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Vorrede. 


Alfl  ich  im  Heibst  1862  in  Badenweiler  wwr,  ftasserte  ein 

Freund  und  Beförderer  arabischer  Studien  den  Wunsch ,  es  möchte 
das  Leben  Mohamroed's  von  Ibn  Ishak  durch  eine  Uebersetzung 
auch  Nicht-Orientalisten  zugänglich  gemacht  werden.  Ich  uoter- 
zog  mich  dieser  Arbeit,  weil  die  älteste  uns  erhaltene,  von  einem 
Mohammedaner  verfaaste  ansföhrliche  Biographie  Mohammed^s, 
gewiss  verdient  Gemeingut  anch  deijenigen  Historilter  und  Theo- 
logen zn  werden,  die  der  arabischen  Sprache  nicht  händig  sind, 
und  gerade  in  unserer  Zeit,  in  welcher  Mohammed  ein  Gegenstand 
ernster  Studien  geworden  ist,  dürfte  es  angemessen  sein,  die  älteste 
arabische  Qoelle  über  denselben  zu  aUgemeiaem  Verständnisse  zu 
bringen. 

Mohammed  Ibn  Ishak,  der  Verfasser  dieses  Werks,  lebte  in 
der  ersten  Hfilfte  des  zweiten  Jahrhonderts  der  Hfdjrah ,  nnd  galt 

bei  seinen  Zeitgenossen  sowohl  als  bei  nachfolgenden  Gelehrten  als 
ein  ausgezeichneter  und  zuverlässiger  Traditionssammler,  wenn 
auch  Keid  und  Sekteohass  ihn  zu  verdächUgeo  suchte.  Wir  können 
ihn  als  den  treuen  Ansdrack  der  sn  seiner  Zeit  über  Mohammed 
eursirendenUeberiiefbmng  betrachten,  nnd  dürfen  es  nicht  ihm  an- 
rechnen,  wenn  wir  Manches  von  ihm  als  historische  Thatsache  Be- 
richtete in  das  Gebiet  der  Sage  verweisen  müssen.  Wir  besitzen 
zwar  nicht  die  Urschriften  des  Verfassers,  sondern  die  Bearbeitung 
derselben  durch  Iba  Hischam,  weicher  im  Jahre  213  d.  H.  starb, 
aber  Jene  sind  nicht  nur  ihrem  Hauptinhalte  uMh,  sondern  selbst 
im  würüichen  Ausdruck,  beibehalten  worden,  denn  es  wurde  bei  den 
alten  arabiscfaen  Tradldonssammleni  gerade  darauf  grosses  Gewicht 
gelegt,  die  Worte  der  Augenzeugen,  oder  der  ersten  Berichter- 
statter, welchen  die  Thatsachen  von  Jenen  erzählt  worden  sind,  der 
Nachwelt  unverändert  zu  überliefern.  Wo  Ibn  Hischam  Zusätze 
macht  —  meistens  Erl&uterungen,  weitere  Ausführung,  oder  anders 
lautende  Tradition  —  gibt  er  sie  als  solche,  eben  so  wenig  verhehlt 
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er  68,  wo  er  vom  Original  etwas  aasgelaeaen  hat,  und  gibt  aneli 
stets  seine  Gründe  dafür  au  ~  entweder  weil  das  Aasgelassene  dem 
Leben  Mobammed's  zu  fern  liegt,  oder  weil  es  die  Grenzen  des  An- 
Standes  überschreitet,  was  häufig  bei  einzelnen  Versen  in  Spottge- 
dichten vorkommt  — 

Dieses  Werk  ist  übrigens  nicht  blos  als  Biographie  des  Stifters 
des  Islams  von  nnschätsbarem  Werthe,  sondern  aoch  als  eines  der 
ftltesteo  Erzeugnisse  der  arabischen  Literatur,  als  FQhrer  dnrch  das 
Labyrinth  des  Korans ,  und  als  eine  Sammlung  vieler  werthvollen 
Gedichte,  von  Zeitgenossen  Mohammeds,  die  vom  Verfasser  der 
Darstellung  der  Ereignisse  angereiht  wurden ,  auf  welche  sie  sich 
beziehen.  Die  Uebersetzong  dieser  Gedichte,  von  denen  zaweiien 
nor  Fragmente  mitgetheilt  werden,  nnd  in  welchen  hie  nnd  da  eine 
Kenntniss  von  Personen  nnd  Thatsaehen  vorausgesetzt  wird,  die 
uns  abgebt,  war  mit  vielen  Schwierigkeiten  verknüpft,  um  so  grösser, 
da  auch  die  besten  Handschriften,  welche  der  gelehrte  Herausgeber 
des  Textes  benutzt  hat,  noch  erhebliche  Fehler  enthalten.  Manche 
konnte  ich  mit  Hülfe  einiger  Handschriften lösen,  hie  und  da 
nmsste  ich  nach  eigenen  Coiyectnren  den  Text  verbessern,  was  ich 
In  den  Anmerkungen ,  wenn  es  sich  nicht  blos  nm  nnbedentende 
Panctations-  oder  Druckfehler  handelte,  stets  angegeben  habe, 
üeber  manche  Aenderungcn  im  Texte,  so  wie  über  den  Sinn  ein- 
zelner dunkler  oder  zweideutiger  Stellen ,  habe  ich  mich  auch  mit 
meinem  hochgeehrten  Freunde ,  Herrn  Professor  Fleischer,  be- 
sprochen, der  in  den  meisten  F&Uen  meine  Ansicht  theilte. 

Dem  Verlangen  des  gelehrten  Freondes  gem&ss,  welcher  den 
Anstoss  zu  dieser  Arbeit  gegeben,  habe  ich  den  Text  vollständig 
und  60  wörtlich  als  möglich  übersetzt,  und  muss  daher  Nichtorien- 
talisten  um  Kachsicht  mit  mancher  Härte  im  Ausdruck,  so  wie 
mit  manchen  ihnen  vielleicht  als  überflüssig  erscheinenden  Stellen 
bitten. 

*)  Aus  der  kdnigl.  Bibliothek  so  Berlin:  Cod.  Sprenger.  N.  94  u.  102.  Aas 
der  üniversitÄUbibUothek  zu  Leipzig:  Cod.  Rifaijjeh  N.  7  u.  308.  Ein  Theil  der 
UebersctzuDg  war  schon  gedruckt,  als  ich  dieso  Haad<dinftAli  eihielt,  so  «Um 
manche  YeibeueniDgeii  nachgetragen  werden  muMtea. 

Heidelbexg,  im  Mai  1864. 

Der  Uebersetzer. 
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Im  Namen  Gottes,  des  Gnftdigen,  des  Barmhenigen.  3 
Dein«  HOUe,  o  GoU! 

Von  der  reinen  edlen  Abkunft  Mohammeds,  dem  Gott  gnttdig 
sei»  nad  eeiner  Familie,  ble  anf  Adam,  mit  dem 

Gotlei  Frieden! 

Ab«  MaliapBied  AM  Almelik  Um  Hiacham,  dar  Grammatiker, 
aagt:  dieses  Bnöh  enth&lt  das  Leben  des  Gesandten  Gottes,  dem 
Gott  gn&dig  sei,  wie  anch  seinem  Geschlechte!  Derselbe  berichtet: 
Mohammed  war  der  Sohn  Abd  Allah's,  Sohn  Abd  Almnttalib's, 
welcher  Scheibeb  hiess«  Sohn  Haschim's,  welcher  Amr  hiess,  Sohn 
Abd  Menafs,  welcher  Mnghira  hiess,  S.  Kosseii's,  welcher  Zeid  hiess, 
S.  KUaVs,  S.Morrah*s,  S.RaaVs,  S.  Luey^s,  S.  Ghalib*8,  S.Fihr's, 
S.  Malik*s,  S.  Nadhr's,  S.  Kinanah's,  S.  Chuzeiraah's,  S.  Madrikairs, 
welcher  Amir  hiess,  S.  Aljas*,  S.  Mudhar's,  S.  Nizar's,  S.  Maad*s, 
S.  Adnan's,  S.  Udd's,  oder  nach  Andern  üdad's,  S.  Mukawwam's, 
S.  Nahur's,  S.  Teirah's,  S.  Jaarab's,  S.  Jaschdjob's,  S.  Nabit's, 
S.  Ismaii's,  S.  Ibrahim's,  des  Freundes  Gottes,  S.  Tarih's,  welcher 
Azer  hiess,  S.  Naburs,  S.  Saruh'p,  S.  Rau's,  S.  Falih's,  S.  Eiber' s, 
S.  Schalich's,  S.  Arfachsched's ,  S.  Sam's,  S.  Isuh's,  S.  Lamik's, 
S.  Mattuschelech's,  S.  Chanucli's ,  welclier,  wie  mau  glaubt,  der 
Prophet  Idris  war — Gott  allein  ist  allwissend  —  der  erste  Prophet, 
und  der  erste,  welcher  mit  dem  Kohr  geschrieben,  S.  Jard*s, 
S.  Mahlil's,  S.  Keioaua's,  S.  Janisob's,  S.  Scheit's,  S.  Adams, 
d.  G.  g.  s. 

Der  Verfasser  sagt;  was  ich  hier  von  der  Abkunft  Mohammed's 
des  Gesandten  Gottes  d.  G.  g.  s.  bis  auf  Adam  zurück,  so  wie  von 
Idris  und  Andern  berichtet  habe,  ist  nach  der  Erzälilung  des  Zijad 
Ibn  Abd  Allah  Albakkaij,  der  es  von  Mohammed  Ibn  Ishak  Almotta- 
lebij  gehört  hat.  Nach  der  Tradition  des  Challad  Ibn  Knrrah  1. 
Chalid  Assadusij,  der  es  von  Scheiban  1. 2nheir  I.  Schekik  1.  Thaor 
vernommen ,  welchem  es  Ton  Katadeh  I.  Diamah  ttberliefert  worden 
ist,  war  Ismail  der  S.  lbrahim*s,  des  Freondes  des  Barmhendgen, 
S.  Tarih's,  welcher  Aznr  hiess,  S.  Nahur's,  S.  Asragh's,  S.  Aro*8, 
S.  Fallch*s,  S.  Abir's,  L  Schalich's,  S.  Alfachschads' ,  S.  Sam*s,  4 
S.  Nnh's,  S.  LamiVs,  S.  Mattoschalach's,  S.  Achnnch's,  S.  Jarda's, 
S.  lliblaiFs»  S.  Kain*s,  S.  Anosch's,  S.  Scheies,  S.  Adam's. 

L  H.  s.  Ich  werde,  so  Gott  will,  dieses  Bach  mit  Ismail,  dem 
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Sohne  Ibrahim's,  beginnen ,  und  diejenigen  seiner  Nachkommen  der 
Reihe  nach  erwähnen,  aus  donen  der  Gesandte  Gottes  unmittelbar 
abstammt,  so  wie  auch  die  an  sie  sich  knüpfenden  Traditionen,  ich 
werde  aber,  was  die  übrigon  Isachkomraen  IsmaiTs  angeht,  weg- 
lassen, und  mich  auf  das  was  mit  dem  Leben  des  Gesandten  Gottes 
zusammenhangt,  beschränken.  Desgleichen  werde  ich  Manches 
weglassen,  was  Ihn  Isliak  in  diesem  Buche  erwähnt  hat,  wenn  dabei 
von  Moh.  keine  Erwähnung  geschieht,  nichts  davon  im  Koran  zu 
finden  ist,  und  wenn  es  in  keinem  Zusanmienhange  mit  diesem  Buche 
steht,  und  weder  als  Beweis  noch  als  Erklärung  dienen  kann,  ferner 
auch  die  von  ihm  angeführten  Verse,  welche  anderen  in  der  poeti- 
schen Literatur  Bewanderten  unbekannt  sind,  so  wie  endlich  andre 
Dinge,  welche  h&sslicli  zu  erxfthlen  sind,  oder  Manchen  webe  thnn, 
oder  deren  Glaabw&rdigkeit  von  Albakkaij  nicht  betlfttigt  wird,  alles 
Uebrige  aber  werde  ich,  nach  dem  vollen  Maasse  der  Tradition  and 
der  Sachkenntnbs,  aosftthrlich  behandelo. 

OetehUehtsfolge  der  Nachkommen. Iimairi. 

I.  H.  8.  Zyad  Ihn  Abd  Allah  Albakkaij  berichtet,  nach  Moh. 
I.  Ishak  Almuttalabij:  Ismail,  der  Sohn  Ibrahims  —  Gottes  Friede 
Über  Beide!  —  hat  zwölf  Söhne  gezeugt :  Nabit,  welcher  der  Aelteste 
von  Allen  war,  Keidser,  Adsbul,  Mebschi,  Mismaa,  Maschi,  Dinuna, 
Adser,  Teima,  Jatnr,  Nabisch  und  Keidsuma.  Ihre  Mutter  war 
Raaiah,  die  Tochter  des  Djorhomiten  Amr  Ibn  Midhadh.  —  I.  H.s. 
nach  einigen  hiess  er  Mudhadh,  —  Djorhom  aber  war  der  Sohn 
Kahtan's,  welcher  der  Stammvater  des  ganzen  Jemen  ist.  Er  war 
der  Sohn  Abir's,  S.  Schalacirs,  S.  Arfachschads*,  S.  Sani's,  S. 
Nuh's.  Ibn  Ishak  sagt:  Djorhum  war  der  Sohn  Jaktan's,  S.  Eibar's, 
S.  Schalich's.  Derselbe  berichtet,  Ismail  habe  ein  Alter  von  130 
6  Jahren  erreicht  und  sei  neben  seiner  Mutter  Iladjar  im  nördlichen 
Theil  des  Tempels  beerdigt  worden  —  Gottes  Segen  und  Erbarmen 
über  ihn !  —  I.  II.  s.  die  Araber  sagen  Hadjar  und  Adjar,  indem  sie 
das  h  in  a  verwandeln,  wie  sie  auch  haraka  und  araka  sagen. 
Hadjar  war  eine  Egyptierin.  Derselbe  berichtet,  nach  Abd  Allah 
Ibn  Wahb,  der  es  von  Abd  Allah  I.  Luheiah  vernommen,  dem  es 
Omar,  der  Freigelassene  Ghufrata's,  erzählt  hat:  Moh.  habe  gesagt: 
Gott  empfiehlt  ench  die  Schntzgeooisen  nnter  den  Angesiedelten, 
die  donkelbrannen,  die  schwarzen,  die  dichthaarigen,  denn  sie  be- 
sitsen  (edle)  Abknnft  nnd  VerschwAgerang.  Der  genannte  Omar 
sagte:  nnter  Abknnft  ist  die  Motter  Ismails,  des  Propheten,  gemeint, 
die  «1  ihn^  gehörte,  nnd  nnter  Verschwägemng  die  Sklavin,  welche 
Moh.  von  ihnen  henrathete.  Ibn  Lnheiah  sagt:  Hadjar,  dieMntter 
IsmaiPs,  war  ans  Umm  Alarab,  einem  Orte  in  Egypten,  vor  Farma, 
and  Maria,  die  Matter  Ibrahims,  die  Sklavin  des  Propheten,  welche 
ihm  der  Mokankas  geschenkt,  war  ans  Hafina»  im  Besirke  Anisena. 
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1. 1.  t.  Mohammed  I.  Muslim  1.  Ubcid  Allah  I.  Schihab  Azzahry 
habe  ibm  von  Abd  Eriahman  I.  Abd  Allah  I.  Kaab  I.  Malik,  dem 
Aoasari,  dem  Salamij,  erzählt  ,  der  Gesandte  Gottes  habe  gesagt: 
veno  ihr  Egypten  erobert,  so  behandelt  dessen  Bewohner  gut,  denn 
sie  haben  Schutz  und  Verwandtschaft  anzusprechen.  Ich  sagte  zu 
Moh.  I.  Muslim:  welclie  Verwandtschaft  meint  der  Gesandte  Gottes? 
er  antwortete:  Hadjar,  die  Matter  Ismail's,  var  eine  Egyptierin. 
I.  il.  s.  Alle  Araber  stammen  von  Ismail  und  Kahtan,  manche  Je- 
meniten behaupten,  Kahtan  gehöre  zu  den  Söhnen  Ismails,  und  dieser 
sei  der  Vater  aller  Araber.  I.  I.  s.  Ad  t.  Auss  I.  Aram  I.  Sam 
I.  Kuh  und  Thamud  und  Ujadis,  die  Söhne  des  Athir  I.  Aram 
I.  Sam  I.  JSuli,  und  Tasm,  Imlak  und  Umeim,  die  Söhne  desLawids 
I.  Sam  I.  Null,  sind  alle  Araber.  Nabit,  der  Sohn  Ismails,  zeugte 
Jaschdjub,  dieser  zeugte  Jaarub,  Jaarub  zeugte  Teirah,  Teirah  zeugte 
Nahur,  Nahar  zeugte  Mukawwam,  dieser  zeugte  Udad  und  Udad 
zeugte  Adnan.  I.  H.  s.  Adnan  war  nach  Andern  ein  Sohn  Udd^s. 
I.  L  8.  Von  Adnan  stammen  die  verschiedenen  Kabilen,  welche  6 
Ismail  znm  Stammvater  haben.  Adnan  hatte  zwei  Söhne:  Maadd 
und  Akk.  I.  H.  s.  Akk  siedelte  sich  in.  Jemen  an.  Er  verschwil- 
gerte  sich  nimlich  mit  den  Aschariten  nnd  lebte  unter  ihnen  und 
nahm  ihre  Sprache  nnd  Heimath  an.  Die  Aschariten  sind  die 
Nachkommen  des  Aschar  LNebt,  I.  Udad,  L'Zeid,  I.  Eumeisa, 
I.  Amr,  I.  Arib,  I.  Jaschdjub,  I.  Zeid,  I.  Kahlan,  I.  Saba,  I.  Jaschd- 
jub, 1.  Jaarub,  I.  Kahtan.  Nach  Andern  hiess  er  Aschar  Nabt  Tbn 
Udad,  nach  Andern  Aschar  I.  Malik,  und  dieser  hiess  Madshidj  L 
Udad  I.  Zeid  I.  llumeisa.  Nach  Andern  war  Aschar  der  Sohn 
Saba*s  I.  Jaschdjub.  Abu  Muhriz  Chalafu-l-ahmar  und  Abu  Ubeida 
haben  mir  folgenden  Vers  von  Abbas  I  Mirdas  vorgetragen,  der  zu 
den  Benn  Suleim  I.  Manssur  T.  Ikrimeh  I.  Chassafa  I.  Keis,  I.  Eilan, 
I.  Mudhar  1.  Nizar,  I.  Maadd,  L  Adnan  gehört,  in  welchem  er  sich 
seiner  Abkunft  von  Akk  rühmt. 

^Und  (die  Sölino  des)  Akk,    Sohn  Adnans,  welche  mit 

Ghassan  scherzten«  bis  bie  nach  allen  Wegen  hin  zerstreut 

wurden." 

Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  seiner  Kassiden.  Ghassan  ist  eine 
Quelle  beim  Damme  Marib  in  Jemen,  welche  den  Söhnen  Mazin's 
I.  Asad  1.  Ghauth  als  Tränke  diente,  daher  sie  nach  ihr  benannt 
wurden.  Nach  Andern  war  Ghassan  ein  Wasser  anf  Hoschallal» 
in  der  Nähe  von  Djohfeh,  und  die  davon  tranken  nnd  darnach  be- 
nannt wurden ,  waren  Kabilen  von  den  SOhnen  Mazm's  I.  Alasd  L 
Alghanth  I.  Nebt,  I.  Bfalik  I.  Zeid  I.  Kahlan  I.  Saba  L  Jaschcljnb 
L  Jaamb  I.  Kahtan.  Hassan  I.  Thabit,  der  Hilfsgenosse,  hat  ge- 
dichtet (—  Hilfegenossen  sind  die  Benn  Ans  nnd  Chasradj,  Söhne 
des  Harithah  LThaalabehl.  AmrI.  Amirl.Harithsh,  I.  Amri-l-Keis 
L  Thaalabeh  L  Ifaiin  I  Alazd,  I.  Alghanth.): 
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„Fragst  Du  nach  uns,  so  sind  wir  von  edlem  Geschlechte, 
Asd  ist  unser  Stammvater  und  Ghassan  unser  Wasser." 
Dieser  Vers  findet  sich  unter  andern  von  ihm.  Die  Jemeniten  und 
die  in  Chorasan  angesiedelten  vom  Stamme  Akk  sagen:  Akk  T. 
Adnan  I.  Abd  Allah  I.  Alasd  I.  Alghauth,  nach  Andern:  Udthan  I. 
Aldsib  I.  Abd  Allah  I.  Alasd.    I.  I.  s.  Maadd  I.  Adnan  hatte  vier 

7  Söhne:  Nizar,  Kudliaa,  —  Manclie  halten  aber  Kudhaa  für  den 
Erstgeborenen,  nach  welchem  Maadd  sicli  Abu-Kudhaa  nannte  — 
Kunuss  und  Ijad.  Kudhaa  wanderte  nach  Jemen  aus,  zu  liimjar  I. 
Saba  (Saba*s  Name  war  Abd  Scherns,  er  wurde  Saba  genannt,  weil 
er  der  erste  Araber  war,  welcher  Gefangene  gemacht.).  L  Jaamb^ 
I.  Jaschdjub,  I.  Kahtan.  LH.  t.  Die  Jemeniten  nnd  Kndhaiten 
sagen:  Kndhaa  I.  Malik  L  Hinjar.  AmrLMnrrah,  der  Djnhejnite, 
hat  gedichtet  (Djaheineh  war  ein  Sohn  Zeid'a  1.  Leith  I.  Snd  L  As- 
Inm  L  Alhaf  I.  Kndhaa): 

»Wir  sind  die  Sdhne  des  edlen  reinen  Scheich  Kndhul.  Malik 
I.  Hinwar.'* 

Bekannte  und  unbestrittene  Genealogie. 

L  I.  8.  Nach  der  Meinung  der  Genealogen  Maadd's  ist  der 
Stamm  Kunuss  T.  Madd  untergegangen.  Zu  ihm  gehörte  Nnman 
I.  Almundsir,  der  König  von  Hira.  Moh.  I.  Muslim  I.  Ubeid  Allah 
J.  Schihab  Azzuhri  hat  mir  erzählt,  dass  Numan  I.  Almundsir  zu 
den  Benu  Kunuss  1.  Maadd  gehörte.  —  I.  -H.  s.  Manche  nennen  ihn 
Kanass.  —  I.  I.  s.  Mir  ist  erzählt  worden,  von  Jakub  I.  Otbeh  T. 
Almughireh  I.  Alachnas,  der  es  von  einem  Scheich  der  llilfsge- 
nossen  aus  dem  Stamme  Kuzeik  gehört:  als  man  Omar  I.  Alchattab 
das  Schwert  des  Nunian  I.  Almundsir  brachte ,  Hess  er  Djubeir  I. 
Matara  I.  Adij.  I.  Naufal  1.  Abd  Menaf  I.  Kosseij  rufen,  welcher  unter 
den  Kureischiten  der  beste  Genealoge  war,  sowohl  in  Bezug  auf 
Knreisch  als  die  übrigen  Araber  —  er  sagte,  er  habe  die  Genealogie 
von  Ahn  Bekr  gelernt,  der  zu  den  besten  Genealogen  der  Araber 
gehörte  — •  gab  ihm  das  Schwert,  und  fragte  ihn,  wem  Numan  L 
Almnndsir  angehörte?  er  antwortete:  einem  Glied  des  Knnnss  I. 
,  Maad.  1. 1.  s.  Die  übrigen  Araber  behaupten  aber,  er  sei  aus  dem 
Stamme  Lachm  gewesen ,  von  den  Benu  Rabiah  I.  Nadhr.  Gott 

8  weiss,  wie  es  war.  I.  H.  s.  Lachm  war  der  Sohn  des  AdQ  I.  Harith 
I.  Murreh  I.  Uded  Ii  Zeid  I.  Humeisa'  I.  Amr  I  Arib  1.  Jaschctjub 
I.  Zeid  I.  Kahlan  I.  Saba,  nach  Andern:  Lachm  L  Ady  L  Amr 
I.  Saba,  nach  Andern:  Rabiah  L  Nassr  L  Abi  Haritheh,  L  Amr 
I.  Aamir,  und  er  war  in  Jemen  zurttckgeblieben ,  nachdem  Amr.  L 
Aamir  ausgewandert  wsr. 
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Geschichte  der  Aoswanderang  des  Amr  L  Amir  aas  Jemen 
und  Ersihlang  Tom  Dsame  xa  Mftrlb. 

Die  Ursache  der  Auswanderung  Anir's  I.  Amir  aus  Jemen  war, 
wie  mir  Alui  Zeid  derAnssari  erzählte,  dass  er  eine  Ratte  gesehen, 
welche  am  Damme  Marib  bohrte,  der  als  Wasserbehälter  diente, 
mit  welchem  sie  jedes  beliebige  Land  tränkten.  Daraus  erkannte 
er,  dass  der  Damm  nicht  von  Dauer  sein  werde,  und  beschloss  Je- 
men zu  verlassen.  Er  gieng  hierauf  zu  seinen  Leuten  und  sagte 
seinem  jüngsten  Sohne:  .wenn  ich  Dich  luisshandle  und  schlage,  80 
schlage  miäi  wieder!  Der  Junge  that,  wie  ihm  sein  Vater  befohlen» 
und  Amr  erklärte  alsbald ,  er  werde  nicht  länger  in  einem  Lande 
bleiben,  in  welchem  er  von  seinem  jüngsten  Sohne  geschlagen  worden. 
Als  er  hierauf  seine  Güter  feil  bot»  sagten  die  Scherife  aus  Jemen: 
beontaet  den  Zorn  Amr*s  und  kaufet  ihm  seine  Güter  ab!  er  zog 
dann  aus,  mit  semen  Rindern  und  Enkeln.  Die  Benu  Asd  sagten 
bald:  wir  bleiben  nicht  hinter  Amr  L  Amir  zurück,  sie  verkauften 
auch  ihre  Güter  und  zogen  aos  mit  ihm.  Sie  wanderten  umher,  bis 
sie  auf  ihrem  Wege  im  Lande  Akk  sich  niederlicssen  und  nach  die- 
sem Lande  gelüsteten.  Die  Benu  Akk  bekriegten  sie,  und  der  Aus- 
gang war  lange  schwebend,  und  darauf  bezieht  sich  der  oben  er- 
wähnte Vers  von  Abbas  I.  Mirdas.  Dann  giengen  sie  weiter  und  zer- 
streuten sich  nach  verschiedenen  Gegenden.  Das  Geschlecht  des 
Djafneh  L  Amr  L  Amir  liess  sich  in  Syrien  nieder,  die  Aus  und 
Chazradj  in  Jathrib,  Chuzaah  in  Marr,  Azd  Assarat  in  Sarat  und 
Azd  Oman  in  Oman.  Dann  sandte  Gott  eine  Flut,  welche  den 
Daram  zerstörte,  und  darauf  bezieht  sich  die  Offenbarung  seines 
Gesandten:  „Die  Söhne  Saba  hatten  in  ihrem  \yohnsitze  ein  Zei- 
chen: zwei  Gärten,  zur  Hechten  und  zur  Linken,  (wir  sagten  ihnen :) 
geniesset  die  Gabe  eures  Herrn  und  seid  ihm  dankbar!  das  Land  ist 
gut  und  der  Herr  gnädig.  Sie  wandten  sich  aber  (von  Gott)  ab, 
und  wir  sandten  über  sie  die  Flut  der  Arim."  Arim  heisst  Damm,  9 
Schleusse ,  und  die  Einzahl  heisst  Arimeb.  Der  Dichter  Aascba, 
aus  dem  SUmme  Reis  I.  Tbaalebeh  I.  Ukabeh  I.  Sa*b  1.  Ali  L  Bekr 
1.  WaU  L  Kasit  I.  Hinb  I  Afssa  L  DjadUeh  I.  Asad  L  Rabiah 
I.  Nisar  LMaadd  (L  H.  s.  nach  Andern:  Afssa  L  Du'mil.  Djadileh, 
und  der  Name  Aascha*s  war  MeimnnX  Keis  L  Üjandel  L  Scharahil 
I.  Auf  I.  Saad  I.  Dhubeiah  L  Keis  L  Thaalabah.)  hat  gesagt: 

„Darin  findet  Belehrung  wer  sie  sucht,  in  Marib  wurden 
die  Schleussen  zernichtet,  die  marmornen,  welche  Himgar 
gebait,  die  den  Finten  widerstanden,  welche  gegen  sie 
anbrausten;  wenn  ihr  Wasser  sich  vertheilte,  tränkte  es 
Saaten  und  Reben.  Dann  wanderte  Himjar  aus  und  kein 
entwölmter  Sl^ugling  konnte  mehr  ans  denselben  getränkt 
werden.** 

Diese  Verse  sind  aus  emer  sefaier  Kassiden.   Omejjeh  I. 
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Abi-s-Salt  der  Thakafite  (der  Name  Thakifß  ist  Kasij  I.  Monabbih 
I.  Bekr.  I.  llawazin  I.  Manssur  1.  Ikriraeh  I.  Chassafah  I.  Keis  1. 
Eilan  I.  Mudhar  I.  Jsizar  I.  Maadd)  hat  gedichtet: 

„Von  Saba,  welche  in  Marib  wohnten,  als  sie  unter  den 
Giessbächea  Schleassen  bauten.*' 
Dieser  Vers  itt  va»  einer  Kassideh  von  ihm«  nach  Andern  voii 
Nabighah  dem  Djaaditen.  Sein  Name  var  Keis  L  Abd  Allah»  einer 
^r  Benn  Djaadahl.  Kaab  L  Rabiah,  L  Amir,  1.  Sassaah,  L  Moawia 
1.  Bekr.  L  Hawazin.  Es  ist  eine  lange  Geschichte,  die  ich  ans  dem 
oben  angeffthrten  Ghrnnde  nicht  weit«  aosf&hre. 

•Getelllehte  Rabia's  r.  Nassr,  des  Fürsten  von  Jcmtn»  nad  der 
beiden  Wabriager  Sebikk  and  Satih. 

I.  I.  8.  RabiaL  Nassr  war  einer  der  schwächsten  unter  den 
Toba*s  oder  Kdnigen  von  Jemen«  Er  liatte  einen  Traum,  der  ihn 
10  SO  in  Schrecken  versetzte,  dass  er  alle  Weissager,  Zauberer,  Au- 
guren und  Sterndeuter  seinesReichs  zu  sich  berief  und  ihnen  sagte: 
ich  habe  einen  bösen  Traum  gehabt,  der  mich  ängstigt,  saget  mir 
was  ich  geträumt  habe,  und  was  der  Traum  bedeutet !  Sie  sagten: 
erzähle  uns  deinen  Traum,  dann  wollen  wir  ihn  deuten.  Er  ver- 
setzte: wenn  icli  ihn  erzähle,  so  habe  ich  keine  Gewissheit  über  die 
wahre  Deutung,  wer  ihn  zu  deuten  verstellt,  muss  auch  ohne  meine 
Mittheilung  meinen  Traum  kennen.  Da  sagte  einer  derselben : 
wenn  der  König  das  will,  so  sende  er  nach  Satih  und  Schikk,  denn 
Isiemand  ist  gelehrter  als  diese  Beiden,  hie  werden  dem  König  sagen, 
was  er  zu  wissen  wünscht.  —  Der  Name  Satih's  war  Uabia  1.  Ra- 
biah I.  Masud  I.  Mazin  1.  Dsib  I.  Adi  I.  Mazin,  uud  Schikk  war 
der  Sohn  Sa*bs  L  Jaschknr  L  Ruhm  L  Afrak  I.  Kasr  L  Abkar  L 
Anmar  L  Irasch,  nnd  Anmar  war  der  Vater  des  Ba^'ilehnod  Ghatham. 
I.  H.  s.  Die  ans  Jemen  nnd  ans  dem  Stamme  Badjüeh  sagen : 
Anmar  war  Sohn  des  Irasch  L  Lilgan  L  Amr.  L  Alghanth  I.  Naht 
L  Malik  I.  Zeid  L  Kahlan  L  Saba.  Nach  Andern :  Irasch  I.  Amr 
L  Lihjan,  und  der  Wohnsitz  von  BadjUeh  und  Ghatham  war  in  Je-> 
men.  L  I.  s.  Der  KOnig- sandte  nach  ihnen,  nnd  Satih  traf  vor 
Schikk  bei  ihm  ein.  Jener  sagte:  „ich  habe  einen  Traum  gehabt, 
der  mich  erschreckt,  erzähle  mir  ihn !  wenn  Du  diess  vermagst,  so 
triffst  Du  auch  dessen  Deutung. Satih  erwiederte :  „ich  will  es  thun :  - 
Du  hast  ein  Feuer  gesehen,  das  aus  der  Finsterniss  kam,  und  sich 
über  ein  Küstenland  verbreitete,  und  Alles  verzehrte,  was  einen 
Scliädel  hat."  Der  König  sagte:  „Du  hast  Alles  errathen,  Satih, 
und  wie  deutest  Du  diess?''  er  antwortete:  „ich  schwöre  bei  den 
wilden  Thieren,  die  zwischen  den  beiden  Ilarrah  liausen,  die  Abyssi- 
nier  werden  in  Euer  Land  dringen,  und  Besitz  nehmen  von  den  Pro- 
vinzen zwischen  Abjau  uud  Djorasch.''  Da  sagte  ihm  der  König: 
»bei  Deinem  Vater,  o  Satih!  das  ist  eine  betrübende  Nachricht, 


Digitized  by  Googt 


7 


und  wann  wird  diess  geschehen?  zu  meiner  Zeit  oder  später?"  er 
antwortete:  ,,erst  nach  mehr  als  seclizig  oder  siebzig  Jahren."  — 
„Wird  ihre  Herrschaft  von  Dauer  sein  oder  nicht?"  —  „Sie  wird 
aufhören  nach  etlichen  siebzig  Jahren,  dmn  werden  jene  theils  um- 
kommen, thcils  in  die  Flucht  geschlagen."  —  „Und  wer  wird  sie 
erschlagen  und  aus  dem  Lande  treiben?"  —  „AriniDsu  Jtzen  wird 
von  Aden  her  über  sie  herfallen,  und  keinen  Einzigen  von  ihnen  in 
Jemen  lamo/  —  nWird  feine  Herrschaft  von  Daaer  sein?**  —  11 
M  Aaeh  sie  wird  aufboren."  —  „Und  wer  wird  ibr  ein  Ende  macben?*^ 

—  „Ein  reiner  Prophet,  dem  die  Offenbarung  vom  Erhabenen  xa- 
hommen  wird.** — ^Und  aas  welchem  Geschlechte  ist  dieser  Prophet?** 

—  «Von  den  Söhnen  Ghalib*s  I.  Fihr  1.  Malik  L  Akadhr,  nnter 
seinem  Volke  wird  die  Henrschaft  bleiben  bis  an's  Ende  der  Zeit.**  — 
«Und  wird  die  Zeit  einmal  enden?**  —  ^em  Tage»  an  wel- 
chem die  Frühern  und  die  Spätem  verdnigt  werden,  an  welchem 
die  Guten  glückselig  ond  die  üebelthäter  elend  werden."  —  „Sagst 
Du  mir  Wahrheit?""  —  ,|Ja,  bei  der  Abendröthe,  bei  der  Nacht 
und  der  Morgendämmerung,  die  sich  an  sie  reibt,  ich  habe  Dir 
Wahrheit  berichtet."  —  Dann  kam  Schikk  vor  ihn.  Er  sagte  ihm 
dasselbe  wie  zu  Satih,  verbarg  ihm  aber,  was  Satih  gesagt,  um  zu 
sehen,  ob  sie  mit  einander  übereinstimmen,  oder  sich  widersprechen. 
Schikk  crwiederte:  „Gut,  Du  hast  ein  Feuer  gesehen,  das  aus  der 
Finsternis^  kam,  zwischen  Gürten  und  Hügeln  niederfiel  und  Alles 
was  Leben  hat  verzeliite."  Der  König  sagte:  „Du  hast  in  Nichts 
gefehlt,  und  \\as  ist  die  Deutung?"  —  „Ich  schwüre  bei  den  Men- 
schen, die  zw  isclien  den  beiden  llarrah  leben,  die  Schwarzen  werden 
in  Euer  Land  kouinien  und  von  lauern  zartesten  Kindern  Besitz 
nehmen,  und  llerin  werden  über  das  Land  zwischen  Abjan  und 
Nadjran."  Da  sagte  der  König:  „bei  Deinem  Vater,  o  Schikk! 
das  ist  eine  schmerzliche  Kunde,  und  wann  wird  diess  geschehen? 
zu  meiner  Zeit  oder  nachher?"  —  „Einige  Zeit  nachher,  dann  wird 
Euch  ein  Mächtiger,  Angesehener,  von  ihnen  befreien  und  sie  ganz 
zu  Schande  machen/  —  „Und  wer'ist  dieser  Mftchtige?^  —  »Ein 
Jüngling,  der  dicht  niedrig  und  nicht  schwach,  ans  dem  Hanse  Dsn 
Jezn,  wird  Qber  sie  herfSsUen  nnd  keinen  von  ihnen  in  Jemen  lassen.** 

—  „Wird  seine  Herrschaft  von  Daner  sein?*"  —  »Sie  wird  anf- 
hören  dnrch  einen  gesandten  Propheten,  welcher  Wahrheit  nnd  G^e- 
rechtigk'eit  bringt  unter  die  Mftimer  der  Religion  nnd  der  Tugend» 
nnter  seinem  Volke  wird  die  Hermchaft  bleiben  bis  zum  Tage  der 
Scheidung.'*  —  „Was  ist  der  Tag  der  Scheidung?''  —  „Der  Tag 
an  welchem  die  (Gott)  Nahen  belohnt  werden ,  an  welchem  vom 
Himmel  Aufforderungen  ergelien,  die  von  Lebenden  und  Todten  ge- 
hört werden,  an  welchem  die  Menschen  an  dem  bestimmten  Orte  12 
vereinigt  werden  und  dem  Gottesfürchtigen  Sieg  und  Glück  zuTheil 

'    irird."^  —  £r  fragte:  ^sprichst  Du  wahr?"  —  „Ja,  bei  dem  Herrn 
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des  Himmels  und  der  Erde,  was  ich  Dir  verkündet,  ist  wahr,  ohne 
Amdh.  I.  H.  s.  Das  Wort  Amdh  bedeutet  Zweifel,  oder  Trug. 
Rabia  L  Nwr  nahm  sich  za  Herzeo  was  die  Beiden  gesagt,  er 
stattete  seilte  Kinder  imd  seiiie  Funili«  mit  dem  NOtKigen  nach  Irak 
ans,  imd  gab  ihnen  ein  Schreiben  an  den  König  der  Perser  mit, 
welcher  Sabnr  I.  Chorrasad  hiess  nnd  ihnen  Wohnungen  In  Uira 
.  anwies.  Von  den  Nachkommen  des  Rahia  L  Nassr  ist  Nn'man 
L  AlmnndsiSt  Er  war,  nach  den  gelehrten  Genealogien  Jemens,  der 
Sohn  Mondsirs  L  Alnu'man ,  I.  Almnndsir  L  Amr  L  Adi  L  Rabia 
L  Nassr,  des  genannten  Königs.  L  H.  s.  er  hiess  Numan  I.  Al- 
mnndsir I.  Almnndsir,  nach  dem  was  mir  Chalafa-l-Ahmar  berichtet. 

Von. der  Besitznahme  des  Abu  Kariba  Tiban  Asad  Tom  KGaigreieh 

Jemen  und  von  seinem  Feldzuge  nach  Jathiib. 

1. 1,  s.  Als  Rabia  I.  Nassr  untcrgieng ,  fiel  das  ganze  Reich 
Jemen  an  Hassan  I.  Tiban  Asad  I.  Abi  Kariba  heim.  Tiban  Asad 
war  dier  letzte  Tobba,  Sohn  des  Koleikariba  I.  Zeid.  Zeid  war  der 
erste  Tobba,  Sohn  des  Amr  Dsu-l-Adsar  I.  Abraha  Dsu-l-Minar 
I.  Arrisch  —  [  I.  H.  s.,  nach  Andern  Arraisch.  —  ].  Ibn  Adi  I.  Seiü 
I.  Saba-l-Assghar  I.  Kaab  Kelif  Azzulin  T.  Zeid  I.  Sahl  I.  Amr.  I. 
Keis  I.  Muawia  I.  Djascliam  I.  Abd  Scherns  I.  Wail  I.  Aighauth 
I.  Katan  I.  Arib  I.  Zuheir  I.  Aimen  I.  Alhumeisa  I.  Alarandjadj, 
und  dieser  hiess  Himjar  I.  Saba-l-akbar  I.  Ja'rab  I.  .Taschdjub  I. 
Kahtan.  I.  H.  s.  Jasclidjub  I.  JaVub  I.  Kalitan.  I.  I.  s.  und  Tiban 
Asad  Abu  Kariba  ist  Derjenige,  welcher  nach  Medina  zog,  die  zwei 
jüdischen  Rabbinen  von  Medina  nach  Jemen  führte  und  den  heiligen 
Tempel  wieder  aufbaute  und  bekleidete.  Seine  Regierung  war  vor 
der  des  Rabia  I.  Nas  r.  L  H.  s.  er  ist  es  dem  gesagt  wurde: 
18  «^Möchte  ich  doch  das  Qlftck  erleben,  dass  Abn-Karib's  Tu- 
gend seine  Raserei  ▼erhülle!*' 

1. 1.  s.  Er  hatte,  als  er  von  Osten  kam,  seinen  Weg  über  Me- 
dina genommen  nnd  war  zuerst  nur  durchgezogen,  ohne  die  Be- 
wohner zu  beunruhigen.  Er  hatte  aber  einen  Sohn  in  ihrer  Mitte  zu- 
rückgelassen,  welcher  listigerweise  getodtet  wurde,  darum  zog  er 
nochmals  dahin,  in  der  Absicht  die  Stadt  zu  verw&sten,  ihre  Be- 
wohner auszurotten  und  ^e  Palmbäumc.  abzuhauen.  Da  sammelte 
sich  dieser  Stamm  der  Anssar,  und  ihr  Führer  war  Amr  I.  Taliah, 
ein  Bruder  der  Benu  Alnaddjar,  und  einer  der  Benu  Amr  I.Mabdsnl, 
nnd  der  Name  Mabdsul's  war  Amir  I.  MaUk  I.  Alnaddjar,  und  der 
Name  Naddjar's  war  Teim  Allah  I.  Tha'labah  I.  Amr  I.  Alchazradj 
I.  llaritha  I.  Tba'laba  1.  Amr  I.  Amir.  I.  H.  s.  Amr  I.  Talla  Amr 
1.  Muawia  I.  Amr.  I.  Amir  I.  Malik  I.  Alnaddjar.  Talla  war  'seine 
Mutter,  und  sie  war  die  Tochter  des  Amir  I.  Zureik  I.  Abd  Haritha 
I.  Malik  T.  Ghadhab  1.  Djosclicm  I.  Alchazradj.  I.  I.  s.  ein  Mann 
von  den  JBenu  Adg  L  Alnadcyar,  welcher  Ahmar  hiess,  hatte  einen 
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der66ft]irtenTobba*8,  EvZeit  als  er  vor  Medina  lagerte,  ttbeifiülen 
and  getOdtet,  er  hatte  ihn  geflinden»  wie  er  Datteln  pflttckte»  die 
ihm  gehörten,  nnd  ihn  mit  seiner  Sichel  getödtet»  indem  er  sagte: 

^die  Datteln  gehören  dem  der  sie  ersieht."  Dadorch  war  der  Grimm 
Tobba*s  noch  gestiegen.  Die  Anssar  glauben,  sie  haben  ihn  bei 
Tag  behAmpli  and  des  Nachts  bewirthet,  was  ihm  sehr  gut  an  ihnen 
gefiel,  so  dass  er  sagte:  „bei  Gott!  unser  Volk  ist  edel.''  Wahrend 
nnn  Tobba  diesen  Krieg  föhrte,  kamen  zwei  jüdische  Rabbinen,  von 
den  Benu  Kareizah  (Knreizah,  Nadhir,  Nadjam  und  Amr,  welcher 
auch  lludal  hiess,  waren  Söhne  des  Chazradj  I.  Sarih  I.  Attauaman 
I.  Assibt  I.  Aljasa  I.  Saad  I.  Law!  1.  Cheirl.  Alnaddjam  I,  Tenhum 
I.  Azar  I.  Azra  1.  Harun  I.  Amran  I.  Jasshar  I.  Kahat  I.  Lawi  I. 
Jakub,  welcher  Tsrail  hiess,  I.  Ishak  L  Ibrahim,  Freund  des  Barm- 
herzigen), welche  sehr  gelehrt  waren,  und,  als  sie  hörten,  wie  er 
Medina  vertilgen  wollte,  sagten  sie  ihm:  „OKöni^!  thu  diess  nicht! 
denn  bestehst  Du  auf  Deinem  Vorhaben,  so  wird  etwas  dazwischen 
treten,  und  wir  sind  nicht  sicher,  ob  Dich  nicht  eine  baldige  Strafe 
treffen  wird."  Er  fragte:  „und  warum?"  sie  antworteten:  „sie  wird 
die  Zufluchtsstätte  nnd  Heiraath  eines  Propheten,  der  in  der  heiligen  14 
Stadt  ans  Knreisch  aufstehen  wird  in  späterer  Zeit  Tobba  Hess 
sich  abwehren,  denn  er  sah,  dass  sie  gelehrt  waren,  nnd  hatte  WohW 
'  geMen  an  ihren  Bedien.  )Sr  zog  von  Medina  ab  und  bekehrte  sieh 
sn  ihrem  Glauben.  Chalid  L  Abd  Ahizza  1.  Ghazijjah  I.  Amr.  I. 
Abd  L  Anf  L  Ghanam  L  MalikL  Alnad^ar,  welcher  sich  mit  seiner 
Abkanfi  von  Amr  L  Talla  rfihmt,  hat  gedichtet: 

«Ist  er  wieder  genesen?  denkt  er  nicht  mehr  daran,  oder  hat 
er  sich  am  Vergnttgea  gesftttigt?  oder  gedenkst  Da  noch  der 
Jugend?  wozn  aber  die  Erinnening  an  die  Jogend  und  ihre 
Zeit?  es  war  ein  ernster  Krieg,  der  manchen  Jüngling  mit 
dem  Wechsel  des  Geschickes  bekannt  gemacht.    Fraget  Imran 
öder  Asad,  als  des  Morgens,  noch  ehe  die  Venus  erlosch,  ein 
gepanzertes  Heer  anrückte,  das  einen  starken  Geruch  ver- 
breitete, und  bei  welchem  Abu  Karib  sich  befand.    Da  sagte  - 
man:  wer  wird  es  bekämpfen,  die  Söhne  Aufs  oder  Nadd- 
jar's?  gewiss,  die  Söhne  N ad dj ans,  denn  wir  haben  Erschlagene 
unter  ihnen,  und  gewiss  geht  er  (Abu  Kariba)  zu  Grund. 
Und  sie  drangen  mit  dem  Schwerte  anf  .sie  ein ,  und  streckten 
sie  hin  uud  sie  verschwanden  wie  ein  vermodertes  Grab.  Unter 
ihnen  war  Amr.  I.  Talla,  möge  Gott  seinem  Volke  langes  Leben 
schenken!  er  ist  ein  Herr,  der  mit  Fürsten  sich  messen  kann, 
wer  ihm  aber  gleich  kommen  will,  wird  ihn  nie  erreichen.** 
Dieser  Stamm  der  Anssar  glaubt,  der  Unwille  Tobba's  sei  gegen 
den  Stamm  von  den  Juden  gerichtet  gewesen ,  die  in  ihrer  Mitte 
lebten.  Er  wollte  sie  alle  ausrotten,  aber  sie  beschützten  sie  gegen 
ihn,  bis  er  abzog.    Darum  sagte  er  auch  in  seinem  Qedichte:' 
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„Warum  schläfst  Da  wie  ein  AugenkraDker?  stets  wachend, 
als  Hewe  Bieli  der  Kummer  über^die  Stamme  nicht  schlafen, 
welche  sich  in  Jatbrib  mederliessen  und  die  Strafe  eines  nnheil- 
▼ollen  Tages  wohl  verdienten." 

I.  H.  s.  Das  Gredicht,  in  welchem  dieser  Vers  sich  findet,  ist 
1^  apokryph,  wesshalh  wir  es  nicht  als  glanbwi&rdig  annehmen.  L  L  s.  - 
Tobba  nnd  sein  Volk  waren  Götsendlener.  Er  begab  sich  nach 
Mekka,  welches  anf  seinem  Wege  nach  Jemen  lag.  Da  kamen 
Le'nte  von  Hndseil  L  Mndrikah  L  Aljas  I  Mudhar  L  Nizar  I.  Maadd 
zu  ihm,  und  sagten  ihm:  „o  König!  sollen  wir  Dir  nicht  ein  Haas 
mit  grossen  Schätzen  zeigen,  das  die  Könige  vor  Dir  vernachlässigt 
haben?  es  enthält  Perlen,  Smaragde,  Hyacinthen,  Gold  und  Silber." 
'  Er  erwiederte:  ng^t,"  und  sie  fuhren  fort:  „es  ist  ein  Tempel  in 
Mekka,  der  von  dessen  Bewohnern  verehrt  wird  und  in  welchem  sie 
ihr  Gebet  verrichten."  Die  Iludseiliten  wollten  ihn  dadurch  ver- 
derben, weil  sie  wussten,  dass  jeder  Fürst,  der  darnach  gelüstet  und 
in  dessen  Nähe  Gewalt  übt,  zu  Grunde  geht.  Als  er  ihre  Rede 
vernommen ,  schickte  er  zu  den  beiden  Rabbiueii,  und  befragte  sie 
darüber;  sie  sagten;  „diese  Leute  wollen  nur  Dich  und  Dein  llecr 
in's  Verderben  stürzen.  Wir  kennen  keinen  andern  Tempel,  den 
sich  Gott  auf  Erden  auserwählt  hätte,  folgest  Du  ihnen,  so  bist  Du 
und  wer  mit  Dir  ist  verloren.'*  Kr  fragte:  „und  was  soll  ich  |^uu, 
wenn  ich  dahin  komme?"  sie  antworteten:  thu  was  die  Bewohner 
der  Stadt  thun,  umkreise  ihn,  verehre  ihu,  halte  ihn  hoch,  lasse 
Dein  Haupthaar  scheeren,  nnd  demQtbige  Dich  vor  ihm,  bis  Da 
wieder  abziehest.**  —  „Und  warum  thot  Ihr  nicht  das  Gleiche?** 
—  nBei  Gott!  es  ist  der  Tempel  nnsres  Vateifs  Abraham,  es  ver- 
hält sich,  wie  wir  Euch  gesagt,  aber  wir  halten  ans  fern,  wegen  der 
Götzen,  die  sie  daram  gestellt,  und  des  Hintes,  das  sie  darin  ver- 
giessen,  sie  sind  unreine  Polytheisten,**  oder  wie  sie  sich  sonst  aus- 
drückten. Der  Kflntg  erkannte  daraus  ihren  guten  Rath,  und  die 
Wahrheit  ihrer  Rede.  Er  liess  daher  die  Hmbeiliten  nahe  treten, 
und  schnitt  ihnen  Hände  und  FÜsse  ab.  Dann  setzte  er  seinen  Zug 
bis  Mekka  fort,  umkreiste  den  Tempel,  schlachtete  Opferthiere,  Hess 
sein  Haar  scheeren  und  blieb,  wie  man  glaubt,  sechs  Tage  in  Mekka, 
während  deren  er  Opferthiere  schlachten  und  die  Bewohner  speisen 
und  unt  Honig  tränken  liess.  Er  wurde  auch  im  Traume.ennahnt, 
den  Tempel  zu  bekleiden ,  und  er  bekleidete  ihn  zuerst  mit  einem 
Stoffe  ans  Palmblättern,  dann  träumte  ihm  wieder,  er  möchte  ihn 
besser  bekleiden,  da  bekleidete  er  ihn  mit  gewöhnlichem  MaafirstoÜe, 
und  als  derselbe  Traum  wiederkehrte,  bekleidete  er  ihu  mit  jemeni- 
scher gestreifter  Leinwand.  Tobba  war,  wie  mau  glaubt,  der  Erste, 
der  den  Tempel  bekleidete  und  den  Djorhomiden,  unter  deren  Obhut 
er  stand,  anempfahl,  ihn  zu  reinigen  und  kein  Blut,  kein  Aass  und 
keine  unreine  J:  rau  ihm  nahe  kommea  zu  lassen.  Auch  liess  er  eine 
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Thfire  und  einen  Schlüssel  machen.  Subeiah,  Tochter  Ahabbs  I.  l6 
Zabina,  1.  Djadseima,  I.  Auf  I  Nassr  I.  Muawia  I.  Bekr.  I.IIawazin 
I.  Manssur  I.  Ikriine  I.  Chassafa  I.  Keis  I.  Eilaii,  Gattin  des  Abd 
Menaf  I.  Kaab  I.  Sa'd  I.  Teim  1.  Murrah  1.  Kaab,  I.  Lueij  I.  Ghalib 
I.  Fihr  I.  Malik  I.  Alnadhr  I.  Kinaneh  hat  an  einen  Sohn ,  den  sie 
von  ihm  hatte,  welcher  Chalid  hiess,  folgendes  Gedicht  gerichtet,  in 
welchem  sie  die  Ueiligkeit  Mekka's  pries  und  ihn  warnte,  kein  Un- 
recht darin  zu  begehen,  und  in  welchem  sie  Tobba  und  seine  Unter- 
würtigkeit  und  übrigen  Handlungen  daselbst  erwähnt; 

mein  Sühnchen!   begehe  kein  Unrecht  in  Mekka,  kein 
kleines  uod  grosses,  bewahre  die  HeiligthümerMekka*s  and  lass 
Didi  nicH  von  Leidenschaften  bethOren!   O  mein  Sdlinchen! 
wer  in  Mekka.  Gewalt  flbt,  den  trifft  das  Anasente  UnglOck, 
sein  Oeeieht  wird  zenehlagen  nnd  anf  seinen  Wangen  gliht 
Fener.   O  meb  SOhnchen!  ich  habe  nachgeforscht  nnd  ge- 
fanden» dass  wer  Unrecht  darin  begeht,  nndLommt.  Gott  hat 
Mekka  ffSat  nnverletsbar  erklärt,,  nebst  den  Palästen,  die  in 
ihrer  Mitte  sich  erheben.   Aach  den  Vögeln  Mekka*s  hat 
Gott  Sicherheit  geschenkt  and  alles  Wild  ist  sicher  aaf  dem 
(Berge)  Thabir.    Tobba  war  gegen  Mekka  ausgezogen,  hat 
aber  den  Tempel  mit  einem  nenen  Gewände  bekleidet.  ^Gott 
hat  dort  dessen  Herrschaft  gedemüthigt,  er  mnsste  sein  Ge- 
lübde erfdllen  and  baarfuss  nach  dem  Tempel  ziehen,  von 
tausend  Mehritischen  Opferkameelen  gefolgt ,  mit  deren  Fleisch 
er  die  Bewohner  der  Stadt  speiste,  die  er  auch  mit  geläutertem 
Gersten-  und  Ilonigsaft  tränkte.     Auch   den  (Herrn  des) 
Elephauten  und  sein  Heer  hat  Gott  zernichtet  durch  Steine  die 
gegen  dasselbe  geschleudert  wurden.  Und  ihr  Ktinigc  in  fernem 
Lande ,  im  Perserlande  und  auf  Inseln ,  höret  was  man  euch 
berichtet  und  merket  euch  das  Ende  solcher  Unternehmungen!'* 
[I.  II.  s.  Dieses  Gedicht  ist  Mukejjed,  d.  h.  die  Endsylbe  der  17 
Verse  ist  ohne  Vokalbezeichnung. )  Von  Mekka  kehrte  Tobba  nach 
Jemen  zurück  mit  seinem  Heere  und  den  beiden  Priestern,  und  for- 
derte seine  Uaterthaneu  auf,  aach  das  Jadenthnm  anzunehmen ,  sie 
weigerten  sich  aber,  ohd  verlangten  eine  Feoorinrobe,  wie  sie  in 
Jemen  bestand.   1. 1.  s.  Aba  MaUk  1.  Thalaba  L  Abi  Malik  Alka- 
risi  Iwt  mir  berichtet:  „icf  habe  gehört,  wie  Ibrahim  I.  Mohammed 
I.  Talha  L  Ubeid  Allah  ersählt  hat:  als  Tobba  nach'Jemen  zoriick*  ' 
kehrte,  traten  ihm  die  Hinyariten  in  den  Weg,  nnd  sagten :  «wir  lassen 
Dich  nicht  ehiaehen,  denn  Da  bist  von  onserm  Glaoben  abgefallen.** 
Er  aber  sagte:  «Bieiii  Glaabe  ist  besser  als  der  Earige,  nehmet  ihn 
aioh  an!"  Da  sagten  sie:       hMse  das  Feuer  entscheiden/  and 
er  willigte  ein.    Es  war  nAmlich ,  nach  der  Behaoptang  der  Jeme- 
niten, ein  Feaer  in  Jemen,  welches  das  Bicliteramt  vertrat,  indem 
es  den  Tttidirte  welcher  im  Unrecht  war,  and  den  Gerechten  an- 
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verlebt  liess«  Die  Jemeniten  sogen  nun  ans  mit  ilmn  GMcen  and 
andern  Heiligthfimern,  nnd  die  beiden  Rabbinen  mit  ihren  wieHals« 
ketten  am  Halse  hängenden  Bellen ,  nnd  eetcten  sieh  an  die  Oeff- 
nnng,  ana  der  das  Fener  anssnhreehwi  pflegte.  AU  das  Fener  ans- 
bradi,  wichen  die  Jemeniten  erschrocken  znrttck»  aber  die  Zuschaner 
ennathigten  sie  zum  Ausharren,  und  sie  harrten  aus,  bis  die  Flamme 
sie  umzingelte  nnd  die  Götsen  nnd  andere  Heiligthümer,  nebst  den 
Himjariten,   die  sie  tragen ,  Versehrte.    Die  Rabbinen  giengen 

•  mit  schweissbedeckter  Stime,  aber  nnversehrt,  aus  dem  Feuer  her- 
aus, und  die  Rollen  biengen  noch  an  ihrem  Halse.  Die  nirojariten 
bekehrten  sich  dann  auch  zum  Glauben  Tobba*s,  und  diess  ist  der 
Ursprung  des  Judenthuras  in  Jemen.  T.  T.  s.  ein  anderer  Traditions- 
kundiger hat  mir  erzählt:  die  beiden  Priester  und  die  Uinijariten 
seien  auf  das  Feuer  zugegangen,  um  es  wieder  zurückzutreiben,  weil 
man  sagte,  wer  es  zurücktreibt,  behält  Recht.  Die  Himjariten  mit 
ihren  Gützen  versuchten  es  zuerst,  aber  das  Fcuor  nahte  sich  ihnen 
und  drohte  sie  zu  verzehren,  da  wichen  sie  zurück  und  vermochten 
nicht  es  zurückzutreiben.  Dann  kamen  die  Rabbinen  ,  in  der  Tora 
lesend,  das  Feuer  wich  zurück,  bis  an  die  Oeffnung,  aus  welcher  es 
hervorgebrochen  war,  und  so  nahmen  die  Himjariten  ihren  Glauben 
an.  —  Gott  weiss  welcher  Bericht  der  wahre  ist.  —  I,  I.  s.  Sie 
hatten  zur  Zeit  ihres  Götzendienstes  einen  Tempel,  welcher  Riam 

18  hiess,  den  sie- sehr  hochhielten,  bei  welchem  sie  Opfer  sohlachteten 
nnd  ans  welchem  Orakel  Terkflndigt  wurden.  Die  Rabbinen  sagten 
daher  zn  Tobba:  er  beherbergt -emen  bösen  Geist,  der  sie  TerÜlhrt, 
drum  gib  ihn  uns  preis!  Als  Tobba  ihnen  freie  Hand  liess,  brach- 
ten sie,  nach  der  Meinung  der  Jemeniten,  einen  schwarzen  Hund 
aus  dem  Tempel  heraus  und  schlachteten  ihn ,  dann  Hessen  sie  den 
Tempel  einrcissen  und,  wie  mir  erzählt  wurde,  finden  sich  noch  jetzt 
an  denRumen  Spuren  von  dem  Blnt,  das  dort  vergossen  worden  ist. 

« 

Begierang  aeinas  Sohnes  Hassan  I.  Tiban  und  deiten  Ermordung 

durch  seinen  Bruder  Anir. 

Als  sein  Sohn  Hassan  Ibn  Tiban  Asad  Abi  Karib  regierte,  zog 
er  mit  den  Jemeniden  aus,  um  in  das  Land  der  Araber  und  Perser 
einzufallen,  bis  er  in  eine  Provinz  Iraks Jl.  U.  s.  nach  Bahrein,  wie 
mir  ein  Gelehrter  sagte.]  kam,  da  wollten  die  Hinijariten  und  andere 
arabische  Stämme  ihm  nicht  weiter  folgen,  sondern  in  ihre  lleimath, 
zu  ihrer  Familie  zurückkehren.  Sie  sagt(>n  daher  zu  Amr,  einem 
Bruder  des  Königs,  der  auch  beim  Heere  war:  „tödte  Deinen  Bruder 
Hasi-an,  wir  machen  Dich  zu  unserm  König,  und  Du  kehrst  mit  uns 
in  unsre  Heimath  zurück.  Er  gab  ihnen  Gehör  und  sie  wurden 
einig  darüber,  nur  der  Himjarite  Dsu  Rueiu  warnte  ihn,  aber  er 
hörte  ihn  nicht  an,  da  dichtete  Dsu  Ruein: 

„Wer  wird  Schlaf  gegen  Schlaflosigkeit  vertauschen  wollen! 


Digitized  by  Google 


13 


Glftcklich  der,  welcher  frohen  Auges  seine  Nächte  zubringt. 
Gott  wird  es  dem  Dsu  Ruein  niclit  anrechnen,  dass  die  Uimja^ 
riten  Falschheit  und  Verrath  übten." 
Er  schrieb  dann  diese  Verse  auf  ein  Papier  und  versiegelte  es  und 
bat  Amr  es  aufzubewahren,  was  dieser  auch  that.  Dann  erschlug 
Amr  seinen  Bruder  Hassan  und  kehrte  mit  den  Seinigen  nach  Jemen 
zurück.    Ein  Ilimjarite  hat  hierauf  gedichtet: 

„Wehe  dem  Auge  das  Aehnliches  gesehen,  wie  Hassan,  der 
in  vergangenen  Jahrhunderten  erschlagen  da  lag.  Die  Grossen 
haben  ihn  erschlagen,  ans  Furcht  zurückgehalten  zu  werden. 
Eittes  Morgens  sagten  sie:  Labab!  Labab!  es  ist  gut  Plr  nns 
dass  der  eine  dahingegangen  ond  der  Ueberlebende  Herr  Aber 
ons  ist,  ihr  seid  jetzt  ja  alle  Herm.*^ 
Labab  heisst  In  hin^Aritischer  Sprache:  es  ist  kein  Unglfick. 
].  H.  8.  Andere  lesen:  Libab*   1. 1.  s.  Als  Amr.  L  Tibban  nach  19 
Jemen  bun,  konnte  er  kernen  Schlaf  mehr  finden,  nnd  als  ihn  diess 
schwiehle,  befragte  er  die  Aerzte  nnd  die  Wahrsager  unter  den 
Priestern  und  Gelehrten  über  seinen  Zustand.    Einer  derselben 
sagte:  nBeiGottl  es  hat  noch  kein  Mann  einen  Bruder,  oder  andern 
nahen  Verwandten  nngerechterweise,  wie  Du  Deinen  Bruder,  er- 
schlagen, den  nicht  der  Schlaf  geflohen  hätte. Als  ihm  diess  ge- 
sagt wnrde,  Hess  er  alle  Diejenigen  unter  den  Edlen  Jemens,  die 
ihm  perathen  hatten,  seinen  Bruder  Hassan  zu  ermorden,  hinrichten, 
bis  er  endlich  an  Dsu  Kuein  kam,  da  saate  ihm  dieser:  „Du  hast 
Beweise  meiner  Unschuld."    Er  fragte:  „Welche?"  er  antwortete: 
.,Das  Papier,  das  ich  Dir  übergeben."  Da  zog  er  es  hervor  und  als 
die  obigen  Verse  darauf  standen,  Hess  er  ihn  frei,  denn  er  sah,  dass 
er  ihm  gut  gerathen  hatte.    Amr  aber  gieng  zu  Grund,  die  liimja- 
riten  wurden  uneinig  und  zerstreut. 

Wia  Laehnia  Dia  Sehaaatlr  ilch  das  KSalgraiehi  Jsnea 

btiBAelitlgt«i 

Dann  erhob  sich  ein  Himjarite,  der  nicht  zum  königlichen  Ge- 
schlechte' gehörte ,  gegen  sie,  sein  Name  war  Laehnia  Janaf  Dan 
Schanatir,  er  tddtete  die  Besten  unter  ihnen  nnd  schändete  die 
Bftnser  defer,  welche  an  der  Spitze  der  Regierung  gestanden  waren, 
darum  dichtete  ein  Himjarite: 

„Die  Himjariten  schlachten  ihre  eigenen  Söhne  nnd  ver- 
bannen ihre  Vornehmen  nnd  bereiten  sich  mit  eigenen  Händen 
Sehmach,  sie  reissen  ihr  irdisches  Dasein  durch  ihre  thOrichten 
Träume  ein  und  schlimmer  sind  noch  ihre  Vergehen  gegen  ihre 
Religion.  So  haben  frühere  Geschlechter  durch  Gewalt  und 
Uebermuth  Unglück  herbeigeführt,  bis  sie  zu  Grunde  giengen.*^  • 
Laehnia  war  ein  mchloser  Mensch ,  ein  Sodomite,  der  nach 
jnngen  Prinzen  schicktet  nad  in  seinem  Trinksaale  Ober  sie  herfiel. 
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damit  sie  ihm  den  Thron  nicht  streitig  machten,  dann  sich  zu  seinen 
Wachen,  oder  den  sonstigen  anwesenden  Soldaten  begab,  mit  einem 
Zahnstoclicr  im  Munde,  was  ein  Zeichen  für  sie  war,  dass.er  das 
Werk  vollbracht.  Einst  schickte  er  auch  nach  Zura  Dsu  Nuwas, 
dem  Sohne  Tibban  Asads,  Bruder  Hassans.  Dieser  war  noch  ein 
junger  Knabe,  als  Hassan  getüdtet  wurde,  und  war  jetzt  ein  schöner 
aumuthiger  Jüngling,  von  ehrwürdigem  und  geistreichem  Aussehen. 
Als  der  Bote  des  Königs  kam,  wusste  Zura,  um  was  es  sich  handelte, 

20  er  nahm  daher  einen  feinen  scharfen  Dolch  und  verbarg  ihn  zwischen 
setnem  Fasse  vod  tetnea  Sandalen  nnd  gieng  dann  in  ihm.  Der 
König  fiel ,  als  er  allein  bef  ihm  war,  Uber  ihn  her»  aber  er  leistete 
Widerstand  und  versetzte  jenem  tOdtiiche  Wanden,  dann  schnitt  er 
ihm  den  Kopf  ab,  und  setzte  ihn  an  das  Fenster,  ans  welchem  er 
heransansehen  pflegte  und  ateckte  ihm  den  Zahnatocher  ip  den 
Mnnd.  Als  er  in  den  Lenten  heranstat,  sagten  sie  ihm:  Dsn 
Nawas!  feucht  oder  trocken?"  er  antwortete:  ^fr^S^^  Hanpt! 
lasset  es  feucht  sein!  kein  Unglück!"  Da  sahen  sie  nach  dem  Feister 
nnd  fanden  Lachnia's  abgeschnittenen  Kopf,  dann  giengen  sie  Dsn 
Nuwas  nach  nnd  sagten:  „wir  wollen  keinen  andern  König  als  Dich, 
da  Da  ans  vor  diesem  Elenden  Rahe  geschafft  hast^" 

RegicrunjT  des  Dsu  Nuwas. 

Sie  machten  ihn  zum  König  und  die  IJimjariten  und  andere 
Stämme  schlössen  sich  ihm  an,  er  war  der  letzte  himjaritisclie  König, 
und  Derjenige,  unter  welchem  die  Geschichte  der  Grube  sich  ereig- 
nete. Sein  Name  war  Jusuf,  und  er  regierte  viele  Jahre.  In 
Nadjran  aber  waren  noch  tugendhafte  und  gerechte  Leute,  welche 
dem  christliclun  Glauben  anhiengen,  und  ihr  Oberster  war  Abd 
Allah  J.  Thamir.  Der  erste  Ort,  in  welchem  der  christliche  Glaube 
Wurzel  fasste,  warNadjran,  ein  Städtchen,  welches  mitten  im  Lande 
der  Araber  lag.  Sowohl  die  Bewohner  dieses  Städtchens  als  die 
fibrigen  Araber  waren  Götzendiener,  bis  ein  Mann  Namens  Feimijun 
sich  dort  niederliess  nnd  sie  zn  seinem  Glanben  bekehrte. 

Aafang  dei  Chiif teathnaii  in  Nadjran. 

I.  L  8.  Mnghira  L  Abi  Lebid,  IVelgelassener  des  Ahnas, 
erzählte  mir,  nach  Wahab  I.  Manabbah,  drao  Jemeniten»  dass  der 
Anfang  des  Christeothams  in  Nadjran  folgenderweise  statt  hatte : 
Ein  frommer,  eifriger  Christ,  Feimijun  genannt,  welcher  sich  von 

21  weltlichen  Genüssen  enthielt,  nnd  dessen  Grebet  Gott  erhörte«  reiste, 
am  anerkannt  zu  bleiben,  von  einem  Orte  zom  andern,  und  ass  nur, 
was  er  mit  eigenen  Händen  erwarb,  er  war  ein  Zimmermann 
und  Maurer.  Den  Sonntag,  den  er  heilig  hielt,  und  an  dem  er  nicht 
arbeitete,  brachte  er  betend  in  der  Wüste  zu.  Wahrend  er,  mit 
seiner  Arbeit  beschäftigt,  ein  stilles  Leben  in  einem  syrischen  Dorfe 
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führte,  wnrde  ein  Bewohner  desselben,  welcher  Salih  hiess,  auf  ihn 
aufmerksam,  und  gewann  ihn  lieber  als  alles  Andere  und  folgte  ihm 
überall  hin,  wo  er  gieng.  Feimijun  beachtete  ihn  nicht,  bis  er  ihm 
auch  eines  Sonntags  folgte,  als  er  nach  seiner  Gewohnheit  in  die 
Wüste  gieng.  Salih  liess  sich  an  einem  Orte  nieder,  an  welchem 
er  ihn  sehen  konnte,  ohne  von  ihm  gesehen  zu  werden.  Während 
nun  Feimijun  betete,  kam  eine  Schlange  auf  ihn  zu,  welche  sieben 
Köpfe  hatte.  Er  sprach  aber  einen  Fluch  über  sie  aus,  und  sie  lag 
leblos  auf  der  Erde.  Salih  sah  sie,  ohne  zu  wissen  was  ihr  begeg- 
net, er  fürchtete  daher  für  Feimijun,  und  schrie  laut:  „o  Feimijun! 
die  Schlange  kommt  aufDichzu."'  Er  aber  kehrte  sich  nicht  an  ihn, 
and  fuhr  fort  zu  beten,  bis  zum  Abend  ,  4ann  gieng  er  wieder  weg. 
£r  voMte  aber  nun,  dass  er  erkannt  war,  nnd  Salih  wasste  dass  er 
gesehen  wo  er  sich  Terborgen  hatte.  Er  sagte  ihm  daher:  „0  Fei- 
luyan!  Da  weiset  dass  ich,  bei  Gott»  Niemanden  so  lieb  habe,  wie 
Dich,  dämm  snche  ich  Deine  Gesellschaft  nnd  wfinsche  bei  Dir  zu 
verweilen.**  Er  erwiederte:  »wie  Da  willst,  Da  kennst  nan  meinen 
Zustand,  glaabst  Da  Kraft  zu  haben.  Dich  ihm  anzabeqnemen,  so 
habe  ich  mchts  dagegen."  Salih  schloss  sich  ihm  nan  an  and  andere 
Bewohner  des  Ortes  beschftftigten  sich  viel  mit  ihm.  Feiroijan 
pflegte,  wenn  er  heimkehrte  and  ein  Sklave  auf  ihn  zukam,  der  ein 
Uebel  hatte,  für  ihn  zu  beten,  nnd  er  war  alsbald  geheilt,  wenn  er 
aber  za  Jemanden  gerufen  wnrde,  der  ein  Uebel  hatte,  gieng  er 
nicht  zu  ihm.  Einst  hatte  ein  Bewohner  der  Stadt  einen  kranken 
Sohn  und  er  erkundigte  sich  nach  Feimijnn.  Man  sagte  ihm,  er 
gehe  zu  Niemanden  wenn  er  gerufen  wird ,  arbeite  aber  als  Maurer 
nm  den  Lohn.  Da  legte  der  Mann  seinen  Sohn  in  sein  Gemach 
und  warfein  Tuch  über  ihn,  dann  gieng  er  zu  Feimijun,  und  sagte 
ihm:  „ich  habe  eine  Arbeit  in  meinem  Hause  vor,  und  wünsche  dass  • 
Du  mit  mir  kommest,  um  sie  zu  sehen  und  den  Lohn  zu  bestimmen." 
Feimijun  gieng  mit  ihm,  und  als  er  in  seinem  Gemache  war,  fragte 
er:  was  in  diesem  Hause  zu  arbeiten  sei?  er  antwortete:  diess  und 

•  diess,  hob  dann  das  Tuch  von  dem  Jungen  weg  und  sagte:  „O  Fei-  23 
raijun!  diesen  Diener  Gottes  hat,  wie  Du  siehst,  ein  Unglück  heim- 
gesucht, bete  zu  Gott  für  ihn!"   Feimijun  betote  und  alsbald  stand 
der  Jüngling  auf  und  war  gesund.    Feimijun  wusste  jetzt  aber  dass 

*  er  erkannt  war,  er  verliess  daher  den  Ort  und  reiste,  von  Salih  be* 
gleitet,  fort  Während  er  an  einem  grossen  Baume  in  Syrien  vor- 
beigieng,  rief  ein  Hann :  „o  Feimijan  !**  er  antwortete :  »was  beliebt 
jener  sagte:  »ioh  erwartete  Dich  langst  und  dachte  immer,  wann 
wird  er  kommen*  bis  ich  endlieh  Deine  Stimme  hOrte,  da  wnsste  ich 
dass  Da  es  bist.  Ziehe  nua  nicht  weiter,  bis  Du  auf  meinem  Grabe 
gebetet  hast,  denn  ich  sterbe  jetzt.**  In  der  That  starb  er  alsbald 
nnd  Jener  betete  für  ihn,  bis  er  ihn  beerdigt  hatte,  dann  zog  er 
weiter,  nnd  Salih  folgte  thm,  bis  sie  In  em  gewisses  Gebiet  der 
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Araber  kamen,  da  wurden  sie  von  einer  Bedainenkarawane  über- 
fallen und  aufgegriflfen  und  in  Nadjran  verkauft  ,  wo  zu  jener  Zeit, 
nach  arabischem  Glauben,  ein  hoher  Dattelbauni  angebetet  wurde. 
Dort  wurde  auch  alljährlich  ein  Fest  gefeiert,  bei  weichem  man  die 
schönsten  Kleider  und  den  kostbarsten  Fraaenschmuck  an  den 
DAlunMMim  hieng,  dann  hielt  man  eine  Procession  nach  dem 
Banme  nnd  widmete  ihm  den  ganzen  Tag.  Feim\jon  wurde  von  einem 
der  angesehensten  M&nner  geknnft  nnd  Salih  von  einem  Andern« 
Als  nnn  ersterer  des  Nachts  in  derWohnnng»  weldbe  ihm  sein  Herr 
eingerftnmt  hatte,  sein  Gebet  Terrichtete,  wir  sie  bis  znm  Morgen 
beleuchtet»  ohne  dass  ein  Licht  sichtbar  war.  Diese  bemerkte  sein 
Herr  mit  Erstannen  nnd  fragte  ihn  daher  nach  seinem  Glanben. 
Fetmyon  sagte  ihn  ihm  tind  setste  hinzu:  „ihr  seid  Thoren,  dieser 
Dattelbaura  kann  weder  schaden»  noch  nutzen ,  wenn  ich  den  Gott, 
den  ich  anbete ,  gegen  ihn  anrufe ,  so  wird  er  ihn  vernichten,  er  ist 
der  einzige  Gott,  ohne  Genossen.**  Da  sagte  ihm  sein  Herr:  «so  thn 
diess  nnd  wir  bekehren  ons  zu  Deinem  Glauben,  und  fallen  von  dem 
Unsrigenab."  Feimijun  erhob  sich  hierauf,  reinigte  sich,  verrichtete 
ein  Gebet  mit  zwei  Kniebeugungen  und  rief  dann  Gott  gegen  den 
Götzen  an.  Da  sandte  Gott,  der  Erhabene  und  Gepriesene,  einen 
Sturm,  der  den  Baum  entwurzelte  und  zu  liodeu  warf.  Hierauf  be- 
kehrten sich  die  Bewohner  Nadjran's  zu  seinem  Glauben  und  er 
unterwarf  sie  dein  Gesetze  nacli  der  Religion  Isa's  des  Sohnes  der 
Marjam.  Später  traten  auch  unter  ihnen  die  Neuerungen  ein,  welche 
bei  ihren  Glaubensgenossen  in  jedem  Lande  Eingang  gefunden 
hatten.  Diess  ist  der  Ursprung  des  Chiistenthums  in  Kadjran,  im 
Lande  der  Araber.  I.  I.  s.  Diess  ist  die  Tradition  des  Wahb  Ibu 
Manabbab,  nach  dem  Berichte  der  Bewohner  von  Nadjran. 

GeiehUhte  des  Abd  Allah  Iba  Atthamir  aad  der  Gefibrtea 

der  Grabe» 

I.  L  8.  Mir  hat  Jezid  L  Zijad ,  nach  Mohammed  L  Alknrasi, 
femer  ein  Bewohner  Kadjrans,  nach  dem  Berichte  anderer  Emwoh* 
ner  dieser  Stadt,  erzählt:  „Die  Bewohner  Natyrans  waren  Poly- 
theisten  nnd  beteten  Götzen  an.  In  ebem  Dorfe  in  der  NAhe  von 
Nadjran,  welche  die  Hauptstadt  der  ganzen  Provinz  war,  war  ein 
Zauberer,  welcher  auch  die  Knaben  ans  Nadjran  Zauberei  lehrte. 
AisFeimgun  dahin  kam  (die  Obigen  nennen  ihn  nicht  beim  Namen, 
sondern  erzählen  nur:  ein  Mann  kam)  schlug  er  ein  Zelt  auf  zwischen 
Nadjran  und  dem  Dorfe ,  nach  welchem  die  Bewohner  von  Nadjran 
ihre  Knaben  schickten,  damit  sie  der  Zauberer  unterrichte.  Unter 
diesen  Knaben  befand  sich  auch  Abd  Allah  I.  Atthamir,  welcher, 
als  er  an  Feimijun  vorüberkam,  so  viel  Wolilgefallen  an  seiner 
Andaclit  und  seinem  Gebete  fand,  dass  er  sich  zu  ihm  setzte,  und 
ihn  anhörte»  bis  er  sich  zu  seinem  Glauben  bekehrte»  und  Gott 
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allem  anbetete.  Bann  liess  er  sich  in  der  Religion  der  Wahrheit 
TTcitor  lieleliren,  bis  er  sie  ergründet  hatte.  Einst  fra^^te  erFeimi-  • 
jun  auch  nach  dem  höchsten  Namen  Gottes.  Ob^'ieich  aber  Feimi- 
jun  ihn  wusste,  nannte  er  ihn  doch  nicht  und  sagte  ihm:  mein 
Theurerl  ich  fürcliteDu  bist  nicht  stark  genug,  um  ihn  zu  ertragen.** 
[Atthamir,  der  Vater  Abd  AUah's,  glaubte  nicht  anders,  als  dass 
sein  Sohn,  wie  die  übrigen  Knaben,  den  Zauberer  besuche.]  Als 
Abd  Allah  sah,  dass  sein  Herr  ihn  für  sch\^ach  hielt  und  zurück- 
halteod  gegen  ihn  war,  sammelte  er  eine  Anzahl  Pfeile,  und  so  oft 
er  einen  l>j amen  Gottes  hörte,  schrieb  er  ihn  auf  einen  besondern 
Pfeil»  bis  ibie  Zahl  voll  war.  Dann  zündete  er  ein  Feaer  an,  warf 
einen  Pfeil  nach  dem  Andern  hin^,  bis  er  endlich  an  den  Pfeil 
kam»  anf  welchem  der  hikshste  Name  Gottes  geschrieben  war,  da 
erhob  sich  der  Pfeil  nnd  gieng  unversehrt  ans  dem  Fener  hervor. 
Er  nahm  dann  diesen  Pfeil  nnd  sagte  seinem  Herrn,  er  kenne  nun 
den  Namen,  den  er  ihm  verborgen  hatte,  nnd  erz&hlte  ihm,  wie  er 
ihn  herausgebracht  habe.  Feimqsn  sagte:  „Da  hast  das  Wahre 
getroffen,  mein  Freund,  nimm  Dich  nan  in  Acht!  aber  ich  fürchte, 
Dn  thnst  es  nicht.  Abd  Allah  kam  nun  nie  mehr  nach  Nadjran, 
ohne  dass,  wenn  ihm  ein  Leidender  begegnete,,  er  ihm  sagte: 
nWilist  Du  den  einzigen  Gott  anbeten  und  meinen  Glaabcn  an- 
nehmen, so  bete  ich  zu  Gott  und  er  wird  Dich  von  Deinem  Uebel 
heilen.  Erkannte  der  Kranke  Gottes  Einheit  an  und  unterwarf  er 
sich  ilim,  so  betete  Abd  Allah  für  ihn  und  er  wurde  fjoheilt.  Zuletzt 
blieb  in  Nadjran  kein  Leidender  mehr,  der  nicht  zu  ihm  kam  und  sich 
zu  seinem  Glauben  bekehrte  und  durch  sein  Gebet  geheilt  wurde.  , 
Endlich  hörte  der  König  von  Narljran  von  diesem  Verfahren  Abd 
AUah's.  Er  liess  ihn  rufen,  und  sagte  ihm:  ^l)u  machst  mir  die  Be- 
wohner meiner  Stadt  abtrünnig  und  handelst  meinem  Glauben  und 
dem  meiner  Väter  zuwider,  ich  werde  Dich  verstümmeln  lassen, 
als  schreckendes  Beispiel."  Er  erwiederte:  „das  kannst  Du  nicht." 
Der  König  Hess  ihn  dann  auf  einen  hohen  Berg  brint^en  und  kopf- 
abwirts  hmnterstftnen,  aber  er  fiel  anf  die  Erde,  ohne  sich  zn  be-> 
schädigen.  Dann  liess  er  ihn  in  ein  Wasser  werfen,  das  in  Nadjran 
war  nnd  ans  dem  noch  Niemand  lebendig  heraufgekommen,  aber  er 
kam  nnversehrt  wieder  heraus.  Als  Abd  Allah  den  KOnig  von 
seiner  Unmacht  ftberseogt  hatte,  sagte  er  ihm:  „Bei  Gott,  Da 
kannst  mich  nicht  tödten,  bis  Da  den  einzigen  Gott  anerkennst  nnd 
zn  meinem  Glaaben  Dich  bekehrst.  Thost  Da  diess,  dann  wird 
Dir  Macht  über  mich  verliehen  und  Da  kannst  mich  tödten.  Der 
König  bekannte  sich  zur  Einheit  Gottes  und  legte  das  Glaubens- 
bekenntniss  Abd  Allah's  ab^  dann  schlug  er  ihn  mit  einem  Stock, 
den  er  in  der  Uand  hatte,  und  brachte  ihm  eine  kh/mo  Wunde  bei, 
an  der  er  starb,  aber  auch  der  König  starb  mit  ihm.  Die  Bewohner 
von  Ka^jran  nahmen  hierauf  den  GlanbenAbd  AUab  s  an,  nach  der 
Um  Hicekaa,  MvkanMd.  S 
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Lehre  des  von  Jesa  geoffenb.irten  Evangeliams,  später  fanden  aber 
auch  bei  ihnen  Neuernngen  Eingang,  wie  bei  ihren  übrigen  Glaubens- 
genossen. Diess  ist  der  Ursprung  des  Christenthuins  in  Nadjran. 
I.  I.  8.  Diess  ist  die  Tradition  des  Mohammed  I.  Kaab  Alkurazi 
und  eines  Bewohners  von  Nadjran,  nach  der  Erzählung  des  Abd 
Allah  L  Attharair.  —  Gott  weiss  welche  die  Richtige  ist  —  [Ge- 
schichte der  Grube.]  Dsu  Kowas  zog  mit  seineo  Heeren  gegen  die 
Christen  und  forderte  sie  auf,  sich  zum  Jadentluun  zu  bekehr«»  und 
Hess  ihnen  die  Wald  xwitcfaen  ihrer  Bekehrong  twd  dem  Tode. 
JÜB  sie  den  Tod  vorzogen ,  lieu  er  eine  Gmbe  graben  Ar  sie,  lieas 
die  einen  verbrennen,  andere  mit  dem  Schwerte  enchUigen  und 
verstitanmeln,  bia  ihrer  etwa  20,000  getOdtot  waren.  In  fiwvg  anf 
Dan  Nnwaa  und  sein  Heer  hat  Gott  seinem  Gesandten  Mohammed 
geoffenbart:  »Verflncht  aeien  die  Afftnner  der  Oohdnd,  gef&llt  mit 
loderndem  Feuer.  Sie  sassen  herum  und  sahen  su,  waa  an  den 
Gläubigen  geschah  nnd  hatten  Nichts  an  ihnen  zu  strafen,  als  dass 
25  sie  an  Gott  den  Erhabenen  und  Gepriesenen  glaubten.**  I.  H.  s. 
Ochdud  ist  eine  längliche  Grube  in  der  Erde,  wie  ein  Graben  oder 
ein  Bach  und  dergleichen.  Die  Mehrzahl  ist  Ach  ad  id.  Dsu-r- 
Rurameh,  dessen  Name  Ghailan  I.  Okbeh,  und  der  einer  der  Söhne 
des  Adi  r.  Abd  Menaf  L  Udd  I.  Tabicha  L  Aüas  L  Mudhar  war, 
hat  gedichtet: 

„von  den  Irakanischen,  vor  denen  sich  ein  Ochdud  zwischen 
der  Wüste  und  den  Dattelbäumen  hinzieht.** 
d.  h.  ein  Bach,  und  dieser  Vers  ist  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Auch 
die  Spuren  eines  Schwertes,  eines  Messers  oder  einer  Peitsche  und 
dergleichen  in  der  Haut,  heissen  Ochdud  und  in  der  Mehrzahl 
Achadid.  I.  I.  s.  Unter  den  von  Dsu  Nuwas  Getödteten  war 
auch  Abd  Allah  I.  Thamir,  ihr  Oberhaupt  und  ihr  Priester.  1. 1.  s. 
Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  L  Mohammed  L  Amr  1.  9azm  hat  mir  er- 
a&hlt,  ihm  aei  berichtet  worden,  ein  Mann  ans  Nadjran  habe,  nr 
Zeit  des  Omar  L  Alchattab,  zu  hrgend  einem  Gebrauche,  eine  Gmbe 
gegraben  und  man  habe  Abd  Allah  unter  einem  Grabe  aitsend  ge- 
fhnden,  mit  der  Hand  an  einer  Kopfaunde,  aus  welcher  Blut  floss, 
so  oft  die  Hand  weggeschoben  wurde,  nnd  welche  sich  schloss,  so- 
bald man  die  Hand  wieder  darauf  legte.  Er  hatte  einen  Siegelring 
an  der  Hand,  anf  welchem  geschrieben  war  Allah  ist  mein  Herr.** 
Man  benachrichtigte  Omar  von  dieser  Sache  und  er  schrieb:  lasset 
ihn  wie  er  war  und  decket  daa  Grab  wieder  &ber  ihn!  nnd  diess 
geschah  auch. 

Oeiehtehte  des  Dam  Dia  Tba*lal»an,  Anfang  der  Hsrrteliaft  der 
AbjtilnUr  aad  Oeiehiehtt  ArJaU,  veleher  Herr  tob  Jtmta 

gewordta. 

I.  I.  8.  Und  es  entkam  ein  Mann  von  Saba,  welcher  Dans  Dsu 
Tha*iaban  hiess,  auf  einem  Pferde,  nnd  er  floh  in  (Me  Wttste  ttnd 
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konnte  nicht  Ton  den  Joden  eingeholt  werdM.  Dieser  begab  sich 
zum  Kaiser  von  Byzanz,  und  sachte  um  dessen  Hälfe  nach  gegen 
DsQ  Nnwas  nnd  sein  Heer  und  erzählte  ihm,  vas  ihnen  widerfahren. 
Da  sagte  der  Kaiser:  „Dein  Land  ist  weit  von  hier,  ich  will  Dir  26 
aber  einen  Brief  an  den  König  von  Abyssinien  geben,  der  auch 
unsres  Glaubens  und  Deiner  Heimath  näher  ist.  Er  schrieb  als- 
bald an  denselben  und  befahl  ihm  den  Christen  beizustehen  und 
ihn  zu  rächen.  Als  Daus  dem  Fürsten  von  Abyssinien  des  Kaisers 
Brief  überbrachte,  stellte  er  ihm  70,000  Abyssinier  zur  Verfügung, 
deren  Oberbefehl  er  einem  Manne  Namens  Arjat  übertrug.  Bei 
diesem  Heere  befand  sich  auch  Abraha  mit  der  gespaltenen  Nase. 
Arjat  setzte  mit  Daus  nach  Jemen  über.  Dsu  Nuwas  mit  den 
Himjariten  und  andern  ihm  ergebenen  Stämmen,  zog  ihm  entgegen, 
wurde  aber  mit  seinem  Gefolge  in  die  Flucht  geschlagen.  Als  er 
sah,  was  ihm  nnd  seinem  Volke  widerfahren,  trieb  er  sein  Pferd 
seeh  dem  Meere  hin  und  schlag  es  bis  es  mit  ihm  in*s  Wasser 
gieng,  aber  das  Meer  wnrde  so  bewegt,  dass  es  ihn  in  die  Tiefe 
hinabriss  nnd  er  nicht  melir  snm  Vorschein  kam.  Arjat  zog  hierauf 
in  das  Innere  Jemens  nnd  nahm  Besitz  davon.  Ein  Jemenite,  wel- 
cher dessen  gedenkt»  was  Dans  mit  seinen  Abyssiniem  über 
Jemen  gebracht,  hat  gesagt:  „nicht  wie  Daus  und  nicht  wie  die 
Zügel  seines  Reitthiers."  Dieses  Sprichwort  hat  sich  in  Jemen 
bis  heute  erhalten.    Dsu  Djeden  der  Hirojarite  hat  gedichtet: 

„Bernhiget  euch!  Thränen  machen  Vergangenes  nicht  unge- 
schehen ,  gräme  Dich  nicht  zu  tod  über  einen  Dahingeschiede- 
nen! Gibt  es  nach  Beinnn's  Fall  keine  wirklichen  Schlösser 
und  keine  Ruinen  mehr?  auch  nach  Sil  hin  bauen  die  Leute 
noch  Häuser." 

Beinuu,  Silhin  und  Ghnmdan  sind  jemenitische  Schlösser, 
welche  Arjat  niedergerissen  und  dergleichen  nirgends  zu  sehen  waren. 
Dsu  Djeden  hat  ferner  gedichtet: 

^Lass  mich!  mögest  Du  keinen  Vater  haben!  Du  vermagst 
Nichts,  Gott  beschäme  Dich!  Du  hast  meinen  Speichel  ver- 
•  trocknet.  Einst  berauschten  wir  uns  beim  Gesänge  der  Mäd- 
chen mit  dem  reinsten  Weine,  das  Weiutrinken  brachte  mir 
keinen  Mackel,  wenn  mein  Geführte  sich  nicht  über  mich  be- 
klagte. Den  Tod  kann  doch  Kiemand  abwehren»  wenn  er  anch 
mit  Mond  nnd  Nase-  Heilmittel  einsaugt,  anch  nicht  der  Mönch 
in  seiner  Zelle,  wenn  die  jungen  Geyer  an  seine  Haner  Stessen. 
Ohnmdaa,  von  dem  Du  gehört,  hat  man  mit  aller  Sorgfalt,  er- 
haben anf  der  Spitze  eines  Berges  gebant,  an  dessen  Fuss  Acker-  ^ 
land  war,  von  bester,  fenchter  und  kleberiger  Erde.  Er  war 
ans  schwarzem  Marmor,  nnd  buntfarbig  an  dem  obem  Theüe^ 
nach  allen  Seiten  hin  sichtbar.  Des  Abends  glänaten  Lam- 
pe» dam,   wie  Blitistrahlen.    DatteibiUmie  waren  dämm 
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gepflanzt,  (so  frachtbar)  dass  wenn  die  Datteln  zu  reifen  an- 
tiengen,  sie  nahezu  die  Aeste  zerbrachen.    Kach  seiner  Glanz- 
periode wurde  er  zu  Asche,  lodernde  Flaramen  machten  seiner 
Pracht  ein  Ende.    Dsu  Kuwas  wurde  zu  Schande  und  iiösste 
seinem  Volke  Furcht  vor  Noth  und  Elend  ein.** 
Ibn  Addsi'beh ,  der  Thakifite ,  hat  darauf  gedichtet  (I.  H.  s. 
Dsi*beh  war  der  Name  seiner  Matter,  sein  Name  war  Kabia  I.  Abd 
Jalil  I.  Salim  I.  Malik  I.  Uuteit  L  Djascham  I.  Kas\j.}: 

„Bei  Deinem  Leben!  der  Mann  kann  dem  AHer  nnd  dem 
Tode  nicht  entrinnen ,  wenn  er  ihm  naht .  Bei  Deinem  Leben, 
es  gibt  f&r  den  Mann  keine  Zaflnehtsstftttei  Bei  Deinem  Leben, 
et  gibt  fttr  ihn  kein  AsyL  (Sollte  es  noch  eines  geben)  nach 
dem  ünteigange  der  Huqjariten,  eines  Morgens,  in  thrinenreicher 
Gegend,  als  sie  mit  huiderttaosend  Kriegern  aorftckten  (dro- 
hend) wie  der  Himmel  vor  einem  Regengnss,   Betiobend  war 
ihr  Kriegsgeschrei  als  sie  auf  edlen  Rossen  auszogen,  und  schon 
der  Geruch  den  sie  verbreiteten  sollte  den  Feind  zurücktreiben. 
Wehrwdlfe,  zahlreich  wie  der  Sand,  vor  welchen  die  gr&nen 
Bäume  verdorrten.** 
Anir  I.  Ma'di  Kariba ,  der  Zubeidi ,  hat  bei  einem  Streite  mit 
Keis  I.  Mekschuh  dem  Muradij ,  als  er  hurte  dass  er  ihm  drohte, 
folgende  Verse  gedichtet,  in  welchen  er  den  frühern  Glans  und  die 
untergegangene  Herrschaft  der  Himjariteu  erwähnt: 

^Bedrohst  Du  mich  als  wärest  Du  Dsu  Ruein,  oder  Dsu 
Nuwas  in  seiner  schönsten  Zeit?  Wie  manches  Glück  hat  vor 
Dir  bestanden,  wie  manches  unter  den  Menschen  festbegründetes, 
tiefwurzelndes  Reich  aus  alter  Zeit,  aus  dem  Jahrhunderte 
Ad's,  kräftig,  stark,  die  Mächtigsten  überwindend,  dann 
giengcn  seine  Herrn  zo  Grunde  und  es  gieng  von  einem  Ge- 
schlechte sa  einem  andern  Uber.** 

L  U.  8.  Zabeid  war  der  Sohn  Salama's  LMatinLMnnabbahL 
Sa'b  L  Sa*d  des  Stammvaters,  L  Madshicy,  nach  Andern  Znbeid  L 
Monabbah  L  Sa*b  L  Sad*d  des  Stammvaters,  nach  Andern  Zobeid 
L  Sa'bw  Murad  ist  Jahabir  L  Madschi(y.  L  H.  s.  Aba  Ubetda  hat 
mir  erzählt:  Omar  L  Alchattab  schrieb  einst  an  Salman  L  Rabia 
Albahili  [Bahilah  ist  der  Sohn  Ja  ssurs  L  Sa*d  L  Keis  L  Eilan], 
welcher  in  Armenien  war,  er  sollte  Diejenigen  welche  rein  arabische 
Pferde  haben  besser  belohnen  als  Diejenigen,  welche  Pferde  von 
gemischter  Ra^c  haben.  Salman  hielt  nun  Musterung  über  die 
Pferde,  und  als  die  Stute  des  Amr  I.  Ma*diKarib  vorgeführt  wurde, 
sagte  er:  „diese  Stute  ist  nicht  vollblütig.**  Amr  gerieth  darüber 
in  Zorn  und  sagte:  „ein  Mann  von  gemischter  Abkunft  kennt  Sei- 
nesgleichen. Keis  sprang  auf  ihn  zu  und  drohte  ihm,  hierauf  dich- 
tete Amr  obige  Verse.  I.  H.  s.  Das  hatte  auch  der  Priester  Satih 
gemeint,  aU  er  sagte:  «Die  Abyssmier  werden  in  euer  JLand' 
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konunemnid Besits  neluDen  von  der  Streoke zwischen  Abjan  und  Dja- 
rascli,  und  der  Priester  Schikk  mit  seinem  Ausspradi:  „Die  Schwar- 
zen werden  in  ener  Land  einfallen,  and  der  zartesten  Kinder  sieh 
bemächtigen,  nnd  Herrn  werden  von  Abjan  bis  Nadjran." 

Sieg  dos  Abraha  Alascbratn  über  Jemen  und  Tod  Arjats. 
I.  H.  8.  Arjat  herrschte  einige  Jahre  in  Jemen,  dann  machte 
ihm  der  Abbysinier  Abraha  die  Herrschaft  über  Jemen  streitig  und 
die  Abbysinier  theilten  sich  in  zwei  Parteien  und  rückten  gegen  ein- 
ander aus.    Als  sie  einander  nahe  waren ,  sandte  Abraha  einen 
Boten  an  Arjat  und  forderte  ihn  zum  Zweilvanipfo  heraus,  damit 
nicht  durch  den  Krieg  der  Abbysinier  gegen  einander  sie  alle  zu 
Grund  gehen,  wer  den  Andern  besiegt,  sagte  er,  dem  soll  aucli  das 
ganze  Heer  gehorchen,    Aijat  sandte  ihm  eine  zustimmende  Ant- 
wort und  Abraha ,  der  ein  guter  Christ  nnd  ein  kleiner  fleischiger 
Mann  war,  begab  sich  auf  den  Kampfplatz.   Arjat,  der  ein  schOner 
schlanker  Mann  wigur,  trat  ihm,  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand,  ent- 
gegen. Hinter  Abraha  stand  ein  Sjiappe,  Namens  Atwada,  der  ihm 
den  RiidLen  deckte.  Aijat  hob  sein  Schwert  anf  nnd  wollte  Abraha  28 
anf  den  Wirbel  schlagen,  das  Schwert  traf  aber  die  Stime  nnd 
spaltete  ihm  Augenbrauen,  Nase,  Aug*  und  Lippe,  daher  er  auch 
den  Namen  Alaschram  (der  Gespaltene)  erhielt.    Hierauf  fiel 
Atwada,  der  hinter  Abraha  stand,  Arjat  an,  und  tödtete  ihn.  Ar- 
jat*s  Truppen  giengen  dann  zu  Abraha  über,  so  dass  ihm  alle 
Abbyssinier  in  Jemen  gehorchten,  doch  bezahlte  er  iÜr  Arjat  das 
übliche  Sühnegeld.    Als  der  Nadjaschi  diess  hörte ,  gerieth  er  in 
heftigen  Zorn,  indem  er  sagte:  „er  ist  gegen  meinen  Emir  feind- 
selig verfahren,  und  hat  ihn  ohne  meinen  Befehl  getödtet."  Er 
schwur  dann,  er  werde  nicht  ruhen,  bis  er  Abraha's  Land  mit  Füssen 
trete  und  ihm  sein  Haupthaar  abscheere.    Abraha  Hess  sich  aber 
sein  Haupt  rasircn  und  füllte  einen  Sack  mit  jemenischer  Erde,  und 
schickte  es  dem  Nadjaschi,  mit  einem  Schreiben,  in  welchem  stand: 
„O  König!  Arjat  war  Dein  Sklave  und  ich  bin  es  auch,  wir  waren 
verschiedener  Meinung  über  Dinge,  die  Dich  betreffen,  aber  Jeder 
von  uns  war  Dir  unterwürfig,  nur  war  ich  fähiger  und  kräftiger  als 
er  in  der  Leitung  der  Angelegenheiten  der  Abbyssinier. '  Ich  habe 
mein  ganzes  Haupthaar  abrasirt,  als  ich  den  Eid  des  Königs  ver^ 
nahm,  anch  schicke  ich  ihm  einen  Sack  von  meiner  Erde,  damit  er, 
wie  er  geschworen,  sie  mit  Fiissen  trete.    Diese  Botschaft  besänf- 
tigte den  Na^aschi  nnd  er  schrieb  ihm:  Mhleibe  bis  anf  weitere 
Befehle  in  Jemen!''  nnd  so  blieb  Abraha  in  Jemen. 

Oeicbichte  dei  Elephanten  und  Derjenigen  welche  die  heiligen 

Monat«  beitinnteii. 

Abraha  Hess  dann  in  Sana*  eine  Kirche  bauen,  wie  man  n 
jener  Zeit  nichts  Aehnliches  auf  der  Erde  sah.   Er  meldete  diess 
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dem  Nadjasebi,  and  setito  hlnzo,  er  werde  luelii  ndien,  bis  er  ilir 
die  Pilger  unter  den  Arabern  zugewendet  baben  werde.  Als  anter 
den  Anbem  von  diesem  Scbreiben  Abraba's  die  Rede  war,  gerietb 
einer  der  Söbne  Fokeim*8  I.  Adi  L  Amir  L  Tba'laba  I.  Albaritb  L 
Malik  L  Kinana  L  CbozeiniaL  Modrika  I.  A^jas  I.  Madbar,  welcber 
ro  den  Nisaa  gebOrte,  in  Zorn.  [Nisaa  sind  Diq'enigen,  welcbe 
im  Heldentbome  den  Arabern  die  Monate  versetzten,  indem  sie 
einen  beiligen  Monat  als  unheilig  erklärten  und  an  dessen  Stelle 
einen Unbeiligen  heiligten,  den  sie  dann  dadurch  verschoben.  Gegen 
diesen  Gebrauch  hat  Gott  geoffenbart:  „Das  Verschieben  ist  ein 
Uebermaass  des  Unglaubens,  mit  welchem  die  Ungläubigen  irre  ge- 
führt werden,  sie  erklären  den  Monat  ein  Jahr  für  unheilig  und  das 
Andere  für  heilig,  um  die  Zahl  der  von  Gott  Geheiiighten  heraus- 
zubringen, aber  doch  entweihen  sie  was  Gott  geheiligt  hat." 
[I.  II.  s.  Das  (in  dieser  Stelle  vorkommende)  Wort  jiiwatiu  be- 
deutet so  viel  als  „iu  Uebereinstimmung  bringen",  wie  aucli  die 
Araber  dasselbe  Wort  gebrauchen,  um  zu  sagen  „ich  stimme  darin 
mit  Dir  überein."  Dasselbe  Wort  bedeutet  auch  iu  der  Prosodie 
Gleichmässigkeit  des  letzten  Wurtes  in  den  beiden  ITemistichen, 
wieAddjadj  in  einem  Gedicht  das  Wort  Mursal  zweimal  gebraucht 
hat.  *)  (Addjadj  hiess  Abd  Allah  I.  llu'ba,  einer  der  Sühne  des  Sa'd 
1.  Zeid  Manat  I.  Tamim  1.  Murr  I.  üdd  I.  Tabicha  I.  Aljas  I.  Mud- 
bar  I.  I^izar.)  1. 1.  s.  Der  Erste  welcher  den  Arabern  die  Monate 
verschob,  Heilige  entweibte  nnd  ünbeilige  als  beilig  erklärte,  war 
Kalammas,  sein  Name  war  Hndseifa  I.  Abd  L  Fakeima.s.w.  Nach 
ibm  kam  sein  Sohn  Abbad,  daotf  Abbad*s  Sohn  Kala*,  dann  Eala's 
Sohn  Ömejja,  dann  Omejja*s  Sohn  Anf.  Nach  Anf  kam  sein  Sohn 
Abn  Thomama  DJnnada.  Dieser  war  der  Letzte,  zu  seiner  Zeit 
erschien  der  Islam.  Die  Araber  pflegten  sich  nach  der  Pilgerfahrt 
um  diesen  Mann  zu  versammeln,  und  er  nannte  ihnen  die  vier  hei- 
ligen Monate,  nämlich  Radjab,  Dsu-I-Kaadah,  Dsu-l-Hiddjeh  und 
Muharram,  wollte  er  aber  einen  der  hetiigen Monate  für  nicht  heilig 
erklären,  so  that  er  diess  bei{n  Muharram,  und  setzte  den  Monat 
Safar  an  dessen  Stelle,  damit  vier  heiUge  Monate  heranskommen, 
und  wenn  sie  den  Anfang  (des  Jahres)  wollten,  stand  einer  von 
ihnen  auf,  und  sagte:  „Gott!  ich  erkläre  euch  einen  der  beiden  Sa- 
far, den  ersten,  als  nicht  heilig,  und  verschiebe  den  Andern  auf  das 
folgende  Jahr.  Omeir  I.  Keis  Djadslu-t-Tian,  einer  der  Söhne  des 
Firas  I.  Ghanm  I.  Tha'laba  I.  Malik  I.  Kinana  hat,  sich  des  Rechtes 
die  Monate  zu  bestimmen  rühmend,  gedichtet: 

„Maadd  weiss,   dass   mein  Stamm   zu  den  Edelsten  der 
Meuscheo  gehört.  Wer  ist  der  Mann,  uennet  mir  einen  Einzigen, 


Die  hier  aas  dem  ZaMumnenhaiig  geriuenen  beiden  Hslbrene  geben  keinen 
MMigenden  Sinn. 

Digitized  by  Google 


23 


den  wir  nicht  gezähmt  hätten!  sind  wir  es  nicht,  die  dem 
Geschlechte  MaadcU  die  nicht  heiligen  Monate  aU  Heilige 
erklären!" 

I.  H.  s.  Muharram  ist  der  erste  heilige  Monat.  I.  I.  s.  Der 
Kinanite  gieng  dann  in  die  Kirche  und  setzte  sich  hinein  [I.  H.  s. 
Das  heisst  verunreinigte  sie.]  und  gieng  wieder  nach  Hause.  Als 
Abraha diess  hörte,  fragte  er:  „wer  hat  diess  fjethan?"  man  antwor- 
tete ihm:  „einer  der  Herrn  des  Tempels  zu  Mekka,  nach  welchem 
die  Araber  pilgern,  weil  er  gehört  hat,  dass  Du  gesagt.  Du  wolltest 
die  Pilger  der  Kirche  zuwenden,  hat  er  diess  gethan,  um  zu  zeigen, 
dass  sie  dies«  nicht  Verdiaiit.*'  Abraha  gerieth  in  Zorn  und  Bchwor» 
er  werde  gegen  den  Tempel  ziehen  und  ihn  der  Erde  gleich  maeheo. 
Alebald  befahl  er  den  Abbyedniem  sich  zn  einem  Feldsoge  aossn- 
rftsten  nnd  er  zog  mit,  anf  einem  Elephanten.  Als  die  Araber  dieia 
horten,  gedethen  sie  in  grosse  Angst,  denn  sie  wnssten,.  dass  er  • 
mftehtig  war,  und  sahen,  dass  er  wirklich  den  heiligen  Tempd  zer- 
stören wollte.  Dsu  Nefr,  ein  Mann  aus  dem  flkrstltchen  Geschlechte 
Jemens,  stellte  sich  an  die  Spitze  seiner  Leute  nnd  anderer  Araber, 
die  er  aufgefordert  hatte ,  Abraha  zn  bekriegen  und  von  der  Ver- 
wüstung des  Tempels  abzuhalten,  nnd  trat  Abraha  entgegen,  er 
Wörde  aber  geschlagen  und  gefangen  vor  Abraha  geführt,  der  ihn 
hinrichten  lassen  wollte.  Da  sagte  ihm  Dsu  Nefr:  „o  König,  lass 
mich  nicht  umbringen,  meine  Erhaltung  könnte  Dir  mehr  Heil  brin- 
gen, als  mein  Tod."  Abraha  ,  der  ein  milder  Mann  war,  sclienkte 
ihm  das  Leben  und  behielt  ihn  in  Fesseln  bei  i^kh.  Dann  setzte  er 
seinen  Zug  fort,  bis  er  in  das  Land  Chatham  kam,  da  trat  ihm  Nufeil 
I.  Habib,  der  Chathamite,  mit  seinen  beiden  Stämmen  Schahran  und 
Kahis  und  mit  andern  ihm  folgenden  Arabern  entgegen  und  be- 
kämpfte ihn.  Aber  auch  Nufeil  w  inde  gesclilagen  und  gefangen  vor 
Abraha  geführt.  Als  dieser  ihn  hinrichten  lassen  wollte,  sagte 
Nufeil:  König!  lass  mich  nicht  tödten,  ich  will  Dein  Führer  sein 
im  Lande  der  Araber,  hier  sind  meine  beiden  H&nde  als  Huldigung 
meiner  beiden  Stämme  Schahran  ond  Nahis.  Abi^a  liess  ihn  frei,  a2 
nnd  er  begleitete  ihn  als  Ffihrer,  bis  er  nach  Taif  kam.  Da  zog 
ihm  Masod  L  Moattib  L  Malik  1.  Kaab  1.  Anv  L  Saad  L  Aof  L 
Thakif  mit  den  Thakifiten  entgegen  —  der  Käme  Thakif  s  war  KasQ 
L  Ainabtt  I.  Mooabbih  L  Manssnr  L  Jakdom  I.  Alssa  I.  Do'mQ  L 
^*ad  I.  Nizar  I.  Maadd  L  Adnan  —  Omejja  L  Abi-s-Salt  der  Tha- 
kafite ,  hat  gedichtet : 

^Meinem  Stamme  gehOrt  Ijad  an,  wenn  er  herannaht,  oder 
an  einem  Orte  lagert,  so  wird  das  Vieh  (aus  Mangel  an 
Weideplätzen)  mager,  es  ist  ein  Volk  dem  die  Ebene  Iraks 
gehört,  wenn  es  insgesammt  anazieht,  ihm  gehört  Alkitt  und 
die  Feder." 

Alkitt  heisat  die  Schrift,  das  Urtheil  L  L  s.  So  sagt  anch 
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Gott  „bcscUleuoige  unser  Urtheil**»    L  L  s.  Omejja  hai  Ibner 
gedichtet : 

^Fragst  Da  nach  mir,  hier  smd  wir,  frigft  Da  nach  meioem 
Geichlecht,  ao  will  ich  Dir  Wahrheit  berichten,  wirgehfirea 
•  aa  Nabit,  dem  Vater  KaBy's,  za  ManaBor/dem  Sohne  Jakdnma, 
den  Uralten.** 

L  H.  a.  Thakif  hieaa  Kaaq  L  Manabbih  L  Bekr.  L  Hawazin 
L  Hanaaor  L  Ikrime  1.  Chassafa  I.  Keis  I.  Eilan  I.  Mudbar,  und  die 
angeführten  Verne  finden  sich  in  einer  Kassideh  Omejja*s.  1. 1.  a. 
Die  Thakafiten  sagten  zu  Abraha:  „o  König,  wir  sind  Deine  gehor- 
samen Diener,  wir  widersetzen  uns  Dir  nicht,  und  unser  Tempel, 
nämlich  der  Tempel  Lat,  ist  nicht  der  Tempel  den  Du  suchst  und 
der  zu  Mekka  ist  Wir  wollen  Jemanden  mit  Dir  schicken,  der  Dir 
ihn  zeige.  Abraha  zog  an  ihnen  vorüber.  —  Lat  ist  ein  Tempel 
den  sie  in  Taif  hatten  und  wie  die  Kaabvih  verehrten.  —  I.  H.  s. 
Der  Grammatiker  Abu  Obeida  bat  mir  folgeadon  Vers  vonDhirar* 
L  Alchattab  dem  Fibriton  recitirt: 
"  ^Thakif  floh  nach  seiuum  Lattempei,  wie  ein  Enttäuschter  und 
Verzweifelter." 

Dieser  Vers  findet  sich  unter  Andern  von  Demselben.  1.  I.  S.  Sie 
schickten  dann  Abu  Uighal  als  Führer  mit,  und  Abraha  zog  weiter 
bis  nach  Mughammis.  liier  starb  Abu  Uighal  und  die  Araber . 
warfen  Steine  auf  sein  Grab,  und  noch  heute  werfen  die  Leute  Steine 
88  daraof.  Ala  Abraha  in  Mnghammaa  lagerte,  sandte  er  den  Abbyaai- 
uier  Alaswad  L  Mafiiand  mit  Beiterei  gegen  Mekka,  der  die  Be- 
wohner Tihamaa,  Kureisch  und  andere  Stämme  ausplOnderte.  Unter 
Anderem  führte  er  anch  200  Kameele  dee  Abd  Almuttalib  L  Ha- 
achim  weg,  welcher  damals  Oberhaupt  nnd  Herr  der  Knreischiten 
war.  ^  Knreiach,  Kinana  nnd  Hndseil  nnd  andere  Bewohner  des 
heiligen  Gebiets  wollten  ursprünglich  gegen  Abraha  Krieg  führen, 
dann  gaben  sie  ea  anf,  weil  sie  einsahen,  dass  sie  Nichts  ge^'cn  ihn 
vermü(?en  würden.  —  Abraha  sandte  dann  den  Ilimjariten  lluoata 
nach  Mekka,  und  sagte  ihm:  „frage  nach  dem  Oberhaopte und  Herrn 
der  Stadt  und  sage  ihm,  ich  sei  nicht  gekommen,  um  ihn  zu  bekrie- 
gen, sondern  nur  um  den  Tempel  zu  zerstören,  wenn  man  sich  dem 
nicht  widersetze,  so  dürste  ich  nicht  nach  ihrem  Blute,  und  will  er 
mich  nicht  bekriegen ,  so  briui^'o  ilui  mir  her!"*  Als  Ilunata  nach 
Mekka  kam,  fraju'te  er  nach  dem  Oberliaupte  der  Stadt  und  man  be- 
zeichnete ihm  Abd  Almuttalib  I.  Ilasciiim,  er  LÜeng  zu  ihm,  und 
lünterbrachte  ihm  die  Worte  Abraha's.  Abd  Almuttalib  sagte 
hierauf:  „bei  Gott!  wir  wollen  ihn  nicht  bekriegen,  auch  sind  wir 
zu  schwach  dazu ,  hier  ist  der  heilige  Tempel  Gottes  und  seines 
Freundes  Ibrahim's  (oder  wie  er  sich  sonst  ausdrückte),  will  er  ihn 
gegen  Abraha  in  Schutz  nehmen,  so  ist  es  sein  Tempel  und  sein 
H^gthum,  will  er  ihu  preisgeben,  so  können  wir,  bei  Gott,  ihn 
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nicht  schützen."  Da  sagt«  ihm  Ilunata:  „so  begib  Dich  zu  Abraha, ' 
denn  so  lautot  sein  Befehl.  Abd  Alniuttalib  gieng  mit  ihm,  von 
einem  seiner  Söhne  begleitet.  Als  er  in  das  Lager  kam,  fragte  er 
nach  Dsu  Nefr,  mit  dem  er  befreundet  war,  und  gieng  zu  ihm  in's 
Gefängniss  und  fragte  ihn,  ob  er  ihm  in  dem  Missgeschick,  das  sie 
getroffen,  nicht  behilflich  sein  könne?  Dsu  Nefr  antwortete:  „was 
kann  ein  Mann  nützen,  der  Gefangener  ist,  bei  einem  König,  von 
dem  er  jeden  Morgen  und  jeden  Abend  befürchten  muss ,  dass  er 
ihn  zum  Tode  verurtheile?  ich  kann  Dir  nicht  heilen  in  Deinem 
UoglQck,  aber  Uneis,  der  Wirter  des  Elephanten,  ist  mein  Freand, 
ich  will  XU  ihm  sohidLen  und  Pich  ihm  dringend  empfehlen  and  ihn 
bitten,  daas  er  Dir  beim  Kdnig  Zutritt  verachaffs  nnd,  wenn  er  ea 
Termag,  Dein  FOraprecher  bei  ihm  aei,  Oberhanpt  ibm  vortrage,  waa 
Dir  gnt  dflnkt.**  £r  aagte:  ,,da8  genflgt  mir.**  Dan  Nefr  aandte 
hieranf  nach  üneis  und  aagte  ihm:  Abd  Almnttalib,  der  Herr  der 
Kureischiten ,  und  der  Besitzer  der  Quelle  in  Mekka,  welcher  die 
Menschen  in  der  Ebene  und  die  wilden  Thiere  auf  den  Gipfeln  der 
Berge  speist,  und  dem  schon  200  Kameele  genommen  worden  sind, 
wünscht  den  König  zu  sprechen,  verschaffe  ihm  Zutritt,  und  sei  ihm  34 
nützlich  so  gnt  Du  kannst."  Uneis  erklärte  sich  dazu  bereit  und 
gieng  zu  Abraha  und  sagte  ihm:  „der  Herr  der  Kureischiten  ist  vor 
Deiner  Thüre ,  und  bittet  vorgelassen  zu  werden.  Er  ist  der  Herr 
der  Quelle  zu  Mekka,  und  speist  die  Menschen  in  der  Ebene  und  die 
wilden  Thiere  auf  den  Gipfeln  der  Berge,  gestatte  ihm  einzutreten, 
und  Dir  sein  Anliegen  vorzutragen!"  Abraha  Hess  ihn  eintreten, 
und  als  er  ihn  sah  —  er  wiir  der  imposanteste,  schönste  und  ehr- 
würdigste Mann  —  fand  er  ihn  zu  ehrwürdig,  um  ihm  einen  Platz 
unter  sich  anzuweisen,  und  scheute  sich  doch  vor  den  Abhyssiniern 
ihn  neben  sich  auf  dem  königlichen  Throne  sitzen  zu  lassen,  er  &lieg 
daher  selbst  vom  Throne  und  setzte  sich  auf  einen  Teppich  und  Hess 
ihn  neben  sich  Platz  nehmen.  Er  sagte  dann  seinem  Dolmetscher: 
„sage  ihm,  er  soll  aein  Anliegen  vortragen.*'-  Ala  der  Dolmetacher 
ihm  dieea  gemeldet  hatte,  aagte  er:  «ich  wflnache  daaa  der  König 
mir  die  200  Kameele  zorUckeratatte,  die  man  mir  genommen  hat** 
Ala  er  dieaa  geaagt  hatte,  hefahl  Ahraha  seinem  Dolmetacher  ihm 
zn  aagen:  ^tis  ich  Dich  sah«  haat  Da  mir  aehr  wohl  gefallen^  aber 
Deine  Worte  haben  mir  eine  geringe  Meinung  von  Dur  beigebracht. 
Da  sprichst  von  200  Kameelen,  die  Du  verloren  hast  und  nicht  von 
dem  Tempel,  den  ich  zu  zerstören  gekommen  bin,  der  doch  Dein 
Heiligthum  und  das  Deiner  Väter  ist."  Da  antwortete  Abd  Al- 
mnttalib: „ich  bin  der  Herr  der  Kameele,  der  Tempekhat  aucli 
seinen  Herrn,  der  sich  seiner  annehmen  mag."  Abraha  erwiederte 
hierauf:  „der  wird  mich  wohl  nicht  aufhalten,"  und  Abd  Almnttalib 
sagte:  „das  ist  Deine  und  seine  Sache."  Nach  der  Meinung  einiger 
Gelehrten«  hatte  Ja  mar  X.  I^ufatha  L  Ady  h  AddU  L  Bekr  I.  Abd 
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Menat  I.  Kinana,  damaliges  Oberhaupt  der  Beou  Bekr,  den  Abd 
Alrauttalib  auf  seiner  Reise  zu  Abraha  begleitet,  eben  so  Chuweiled 
I.  Wathila,  der  Hudseilite,  der  damals  Oberhaupt  der  Uudseiliten 
war.  Sie  boten  Abraha  den  Drittheil  der  Güter  Tehama's,  wenn 
er,  ohne  den  Tempel  zu  zerstören,  zurückkehren  wollte,  er  veigerte 
fiich  aber.  —  Gott  weiss,  ob  diess  wahr  ist  oder  nicht  —  Abrah« 
gab  dann  Abd  Almotialib  seine  Kamsele  zorfick  und  er  kehrte^ 
nach  der  Ttennung  von  seinen  Begleitern,  sa  den  Knreiseblten  ru- 
rück,  gab  ihnen  von  Allem  Nachrteht,  nnd  befahl  ihnen  Mekka  xa 
verbissen,  nnd  sieh  in  die  Befgscblncbten  snrfieksaziehen»  ans  Foreht 
vor  Seldatenexcessen.  Dann  fesste  Abd  Almattalib  den  Bing  der 
Tbfire  des  Tempels  und  flehte  mit  anderen  Kureischiteo,  welche  bei 
ihm  waren,  Gottes  Beistand  gegen  Abraha  nnd  sein  Heer  an,  dann 
sagte  er  auch  noch  folgenden  Vers: 
85        „Gott!  Dein  Diener  nimmt  sich  seiner  Kameele  an,  schdtse  Do 

was  Dir  gehört,  lass  nicht  ihr  Krenz  nnd  ihre  List  aufkommen' 

gegen  Deine  Macht!" 
Alwakidi  hat  diesem  Verse  noch  hinzugesetzt: 

^überlässt  Du  ihnen  unser  Bethaus,  so  muss  es  Dir  so  gut 

erscheinen." 

I.  H.  s.  Das  ist  es,  was  er  von  diesen  Versen  für  acht  hält. 
I.  I.  s.  Ikrima  I.  Amir  L  Haschim  L  Abd  Menaf  1.  Abd  £ddar 
L  Kusseij  hat  gedichtet: 

„Gott!  beschäme  Alaswad  Ihn  Mafssud,  welcher  Kameele 
geraubt,  die  als  Opfer  geschmückt  waren,  zwischen  Hira*  und 
Thabir  und  der  Wüste  nahm  er  sie  weg,  als  sie  auf  der  Weide 
waren,  und  führte  sie  den  schwarzen  Barbaren  zu«   Gotil  ent- 
'•ziehe  ihm  Deinen  Sehnt«!  Bn  bist  der  Geprietene.** 

L  L  s.  Das  ist  es  was  ihm  von  diesem  Gedichte  als  icht  er* 
•  scheint  Dann  Itess  Abd  Almnttalib  den  Ring  der  Thflre  des 
»Tempels  los^ond  flflehtete  sich  mit  denKnreischiteninBergschlnch- 
ten,  nm  abzuwarten,  was  Abraha  in  Mekka  thun  würde.  Am  folgen- 
den Morgen  bereitete  sich  Abraha  znmBinznge  in  Mekka  vor,  machte 
sein  Heer  marschfertig  und  Hess  seinen  Elephanten ,  welcher  Mah- 
mud hiess,  bereit  halten.  Er  beabsichtigte  den  Tempel  <u  zer- 
stören, und  dann  wieder  nach  Jemen  zurückzukehren.  Als  man 
aber  den  Elephanten  gegen  Mekka  wendete,  kam  Nufeil  L  Ilabib 
und  stellte  sich  an  die  Seite  des  Elephanten ,  packte  ihn  am  Ohr 
und  sagte:  ^ falle  nieder,  Mahmud!  und  kehre  wieder  gerade  dahin 
zurück,  wü  Du  hergekommen  bist,"  dann  Hess  er  das  Ohr  wieder 
los,  der  EJephant  Hei  nieder  und  Nufeil  eilte  ins  Gebirge  zurück. 
Kun  schlug  man  den  Elephanten,  um  ihn  wieder  aufzurichten,  aber 
er  blieb  liegen,  selbst  als  man  ihn  auf  den  Kopfrait  einer  Axt  schlug, 
dann  stiessen  sie  ihm  krumme  Stöcke  in  die  Weichen,  um  ihn  aufzu- 
heben, aber  er  blieb  immer  liegen,  dann  wendeten  sie  ihn  nach 
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Jemen  hin,  da  fieng  er  an  zu  hüpfen,  das  Gleiche  that  er»  wenn  num 

ihn  nach  Syrien  oder  nach  Osten  wendete,  als  man  ihn  aber  wieder 
gegen  Mekka  richtete,  fiel  er  nieder.  Dann  sandte  ihnen  Gott 
Vögel  vom  Meere  wie  Schwalben  and  Balasan,  und  jeder  Vogel 
hatte  drei  Steine  im  Mand,  einen  im  Schnabel  and  zwei  zwischen 
den  Füssen,  so  gross  wie  Erbsen  nnd  Linsen,  und  wer  von  einem  96 
solchen  getroffen  wurde,  starb  alsbald.  Sie  wurden  aber  nicht  alle 
getroffen  und  die  Uebrigen  flohen  und  suchten  den  Weg,  auf  welchem 
sie  gekommen  waren ,  und  fragten  nach  Nufeil  I.  Habib,  damit  er 
ihnen  wieder  den  Weg  nach  Jemen  zeige.  Nufeil  dichtete,  als  er 
sah,  wie  sie  Gottes  Strafe  getroffen: 

„Wo  ist  eine  Zuflucht  wenn  Gott  der  Verfolgende  ist!  Ala- 
schram  ist  übenvunden,  er  ist  nicht  Sieger." 
1. 1.  s.  Die  Worte  „ist  nicht  Sieger^  sind  nicht  von  Ibn  Ibhak. 
1. 1.  s.  Nufeil  hat  ferner  gedichtet. 

„Sei  gegrüsst  von  uns,  o  Rudeinah!   möge  jeder  Morgen 
Deinem  Auge  Freude  bringen!  hättest  Du  gesehen  —  Da  wirst  > 
es  nie  mehr  sehen  — was  wir  hei  Afannhassab  gesehen,  Da  wür- 
dest mich  entschuldigen  nnd  lohen,  nnd  dich  nicht  betrüben, 
über  das  zwischen  uns  Yorgefalleiie.   Ich  priese  Gfott,  als  ich 
die  Vögel  sah,  und  fürchtete  die  Steine  die  über  ans  herab- 
gescblendert  wnrden.  ledermann  fragte  nach  Nnfinl,  als  wäre 
ich  alier  Abbyssinier  Schuldner.** 
Sie  fielen  nun  auf  allen  Wegen  nieder  nnd  giengen  aof  jedem  Pfade 
zu  Grunde.    Auch  Abraha  wurde  getroffen,  und  sie  schleppten  ihn 
fort,  es  fiel  ihm  ein  Glied  nach  dem  Andern  ab,  nnd  so  oft  ihm  ein 
Glied  abfiel  bildete  sich  ein  Geschwür,  das  ganz  zu  Eiter  und  Blut 
wurde,  so  dass,  als  man  ihn  nach  Sana  brachte,  er  nur  noch  wie 
ein  junger  Vogel  aussali,  und  er  starb,  wie  man  glaubt,  nicht  eher 
als  bis  sich  Brust  und  Herz  von  einander  löste,    I.  I.  s.  Mir  hat 
Jakuh  I.  Otba  erzählt,  er  habe  gehört,  dass  man  in  diesem  Jahre  in 
Arabien  zum  ersten  Male  Pocken  und  Blattern  gesehen,  auch  hat 
man  in  diesem  Jahre  zum  ersten  Male  bittere  Baumfrüchte  gesehen 
wie  ruta  sylvestris,  Colocynth  und  Uschar.    I.  J.  s.  Als  Gott  Mo- 
hammed sandte ,  wurde  den  Kureischiten  als  eine  besondere  Güte 
und  Gnade  Gottes  angerechnet,  dass  er  die  Abbyssinier  von  ihnen 
fern  gehalten  und  dadurch  ihr  Ansehen  erhalten  hat.    Es  heisst  im 
Koran :  „hast  Du  nicht  gesehen  wie  Dein  Herr  mit  den  Gefährten 
des  Elephanten  verfiihren  ist?  hat  er  nicht  ihre  Bosheit  irre  geführt 
nnd  Ababil- Vögel  gegen  sie  geschickt,  die  Steine  von  Siddjil 
gegen  sie  schlenderten,  nnd  sie  Warden  anfgefiretsenen  Saaten  gleich. 
Damit  die  Kureischiten  nach  ihrer  Gewohnheit  im  Winter  nnd  im  87 
Sommer  ihre  Karawanen  anschicken,  nnd  den  Herrn  dieses  Tempels 
anbeten,  der  sie  vor  Hanger  bewahrt  nnd  gegen  jedcForeht  sielier 
gestellt  hat**  D.  b.  damit  Nichts  an  -ihrem  frtthem  Zoitande  ge^ 
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ändert  werde,  wegen  des  Chiten»  das  Gott  Ümen  zugedacht  liatte, 
weDD  sie  es  aogenommen  hätten.  —  L  H.  s.  Ababü  heisst 
nSchaaren*'  nnd  es  ist  nns  kein  Gkibraach  der  Einzahl  Ton  diesem 
Worte  bekannt.  Siddjii  heisst,  wie  mir  der  Grammatiker  Jonas 
nnd  Abu  übeida  sagte,  „hert  nnd  stark"  Bn*ba  I.  Aladdjadj  hat 
'gedichtet:  • 

„nnd  es  traf  sie,  was  die  Gefährten  des  Elephanten  ge- 
troffen ,  es  fielen  Steine  von  Siddjii  Uber  sie,  *nnd  es  spielten 
Vögel  Ababil  mit  ihnen.^ 
Diese  Verse  finden  sich  in  einem  Gedichte  vom  Maasse  Eedjez. 
Manche  Commentatoren  behaupten ,  die  Araber  haben  dieses  Wort 
aus  zwei  persischen  Wörtern  gebildet,  nämlich  aus  Sendj,  Stein  und  . 
Djil,  feuchte  Erde,  d.  h.  Steine,  die  aus  Stein  und  Erde  zusammen- 
gesetzt sind.  Assf  heisst  „Blätter  von  Saaten  die  noch  nicht  ab- 
gemäht sind,  die  Kiiizahl  ist  Assfah.  Nach  Abu  Uheida  sagt  man 
auch  üssafah  und  Assifah.  Er  hat  mir  einen  Vers  recitirt  von 
Alkama  I.  Abada,  einem  der  Söhne  des  Kabia  I.  Malik  h  Zeid 
Menat  I.  Temira: 

„Er  (der  Regen)  tränkt  die  Bäche,  an  deren  üfer  die  Blätter 
schon  sich  abwärts  neigten,  die  Kanäle  werden  von  den  starken 
Güssen  überschwemmt." 
Ein  Dichter  hat  auch  gesagt:  „und  sie  worden  gleich  einem 
aufgezehrten  Blatte.**  Dieser  Vers  wird  In  der  Grammatik  erl&ntert. 
das  Wort  ilaf  heisst  „nach  ihrer  Gewohnheit**  nach  Syrien  zn 
reisen,  in  Handelsangelegenheiten;  sie  machten  nämlich  zwd Reisen 
im  Jahre,  euie  im  Winter  und  eine  im  Sommer.  Ahn  Zeid  AJanssary 
hat  mir  gesagt,  das  Wort  Alif  a  hat  dieselbe  Bedeutung  in  der  eisten 
^d  vierten  Form,  er  hat  mir  auch  ein  Gedicht  von  Dsa-r-Rnmma 
recitirt: 

„von  denen  welche  an  den  Sand  gewöhnt  sind,  edle,  dankel- 
•  graue,  an  deren  Farbe  die  Strahlen  der  Mittagssonne  noch  heiler 

erscheinen.** 

Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Matmd  L  Ka*b 

der  Chozaite  hat  gedichtet: 

„welche  Mohlthätig  sind,  sobald  die  Sterne  erldschen,  und 
I       weiche  aufbrechen  zu  ihrer  gewohnten  Reise." 
Dieser  Vers  findet  sich  unter  anderen,  die  ich,  so  Gott  will,  an  ge- 
eigneter Stelle  anführen  werde.    Ilaf  bedeutet  auch  „tausend  Ka- 
nieele,  Stiere,  Schafe,  oder  sonst  was  besitzen.    Kumeit  I.  Zeid, 
einer  der  Sühne  Asad's  I.  Chuzeimal.  Mudrikau.  s.  w.  hat  gedichtet; 
„In  einem  Jahre,  zu  welchem  die  Tausendbesitzer  sagen:  das 
bringt  uns  Milchmangel,  da  schickt  man  das  Junge  mit  der 
Mutter  hinaus." 

Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Ilaf  hat  ferner 
die  Bedeutung  „zu  tanaend  selo^«  Knmeit  L  Zdd  hat  gediditet; 
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MÜiid  das  Geschlecht  des  Mnzeikija  zählte  tausend,  als  es  des 

Morgens  den  Söhnen  Sad's  1.  Dhobba  entgegenzog." 
Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Ilaf  bedeutet 
auch  „zwei  Gegenstände  miteinander  mischen",  endlich  ,,eine  <:c-  • 
ringere  Zahl  bis  zu  tausend  vermehren."  I.  I.  s.  Abd  Allahl.  Abi 
Bekr  hat  mir  von  Amrah,  der  Tochter  des  Abd  Errahnian  I.  Asad 
I.  Zorara  berichtet,  welche  von  Aischa  gehört  hat,  sie  habe  den 
Führer  des  Elephanten  und  seinen  Stallknecht  in  Mekka  gesehen. 
Sie  waren  blind,  contrakt  und  lebten  von  Almosen. 

Wdlehe  Gediehie  Aber  dea  EUphanten  verfasst  worden  sind.  * 

I.  L  s.  Als  Gott  die  Abbyssini^r  von  Mekka  zurückgetrieben 
und  sie  mit  seiner  Strafe  heimgesucht  hatte,  achteten  die  Araber 
die  Knreiechiten  sehr  hoch  und  sagtenr:  sie  sind  dieMinner  Gottes, 
Gott  hat  flfar  sie  gekämpft,  und  sie  gegen  die  Gewalt  ihres  Feindes 
gesdiütst  Sie  mschtea  Verse  dar&ber,  in  welehen  sie  erwähnten, 
wie  Gott  gegen  die  Abbyssinier  ver&bren  nnd  wie  er  ihre  Bosheit 
von  den  Kureischiten  abgewendet  hat  Abd  Allah  1.  Assibari  I. 
Adij  I.  Keis  I.  Ad\j  L  Sa*d  L  Sueid  L  Sahm  L  Amr.  I.  Hosseiss  I. 
Kaab  I.  Lneij  I.  Ghalib  I.  Fihr  hat  gedichtet: 

«Sie  sind  zurückgeschlagen  worden  aus  dem  Thale  Mekka*s, 
denn  Mekks  ist  uralt,  ihr  Heiligthum  ist  unantastbar.    Koch  S9 
ehe  Syrius  geschaffen  war,  war  Mekka  schon  ein  Heiligthum, 
drum  darf  auch  der  mächtigste  unter  den  Menschen  nach  ihr 
nicht  gelüsten.    Frage  den  Emir  der  Abbyssinier  nach  ihr,  der 
Unterrichtete  kann  dem  Unwissenden  darüber  Kunde  geben. 
Sechzig  tausend  von  ihnen  kehrton  nicht  mehr  in  ihre  Ileiinath 
zurück,  und  der  Kranke,  der  die  ETeiniath  wiedersah,  blieb  nicht 
am  Leben.  Vor  ihnen  waren  schon  Aad  und  Djorhom  in  Mekka, 
Allah  lässt  die  heilige  Stadt  alle  seine  Diener  überdauern.** 
Unter  dem  „Kranken"  meint  der  Dichter  Abraha,  den  sie  mit 
sich  fortschleppten,  als  auch  er  getroffen  wurde,  und  der  in  Sanaa 
starb.    Abu  Keis  I.  Alaslat  Alanssari  Alchatmi,  dessen  Name  Seiü 
war,  bat  gedichtet  [I.  U.  s.  Abu  Keis  Seifi  war  Sohp  des  Asiat  I. 
Ijoscham  L  Wail  I.  Zeid  L.Keis  I,  Aamir  I.  Mnrra  I.  MalikL 
Ahnis.]: 

nZa  eemen  Thsten  gehört  der  Tag  des  Elephanten  der 
Abbyssinier, .  der,  so  oft  man  ihn  anf heben  wollte,  niedersank« 
Ihre  kmnunen  Stdcke  waren  unter  seinea  Weichen,  die  Nase 
haben  sie  ihm  gespalten  mid  anfgesehlitst,  als  Peitsche  haben 
sie  Messer  gegen  ihn  gebrancht,  als  sie  auf  ihn  zngiengen,  war 
sogar  sein  Rücken  verwuidet.  Er  drehte  sich  um  und  kehrte 
auf  den  Weg  zurück,  von  dem  er  gekommen,  nnd  alle  Anwesen- 
den sahen  ihr  Unrecht  ein.  Gott  sandte  einen  heftigen  Wind 
gegen  sie,  der  sie  unter  «nander  trieb  wie  eine  Schafherde. 
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Fr  mahnte  ihre  PHester  xor  GedoM,  als  sie  wie  Schafe 

blockten." 

I.  II.  s.  Diese  Verse  finden  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm, 
welche  Andere  dem  Omejja  I.  Abi-s->Salt  zuschreiben.  Abu  Keis 
I.  Aiaslat  hat  ferner  gedichtet: 

„erhebet  euch ,  betet  euern  Herrn  an  und  ergreifet  die  Säu- 
len dieses  Tempels,  zwischen  den  Bergen.    Er  hat  euch  heim- 
gesucht und  sich  als  treu  bewährt  am  Morgen  als  Abu  Jaksum 
seine  Schaaren  anführte.    Seine  Reiterei  zog  in  der  Ebene  ein- 
her und  sein  Fussvolli  auf  den  Höhen,  auf  den  Spitzen  der  Berge. 
Als  euch  die  Hülfe  von  dem  Herrn  des  Thrones  zukam,  trieben 
40      sie  seine  Selmaren  unter  Sturm-  und  Wirbelwind  zurück.  Da 
( rgriffen  sie  eilig  die  Flocht  und  nor  ein  kleines  H&nflein  ▼cm 
Heere  kehrte  za  den  Seinigen  zor&ck.** 
L  H.  8.  Abn  Zeid  AlanssarQ  hat  mir  den  Yen  «auf  den  An- 
höhen u.  8.  w.*^  recitirt   Diese  Verse  finden  sieh  in  einer^assideh 
de«  Abn  Keis,  die  ich,  so  Gott  will,  an  ihrem  Platze  anführen  werde. 
Unter  Abn  Jaksum  ist  Abraha  zu  verstehen,  dessen  Beiname  so 
war.    I.  L  s.  Talib  I.  Abi  Talib  I.  Abd  Almuttalib  hat  gedichtet: 
„Risset  ihr  nicht  was  im  Kriege  Dahis  geschah,  und  bei  dem 
Heere  Abi  Jaksum's,  als  es  die  Thäler  föUte!  ohne  Gottes 
Schutz,  der  aliein  euch  helfen  konnte,  hättet  ihr  enere  Heerden 
nicht  retten  können." 
I.  H.  s.  Diese  beiden  Verse  finden  sich  in  einer  Kassideh  von 
ihm,  über  den  Schlachttag  von  Bedr,  die  ich  an  ihrem  Platze,  so 
Gott  will,  anführen  werde.  I.  I.  s.  Abu-s-Salt  I.  Abi  Rabia  Attha- 
kafi  hat  auch  den  Elephanten  besungen  und  dabei  der  Hanifitischen 
Religion,  des  Glaubens  Abraham's,  gedacht  ("I.  H.  s.  Das  Gedicht 
wird  dem  Omejja  I.  Abi-s-Salt  T.  Abi  Rabia  zugeschrieben.]: 

„Wahrlich,  die  Zeichen  unsres  Herrn  stehen  fest,  nur  Ungläu- 
bige streiten  dagegen.    Er  hat  die  flacht  geschafi'en  und  den 
Tag,  Alles  ist  klar  und  genau  berechnet   £iu  gnädiger  Herr 
beleuchtet  deuTa^  mit  einer  Sonne,  deren  Strahlen  sich  weit 
▼erbfeiten.  Er  hat  den  Elephanten  zurückgehalten  in  M ngham- 
mas,  so  dass  er  am  Halsring  befestigt  wie  gelähmt  nmherhinkte 
und  niederstfinte,  als  wäre  er  yon  einem  Bjerge  herabjgeschlev- 
dert  worden,   üm  ihn  hemm  waren  Helden  TOtf  den  Fürsten 
Kindah*s,  edle  Männer,  doch  im  Kriege  Geyern  gleich.  Sie 
mnssten  ihn  zurück  lassen,  der  Knochen  seines  Vorderbeines 
war  zerbrochen.   Am  Tage  der  Auferstehung  wird  vor  Gott 
jede  Religion,  ausser  der  Hanifitischen,  Trog  sein." 
I.  H.  s.  Alfarazdak,  dessen  Name  ist  Hamman  L  Ghalib,  einer  * 
41  der  Söhne  Mudjascha's  I.  Darim  I.  Malik  I.  Hanzalah  I.  Malik  L 
Zeid  Menatl.  Temim,  hat  in  einem  Gedichte,  in  welchem  er  Soleiman 
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I.  Abd  Almelik  I.  Merwan  lobt  und  Haddjadj  I.  Josof  venpottet 

imd  des  Elephanten  und  seines  Heeres  gedenkt,  gesagt: 

„Und  als  Alhaddjadj ,  sich  selbst  überhebend ,  widerspenstig 
war,  sagte  er:  ich  werde  auf  Leitern  hinaufsteigen,  und  er  glich 
dem  Sohne  Noah's,  welcher  auch  sagte:  ich  werde  aus  Furcht 
vor  dem  Wasser  auf  einen  festen  Berg  steigen,  Gott  schleuderte 
gegen  ihn,  was  er,  zum  Schutze  des  geheiligten  glänzenden 
Tempels,  gegen  das  Heer  geschleudert,  das  einen  Elephanten 
mit  sich  führte,  bis  er  es  wieder  in  Staub  vcrwaudelte,  und  doch 
bestand  es  aus  den  besten  Jünglingen.  Mögest  Du  Beistand  ' 
finden I  wie  er  dem  Tempel  ward,  als  der  Herr  der  fremden 
Gdtgendiener  seinen  Elephanten  gegen  denselben  führte!'* 
Biete  Vene  finden  eich  In  einer  Kassideh  von  ihm.   1.  H.  s. 

Abd  Allah  L  Kele  Arrokejjat,  einer  der  SOhne  Amlr^t  L  Lneij  I. 

Oluillbt  bat  in  folgenden  Venen  Alasdiram*!,  d.  b.  Abraha*s,  und 

des  Elephanten  gedacht: 

»idaeehraiD,  der  mit  dem  Elephanten  gekommen»  hat  sich  ihm 
genAhert,  er  kehrte  aber  mit  seinem  Heere  alt  Flfichtlmg  wieder 
heim.  I>ie  Vögel  jubelten  über  ihm  mit  Steinen  und  er  wnxde 
naheza  gesteinigt  So  wird  Jeder,  der  gegen  ihn  in*sFeld  sieht, 
als  FlQehtling  umkehren,  mit  Schande  beladen.** 
Diese  Verse  sind  in  einer  Kassideh  von  ihm.   1. 1.  s.  Nach 

dem  Untergänge  Abraha*8  wurde  sein  Sohn  Jaksom«  daher  Jener 

auch  Abu  Jaksnm  genannt  wurde,  Fürst  der  Abyssinier  In  Jemen, 

und  nach  dem  Tode  Jaksam's  sein  Bmder  Masrok. 

Wanderung  dei  Seif  L  Dan  Jesen  and  Begiernng  Webrex'a 

Ober  Jemen. 

Als  die  Unterdrückung  der  Jemeniden  lange  währte,  gieng  der 
Hirojarite  Abu  Murra  Seiflbn  DsuJezen  zu  dem  Kaiser  vonByzanz 
und  klagte  bei  ihm  über  ihren  Zustand,  bat  ihn,  die  Abbyssinier  aus 
Jemen  zu  vertreiben,  selbst  Besitz  vom  Lande  zu  nehmen,  und  einen 
beliebigen  Griechen  als  Statthalter  dahin  2u  schicken.  Da  ihn  aber  42 
der  Kaiser  Dicht  anhörte,  begab  er  sich  xnKn*man  I.  Almnndsir, 
dem  persischen  Statthalter  von  Hira  nnd  den  angrenzenden  Pre- 
TÜuen  Irak*s,  und  klagte  bei  ihm  gegen  die  Abbyssinier.  Ma*man 
sagte  Ihm :  ich  habe  jedes  Jahr  vor  dem  Hofe  Kosroes*  so  erscheinen, 
bleibe  bis  diese  Zeit  kommt!  Seif  blieb  nnd  Nn'roan  reiste  dann 
mit  ihm  und  stellte  ihn  dem  Kosroes  vor.  Dieser  befand  sich  im 
Aodienzsaale ,  in  welchem  auch  seine  Krone  war ,  von  ungeheurer 
GrOsee^  in  welcher  Hyacinthen,  Smaragde  nnd  Perlen  mit  Gold  und 
Silber  wechselten.  Sie  hieng,  wie  man  glaubt,  an  einer  goldenen 
Rette,  an  der  Spitze  einer  Kuppel  des  Saales,  in  welchem  er  sich 
befand,  und  da  sein  Uals  sie  nicht  tragen  konnte,  kam  er  in  ein  Tuch 
gehüllt  in  den  Saal  nnd  steckte  den  Kopf  in  die  Krone,  dann  wnrde 
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ihm  das  Tuch  abgenommen,  und  wer  ihn  zum  ersten  Mal  sah,  musste 
ehrfurchtsvoll  vor  ihm  niederfallen.  So  that  auch  Seif,  als  er  ein- 
trat. I.  h.  s.  Abu  Ubeida  hat  mir  erzählt:  Seif  habe,  als  er  in  den 
Saal  trat,  sein  Haupt  gebeugt.  Da  sagte  der  König:  „was  bückt 
siel»  dieser  Blödsinnige,  wenn  er  zu  einer  so  hohen  Thüre  herein- 
geht?" Seif  sagte  aber,  als  ihm  diess  hinterbracht  wurde:  „ich 
habe  diess  aus  Gram  gethan,  der  so  gross  ist,  dass  mir  Alles  zu 
eng  erscheint."  1. 1.  s.  Er  sprach  dann :  «0  König !  es  habmi  Frma^ 
linge  tanser  Laad  unteijoeht*'  KMroes  firagte:  „welche  Fremd- 
linge? Indier  oder  AbbysaiDier?**  er  antwortete:  »Abbysainier»  nnd 
ich  bin  gekommen,  damit  Du  mir  beistehest  nnd  Besitz  vom  Lande 
nehpiest*^  Der  König  erwiederte:  ^Bein  Laad  liegt  weit  weg,  nnd 
bietet  wenig  Vortheil,  ich  werde  kein  Heer  von  Persien  nach  Ara- 
bien desshalb  werfen.**  Dann  schenkte  er  ihm  10,Q00Dirhem  nnd 
ein  schönes  Kleid.  Seif  nahm  die  Geschenke  und  trat  heraus  und 
vertheilte  das  Geld  nnter  die  Leute.  Als  der  König  diess  hörte, 
sagte  er:  „der  rouss  von  hohem  Stande  sein.  Kr  schickte  dann 
nach  ihm  und  sagte:  warum  hast  Du  das  Geschenk  des  Königs 
unter  die  Leute  vertheilt?"  er  antwortete :  „was  soll  ich  damit  thun? 
die  Berge  des  Landes,  aus  wolcliem  ich  komme,  bestehen  nur  aus 
Gold  und  Silber,  wesshalb  es  auch  so  begehrt  wird."  Kosroes  ver- 
sammelte hierauf  seine  Satrapen  und  sagte:  „was  haltet  ihr  von 
diesem  Manne  und  seinem  Anlie<^en?"  Da  sagte  einer:  .,0  Küniii!  * 
in  Deinen  (.iefan^nissen  sind  viele  zum  Tode  Verurtheilte ,  die 
43  könntest  Du  mit  ihm  schicken,  gehen  sie  zu  (»rund,  so  geschieht  ja 
Dein  Wille,  sie^'en  sie,  so  hast  Du  ein  Reich  mehr."  Kosroes  sandte 
alle  Gefangenen,  ihre  Zalil  war  800  Mann,  mit  ihm,  nnd  setzte 
Wehrez,  einen  bejahrten  Mann  von  dem  edelsten  GeschU  chte,  über 
sie.  Sie  schifften  sich  daon  ia  acht  Schitl'ea  ein,  von  denen  zwei 
verloren  gieogen  nnd  sechs  in  Aden  landeten.  Sdf  brachte  daon 
dem  Wehrex  so  viel  er  von  seinen  Leuten  zusammenbringen  konnte, 
nnd  sagte:  ^mein  Fnss  wird  bei  dem  Deinigen  stehen,  bis  wir  mit 
einander  sterben  oder  siegen.''  Wehrec  sagtet  «Dn  hast  Recht.** 
Indessen  sammelte  Masnä,  der  FOrst  von  Jemen,  seine  Trappen, 
und  20g  ihm  entgegen.  Wehrez  Hess  ihn  von  emem  seiner  Söhne 
bekämpfen,  nm  ilm  im  Kriege  zu  fiben,  er  werde  aber  erschlagen, 
und  diess  vcrmelrrte  den  Grimm  der  Perser.  Als  dann  die  Thippen 
sich  in  Reiben  aufstellten,  sagte  Wehrez:  „zeiget  mir  ihren  Ffirsten 
man  bezeichnete  ihm  Denjenigen ,  der  auf  einem  Elephanten  ritt, 
eine  Krone  auf  dem  Haupte  und  einen  TTyacinth  zwischen  den  Augen 
trug.  Da  sagte  er:  „lasset  ihn!"  Kach  einer  Weile  fragte  er 
wieder:  „auf  was  reitet  er  jetzt?"  nnd  als  man  ihm  antwortete: 
„auf  einer  Stute,"  sagte  er  wieder:  „lasset  ihn!"  Es  vergicng  eine 
geraume  Zeit,  da  fragte  er  wieder:  ,,wie  reitet  er  jetzt?"  und  als 
man  ihm  erwiederte:  „auf  einem  Maulthiere,"  sagte  er:  „die  Tochter 
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eines  Esels  ist  ein  niedriges  Thier,  und  so  wird  auch  sein  Reich  er- 
niedrigt werden.  Ich  werde  auf  ihn  schiessen,  seht  ihr,  dass  seine 
Leute  sich  nicht  rühren,  so  bleibet  auch  ihr  an  euerm  Platze,  bis 
ich  euch  den  liefehl  zum  Angriff  gebe,  denn  dann  habe  ich  ihn  nicht 
getroffen,  seht  ihr  aber  dass  seine  Leute  einen  Kreis  bilden,  und  sich 
um  ihn  drängen,  so  habe  ich  ihu  getroffen,  und  ihr  müsst  aUbald 
auf  sie  eindringen."  £r  spannte  hierauf  seinen  Bogen,  der,  wie 
man  glaubt,  so  stark  war,  dass  Niemand  ausser  ihm  ihn  spannen 
konnte,  und  befahl  seioen'  beiden  Adjutanten  sich  ihm  fest  anzo^ 
schliessen,  dann  schoss  er  den  Pfeil  ab  und  er  spaltete  den  Hyaeinth, 
der  zwischen  Masrok*s  Augen  war  und  drang  durch  den  Kopf,  und  kam 
zum  liacken  heraus,  und  Masruk  taumelte  von  seinem  Maulthiere 
herunter.  Als  hieraof  die  Abyssinier  sich  im  Kreise  um  ihn 
drängten,  drangen  die  Perser  auf  sie  ein,  trieben  sie  in  die  Flucht 
nach  allen  Seiten  hin  und  erschlugen  Viele  von  ihnen.  Wehrez 
röckte  dann  vor  bis  er  an  das  Thor  von  Sanaa  kam,  da  iiess  er  das 
Thor  einreisten ,  denn  er  sagte:  „ meine  Fahne  soll  nicht  gebeugt 
einziehen dann  hielt  er  mit  auffbrichteter  Fahne  seinen  Einzug  und 
Seif  Ibn  Dsu  Jezen  dichtete: 

^Die  Leute  glauben,  die  beiden  Fürsten  hängen  fest  zusammen. 
Wer  hat  von  ihrem  Bogen  gehört!  es  war  ein  schwieriges  Unter-  44 
nehmen.    "Wir  haben  den  Fürsten  Masruk  erschlagen  und  den 
Hügel  mit  Blut  getränkt.    Der  wahre  Fürst,  Wehrez,  der  Herr 
der  Menschen,  hat  geschworen ,  keinen  reinen  Wein  zu  trinken, 
bis  er  Herr  der  Personen  und  ihrer  Herden  geworden." 
L  H.  8.  Diese  Verse  finden  sich  unter  Andern  von  ihm.  Challad 
L  Kurra  Assadusi  hat  mir  den  letzten  Vers  als  einen  von  Aascha 
aus  dem  Stamme  Keis  L  Tha'laba  recitirt.  Andere  in  der  Poesie 
Bewanderte  widersprechen  dem  aber.    L  I.  s.  Abu-s-Salt  l.  Abi 
Habia  Atthakafi  hat  gedichtet  [I.  H.  s.  nach  Andern  sind  die  Verse 
von  Omejja,  dem  Sohne  des  Abi-s-Salt.] : 

..üm  Rache  zu  suchen  gegen  den  Feind  haben  Männer  wie  Ibn 
Dsi  Jezen  Jalire  lang  das  Meer  durchkreuzt.  Er  gieng  zum 
Kaiser  als  er  am  Ziel  seiner  Fahrt  war,  fand  aber  bei  ihm  nicht 
was  er  gesucht  hatte,  bis  er  endlich  zu  den  Sühnen  der  Freien 
kam,  die  er  anspornte,  denn,  bei  meinem  Leben,  Du  warst  schnell 
.  zur  Reise  bereit.  Dann  suchte  er  Kosroes  auf,  nachdem  er  schon 
zehn  Jahre  sich  selbst  und  sein  Gut  geopfert.  Gott  segne 
die,  welche  ausgezogen  sind,  ich  finde  unter  den  Menschen  ihres 
Gleichen  nicht.  Es  waren  ausgezeichnete  Hftoner,  Fürsten, 
Machtige,  Ritter,  LOwen  gleich  unid'  andern  wilden  Thteien» 
welche  in  dichten  Wftldem  hausen.  Sie  schiefsen  aus  krummen 
Bogen,  welche  dem  Gerippe  emer  Kameelsinfte  gleich  sind, 
mit  Pfeilen,  welche  dem  Getroffenen  einen  nuchenTod  bereiten« 
Db  hast  Löwen  gegen  schwane  Hnnde  geschickt  und  ihre 
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FKtohtlmge  worden  Uber  die  ganze  £cde  fentrent  Hell  Dir, 
mit  der  Krone,  erhaben  anf  der  Spitie  61inmdan*8,  den  Da  Dir 
sor  Wohnung  gewählt  HeilDirl  sie  sind  alle  dahin!  Da  kannst 
Diich  nun  in  weites  Grewand  hllUen.   Sofche  Tilgenden  gleichen 
nicht  kleinen  IfUchgefössen ,  die  halb  mit  Waaser  gef&Ut  shid» 
,and  die  mietzt  unreine  Flüssigkeit  werden.** 
L  H.  8.  Diess  schien  dem  I.  Ishak  richtig  von  dem  was  ihm  ans 
ift  diesem  Gedichte  recitirt  worden  ist,  mit  Ausnahme  des  letzten 
Verses,  welcher  sich  in  einer  Kassideh  des  Nabigha  Aldja'di  findet. 
L  I.  s.  Adii  I.  Zeid  ans  Hira,  einer  der  Söhne  Tamim's,  hat  ge> 
dichtet  [I.  H.  s.  er  war  einer  der  Sühne  des  Anir  Aikeis  L  Zeid 
Menati  nach  Andern  war  Adii  von  den  Ibad  aus  Hira.]: 

„Was  gibt  es  nach  Sanaa,  das  Herrn  eines  Königreichs  gebaut 
haben ,  das  reiche  Gaben  spendete.    Der  Erbauer  Hess  Sanaa 
bis  zu  den  feinsten  Wolken  erheben,  ihre  Paläste  verbreiteten 
Moschusdütte.  Sie  war  durch  Berge,  deren  Gipfel  unübersteig- 
bar  waren,  gegen  Ueberfall  eines  Listigen  geschützt.  Die 
Stimme  der  Kachteulen  wird  oft  gehört,  wo  des  Abends  einst 
Flötenspieler  sich  ihre  Töne  zusandten.    Das  Schicksal  hat  die 
Söhne  der  Freien  gegen  sie  getrieben,  deren  Reiter  ihren  Fest- 
zug bildeten.    Sie  wurden  Herrn  der  Maulesel,  welche  überall 
vom  Todte  umgeben,  und  mit  denen  ihre  Diener  beschäftigt 
waren.    Endlich  sahen  die  Herren  von  der  Seite  ihrer  Burgen 
her  ihre  Haufen  mit  ihren  glänzenden  Waflfen.    An  dem  Tage^ 
als  Jaksnm  und  seine  Berber  riefen:  „dem  Fliehenden  wird  es 
schlecht  gehen Es  war  ein  Tag ,  von  welchem  nur  noch  die 
,  Kunde  bl^t,  wlhrend  ein  Volk,  em  iBstgegliedertes,  aufborte. 
Statt  des  Emzelnen  (Persers)  waren  jetst  ganze  Schaaren.  Die 
Tage  sind  trögeriscb  und  bringen  manches  Wunderbar»:  Nach- 
dem die  Sohne  Tobba's  Herrn  waren,  setzten  sich  persbche 
Fürsten  darin  fest.* 
'   1.  H.  s.  Dieses  Gedicht  findet  sich  in  eker  Kassideh  von  ihm.  Abu 
Zeid  Alanssari  hat  mir  den  Vers  „an  dem  Tage  als  die  Berber 
u.  s.  w/  als  von  Almufaddhal  Addhabbi  herrOhrend  recitirt.  Das 
meinte  der  Priester  Satih  als  er  sagte:  „Arim  Dsu'Jezen  wird 
folgen,  er  wird  gegen  sie  ziehen  von  Aden  und  keinen  von  ihnen  in 
Jemen  lassen.^    Das  hat  auch  Schikk  gemeint,  als  er  sagte:  „ein 
Jünglmg  der  nicht  gering  und  nicht  verächtlich,  aus  dem  Cresohlechte 
Dsn  Jezens,  wird  gegen  sie  heranziehen.** 

4(>  Wie  es  am  Ende  den  Persern  in  Jemen  ergieng. 

I.  I.  s.  Wehrez  und  seine  Perser  blieben  in  Jemen  und  von  den 
Ueberbleibseln  dieses  Heeres  stammen  dieAbna,  welche  noch  heute 
in  Jemen  sind.  Die  Herrschaft  der  Abyssinier  über  Jemen ,  vom 
Einfalle  Agat's  bis  zum  Tode  Masrak's  and  ihrer  Vertreibung »  hat 
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t2  Jahre  gedanert,  mter  vier  FttrsteD,  nämlich  Aijat»  Abraha,  Jak- 
sam  und  Masrnk.  I.  H.  s.  Als  Wehm  starb,  aetste  Kosroes  deaseo 
Sohn  Merzeban  ttber  Jemen,  diesem  folgte  sein  Sohn  Teinndjan»  und . 
als  dieser  starb',  ernannte  Kosroes  einen  Sohn  Teinodjan's  aam 
Statthalter  yon  Jemen ,  dann  entsetzte  er  ihn  wieder  und  ernannte 
Badsan  an -dessen  Stelle,  welcher  sie  behielt,  bis  Gott  den  Propheten 
Mohammed  sandte.  Man  hat  mir  von  Azzuhri  berichtet,  er  habe 
gesagt:  Rosroes  habe  an  Badsan  geschrieben:  .Jch  habe  gehört, 
dass  in  Mekka  ein  Knreischitc  sich  für  einen  Propheten  ansgebe, 
geh*  zu  ihm  und  fordere  ihn  auf,  davon  zurückzukommen,  thut  er  es 
nicht,  so  sende  mir  sein  Haupt!"  Badsan  sandte  Kosroes*  Schrei- 
ben dem  Gesandten  Gottes,  und  dieser  schrieb  ihm:  ..Gott  hat  mir 
die  Zusicherung  gegeben,  dass  Kosroes  an  dem  und  dem  Tage,  in 
dem  und  dem  Monat  erschlagen  wird."  Als  Badsan  diesen  Brief 
erhielt,  wartete  er  zu,  uud  dachte,  ist  er  ein  Prophet,  so  wird  ge- 
schehen wie  er  gesagt.  Gott  tödtete  nun  Kosroes  an  dem  Tage 
den  der  Gesandte  Gottes  vorhergesagt.  [I.  IL  s.  Durch  die  Hand 
seines  Sohnes  SchiruweihJ  Chalid  L  liikk  Asscheibani  hat  ge- 
dichtet : 

^und  Kosroes,  als  seine  Sühne  ihn  zerhauten  mit  dem  Schwerte, 
wie  man  Fleisch  in  Stücke  schneidet.    Das  Schicksal  gieng  für 
ihn  mit  einem  schlimmen  Tage  schwanger,  er  nahte  heran,  denn 
jede  Schwangerschaft  muss  ihr  Ende  erreichen.'' 
Azznhri  sagt:  als  Badsan  diess  hörte ,  meldete  er  seine  nnd 
seiner  Perser  Bekehnmg  zom  Islam  dem  Gesandten  Gottes.  Die 
petsiechen  Abgeeidneten  sagten  dsam  an  dem  Gesandten  Gottes:  47 
«wem  gehören  wir  an?  o  Gesandter  Gottes er  antwortete:  „ihr 
seid  von  nns  und  geh{(ret  zu  uns,  M&nnem  des  Tempels.**   L  H.  s. 
Mir  ist  adeh  von  Auohri  berichtet  worden,  er iiabe  gesagt:  „Salman 
ist  von  den  ünerigen,  von  den  Männern  des  Tempela."  Das  memte 
anch  Sajtih  mit  den  Worten:  „eia  reiner  Prqihet,  dem  OffCbbarang 
Tom  Höchsten  nikommt,**  nnd  Schikk,  als  er  sagte:  «^  wird  auf- 
boren durch  einen  Gesandten,  der  Wahriieit  und  Gerechtigkeit 
bringt,  durch  einen  Mann  von  Beligiön  und  Tngend,  bei  seinem  Volke 
wird  die  Herrschaft  bleiben  bis  zum*  Tage  der  Aaflösung."    1. 1.  s. 
In  Ha4}ar  in  Jemen  fand  man,  wie  man  glaubt,  ein  uraltes  Buch' mit 
Psalmen,  in  welchem  geschrieben  war: 

„Wem  gehört  das  Reich  Dsiniar's?  den  Himjariten,  den  Vor- 
trefflichen. Wem  gehört  das  KeichDsimar's?  den  Abyssiniern, 
den  Bösen.  Wem  gehört  das  Reich  Dsimar's?  den  Persem, 
den  Freien.  Wem  gehört  das  Boich  Dsimar's?  den  Kureiachi" 
ten,  den  Kaufleuten." 
[I.  H.  s.  Wie  mir  der  Grammatiker  Junus  gesagt,  heisst  es  Dsa- 
mar.j   L  L  s.  Aascha  vom  Stamme  Keis  I.  Tha'laba  hat  in  Bezog 
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auf  das  Emtcefien  d«r  Propheseilmiig  Satih's  und  seinM  Gefthrten» 

^dichtet : 

„Kein  Weib  hat  wie  sie  die  Wahrheit  eingesehen,  dem 
Addsi'bi  gleich,  der  in  gereimter  Prosa  wahr  gesprochen."* 
Die  Araber  nannten  Satih  Addsi'bi,  denn  er  war  Sohu  des  Rabia 
1.  Masud  I.  Mazin  1.  Dsi'b.   [L  H.  s.  Dieser  Vers  findet  sich  in 
einer  Kassideh  von  ihm.J 

Geschichte  des  KOnigs  Ton  Hadhr. 

T.  H.  s.  Challad  I.  Karra  Assadusi  hat  mir,  nachDjannad  oder 
einem  andern  gelehrten  Genealogen  von  Kufa,  erzählt:  es  wird  be- 
hauptet, Nu'man  I.  Almundsir  stamme  von  Satirun,  König  von  Hadhr 
ab.    Iladhr  ist  eine  grosse  Burg,  wie  eine  Stadt,  am  Ufer  des 
Euphrat*s,  von  welcher  Adij  1.  Zeid  in  folgendem  Gedichte  spricht : 
„und  der  Bruder  Hadhr's,  als  er  diese  Burg  baute  und  den 
48      Tigris  und  den  Chabur  dahin  leitete,  führte  er  sie  mit  Marmor- 
steinen auf  und  bedeckte  sie  mit  Gyps.    Vögel  bauten  ihre 
Nester  auf  ihren  Giebeln,  die  Tücke  des  Schicksals  schonte  ihn 
aber  nicht,  seine  Herrschaft  gieng  doch  zu  Ende  und  seine  Tbüre 
ist  jetzt  verlassen." 
Biese  Verse  fiqden  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.   Davon  spricht 
Aha  Dawad  Alijadi  in  dem  Verse: 

»ich  sehe  wie  der  Tod  anf  Alhadhr  zugekommen  ist,  gegen 
Satinm  den  Herrn  seiner  Bewohner/ 
Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Nach  Andern 
von  Chalaf  AhJmiar»  oder  von  Hammad  Arrawiah.  Der  Kfinig 
Sabor  Dsn-l-Aktaf  war  gegen  Satinm,  Herrn  von  AQiadltr,  aas- 
gezogen»  nnd  hatte  ihn  zwei  Jahre  lang  belagert  Eines  Tagea  er- 
blickte die  Tochter  Satimn*s  Sabnr,  welcher  ein  seidenes  Gewand 
trog,  nnd  eine  goldene  Krone  auf  dem  Haopte  hatte,  mit  Smaragden, 
Hyacinthen  und  Perlen  geschmückt,  nnd  der  auch  ein  schöner Maim 
,  war.  Sie  Hess  ihn  heimlich  fragen,  ob  er  sie  heirathen  wolle,  wenn 
sie  ihm  das  Thor  von  Alhadhr  öffnete,  und  er  willigte  ein.  Dee 
Abends,  als  Satirun,  nach  seiner  Gewohnheit,  zu  viel  getmnkqpi 
hatte,  nahm  sie  die  Schlüssel  des  Thores  von  Alhadhr  unter  Seinem 
Haupte  weg,  und  sandte  sie  Sabur  durch  einen  ihrer  Freigelassenen. 
Sabur  öffnete  das  Thor,  erschlug  Satirun,  gab  Alhadhr  der  Plün- 
derung preis,  zerstörte  die  Burg  und  zog  dann  mit  der  Tochter,  die 
er  heirathete,  ab.  Als  sie  des  Nachts  auf  ihrem  Bette  lag,  wälzte 
sie  sich  hin  und  her  und  konnte  nicht  schlafen.  Er  Hess  ein  Licht 
herbeiholen,  und  ihr  Bett  untersuchen,  und  man  fand  ein  Myrthen- 
blatt  darauf.  Sabur  fragte,  ob  diess  sie  vom  Schlafe  abgehalten? 
sie  sagte:  „ja";  er  fragte  dann,  wie  sie  ihr  Vater  behandelt  habe? 
sie  antwortete:  „er  hat  mir  ein  Bett  aus  Seidenstoffen  bereiten 
lassen,  hat  mir  die  besten  Stücke  zu  essen  und  Wein  zu  trinken 
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gegeben."  Da  sagte  er:  „wenn  Du  Deinen  Vater  so  dafiir  belohnt 
hast,  so  wirst  Du  gegen  mich  noch  viel  eher  schlecht  handeln." 
Er  liess  dann  ihre  Locken  an  den  Schweif  eines  Pferdes  binden  und 
das  Pferd  wurde  umhergetrieben  bis  es  sie  getödtet  hatte.  Darauf 
bezieht  sich  daa  Gedicht  Aaschas  aas  dem  Stamme  Keis  L 
Thalaba: 

„Hast  Du  nicht  Alhadhr  gesehen,  als  seine  Bewohner  im 
Glück  lebten?  doch  welches  Glück  ist  von  Dauer!  Zwei  Jahre 
liess  Sahbur  sein  Heer  davor  lagern  und  es  mit  Aexten  an- 
greifen. Und  als  er  zu  Gott  betete,  wendete  er  sich  ihm  zu  und 
strafte  ihn  nicht. 

Diese  Verse  findoo  sich  in  einem  Gedichte  von  ihm.   Ady  I.  Zeid  ^ 

hat  ftber  diesen  Gegenstaad  gedichtet: 

„Alhadhr  hat  em  Unglück  you  oben  getretiBB,  ein  achwerea 
Ifiasgeschidk.  Die,  welche  er  grow  gesogen,  hat,  an  ihrem  Ter« 
•  derben,  ihren  Vater  nicht  beschfttat^  als  der  Wächter  die  Stadt  so 
Gmnd  richtete.  Als  sie  ihm  des  Abends  reinen  rothen  Wein 
einsdienkte — Wein,  em  Verderben,  wer  ihn  trinkt,  verliert  den 
Verstand  —  sie  fiberlieferte  ihre  Familie  f&r  ihre  Nacht,  sie 
glanbte,  derHerr  wftrde  sie  heirathen*  Das  Schicksal  der  Braut, 
als  der  Morgen  anbrach ,  war  aber  Blnt,  das  über  ihre  Locken 
faerabströmte.  Alhadhr  ist  verwüstet  and  aosgeplflndert  wor-' 
den,  und  ihre  Kieidenechen  sind  in  ihrem  Zelte  verbrannt^ 

Von  den  Kindern  des  Nizar  I.  Maadd. 

1. 1.  s.  Nizar  L  Maadd  zeugte  drei  Söhne:  Mudhar,  Rabia  und 
Anmar.  [I.  H.  s.  and  Ijad.  Der  Dichter  Alharith  I.  Daus  Alijadi, 
oder,  nach  Andeni,  Abu  Daad  Al^adi,  welcher  Ljaria  I.  Aihad^ja^j 
biess,  hat  gesagt : 

„und  schöne  Männer  von  schönem  Gesichte,  von  ^ad  L  Nizar 
I.  Maadd."  ' 

Dieser  Vers  findet  sich  unter  Andern  von  ihm.  Die  Mutter  des 
Mudhar  und  Ijad  war  Sanda,  die  Tochter  des  Akk  1  Adnan,  und 
die  Mutter  von  Rabia  und  Anmar  war  Schukeika  (nach  Andern 
Djuma)  Tochter  des  Ak  I.  Aduan.]  I.  I.  s.  Anmar  war  der  Vater 
von  Chatham  und  Badjileh.  Djerir  I.  Abd  Allah  Albadjali,  der 
Oberste  des  Stammes  Badjileh,  von  welchem  Jemand  sagte:  „wäre 
nicht  Djerir,  so  gienge  Badjileh  zu  Grund,"  hat  folgenden  Vers  ge- 
dichtet, als  er  den  Kelbiten  Furafiss  nöthigte ,  bei  Akra  I.  Habis  I. 
Ikal  I.  Mudjascha  L  Darim  I.  Malik  I.  Zeid  Menatl.  Temim  Schutz 
zu  suchen : 

„O  Akra  1.  UabisI  Wird  Dein  Bruder  gestürzt,  so  stehst  auch  ßO 
Du  nicht  mehr  fest.    0  ihr  Söhne  NizarV!  steht  eaerm  Bruder 
bei,  denn  mein  Vater  ist  aach  eaer  Vater,  lasset  heute  nicht 
einen  Bruder  besiegt  werden,  der  euch  ao  nahe  steht!" 
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Der  Stenm  Bftdjileb  waaderto  nach  Jemen  ub»  ud  sebloee  tiA 
den  Jemeniten  an.  L  H.  e.  Die  Jemeniten  behaupten»  Ba^jfleli  iefc 
Anmar  I.  üraicb  I.  liljaa  L  Amr  L  Alghiunth  I.  Nabt  L  Bialik  L 
Zeid  L  Kablan  I.  Saba.  Kaeb  Andern,  Lrasch  I.  Amr  L  Lifajan  L 
Algbaath,  und  die  Heimatb  von  Badjileh  und  Chatham  ist  Jemen. 
1. 1.  s.  MudharLNizar  zeugte  zwei  Söhne:  Aljas  und  Ailau.  I.  H.s. 
und  ihre  Mutter  war  aus  dem  Stamme  DJorhom.  I.  L  s.  Aljas 
zeugte  drei  Söhne:  Mndrika,  Tabicha  undKamaa,  ihre  Mutter  hiess 
Chindik  und  war  aus  Jemen.  I.  H.  s.  sie  war  die  Tochter  Imran*s 
I.  Alhaf  I.  Kudhaa.  I.  L  s.  Der  Käme  Mudrika's  war  Amir  und  der 
Käme  Tabicha's  war  Amr.  Man  berichtet:  sie  waren  einst  nuf  der 
Weide  mit  einem  Kameele,  da  jagten  sie  ein  Wild,  und  setzten  sich 
darum,  um  es  zu  kochen.  Inzwischen  kamen  Räuber  über  ihr  Ka- 
meel,  da  sagte  Amir  zu  Amr:  willst  du  das  Kameel  einholen  oder 
das  Wild  kochen?"  er  antwortete:  „ich  will  kochen."  Amir  holte 
das  Kameel  ein,  und  brachte  es  wieder  zurück.  Als  sie  des  Abends 
zu  ihrem  Vater  kamen,  erzählten  sie  ihm  ihr  Abenteuer.  Da  sagte 
er  zu  Amir:  „Du  bist  der  Einholende  (Mudrike)  und  zu  Amr:  Du 
bist  der  Koch.  (Tabicha.)  Hierauf  trat  ihre  Mutter  heraus  in  aller 
Eile  und  er  sagte  zu  ihr:  ..Du  springst  aber  (tuchandifi),  und  sie 
wurde  Chindif  genannt.  Was  Kamaa  angeht,  so  behaupten  die 
Genealogen  vom  Stamme  Mudhar,  dass  Chuzaa  vou  den  Söhnen 
des  Amr.  I.  LuheiJ  I.  Kamaa  I.  Aljas  war. 

Ooiohicbte  dei  ▲mr  L  Lnheij  and  Naobriokt  tob  den  GOtsen 

der  Araber. 

  • 

Abd  Allah  L  Abi  Bekr.  L  Hobammed  I.  Amr  L  flazm,  der.  es 
von  Beinern  Vater  gebört,  bat  mir  bericbtet»  der  Gesandte  Gottes 
babe  gesagt:  ,»icb  habe  Amr  L  Lnbeg  gesehen,  wie  er  sein  Einge-. 
weide  in  der  Hölle  nacbscbleppt,  und  al^  er  nach  den  Leuten  gefragt 
wurde,  welche  zwiscben  mir  und  ihm  gelebt  baben,  sagte  er:  „sie. 
bl  sind  alle  untergegangen.''  1. 1.  s.  Mohammed  L  Ibrahim  L  Albaritb 
Atteimi  hat  mir  erzählt,  er  habe  gehört,  wie  Abu  Hareira  gesagt 
[I.  H.  8.  Der  Name  Abu  Hureira's  war  Abd  AUah  I.  Amir,  nach 
Andern  Abd  £nrahman  I.  Sachr.] :  ,,ich  habe  gehört  wie  der  Ge- 
sandte Gottes  zu  Aktham  I.  Aldjaun  gesagt:  „e  Aktham!  ich  habe« 
Amr  L  Luheij  L  Kamaa  f.  Chindif  gesehen,  wie  .er  sein  Eingeweide 
in  der  Hölle  nachschleppte ,  und  ich  habe  nie  zwei  Menschen  ge- 
sehen, die  einander  so  ähnlich  wären,  wie  Du  ihm  und  er  t)ir."  Da 
sagte  Aktham:  ,,ü  Prophet  Gottes!  schadet  mir  etwa  diese  Aehn- 
lichkeit?''  er  antwortete:  „nein,  Du  bist  ein  Gläubiger,  und  er  war 
ein  Ungläubiger."  Er  hat  zuerst  die  Reli<:,non  hmails  entstellt 
und  Götzen  aufgestellt  und  Bahirah,  Saibah,  Wessileh  und 
Hamieh  ^)  eingeführt.    1.  H.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  erzählt, 

*)  AUS  dlne  Wftrtet  wüdea  spltit  eiidlct 
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Aar  L  Lohfly  reiste  einst  in  einem  Geschäfte  von  Mekka  nach  Sy- 
rien ;  als  er  nach  Maab,  in  der  Provinz  Balka,  kam,  fand  er  dort  die 
Amalekiten,  d.  h.  die  Söhne  Imlak's,  oder  nach  Andern  Imlik*s, 
I.  Lawids  I.  Sam  I.  Nuh ,  welche  Götzen  anbeteten.  Er  fragte : 
„was  sind  das  für  Götzen  die  ihr  anbetet sie. antworteten:  „die 
Götzen,  die  wir  anbeten,  lassen  regnen,  wenn  wir  sie  um  Regen  an-, 
flehen,  und  verleihen  uns  Sieg,  wenn  wir  sie  um  ihren  Beistand 
bitten."*  Er  bat  sie,  ihm  auch  einen  Götzen  zu  schenken,  den  er 
nach  Arabien  bringen  könne,  damit  man  ihn  dort  auch  anbete.  Da 
schenkte  man  ihm  einen  Götzen,  welcher  Ilobal  hiess.  Er  gieng 
damit  nach  Mekka ,  stellte  ihn  auf,  und  befahl  den  Leuten  ihn  an- 
zubeten und  zu  verehren.  I.  I.  s.  Andere  glauben,  der  Anfang  des 
Götzendienstes  unter  den  Sühnen  Ismails  war  der,  dass  die  Mekka- 
ner, als  ihnen  die  Stadt  zu  eng  ward ,  und  sie  sich  über  das  Land 
verbreiteten,  insgesammt  Steine  aus  dem  heiligen  Tempel  mit- 
nahmen, aus  Ehrfurcht  vor  ihrem  Ileiligthunie,  und  sie  aufstellten, 
wo  sie  sich  niederliessen,  und  sie,  wie  früher  den  heiligen  Tempel, 
umkreisten.  Diess  führte  sie  zuletzt  dahin,  dass  sie  jeden  Stein, 
der  ihnen  gefiel,  anbeteten,  und  dann  ihre  Nachkommen,  welche  den 
frühern  Glaaben  vergessen  hatten,  die  Religion  Abrahams  und  Is* 
niaels  iint  einer  andern  yerwecbselten ,  and  Götzen  anbeteten,  und 
in  dieselben  Irrthfimer  verfielen,  wie  andere  Vdlker  Tor  ihnen. 
Indessen  hatten  sie  noeh  miuiohe  üeberbleibeel  ans  der  Zeit  Abra- 
ham'a.  an  denen  sie  fest  hielten ,  wie  die  Yerehr'nng  des  Tempels, 
das  Umkreisen  desselben,  die  Pilgerfahrt  und  der  Besuch  des  62 
Tempels,  der  Anfenäialt  in  Arala  und  Mnsdalifo,  das  Opfern,  das 
Lobpreisen  Gottes  bei  der  Pilgerfahrt  und  Wallfahrt,  zu  welchen 
sie  aber  Manches  anfügten,  was  nicht  dazn  gehört  So  sagte 
Kmana  nnd  Knreiseh  beim  Lobpreisen:  „ich  "bin  bereit  zn  Deinem 
Dienste,  o  Gottl  ich  bin  bereit,  Da  hast  keine  andern  Genossen 
als  solche,  die  in  Deiner  Grewalt  sind  and  nicht  selbst  herrschen." 
So  erkannten  sie  ihn  beim  Lobpreisen  als  einzig  an  und  brachten 
doch  auch  ihre  Götzen,  als  in  Gottes  Hand  stehend,  hinzu.  Gott 
sagt  zn  Mohammed:  „die  Meisten  unter  ihnen  glAnben  nicht  an 
Gottl  sie  sind  Polytheisten.^  Das  heisst:  sie  erkennen  meine  Einheit 
nicht  mit  voller  Kenntniss  meines  Wesens  an ,  sondern  fügen  mir 
Genossen  von  meinen  Geschöpfen  bei.  Das  Volk  Noah*s  hatte 
such  schon  Götzen,  denen  es  sich  hingab.  Gott  hat  seinem  Ge- 
sandten Mohammed  K^nntniss  von  ihnen  mitgetheilt,  und  geoffen- 
hart,  „sie  sagten:  verlasset  eure  Götter  nicht,  verlasset  nicht  Wudd, 
nicht  Suwa,  Jaghuth,  .lauk  und  Nasr,  und  führten  Viele  irre." 
Die  Söhne  Ismails  und  Andere  nahmen,  als  sie  die  Religion  Ismail's 
verliessen,  diese  Götzen  an ,  und  Hessen  ihnen  ihre  frühern  Namen. 
So  die  Benu  Uudseil  I.  Mudrika  I.  Aljas  I.  Mudhar,  welche  Suwa 
in  Enhat  anbeteten,  Kelb  L  Wabrah  L  £.iidhaa  adoptirte  Wudd  in 
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Domat  Al<yaiMUÜ.  L  L  s.  Ka'b  L  Malik  AlaQssari  hat  ge- 
sagt: 

„Lat,  Uzza  und  Wudd  werden  yergessen  und  ihrer  HaUketten 

und  Naseringe  beraubt.** 
I.  H.  s.  Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm,  die 
ich,  so  Gott  will,  an  ihrem  Platze  anführen  werde.  Kelb  I.  Wabra 
war  der  Sohn  Taghlib's  I.  Hulwan  I.  Iinran  I.  Alhaf  I.  Kudhaa. 
I.  I.  8.  Anum  aus  dem  Stamme  Taij  und  die  Bewohner  von  Djorasch, 
aus  dem  Stamme  Madshidj,  beteten  .laghutli  in  Djorasch  an.  [I.  H. 
8.  Andere  sprechen  Anam  aus,  und  Taij  war  der  Sohn  des  Odod 
I.  Malik,  und  Malik  hiess  MadshidJ  I.  Odad.  Nach  Andern  war 
Taij  der  Sohn  des  Odad  I.  Zeid  l.  Kahlan  I.  Saba.]  I.  I.  s.  llai- 
wan,  ein  Zweig  von  Haradan,  betete  Jauk  in  Ilamdan  in  Jemen  an. 
I.  II.  s.  ITamdan  hiess  Ausala  I.  Malik  I.  Zeid  I.  Rabia  I.  Ausala 
I.  Alchijar  I.  Malik  I.  Zeid  I.  Kahlan  T.  Saba.  Nach  Andern  Au- 
sala I.  Zeid  I.  Ausala  I.  Alchijar.  Malik  1.  Namat  Alhamdaui  hat 
gedichtet: 

S8.  „Gott  verwundet  auf  Erden  Manchen,  aber  er  heilt  auch  wieder. 
Jauk  kann  weder  heilen  noch  verwunden/ 
Dieser  Vers  ist  in  einer  Kaesideh  von  ihm.  Naeh  Andern'  war 
Hamdan  der  Sohn  Ausala*«  I.  Rabia  I.  Alchijar  I.  Malik  L  Zeid 
L  Kahlan  I.  Saba.  L  I.  e.  Dsa-*l*Eala  vom  Sttome  SQmjar  betete 
Nassr  im  Lande  Hinjar  an.  Chanlan  hatte  in  seinem  Lande  einen 
Götzen,  welcher  Amm  Anas  hiess,  und  sie  theilten  zwischen  ihm 
nnd  Gott  was  sie  vQn  ihren  Herden  nnd  Ftflchten  opferten.  Kam, 
nnn  etwas  von  dem  was  Gott  zngetheilt  war  zn  dem  Antbeil  des 
Götzen  her&ber,  so  Hessen  sie  es  ihm,  kam  aber  von  des  (Lotzen 
AntheÜ  etwas  zu  dem  Gottes,  so  gaben  sie  es  dem  GOtzen  wieder 
zarftck.  Dsn-l-Kala  ist  ein  Zweig  von  Chanlan ,  der  auch  Aladlm 
genannt  wird.  Auf  sie  bezieht  sich,  wie  man  glaubt,  die  Offen- 
barung Grottes:  „Und  sie  widmeten  Gott  einen  Theil  von  dem  was  er 
geschaffen,  von  Saaten  nnd  üeerden,  und  sie  sagten  in  ihrem  Wahne: 
»diess  gehört  Gott  und  dieses  unscrn  Göttern,  nnd  was  ihren 
Götzen  gehörte  dnrfte  nicht  Gottes  Antheil  werden,  was  aber 
Gottes  war  konnte  wohl  den  Götzen  zufallen,  so  lautete  ihr  unge- 
rechtes ürtheil." 

I.  H.  s.  Chaulan  war  der  Sohn  Amr's  I.  Alhaf  I.  Kudhaa, 
nach  Andern  Sohn  Anir's  I.  Murra  I.  üdad  I.  Zeid  I.  Mihsa' I.  Amr 
I.  Arib  I.  Zeid  I.  Kahlan  I.  Saba,  nach  Andern  Chaulan  I.  Amr  I. 
Sa*d,  ein  Zweig  von  Madshidj.  I.  I.  s.  Die  Benu  Milkan  I.  Ki- 
nana  I.  Chuzeima  I.  Mudrika  hatten  einen  Götzen,  welcher  Sa'd 
hiess  und  in  einem  grossen  Stück  Felsen  bestand,  der  in  ihrer  Wüste 
lag.  Einst  brachte  ein  Mann  von  den  Benu  Milkan  eine  eben  ge- 
kaufte Kameeiherde  vor  diesen  Götzen  und  suchte  iu  seinem  Wahne 
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desseo  Segen  dadurch  za  erUngeo.  Als  die.  Kameele,  welche  bis- 
her frei  auf  dec  Weide  umhergelaufen  waren  und  nicht  zum  Reiten 
gebraucht  wurden ,  den  Götzen  sahen ,  bei  welchem  Blut  vergossen 
zu  werden  pflegte,  wurdpn  sie  scheu  und  liefen  nach  allen  Seiten 
davon.  Der  Herr  der  Karaeele  ward  so  zornig  darüber,  dass  er 
einen  Stein  gegen  den  Götzen  schleuderte,  und  sagte:  „Gott  ver- 
damme Dich!  Du  hast  mir  meine  Kanieele  scheu  gemacht."  Dann 
gieng  er,  um  sie  aufzusuchen,  und  als  er  sie  wieder  beisanunen 
hatte,  dichtete  er: 

«Wir  sind  zu  Sa'd  gekommen ,  damit  er  das  Zerstreute  ver- 
einige, er  aber  hat  uns  zerstreut  und  kein  Glück  gebracht.  Ist 
Sa*d  mehr  als  Fels  in  der  Wüste,  der  weder  zum  Irrthum  noch 
zur  Wahrheit  aufruft.** 

Der  Stamm  Daus  liatte  einen  Götzen,  welcher  dem  Dausiten 
Amr  I.  Ilumama  gehörte.    I.  H.  s.  Ich  werde  seine  Geschichte  an  54 
ihrem  Platze  erzählen.  Daus  war  der  Sohn  Udthan's  I.  Abd  Allah 
I.  Zahran  I.  Kab  I.  Alharith  I.  Ka^  I.  Abd  Allah  LMaUk  I.Nassr 
I.  Alasd  L  Alghautb.    L  L  s.  Die  Kareiscb  hatten  einen  Götzen  * 
an  einem  Bronnen  im  Innern  dee  Tempels»  welelier  Hobil  biess.' 
L  H.  8.  Idi  verde  sdoe  GeseUchCe  n  ihfem  PletK  enllileo*  X.  L  s. 
Die  Koreiseb  liatten  ferner  die  GOtsen  Isaf  nnd  NaOa  an  dem 
Platze  Zemzem,  bei  welchem  «ie  ihre  Opfer  schlachteten.  Isaf 
nnd  Naila  waren  em  Mann  nnd  eine  Ftan  von  Djorhom,  Isaf  war 
der  Sohn  Baglgi's  nnd  Naila  war  die  Tochter  Dik's.   Isaf  trieb  . 
einst  ünzncbt  im  Tempel  mit  Naila,  da  verwandelte  sie  Gott  in 
Steine.   I.  L  s.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  L  Mdiammed  I.  Amr.  L 
Haan  bat  mir  von  Amra,  der  Tochter  des  Abd  Errahman  L  Asad 
L  Znrara  erzählt,  sie  habe  vernommen,  wie  Aischa  gesagt  habe: 
wir  haben  stets  gehört,  dass  Isaf  und  Naila  ein  Mann  nnd  eine 
Fran  waren,  welche  im  Tempel  Unzucht  getrieben  haben,  wesshalb 
sie  Gott  in  zwei  Steine  verwandelte.    Gott  allein  ist  allwissend.  • 
L  L  s.  Abn  Talib  hat  gedichtet: 

f,nnd  wo  die  Aschariten  ihre  Kameele  niederknien  lassen,  wo 
Wasser  sich  in  Bäche  ergiest,  bei  Isaf  und  Nail." 
L  H.  s.  Dieser  Vers  findet  sich  in  einem  Gedichte  von  ihm,  das  ich 
an  seinem  Platze  erwähnen  werde.  1.  I.  s.  Zuletzt  hatte  jeder 
Hansbesitzer  einen  Götzen,  den  er  anbetete  und  den  er  berührte, 
ehe  er  eine  Reise  antrat  und  sobald  er  von  der  Reise  heimkehrte, 
noch  ehe  er  zu  seiner  Familie  gieng.  Als  Gott  durch  seinen  Ge- 
sandten die  Einheit  Gottes  offenbarte,  sagten  die  Kureischiten: 
„will  er  aus  allen  Göttern  nur  Einen  Gott  machen?  das  ist  wunder- 
bar." Die  Araber  hatten  auch  ausser  dem  Tempel  noch  Tawaghit, 
d.  h.  Kapellen,  die  sie  wie  die  Kaaba  verehrten,  und  welche  ihre 
Wächter  und  Pförtner  hatten,  denen  sie  Geschenke  und  Opfer 
brachten  und  die  sie  omkreisten,  wie  den  Tempel  zu  Mekka,  obgleich  56 
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sie  VDssten  dass  dieser  vorzüglicher  war,  denn  sie  wussten  ja,  dass 
es  der  Tempel  und  die  Moschee  Abrahams  war.  Die  Kureischiteo 
und  Benn  Kinana  hatten  auch  den  Götzen  Uzza  in  Nachla,  nnd  seine 
Aufseher  und  Pförtner  waren  die  Beou  Scheiban  aus  dem  Stamme 
Suleim,  die  Bundesgenossen  der  Kureischiten.  I.  H.  s.  Sie  waren 
nur  die  Bundesgenossen  der  Söhne  Abu  Talib's.  Suleim  war  der 
Sohn  Manssur's  I.  Ikriina  I.  Chassafa  L  Keis  L  Eilau.  I.  L  s.  Ein 
Dichter  der  Araber  hat  gesagt: 

„Asma  hat  den  Kopf  einer  jiuigen  dnnkeUarl»gen  Knh  erhalten, 

die  «in  Mum  von  den  Bena  Ghanu  ab  Opftor  gebnohl.  Er 

bat  einen  Mangel  an  ihrem  Auge  enIdMiit,  als  er  sie  zun  Altäre 

der  Uua  f&brte,  nnd  er  hat  grosse  Theile  ans  ihr  gemaclit*' 
Wenn  sie  nämlich  ein  Opfer  schlachteten,  pflegten  sie  so  Tide 
l%eile  zü  machen,  als  Anwesende  waren.  Ghabghab  heisst  der 
Plats  wo  geschlaebtet  nnd  Blnt  yergossen  wird.  L  H.  s.  Diese 
beiden  Verse  sind  Ton  Abn  Ghirasch  Alfandsali  —  sein  Name  war 
Obnweiled  L  Mnrra  —  und  finden  sich  unter  Andern  Yon  ihm.  Sa* 
danat  biessen  Di^enigen  welchen  die  £rbaitnng  des  Tempels  ob- 
lag.  Ru*ba  I.  Aladdjadj  hat  gedichtet : 

nnein,  bei  dem  Herrn  der  Sicbeni,  welche  im  Aufbewahmngs» 

platze  der  Opferthiere  im  Hause  der  Aafiseher  weilen.^ 
Diese  Verse  sind  in  einem  Gedichte  von  ihm.  Ich  werde  die  Ge» 
schichte  des  Götzen  an  ihrem  Platze  erzählen.  Die  Thakafiten 
verehrten  Lat  in  Taif,  Aufseher  und  Pförtner  waren  die  zu  Thakif 
gehörenden  Benu  Muattib.  L  H.  s.  Ich  werde  ihre  Geschichte  an 
ihrem  Platze  erwähnen,  so  Gott  will.  I.  I.  s.  Menat  war  der  Götze 
der  Aus  und  Chazradj  und  anderer  Bewohner  Jathribs  und  der 
Uferbewohner  von  Kudeid,  in  der  Gegend  von  Muschallal,  welche 
gleichen  Glauben  hatten.  1.  H.  s.  Kumeit  I.  Zeid  hat  gedichtet: 
^Die  Stämme,  welche  sich  nicht  unter  Menat's  Schatz  stellten, 

wurden  zu  Schande.** 
Dieser  Vers  findet  sich  in  einem  Gedichte  von  ihm.  I.  H.  s.  Der 
Gesandte  Gottes  sandte  Abu  Sofian  I.  Harb,  nach  Andern  Ali  I. 
Abi  Talib  gegen  diesen  Götzen,  der  ihu  zerstörte.  Dsu-l-Chulassah 
war  der  Götze  von  Daus,  Chathaui,  Badjilah  und  andern  Arabern 
56  in  Tabalah.  L  H.  s.  Andere  nennen  ihn  Dsu-l-Chalassah.  Ein 
Araber  hat  gedichtet: 

,.wärest  Du,  o  Dsu-l-Chalass !  wie  ich,  ohne  Genugthuung, 

und  wäre  Dein  Alter  begraben,  so  würdest  Du  nicht  verbieten 

den  Feind  za  tOdten.** 
Sein  Vater  wnrde  nämiicb  erschlagen,  und  er  wollte  ihn  rächen, 
er  gieng  daher  znDsn-UGhalassab  nnd  berietb  seme  Pfeile,  da  kam 
der  Pfeil  heraus  der  ein  Verbot  enthielt,  woranf  er  diese  Verse 
dicbtete.  Mandie  schreiben  diese  Verse  irrigerweise  dem  Amri-4- 
Keisn.  Gegen  diesen  GOtien  sdiickte  Mob.  den  Qjerir  X.  Abd 


Digitized  by  Google 


4S 

» 

Allah  Alba^jali,  der  ihn  zentörte;   L  1.  s.  Fils  war  ein  GötM^ 

welchen  Taij  und  andere,  inSaUna  nnd  Adjaa,  den  Gebirgen  Taij*8 
wohnende  Stämme,  anbeteten.  I.  H.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  er- 
zählt, der  Gesandte  Gottes  habe  Ali  1.  Abi  Talib  gegen  diesen  Götzen 
geschickt,  der  ihn  zusammenschlug  und  zwei  Schwerter  darin  fand, 
das  Eine  hiess  Arrasub  und  das  Andere  Almichdsam.  Als  er  sie 
dem  Gesandten  Gottes  brachte,  schenkte  er  sie  ihm,  und  das  sind 
die  beiden  Schwerter  Ali's.  I.  I.  s.  Himjar  und  andere  Jemeniten 
hatten  einen  Tempel  in  Sanaa,  welcher  Hiam  hiess.  I.  H.  s.  Ich 
habe  dessen  Geschichte  schon  erwähnt.  I.  I.  s.  Rudha  war  ein 
Tempel  der  Benu  Rabia  I.  Kaab  I.  Saad  I.  Zeid  Menat  J.  Temim, 
von  ihm  sagte  Mustaughir  I.  Rabia  L  Kaab  1.  Saad  I.  Zeid  Menat, 
ala  er  ihn  zerstörte: 

^ich  bin  mit  Gewalt  über  Rudha  hergefallen,  und  verliess  ihn 
als  eine  schwarze  Raine  in  der  Wüste.^ 
I.  II.  s.  Die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist  von  einem  der  Benu  Saad. 
£s  wird  behauptet,  Almostaogbir  hib«  330  Jahre  gelebt,  und  das 
höchste  Alter  uater  den  NidiloaniMi  Mudhar*»  wnidht.  .Er  htX 
gediditet: 

„ich  bin  aiedergedrQd^t  ymi  Leben  und  aeilier  Uoge»  denn 
naeh  HnndertflB  wvd  eeiae  Diner  geiAhlt,  anf  bondeit  folgten 
neeh  vm^  hondert,  und  ans  vielen  Menaten  tetste  ich  noch  man* 
ehea  Jahr  hnosn«   Was  bleibt  Anderes  noch  ttbfig,  als,  wie  in 
der  Vergangenheit»  em  Tag  der  vorftbeigeht  und  eine  Naefat 
die  ans  iraiter  bringt 
Andere  schreiben  diese  Verse  dem  Kelbiten  Znheir  L  Djenab  an.  (7 
L I  8.  DsQ-l-Kaabat  war  ein  Götze  in  Sindad,  welchen  Bekr  nnd 
Taghlib,  die  Söhne  Wail's  nnd  Ijad  anbeteten,  dai^auf  beii^t  sieh 
der  Vers  des  Aascha  ans  dem  Stamme  Keis  I.  Tha*laba: 

Zwischen  Chawarnak  und  Sidir  and  Bank  nnd  dem  Tempel 
Dsn-l-Kaabat  in  Sindad."" 
L  fi.  s.  Dieser  Vers  ist  von  Aswad  I.  Ja*fur  Alnahschali.  Nahschal 
war  der  Sohn  Darim^s  1.  Malik  I.  Hanzalah  I.  Malik  I.  Zeid  Monat 
L  Temim,  Abn  Mähris  Chalafii-1-Ahmar  hat  mir  diesen  Vers  so 
reeitirt: 

„Die  Bewohner  Chawarnak's,  Sedir's  nnd  Bank*s  nnd  der 
-  Tempel  Dso-Schanüat  in  Siadad/ 

Ueber  Bahirah,  Saibah,  Wetiilah  nnd  Hami. 

I.  L  s.  Bahirah  ist  das  Junge  der  Saibah,  und  Saibah  ist  das 
weibliche  Kameel,  das  auf  neun  andere  weibliche  folgt,  zwischen 
welchen  kein  Männchen  kömmt  Ein  solches  Kameel  liess  man  frei 
.  laufen,  es  wurde  nicht  darauf  geritten  nnd  es  wurde  nicht  geschoren, 
und  nur  Gäste  durften  dessen  Milch  trinken.  Warf  ein  solches 
Kameel  ein  jooges  Weibchen,  so  wurde  ihm  das  Ohr  aufj^eachlitzt 
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und  es  lief  wie  die  Alte  frei  umher,  man  durfte  nicht  darauf  reiten, 
ihm  die  Haare  Dicht  abscheren  und  die  Milch  nur  für  einen  Gast 
gebrauchen.    Wassileh  heisst  ein  Schaf  das  zehn  Weibchen  in  fünf 
mal,  ohne  ein  Männchen  dazwischen,  geworfen  hat,  was  ein  solches 
Schaf  nachher  warf,  gehörte  dem  männlichen  Theile  der  Familie 
allein  und  nicht  dem  weiblichen.  Nur  die  Crepirte»  waren  Gemein- 
gut der  mänulichen  und  weiblichen  Familienglieder.    1.  II.  s.  Nach 
Andern  hiess  es:  was  es  nachher  warf  gehörte  den  Söhnen  und  nicht 
den  Töchtern.  I.  I.  s.  Alhami  ist  ein  männliches  Kameel,  das  zehn 
Weibchen  nach  einander  gezeugt  hat,  es  durfte  nicht  mehr  zum 
Reiten  gebraucht  und  nicht  geschoren  werden  und  lief  frei  unter 
den  Kameelen  umher,  nur  noch  zur  Begattung  brauchbar.    I.  H.  s. 
Diess  Alles  verhielt  sich  anders  bei  den  Arabern,  nur  in  Bezug  auf 
Alhami  hatl.  I.  das  Richtige  gesagt.  Bahirah  ist  nämlich  bei  ihnen 
ein  weibliclies  I[ameel,  dem  das  Ohr  anfgeBcUitct  wird»  aaf  dem 
man  nicht  reitet»  deseeo  Mlleh  nur  von  einem  Gaste  oder  von  einem 
Armen  getnmken  nnd  dessen  Hur  nicht  abgeschoren  wird  nnd  das 
den  GOtsen  geweiht  war.  Saibah  ist  ein  Blameei»  von  welehenvJe- 
mand  ein  Gelübde  gethan»  dass  er  es  frei  weiden  lassen  wolle» 
wenn  er  von  seiner  Krankheit  genesen  oder  ein  anderer  Wonach 
ihm  erAllt  werden  soUte.  Er  mnsste  dann  ein  minnUchos  oder 
weiblicheB  Kameel  dem  Götzen  weihen,  frei  Bmherlanfen  lassen  nnd 
zn  Nichts  benfltzen.   Wassileh  kommt  vor,  wenn  ein  Kameel  ein 
Zwillingspaar  wirft  und  der  Eigenthümer  das  Weibchen  dem  Götien 
weihte.    Wird  in  solchen  Fällen  das  Weibchen  zuerst  geworfen, 
so  sagtmän:  es  schliesst  sich  dem  Bruder  an  (Wassalat),  und  dann 
moss  auch  das  Männchen  dem  Götzen  geweiht  werden.    Das  hat 
mir  Junus  und  Andere  berichtet,  der  eine  diess,  der  Andere  Jenes. 
J.  I.  s.  Als  Gott  seinen  Gesandten  Mohammed  schickte,  o£feobarte 
er  ihm:  „Gott  hat  Nichts  über  Bahirah,  Saibah,  Wassileh  undUami 
verordnet,  sondern  die  Ungläubigen  dichten  Gott  Unwahres  zu,  and 
die  Meisten  unter  ihnen  sind  unverständig;"  ferner:  „sie  sagen,  was 
im  Leibe  dieser  Kameele  ,  sei  ausschliesslich  für  die  Männer  unter 
uns,  und  es  sei  unsern  Frauen  verboten,  nur  wenn  es  crepirt,  soll 
es  Gemeingut  zwischen  ihnen  sein,  er  wird  sie  für  ihre  Bezeich- 
nungen bestrafen,  er  ist  allweise  und  allwissend.''  Ferner:  „sprich! 
habt  ihr  gesehen  w;is  euch  Gott  als  Lebensunterhalt  geschickt,  ihr 
habt  aber  das  Eine  als  erlaubt,  das  Andere  als  verboten  erklärt, 
sprich!  Gott  hat  euch  Alles  erlaubt,  wollt  ihr  Gott  Lügen  andich- 
ten?"   Ferner:  „Von  den  Schaafen  (gibt  es)  ein  Paar  und  von 
Ziegen  ein  Paar,  sprich!  sind  die  Männchen  oder  die  Weibchen  ver- 
boten? oder  etwa  was  die  Weibchen  noch  in  sich  tragen?  Wäret 
ihr  etwa  Zeugen  als  euch  Gott  diess  anbefohlen  ?  Wer  ist  schlech-  , 
ter  als  Deijenige,  welcher  Gott  eine  Lüge  andichtet,  um,  ohne 
Kenntniss,  die  Menschen  irre  zu  fuhren.    Wahrlich,  Gott  leitet 
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solclie  schlechte  Menschen  nicht. *^    I.  H.  s.  Temini  .L  Ubeü  L 
liokbii,  einer  der  Benu  Amir  I.  Sa'ssa*  hat  gedichtet: 

^darin  sind  scheckige,  mit  kollerndem  Leibe,  die  im  Frühling 

werfen,  schlechte  aas  Eyaf,  mitten  unter  Abtheiiungen  Bahirah- 

Karaeelen." 

Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Der  Dichter 
hat  auch  gesagt: 

^ein  dreijähriges  Kameel  auf  einer  Anhöhe  mitten  nnter  Wassi- 
leh,  Haraijeh  und  Saibah-Kameelen.** 
Die  Mehrzahl  von  Wasjsileh  ist  Wassail  und  Wussul,  die  Mehrzahl  6® 
von  Bahireh  ist  Bahair  und  Bubur,  und  die  Mehrzahl  von  Saibah  ist 
am  Häufigsten  Sawaib»  und  die  Mehrzahl  von  Hami  ist  Hawami. 

Fortsttiniig  der  Geaealogit. 

I.  L  t.  Um  Ghozu  sagen:  wir  sind  die  Sdhne  Ainr*s  L  Amir 
ans  Jemen.  I.  H.  a.  Die  Chaiaa  sagen:  wir  sind  die  Sdhne  Amr's  ' 
L  Babia  1.  Harülia  1.  Amr  1.  Amir  I.  Haritha  L  Amri-l-Keis  L 
Tba'laba  L  Mann  L  Asd  I.  Alghaoth,  nnd  ihre  Matter  war  Cbindif, 
naeh  der  Tradition  des  Ahn  Ubeida  imd  anderer  Gelehrten.  Andere 
sagen:  Ohnzaa  sind  die  Benn  Haritha  L  Amr  L  Amir  und  aie  wnr- 
deo  Chuzaa  genannt,  weil  sie  sich  von  den  Söhnen  Amr's  L  Amir, 
als  sie  von  Jemen  nach  Syrien  aaswanderten,  losrissen,  nnd  in  Marr 
Azzahran  blieben.  Ann  I.  Kjjub  Alanssari ,  einer  der  Benu  Amr 
I.  Sawad  L  Ghanam  L  Kaab  1.  Sahn4,  von  den  Chasra^jt  die  den 
Islam  annahniett,  hat  gedichtet : 

„Als  wir  nach Batn  Marr  kamen,  trennte  sich  Chuzaa  von  uns, 
snr  Zeit,  als  nnsre  Schaaren  sich  niederliessen.  Sie  beschützten 
jedes  Thal  in  Tehama  mit  starken  Lansen  und  scharfen 
Schwertern.'* 

Diese  beiden  Verse  sind  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Abu 
Mutahhar  Ismnil  I.  Rafi*  Alanssari,  einer  der  Benu  Haritha  L  AI« 
harith  I.  Alchazradj  I.  Amr  I.  Maiik  I.  Alaus,  hat  gedichtet: 

^Als  wir  in  das  Thal  Mekka's  kamen,  fanden  die  Chuzaa  die 
Wohnplätze  des  gewaltthätigen  Tyrannen  angenehm.  Sie  nah- 
men jedem  Stamme  zwischen  Nedjd  und  dem  Meeresufer  Zelte 
und  Pferde  ab.  Sie  verbannten  Djorhom  aus  dem  Thals  Mekka, 
hüllten  sich  in  den  Ehrenmantel  Chuzaa  s,  des  stärksten 
Helden.« 

Diese  Verse  finden  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm,  und  so  Gott 
will  werde  ich  an  seinem  Platze  erzählen  wie  sie  Djorhom  vertrieben 
haben.  L  I.  s.  Mudrika  I.  Aljas  hatte  zwei  Söhne:  Chazeima  and 
Hodseil  and  ihre  Matter  war  vom  Stamme  Kudhaa.  Chnidma  hatte  00 
Yier  Söhne:  Kioana,  Asad,  Asadat  undAlhon.  XMe  Holter  Kinana's 
war  üwanah,  Tochter  des  SaTd  I-  Keis  I.  £Uan  L  Madhar.  L  H.  s. 
Nach  Andern  Ueea  Jener  AUiAhb.  I.  L  s.  Kinana  hatte  vier  ßtitm»: 
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Alnadhr,  AM  Menat,  Malik  und  Milkan.  Alnadhr's  Mütter  hiess 
Barrab,  Tochter  des  Murr  I.  üdd  I.  Tabicha  I.  Aljas  I.  Mudhar,  die 
andern  Söhne  waren  von  einer  andern  Frau.  I.  H.  s.  Harra  war 
die  Mutter  des  Alnadhr,  des  Malik  und  des  Milkan,  nnd  die  Motter 
Abd  Menats  war  Halah ,  Tochter  des  Suweid  L  Algbitrif,  von  Aid 
Schanuat;  Scbaouat  hiess  Abd  Alkb  I  Kttb  L  Abd  AlfaOiL  Malik 
L  Nasar  L  Alasd  L  Alghauth,  er  wurde  Schaanat  geoannt  wegen 
des  Haders  (Scfaanaaa)  der  unter  ihneii  baalaad.  L  0.  a.  Alnadhr 
ist  Knreiseh,  und  wer  von  ihm  abatanat  ist  KnreiaeMts»  wer  nicht 
von  ihm  abstammt  ist  kein  Kursisehite.  Djerir  L  AtU}eh,  emer  der 
Söhne  Kuleib's  L  Jarbu*  L  Hansaiah  I.  MaUk  L  Zetd  Menat  L  Temtm 
hat  in  einem  Gedichte,  in  w«Miem  er  Hischam  L  Abd  AkneUk  L 
Merwan  lobt,  gesagt: 

„Die  Mutter,  welche  Kureisch  gebar,  ist  nicht  von  schwacher, 

gemischter  Abkunft,  kein  Volk  ist  edler  ala  das  Enrige,  kein 

Oheim  fireigebiger  als  Tensim/ 
Darunter  meint  er  Barrah,  die  Tochter  Mnrr's  und  Schwester  des 
Temim  I.  Murr,  Mutter  des  Alnadhr.  Diese  beiden  Verse  sind  in 
einer  Kassideh  von  ihm.  Nach  Andern  hiess  Fihr  I.  Malik  Kureisch, 
und  wer  nicht  von  ihm  abstammt  ist  kein  Knreischite.  Der  Name 
Kureisch  kommt  vom  Zeitwort  „takarrascha",  welches  „Handel 
treiben  und  Gewinn  suchen"  bedeutet  Ru'ba  I.  Aiad<j|jacy  lutt 
gedichtet : 

„Fettes  Fleisch  und  reine  unverfälschte  Milch  ersetzte  ihnen 
Getreide  und  Schmuckgegenstände,  durch  Handel  erworben." 
Schughusch  ist  eine  Art  Getreide,  Chaschl  ist  die  Spitze  der 
61  Fuss-  und  Armringe  und  dergleichen.    Kurusch  heisst  Handel 
treiben.    Der  Dichter  will  sagen,  dass  Fett  und  Mahdh  ihnen  all* 
diess  überüüssig  macht.    Mahdh  ist  reine  süsse  Milch.  Diese 
Verse  finden  sich  unter  Andern  von  ihm.    Abu  Chalada  der  Jasch- 
kurite  —  Jaschkur  war  ein  Sohn  des  Bekr  I.  Wail  —  hat  gedichtet: 
„Brüder  haben  Verbrechen  gegen  uns  begangen  in  unserm 
frühen  und  spaten  Alter.** 
Dieser  Vers  findet  sich  unter  Andern  von  ihm. 

L  H.  8.  Nach  Andern  kömmt  der  Name  Kureisch  daher,  weil 
die  Zervtnnten  Tsreinigt  wurden ,  denn  taknrruicli-  b^t  auch 
sammehi.  Alnadhr  L  Kinana  liatt0  iwel  SOhne:  Maük  und  JacUud. 
Die  Mutter  Malik*s  war  Atikah,  Tochter  Adwan's  L  Amr  L  Ceis 
L  Eilan ,  und  ich  weiss  nicht  ob  sie  auch  die  Mutter  Jaohlud's  war 
oder  nicht  I.  H.  s«  Ein  difttar  Sohn  Ineis  Assalt,  nach  der  Mei- 
nung des  Abu  Amr  Almadani,  und'  die  Mutter  Aller  war  eina 
Tochter  des  Saad  I.  Zarib  Aladwaai,  unid  Adwan  war  ein  Sohn  des 
Amr  L  Keis  I.  Eilan.  Kutheir  I.  Abd  Eruhman,  das  ist  dar  Qe- 
liebte  Azaah'a,  einer  der  Beni  Mideih  L  Amr  L  GSnuaa,  hat  ge» 
dichtet: 
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^Ist  nicht  Salt  mein  Vater?  Sind  nicht  meine  Brüder  die 
Ausgezeichneten  unter  allen  edlen  Nachkommen  Nadhr's?  Ich 
sehe  bei  uns  und  bei  ihnen  feingefärbte  Stoffe  mit  buntem  Ge- 
webe und  edle  Männer  von  hübscher  Gestalt.    Seid  ihr  nicht 
von  den  Sülinen  Nadhr's,  so  lasset  die  Arakstaute,  welche  an 
dem  Rande  der  Thäler  (Arabiens)  grünt!** 
Diese  Verse  sind  aus  einer  Kassideh  von  ihm.    Zu  den  Chozaiten, 
die  ihre  Abstammung  auf  Salt  I.  Nadhr  zui  ückführen ,  gehören  die 
Benu  Muleih  I.  Amr,  der  Zweig  zu  welchem  Kutheir,  der  Geliebte 
Azzah's,  gehört.    1.  I.  s.  Malik  1.  Nadhr  zeugte  Fihr  und  seine 
Mutter  hiess  Djandalab,  Tochter  des  Uarith  I.  Mudhad  Aldjorhomi. 
[I.  H.  8.  Er  war  nidit  Sohn  des  Utem  Mudhadh.]    1. 1.  s.  Fihr 
leagte  vier  SOhne:  Ghalib,  Maharib,  Alharith  und  Asad.  Ihn 
Matttr  luMt  Leila,  Tochter  des  Saad  I.  maänti  L  Madrika.  I.  H.  a. 
Fihr  hatte  anch  ein«  Tochter,  welche  DJ  andalah  hiees»  iind  die  Mnttor 
Jarbiia*s  L  Hanzalah  L  Malik  L  Zeid  Menat  I.  Temim  war,  uad 
ihre  Mutter  hieaa  Leiia,  Tochter  Saad'a.  I^em  I.  Atijjeh  L 
Alchatafi,  uBd  dieser  hiess  Chttdseiik  I.  Bedr*  I.  Salama  I.  Aof  I.  6S 
Kulttb  L  Jarbna  L  Hantala»  hat  gedichtet: 

„weim  ich  z&me  so  scUendem  die  Söhae  Sjandalah's  Stebe  • 
hinter  mir  wie  die  grössten  Felsen** 
Dieser  Vers  ist  aus  einer  Kassideh  von  ihm.    1. 1.  s.  Ghalib  zeugte 
zwei  Söhne:  Lueij  und  Teim,  ihre  Mütter  hiess  Sahna,  Tochter 
Amr*s  des  Chozaiten.'  Die  Nachkommen  Teim's  werden  Benu-1-  . 
Adram  genannt,   I.  H.  s.  Ghalib  hatte  anch  einen  Sohn ,  welcher 
Keis  hieis»  nnd  seine  Mutter,  welche  auch  die  Mutter  Lueij's  und 
Teim's  war,  hiess  Salma,  Tochter  Kaab's  I.  Amr,  des  Chozaiten. 
1. 1.  8.  Lueij  hatte  vier  Söhne:  Kaab,  Arair,  Samah  und  Auf.  Die 
Mutter  der  drei  Ersteren  war  Mawijah,  Tochter  des  Kaab  I.  Alkein 
I.  DjisrI.  Kudhaa.   I.  H.  s.  Nach  Einigen  hatte  Lueij  noch  einen  Sohn, 
der  Alharith  hiess,  und  von  ihm  sind  die  Djoscham  1.  Alharith,  welche 
sich  zu  IJizzau,  aus  dem  Stamm  Rabia,  zählten.  Djerir  hat  gedichtet : 
^ Söhne  Djoscham's!  ihr  gehöret  nicht  zu  Hizzan,  zählet  euch 
zu  den  höchsten  Gipfeln  von  Lueij  L  Ghalib,  gebet  eure  Töchter 
nicht  verächtlichen  Menschen  und  nicht  Hartherzigen  1  Schlimm 
ist  der  Aufenthalt  bei  Fremden!" 
Lneij  hatte  auch  einen  Sohn,  welcher  Saad  hiess,  und  von  ihm  sind  die 
Bunana,  welche  sich  zu  Scheiban  I.  Tha'laba  l.  Ukaba  L  Sa'b  L  Ali 
I.  BekrL  Wail  aus  Rabia  zählten.  Bunana  war  ihre  Erzieherin  von 
den  Benu-l-Kein  L  Djesr  L  Schei'  Allah,  oder,  nach  Andern,  Sei' 
Allah  LAlasad  I.  Wabrah  L  Tagblib  L  llulwan  L  Amran  LAlhafL 
Kudhaa.    Nach  Andern  war  sie  die  Tochter  des  Namir  LKasit  aus 
Babia,  nach  Andern  Tochter  des  Djarm  L  Rabban  L  Holwaa.  Ferner 
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hatte  Lueij  noch  einen  Sohn,  welcher  Chuzeima  hiess.  Diess  sind 
die  Aidsah,  dui  ch  Scheiban  I.  Tha'iaba.  Aidsah  ist  der  Name  einer 
Frau  aus  Jemen,  sie  ist  die  Mutter  der  Benu  Ubeid  I.  Chuzeima  I. 
Lueij.  Die  Mutter  sämmtlicher  Söhne  Lueij's,  mit  Ausnahme  der 
Amir's,  war  Mawijjeh,  Tochter  Kaab's  I.  Aikein  I.  Djasr.  Amir*8 
Mutter  hiess  Machschijjeh,  Tochter  des  Scheiban  I.  MuharibLFihr, 
Dach  Andern  faiesB  sie  LeÜa. 

63  Oetehichtt  dti  Samah. 

L  L  B.  Samali  I.  Laeg  Mg  nach  Oman,  nnd  liest  siekdort 
nieder.  Man  bebaoptet,  AnirLLneg  habe  ihn  vertrieben,  weil 
.  Samah  bei  einem  Streite  unter  ihnen  ein  Aog  Amir*s  verletzt  hatte, 
vorauf  Amir  ihn  bedrohte,  bis  er  nach  Oman  auswanderte.  Man 
ghnbt,  dass  Samab  I.  Lneg  einet  Tagos  anf  seinem  Kameele  ritt, 
das  den  Kopf  aosstreckte  nm  zn  weiden,  da  kam  eine  Schlange  and 
packte  es  an  den  Lippen  and  riss  es  vor  Schmerz  zn  Boden,  dann 
bisB  sie  Samah  nnd  tüdtete  ihn.  Als  er  den  Tod  kommen  sah,.  soU 
er  folgende  Verse  gedichtet  haben: 

„Ueber  Samah  Ibn  Lueij  weine  das  Auge,  das  mit  Liebe  an 
ihm  hieng.  Ich  fand  keinen  Andern  wie  Samah  Iba  Lneg  an 
dem  Tage  als  man -ihn  todt  bracht^e  wegen  seines  Kameeis.  Be- 
nachrichtiget Amir  nndKaab  von  meiner  Sehnsucht  nach  ihnen. 
Ist  auch  meine  Wohnung  in  Oman,  so  bin  ich  doch  ein  Gha- 
hbite  und  habe  ohne  Noth  meine  Ileimath  verlassen.  O  Sohn 
Lueij's !  Du  hast  manchen  Kelch,  aus  Furcht  vor  dem  Todes- 
kelche, ausgegossen.  Du  hast,  o  Sohn  Luejjs,  den  Tod  von  Dir 
stossen  wollen,  dazu  hat  aber  Niemand  die  Macht.  Du  liessest 
manches  Kameel,  mit  dem  Du  Nächte  durchreistest,  verwundet 
liegen,  nach  vieler  Anätrengung,  Aufregang  und  glücklichem 
Wurf.** 

LH.  8.  Man  hat  mir  erzählt:  einer  seiner  Nachkommen  kam  einst 
zu  Moh.  und  nannte  Samah  L  Lueij  seinen  Stammvater,  Moh. 
fragte:  „meinst  Du  den  Dichter?"  Da  sagte  einer  seiner  Gefährten 
zu  ihm:  „Da  verstehst  darunter  den,  welcher  gesagt  hat:  manchen 
Kelch  u.  8.  w.**,  und  er  antwortete:  „ja  wohl"".  . 

Oetehiehte  des  Avf  L  LotiJ  and  stlaer  AuivaBderang. 

L  L  s.  Auf  L  Lneij  gieug,  wie  man  glaubt,  mit  einer  Karawane 
der  Knreisch,  nach  dem  Lande  des  Ghata&n  L  Saad  L  Keis  L  £i- 

64  lan  nnd  verspätete  sich,  wJUirend  seine  Lente  weiter  zogen.  Da  kam 
Thalaba  L  Saad  L  Dsobian  L  Beghidh  L  Reith  L  .Ghatafan  zn  ihm 
nnd  hielt  ihn  sorlick  nnd  gab  ihm  eine  Fran,  nnd  adoptirte  ihn  alt 
aeuien  Bmder,  so  dass  er  la  den  Bona  Dsobian  gezählt  wurde. 
Thaalaba  soll,  als  Auf  sieh  verspätet  «hatte,  und  von  seinen  Leuten 
Torlaisea  woideo  war»  gesagt  h^en: 
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„halte  Dem  Kameel  bei  mir  an,  o  Sohn  Lueij^s!  Dein  Volk 
bat  Dich  verlassen  und  Du  hast  Nichts  zurückgelassen." 
I.  I.  8.  Mohammed  L  Djafar  I.  Azzubeir^  oder  Mohammed  I.  Abd 
Errahman  I.  Abd  Allah  I.  HuBsein,  hat  mir  erzählt,  Omar  L 
Alchattab  habe  gesagt:  „wenn  ich  einen  arabischen  Stamm  an- 
sprechen ,  oder  dem  nnsrigen  anschliessen  wollte ,  so  wären  es  die 
Benn  Murra  I.  Auf,  denn  wir  finden  Zweifel  unter  ihnen  und  wissen 
was  mit  jenem  Manne,  d.  h.  mit  Anfl.  Lueij,  vorgegangen."  1. 1.  s. 
Murra  nimmt  seine  Abstammung  von  Gliatafan  durch  Auf  I.  Saad 
I.  Dsubjan  I.  Baghidh  I.  Reith  I.  Ghatafan  an,  und  wenn  man  mit 
ihnen  von  dieser  Genealogie  spricht,  sagen  sie:  „wir  verleugnen  sie 
nicht  und  stellen  sie  nicht  in  Abrede,  diese  Abstammung  ist  uns  die 
Liebste."  Albarith  I.  Zalim  [I.  IL  s.  einer  der  Benu Murrai,  Auf] 
hat,  als  er  vor  Nu'nian  I.  Abnundsir  floh  und  sich  den  Kureischiten 
aoscbloss,  gedichtet: 

„Mein  Geschlecht  gehört  nicht  zu  Tiia'laba  Ihn  Saad  und  nicht 
zu  Fezara  den  Uaarigen,  den  Sklaven.    Mein  Geschlecht  ist, 
wenn  Du  darnacli  iiagest,  das  der  Söhne  Lueij's  zu  Mekka, 
welche  Mudhar  den  Krieg  gelehrt  haben.    Wir  waren  thöricht 
als  wir  den  Söhnen  Baghidhs  folgten,  und  die  an  Verwandtschaft 
uns  näher  Stehenden  verliessen,  so  thöricht  wie  der  Tränkende, 
der,  wenn  er  seinen  Durst  gestUlt  hat,  das  Wasser  ansgiesst  und 
derLnftspiegelung  folgt.   Wollte  man  mir  gehorchen,  so  wtbrde. 
ich  gewiss  zn  Jenen  gehören,  nnd  Ich  hätte  nicht  nOtldg  bei  den 
Wotten  Weide  zn  snchen.  Ein  Kareischlt^  wflrde  dann  des 
Abends  meinem  Reitthiere  Fntter  bringen  anf  einem  leiohtfftssi- 
gen  Kameele  nnd  keine  Belohnnng  daför  Terlangen.** 
I.  H.  s.  Das  hat  mir  Abn  Ubeida  ans  &sem  Gedichte  reeitirt.  1. 1  s. 
Hussein  L  Hnmam  Ahnarri,  einer  der  Söhne  Sahm*s  L  Mona,  hat  ^ 
Alharith  widersprochen  nnd  sich  zn  Ghatafan  zählend,  folgenden 
Yers  gedichtet: 

^Ihi  gehöret  nicht  zu  uns  und  wir  gehören  nicht  zn  euch ,  wir 
sagen  uns  los  vor  euch  von  Lueij.    Wir  sind  auf  den  Höhen  des 
Hidjaz  geblieben,  ihr  aber  in  den  gedrängten  I^iederongen,  zwi- 
schen den  Bergen.** 
Damit  meinte  er  die  Kureischiten.   Später  bereute  Hussein  was  er 
gesagt,  nnd  erkannte  an  was  Alharith  gedichtet.    Er  zählte  sich 
anch  zu  Kureisch  und  strafte  sich  selbst  Lügen,  indem  er  dichtete: 
.Jch  bereue  das  Wort,  das  icli  früher  gesprochen,  es  ist  mir 
klar  geworden  dass  es  falsch  war.    Wäre  doch  meine  Zunge  in 
zwei  getheilt  und  die  eine  Hälfte  stumm,  und  die  andere  beim 
Sternenkreise  gewesen!    Unser  Vater  war  ein  Kinanite,  sein 
Grab  ist  in  Mekka,  im  gedrängten  Thale  zwischen  den  Bergen. 
Uns  gehört  der  vierte  Theil  des  heiligen  Tempels  als  Erbtheil 
und  der  vierte  Theil  des  Thaies  bei  der  Wohnung  des  IbnHatib.^ 
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Weil  nämlich  Lneij  vier  Söhne  hatte:  Kaab,  Amir,  Samah  and 
Auf.  I.  I.  s.  Mir  ist  von  zuverlässiger  Seite  erzählt  worden, 
Omar  I.  Alchattab  habe  einem  Manne  von  den  Benu  Murra  gesagt: 
^wollt  ihr  zu  euerem  Geschlechte  zurückkehren,  so  könnt  ihres 
thun."  I.  I.  s.  Jene  Leute  waren  die  edelsten  von  Ghatafan,  die 
Herrn  und  Obersten  des  Stammes,  darunter  waren  :  llarim  I.  Sinan 
I.  Abi  Uaritha  I.  Murra  I.  Kuschba  und  Charidja  I.  Sinan  I.  Abi 
Hailtha  und  Alliaiith  I.  Auf,  Alhusseia  I.  Alhumam  und  Haschiffl 
I.  flarmala,  zu  welchem  Jemand  sagte: 

„Haschim  I.  Ilarmala,  Du  siehst  die  Fürsten  erschlagen  bei 
ihm,  er  tödtet  die  Schuldigen  und  die  Unschuidii^'en." 
I.  H.  s.  Abu  Ubeida  hat  mir  diese  Verse  von  Amir  I.  Chas&afa  I. 
Keis  I.  Eilan  recitirt: 

„Haschim  Ibn  Ilarmala  hat  seinen  Vater  wieder  ins  Leben  zu- 
rückgerufen, am  Schlachttage  von  Habaat  und  Ja  mala,  Du 
siehst  erschlagene  Fürsten  bei  ihm,  er  tödtet  Schuldige  andUn- 
schnldige.** 

66  er  hat  mir  «aeli  eizUilt»  HaMhim  liabe  eq  Amir  gesagt:  „sage  mir 
eilien  guten  Vers,  ich  werde  Dich  dafür  belohnen,  da  recitirte  Amir 
drei  Verse,  die  ihm  nicht  gefielen,  als  er  «her  sagte:  »er  tOdtet  den 
Schuldigen  nnd  den  Unschnldigen"*,  war  er  befriedigt,  nnd  er  be- 
lohnte üok»  I.  H.  8.  Das  meinte  anch  Komeit  I.  Zeid,  als  er  sagte: 
„nnd  Haschim  ans  dem  Stamme  Mnrra,  wdcher  Könige  ver- 
nichtet, ünscholdige  und  Schuldige."* 
Dieser  Vers  kommt  m  einer  Kassideh  von  ihm  vor.   Der  Vers 

-  Amir*s  „am  Schlachttage  von  Habaat"  röhrt  von  einem  Andern  als 
Abu  Ubeida  her.  L  1.  s.  Es  war  ein  Geschlecht  das  bei  Ghatafan 
und  Kols  in  grossem  Rufe  und  Ansehen  stand.  Daaseibe  war  anch 
ttber  die  heiligen  Monate  gesetzt. 

Von  dem  Basl. 

Unter  Basl  versteht  man  acht  Monate  im  Jahre,  welche  sie 

heilig  hielten  und  welche  die  Araber  insgesammt  ihnen  zugestanden. 
Sie  durften  während  derselben  ohne  Furcht  in  jedes  beliebige  Land 
der  Araber  gehen.  Zuheir  Ibn  Abi  Sulnia  hat,  in  i^ezug  auf  die 
Benu  Murra,  gedichtet  [L  H.  s.  Zuheir  war  vom  Stamme  Muzeina 
L  Udd  I.  Tabicha  L  Aljas  L  Mudhar,  nach  Andern  von  Ghatafan« 
nach  Andern  ein  Bundesgenosse  der  Ghatafan.]: 

„Gib  acht!  wenn  Du  keinen  von  ihnen  in  der  Wüste  siehst,  so 

findest  Du  sie  in  ihren  Wohnungen  unter  jedem  Dattel  bäume. 

In  Gegenden,  wo  ich  bei  ihnen  Freundschaft  und  Geselligkeit 

gefunden  habe.    Sind  ihre  Wohnplätze  leer,  so  feiern  sie  ihr 

Basl.«* 

Der  Dichter  will  damit  sagen,  dass  sie  während  der  heiligen  Monate 
nmherwandern.   L  H.  s.  Diese  Verse  ündeu  sich  in  einer  Kassideh 
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von  ihm.   1. 1.  8.  Aascha  vom  Stamme  Keis  L  Xhalaba  Jiat  ge- 

diclitet: 

^sind  eure  Fraaen  mis  heilig  and  Basi  and  die  Unsrigen  each 

erlaubt?« 

1.  H.  8.  Dieser  Vers  ist  aas  einer  Kassideh  von  ihm. 

L  1.  6.  Kaab  I.  Lueij  hatte  drei  Söhne:  Murra,  Adij  und  IIuss-  67 
eiss.  Ihre  Mutter  liiess  Wahschijjeh,  Tocliter  des  Scheiban  1. 
Muharib  I.  Fihr  I.  Malik  I.  Ahiadhr.  Murra  1.  Kaab  hatte  drei 
Söhne:  Kilab,  Teim  und  Jakaza.  Kilab's  Mutter  hiess  Hind, 
Tochter  des  Sureir  I.  Tha'Jaba  1.  Alharith  I.  Malik  1.  Kinana  I. 
Chuzeima,  und  die  Matter  Jakaza*8  war  Albarikijeh,  eine  Frau  von 
ha/ik  Alasd,  aas  Jemen.  Kach  Andern  war  sie  die  Mutter  Teim*8. 
Nach  Andern  war  Teim  . der  Sohn  Hind*8,  welche  aiich  die  Matter 
KilaVa  war.  I..H.  s.  Bairfk  war  von  den  Benv  Ad^  I.  HarithaL  Amr 
L  Amir  I.  Q^rithaL  Amri-l-KeisI.ThalabaLMannLAIasdL  Alg- 
hanth,  nnd  sie  zflhLni  sich  zu  Schannat.  Knmeit  L  Zeid  hat  gedichtet : 
nAzd  Schannat  stürzte  ftber  nna  her,  mit  seinen  Schaaren, 
nnd  glanbte  'sie  hfittienHömer,  wir  habeii  nicht  zn  Bank  gesagt: 
ihr  habt  schlecht  gehandelt,  nnd  nicht  nm-Ersatz  f&r  nqsem 
Yerlnst  gebeten.*^ 
Biese  beiden  Verse  finden  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Sie 
wurden  Barik  genannt,  weil  sie  dem  Blitz  gefolgt  sind.  I.  L  s. 
Kilab  I.  Marra  hatte  zwei  Söhne:  Kussei  und  Zuhra,  ihre  Mutter 
war  Fatima,  Tochter  des  Saad  I.  Sajal,  einer  der  Bena-l-Djadara 
von  Chatham  Alazd,  ans  Jemen,  Bundesgenossen  der  Bena  Dell  I. 
Bekr  I.  Abd  Menat  L  Kinana.  I.  U.  s.  Man  sagt  Chatharaat  Alazd 
nnd  Cbathamat  Alasd,  nämlich  Chathama  I.  Jaschkur  1.  Mubasch- 
schir  I.  Saab,  I.  Duhman  I.  Nassr  I.  Zahrawan  I.  Alharith  I. 
Kaab  I.  Abd  Allah  I.  Malik  I.  Kassr  I.  Alasd  I.  Alghauth.  Sie 
wurden  Aldjadara  genannt,  weil  Amir  l.  Amr  I.  Chuzeima  I.  Cha- 
thaina die  Tochter  des  Alharith  I.  Mudhadh  des  Djorhomiden  ge- 
heurathet  hat,  und  die  Djorhomiden  Herrn  des  lieiligen  Tempels 
waren,  die  ihn  mit  Mauern  (Djadr)  umgaben,  daher  wurde  Amir 
Aldjadir  und  seine  Nachkummeu  Aldjadara  genannt.  L  L  s.  Zo 
Saad  L  Sajal  sagt  der  Dichter: 

„Wir  finden  unter  allen  Menschen  die  wir  kennen  keinen  wie  68 
Saad  Ibn  Sajal.    Er  ist  ein  kräftiger  Reiter,  dem  beide  Hände 
gleich  dienstbar  sind,  der  absteigt,  wenn  er  einem  Ebenbürtigen 
die  Spitze  bietet.    Ein  Ritter  der  über  die  Reiter  herfallt  wie 
ein  wahrer  Raabvoge]  über  ein  Rebhuhn." 
I.  H.  s.  Die  Worte  „wie  ein  Raubvogel  a.  s.  w."  sind  von  ein^m  in 
der  Poesie  Be wandertat.   KOab  hatte  anch  eine  Toehier,. welche 
Ka*m  hiess,  sie  ist  die  Mutter  Sa*ds  nnd  Said's,  Sdhne  des  $ähni 
L  Amr  L  Hnsseiss  1.  Käab  L  Lneij  nnd  Nn*m's  Mntter  war  Fatima,  . 
Tochter  Sa'ds  L  SajaL  L  L  s.  Knasei  hatte  Yier  Söhne:  Abd 
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Menaf,  Abd  Eddar,  Abd  Alazza  und  Abd,  und  zwei  Töchter:  Tacb- 
mur  und  Barra,  und  ihre  Mutter  war  Uubba,  Tochter  des  Huleil  L 
Habaschijjeh  I.  Selul  I.  Kaab  I.  Anir  des  Chuzaiten.  I.  H.  s.  Nach 
Audern  hiess  ihr  Grossvater  Hubschijjeh.  I.  I.  s.  Abd  Menaf, 
dessen  Name  Mughira  war,  hatte  vier  Söhne:  Haschim,  Almuttalib, 
und  Abd  Scherns,  und  ihre  Mutter  war  Atikeh,  Tochter  des  Murra 
1.  Hilal  I.  Falidj  I.  Dsakwan  I.  Thalaba  I.  Buhthe  I.  Suleim  I. 
Manssur  I.  Ikriraa.  Der  vierte  Sohn  hiess  Naufal  und  seine  Mutter 
Wakidah,  Tochter  Amr's  des  Maziniten,  nämlich  Mazin  I.  Manssur 
I.  Ikrime.  I.  U.  s.  Durch  diese  Abstammung  schliesst  sich  ihnen 
Otba  I.  Ghazwan  I.  Djabir  I.  Wahb  I.  Nuseib  I.  Malik  I.  Alharith 
I.  Mazin  I.  Manssur  I.  Ikrime  an.  Abd  Menaf  zeugte  ferner:  Abu 
Amr,  Tumadhir,  Kilabeh,  Hajjeh,  Heiteh,  Unimu-1-Achtham  und 
Umm  Sofian.  Die  Mutter  von  Abu  Amr  und  Heiteh  war  aus  dem 
Stamme  Thakif,  and  die  Motter  der  Uebrigen  war  Atikeh,  welche 
anch  die  Mutter  Haechim's  war.  Atikeh  war  eine-Tochter  Sa^eh's, 
Toditer  des  Huze  L  Aanr  L  Selol  I.  Sa'ssaa  1.  Moawia  L  Bekr  L 
Hawasin,  und  Sa^e'e  Matter  war  eine  Tocliter  des  Aids  Allah  L 
Saad  Alasehireh  L  Madshic|j.  L  H.  s.  Haschim  hatte  Tier  Söhne: 
Abd  Abnattalib,  Asad,  Ahn  Sei^j  and  Nadhla,  and  ftnf  TOchter: 
Schifo,  Chslideh»  Dhaifeh,  Rnkqgeh  and  Hiyjeh.  Die  Matter  des 
Abd  Ahnattalib,and  der  J^kejjeh  hiess  Sahna,  Tochter  des  Amr  L 
Zeid  I.  Lebid  L  Chidasch  I.  Amir  I.  Ghanam  I.  Ady  L  Annad^jar, 
und  dieser  hiess  Teim  Allah  L  Thalaba  L  Amr  1.  Alchazradj  L 
Harithe  1.  Thalaba  I.  Amr  1.  Amir,  und  ihre  Mutter  hiess  Aminür, 
Tochter  des  Sachr  I.  Alharith  1.  Thalaba  I.  Mazin  L  Annaddjar,  und 
Amirah  war  die  Tochter  Salma's,  Tochter  des  Abd  Alaschhal 
Annaddjarieh.  Die  Mutter  Asad*s  war  Keileh,  Tochter  des  Cho- 
zaiten  Amir  I.  Malik.  Die  Mutter  des  Abu  Seifij  und  der  Hajjeh 
war  liind,  Tochter  des  Amr  I.  Thalaba,  die  Chazradjieh.  Die 
Mutter  Nadhla's  und  Schifa*s  war  aus  dem  Stamme  Kudhaa,  und  die 
Mutter  der  Chalideh  und  Dhaifeh  war  Wakideh,  Tochter  des  Abi 
Ady,  aas  dem  Stamme  Masin. 

Kinder  des  Abd  Almuttalib  I.  Haschim. 

I.  H.  s.  Abd  Almuttalib  T.  Haschim  hatte  zehn  Sühne  und 
sechs  Töchter:  Abbas,  ITamza*,  Abd  Allah,  Abu  Taiib,  der  auch 
Abd  Menaf  hiess,  Zubeir*,  Harith,  Djahl,  Mukaw  wam*,  Dhirar*, 
Abu  Lahab,  der  auch  Abd  Aluzza  hiess,  Safijeh,  Umm  Hakim 
Albeidha,  Atikeh,  Uraeimeh,  Arwa  und  Barrah.  Die  Mutter  des 
Abbas  und  des  Dhirar  war  Nuteileh,  Tochter  des  Djenab  I.  Kuleib 
I.  Malik  I.  Amr  I.  Amir  I.  Zeid  Menat  I.  Amir,  das  ist  Addhahjau 

*  Die  mit  *  bezeichDeten  Namen  sind  solche ,  deren  Naciikommes  aoi^^ 
•torben  sind.   Mokawwam  bat  noi  eine  Tochter  lünterlassen. 
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I.  Saa^L  Alehazn^j  L  Tdm  Aüat  L  Anaemir  L  Kasit  L  Hiiib  1. 
Afssa  L  Ejedileh  L  Asad  I.  Rabia  L  Nizar,  nach  Andern  Afaaa  1. 
Dn'ma  I.  Djedileh.  Die  Matter  Hamza*s ,  Mukawwam*s,  Saf]jjeh*s 
und  Hadjfs,  der  auch  wegen  seiner  vielen  Wohlthaten  Algheidak 
genannt  wurde,  hiess  Haleh,  Tochter  des  Uheib  I.  Abd  Menaf  L 
Zuhra  I.  Kilab  I.  Murra  I.  Kaab  1.  Lucij.  Die  Matter  Abd  AI lah's, 
Abu  Talib's,  Zubeir'a  und  der  übrigen  Töchter,  mit  Ausnahme  der 
Sa^jjeh,  war  Fatimeh,  Tochter  de»Amr  L  Aids  I.  Amran  I.Mach-  70 
zum  I.  Jakaza  1.  Murra  I.  Kaab  u.  s.  w.  Fatimeh*s  Mutter  hiess 
Sachrah,  Tochter  des  Abd  I.  Amran  I.  Machzura  u.  s.  w.  Sach- 
rah's  Mutter  hiess  Tachmur,  Tochter  des  Abd  I.  Kussei  I.  Kilab 
I.  Murra  u.  s.  w.  Die  Mutter  des  Ilarith  I.  Abd  Alrauttalib  hiess 
Samra,  Tochter  des  Djundub  I.  Iludjeir  I.  Riab  T.  Habib  I.  Suwaat  • 
J.  Arair  L  Sa'ssaa  I.  Muawia  I.  Bekr  I.  Hawazin  I.  Manssur  I. 
Ikrime.  Die  Mutter  Abu  Lahab's  hiess  Lubna,  Tochter  des  Hadjir 
I.  Abd  Menaf  I.  Dhatir  I.  Habaschijeh  l.  Selul  I.  Kaab  I.  Amr  des 
Chozaiten.  I.  II.  s.  Abd  Allah,  der  Sohn  des  Abd  Almuttalib, 
zeugte  Mohammed,  don  Gesandten  Gottes,  den  Herrn  der  Söhne 
Adara's,  seine  Mutter  hiess  Ainineh,  Tochter  des  Wahab  I.  Abd 
Menaf  I.  Zureh  I.  Kilab  I.  Murreh  u.  s.  w.  Araineh's  Mutter  hiess 
Barrah,  Tochter  des  Abd  Aluzzal.  Othman  I.  Abd  Eddar  I.  Kusseij 
I.  Kilab  u.  s.  w.  Barrah's  Matter  hiess  Umm  Habib,  Tochter  des 
Asad  L  Abd  Alazza  I.  Kasseij  I.  Kilab  n.  8.  w.  Umm  Habib*s 
Matter  hiess  Barrah,  Tochter  des  Anf  L  Abid  I.  Awidj  I.  Adij  I. 
Kaab  I.  Lney  n.  s.  w.  So  ist  der  Gesandte  Gottes  der  edelste  der 
Söbne  Adam's  in  Bezug  anf  seine  Abstammung,  sowobl  von  Täter- 
Heber  als  vpn  mütterlicber  Seite. 

« 

Wie  der  Zemsombrannea  gegrabeav'va'de.  71 

Mohammed  Ibn  bhak  erzählt:  Als  einst  Abd  Almuttalib  I. 
Haschim  schlief»  hatte  er  eine.Erscbeinnng,  und  es  wurde  ihm  be- 
fohlen Zemzem  aa&ngraben,  welcher  zwischen  Isaf  ondNaileh,  den 
Götzen  Rureisch's,  wo  sie  ihre  Opfer  schlachteten,  verborgen  war, 
—  die  Cjorhomiden  hatten  ihn  nämlich  bei  ihrer  Auswanderung'  von 
Mekka  verschQttet  —  es  war  der  Brunnen,  aus  welchem  Gott  Ismail 
tränkte,  als  er  noch  klein  war  und  Durst  hatte.  Seine  Mutter 
suchte  ihm  Wasser  und  fand  keines ,  sie  stellte  sich  auf  den  Hügel 
Safa  and  betete  um  Wasser  für  Ismail,  dann  auf  den  Hügel  Merwa, 
und  betete  wieder.  Da  sandte  Gott  den  Engel  Gabriel ,  der  ihm 
den  Fersen  in  die  Erde  drückte,  und  es  zeigte  sich  Wasser.  Söine 
Mutter  hfirte  Stimmen  von  wilden  Thieren,  sie  war  besorgt  um  ihn 
nnd  lief  zu  ihm,  da  fand  sie  ihn,  wie  er  auf  dem  Gesichte  lag  und 
mit  der  Hand  Wasser  hervorbrachte  und  trank,  und  sie. reinigte 
dann  die  Quelle  vom  Sand. 

'  Digitized  by  Goögle 


54 


6«ielile]it«  der  DJorhomiden  und  vie  ZenlieiB  verteliflttti 

wurde. 

1.  H.  s.  Wie  mir  Zijad  I.  Abd  Allah  Albekai  von  Mohammed 
T.  Ishak  Almottalibi  erzählt  hat,  ist  Folgendes  die  Geschichte  der 
Djorhomiden  und  ihrer  Auswanderung  ans  Mekka,  nachdem  sie 
Zemzem  verschüttet  hatten,  and  die  ihrer  Nachfolger  in  Mekka,  bis 
lur  Zeit  als  Abd  Almuttalib  wieder  Zemzem  aufgrub.  Er  berichtet: 
Als  Ismail,  der  Sohn  Ibcahim's ;  starb ,  war  sein  Sohn  Nabit  Herr 
des  Tempels,  so  lang  es  Gott  gefiel;  nach  ihm  kam  Midhad,  oder 
nach  Andern  Mudhadh  1.  Amr,  der  Djorhomide.  Die  Sühne  IsmaiPs 
und  die  Sühne  Nabit's  lebten  bei  ilirem  Grossvater  Mudhadh  und 
bei  ihren  Oheimen  den  Djorliomidcn.  Djorhom  und  Ketura,  welche 

^  Vetter  waren ,  bewohnten  damals  Mekka.  Sie  waren  aus  Jemen 
ausgewandert,  und  der  Häuptling  von  Djorhom  war  Mudhadh,  und 
der  Häuptling  von  Ketura  war  ein  Mann  aus  diesem  Stamme,  Na- 
mens Sumeida,  die  sie  sich  gleich  bei  ihrer  Auswanderung  als 
Fürsten  gewählt  hatten,  um  ihre  Angelegenheiten  zu  ordnen.  Als 
sie  nach  Mekka  kamen,  fanden  sie  Wohlgefallen  an  diesem  mit 

72  Wasser  und  Bäumen  /gesegneten  Lande,  und  Hessen  sich  daselbst 
nieder.  Mudhadh  mit  den  Djoiliomiilen  nahm  Besitz  von  den  Höhen 
Mekka's,  von  Kueikiau  und  der  Umgebung,  und  Sumeida  mit  denen 
aus  Ketujra  von  den  niedern  Theilen  Mekka's,  um  Adjiad  herum. 
Jener  nahn;i  den  Zehnten  von  denen  welche  von  oben  her  nach 
Mekka  kämen,  und  dieser  von  denen  welche  von  unten  her  einzogen. 
Sie  lebten  geschieden  /  Jeder  unter  seinen  Leaten.  Später  fibten 
sie  Gewalt  gegen  einander,  und  trachteten  nack  AUeinherrscbaft 

—  Die  S()hnelsinail*s  nnd*Nabit*s  hielten  es  mit  Mudhadh,  welcher 
alleui  die  Obhut  des  Tempels  hatte.  Sie  rückten  dann  gegen  , 
einander  ans,  Mndhadh  von^Köeikian  b^r  mit  semer  Schaar,  welche 
mit  Lanze,  Schild,  Schwert  nnd  Köcher  bewaffnet  war,  und  ein 
solches  Geklirr  von  sich  gab,  dass  nach  Emigen  der  Name  Knei- 
kian  daher  kommt.  Sumeida  kam  von  Adjiad  her,  mit  Reitern  und 
Fnssvolk,  nnd  inan  glaubt,  dass  der  Name  Adjiad  von  den  edlen  . 
Pferden  kommt,  die  er  mit  sich  führte.  In  Fadhih  stiessen  sie  auf 
einander,  und  nach  einem  harten  Kampfe  wurde  Sumeida  getOdtet 
und  Ketura  beschämt,  daher  auch  der  Name  Fadhih  kommen  soll. 
Bann  baten  sie  um  Frieden ,  und  er  wurde  in  Matabich ,  wohin  sie 
sich  begaben ,  auf  einem  Bergpfade  im  obem  Theile  Mekka*s ,  ge- 
schlossen, und  Mudhadh  auch  als  ihr  Fürst  anerkannt.  Als 
Mudhadh  Alleinherrscher  in  Mekka  Svar,  Hess  er  ^lele  Thiere 
schlachten  und  für  das  Volk  kochen,  dalier  der  Name  Matabich 
kommen  soll.  Andere  Gelehrten  glauben ,  der  Name  kommt  von 
Tobba  her,  der  hier  sein  Lager  hatte,  und  auch  das  Volk  speiste. 

—  Der  Krieg  zwischen  Mudhadh  und  Sumeida  war  der  erste ,  der 
in  Mekka  geführt  wurde,  wie  man  glaubt.  —  Gott  Uess  nnn  die 
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Nachkommen  Ismail's  in  Mekka  zunehmen,  und  ihre  Oheirae,  die 
Djorhomiden,  waren  Herrn  des  Tempels  und  der  Regierung,  die 
Ismaeliten  machten  ihnen  die  Herrschaft  nicht  streitig,  we<;en  ihrer 
Verwandtschaft  und  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Heiligthume,  das  nicht 
der  Scliauplatz  von  Gewaltthaten  sein  sollte.  Als  Mekka  nicht 
mehr  Kaum  genug  für  die  Söhne  IsmaiPs  hatte,  hiviteten  sie  sich 
im  Lande  aus,  und  wej^en  ihres  Glaubens  verschatite  ihnen  Gott 
den  Sieg  über  alle  Völker,  welche  sie  anfeindeten. 

Wie  die  Djorhomiden  yertrieben  and  Kinana  and  Chasaa  Herrn  73 

▼OB  Mekka  vnrden. 

Die  Djorhomiden  übten  dann  Gewalt  in  Mekka,  sie  entweihten 
was  heilig  war,  bedrückten  jeden  Fremden ,  der  nach  Mekka  kam, 
und  verzehrten  das  Gut,  das  dem  Tempel  geweiht  war,  so  verloren 
sie  an  Kraft,  and  als  die  Benu  Bekr  I.  Abd  Menat  I.  Kinana  und 
die  von  Glnizaa  abstammenden  Glmbschan  diess  sahen,  vereinigten 
sie  sich  zom  Kriege  gegen  sie,  um  sie  aas  Mekka  za  vertreiben, 
was  ihnen  aach  gelang.  Schon  zor  Zeit  des  Heidenthams  konnte 
nämlich  in  Mekl^  kein  Unrecht  und  keine  Gewalt  bestehen,  wer 
gewaltthätig  war,  warde  verdrängt.  Der  firfihere  Namoi  der  Stadt 
war  Annassah,  tind  jeder  Fflrst  der  die  Stadt  entweihen  woQte, 
wurde  vertilgt,  'darum  wird  auch  behauptet,  sie  sei  später  Bakkah 
genannt  worden,  weil  sie  den  Hals  der  Tyrannen  brach,  welche  ein 
Unrecht  darin  begiengen.  L  H.s.  Nach  dier  Tradition*  Abu  Ubeida*s 
hiesa  das  Thal  Mekka  Bakkah,  weil  die  Bewohner  in  demselben  ge- 
drängt waren,  und  er  redtirte  mir  als  Beleg  folgenden  Vers : 

Wenn  Dein  Tränkegenosse  von  Hitze  geplagt  ist,  so  lasse  ihn, 
dass  er  dränge.^ 

d.  h.  lasse  ihn,  dass  er  seine  Kameele  dränge,  d.  h.  dass  er  sie  an 
die  Tränke  lasse,  und  sie  sich  um  ihn  drängen.  Bakkah  war  der 
Ort,  wo  der  Tempel  und  die  Moschee  steht.  Diese  beiden  Verse 
sind  von  Aman  I.  Kaab  1.  Amr  I.  Saad  I.  Zeid  Menat  1.  Temim. 
I.  I.  s.  Amr  1.  Alharith  I.  Mudhadh  der  Djorhomide  nahm  dann  die 
zwei  Gazollen  der  Kaaba  und  den  Eckstein  des  Tempels  und  ver- 
barg sie  im  Zemzenbrunnen,  und  zof;  mit  den  Seiuigen  nach  Jemen, 
und  sie  waren  sehr  betrübt  über  ihre  Trennung  von  Mekka,  und 
über  den  Verlust  der  Herrschaft.  Amr  T.  Alliarith  L  Mudhadh, 
der  aber  nicht  der  ältere  Mudhadh  war,  hat  gedichtet: 

„Als  wäre  zwischen  Alhadjun  und  Safa  kein  Mensch  gewesen, 
und  als  hätte  Mekka  nie  einen  ICrzähler  besessen.  Niclit  so, 
wir  waren  ihre  Bewohner,  der  Wechsel  der  Nächte  und  liartes 
Schicksal  hat  uns  vertrieben.  Wir  waren  die  Herren  des 
Tempels  nach  Nabit,  wir  umkreisten  ihn  und  der  Segen  war 
offenbar.  Wir  beschützten  den  Tempel  mit  Macht  nach  Nabit,  74 
bei  uns  war  Ueberfluss.    Wir  waren  mächtige  Herrn  und  ich 
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war  gross  durch  unser  Reich,  und  kein  Stamm  ausser  uns  durfte 
.  daselbst  Ruhm  ansprechen.  Ilaben  sie  nicht  aus  der  besten 
Familie,  die  ich  kenne,  Frauen  genommen?  seine  Söhne  gehören 
zu  den  Unsrigen  und  wir  sind  die  Schwäger,  und  wenn  uns  die 
Welt  mit  ihrem  Wechsel  den  Rücken  kehrt,  so  ist  ein  ewiger 
Kampf  in  ihrem  Wesen.  Ein  König  hat  uns  durch  seine  Maclt 
vertrieben,  so  wechselt  das  Schicksal,  o  ihr  Leute!  wenn  d^r 
Freund  schläft,  während  mich  der  Schlaf  üieht,  sage  ich:  oUcrr 
des  Thrones!  lasse  Suheil  und  Amir  nicht  verderben!  Ich 
habe  jetzt  andere  Gesichter  vor  mir,  die  mir  nicht  gefallen,  andere 
StänuBe,  wie  Himjar  und  Jahabir.  Wir  sind  tat  Sage  gewor- 
den, nachdem  wir  im  Wohlsttade  wiren,  so  haben  oat  Jahre 
der  Noth  aufgefressen.  Brmn  fliessen  reichlich  meine  Thr&nen 
Aber  einen  Ort,  in  welchem  ete  sicheres  Heiligthmn  nnd  gehei* 
ligte  Stätten.  Ifein  Auge  weint  Aber  einen  Tempel,  in  welchem 
keine  Tanbe  verletzt  iHrd,  in  welchem  Tanben  nnd  Spatsen 
sicher  wohnen.  •  Das  Wild  ist  ganz  zahm  darin  nnd  Niemand 
gelfistet  darnach,  verläset  es  die  Stadt  aber,  so  wird  es  nicht 
mehr  geschont^** 

I.  H.  s. .  Die  Worte  „seine  Söhne"  sind  von  einem  Andern 
als  I.  IsfaaL  'I.  I.  s.  Amr  L  Alharith  hat  ferner,  an  Bekr  nnd 
Ghnbschan  mid  andere  ihrer  I^achfolger  in  Mekka  denkend,  ge» 
dichtet : 

„0  ihr  Leute,  brechet  auf!  erwartet  dass  eines  Moigens  ihr 
*   nicht  mehr  werdet  aufbrechen  können.  Spornt  euer  Eameel  an, 
nnd  lasset  die  Zügel  frei  vor  dem  Tode,  nnd  vollbringet  was  ihr 
zu  vollbringen  habt!  wir  waren  Menseben  wie  ihr,  aber  die  Zeit 

hat  uns  umgestaltet,  und  einst  wird  es  (nich  wie  uns  ergehen." 
L  H.  s.  So  viel  schien  ihm  äclit  aus  diesem  Gedichte.  Ein  in  der 
Poesie  Bewanderter  hat  mir  gesagt,  diese  Verse  seien  die  ältesten 
arabischen  Verse,  und  man  habe  sie  auf  einem  Steine  in  Jemen 
geschrieben  gefunden,  der  Name  des  Gelehrten  wurde  mir  nicht 
genannt. 

Alleinherriekaft  der  Chosalten  ttber  den  TempeL 

T.  I.  s.  Ghubschan,  derChozaite,  war  Schirmherr  des  Tempels, 
und  die  Benu  Bekr  I.  Abd  Menat  waren  von  der  Herrschaft  ausge- 
schlossen ,  der  damalige  Herr  hiess  Amr  I.  Alharith.  Die  Kurei- 
schiten  waren  zu  seiner  Zeit  getheilt  und  zerstreut  unter  ihrem 
Stamme ,  dem  der  Benu  Kinane ,  und  die  Chuzaiten  blieben  Herrn 
des  Tempels  und  vererbten  die  Herrschaft  von  einem  Grossen  zum 
Andern  bis  auf  Huleil  I.  Habaschijjeh  I.  Selul  I.  Kaab  I.  Amr, 
welcher  der  letzte  Chozaite  war.  [I.  H.  s.  Nach  Andern  hiess  der 
Sohn  Selul's  H  u  b  s  c  h  i j j  e  h. j 
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Wie  Knsiei  L  Kilab  Hubbab  die  Tochter  Hnleil'«, 

beirtthete. 

I.  I.  s.  Kussel  warb  bei  Huleil  I.  Ilabaschijjeh  um  dessen  Toch- 
ter Hobbah.  Huleil  fand  Wohlgefallen  an  ihm,  und  gab  sie  ihm 
zur  Frau.  Sie  gebar  ihm  Abd  Eddar,  Abd  Menaf,  Abd  Aluzza  und 
Abd.  Als  Kussei's  Nachkommen  heranwuchsen ,  und  er  auch  an 
Ansehen  und  Reichthum  zunahm,  starb  Huleil.  Kussei  erkannte 
jetzt,  dass  er  würdiger  sei  Mekka  und  den  Tempel  zu  beherrschen, 
als  die  Chozaa  und  Benu  Bekr,  da  ja  Kureisch  in  gerader  Linie  von 
einem  Sohne  Ismail's  L  Ibrahim  abstammt.  Er  besprach  sich 
daher  mit  Männern  von  Koreisch  und  Kinana,  und  forderte  sie  auf 
die  ChiusM  und  Benu  Bekr  aas  Mekka  zu  vertreiben,  und  sie  stimm- 
ten ilun  bei.  [Vor  dieser  Zeit,]  nach  dem  Tode  KUab*8,  war  Rabia 
L  Haram  L  Udsra  L  Saadl.  Zeid  nach  Mekka  gekonunen,  und  hatte 
Fatima,  die  Tochter  des  Saad  L  Sejel  geheirathet,  und  sie  und 
ihren  Sohn  Knssei,  der  noch  .ein  Säugling  war,  mit  in  seine  Hei- 
math genommen,  Znhrah  aber»  der  schon  ein.  Mann  war,  blieb  in 
Mekka.  Fatima  gebar  dem  Rabia  einen  Sohn,  welcher  Rizah  hiess^ 
Als  daher  Knssei,  der,  sobald  er  das  männliche  Alter  erreicht  hatten 
wieder  nach  Mekka  zorflckgekehrt  war,  bei  seinen  Leuten  Qehdr 
fand,  schrieb  er  an  semen  mötterlichen  Brpder  ^ah,  nnd  forderte 
ihn  auf  ihm  beizostehen.  Rizah  mit  seinen  Brüdern  Hnnn ,  Mah- 
mnd  nnd  Djulhama,  welche  von  einer  andern  Mntter  waren,  machte 
sich  mit  andern  Pilgern  aus  Kudhaa  auf,  um  Kussei  beizustehen, 
Pie  Gbozaiten  behaopten,  Holeil  L  Habaschijeh  habe  Kussei  ge- 
rathMi,  so  zu  handeln,  als  er  sah,  wie  die  Familie  seiner  Tochter 
sich  vermehrte.  Er  soll  ihm  gesagt  haben:  Du  verdienst  eher  als 
Chuzaa  die  Herrschaft  über  Mekka  und  den  Tempel,  hieraufhabe 
dann  Kussei  seine  Maassregeln  genommen.  Von  Andern  habe  ich 
diess  aber  nicht  gehört,  und  Gott  weiss^  wie  es  sich  verhalten 
haben  mag. 

Wie  Algbaatb  L  Murr  das  PriTilegium  erhielt,  die  Erlaubnist  * 

ZOT  Pilgerfahrt  zu  ertheilen. 

Alghauth  I.  Murr  I.  üdd  I.  Tabicha  I.  Aljas  I.  Mudhar  hatte 
das  Privilegium,  den  Pilgern  die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  von  Arafa 
nach  Mekka  zu  wallfahren,  und  es  gieng  auf  seine  Kinder  nach  ihm 
über,  und  sie  wurden  Sufeh  genannt.  Folgendes  war  die  Veran- 
lassung dazu.  Seine  Mutter,  welche  eine  Üjorhomidin  war,  blieb 
lange  unfruchtbar,  da  gelobte  sie,  dass  wenn  Gott  ihr  einen  Sohn 
schenken  werde,  sie  ihn  dem  Tempel  als  Diener  weihen  wollte.  Als 
sie  dann  Alghauth  gebar,  bediente  er  mit  seinen  Oheimen  aus 
Djorhom  den  Tempel,  und  ertheilte  den  Leuten  die  Erlaubniss,  von 
Arafa  nach  dem  Tempel ,  wo  er  war ,  zu  wallfiihreo.  Das  Gleiche 
thaten  seine  Söhne  nach  ihm  bis  sie  ausstarben.   Murr  I  Udd  hat 
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in  Bezug  aaf  die  ErfüUimg  des  Gelübdes  der  Matter  Ghaath*s 
gesagt: 

„Ich  habe,  o  Herr,  einen  meiner  Sohne  Dir  geweiht  in  Mekka, 
der  Erhabenen,  segne  mich  daher  mit  Deiner  Gabe  und  lasse 
ihn  zu  einem  froniraen  Manne  werden!** 

Alghauth  L  Murr  soll,  wenn  er  mit  den  Pilgern  aufbrach,  gesagt 

haben : 

„Gott!  ich  folge  dem  Beispiele  Anderer,  ist  es  Unrecht,  so 
lastet  es  auf  Kudhaa." 
1. 1.  s.  Jahja  I.  Abbad  I.  Abd  Allah  I.  Azzubeir  hat  mir  von  seinem 
Vater  erzählt,  die  Sofeh  brachen  mit  den  Pilgern  von  Arafa  auf, 
.  und  zogen  ihnen  Tona,  veno  sie  von  Mina  zurückkehrten.  Am 
Tage  dee  Anfbrachs,  wenn  eie  kamen,  nm  Steine  zu  werfen,  so  warf 
einer  Von  den  Snfeh  znent,  nnd  kein  Anderer  durfte  es  vor  ihnen 
thun.  Die  Geschftftslente,  welche  Eile  hatten,  kamen  dann  nnd 
sagten  dem  Snfeh:  „steh*  a.nf  nnd  wirf!  dass  anoh  wir  werfen,**  er 
*tr  aber  schwur  bei  Gott,  nicht  frfther  an  werfen,  bis  die  Sonne  eich 
neigte.  Manchmal  kamen  dann  die  Leute,  welche  Eile  hatten,  nnd 
forderten  ihn  nocl^nals  auf,  an  werfen,  nnd  warfen  StehM  nach  ihm, 
um  ihn  anr  Eile  zu  zwingen ,  er  aber  wartete  bis  die  Sonne  eich 
neigte,  dann  warf  er  und  die  Andern  warfen  mit  ihm.  L  L  s.  Wenn 
die  Ceremonie  des  Steinwerfens  zu  Ende  war,  und  die  Leute  yon 
Mina  aufbrechen  wollten,  besetzten  die  Sufeh  die  beiden  Ausgänge 
des  Thaies  und  hielten  sie  zuräck.  Sie  sagten  dann:  schreite 
voran,  Sufeh!  und  Niemand  ging  weiter  bis  die  Sufeh  vorangezogen, 
dann  wurde  der  Weg  frei  gegeben ,  und  die  übrigen  Pilger  folgten. 
Nach  ihrem  Untergang  gieng  dieses  Privilegium  auf  Ku'dud,  von 
den  Benu  Saad  I.  Zeid  Menat  I.  Temim  über,  von  dem  Geschlechte 
Safwan's  I.  Alharith  I.  Schidjneh.  I.  H.  s.  Safwan  I.  Djenab  I. 
Schidjneh  I.  Utarid  I,  Auf  I.  Kaab  1.  Saad  1.  Zeid  Menat  T.  Temira. 
1. 1.  s.  Safwan  ertheilte  den  Pilgern  die  Erlaubniss  von  Arafa  auf- 
zubrechen ,  dann  seine  Söhne ,  bis  auf  Karib  I.  Safwan,  zu  dessen 
Zeit  der  Islam  kam.    I.  Maghra  Assaadi  hat  gedichtet: 

„Die  Pilger  verliessen  nie  die  heilige  Stätte,  ohne  vorher  zu 
»        sagen:  „gestattet  es,  ihr  Männer  von  Satwana!** 

I.  IT.  s.  Dieses  Gedicht  ündet  sich  in  einer  Kassideh  von  Aus  I. 
Maghra. 

Wie  Adwan  dat  Privilsgiam  hatte,  mit  des  Pilgern  tob 

Mvxdalifa  anfsnbieehea. 

Hurthan  I.  Amr  aus  Adwan,  welcher  den  Beinamen  Dsu-UAssba* 

hatte,  hat  gedichtet: 

«Der  Stamm  Adwan  war  einer  Schlange  Shnlich,  gewaltthätig 
und  rücksichtslos.  Einst  waren  unter  ihnen  grosse  Herrn,  die 
jeder  Obliegenheit  nachkamen,  Andere»  welche  dem  Volke 
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die  Erföllnng  dos  göttlichen  Gesetzes  und  die  Sunneh  vor- 
schrieben ,  wieder  Andere ,  welche  als  üichter  Urtheüe  fallteo, 
die  vollzogen  werden  mussten." 
Diese  Verse  finden  sich  in  einem  Gedichte  von  ihm ,  und  beziehen  78 
sich  auf  den  Umstand,  dassAdwan  das  Recht  hatte,  mit  den  Pilgern 
von  Muzdalifa  aufzubrechen ,  wie  mir  Zijad  I.  Abd  Allah  Abekai, 
nach  Mohammed  I.  Ishak  berichtet  hat.    Dieses  Recht  ^lieng  von 
einem  auf  den  andern  über,  bis  auf  Abu  Sejjara  I.  Uraeila  I.  Ala'zal, 
za  dessen  Zeit  der  Islam  kam.    Von  ihm  sagt  ein  Dichter: 
V*^"'  „Wir  haben  Abu  Sejjara  nnd  seine  Schutzgenossen,  die  ]ienu 
'^^Fezara,  beschützt,  bis  er  die  Erlaubniss  zum  Aufbruch  gab, 
'^''gab,  seinen  Esel  grüssend,  sich  nach  Mekka  wendend,  und 
'^^seinen  Nachbar  anrufend.** 

Aba  Sejjara  ritt  mit  den  Pilgern  auf  einem  Maolthiere,  dämm  sagt 
der  Dichter  „den  Esel  grüssend**. 

Geioblelit»  dst  Amir  I.  Zarib  I.  Amt  I.  IJads  L  Jaiehknr 
,  I.  'Adwao. 

L I.  B.  Unter  iim  in  obigem  Gediclite  voikornmenden  Worten: 
^andere  welche  als  Richter*  ist  Amir  L  Zsrib  Aladwani  zn  ver- 
stehen» denn  die  Araber  hatten  keinen  Zwist  oder  sonstigen  schwie- 
rigen Fall  zu  entscheiden,  den  sie  nicht  ihm  Yorlegten»  nnd  sie  un- 
terwarfen sich  stets  seinem  ürtheil ,  Einst  worde  ihm  nnter  An- 
deren anch  ein  Hermaphrodit  vorgeführt,  und  er  sollte  sich  darüber 
anssprechen,  ob  ^ er  als  Mann  oder  als  Weib  zu  betrachten  sei. 
Dieser  Fall  machte  ihm  so  viel  zn  thnn,  dass  er  den  Parteien  sagte: 
^ich  mH^s  mir  die  Sache  überlegen,  denn  bei  Gott,  ein  ähnlicher 
Fall  ist  mir  noch  nicht  vorgekommen,  ihr  Araber!"  Sie  zogen  sich 
dann  zurück,  und  er  brachte  eine  schlaflose  Kacht  zu,  dachte  hin 
nnd  her,  konnte  aber  zu  keiner  klaren  Ansicht  kommen.  Nun  hatte 
er  eine  Sklavin,  welche  ihm  seine  Schafe  hütete  und  Sucheileh 
hiess,  diese  zankte  er  immer,  wenn  sie  auf  die  Weide  gieng,  sagte  er 
(spöttisch):  „Du  bist,  bei  Gott,  früh  auff^estanden,"  und  wenn  sie  des 
Abends  zu  ihm  zurückkam,  sagte  er:  .,Du  bist,  bei  Gott,  mit  dem  Abend 
gekommen,  SuclKilfh,"  weil  sie  nämlich  spät  auf  die  Weide  gieng, 
wenn  Andere  ihr  schon  vorangegangen  waren,  und  auch  nach  man- 
chen Andern  erst  wieder  heimkam.  Als  jetzt  die  Sklavin  sah,  wie 
er  sich  schlaf-  und  ruhelos  anf  seinem  Bette  herumwälzte,  fragte 
sie  ihn,  was  ihm  in  dieser  Nacht  widerfahren.  Er  erwiederte  :  „welie 
Dir,  lass  mich!  es  ist  etwas  das  Dich  nichts  angeht,"  als  sie  aber 
ihre  Frage  wiederholte,  dachte  er,  vielleicht  bringt  sie  mir  doch 
Erleichterung  in  meiner  Noth,  und  sagte  ihr:  „wehe  Dir!  ich  soll 
entscheiden,  ob  ein  Hermaphrodit  wie  ein  Mann  oder  wie  ein  Weib 
Ansprüche  auf  ein  Erbtheil  zu  machen  habe,  und,  bei  Gott,  ich  79 
weiss  nicht  was  ich  thun  soll  und  kann  nicht  io*8  Klare  darüber 
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kommen.  Da  sagte  die  Sklavin :  ^gepriesen  sei  Allah!  wohlao! 
entscheide  nach  der  Stelle,  aus  welcher  er  urinirt."  —  Da  sagte  er: 
„bei  Gott,  Du  hast  die  Frage  gelöst,  nun  Sucheil,  magst  Du  spät 
heimkehren  oder  aufstehen.''  Des  Morgens  gieng  er  dann  zu  den 
Leuten  und  urtheilte  nach  der  Weisung  der  Sklavin. 

Wia  Kttftei  L  KiUb  Harr  von  Mekka  vmrde  und  die  Knrei- 
Bchitott  Tereiaigte^  vnd  via  Kndhaa  ilmi  Hülfa  laittata. 

L  I.  s.  Als  DDo  In  dteflcm  Jahre  die  Softh  wie  gewöhnlich  von 
ihrem  Rechte  Gebranch  mtchten,  du  ihnen  die  Araber  eingeränmt 
hatten,  nnd  das  sie  seit  der  Zeit  DJorhom's  nnd  Chnzaa's  wie  eine 
Verpflichtong  ansahen,  kam  Knssei  I.  Eilab  mit  den  Knreischiten 
und  mit  Männern  von  Rinana  und  Kndhaa  zn  ihm ,  an  die  AnbOhe 
(bei  Mekka)  nnd  sagte:  «das  gebflhrt  uns  eher,  als  ench,**  nnd  es 
entspann  sich  ein  schwerer  Kampf,  bis  endlich  Knssei  Herr  blieb 
nnd  die  Snfeh  die  Flucht  ergriffen.  Jetzt  trennten  sich  die  Benu 
Bekr  und  Chuzaa  von  Kussel,  denn  sie  sahen  wohl  ein,  dass  er  anch 
sie  wie  die  Snfeh  verdrängen  und  auch  ihnen  keine  Ilerrschaft  mehr 
über  Mekka  and  den  Tempel  gestatten  würde.  Als  Kussel  diess 
sah,  kam  er  ihnen  zuvor,  nnd  griff  sie  mit  seinen  Leuten  an.  Jene 
zogen  ihm  entgegen,  und  es  wurde  im  Thale  gekämpft,  bis  von 
'  beiden  Seiten  viele  Leichen  den  Kampfplatz  bedeckten,  dann  wurde 
nach  Frieden  gerufen ,  und  ein  Araber  als  Schiedsrichter  ernannt 
Dieser  war  Ja*mar  1.  Auf  I.  Kaab  I.  Amir  1.  Leith  I.  Bekr  I.  Abd 
Menat  1.  Kinaneh.  Sein  Urtheil  lautete,  dass  Kussel  würdiger  sei 
als  Chuzaa,  Mekka  und  den  Tempel  zu  beherrschen,  dass  das  von 
Chuzaa  und  Bekr  vergossene  Blut  als  verloren  zu  betrachten  sei 
und  mit  Füssen  zertreten,  dass  aber  für  die,  welche  die  Benu  Bekr 
80  und  Chuzaa  von  den  Kureisch,  Kiuana  und  Kndhaa  erschlagen 
haben,  Sühnegeld  zu  entrichten  sei,  und  dass  fortan  zwischen  Kussel 
und  Mekka  mit  dem  Tempel  kein  An(ierer  sich  dränge.  .Ta'mar 
wurde  damals  Asschaddach  genannt,  wegen  des  Bluts,  das  er  als 
verloren  erklärt,  und  von  dem  er  gesagt  hatte:  „ich  giesse  es  unter 
meine  Füsse."  I.  H.  s.  Nach  Andern  hiess  er  Asschuddach. 
I.  1.  s.  Kussel  wurde  nun  Herr  des  Tempels  und  der  Stadt  Mekka, 
und  er  liess  seine  Stammgenossen  nach  Mekka  übersiedeln,  und 
herrschte  iiber  ihnen,  doch  bestätigte  er  die  andern  Araber  in  ihren 
Rechten,  denn  er  betrachtete  es  als  eine  Verpflichtung,  die  er  nicht 
ändern  wollte,  so  liess  er  dem  Geschlechte  Safwan's  und  Adwan's, 
80  wie  dem  Murra  L  Auf  und  Denen,  welche  die  heiligen  Monate 
zu  bestimmoi  hatten,  ihre  Privilegien,  bis  der  Islam  kam  und  Gott 
durch  ihn  dem  Allem  em  Ende  machte.  Knssei  war  der  erste  der 
Sdhne  Kaab's,  welchem  die  Herrschaft  zu  Theil  ward,  und  der  die 
Huldigung  von  seinem  Stamme  empfieng.  Er  hatte  das  Bechi  den 
Tempel  zu  bewachen,  die  Pilger  zu  speisen  und  zu  tränken,  den 
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Vorsitz  im  Rathe  ond  das  Recl^t,  die  Fahne  znm  Kriege  zn  schwin-  ^ 
gen.  In  ihm  vereinigte  sich  der  ganze  Adel  Mekka*8,  und  er  theiite 
die  Stadt  in  verschiedene  Quartiere,  die  er  seinen  Stammfrenossen  . 
anwies,  die  sie  fortan  bewohnten.  Manche  behaupten,  die 
Knreischiten  hätten  sich  gefürchtet,  auf  dem  heih'gcn  Gebiete  einen 
Baum  umzuhauen ,  bis  sie  Kussei  selbst  mit  seinen  Gehülfen  um- 
haute. Die  Kureisch  nannten  ilm  Mndjammi',  weil  er  sie  vereinigt 
hatte,  und  sie  gediehen  durch  ihn.  Jede  Ehe  unter  ihnen  wurde  in 
seinem  Hause  geschlossen,  jede  Fahne,  zum  Kriege  gegen  Fremde, 
wurde  von  einem  seiner  Söhne  in  seinem  Hause  umwunden,  und 
jedem  zur  Jungfrau  herangewachsenen  Mädchen  wurde  das  Kleid 
in  seinem  Hause  zugeschnitten  und  angezogen,  und  dann  führte  man 
es  darin  zu  seiner  Familie.  Bei  seinem  Leben  sowolil  als  nach 
seinem  Tode  wurden  seine  Rechte  bei  den  Kureischiten  wie  eine 
unabänderliche  Glaubeussache  betrachtet.  Er  selbst  bewohnte  das 
Ratbliaos  und  richtete  die  Thure  nach  dem  heiligen  Tempel,  und 
hier  ordneten  die  Knreischiten  ihre  Angelegenheiten.  L  H.  s.  Ein 
Biclller  bat  gesagt:  .  - 

r «Bei  meinem  l^beff,  Eaaaei  wurde  Ma^junmi*  genannt,  weil 
'  Qott  doith  ihn  die  ron  Fihr  ahetammenden  Kabilen  yereinigt 

L  L>s.  Abd  Almelili  I  Raschid  hat  mir  erzählt,,  sein  Vater  habe 
gesagt,  er  habe  gehOrt,  wie  Assaib  1.  Chabbab,  der  Verfasser  der 
Ifakssnreh,  berichtet  habe^  er  habe  gehOrt,  wie  Jemand  dem  0ha- 
lifen  Omar  1.  Alchattab  die  Geschichte  des  Kussei  erz&hlte,  wie  er  81 
seine  Stammgenossen  vereinigt,  wie  er  Chazaa  und  die  Benu  Bekr 
ans  Mekka  vertrieben ,  und  Herr  der  Stadt  und  des  Tempels  ge- 
worden sei,  und  Omar  habe  ihm  in  keiner  Weise  widersprochen. 
Als  Kassei  den  Krieg  beendigt  hatte,  kehrte  Rizah  T.  Rabia  mit  den 
Seinigen  wieder  in  seine  Heimath  zurück.  Rizah  hat,  als  erKassei*s 
Anifordernng  Folge  leistete,  folgendes  Gedicht  verfasst: 

„Als  von  Kussei  ein  Bote  kam,  welcher  uns  zum  Freunde  rief, 
brachen  wir  auf  mit  den  besten  Rossen ,  und  warfen  schweren 
Missmuth  ab,  wir  ritten  die  ganze  Nacht  durch,  und  hielten 
uns  des  Tags  verborgen,  um  uns  nicht  zu  verderben.  Wie  eine 
Schaar  Katavögel,  rannten  mit  uns,  die  Rosse,  die  uns 
Kussei  als  Boten  geschickt  hatte.  Wir  haben  Kabilen 
von  Sirr,  von  Aschmadsein  und  von  andern  Stämmen  zusam- 
mengezogen. Welche  Schaar  war  in  jener  Naclit  beisammen, 
über  tausend  edle  Pferde,  zum  Wettrennen  geeignet.  Und  als 
sie  an  Asdjad  vorüber  kamen,  und  von  Mustanach  in  die  Ebene 
stiegen,  da  überscliritten  sie  die  Ecke  von  Warrikan,  und  zogen  • 
in  Alardj,  an  einer  dort  lagernden  Araberfaniilie  vorüber,  und 
ritten  durch  hochstehendes  Gras  durch,  ohne  es  zu  kosten,  ond 
pflegten  die,  welche  eine  lange  Nacht  darchwandert  hatten. 
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Wir  brachten  die  Füllen  in  die  Nähe  der  Stuten,  damit  ihr  Ge- 
wieher nicht  zu  laut  werde.    Und  als  wir  nach  Mekka  kamen, 
gaben  wir  Männer  aus  manchen  Stämmen  preis.   Wir  liehen 
ihnen  die  Schärfe  unsres  Schwertes ,  und  so  oft  wir  sie  zürück- 
zogen,  hatten  wir  ein  Leben  weggenommen.    Wir  gaben  ihnen 
harte  Bissen  zu  kosten,  wie  der  Starke  undM&chtige  danKied- 
'    rigen  speist   Wir  haben  Chnsaa  in  ihren  Wohnungen  erschla- 
gen, nnd  Bekr,  die  furchtsamen,  die  wohtbeleibton.  Wir  haben 
sie  ans  dem  Lande  nnsres  Fürsten  Terbaant,,  als  hätten  sie  sich 
nie  in  einem  ebenen  Lande  niedergelassen.  Ihre  Gefangenen 
wurden  gefesselt,  nnd  an  jedem  Geschlechte  .haben  wir  nnsem 
Rachedurst  gestillt»  ** 
82  Thalaba  L  Abd  AUah  L  Dsobian  L  Alharith  L  Saad  Hudseim 
Alkudhai  hat  ikber  den  Beistand,  welche  sie  Knssei  geleistet,  ge- 
dichtet : 

,,Wir  haben  kostbare  Pferde  an  den  Mähnen,  die  uns  als 
Stricke  dienten,  nach  den  Thälern  Tehama's  geschleppt,  nnd 
sind  dann  aus  weichem  Ackerland  in  steinige  Wflste  gezogen. 
Sufeh  der  llermophrodit  verHess  seine  Wohnung,  ans  Farcht 
▼or  einer  Mederlage,  die  Benu  Ali  aber,  als  sie  uns  sahen, 
sprangen  nach  ihren  Waffen,  wie  muntere  Ejameele.** 
Kussel  I.  Kilab  hat  gedichtet: 

'„Ich  bin  der  Sohn  der  Starken,  der  Benu  Lueij ,  in  Mekka  ist 
meine  Wohnung,  dort  bin  ich  gross  geworden,  an  dem  Thale, 
Maadd  weiss  es,  und  an  der  Höhe  Marwa  finde  ich  W'ohl- 
gefallen.    Ich  hätte  nicht  gesiegt,  wenn  nicht  die  Sühne  Keid- 
ser's  und  Kebit's  sich  mit  Ruhm  bedeckt  hätten.    Rizah  war 
roeinHiltgenosse,  durch  ihn  werde  ich  mächtig  und  fürchte  keine 
Schande,  so  lange  ich  lebe." 
Als  Kizah  wieder  in  seiner  Heimath  war,  vermehrte  Gott  sein  Ge- 
schlecht, so  wie  auch  das  Hunna's,  und  sie  bilden  jetzt  die  zwei 
Kabilen  von  Udsra.    Nach  der  Rückkehr  Rizah's  gerieth  er  in 
Zwiespalt  mit  Nahd  I.  Zeid  und  Uautaka  I.  Aslam,  zwei  Zweige  von 
Kadhaa,  and  er  flösste  ihnen  so  viel  Furcht  ein,  dass  sie  das  Land 
Kudhaa  ▼erliessen  nnd  nach  Jemen  answandert'en,  wo  sie  noch  jetzt 
smd.   Kussel  L  Kilab,  der  Kudhaa  liebte,  wegen  seiner  Verwandt- 
schaft mit  Rizah,  und  wegen  der  Opfer,  die  sie  ihm  gebracht,  ak 
er  ihren  Beistand  anflehte,  und  der  auch  gern  sab,  wie  sie  heran- 
wuchsen nnd  in  ihrer  Heimath  beisammen  wohnten,  war  ungehalten 
Qber  das  Verfahren  Bizah's  gegen  sie,  und  sagte  folgende  Verse: 
„Wer  will  Rizah  in  meinem  Namen  sagen,  dass  ich  ihn  In  zwei 
Dmgen  todle,  ich  tadle  ihn  in  Betreff  der  Söhne  Nahd*s  L  Zeid, 
die  er  von  mir  getrennt  hat,  und  des  Hantaka  Ibn  Aslam*  Wer 
diesen  etwas  zu  leid  thut,  der  kränkt  anOh  mich.^ 
88       L  H.  8.  Nach  Andern  sind  diese  Verse  von  Zuheir  L  Djanab 
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Alkelbi.  T.  I.  s.  Als  Kussei  alt  und  schwach  wurde ,  sagte  er  zu 
Abd  Eddar,  welcher  sein  Erstgeborener  war,  der  aber  seinen  Brü- 
dern Abd  Menaf,  Uzza  und  Abd  an  Ansehen  und  Macht  nachstand, 
„bei  Gott,  mein  Sohn!  ich  will  Dich  Deinen  Leuten  gleich  stellen, 
und  wenn  sie  Dich  auch  an  Ansehen  übertreffen,  so  soll  doch  Keiner 
von  ihnen  in  die  Kaaba  treten,  wenn  Du  sie  ihm  nicht  öffnest,  Nie- 
mand ausser  Dir  soll  den  Kureischiten  die  Kriegsfahne  befestigen, 
Du  sollst  jeden  Pilger  in  Mekka  tränken  und  speisen,  und  in  Deiner 
Wohnung  soll  jede  öffentliche  Angelegenheit  geschlichtet  werden." 
So  übergab  er  ihm  das  Rathhaus,  in  welchem  die  Kureischiten  jede 
öffentliche  Handlung  vornahmen,  zur  Wohnung,  und  verlieh  ihm  das 
liecht,  den  Tempel  zu  bewachen ,  die  Fahne  zu  befestigen  und  die 
Pilger  zu  tränken  und  zu  speisen.  Für  das  Speisen  der  Pilger  war 
einaStener  ansgeschriebeD,  welclie  die  Knreucbiten  an  jedem  Pilger- 
fette  dem  Kussei  entrichteten,  wofftr  er  Nahrungsmittel  für  mittel- 
loee  Pilger,  welche  keinen  Proviant  hatten,  anschaffte.  Diese  Steuer 
hatte  ihnen  Kussei  aufgelegt,  als  er  ihr  FQrst  wurde.  Da  hatte  er 
ihnen  gesagt :  Gemeinde  Eureisoh!  Ihr  seid  die  Kachbaren  Gottes 
und  seines  Tempels,  ihr  bewohnet  das  geheiligte  Land,  die  Pilger 
sud  Gottes  Gäste,  sie  kommen,  um  seinen  Tempel  zu  besuchen, 
und 'Te^enen  mehr  ab  andere  GKtote  geehrt  m  werden,  darum 
sorget,  dass  sie  gespeist  und  getränkt  werden,  bis  sie  wieder  ab- 
ziehen.** Die  Kureischiten  folgten  dieser  Ermahnung  und  bezahlten  ^ 
ihm  aiyährlich  eine  Steuer  \on  ihrem  Vermdgen,  wofür  er  dann 
Speisen  anschaflFte,  für  die  Tage  von  Mina.  Dieser  Gebrauch  er- 
hielt sich  bei  seinem  Geschlechte  bis  der  Islam  kam ,  und  besteht 
auch  jetzt  noch,  indem  der  Sultan  in  Mina  jedes  Jahr  Speisen  be- 
reiten lässt,  die  den  Pilgern  bis  zu  Ende  des  Pilgerfestes  gereicht 
werden.  I.  I.  s.  Was  ich  eben  von  Kussei  und  seiner  Rede  an  Abd 
Addar,  als  er  ihm  seine  Rechte  übertrug,  berichtet  habe,  ist  nach 
einer  Tradition  von  Abu  Ishak  I.  Jasar,  der  es  von  Hasan  I.  Mo- 
hammed I.  Ali  I.  Abu  Talib  gehört  h;it.  Abu  Ishak  hatte  gehört, 
•  wie  Ilasau  diess  einem  der  Söhne  Abd  Kddar's  gesagt,  welcher 
Ivubeih  1.  Wahb  1.  Amir  T.  Ikrima  I.  Amir  I.  Hase  him  I.  Abd  Menaf 
1.  AbdEddar  hiess,  Hasan  hat  gesagt:  Kussei  hat  dem  Abd  Eddar  8^ 
alle  seine  Rechte  über  sein  Volk  übertragen,  uud  was  Kussei  that, 
fand  keinen  Widerspruch.  , 

Von  der  Uneinigkeit  anter  Knreiscb  nach  dem  Tode  Knttei*i 
nnd  TOB  dorn  Bflndniste  der  Gesalbten. 

I.  I.  s.  Nach  dem  Tode  Kussei's  gieng  seine  Herrschaft  auf 
seine  Söhne  über,  und  sie  theilten  Mekka  in  neue  Stadtviertel, 
nachdem  schon  Kussel  Aehnliches  für  sein  Geschlecht  gethan  hatte, 
und  sie  wiesen  auch  ihren  Bandesgenossen  aus  andern  Familien, 
gegen  Besahlung,  Wohnungen  ao.   So  lebten  sie  längere  Zeit  in 
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Friede  nnd  Eintracht.    Dann  vereinigten  sich  die  Söhne  dH  Abd 
Menaf  T.  Kussei,  nämlich  Abd  Schorns,  ITaschim,  Muttalib  undNaa- 
fal,  und  nahmen  die  oben  genannten  Privilegien,  welche  Kussei  dem 
Abd  Eddar  verliehen  hatte,  für  sich  in  Anspruch,  weil  sie  unter  den 
Ihrii^en  angesehener  und  geachteter  waren.    So  spalteten  sich  die 
Kiireischiten.    Ein  Theil  hielt  es  mit  den  Söhnen  Abd  Menafs, 
wegen  ihres  böhern  Ranges,  und  ein  Theil  mit  den  Söhnen  Abd 
Eddar*s,  weil  sie  es  für  Unrecht  liielten  ihnen  zu  rauben,  was  ihnen 
Kussel  übertragen  hatte.    An  der  Spitze  der  einen  Partei  stand 
Abd  Scherns,  der  älteste  Sohn  Abd  Menafs,  und  an  der  Spitze  der 
andern  Partei  stand  Amir  I.  Ilaschim  I.  Abd  Menaf  I.  Abd  Eddar. 
Mit  den  Sühnen  Abd  Menafs  hielten  es  die  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza 
1.  Kussei,  die  Benu  Zuhra  I.  Kilab,  die  Benu  Teini  I.  Murra  I.  Kaab 
und  die  Benu-l-Harith  I.  Fihr  I.  Malik  I.  Aloadhr.    Mit  den  Benu 
Abd  Eddar  hielten  es  die  Benu  Machzum  1.  Jakaza  I.  Murra,  die 
Bens  Sahm  I.  Amr  J.  Hnsseiss  L  Kaab,  die  Benu  Djamab  L  Amr 
L  Hnsseiss,  und  die  Bena  Adij  I.  Kaab.   Neotral  blieben  die  Benn 
Amir  I.  Lueij  und  Mnbarib  L  Fihr.  Die  beiden  Parteien  schlössen 
dann  vin  festes  BQndniss  unter  sich,  nnd  schwuren,  dass  sie  keinen 
Venrath  Oben  nnd  dass  Keiner  den  Andern  dem  Feinde  überliefern 
werde,  so  lange  das  Meer  die  Wolle  benetzt  Die  Benn  Abd  llenaf 
brachten  dann  eine  Pfanne  mit  Wohlgerflchen  —  man  glanbt»  eine 
ihrer  Frauen  habe  diess  getban  —  nnd  stellten  sie  in  den  Tempel» 
neben  der  Kaaba,  vor  ihre  Bundesgenossen  bin.   Die  Lente  er- 
neuerten hier  ihr  Bündniss,  nachdem  sie  die  Hand  in  die  Pfanne  ge* 
taucht,  und  als  Befestigung  desselben  die  Kaaba  berührt  hatten. 
Sie  wurden  darum  auch  die  Gesalbten  genannt.    Die  Benu  Abd 
Eddar,  und  ihre  Bundesgenossen,  erneuerten  ebenso  ihr  Böndniss 
bei  der  Kaaba  nnd  schwuren  auch  einander  nicht  zu  verrathen  nnd 
auszuliefern,  und  sie  wurden  „die  Verbündeten**  genannt  Dann 
wurden  die  Kabilen  einander  gegenübergestellt,  und  die  eine  der 
andern  angeschlossen.    Die  Benn  Abd  Menaf  sollten  jrejzen  die 
Benu  Sahm  kämpfen,  die  Benu  Asad  gej,'en  die  Benu  Abd  Eddar, 
die  Zuhra  gegen  die  Benu  Djumah,  Teim  gegen  die  Benu  Machzura 
und  die  Benu-l-Harith  gegen  die  Benu  Adij.  Dann  sagten  sie:  jede 
Kabileh  soll  die  bescliützen,  die  ihr  angeschlossen  sind.  Während 
man  sich  aber  zum  Kriege  sammelte,  wurde  nach  Frieden  irerufen, 
und  der  Vorschlag  gemacht,  dass  den  Benu  Abd  Menaf  das  Tränken 
und  Speisen  der  Pilger  überlassen  werde,  und  die  Benu  Abd  Kddar 
die  Fahne,  das  Rathhaus  und  das  PHirtneramt  behalten  sollten. 
Diese  Vermittlung  wurde  von  beiden  Parteien  angenommen,  der 
Krieg  unterblieb,  die  Bündnisse  bestanden  jedoch  fort,  bis  Gott  den 
Islam  sandte.    Da  sagte  der  Gesandte  Gottes:  die  Bündnisse,  die 
im  Heidenthume  bestanden  habeu,  werden  durch  den  Islam  nur  noch 
fester  geschlossen. 

Digitized  by  Google 


.  65 

Tob  d«a  Bflndniite  d«r  Fndhal. 

I.  H.  B.  Zejad  L  Abd  Mab  Albekai  hat  mir  von  Mohammed 
I.  bhak  aber  das  BOndniss  der  Fadhal  ersählt:  Mehrara  Kabilen 
von  Koreisch  versammelteii  sich  im  Haose  des  Abd  Allah  I.  Djndan 
I.  Amr  I.  Eaab  t  Saad  L  Tetm  I.  Morra  I.  Kaab  I  Lney ,  weil  er 
der  ftiteste  und  angeseheoste  onter  ihnen  war,  am  ein  Bttndmss  sa 
schliessen.  Es  waren  die  Bena  Hascbim,  die  Benn  Mnitalib,  Asad 
L  Abd  Aluzza,  Zuhreh  I.  Eilab  and  Teim  L  Marrah,  welche  sich  fest 
verpflichteten«  Jedem  beizustehen ,  er  möge  ein  Mekkaner  oder  ein 
Fremder  sein ,  dem  in  Mekka  ein  Unrecht  angethan  wird,  und  den  88 
Uebeithätcr  zu  bekämpfen ,  bis  er  das  Unrecht  wieder  gut  gemacht. 
Die  Kureischiten  nannten  dieses  Bündniss  das  Bündniss  der  FudhoL 

I.  I.  s.  Mohammed  I.  Zeid  I.  Ahnuhadjir  I.  Kunfuds  Atteimi 
hat  mir  erzählt,  er  habe  von  Talha  Ibn  Abd  Allah  1.  Auf  Azziihri 
gehört,  der  Gesandte  Gottes  habe  gesagt,  er  habe  im  Hause  des 
Abd  Allah  T.  Djudan  ein  Bündniss  stiften  sehn,  das  er  nicht  um  die 
besten  rüthlichen  Kauieele  gäbe,  und  er  würde  dabei  sein,  wenn 
man  im  Ii>lam  ein  Aehnliches  stiften  wollte.  I.  J.  s.  Jezid  T.  Abd 
Aliall  I.  üsama  1.  Alhadi  Alleithi  hat  mir  erzählt,  Mohammed  I. 
Ibrahim  L  Alharith  Atteimi  liabe  ihm  berichtet:  es  war  einst  zwi- 
schen Welid  I.  Otba  I.  Abu  Sofian,  der  seines  Oheims  Moawia  Statt- 
halter von  Medina  war,  und  Husein  Ibn  Ali  Ibn  Abi  Talib  ein  Streit 
ansgebrocben,  wegen  Güter,  die  sie  in  Dsu-l-Merweh  gemeinschaft- 
lich hatten.  Welid,  auf  seine  Macht  sich  stützend,  that  Hasein 
Unrecht.  Da  sagte  ihm  Hnsein:  „ich  schwOre  bei  Gott,  wenn  Da 
mir  nicht  gerecht  bist,  so  greife  ich  nach  meinem  Schwerte ,  nnd 
gehe  nach  dem  Tempel  des  Gesandten  Gottes  und  rufe  das  Bttnd- 
niss  Fodhnl  an.*'  Als  Abd  Allah  1.  Zabeir,  der  bei  Welid  war,  dies« 
hOrte,  sagte  er:  „unA  ich  schwdre  bei  Gott,  dass  wenn  Hasein  diess 
that,  ich  nach  memem  Schwerte  greifen ,  and  ihm  beistehen  werde« 
bis  ihm  Beeht  wird,  oder  wir  zusammen  sterben."  Almiswar  I. 
Machzama  I.  Naufal  Azzahri  and  Abd  Errahman  I.  Othman  I.  Ubeid 
Allah  Atteimi  sagte  dasselbe.  Als  Welid  I.  Otba  diess  sah ,  Hess 
er  Ilnsein  Gerechtigkeit  widerfahren,  und  stellte  ihn  zufrieden« 
1.  I.  s.  Jezid  I.  Abd  Allah  I.  Usama  I.  Alhadi  Alleithi  hat  mir  von 
Mohammed  L  Ibrahim  L  Alharith  Atteimi  erzählt,  Mohammed  I. 
Djubeir  I.  Mutim  I.  Adij  I.  Naufal  I.  Abd  Menaf,  einer  der  Gelehr- 
testen unter  den  Kureiscli,  kam  einst  vor  Abd  Almelik  I.  Merwan 
I.  Alhakam,  nachdem  Ibn  Azzubeir  getödtet  und  Abd  Almelik  all- 
gemein anerkannt  war.  Da  sagte  ihm  dieser:  „O  Abu  Said,  waren  87 
.  wir  nicht  Beide ,  d.  h.  die  Söhne  des  Abd  Schems  I.  Abd  Menaf, 
nnd  die  Söhne  des  Naufal  I.  Abd  Menaf,  bei  dem  Fudhulbünduisse?" 
Mohammed  antwortete:  „Du  weisst  es  besser."  Da  versetzte  Abd 
Almelik:  „sage  mir  die  Wahrheit  darüber,  Abu  Said!"  „Nun,"  er- 
wiederte  dieser:  „bei  Gott,  nicht,  wir  und  ihr  haben  ans  davon 
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losgeBagt/  wonuif  Abd  Aboelik  flun  Ufte:  »Da  hast  wabr  ge- 
sprocheD/ 

(Ekde  der  Gcachichte  des  BfladiuM««  Fadhiü.) 

I.  I.  8.  Das  Recht  des  Speisens  und  Tränkens  wurde  dem 
Haschira  I.  AbdMenaf  verliehen,  denn  Abd  Scheins  reiste  viel,  und 
war  wenig  in  Mekka,  auch  hatte  er  ein  geringes  Vermögen  und  viele 
Kinder,  während  Haschira  reich  war.  Er  soll,  wie  man  glaubt, 
wenn  die  Pilger  nach  Mekka  kamen,  den  Kureischiten  gesagt  haben: 
„ihr  seid  Gottes  Nachbarn  und  Bewohner  seines  Tempels,  es  kom- 
men nun  zu  dem  Feste  die  welche  Gott  besuchen  und  nach  seinem 
Tempel  wallfahren,  sie  sind  Gottes  Gäste  und  verdienen  vor  allen 
Andern  geehrt  zu  werden,  sammelt  für  sie  so  viel  als  nöthig,  um  sie 
so  lang  zu  speisen  als  sie  unter  uns  weilen  müssen,  denn,  bei  Gott, 
wenn  ich  die  Mittel  dazu  hätte,  so  wQrde  ich  euch  Nichts  aiiMrdeii.*' 
Sie  legten  sich  dann ,  je  Dach  ihrem  Yermögcn ,  eine  Steaer  anf, 
und  Schäften  dafttr  Lehensniittel  f&r  die  Pilger  an,  bis.  sie  vieder 
abzogen.  Hasehim  war  anch,  wie  man  Vehanptet,  der  Erste,  der 
bei  den  Karebchiten  eme  zweimalige  GeschafUreise  im  Jahre  ein- 
führte, eine  im  Winter  nnd  eine  im  Sommer,  nnd  der  erste  in  Mekka, 
welcher  die  Lente  mit  Brodbrocken  speiste.  Er  hiess  früher  Amr 
und  wurde  Hasehim  genannt,  weil  er  das  Brod  zerbröckelte.  Ein 
Dichter  ans  Knreisch,  oder  aus  einem  andern  arabischen  Geschlechte, 
hat  gesagt: 

„Amr,  welcher  seinen  Leuten  Brod  in  Brocken  reichte,  wenn 
sie  in  Hungerjahren  Noth  litteji,  von  ihm  wurden  die  beiden 
Reisen,  die  Winter-  und  die  Sommerreise,  eingeföhrt.** 

I.  n.  s.  Ein  in  der  Poesie  Bewanderter  aus  Iledjaz  hat  mir  den 
zweiten  Halbvers  recitirt.  I.  I.  s.  Hasehim  starb  auf  einer  Handels- 
reise in  Gaza,  in  Syrien,  und  nach  ihm  speiste  uud  tränkte  Alniuttalib 
I.  Abd  Menat"  die  Pilger.  Er  war  jünger  als  Hasehim  und  Abd 
88  Scherns,  sehr  wohlthUtig  und  angesehen  unter  seinem  Volke.  Die 
Kureischiten  nannten  ihn  wegen  seiner  Freigebigkeit  und  Wohlthä- 
tigkeit  Alfeidh.  Hasehim  hatte,  auf  einer  Reise  nach  Medina, 
Salma,  die  Tochter  Amr's,  eines  der  IJenu  Adij  I.  Alnaddjar,  ge- 
henrathet.  Vor  ihm  war  sie  die  Frau  des  Uheiha  I.  Aldjulah  I. 
Alharisch  (I.  H.  s.  Nach  Andern  hiess  er  Alharis)  I.  Djahdjaba  I. 
Knlfe  L  Anf  I.  Amr  I.  AnfL  Halik  L  Alans  gehenrathet,  und  ue 
hatte  ihm  Amr  I.  Uheiha  geboren.  Sie  war  so  angesehen,  dass  sie 
keinen  Ifann  henrathen  wollte,  der  ihr  nicht  die  Freiheit  zugestand, 
ihn  wieder  zu  verlassen,  sobald  sie  es  wflnschte.  Sie  gebar  dem 
Hasehim  Abd  Almnttalib^  den  sie  Scheiba  nannte,  nnd  den  Haschun 
bei  ihr  Hess.  Als  er  arbeitsfähig,  oder  noch  etwas  ftlter  war,  gieng 
sein  Oheim  Muttalib  zn  ihm ,  um  ihn  in  seine  Heimath  zu  seinen 
Leuten  zurückzubringen.  Salma  wollte  ihn  nicht  ziehen  lassen. 
Da  sagte  Mattalib,  ich  reise  nicht  ohne  ihn  ab»  mein  Neffe  ist 
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erwachsen ,  er  lebt  hier  unter  Fremden ,  wir  sind  ein  geehrtes  Ge- 
schlecht nnter  unserm  Volke,  und  geniessen  manche  Vorrechte ,  es 
ist  besser  wenn  er  zu  seiner  Familie  und  zu  seinem  Stamme  in  seine 
Ueimath  geht,  als  wenn  er  bei  Andern  bleibt,  oder  wie  er  sonst  ge- 
sagt haben  mag.    Wie  man  glaubt,  soll  dann  Scheiba  zu  seinem 
Oheim  gesagt  haben,  er  werde  seine  Mutter  nicht  gegen  ihren 
Willen  verlassen.    Sie  gab  endlich  ihre  Einwilligung,  undMuttalib 
setzte  ihn  auf  eine  Kameelin  hinter  sich,  und  kehrte  so  mit  ihm  nach 
Mekka  zurück.  Da  glaubten  die  Kureischiten,  er  sei  ein  Sklave  des 
Muttalib,  und  daher  wurde  er  Abdu-l-Muttalib  genannt.  Muttalib 
sagte  aber:  „wehe  euch!  er  ist  der  Sohn  nieines  Bruders  Ilaschini, 
mit  dem  ich  von  Mediua  komme.""    Muttalib  starb  in  Radman,  in 
Jemen.    Ein  Araber  betrauerte  ihn,  und  dichtete  folgende  Verse: 
„Nach  dem  Tode  Almuttalib's  muss  der  Pilger  Durst  leiden, 
nach  den  Schaalen  und  den  eingeschenkten  Getränken.  Möchte 
doch  Kureisch  nach  ihm  noch  auf  gutem  W^ege  wandeln!" 
Matrud  I.  Kaab  Alchuzai  hat  Muttalib  und  die  übrigen  Sühne 
Abd  Menafs,  als  er  den  Tod  Naufals  vernahm,  welcher  zuletzt  starb, 
in  folgendem  Gedichte  beweint; 

„O,  Du  Unglücksnacht,  Du  hast  mir  alle  meipe  bittern  Nächte 
wieder  vor  die  Seele  geführt,  und  jeden  schweren  Kummer  und 
die  Härte  des  Schicksals.    Wenn  ich  an  meinen  P>eund  Naufal  89 
denke,  so  werde  ich  an  die  Vorangegangenen  erinnert,  an  die 
rothen  Kaftane  und  au  die  glänzenden  gelben  Obermäntel.  Sie 
waren  vier  edle  Herrn,  Söhne  edler  Männer.    Der  Eine  ist  in 
Radman  gestorben,  der  Andere  bei  Ghaza,  der  Dritte  in  Salman, 
der  Vierte  wurde  in  der  Nähe  des  Tempels,  östlich  von  der 
Kaabah,  beigesetzt.    Abd  Menaf  hat  sie  zu  reinen  Menschen 
erzogen,  kein  Tadel  kann  sie  treflfen,  die  Söhne  Mughira's  und 
seine  Enkel  gehören  zu  den  Besten  der  Lebenden  und  der 
Dahingeschiedenen. 
Mughira  ist  der  eigentliche  Name  Abd  Menafs.  Von  seinen  Söhnen 
starb  zuerst  Haschim  in  Ghaza,  in  Syrien,  dann  Abd  Scherns  in 
Mekka,  dann  Almuttalib  in  Radman,  in  Jemen,  und  zuletzt  Naufal 
in  Salman,  gegen  Irak  zu.    Wie  man  glaubt,  sagte  Jemand  zu 
Matrud:  „Du  hast  gut  gedichtet,  doch  hättest  Du  Dich  kräftiger 
ausdrücken  dürfen."  Da  sagte  er:  „gebt  mir  ein  paar  Nächte  Zeit!" 
Nach  einigen  Tagen  dichtete  er  dann : 

„In  Strömen  mögen  Thränen  aus  meinen  Augen  fliessen  über 
die  Edlen  von  Kaab  und  Mughira,  sie  mögen  wie  Platzregen  sich 
weit  hin  ergiessen  und  das  Unglück  des  Innersten  meiner  Seele 
beweinen!  Meiu  Aug  weine  über  die  Wohlthätigen  und  Zuver- 
lässigen, über  die  Gastfreundlichen  und  Freigebigen,  die  reinen 
Herzens  waren  und  hartes  Schicksal  tragen  konnten,  von  kräf- 
tiger Natur,  schweren  Unfällen  gewachsen,  stark  und  unverzagt 


68 


bei  plötzlichem  Unglück,  jeden  Vorsatz  rasch  vollziehend,  reich 
an  edlen  Thaten.  Ueber  die ,  welche  wie  Raubvögel  über  den 
Feind  stürzten,  aus  Kaab  entsprossen,  von  edlem  erhabenen 
Geschlechte.  Klage  über  die  Freigebigkeit  und  Muttalib  den 
Freigebigen,  und  spare  nicht  Deine  Thränen,  so  stark  sie  auch 
fliessen  mögen.  Er  liegt  jetzt  in  der  Fremde,  in  Radman,  unter 
den  Todten,  wehe  meinem  Herzen  über  ihn!  Weine,  wehe  Dir! 
wenn  Du  noch  nicht  geweint  hast,  über  Abd  Schems,  der  östlich 

90  von  dem  Tempel  ruht,  und  über  ITaschim,  dessen  Grab  in 
Balkaa  liegt,  beiGhaza,  wo  der  Wind  darüber  weht,  und  überNau- 
fal  weine,  welcher  der  Letzte  und  derTheuerste  war,  dessen  Grab 
in  der  Wüste  von  Salman  liegt.  Ich  finde  ihresgleichen  nicht  unter 
Arabern«  noch  unter  Persem,  wenn  sie  auf  dunkelfarbigen  Ka- 
meden  atuEOgeo.  Ihre  Wohnongen  sind  jetzt  leer^  sie  sind 
daliin,  die  einst  die  Zierde  anserer  Heere  waren.  Die  Zeit  bat 
sie  hinweggeraSt  War  ihr  Schwert  stmnpf?  oder  irixd  nicht 
alles  Lebende  ein  Raab  des  Schicksals?  Nach  ihnen  hatte  ich 
Wohlgefallen  an  dem  Hanne  von  heiterem  Oesichte,  nnd  freund- 
lichem Gmsse.  Weine,  mein  Ange,  Ober  den  Vater  der  Verlasse- 
nen nnd  Betäubten,  die  seinen  Verfaist  wie  den  eipes  am  Grabe 
eines  Verstorbenen  verhungernden  Kameeis  beklagen.  Sie  weinen 
über  den  Edelsten  der  aufFtlssen  geht,  und  vergiessennnter  Wehe- 
geschrei viele  Thränen  über  ihn,  über  einen  Mann  von  starkem  Arme, 
von  hohem  Ruhm,  der  Beleidigungen  zurückweist  und  edle  Frauen 
befreit.  Sie  beweinten  Amr  Alula,  als  sein  Tod  herannahte,  den 
Mann  von  leutseligen  Manieren,  der  des  Abends  stets  heiter  war. 
Sie  weinen  über  ihn  gebeugt  vor  Trauer,  lange  währt  der  Schmerz 
und  das  Weheklagen.  Sie  weinen  über  ihn,  wenn  schlimme 
Zeiten  sie  aus  der  Heimath  treiben,  mit  blassen  Wangen,  ver- 
zweifelnd wie  ein  durstiges  Reh,  das  vom  Wasser  getrieben 
wird,  die  Hüfte  umgürtet,  wenn  das  Schicksal  sein  Ungemach 
berantreibt.  Ich  bringe  die  Nacht  in  Schmerzen  zu,  indem 
ich  nach  den  Sternen  sehe,  und  mein  Schmerz  mit  mir  macht 
meine  Tdchterchen  weinen*  Unter  allen  Grossen  ist  ihnen 
keiner  ebenbürtig  an  Würde,  nnd  die,  welche  sie  hinterlassen 
haben,  finden  Ihresgleichen  nicht.  Ihre  Söhne  sind  die  edelsten 
Sohne,  nnd  kommt  eine  Zeit  in  der  auch  die  Nadillssigen  Eifer 
zeigen,  sind  sie  die  besten  Mensehen.  Wie  manchen  mnntem 
leichtf&Bsigen  Hengst  haben  sie  verschenkt,  und  wie  viele  er« 
bentftten  Stoten.  Wie  manches  blanke  indische  Schwert,  nnd 
Lanzen,  so  lang  wie  die  Stricke  eines  Ziehbnnmens,  nnd  Sklaven, 
die  sie  an  Bittende  gaben,  wenn  sie  Geschenke  anstheilten^ 
Wenn  ich  und  manche  Andere  noch  mit  mir  zihlen  wollten, 

91  so  konnte  ich  doch  nicht  alle  ihre  schönen  Thaten  herzählen. 
^  waren  die  Ftthrer,  ans  ei^  Geschiechte,  das  an  reiner 
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Abkunft  jedes  Andere  übertrifft.   Die  Zierde  der  Hänser,  deren 
Wohnungen  jetzt  leer  und  unheimlich  geworden.    Ich  sage, 
während  meine  Thränen  immer  fliessen,  Gott  möge  die  Unglück- 
lichen nicht  ver«tossen!** 
Unter  „  dem  Vater  der  Verlassenen  "  meint  der  Dichter  Haschira, 
den  Sohn  Abd  Menafs.    Auf  Almuttalib  folgte  sein  Keffe  Abd 
Almuttalib,  welcher  die  Pilger  tränkte  und  speiste,  und  Alles  bei- 
behielt, was  seine  Väter  vor  ihm  eingeführt  hatten.    Er  erlangte 
ein  Ansehen»  wie  noch  keiner  seiner  Ahnen  ein  solches  erlangt 
batle,  er  war  beliebt  und  hocligeehrt  unter  seinem  Volke. 

Wie  der  ZemiambruBeii  anfgegrebsn  wurde  ead  weleber  Streit 

darüber  t BUiead. 

Eines  Tigee,  als  Abd  Almnttalib  im  Tempel  sddief,  hatte  er 
eineErscbeinong,  nnd  er  erhielt  die  Weisong,  Zemxem  anfkognben. 
Der  AnAmg  des  Aofgrabens  des  Zemzembronnens  war  in  folgender 
Weise,  nach  der  Tradition  des  Jezid  I.  Abi  Habib  Almissri,  der  von 
Marthad  I.  Abd  Allah  Aljezeni  gehört,  Abd  Allah  I.  Zureir  Algha- 
fiki  habe  ihm  erzählt ,  wie  er  einst  Ali  angehört  habe,  d^r  von  Abd 
Almottalib*s  Weisung,  den  Zemzembrunnen  aofzograben,  folgen* 
derweise  sprach:  „Abd  Almuttalib  hat  erzählt:  ich  schlief  einst  an 
der  Mauer  des  Tempels,  als  Jemand  zu  mir  kam,  und  sa^te :  grabe 
Teibeh  (die  Gute)  auf!  ich  fragte,  was  ist  Teibeh?  hierauf  ver- 
schwand die  Escheinung.  Am  folgenden  Tage ,  als  ich  wieder  auf 
meiner  Lagerstätte  schlief,  kam  die  Erscheinung  wieder  und  sagte: 
grabe  Barrah  (die  Ueine)  auf!  Ich  fragte:  was  ist  Barrah!  und  die 
Erscheinung  verschwand  wieder.  Am  dritten  Tage  kehrte  sie  wie- 
der und  sagte:  grabe  Almadhnunah  (die  Kostbare)  auf!  ich 
fragte:  was  ist  Madhnunah?  und  sie  entfernte  sich  wieder.  Am 
vierten  Tage  erschien  mir  wieder  Jemand ,  der  mir  sagte >  nfi^abe 
Zemzem  auf!  ich  fragte:  was  ist  Zemzem?  man  antwortete  mir: 
die»  welche  nie  ansgesMpft  nnd  nie  wasserarm  wird,  welche  den 
geehrten  Pilger  trinkt,  sie  liegt  zwischen  ünrath  nnd  Bhit,  bei  dem 
GekrShedes  starken  Raben,  bei  dem  Ameisennest.  Als  so  der 
Znstand  der  Quelle  nnd  ihr  Ort  nfther  angegeben  war,  nnd  er  heben  88 
Zweiibl  mehr  an  der  Wahrheit  dieser  Angabe  hatte,  nahm  er  am 
folgenden  Tage  sein  Hackeisen  nnd  fieng  an  zu  graben,  nnd  bei  ihm 
war  sein  Sohn  Albarith ,  der  damals  noch  sein  Einziger  war.  Als 
der  Brannen  mm  Vorschein  kam,  pries  er  Grott,  Als  aber  die  Kn- 
reischiten  merkten,  dass  ihm  sein  Unternehmen  goglttckt,  kamen  sie 
herbei,  nnd  sagten:  „diess  ist  der  Brunnen  nnsres  Stammvaters 
Ismail,  wir  haben  ein  Recht  daran,  Du  mosst  ons  einen  Antbeil 
darangeben."  Er  aber  weigerte  sich,  und  sagte :  „er  ist  mir  aus- 
schliesslich geschenkt  wosden.""  Da  sagten  sie:  „sei  gerecht  gegen 
nni^  oder  wir  Yerklagen  Dich/^  nGnt,  wählet  wen  ihr  wollt  als 
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SchTedrichter!"  Da  wählten  sie  eine  Weissagerin  ans  dem  Stamme 
Sa*d  Hodseim,  welche  auf  den  Höhen  Syriens  wohnte,  Abd  Al- 
muttalib  ritt  zu  ihr  mit  einigen  Söhnen  Abd  Menafs,  und  die  Kurei- 
schiten  schickten  auch  Einige  aus  jeder  Kabileh  mit  ihm.  Als  sie 
sich  in  der  Wüste  zwischen  Hedjaz  und  Syrien  befanden ,  welche 
damals  ganz  wasserlos  war,  gieng  Abd  Almuttalib  das  Wasser  aus, 
und  er  und  seine  Leute  waren  nahe  daran  vor  Durst  umzukommen. 
Sie  baten  die  Abgeordneten  der  Kureischiten ,  ihnen  von  ihrem 
Wasser  zu  geben,  sie  verweigerten  es  ihm  aber  und  sagten:  „wir 
sind  in  der  Wftste ,  und  es  könnte  tmft  aach  so  gehen  wie  eaeli,* 
Als  Abd  Almvltalib  sich,  in  Folge  dieser  Antwort,  in  Ge&hr  ssh, 
berieth  er  sich  mit  seinen  Leuten,  was  zn  thon  sei?  sie  aber  sagten: 
,,Dn  hast  zu  befehlen,  wir  können  Dir  nur  gehorchen.*^  Da  sagte 
er:  »meine  Meinung  ist,  dass  ein  Jeder  von  uns,  so  lang  er  noch  die 
Kraft  dazu  hat^  sein  Grab  grabe,  nnd  dass,  so  oftEiner  stirbt,  seine 
GtofUirten  ihn  hineinlegen  nnd  bedecken,  bis  der  Tod  den  Letsteii 
heimsucht,  es  ist  doch  besser  es  geht  Einer  verloren ,  als  die  ganze 
Karawane.**  Seine  Geehrten  stammten  ilim  zu,  und  ein  Jeder  grub 
sich  sein  Grab  und  erwartete  vor  Durst  nmzukommen.  Dann  sagte 
aber  Abd  Almuttalib:  ubei  Gott!  es  ist  doch  eine  Schwäche  von 
unserer  Seite,  wenn  wir  uns  so  selbst  dem  Tode  hingeben  nnd  nicht 
im  Lande  umhergehen  und  unser  Leben  zu  retten  suchen,  vielleicht 
wird  uns  Gott  irgendwo  Wasser  bescheren.  Brechet  auf!  Da  bra- 
chen sie  wieder  auf,  und  die  andern  Kureischiten  sahen  ihnen  zu. 
Abd  Almuttalib  bestieg  dann  sein  Karaeel  und  ritt  voran,  und  al»- 
83  bald  sprang  unter  dem  Hufe  des  Karaeeles  eine  Quelle  süssen  Wassers 
hervor.  Abd  Almuttalib  und  seine  Gefährten  priesen  Gott.  Dann 
stiegen  sie  ab,  und  tranken  und  füllten  ihre  Schläuche.  Er  rief 
dann  auch  die  übrigen  Kureischiten  zur  Quelle,  und  sagte  ihnen: 
„Gott  hat  uns  getränkt,  trinket  auch  ihr,  und  füllet  eure  Trinkge- 
fasse!^  Als  sie  diess  gethan  hatten,  sagten  sie:  „bei  Gott!  das 
ürtheil  ist  schon  gegen  uns  gefällt,  wir  machen  Dir  Zemzem  nicht 
mehr  streitig,  denn  Deijenige,  wMuii  Dir  in  dieser  Wftste  Wasser 
gegeben,  hat  Dir  auch  Zemzem  gesdienkt,  fahre  Ibrt  die  Pilger  zn 
tränken!**  Abd  Almuttalib  kehrte  hierauf  nach  Mekka  zurttck,  vnd 
die  Andern  mit  ihm,  ohne  die  Dazwisehenkunft  der  Weissagerin  ge- 
sucht zu  haben.  L  L  s.  Das  ist  es,  was  ich  von  der  Erzählung 
AIi*8  L  Abi  Talib  über  Zemzem  vernommen  habe.  Nach  Andern 
soll  dem  Abd  Ahnuttalib,  als  er  die  Weisung  erhielt,  Zemzon  m 
graben.  Folgendes  gesagt  worden  sein: 

»dann  sache  süsses  klares  Wasser,  das  die  Pilger  tränkt  am 
Ort  der  Reinen,  das  onschadlich  ist,  so  lang  es  besteht" 
Abd  Almuttalib  gieng,  als  er  diess  hörte,  zn  den  Kureischiten,  nnd 
sagte:  „wisset!  ich  habe  den  Befehl  erhalten,  Zemzem  zu  graben.** 
Da  sagten  sie:  „ist  Dir  denn  kiar^^achu  wo  Zemzem  ist?**  und 
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als  er  diese  Frage  verneinte ,  sagten  sie ,  rt^ehe  wieder  zu  Deiner 
Lagerstätte  zurück,  wo  Du  die  Erscheinung  gehabt  hast,  ist  es 
Wahrheit  von  Gott,  so  wird  er  Dir  es  klarmachen,  ist  es  von  Satan, 
so  wird  sie  nicht  wiederkehren."  Abd  Almuttalib  legte  sich  wieder 
schlafen,  da  wurde  ihm  gesagt:  „grabe  Zemzem  auf!  Du  wirst  es 
nicht  bereuen,  es  ist  ein  Eibtheil  von  Deinem  grossen  Vater,  sie 
wird  nie  versiegen  und  nie  wasserarm ,  sie  wird  die  geehrten  Pilger 
tränken,  sie  wird  nicht  getheilt,  so  wenig  als  ein  flinker  Strauss, 
man  wird  bei  ihr  Gelübde  thun  dem  Wohlthäter,  sie  wird  ein  Erb- 
theil  sein  und  ein  festes  Bündniss,  sie  gleicht  nicht  Anderem  das  Du 
kennst,  und  liegt  zwischen  Unratli  und  Blut." 

I.  H.  8.  Diese  Worte,  sowie  die  frühern,  in  der  Tradition  von 
Ali  Ober  Zemzem,  sind  keine  Verse,  sondern  gereimte  Prosa.  1. 1.  s. 
Man  behauptet,  als  ihm  dicss  gesagt  wurde,  fragte  er:  „wo  ist  diese 
Quelle?"  da  antwortete  man  ihm:  „bei  dem  Ameisennest,  wo  der  94 
Rabe  morgen  krähen  wird."  Gott  weiss,  welches  das  Richtige  ist. 
Am  folgenden  Morgen  gieng  Abd  Almuttalib  mit  seinem  Sohne 
Alharith,  der  damals  noch  sein  Einziger  war,  und  fand  das  Ameisen- 
nest und  den  Raben ,  der  dort  krähte,  zwischen  den  Götzen  Isaf 
und  Kaila,  bei  welchen  die  Kureischiten  ihre  Opfer  schlachteten. 
Dann  holte  er  sein  llackciscn  und  ßeng  an  dort  zu  graben.  Als  die 
Kureischiten  sahen,  dass  er  Ernst  machte,  sagten  sie,  „bei  Gott! 
wir  lassen  Dich  niclit  zwischen  den  Götzen,  bei  denen  wir  unsre 
Opfer  schlachten ,  die  Erde  aufgraben.  Da  sagte  Abd  Almuttalib 
zu  seinem  Sohne:  „mache  mich  frei,  dass  ich  grabe,  bei  Gott,  ich 
werde  ausführen,  was  ich  geheissen  worden  bin."  Als  sie  sahen,  dass 
er  nicht  wich,  Hessen  sie  ihn  graben,  es  dauerte  aber  nicht  lange, 
bis  der  Brunnen  zum  Vorschein  kam.  Er  pries  Gott,  denn  er  sah, 
dass  ihm  Wahrheit  gemeldet  worden.  Als  er  dann  weiter  grub, 
fand  er  die  zwei  goldenen  Gazellen,  welche  die  Djorhomiden  ver- 
borgen hatten,  als  sie  aus  Mekka  auswanderten,  so  wie  auch 
Schwerter  aus  Kalaah  und  Panzer.  Da  sagten  die  Kureischiten : 
„uns  gebührt  ein  Antheil  an  diesen  Dingen."  Er  versetzte:  „das 
gestatte  ich  nicht,  aber  w  ir  wollen  in  folgender  Weise  darum  loosen: 
ich  nehme  zwei  Pfeile  für  den  Tempel ,  zwei  für  mich,  und  zwei  für 
euch.  Jeder  erhält  das,  womit  sein  Pfeil  herauskömmt,  wer  zurück- 
bleibt, geht  leer  ans.  Als  sie  diess  billig  fanden,  bestimmte  er  zwei 
gelbe  Pfeile  für  den  Tempel,  zwei  schwarze  für  sich,  und  zwei  weisse 
Rjr  die  Kureischiten ,  dann  gab  man  die  Pfeile  dem,  welcher  bei 
Hobal  die  Loose  zu  ziehen  pflegte.  —  Hobal  ist  ein  Götze ,  der  im 
Innern  der  Kaaba  aufgestellt  war,  es  war  der  höchste  ihrer  Götzen, 
der ,  von  welchem  Abu  Sofian  I.  Harb  am  Schlachttag  von  Ohod 
sagte:  „erhebe  Dich,  Hobal!"  d.  h.  lasse  Deinen  Glauben  siegen! 
—  Abd  Almuttalib  rief  die  Gegenstände  aus,  und  der  Mann  zog 
die  Pfeile.  Da  kamen  die  Gelben,  mit  den  beiden  Gazellen,  für  die 
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Kaaba  heraus,  und  die  Schwarzen  mit  den  Waffen  für  Abd  Almutta- 
lib,  die  Pfeile  der  Kureiscliiten  aber  blieben  zurück.  Abd  Almutta- 
lib  Hess  die  Waffen  zu  einer  Thüre  für  die  Kaaba  einschmelzen  und 
die  goldenen  Gazellen  an  die  Thüre  befestigen.  Diess  war,  wie 
man  glaubt,  der  erste  goldene  Schmuck  der  Kaaba,  und  Abd 
Almuttalib  tränkte  von  Dun  an  die  Pilger  aus  dem  Zemzeoi- 
braanen. 

9ft  VoA  d«a  Br«iiB«B  der  Kareliehi4«ii  In  Mekka. 

L  H.  8.  Die  Knreisdiiteo  hatten  vor  Zennern  schon  andere 
Bronnen  gegraben.  Zejad  1.  Abd  Allah  Albekai  hat  mir  darüber 
von  MohMomed  L  Ishak  enfthlt:  Abd  Sehema  I.  Abd  Bfeoaf  hat 
Tawij  gegraben,  es  ist  der  Brunnen  im  obem  Theile  Mekka*s, 
bei  dem  Haose  des  Mohammed  1«  Jusnf  A  tthakifi,  welches  A 1  b  e  i  d  h  a 
.  heisst.  Haschim  L  Abd  Menaf  hat  Baddsar  gegraben,  es  ist  der 
Brunnen  bei  Almustandsir  Chatmi-l-Chandama,  an  der  Oeffnnng 
des  Hohlwegs  Abu  Talibs.  Man  glaubt,  er  habe,  als  er  diesen 
Brunnen  grub,  gesagt:  „ich  werde  ihn  so  machen,  dass  er  den  Leuten 
genfige.''    I.  H.  s.  Ein  Dichter  hat  gesagt: 

„Gott  tränke  die  Brunnen,  deren  Plata  ich  kenne!  Djorab, 
Malkum,  Beddser  und  Alghamr." 
Haschim  hat  ferner  Sadj  Iah  gegraben,  es  ist  der  Brunnen  des  Mutini 
I.  Adij  I.  Naufal  I.  Abd  Menaf,  von  welchem  mau  noch  jetzt  trinkt. 
Die  Benu  Naufal  behaupten,  Almutim  habe  ihn  von  Asad  L  Ha- 
schim gekauft,  und  die  Benu  Haschim  behaupten,  er  habe  ihn  ihm 
geschenkt,  als  Zemzem  zum  Vorschein  kam,  welcher  die  übrigen 
Brunnen  entbehrlich  machte.  Omejja  I.  Abd  Asschems  hat  den 
Brunnen  Alba  fr  für  sich  gegraben,  die  Benu  Asad  T.  Abd  Aluzza 
haben  Schufejjeh  gegraben,  der  noch  ihren  Namen  führt,  die  Benu 
Abd  Eddar  haben  Umm  Ahrad  gegraben,  die  Benu  Djumah 
Assnnbttlah,  diess  ist  der  Brunnen  des  Chalaf  L  Wahb.  Die 
Benn  Sahm  haben  Alghamr  gegraben,  den  Bnmnent  der  noch  ihren 
Namen  ffihrt  Ausserhalb  Mekka  waren  noch  alte  Bmnnen,  aus 
der  Zeit  des  Mnrra  1.  Kaab  und  Kilab  I.  Murra,-  ans  welchen  die 
Mhern  Häupter  tou  Knreisch  tranken,  nämlich  Ru mm,  welcher 
dem  Murra  L  Kaab  gehörte,  Oh  umm,  welcher  den  Benn  KUab  L 
Murra  gehörte,  und  AI  ha  fr.  Chudseifa  I.  Ghanim,  ein  Bruder  der 
Benu  Adij  I.  Kaabl.  Lneij  [LH.  s.  £r  ist  der  Vater  des  AbuBjahm 
L  Hndseifa]  hat  gedichtet: 

,iUnd  früher  schon  waren  wir  eine  geraume  Zeit  zufrieden,  als 
wir  aus  Chumm  und  Hafr  unser  Wasser  schöpften." 
I.  H.  s.  Dieser  Vers  ist  in  einer  Kassideh  von  ihm,  die  ich,  so  Gott 
86  will,  an  ihrem  Platze  anfuhren  werde.  I.  I.  s.  Zemzem  brachte  die 
älteren  Brunnen  in  Verfall.  Sowohl  die  Pilger  als  die  andern  Leute 
sogen  Zemzem  vor,  wegen  der  JNähe  des  heüigen  Tempels»  wegen 


Digitized  by  Google 


73 

der  Gftte  des  Westen»  und  weil  es  der  Bmnnen  Ismaü's,  des  Sohnes 
IlMrabun's,  war,  mid  die  Beou  Abd  Menaf  rfthmten  sieh  damit  über 
die  aoderen  Knreisch  und  Aber  BAmmtliche  Araber.  Masafir  I.  Abi 
Amr  L  Omejje  L  Abd  Scherns  L  Abd  Heaaf  rechnete«  in  folgenden 
Yersen,  den  Kloreisch  als  Rohm  an,  dass  sie  die  Pilger  tränkten  und 
speisten ,  und  dass  durch  sie  Zemzem  wieder  zom  Vorschein  ge- 
kommen, denn  die  Benu  Abd  Menaf  waren  ein  Geschlecht,  bei  wel- 
chem die  Ehre  und  die  Tagend  des  Einen  auf  den  Andern  über« 
gieng: 

nWir  haben  Ruhm  von  nnsern  Vätern  geerbt,  er  ist  aber  durch 
uns  noch  höher  gestiegen.  Haben  wir  nicht  die  Pilger  getränkt 
und  schwere  Kameele  geschlachtet,  die  reiche  Gaben  spendeten, 
■waren  wir  nicht  beim  Wechsel  des  Schicksals  kräftiger  Beistand? 
Gehen  wir  unter,  so  Hessen  wir  uns  doch  nicht  unterjochen,  und 
wer  besteht  in  Ewigkeit!  Zemzem  gehört  unserm  Stamme»  und 
wer  uns  beneidet,  dem  brechen  wir  das  Auge.** 
I.  H.  s.  Diese  Verse  sind  in  einer  Kassideh  von  ihm.    1. 1.  s.  Hud- 
seifa  I.  Ghauim,  ein  Bruder  der  Benu  Adij  I.  Kaab  1.  Lueij,  hat 
gedichtet: 

„[weinet  über]  den  Herrn  aus  Fihr,  der  den  Besten  angehört, 
Haschim  und  Abd  Menaf,  der  die  Pilger  tränkte  und  Zemzem 
grub  bei  der  heiligen  Stätte,  und  dadurch  an  Iluhm  jeden  Andern 
überragte.** 

L  H.  s.  Er  meint  Abd  Alnuttalib  1.  Haschim.  Diese  Verse  sind  in 
einem  Gedichte  von  Hudseifa,  das  ich,  so  Gott  will,  an  seinem 
Platze  anf&hren  werde. 

Wie  Abd  Almuitslib  gelobt,  hat,  seinen  Sohn  in  opfern»  97 

1 L  s.  Wie  man  glaubt  —  doch  Gott  allein  weiss  es  —  that 
Abd  Almattalib,  als  er  beim  Graben  des  Zemzembrannens  von  den 
andern  Koreisch  angefeindet  wurde,  ein  Gelübde,  dass  wenn  ihm 
zehn  Söhne  geboren  werden  sollten ,  die  ein  Alter  erreichen,  dass 
sie  ihm  beistehen  könnten,  er  einen  derselben  an  der  Kaaba  Gott 
opfein  wolle.  Als  nun  seine  zehn  Söhne  so  weit  herangewachsen 
waren ,  dass  sie  ihm  als  Schutz  dienten ,  machte  er  sie  mit  seinem 
Gelübde  bekannt,  und  forderte  sie  auf,  sich  dessen  Erfüllung  zu 
unterwerfen.  Sie  waren  dazu  bereit,  und  fragten,  in  welcher  Weise 
diess  geschehen  sollte.  Da  sagte  er:  „ein  Jeder  von  euch  schreibe 
seinen  Namen  auf  einen  Pfeil  und  gebe  ihn  mir."  Als  diess  ge- 
schehen war,  gieng  er  zum  Götzen  Uobal,  welclier  auf  dem  Brunnen 
im  Innern  der  Kaaba  aufgestellt  war,  bei  welchem  mau  die  Opfer 
für  den  Tempel  darbrachte.  Ilobal  hatte  sieben  Pfeile,  deren  jeder 
eine  Inschrift  hatte.  Auf  dem  einen  stand:  „Sühne",  wenn  man 
nämlich  uneinig  war,  wer  Sühne  zu  bezahlen  hatte ,  so  musste  der 
es  tbnn,  für  welchen  dieser  Pfeil  gezogen  wurde.    Auf  dem  zweiten 
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stand  ^a"  und  aaf  dem  dritten  „nein**,  wenn  sie  nämlich  in  Zweifel 
waren,  ob  sie  etwas  tbun  oder  unterlassen  sollten,  so  entschied  der 
mit  „ja**  oder  „nein''  herauskommende  Pfeil.  Sie  hatten  auch  einen 
Pfeil,  auf  welchem  „Wasser**  geschridben  war,  und  welcher,  wenn 
er  lieranaluun,  andeutete,  daee  man  nach^einer  Qaelle  graben  solle. 
Endlich  hatten  aie  noch  dcei  Pfeile,  auf  dem  einen  stand  „von  euch*« 
aaf  dem  andern  «yeibleibend*',  und  auf  dem  dritten  „nicht  von  euch**. 
Wenn  die  Araber  nämlich  eine  Beschneidang  Tomehmen»  eine  Ehe 
schliessen,  oder  einen  Todten  beerdigen  wollten«  oder  an  der  Ab- 
knnlt  eines  Halmes  zweifelten»  so  Ahrten  sie  Ihn  ni  Hobal  und 
brachten  dem,  welcher  die  Loose  zog,  hundert  Dhrhem  und  ein 
Opferkameel.  Sie  sagten  dann,  indem  sie  den  Mann  In  die  Nähe 
Hobals  brachten:  „Du,  anser  Gott,  hier  steht  N.  N.,  von  welchem 
wir  Diess  und  Jenes  wissen  möchten,  lasse  die  Wahrheit  in'Betrelf 
seiner  herauskommen!**  Dann  Hessen  sie  das  Leos  ziehen,  kam  nun 
der  Pfeil  heraus,  auf  welchem  „von  euch"  stand,. so  wurde  er  als 

88  einer  der  Ihrigen  betrachtet,  kam  der  Pfeil  mit  „nicht  von  euch" 
heraus,  so  wurde  er  als  Bundesgenosse  angesolien,  kam  aber  der 
Pfeil  mit  „verbleibend"  heraus,  so  blieb  er  in  seinem  früliern  Zu- 
stande, ohne  Anspruch  auf  Verwandtschaft  oder  Biindesgenossen- 
schaft.  Bei  andern  Fragen,  von  welchen  eine  Antwort  mit  „ja" 
oder  „nein"  erwartet  wurde,  pflegten  sie,  wenn  sie  gern  ctw'as  ge- 
tlian  hätten,  der  Pfeil  aber  mit  „nein"  herauskam,  bis  zum  nächsten 
Jahr  zu  warten,  und  dann  die  Pfeile  auf s  Neue  ziehen  zu  lassen, 
um  endlich  in  üebereinstimmung  mit  dem  Loos  handeln  zu  können. 

•  Abd  Almuttalib  gieng  nun  auch  zu  dem,  welcher  die  Pfeile  zog,  und 
theilte  ihm  sein  Gelübde  mit,  seine  Söhne  gaben  ihm  jeder  den  Pfeil, 
auf  welchem  sein  Name  stand,  und  der  Vater  forderte  ihn  anf,  einen 
der  Pfeile  za  ziehen.  Abd  iilah,  der  Vater  des  Gesandten  Gottes, 
war  sein  liebster  Sohn,  er  war  der  Jfingste,  seine  Matter,  so  wie  die 
Aba  Talibs  nnd  Znbeirs,  hiess  Fatimah,  Tochter  Amr*s  I.  Aids  L 
Abd  L  Amran  I.  Machzum  L  Jakaza  L  Harra  I.  Kaab  I.  LneQ 
0.  s.  w.  [L  H.  s.  Aids  J.  Amran  L  Machzom]  ond  er  betrachtete 
sieh  nicht  als  tOdtlich  yerletzt,  wenn  das  Loos  nicht  Abd  Allali 
treifen  wDrde.  Als  der  Mann  die  Pfeile  nahm,  am  das  Loos  za 
ziehen,  betete  Abd  Almuttalib  bei  Ilobal  zu  Gott  Als  nun  aber 
das  Loos  Abd  Allah  traf,  nahm  Abd  Almuttalib  sein  Schwert  and 
gieng  mit  Abd  Allah  zu  den  Götzen  Isaf  und  Nailah,  um  ihn  za 
opfern.  Da  kamen  die  Kureischiten  aus  dem  Rathhause  und  riefen: 
„was  willst  Du  thun,  Abd  Almuttalib?**  —  „ich  will  ihn  schlach- 
ten!" —  da  sagten  seine  Söhne  und  die  übrigen  Kureischiten:  „bei 
Gott,  Du  schlachtest  ilm  nicht,  ohne  Grund,  thust  Du  es,  so  wird 
jeder  Mann  seinen  Sohn  herbringen,  um  ihn  zu  opfern,  uud  wie  sollen 
dann  die  Menschen  bestehen?"  Auch  Alraughira  I.  Abd  Allah  I. 
Omar  L  Machzom  L  Jakaza«  ein  Oheim  Abd  AUah's,  sagte:  „bei 
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Gott,  Da  schlachtest  ihn  nicht,  bis  Da  genügenden  Grund  angibst, 
lieber  wollen  wir  ihn  mit  unserni  Gut  auslösen.**  Dann  sagten  ihm 
seine  Söhne  und  die  übrigen  Kureischiten:  „thu  es  nicht!  geh'  mit 
ihm  nach  Hedjaz,  dort  lebt  eine  Weissagerin,  welche  einen  ihr  fol- 
genden Geist  hat,  befrage  sie,  dann  wirst  Da  am  Ziel  Deiner  An- 
gelegenheit sein,  befiehlt  aie  Dir  ihn  zo  opfern,  so  tha  es,  sagt  sie  ' 
IHr  WM  Anderes,  wodmeh  Dir  und  ihm  geholfen  wird,  so  folge  ihr!^ 
Sie  leistoi  dann  nadi  Medina  und  fknden  sie,  wie  man  glaubt,  in  99 
Ghaibar.  Ahd  Ahnnttalib  theilte  ihr  sein  Gel&bde  nnd  die  Ent- 
aeheidnog  des  Looses,  nnd  seine  Absicht  sdnen  Sohn  zn  opfern,  mit 
Da  sagte  sie:  ^^^vlMset  mich  Jetzt,  bis  mein  Geist  mich  besncht, 
nnd  ich  ihn  frage.*'  Sie  giengea  von  ihr  weg,  nnd  Abd  Almnttalib 
betete  zu  Grott.  Am  folgenden  Moigen,  als  sie  wiederkamen,  sagte 
sie:  „es  ist  mir  Kunde  zogekon^men.  Was  ist  bei  euch  die  Sühne 
für  einen  Menschen?^  sie  antworteten:  ^zehn  Kameele,"  wie  es  in 
der  That  bei  ihnen  gehalten  wnrde.  Hierauf  versetzte  sie:  ng^het 
in  enre  Heimath  zurück  und  stellet  Abd  Allah  auf  die  eine,  nnd  zehn 
Kameele  auf  die  andere  Seite,  und  looset  zwischen  ihnen,  kommt 
der  Pfeil  mit  den  Kameelen  heraus,  so  opferet  sie  statt  seiner,  er 
ist  gerettet  und  euer  Herr  ist  befriedigt,  kommt  aber  der  Pfeil  mit 
Abd  Allah  heraus,  so  bringet  noch  zehn  weitere  Kameele,  und  so 
fort,  bis  der  Pfeil  mit  den  Kanieelen  gezogen  wird."  Sie  kehrten 
hierauf  nach  Mekka  zurück  und  beschlossen ,  dieser  Weisung  zu 
folgen.  Abd  Alrauttalib  betete  wieder  zu  Allah,  vor  Hobal,  dann 
brachten  sie  Abd  Allah  und  zehn  Kameele  herbei,  und  loosten.  Als 
das  Loos  Abd  Allah  traf,  brachten  sie  zehn  weitere  Kameele,  aber 
das  Loos  traf  immer  Abd  Allah,  bis  endlich  hundert  Kameele  an  100 
seine  Seite  gestellt  wurden ,  da  kam  der  Pfeil  mit  den  Kameelen 
heraus.  Die  Knreisch  nnd  die  übrigen  Anwesenden  sagten:  „nan 
iM^A  Saehe  zu  Ende,  Abd  Almnttalib,  Dein  Herr  ist  befriedigt.'' 
AÜT  AhmMitalib  soll  aber,  wie  man  glaubt,  geschworen  haben,  nicht 
m  ruhen,  bis  noch  drei  mal  geloost  werde.  Erst  als  das  Loos  noch 
drei  mal  auf  die  Slameele  fiel,  wurden  sie  gesohlachtet,  nnd  es  stand 
jedem  Menschen  frei,  davon  zu  nehmen  was  er  wollte.  [I.  H.  s. 
Sogar  Jedem  Thiere.  Zwischen  den  Wiederholungen  in  dieser  . 
Tradition  finden  sich  Verse,  welche  kein  in  der  Poesie  Bewanderter 
•la  ftdit  ansieht] 

YoB  4oi  Fraa,  welche  sich  mit  Abd  All  ah  I.  Abd  Almnttalib 

▼  erebelichen  wollte. 

I.  I.  s.  Abd  Almnttalib  ergriff  dann  die  Hand  Abd  Allah*s, 
nnd  kam  mit  ihm,  wie  man  glaubt,  in  der  Nähe  des  Tempels,  an  einer 
Frau  von  den  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza  I.  Kussei  1.  Kilab  u.  s.  w. 
vorüber,  welche  die  Schwester  des  Waraka  I.  Nanfal  I.  Asad  I.  Abd 
Aluzza  war.   Als  sie  ihm  in's  Gesicht  sah,  sagte  sie:  »wo  willst 
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Du  hin,  Abd  Allah —  „Ich  gehe  mit  meiiiem  Vater."  —  „Ich  gebe 
Dir  so  viele  Kameele ,  als  statt  Deiner  geschlachtet  worden  sind, 
wenn  Du  mich  sogleich  heirathest.''  —  „Ich  kann  meinen  Vater 
jetzt  nicht  verlassen,  noch  etwas  gegen  seinen  Willen  thun."  Abd 
Almuttalib  gieng  dann  mit  seinem  Sohne  zu  Wahb  I.  Abd  Menaf  1. 
Zuhra  I.  Kilab  I.  Murra  u.  s.  w.,  welcher  damals  der  Herr  der  Iknu 
Zuhra  war,  sowohl  wegen  seines  Ansehens  als  seiner  Jahre,  und  er 
gab  ihm  seine  Tochter  Aminah  zur  Frau,  welche  damals  die  vorzüg- 
lichste Frau  unter  Kureisch  war,  sowohl  durch  ihren  Rang  als  durch 
ihre  Abkunft.  Ihre  Mutter  hiess  Barrah,  Tochter  des  Abd  Aluzza 
Wl  I.  Othman  I.  Abd  Eddar  I.  Kussei  u.  s.  w,,  und  liarrah's  Mutter  hiess 
Unim  Habib,  Tochter  des  Asad  I.  Abd  Aluzza  I.  Kussei  u.  s.  w., 
und  Umm  Ii abib*s  Mutter  hiess  Barrah,  Tochter  des  Auf  I.  Abid 
I.  Awidj  I.  Adij  I.  Kaab  I.  Luey  u.s.w.  Wie  man  glaubt,  ehelichte 
er  sie  alsbald,  and  sie  wurde  schwanger  mit  dem  Gesandten  Gottes, 
dann  veriiess  er  sie,  nnd  kam  wieder  zur  Frao,  die  sich  ihm  ange- 
boten hatte,  nnd  fragte  sie:  nwantm  machst  Da  mir  heute  nicht 
wieder  den  Vorsclilag,  den  Da  nur  gestern  gemacht?"  sie  antwortete: 
„das  Licht,  das  gestern  aq.  Dir  war,  hat  Dich  verlassen ,  ich  habe 
Nichts  mehr  mit  Dir  za  than.**  Sie  hatte  nämlich  von  ihrem  Bradftr 
Waraka  I.  Nanfal  gehört  —  dieser  war  Christ  geworden  nnd  hatte 
die  Schrift  gelesen  —  dass  aus  diesem  Geschiechte  ein  Prophet 
auferstehen  werdet  I.  X.  s.  Abu  Ishak  I.  Jasar  hat  mir  berichtet, 
ihm  sei  erzählt  worden,  Abd  Allah  sei  zu  einer  Fraa  gekommen, 
welche  er  neben  Aminah  hatte,  und  habe  sie  liebkosen  wollen,  er  hatte 
aber  Erdarbeit  verrichtet,  und  war  noch  beschmiert  davon,  wesshalb 
sie  es  verschieben  wollte.  Er  veriiess  sie,  wusch  sich  ab,  und  wollte 
zu  Aminah  gehen.  Als  er  an  jener  vorüber  kam,  rief  sie  ihn  zu  sich, 
er  gab  ihr  aber  kein  Gehör,  sondern  begab  sich  zu  Aminah  und  be- 
schlief sie,  und  sie  wurde  schwanger  mit  Mohammed.  Dann  kam 
er  wieder  an  jener  Frau  vorüber,  und  fragte  sie:  „hast  Du  Lust?" 
sie  antwortete:  „nein,  als  Du  an  mir  vorüberkamst,  war  ein  glän- 
zender Punkt  zwischen  Deinen  Augen  ,  darum  forderte  ich  Dich  zu 
mir  auf.  Du  weigertest  Dich  aber  und  gieugst  zu  Aminah,  nun  ist 
der  Glanz  auf  sie  übergegangen."  I.  1.  s.  Man  glaubt,  diese  Fi  au 
habe  gesagt:  „als  er  vorüber  gieng,  war  zwischen  seinen  Augen 
etwas  wie  der  weisse  Stimfleck  ebner  Stute,  da  lud  ich  ihn  ein,  in 
der  Hoffnnng,  diess  werde  anf  mich  flbergehen,  er  weigerte  sich 
aber  and  besciilief  Anunah,  nnd  sie  wurde  schwanger  mit  dem 
sandten  Gottes.  Dieser  war  der  Beste  seines  VoUies  in  Bezog  aof 
Abknnfit  nnd  Adel,  sowohl  von  vftterlicher  als  von  mfltterlicfaer 
Seite. 
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Wm  4«r  AmUmk  inr  Zeit  ihrer  Sehwtsg«rtch»fi  gMigt  10t 

*  Vörden  ist. 

Man  berichtet  —  Gott  ist  allwissend  —  Arainah,  die  Tochter 
W«hb*s,  habe  erzählt:  als  sie  mit  dem  Greaandten  Gottes  schwanger 
war,  sei  ihr  ein  Geist  erschienen,  der  ihr  gesagt  habe:  „Du  bist  mit  ^ 
dem  Herrn  dieses  Volkes  schwanger,  sage  bei  seiner  Geburt:  ich 
stelle  ihn  unter  den  Schutz  d^s  Einzigen ,  dass  er  ihn  vor  der  Bos- 
heit aller  Neider  bewahre,  und  nenne  ihn  Mohammed!"  sie  soll  auch, 
während  ihrer  Schw  angerschaft,  ein  aus  ihr  hervorstrahlendes  Licht 
bemerkt  haben,  bei  welchem  man  die  Schlösser  von  Bossra  in  Syrien 
sehen  konnte.  Noch  während  der  Schwangerschaft  Aminah's  starb 
Abd  Allah,  der  Sohn  Abd  Almuttalibs,  der  Vater  des  Gesandten 
Gottes. 

Oeliart  des  Oetaadtea  Gottts  and  teiae  Eralkrnng. 

I.  1.  s.  Der  Gesandte  Gottes  wurde  an  einem  Montag  geboren,  .  . 
im  Jahr  des  Elephanten,  als  zwölf  Nächte  vom  Monat  Rabia-l-awwal 
verflo8ieD  waren.  1. 1. 1.  AHnattalib  L  Abd  Allah  L  KeliL  Mach- 
rama  hat  mir  von  seinem  Vater  erzählt,  der  es  von  seinem  Gross- 
•  Täter  Keis  L  Machrama  gehört,  welcher  gesagt  hat:  „ich  und  der 
Qesandte  Gottes  worden  zusammen  im  Jahr  des  Elephanten  ge- 
boren. L  L  s.  Salih  L  Ibrahhn  I  Abd  Errahman  L  Anf  hat  mir 
Ton  Jalja  L  Abd  Allah  L  Abd  Errahman  I.  Asad  L  Znrara 
Alanssarij  erzählt«  dieser  habe  gesagt,  ,«Jedermann'ansmememGe* 
schlechte  berichtete  mir,  wie  Hassan  L  Thabit  gesagt  habe :  ich  war 
ein  jonger  Knabe  von  sieben  oder  acht' Jahren,  und  verstand  recht 
gut ,  was  ich  hörte ,  als  ein  Jude  auf  einem  Gebäade  in  Jathrib  die 
Juden  zusaromeorief,  und  als  sie  herbeikamen,  ihnen  sagte:  heute 
Nacht  ist  der  Stern  aufgegangen,  an  welchem  Ahmed  geboren  wor- 
den ist."  I.  I.  8.  Ich  fragte  Said  I.  Abd  Errahman  I.  Hassan  I. 
Thabit,  wie  alt  Hassan  gewesen,  als  Mohammed  nach  Medina  kam, 
er  sagte:  „sechzig  Jahre",  da  nun  Mohammed  damals  drei  und  103 
fünfzig  Jahre  alt  warf  so  war  Hassan,  als  er  diess  hörte,  sieben 
Jahre  alt.  I.  I.  s.  Als  Mohammed  geboren  war,  schickte  seine 
Mutter  nach  Abd  Almuttalib,  und  Hess  ihn  bitten,  den  Knaben  zu 
sehen.  Er  kam,  und  sie  erzählte  ihm,  was  sie  zur  Zeit  der  Schwan- 
gerschaft gesehen,  was  ihr  über  ihn  gesagt  worden  und  wie  sie  ihn 
nennen  sollte.  Man  glaubt,  Abd  Almuttalib  habe  ihn  dann  ge- 
nommen ,  und  nach  der  Kaaba  getragen ,  und  Gott  für  diese  Gabe 
gedankt,  dann  brachte  er  ihn  wieder  seiner  Mutter  zurück,  und 
suchte  nach  Ammen  iBr  ihn.  (Arrudhaa)  L  H.  s.  Man  sagt  Ha- 
radhia,  wie  es  auch  im  Koran,  in  der  Geschichte  Moses*,  heisst: 
nund  wir  haben  ihm  Almaradhia  Tcrsagt".  Die  Anune  war  eine 
Fran  TOn  den  Benn  Saad  I.  Bekr,  welche  Halimeh  hiess.  Sie  war 
Tochter  des  Abu  Dsueibi  welcher  Abd  AUah  hiess,  L  Alharith  J. 
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Schidjneh  I.  Djabir  I.  Rizam  I.  Nassireh  I.  Kassejjeh  I.  Nassr  I. 
Saad  I.  Bekr  I.  Hawazin  I.  Manssur  I.  Ikrirae  I.  Chassafa  I.  Keis 

*  I.  Eilan.  Der  Name  seines  Sängevaters  war  Alharith  I.  AbdAluzza 
I.  Kifaa  I.  MalLan  I.  Nassireh  I.  Kussejjeh  ii.  s.  w.  [L  H.  s.  Nach 
•  Andern  Hilal  I.  Nassireh.]  I.  1.  s.  Seine  Milchgeschwister  waren: 
Abd  Allah  I.  Alharith,  Uneisah  und  Djudsamah,  welche  immer 
Asscheima  genannt  wurde ,  sie  waren  alle  Kinder  der  Halimeh, 
Tochter  des  Aba  Bsneib,  welche  die  Amme  to  Gesandten  Göltet 
war.  Mao  erzählt  auch,  Aascheiina  habe  ihn  xogleich  mit  semer 
Ifnter  eneogen,  ab  er  bei  ihnen  war.  I.  L  s.  DJahm  L  AbiDjahm, 
ein  Freigelassener  des  Harith  L  Hatib  Al^inmahi,  hat  mir  von  Abd 
Allah  I.  Bjafar  L  Abi  Talib»  oder  iron  einem  Andern»  berichtet» 
Halimeh»  die  Tochter  Ahn  Dsneibs,  von  den  Benn  Saad»  die  Anunt 
des  Gesandten  Gottes,  habe  erzählt:  „ich  verliess  meine  Heimath 
mit  meinem  Gatten  und  einem  SäugKng,  nnd  andern  Franen  von 
den  Beaa  Saad,  welche  auch  Säuglinge  suchten »  in  einem  Hunger- 

104  jähre,  das  uns  Nichts  übrig  Hess,  ich  rittaufeiner  scheckigen  Eselin, 
nnd  wir  hatten  eine  Kameelin  bei  uns ,  die  keinen  Tropfen  Milch 
gab,  wir  konnten  die  ganze  Nacht  nicht  schlafen ,  denn  der  Kleine 
weinte  vor  Hunger,  und  weder  ich  noch  unsre  Kameelin  hatten  Milch 
genug,  um  ihn  zu  stillen,  (jiighaddihi  I.  H.  s.  nach  Andern  jug- 
haddsihi)  wir  hoöten  aber  aufHülfe  und  Erlösung,  ich  ritt  daher  auf 
meiner  Eselin  und  hielt  die  Karawane  oft  auf,  weil  sie  so  schwach 
und  elend  war,  dass  es  jener  unangenehm  wurde,  bis  wir  endlich 
na^h  Mekka  kamen,  um  Säuglinge  zu  suchen.  Der  Gesandte  Gottes 
wurde  allen  Frauen  angeboten,  aber  keine  wollte  ihn  nehmen,  sobald  sie 
horte,  dass  er  ein  Waisekind ,  denn  wir  erwarteten  Geschenke  vom 
Vater  des  Säuglings,  und  dachten,  was  wird  wohl  eine  Mutter  und 
ein  Grossvater  für  uns  thun.  Als  aber  alle  andre  Frauen  Säuglinge 
gefunden  hatten,  und  wir  wieder  heimreisen  wollten,  sagte  ich  zu 
meinem  Gatten:  „Bei  Gott,  ich  gehe  nicht  gern  ohne  Säugling  mit 
meinen  G^efährUnnen  znrflck,  ich  werde  dieses  Waisekind  nehmen. 
Er  erwiederte:  „es  wird  Dif  Nichts  schaden,  wenn  Du  ihn  nimmst» 
vielleicht  wird  uns  Qott  dnrch  ihn  segnen.**  Ich  nahm  ihn  also, 
ans  keinem  andern  Grunde,  als  weil  ich  keinen  Andern  geflindtn 
hatte,  nnd  brachte  ihn  zu  meinem  Reitthiere  hin.  Ais  ich  ihn  an 
meinen  Busen  legte,  fand  er  so  viel  Milch,  bis  er  satt  war,  nnd  auch 
sein  Milchbruder  trank  bis  er  genug  hatte ;  dann  schliefen  Beide 
ein,  während  wir  bisher  nie  wegen  des  Säuglings  schlafen  konnten« 
Dann  gieng  mein  Gatte  zur  Kameelin,  sie  war  von  Milch  ange- 
schwollen und  er  molk  so  viel,  dass  er  und  ich  vollständig  satt  • 
waren,  nnd  wir  die  angenehmste  Nacht  hatten.  Am  folgenden 
Morgen  sagte  mir  mein  Gatte;  „wisse,  Halimeh,  bei  Gott,  Du  hast 
ein  gesegnetes  Geschöpf  mitgenommen."  Ich  erwiederte:  „bei 
Gottl  ich  hoffe  es.""   Daun  reisten  wir  ab,  ich  nahm  ihn  zu  mir  auf 
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meine  Eselin,  welche  jetzt  so  schnell  sprang,  dass  die  Mitreisenden 
auf  ihren  Eseln  nicht  nachkommen  konnten ,  so  dass  sie  mich  er- 
suchten, auf  sie  zu  warten,  und  mich  fragten,  ob  diess  nicht  dieselbe 
Eselin  sei,  auf  welcher  ich  gekommen?  und  als  ich  ihre  Frage  be- 
jahte, sagten  sie:  „bei  Gott!  mit  der  hat  es  seine  besondere  Be- 
wandtniss.  Als  wir  in  uusere  Wohnung,  im  Lande  der  Benu  Saad,  ^0 
kamen,  welches  das  unfruchtbarste  aller  Länder  war,  so  kam  mir 
doch  des  Abends  mein  Vieh  gesättigt  und  mit  Milch  angefüllt  ent- 
gegen, wir  hatten  Milch  im  Ueberfluss  zu  trinken ,  während  andere 
Leute  keinen  Tropfen  zu  melken  fanden,  so  dass  manche  Anwesende 
zu  ihren  Hirten  sagten:  „wehe  euch!  lasset  euer  Vieh  dort  weiden, 
wo  der  Uirt  das  der  Tochter  AbuDsueib's  weiden  lässt!  aber  dem- 
ungcachtet  kehrte  das  meinige  gesättigt  und  von  Milch  angefüllt 
zurück,  während  das  ihrige  hungrig  blieb,  und  keinen  Tropfen  Milch 
gab.  So  fanden  wir  in  Allem  Gottes  Segen  und  Ueberliuss,  bis 
zwei  Jahre  vorüber  waren ,  da  entwöhnte  ich  ihn ,  und  er  war  so 
kräftig  herangewachsen  wie  kein  anderer  Knabe.  Wir  brachten  ihn 
dann  seiner  Mutter,  wünschten  aber,  dass  er  noch  bei  uns  verbleiben 
möchte,  wegen  des  Segens,  den  er  uns  gebracht.  Ich  sagte  daher 
zu  seiner  Mutter:  „möchtest  Du  doch  Dein  Söhnchen  bei  uns  lassen, 
bis  es  noch  stärker  wird,  denn  ich  fürchte,  die  schlechte  Luft 
Mekka's  möchte  ihm  schaden."  Wir  drangen  dann  so  lang  in  sie, 
bis  sie  ihn  uns  wieder  zurückgab.  Einige  Monate  nach  unserer 
Rückkehr,  als  er  hinter  unserem  Hause  mit  seinem  Bruder  beim 
Vieh  war,  kam  dieser  eilig  zu  uns,  und  sagte:  „zwei  weiss  gekleidete 
Männerhaben  meinen  Bruder,  den  Kureischiten ,  ergriffen  und  zu 
Boden  gestreckt,  und  ihm  den  Leib  aufgeschnitten ,  und  darin  her- 
umgewühlt." Ich  lief  mit  seinem  Vater  zu  ihm,  und  da  wir  ihn 
ganz  entstellt  fanden ,  nahten  wir  uns  ihm ,  und  fragten ,  was  ihm 
widerfahren?  Er  antwortete:  „es  sind  zwei  weiss  gekleidete 
Männer  auf  mich  zugekommen ,  und  haben  mich  hingestreckt  und 
meinen  Leib  gespalten  und  etwas  darin  gesucht,  ich  weiss  nicht 
was."  Wir  brachten  ihn  in  unser  Zelt,  und  sein  Vater  sagte  mir: 
„ich  fürchte  dieser  Knabe  ist  von  bösen  Geistern  geplagt,  bring  ihn 
seiner  Familie  zurück,  che  es  bekannt  wird."  Wir  reisten  mit  ihm 
zu  seiner  Mutter,  und  sie  sagte:  „0  Amme!  was  führt  Dich  hier- 
her? Du  wünschtest  doch  so  sehr  den  Säugling  länger  zu  behalten  ?" 
ich  antwortete:  „Gott  hat  meinen  Sohn  heranwachsen  lassen,  ich 
habe  das  Meinige  gethan,  und  fürchte,  es  möchte  ihm  ein  Unglück 
widerfahren,  darum  bringe  ich  Dir  ihn,  nach  Deinem  Wunsche,  zu- 
rück. Arainah  versetzte:  „so  verhält  es  sich  nicht,  sage  mir  die 
Wahrheit!"  sie  drang  dann  so  lang  in  mich,  bis  ich  ihr  Alles  er- 
zählt hatte.  Da  sagte  sie:  „fürchtest  Du,  er  sei  von  einem  bösen 
Geiste  besessen?"  und  als  ich  „ja"  sagte,  versetzte  sie:  „niemals, 
bei  Gott!  Satan  findet  keinen  Zugang  zu  ihm,  denn  er  wird  einst 
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106  eine  hohe  Stellung  einnehmen,  soll  ich  Dir  von  ihm  enthlen?^  Als 
ich  Ja**  sagte,  fuhr  sie  fort:  „Als  ich  schwanger  warde,  sah  ich  ein 
Licht  von  mir  ausstrahlen,  so  hell,  dass  es  die  Schlosser  von  Bossra 
in  Syrien  beleuchtete.  Meine  Schwangerschaft  war  so  leicht  und 
angenehm,  wie  ich  noch  nie  eine  hatte.  Als  ich  ilin  gebar,  streckte 
er  die  Hände  auf  den  Boden,  und  hob  den  Kopf  gen  Himmel,  doch 
lasse  ihn  jetzt  und  kehre  gut  heim!"  I.  L  s.  Thaur  I.  Jezid  hat 
mir  von  einem  Gelehrten  berichtet  —  ich  glaube  es  war  Chalid  I. 
Ma'dan  Alkalai  —  einige  Gefährten  des  Gesandten  Gottes  haben 
ihn  einst  gebeten,  ihnen  Auskunft  über  sich  zu  geben,  und  er  habe 
gesagt:  ,.ich  bin  Derjenige,  zu  dessen  Glauben  mein  Vater  Ibrahim 
aufgefordert  hat,  und  der  von  Isa  (Christus)  vorhergesagt  worden 
ist.  Meine  Mutter  hat,  als  sie  schwanger  wurde,  ein  Licht  gesehen, 
das  von  ihr  ausstrahlte,  und  die  Schlösser  Syriens  beleuchtete,  ich 
biD  unter  den  Bena  Saad  L  Bekr  gesäugt  worden »  nnd  w&hrend 
ich  mit  meintm  Binder  hinter  unserm.HMiBe  Vieh  weiden  liess, 
kamen  zwei  weiss  gekleidete  Männer  auf  ans  zu,  mit  einer  goldenen 

-  Waschschüssel,  welche  mit  Schnee  gef&llt  war,  ergriffen  mich,  nnd 
spalteten  meinen  Leib,  dann  nahmen  sie  das  Herz  henins  nnd  spal- 
teten es  9xuk ,  nod  nahmen  einen  schwarzen  Blntklompen  heraus 
nnd  warfen  ihn  weg,  dann  waschen  sie  mein  Herz  nnd  meinen  Leib 
mit  dem  Schnee  aas,  bis  sie  rein  waren,  dann  sagte  Einer  zoin  An- 
dern: „wiege  ihn  gegen  zehn  von  seinem  Volke!*'  er  that  so;  aber 
ich  wog  sie  anf.  Dann  sagte  er:  „wiege  ihn  gegen  hundert  von 
seinem  Volke,  ^  aber  ich  wog  aoch  die  hundert  auf,  zuletzt  sagte  er: 
„wiege  ihn  gegen  tausend  von  seinem  Volke,"  and  als  ich  auch  diese 
aufwog,  sagte  er:  „lasse  ihn,  wenn  Du  sein  ganzes  Volk  in  die  eine 
Wagschaale  legst,  wird  er  sie  doch  aufwiegen."  L  L  s.  Der  Ge- 
sandte Gottes  hat  gesagt:  „es  gibt  keinen  Propheten ,  der  nicht 
vorher  Hirt  gewesen  sei,"  und  als  man  ihn  fragte:  „und  Du?"  ant- 
wortete er:  „auch  ich."  Auch  hat  der  Gesandte  Gottes  zu  seinen 
Gefiilirteu  gesagt:  „ich  bin  der  beste  Araber  unter  euch,  ich  bin 
ein  Kureischite,  und  habe  als  Säugling  unter  den  Benu  Saad  gelebt.** 
Manche  behaupten  —  Gott  weiss  es  als  Halimeh  den  Gesandten 
Gottes  seiner  Mutter  zurückbringen  wollte,  gieng  er  ihr  auf  der 
Höhe  von  Mekka  unter  dem  Menschengewühle  verloren,  und  sie 
konnte  ihn  nicht  wieder  finden.  Sie  gieng  zn  Abd  Almuttalib,  und 
sagte  es  ihm.   Dieser  gieng  in  den  Tempel,  und  betete  zu  Gott,  er 

107  möchte  ihn  ihm  wieder  zarlicli|;eben.  Man  glaubt,  Waraka  I.  Nau- 
fal  nnd  ein  anderer  Knreischite  haben  ihn  anf  der  Höhe  von  Mekka 
geinnden,  nnd  dem  Abd  Ahnottalib  gebracht  Er  niÄm  ihn  aef  die 
Schalter  nnd  umkreiste  den  Tempel  mit  ihm,  indem  er  ihn  Gottes 
Schatz  empfahl,  and  flir  ihn  betete,  dann  sandte  er  ihn  seiner  Matter. 
L  L  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  erzählt,  Hidimeh  wnrde  aosser  dem 
Grande,  den  sie  seiner  Matter  ang^eben»  noch  durch  Iblgenden 
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Vorfall  bewogen,  Mobaromed  ihr  bald  wieder  zorfickznbrfaigeii.  Alt 
sie  Dftmlicb  auf  der  Heimkehr  von  Mekka  war,  nachdem  er  entwöhnt 
war,  sahen  ihn  einige  Abyssinier,  welche  Christen' waren ,  und  be- 
trachteten Um  von  allen  Seiten,  und  fragten  sie  fiber  ihn  aas.  Dann 
sagten  sie:  „wir  wollen  diesen  Knaben  mit  nns  nehmen  nnd  nnserm 
König  bringen,  wir  kennen  den  Zustand  dieses  Knaben,  nnd  wissen, 
dass  er  einst  einen  beben  Rang  einnehmen  wird."  Derjenige,  der 
mir  diess  erzählt  hat,  setzte  hinzu,  sie  hätten  nur  mit  grosser  M&he 
ihnen  mit  dem  Knaben  entrinnen  können, 

Tod  Aminah'i  und  Zastand  Mohammed's  bei  seinem  GroiiTafter 

Abd  Alttttttalib. 

T.  T.  s.  Der  Gesandte  Gottes  lebte  unter  Gottes  Beistand  und 
Schutz  bei  seiner  Mutter  und  seinem  Grossvater,  und  Gott  Hess  ihn 
als  eine  schöne  Pflanze  aufwachsen,  zu  dem  in  seiner  Gnade  vorge- 
steckten Ziele.  Als  er  aber  sechs  Jahre  alt  war,  starb  seine  Mutter. 
I.  L  s.  Abd  Allah  I.  Abi  Bckr  I.  Mohammed  I.  Amr  I.  Hazm  hat 
mir  erzählt:  „die  Matter  des  Gesandten  Gottes  starb  in  Abwa, 
zwischen  Mekka  und  Medina,  als  er  sechs  Jahre  alt  war,  nnd  sie 
mit  ihm  seine  Oheime,  ^e  Benn  Ady  L  Annaddjar  besucht  hatte.* 
[L  H.  s.  Die  Mutter  des  Abd  Almuttalib  war  Salma,  Tochter  des 
Amr,  von  den  Benu  Naddjar,  und  das  meint  Ihn  Ishak  unter  den 
Oheimen  des  Gesandten  Gottes.]  I.  L  s.  Der  Gesandte  Gottes 
lebte  dann  bei  sebem  Grossvater  Abd  Almuttalib.  Dieser  hatte 
sein  Bett  in  der  NIhe  der  Kaaba,  seine  Söhne  sassen  um  das  Bett  ' 
herum  nnd  warteten  bis  er  kam ,  aber  keiner  setzte  sich  auf  das 
Bett,  aas  Ehrfurcht  vor  ihm.  Einst  kam  der  Gesandte  Gottes,  als  106 
er  noch  ein  kleiner  Knabe  war,  und  setzte  sich  auf  das  Bett,  seine 
Oheime  wollten  ihn  wegschieben,  aber  Abd  Almuttalib  sagte:  '„lasset 
meinen  Sohn!  bei  Gott,  er  wird  einst  einen  hohen  Rang  einnehmen/ 
Er  Hess  ihn  dann  bei  sich  sitzen  nnd  sich  den  Rücken  von  ihm 
streicheln,  und  was  er  that,  freute  ihn.  Als  der  Gesandte  Gottes 
acht  Jahre  alt  war,  starb  Abd  Aimattalib,  es  war  acht  Jahre  nach 
dem  Elephantei^ahre. 

Tod  A1»4  Almvtttlibt  vnd  Tranergedielile  Aber  Ih». 

I.  I.  s.  Abbas  I.  Abd  Allah  L  Ma'bad  I.  Abbas  hat  von  einem 
aus  seiner  Familie  gehört,  der  Gesandte  Gottes  war  acht  Jahre  alt, 
als  Abd  Almuttalib  starb.  Mohammed  I.  Said  I.  Musejjeb  hat  mir 
erzählt:  als  Abd  Almuttalib  seinen  Tod  herannahen  sah,  liess  er 
seine  Töchter  zusammen  rufen,  es  waren  ihrer  sechs:  Safijjeh, 
Barrah,  Atikah,  Umm  Hakira  Albeidha,  Umeimah  und  Arwa,  und 
sagte  ihnen:  „beweinet  mich!  damit  ich  vor  meinem  Tode  hOre,  was 
ihr  über  mich  sagen  wollt.     [L  H.  s.  leh  kenne  keinen  in  der 
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Poesie  Bewanderten,  der  von  diesen  Gedichten  etwas  wüsste,  der 
Verfasser  hat  sie  nur  von  Mohammed  I.  Said  I.  Almusejjeb  gehört, 
wie  wir  sie  hier  anführen.]   Da  diohtote  seioe  Tochter  Sa^eh: 
«Als  des  Naehta  eine  klagende  Stfanme  schwerea  Unlieil  ver- 
kflndete,  wegen  einea  Mannea,  vergosa  icli  Thränen,  die  wie 
Perlen  auf  meine  Wangen  herabrollten,  ttber  einen  irahrhaft 
edlen  Idann,  der  allen  Menachen  entacliied^  fiberlegen  iat»  Aber 
Scbeibah,  den  Freigebigen ,  den  mit  hohen  Tugenden  Begabten, 
über  Deinen  vortrefflichen  Vater,  den  Erben  aller  Gfite,  über 
den  Treuen  in  seiner  Heimath,  der  keine  Anstrengung  scheate, 
•  der  fest  stand  und  keiner  Stutze  bedurfte,  der  mächtig  war, 
wohlgestaltet ,  von  hoher  Natur,  der  bei  seinem  Geschlechte 
IlOb  und  Geliorsain  fand,  aus  erhabenem,  glänzendem,  tugend- 
haftem Geschlechte,  dt  r  den  Menschen  wie  ein  Regen  in  Huuger- 
100      jähren  Segen  spendete,  von  edlen  Ahnen,  ohne  Scharte,  d^r  dem 
Herrn  und  dem  Sklaven  theuer  war;  er  war  äusserst  mild,  Ab- 
kömmling gnädiger,  freigebiger,  edler  Männer,  stark  wie  Löwen. 
Könnte  ein  Mann  wegen  alten  Adels  ewig  kbuu  —  aber  Fort- 
dauer ist  keines  Menschen  Loos  —  so  würde  er  bis  zur  letzten 
Naeht  noch  onvergänglich  bleiben  durch  aeinen  hohen  Bnhm 
nnd  adelige  Abatammung.'' 

Barrah  beweinte  ihren  Vater  in  folgendem  Gedichte: 
aVergiesaet  reichli)cb  Thrftnen,  ihr  Angen,  fiber  den,  welcher 
^n  edlem  Stamme  war  und  vorzfigliche  Eigenschaften  beaaaa» 
der  ruhmreiche  Ahnen  hatte,  und  Jedem  hülfreich  war«  SchOn 
-  von  Antlitz,  hochgeachtet.  Ueber  Scheibah,  den  Herrn  edler 
Thateo,  über  den  Glorreichen,  Starken  und  Ruhmwürdigen,  der 
mildthätig  und  gefallig  war  in  harten  Zeiten ,  reich  an  Wohl- 
thätigkcit  und  Freigebigkeit,  sein  Ruhm  leuchtet  über  seinem 
Volke  w'm  der  Mond.  Der  Tod  hat  ihn  erreicht  und  der  Wechsel 
der  ^ ächte  und  daa  wankelmüthige  Geschick,  hat  ih|i  nicht 
verschont." 

Atikah  dichtete  folgende  Verse  über  den  Tod  ihres  Vaters: 
„Sparet  eure  Thränen  nicht,  meine  Augen,  seid  freigebig  da- 
.  mit,  wenn  Andere  schlafen ,  lasset  sie  in  Strumen  fliessen  uud 
miichet  dl«  Thrfttün  mit  dem  Getrink«  1  0  weinet  nnanfhörlich 
fiber  den  Starken»  den  Kr&ftigen,  den  Würdigen,  den  Hfllfireiehen, 
in  Zeit  der  Noth,  der  nnr  Edlea  unternahm  und  ein  trener  Be- 
achdtaer  war»  fiber  Scheibah,  anf  dessen  Beistand  zu  rechnen 
war,  fiber  den  Wahrhaftigen  nnd  Fnerschfitterlichen.  Im  Krieg 
war  er  ein  scharfes  Schwert,  beim  Streite  vernichtete  er  den 
Gegner.  Er  war  von  lentseliger  Natur  und  offener  Hand»  nnd 
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anter  den  Aeltesten  der  Edelste  und  StSikste.  S«inHaits  steht 
hoch,  erhaben  an  Rang,  unerreichbar. 
Umm  Hakim  Albeidha  beweinte  ihren  Vater  in  folgenden  ^10 
Yeum: 

»VeigiesM  viele  ThiiDMi,  mein  Auge,  über  den  Freigebigen 
imd  Edlen,  ttber  den  Beeten,  der  je  uf  einem  Kameele  geritten 
iBt,  aber  Deinen  YontIglicbeD  Yater,  der,  wie  der  En^rat» 
Segen  spendete,  aberScbeilw,  den  Mächtigen,  mit  den  höchsten 
Tugenden  begabten ,  von  edlem  Charakter  und  'preiswilrdigen 
Gaben,  der  seine  Verwandten  liebte  und  in  schlechten  Jahren 
reinem  Gold  und  fhiohtbarem  Regen  gleich  war.  Er  war  ein 
Löwe,  wenn  um  etwas  Grosses  gekämpft  wurde,  jedes  Ange 
blickte  nach  ihm  empor.  Er  war  der  Fürst  der  Benu  Kinana, 
von  ihm  erwarteten  sie  Hülfe,  wenn  die  Zeit  Unglück  brachte, 
er  war  ihre  Zuflucht,  wenn  ein  Krieg  mit  Verderben  drohte,  und 
er  kämpfte  für  sie  gegen  jedes  Missgeschick.  Beweine  ihn, 
ermüde  nicht  ihn  zu  betrauern,  so  lange  es  weinende 
Frauen  gibt" 

Folgendes  Traaergedicht  ist  von  Abd  Almuttalib*s  Tochter 
Ümeima: 

„Dahin  kt  derBH  derschwenrermisste,  nnd  mit  ihm  die  Ge- 
mainde,  er»  der^die  Pilger  speiste,  and  die  Ehre  wahrte.  Wer  irird 
es  fremden  Ofiatsn  in  seinea  Hangern  hehalich  maohen«  wenn  der 
HimmeLmit  seinem  Donner  geitt?  Dahast  die  besten  Nachkom- 
men,  die  ein  Mann  besitzen  kann,  und  Dn  viiat  stets  noch  Dich 
yermehren,  oScheibah!  Abu-I-Harith,  der  Spendende,  hat  seine 
Stätte  verlassen,  er  bleibt  aber  nahe,  wenn  jeder  Stanun  aach 
fem  ist.  Ich  weine  und  gräme  mich  so  lang  ich  lebe,  er  verdient 
es,  denn  die  Liebe  zu  ihm  war  heftig.  Der  Herr  der  Menschen 
tränke  Dein  Grab  mit  Regen  und  ich  werde  sein  Grab  noch  mit 
meinen  Thränen  befeuchten.  £r  war  die  Zierde  d^s  ganzen 
Stammes,  und  überall  wurde  sein  Name  gepriesen." 

Arwa  sprach  fol^^ende  Verse,  als  sie  ihren  Vater  beweinte: 

„Mein  Auge  weint  mit  Recht  über  den  Freigebigen,  den  Be- 
scheidenen, den  Leutseligen  aus  den  Niederungen  Mekka's,  den  lU 
Edlen,  der  nach  dem  Höchsten  strebte,  über  Scheibah,  den 
Spender,  denBeaitaer  hoher  Tagenden,  über  Deinen  vortreff- 
lichen Vater,  dem  Kiemand  ebenbfirtig  war.  Ueber  den  FreU 
gebigen,  deneanftea,  denluräftigen^denleachtenden,  denechlan- 
ken«  den  aohingtbildetea,  daa  T^i^dhaftan,  Bdira  and  Ehre 
waren  van  jeher  sein  Antheil.  £r  ertrag  Itein  Unrecht,  strah- 
lend war  sein  Antlitz,  wie  reines  Gold,  alt  sein  Ruhm  und 
offenkundig.  £r  war  die  Zuflucht  Malik's,  der  Frühling  and  der 
Richter  Fihr's,  wenn  ein  Urtheil  zu  fallen  war.  Er  war  der 
reebta  Mann»  freigebig  nnd  gUtig,  aber  auch  stark»  wo  Blat 
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vergossen  wurde,  und  die  Starken  den  Tod  fürchteten,  als  wäre 
ihr  Herz  nur  Luft.    Er  gieng  voran  mit  einem  blanken  leuch- 
tenden Schwerte,  jedem  Auge  wohlgefäUig." 
Mohammed  I.  Said  1.  Almusejjeb  glaubt,  Abd  Almuttalib,  der 
schon  nicht  mehr  sprechen  konnte,  gab  dann  durch  Kopfnicken  zu 
verstehen,  dass  er  so  betrauert  werden  wollte,  I.  H.  t.  Almnsejjeb 
war  der  Solm  Hasn'e  I.  Abi  Wabb  L  Amr  L  Aids  L  Amran  L 
MadumD.  L  I.  s.  Hndieififc  L  Gbaaiin,  ein  Brader  der  Beim  AdQ 
L  Kaab  I.  LneQ,  bat  folgendes  Tranergedieht  ftber  Abd  AInnttaUb 
L  Hascbfan  verfasst,  in  welchein  er  seine  Vnrrilge  nnd  die  Knssei's 
mid  seiner  Nachkommen  hervorhebt   Er  wurde  n&mlicli  in  Mekka 
vemrtheilt,  4000  Dirhem  zn  bezahlen,  und  desshalb  eingesperrt,  da 
gieng  Abn  Lahab  Abd  Alnzia«  der  Sohn  Abd  Almnttalib's»  an  ibm 
Torttber,  nnd  befreite  ihn: 

„O  meine  Augen!  lasset  ohne  Ermüden  Thränen  auf  die  Brust 
herabrollen,  als  wäret  ihr  von  stark  tropfendem  Regen  benetzt, 
vergiesset  jeden  Bluttropfen  im  Auge  über  den  Mann,  den  das 
wechselnde  Geschick  nicht  verschont  hat,  weinet  unaufhörlich 
fort  über  den  keuschen  und  bescheidenen  Kureischiten,  über  den 
Starken,  Schützenden,  von  schönem  Antlitz,  ohne  Mackel,  über 
den  ruhmreichen,  den  Freundlichen,  den  Freigebigen ,  über  den 
1 12  Frühlingsregen  Loeg*«,  zor  Zeit  des  Hungers  nnd  der  Is^oth,  Uber 
den  YorzQglichsten  unter  allen  lltonem  Maad*s,  dfe  alt  nnd 
ohne  Sandalen  gehen,  der  Edles  nntemabm,  der  von  gntem 
Stamm  nnd  gnterNatnrwar.  Ueber  den  Besten  an  Abstammnng 
nnd  Venweignng,  nnd  den  reichsten  an  preiswflidigen  Band- 
Inngen ,  der  Andere  ftberragte  an  Ruhm,  Sanftmnth»  Einsicht 
und  Tugend ,  wenn  trockene  Jahre  Armuth  erzeugten.  Ueber 
Scheibah,  dessen  Antlitz,  wie  der  Vollmond,  die  dunkle  fiiacht 
beleuchtete.  Ueber  den,  welcher  die  Pilger  tränkte  und  speiste, 
über  den  Herrn  aus  Fibr  und  Abd  Menaf,  über  den  welcher 
Zemzem  gegraben  bei  der  heiligen  Stätte,  dessen  Tränken  ihm 
den  höchsten  Ruhm  gebracht.  Jeder  Betrübte  weine  über 
ihn ,  das  ganze  Geschlecht  Kussei's ,  so  reich  wie  arm.  Seine 
Söhne  sind  Herrn,  die  Alten  und  die  Jongen,  aus  ihrem 
Samen  sind  Adler  hervorf?egangen.  Kussel,  der  den  ganzen 
Stamm  Kinana  befehdete,  der  den  Tempel  des  Herrn  beschützte, 
in  sehiimmen  nnd  guten  Tagen,  und  hat  ihn  das  Geschick  mit 
seinem  Wechsel  heimgesncht,  so  gelaug  ibm  ctoch,  l>et  seinem 
Leben»  was  er  nntemahm.  Anefa  liinteittess  er  Herrn,  din  keine 
WeiberherEcn  hatten ,  durchbohrend  wie  braune  Lmum.  Aha 
Otbah,  dermldhbesdienkthaft,  dereifie,  voBreiaeterFtebennter 
allen  Edlen ,  Hamza ,  dem  Vollmonde  gleich »  flink  im  Oeben, 
rein  und  frei  von  jeder  Tücke,  Abd  Ahnenaf,  der  mhmieiehe,  der 
Beschatter,  sqgiiiglioh  den  Blntvenraadten,  mild  gegen  Ver- 
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schwägerte.  Ihre  Alten  sind  die  besten  Männer,  und  ihre 
Sprösslinge  werden,  wie  fürstliche  Geschlechter,  nie  vergehen 
und  nie  verdunkein.  Findest  Da  die  Zeit  durch  sie  wohl- 
duftend ,  so  setzt  sie  nur  ihren  frQhem  Lauf  fort.  Sie  haben 
das  Thal  Mekkas  mit  Ehre  und  Ruhm  gefüllt,  in  frühester 
Zeit  schon,  wenn  um  das  Beste  gerungen  wurde.  Unter 
ihnen  waren  nihmwürdige  Gebäude  und  Heiligthümer,  und 
Abd  Menaf,  ihr  Gmmter,  dir  Mite  jedes  üebel,  als  er 
aeineTochlor  dem  Aof  gab,  daairirir  Söfantt  Inden  edlten  gegen 
nnsere  Feinde»  ils  die  Bens  Fibr  nns  veiUeseen.  Unter  eeinem 
SditttM  konnten  wir  dmreh  die  beigigten  nnd  ebenen  Theile  des 
Lwdes  nmhenranden,  bis  das  Meer  unsern  Kameelen  die  Fine 
benetzte.  Sie  wobnten  in  Städten ,  als  nur  die  Hftnpter  der 
Benu  Amr  darin  waren ,  und  Andere  noch  ein  nnstätes  Leben 
f&hrten.  Sie  haben  viele  Wohnungen  darin  gebaut,  und  Bron- 
nen gegraben,  welche  Wasser  aus  Sandhaufen  hervorbringen, 
damit  die  Pilger  und  Andere  davon  trinken,  wenn  sie  am  Tage 
nach  dem  Opferfeste  dahin  kommen.  Drei  Tage  waren  ihre  Ka- 
rawanen eingeschlossen  zwischen  den  Bergen  und  dem  Tempel. 
Schon  früher  litten  wir  keine  Noth ,  denn  wir  tranken  aus  den 
Brunnen  Chumm  und  Chafr.  Sie  waren  nachsichtig  bei  Ver- 
gehen, för  welche  Andere  Rache  nahmen,  und  vergassen  die 
Reden  thürichter  Menschen.  Sie  haben  alle  liuodesgenosäcn 
▼ereinigt  und  das  Unrecht  der  Benu  Bekr  von  uns  abgewandt. 
Wenn  ich  nicbt  n  Gkond  gehe,  so  b9re  ich  ide  anf  sie  m  kbeni 
bis  mioh  das  Orab  bededLt,  nnd  vergesse  nie  wie  der  Selm 
Lnbna's  wohltbfttig  gegen  mich  war,  er  bat  mir  eme  Hfllfe  ge- 
rdoht,  die  Dank  Teriüent  Und  Do,  Sohn  Lnbna*s,  bist  ans  dem 
Gescldechte  Knssei's,  wenn  man  nach  Ahnen  forscht,  da  her, 
wo  das  Ziel  menschlichen  Herzens  endet.  Da  hast  hohe  Ta- 
genden erreicht  und  einem  Stamme  zugeführt,  dem  starken 
Mittelpunkte  des  Ruhms.  Da  hast  Dein  Volk  an  Freigebigkeit 
und  Wohlthätigkeit  übertroffen  und  warst  als  Kind  schon  ein 
Herr,  der  über  Andere  hervorragte.  Deine  Mutter  wird  als 
eine  Zierde  und  eine  Perle  von  Chozaa  erscheinen ,  wenn  einst 
die  Gelehrten  die  Stammtafeln  bekannt  machen,  sie  gehört  zu 
den  Helden  Saba's,  ehre  sie  als  eine  der  höchsten  Bliithe  Ent- 
sprossene! Za  ihnen  gehörte  Abu  Schamir,  Amr  1.  Maiik,  Dsu 
Djeden  und  Abu-l-Djabar.  Auch  Asad,  der  zwanzig  Jahre 
Führer  seines  Volkes  war,  und  in  diesen  Ländern  mit  Sieg  ge- 
krOnt  wnrde.** 

L  H.  s.  Die  Worte  „Deine  Motler  n.  s.  w.*  sind  an  AbnLahab 
gerichtet,  dessen  Ii ntter  Lnbna  Tochter  des  Cbosaiten  Had|iir  war. 
Der  Antog  des  Veiaes  „findostDa  die  Zeit  o.  s.  w.,"  ist  nicht  nach 
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I.  Ishak/  1. 1.  s.  Matrud  I.  Kaab  Alchozai  hat  Abd  Almattalib  und 
die  Söhne  Abd  Meuafs  in  folgenden  Versen  betrauert: 

„Wanderer!  hast  Du  nicht  nach  dem  Geschlechte  Abd  Menafs 

114  gefragt?  möchte  doch  Deine  Mutter  Dich  verlieren!  wärest  Du 
bei  ihnen  abgestiegen,  sie  hätten  Dich  vor  Verbit chen  und  Un- 
ehre bewahrt,  sie,  die  Reiche  mit  Annen  mischen,  bis  die  Amen 
den  Reichen  gleich  werden,  die  voUthätig  sind  eo  \iM  die 
Sterne  erblMm*  und  die  bei  der  Soramerreise  ni«dit  nrttck- 
bleiben,  welehe  Nabrnng  spenden  »wenn  die  Winde  eich  krenzen, 
bis  die  Sonne'sich  in  das  Meer  senkt  Bist  Da  anoh  dahto.  Da 
Vater  grosser  Thaten,  so  war  doch  vor  Dir  keine  Perlenschnni; 
die  Dir  ähnlich  gewesen  wäre,  wenn  nicht  Dein  Vater,  der 
Bmder  schöner  Thaten,  und  Ifattalib,  der  Spender,  der  Vater 
der  Gäste.*^ 

Nach  dem  Tode  Abd  Almuttalibs  wurde  sein  Sohn  Alabbas 
Herr  der  Zemzemquelle,  und  er  tränkte  die  Pilger,  obgleich  er  da- 
mals noch  ältere  Brüder  hatte.  Er  wurde  vom  Gesandten  Gottes 
in  den  Rechten,  die  er  damals  besass,  bestäti^'t,  und  sie  haben  sich 
bis  zu  diesem  Tage  bei  seinem  Geschiechte  erhalten. 

Wie  sloh  Ahn  Talib  ds«  Oetandtsa  Ootiei  sngeBemnea  ba-t 

Nach  dem  Tode  Abd  Almuttalibs  kam  der  Gesandte  Gottes  zn 
seinem  Oheim  Aba  Talib,  welchem  ihn,  wie  man  glaabt,  Abd  Al- 
mattalib empfohlen  hatte,  weil  sm  Vater  Abd  Allah  ein  Doppel- 
brader  Aba  Talib*s  war,  denn  beider  Matter  war  Fatimah,  Tochter 
des  Amr  L  Aids  L  Abd  I.  Amran  L  Machcam.  [L  H.  s.  Aids  L 
Aroran  L  Machzam.]  1. 1.  s.  Aba  Talib  sorgte  fltar  den  Gesandten 
Gottes  nach  dem  Tode  seines  Grossvaters,  und  behielt  ihn  stets  bei 
sich.  Jalga  I.  Abbad  L  Abd  Allah  L  Azznbeir  hat  mir  von  seinem 
Vater  erzählt,  ein  Mann  aas  dem  Stamme  Lihb  [I.  II.  s.  Lihb  ge- 
hörte zu  Azd  Schanua]  der  ein  Weissager  war,  kam  oft  nach  Mekka, 
nnd  prophezeihte  den  Jungen ,  welche  ihm  die  Kureischiten  brach- 

115  ten.  Als  auch  Abu  Talib  mit  einigen  Jünglingen  kam,  erblickte 
Jener  den  Gesandten  Gottes,  dann  wurde  sein  Blick  durch  was 
Anderes  von  ihm  abgezogen.  Als  er  damit  fertig  war,  fragte  er 
wieder  nach  ihm,  und  wollte  ihn  herbeigeholt  haben.  Als  aber  Abu 
Talib  sah,  wie  gierig  er  sich  nach  ihm  umsah,  verbarg  er  ihn.  Da 
sagte  Jener:  „Wehe  euch!  bringet  mir  den  Jungen  wieder,  den  ich 
vorher  gesehen,  bei  Gott,  er  wird  einen  hohen  Stand  einnehmen.** 
Aba  Talib  gieng  aber  mit  ihm  weg.  1. 1.  s.  Spftter  machte  Aba 
Talib  mit  einer  Karawane  eine  Handelsreise  nach  Syrien,  and  als  er 
auf  dem  Ponkto  war  abzareisen,  schmiegte  sioh  der  Gesandte  Gottes 
so  zärtlich  an  ihn,  das  er  weich  warde,  nnd  sagte:  nhel  Gottl  ich 
nehme  ihn  mit,  nnd  trenne  mich  nie  mehr  von  ihm,  oder  etwas 
Aehnliches.  Er  reiste  also  mit  ihm  ab^  nnd  sie  sUegen  wie  gowOhnlioh 
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in  der  Nähe  der  Zelle  eines  Mönchs  ab,  welcher  Bahirah  hiess,  er 
war  mit  den  Schriften  der  Christen  bekannt,  und  wohnte  von  je  her 
in  dieser  Zelle,  in  welcher  ein  Buch  war,  aus  dem  sich  die  Mönche 
belehrten ,  und  das  sich  vom  Einen  auf  den  Andern  forterbte.  So 
oft  sie  auch  fr&her  vorübergekommeQ  waren ,  hatte  sie  der  Mönch 
nie  angeredet,  nodi  iboen  Torgestellt,  diessmaraber  liess  er 
eine  Mahlseit  bereiten,  weit,  wie  man  glaobt,  er  von  seiner  Zelle 
ans  gesellen,  wie  eine  Wolke  den  Gesandten  Gottes  mitten  nnter 
der  Karawane  beschattete,  und  wie  anch  diese.  Wolke  den  Banm 
besehattete,  nnter  welchem  er  sieh  mit  der  Karawane  niedergelassen 
hatte,  und  wie  die  Zweige  des  Banmes  sich  zum  Gesandten  Gottes 
herabneigten,  um  ihn  besser  zn  schfitzen.  Als  die  Mablseit  bereit 
war,  sandte  Bahirah  zar  Karawane,  und  liess  sie  alle,  jang  und  alt, 
Sklaven  nnd  Freie,  einladen.  Da  sagte  einer  der  Kureischiten : 
^Es  ist  auffallend  dassBu,  so  oft  wir  vorüberkamen,  uns  nie  Aehn- 
liches  erwiesen  hast,  warum  gerade  heute?"  Bahirah  antwortete: 
^es  ist  so,  doch  ihr  seid  Gäste,  ich  will  euch  einmal  mit  einem 
Mahle  ehren,  dem  ihr  Alle  beiwohnen  sollt."  Sie  giengen  nun  ins-  116 
gesammt  zu  ihm,  nur  der  Gesandte  Gottes  blieb,  wegen  seiner  Ju- 
gend, unter  dem  Baume  im  Lager  zurück.  Als  Bahirah  den,  an 
welchem  er  gewisse  Merkmale  erkannt  hatte,  nicht  unter  den  Gästen 
fand,  sagte  er:  „ihr  Kureischiten,  es  darf  Keiner  von  euch  zurück- 
bleiben.*' Sie  erwiederten:  ist  Kdner  anr&ckgeblieben,  der  hier 
noch  an  semem  Platze  wAre,  nur  ein  Knabe,  der  Jüngste  der  ganzen 
SüniWane,  ist  nn  Lager  zorttckgeblieben.*'  Er  versetzte  hierauf  : 
^MfiBl  ihli!  er  soll  auch  mit  ench  essen.**  Da  sagte  einer  der  Ku- 
reischiten: „Bei  Lat  und  Uzza,  es  ist  nicht  recht  von  uns  den  Sohn 
Abd  Allah's  znrflckzolassen,"  er  begab  sich  daher  zu  ihm,  umarmte 
ihn  und  setzte  ihn  zu  den  Andern.  Bahirah  warf  einen  scbarfep 
Blick  auf  ihn,  und  sah  nach  den  Merkmalen,  die  er  an  seinem  Körper 
zu  finden  glaubte.  Als  die  Mahlzeit  zu  Ende  war  und  die  Leute 
sich  zerstreuten,  stellte  sich  Bahirah  vor  ihn  hin,  und  beschwor  ihn 
bei  Lat  und  Uzza,  ihm  seine  Frage  zu  beantworten.  —  Er  beschwor 
ihn  bei  Lat  und  Uzza,  weil  die  Kureischiten  so  zu  thun  pflegten.  — 
Man  glaubt,  der  Gesandte  Gottes  habe  ihm  gesagt:  „frage  mich 
nicht  bei  Lat  und  Uzza,  denn,  bei  Gott,  Tsichts  ist  mir  verliasster 
als  diese  Götzen.  Da  sagte  Bahirah:  „nun,  so  beschwüre  ich  Dich 
bei  Gott ,  mir  meine  Fragen  zu  beantworten.**  —  Mohammed  er- 
wiederte:  „frage,  was  Dir  gut  dflnkt!**  Da  fragte  er  ihn  ftber  seinen 
instand  im  Scfalsfe,  Ober  seine  ftussere  iBeschaffinibeit,  und  andere 
^nge.  Der  Gesandte  Gottes  gab  ihm  ttber  Alles  Auskunft,  und 
4m  sÜmmte  mit  dem  ftberein,  was  Bahir^  von  ihm  wusste.  Dann 
^betrachtete  er  seinen  Rücken,  und  er  fand  zwischen  seinen  Schul- 
lern,  an  der  Stelle  wo  es  beschrieben  war,  das  Siegel  des  Propheten- 
—  L  fl.  s.  J£s  sah  wie  das  Mahl  von  einem  SchrOpfkopfii 
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Mi.  *-  L  L  f.  Ak  er  dieis  gethan.  lutte»  gitiif  tr  a  Abo  Talib 
und  fragte  Um:  «wie  ist  dieser  Knibe  mit  IKr  verwaadtf  er  ant- 
wortete: M®r  ist  mein  Sohn.*'  —  «Er  ist  nicht  Dein  Sohn,  dieser 
Knabe  braucht  keinen  Vater  mehr  zu  haben.*'  —  n^un,  er  ist  mein 
Neffe.''  —  ^Und  sein  Vater?''  —  «£r  ist  während  der  Schwanger- 
schaft seiner  Mutter  gestorben."  —  „Da  hast  wahr  gesprochen, 
geh  jetzt  mit  dem  Knaben  nach  Hause,  und  nimm  ihn  vor  den 
Juden  in  Acht,  denn  bei  Gott,  wenn  sie  ihn  sehen  und  ihn  erkennen, 
117  wie  ich,  so  werden  sie  ihm  Büses  anzuthun  suchen,  denn  Dein  Neflfe 
hier  wird  einst  einen  hohen  Rang  einnehmen,  drum  eile  mit  ihm  in 
die  üeimath  zurück '/  Abu  Talib  that  also,  sobald  er  seine  Ge- 
schäfte in  Syrien  abgemacht  hatte.  Man  glaubt,  nach  andern 
Traditionen,  Zureir,  Tamraam  und  Deris,  drei  andere  Schriftge- 
lehrte, haben  an  dem  Gesandten  Gottes  auf  dieser  Reise  dasselbe 
erkannt  wie  Bahirah,  und  nach  ihm  verlangt,  aber  Bahirah  habe  sie 
abgewiesen  nnd  an  Gott  Minn^  and  an  da»  was  in  der  Schrift  rain 
ihm  gesagt  ist,  anch  soU  er  hinzngefügt  haben,  dass  wenn  sie  andi 
bei  ihrem  Vorsatae  bleiben,  sie  ihm  doch  nicht  beikonunen  konnten. 
Sie  sahen  endlich  ein,  dass  er  Recht  hatte,  nnd  giengen  weiter. 
Der  Gesandte  Gottes  wuchs  dann  heran  und  Gott  beschirmte  nnd 
bewahrte  ihn  vor  den  Irrthüniern  des  Heidenthnms»  weil  er  ihn  zn 
seinem  Gesandten  bestimmt  hatte,  und  so  wurde  er  der  aasgeieich- 
netste  Mann  seines  Volkes  an  Ritterlickeit,  schönen  Manieren  und 
*  edler  Abstammung.  Er  war  der  angenehmste  Nachbar,  der  Sanf- 
teste, Wahrhaftigste  und  Treueste,  und  er  hielt  sich  fern  von  allen 
hässlichen  Eigenschaften,  die  den  Mann  erniedrigen,  und  war  so 
erhaben  darüber,  und  vereinigte  in  sich  so  viele  Tugenden,  dass  er 
unter  seinem  Volke  „der  Treue''  genannt  wurde.  Wie  mir  berichtet 
wurde,  hat  der  Gesandte  Gottes  einst  unter  Anderem,  wie  ihn  Gott 
in  seiner  Jugend  vor  den  Untugenden  des  Ueidenthums  bewahrt  hat. 
Folgendes  erzählt:  „Ich  befand  mich  einst  unter  andern  jvuaben  von 
Knreisch,  die  an  ihren  Spielen  Steide  tmgen.  Wir  waren  alle  nackt 
nnd  tragen  die  Steine  im  Isar  ^)  anf  dem  Nacken.  Als  ich  anch  so  hin 
nnd  her  gieng,  erhielt  ich  einen  derben  Schlag,  ohne  dass  iph  Je- 
manden sah,  nnd  ich  vernahm  die  Worte:  »giirte  Deinen  Isar  nm!*^ 
ich  umgürtete  mich  mit  dem  Isar,  nnd  tmg  dann  so  die  Steine  anf 
dem  Macken.  .  ,  . 

Vom  Kriege  der  Ruchlosen. 

I.  H.  8.  Als  der  Gesandte  Gottes  vierzehn  oder  fünfzehn  Jahre 
alt  war,  brach,  wie  mir  der  Grammatiker  Abu  übeida  von  Abu  Amr 
L  Alala  erzählt  hat,  der  Krieg  der  Kuchiosen  aus,  zwischen  den 


Izar  ist  eine  Art  Schürze ,  welche  da«  einzige  KletdungMlftek  dST  KaabiB 
kUdMe,  ipiter  erhielt  <UeiM  Wort  eine  andere  Btdeatang. 
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KiiNischiten  and  ilumi  Yerbfindeten  von  Kinana»  und  zwischen  Kms  118 
EUin.  Folgendei  war  die  VeianlaMUig.  ürwa  AmUial  L  Ott)» 
Liyafitf  LKiUb  t  Rabia  I.  Amir  L  SaW L Muawia L Bekr L 
Hawaira  nalun  eine  Kanwaae  Ton  Nn'man  L  Alnrandsir  unter  seinen 
Sebntz.  Da  sagte  ihm  Albarradh  L  Keb»  einer  der  Benn  Dhanura 
L  Bekr  I.  Abd  Menat  L  Einana:  „Gewilirpi  Da  ibr  aifCb  Schatz 
gegen  Kinana?"  er  antwortete :  ^ja  wohl,  und  gegen  die  ganze  Welt.^ 
Urwa  begab  aich  dann  in  die  Mitte  der  Karawane,  and  Albarradh 
zog  aos,  um  einen  Moment  der  Unachtsamkeit  n  erspähen.  Als 
sie  auf  der  Höhe  von  Teimen  Dsu  Tilal  anlangte,  war  Urwa  unacht- 
sam, Albarradh  überfiel  und  tödtete  ihn  im  heiligen  Monate,  darum 
wird  auch  dieser  Krieg  der  Krieg  der  Ruchlosen  genaimt.  Albarradh 
bat  darüber  folgende  Verse  gedichtet: 

„Manches  Unglück  hat  die  Menschen  vor  mir  getroffen,  ihr 
Söhne  Bekr's,  gegen  welches  ich  meine  Lenden  umgürtete,  ich  habe 
die  Häuser  der  Sühne  Kilab*s  eingerissen,  und  unsre  Yerbüu- 
deten  aas  vollen  Eytern  getränkt.  Ich  habe  meine  Hände  gegen 
ihn  erbeben  in  Dsa  TiUl>  und  er  atibfite  bin  wie  ein  gefällter 
BaemstamnL" 

Lebid  L  Babia  L  Malik  I.  DJa*far  L  KiUb  bat  gedichtet: 
«Wenn  Da  ^e  Benn  Kilab  and  Amir  triffst»  die  scbwerea  Qe- 
adiick  begleitet,  oder  wenn  Da  die  Benn  Nnmeir  trilTst»  nnd  die 

Benn  Bilal,  die  Oheime  des  Erschlagenen  ,  so  sage  ihnen,  dasa 
der  Reisende  Rahhai  jetzt  ausraht  bei  Teimen  Dsu  Tilal'" 
Diese  Verse  sind  unter  andern  Gedichten  von  ihm,  wie  I.  Hischam 
berichtet  hat.  I.  H.  s.  Da  kam  Jemand  zu  Kureisch  und  meldete, 
Albarrass  habe  Urwa  erschlagen.  Die  Kureisch  befanden  sich  da- 
mals in  Okaz,  während  eines  heiligen  Monats,  sie  brachen  auf,  ohne 
dass  die  Uawazin  es  merkten,  dann  erfuhren  sie  es,  und  sie  setzten 
ihnen  nach,  und  holten  sie  ein,  ehe  sie  das  heilige  Gebiet  betreten 
hatten,  und  bekämpften  sie  bis  es  Nacht  ward.  Dann  zogen  sich 
die  Kureisch  auf  das  heilige  Gebiet  zurück ,  und  die  Uawazin  ver-i 
folgten  sie  nicht  weiter.  Auf  dieses  Gefecht  folgten  dann  nooh 
viele  Andere,  Die  Lente  waren  in  Fifanlein  getheilt,  jede  KabUeh 
von  Koreiseb  and  Kinane  hatte  einen  Fflbrer  aoa  ihrer  Mitte,  and 
jede  Kabileb  von  Keia  desgleichen.  Einem  dieser  Scblacbttage  bat 
der  Geaandte  Gottea  mit  seinen  Oheimen  aoob  beigewohnt,  nnd 
er  bat  enählt,  wie  er  die  vom  Fehide  abgeschossenen  Pfeile  ge-  118 
sammelt  und  seinen  Oheimen  gebracht  habe.  *L  L  a.  Als  der  Krieg 
der  Ruchlosen  ausbrach,  war  der  Gesandte  Gottea  zwanzig  Jahre 
alt,  er  führt  diesen  Namen ,  weil  dabei  von  Kinana  und  Eeis  Eilan 
manches  heilige  Gebot  übertreten  wurde.  Der  Führer  von  Kureisch 
und  Kinana  war  Harb  1.  Omejja  I.  Abd  Schema,  am  Anfang  des 
Tages  siegten  die  Keis ,  von  Mittag  an  aber  die  Kinana.  I.  H.  s. 
JDie  Geschichte  dieses  Krieges  ist  länger  als  ich  sie  hier  erzählt 
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habe,  ich  habe  sie  aber  abgekürzt»  weil  sie  die  Darstellang  des 
Leben  Mohammeds  onterbricht. 

Wie  der  Oeiaadte  Gotlet  HftiMjab  heitathat. 

'  L  H.  8.  Als  Mohammed  fttof  nnd  swanzig  Jahn  »Ii  war,  hei- 
rathete  er  Hadidjah ,  Tochter  des  Ghnweiled  L  Asftd  L  Abd  Alnssa 
^  1.  Knssei  n.  e.  w.,  wie  mir  mehr  als  ein  Qelelirter  Ton  Abu  Amr 
Almadani  boriehtet  hat. 

L  L  s.  Cbadidjeh  war  eine  angesehtfne  Kanfinännin,  welehe 
Männer  mit  ihrem  Gute  Handel  treiben  liess,  denen  sie  dann  einen 
Antheil  am  Gewinn  gab.  —  Die  Koreisch  waren  ein  handeltreiben- 
der Stamm.  —  Als  sie  YOn  der  Treoe,  Wahrhaftigkeit  und  den  guten 
Sitten  Mohammeds  hörte,  sandte  sie  nach  ihm  und  schlug  ihm  vor 
nach  Syrien  zu  reisen ,  nm  dort  mit  ihrem  Gut  Handel  zu  treiben, 
und  versprach  ihm,  mehr  als  andern  Kaufleuten  zu  pebcn.  Mo- 
hammed ^iong  auf  den  Vorschlag  ein,  und  reiste  mit  ihrem  Gut,  in 
Begleitung  eines  Dieners  der  Chadidjeh,  welcher  Meisara  hiess,  nach 
Syrien.  Als  er  sich  unter  dem  Schatten  eines  Baumes,  in  der 
Kähe  der  Zelle  eines  Priesters,  niedergelassen  hatte,  fra^jte  dieser 
Meisara,  wer  der  Manu  unter  dem  Baume  sei.  Meisara  antwortete: 
180  „es  bt  ein  Koreischite,  ein  Bewohner  des  heiligen  GreWets.**  Da 
sagte  der  Priester:  n^nter  diesem  Baame  hat  sieh  nie  ein  Anderer 
als  ein  Prophet  niedeigel&sen.*'  Als  MohaAmed  die  mitgebradi- 
ten  Waaren  verkanft  und  Andere  eingekauft  hatte,  kehrte  er  mit 
Meisara  nach  Mekka  zurück.  Dieser  sah,  wie  man  glanbt,  während» 
der  Mittagshitzc ,  zwei  Engel,  welche  Mohammed,  der  anf  seinem 
Kameele  sass,  beschatteten.  Als  sie  in  Mekka  angelangt  waron, 
verkaufte  Chadidjeh  die  Waaren,  die  er  gebracht  hatte,.nnd  sie  fand 
ihr  Gut  verdoppelt,  oder  nahezu,  anch  erzählte  ihr  Meisara,  was  der 
Priester  gesagt  hatte,  und  was  er  von  den  ihn  beschattenden  Engeln 
gesehen.  Als  lladidjeh,  welche  eine  verständige,  edle  und  gute 
Frau  war,  die  Gott  zu  hoher  Gnade  bestimmt  hattp,  diess  hörte,  liess 
sie  Mohammed  rufen,  und  sagte  ihm,  wie  man  glaubt:  „mein  Vetter, 
ich  liebe  Dich  wegen  Deiner  Verwandtschaft  mit  mir,  wegen  Deines 
Ansehens  unter  Deinem  Volke,  so  wie  wegen  Deiner  Treue,  Wahr- 
haftigkeit, nnd  guten  Sitten."*  Zuletzt  trug  sie  sich  ihm  als  Gattin 
an.  Chadidjeh  war  damals  die  Angesehenste  der  Frauen  Kjoreisch's, 
sowohl  durch  Abstammung,  als  wegen  ihres  grossen  Reiohtlwms, 
so  dass  ein  Jeder  ans  ihrem  Volke  Ifistern  nach  ihr  war.  Sie  war 
die  Te>diter  des  Ghnweiled  I.  Asad  n.  s.  w.,  nnd  ihre  Mutter  war 
Fatimeh,  Tochter  des  Zaide  I.  Alassamm  LRawahaL  Hadjar  I.  Abd 
I.  Maiss  I.  Amir  I.  Lueij ,  und  die  Mutter  Fatimeh's  war  Haleh, 
Tochter  des  Abd  Menaf  I.  Alharith  I.  Munkids  I.  Amr  I.  Maiss 
u.  8.  w.,  und  die  Matter  Ualeh*8  war  Kilabeh,  Tochter  des  Sueid  L 
Saad  L  Sahm  L  Amr  I.  Husseiss  L  &aab  L  Luey  n.  i.  w.  Mob. 
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theilte  CbadidjeVs  Antrag  seinen  Oheimen  mit,  sein  Oheim  Hamza 
I.  Abd  Almuttalib  gieng  mit  ihm  zu  Chuweiled  I.  Asad  und  hielt  für 
ihn  um  dessen  Tochter  an,  und  die  Ehe  wurde  geschlossen.  I.  H.  s. 
Als  Morgengabe  gab  ihr  Moh.  zwanzig  junge  Kameele.  Diess  war 
die  erste  Frau,  welche  Mohammed  heirathete,  und  bis  zu  ihrem  Tode 
heirathete  er  keine  Zweite.  LI.  s.  Sie  war  die  Matter  aller  seiner  121 
Kinder,  mit  AnsnabiiM  Ibmbim's.  Sie  gebar  ihm  Aikasjm ,  daher 
er  AbiKUKasim  geoannt  wurde,  Atteijib,  Zeineb,  Rokejjeh,  Umm 
Kolthnm  and  Fktimeb.  1.  H.  s.  Alkastm  war  der  älteste  eeioer 
Söhne,  dann  kam  Attejjib,  dann  Attabir.  Die  älteste  der  Töchter 
warBnkejjeh,  dann  Zeineb,  dann  ümmKolthtuB,  dann  Fatuneh. 
L  L  B.  Die  drei  Söhne  starben  noch  im  Heidenthome ,  die  Töehter 
tber  erreichten  alle  den  Islam,  bekannten  sich  zu  demselben,  nnd 
wanderten  mit  ihrem  Vater  aus.  I.  II.  s.  Ibrahim's  Mutter  war 
Ifaria  die  Koptin.  Abd  Allah  I.  Wahb  hat  uns  von  Ibn  Labia  er- 
•zählt,  Maria,  die  Mutter  Ibrahim*s,  die  Sklavin  des  Gesandten 
Gottes,  welche  ihm  Almukaukas  geschenkt  hatte,  war  aus  Hafn,  im 
Bezirk  Anssina.  I.  I.  s.  Chadidjeh,  die  Tochter  Chuweiled's,  hatte 
ihrem  Vetter  Waraka  I.  Nautal  erzählt,  was  ihr  Meisara  von  den 
Worten  des  Priesters  und  von  den  Moh.  beschattenden  Engeln  mit- 
getheilt  hatte.  Waraka,  der  ein  gelehrter  Christ  war,  welcher  die 
Schrift  gelesen  hatte,  sagte  ihr:  „wenn  das  wahr  ist,  so  ist  Moh. 
depPropiiet  dieser  Nation,  denn  ich  weiss,  dass  ein  Prophet  dieser 
Vitien  so  erwarten  ist,  nnd  dass  jetxt  die  Zeit  daza  gekommen  (oder 
•wie  er  sonst  gesagt  bat),  denn  er  hatte  schon  lange  däranf  gewartet 
md  gesagt:  nwie  lange  wird  es  noch  danern?**  Aneh  hat  er  folgende 
Ißtnm  darüber  gedichtet :  * 

„Ich  wurde  widerspenstig  gegen  die  Ermahnung,  vor  Kummer 
-     der  mir  Thränen  erpresste.    Es  folgten  anf  einander  Beschrei- 
^^«  bungen  von  Chadidjeh.    Schon  zu  lange,  o  Chadic|jeb,  erwarte 
i^^ißtk  hoffend  Deine  Erzählung  in  Mekka,  als  dass  ich  einen  Aus- 
gang  sähe,  ich  fürchte,  dass  das,  w-as  Du  mir  von  dem  Priester 
gesagt,  wieder  rückwärts  gehe;  Mohammed  soll  Herr  seines 
Volkes  werden,  und  Diejenigen  die  zu  ihm  pilgern  besiegen;  er 
soll  im  liande  ein  Licht  liervorbringen ,  durch  welches  er  die 
wankende  Menschheit  aufrecht  erhält,  er  soll  den,  der  ihn  an- 
feindet,  verderben,  und  den,  der  ihm  friedlich  begegnet,  segnen. 
Wäre  ich  doch  zugegen,  wenn  diess  geschieht,  ich  wäre  der  122 
^  erste  der  zu  dem  übergienge,  den  die  Rureischite'n  hassen,  wenn 
Mriito  andk  noch  so  sehr  tobtMi  io  ihrem  Mekka,  ich  w&rde  mit  dem, 
4Bklen  sie  hassen,  mich  zn  dem  Herrn  des  Thrones  nach  oben 
Ifl^renden,  wenn  sie  in  der  Tiefe  blieben.  Ist  ihre  Thorhdt  nicht 
4HPndankbarkeit  gegen  den  Anserkohrenen  dessen,  der  die  Ge- 
ii^^ime  eingesetzt?  Bleiben  sie  und  ich  am  Lebeii,  so  werden 
^llllllKage  fsacMMB,  ttber  welefae  die  Ungl&nbigea  ein  grosses 


Geaelurti  «rbeben  wiideo,  geht  ioh  m  Gnmd«  so  blMbi  ja  kifai 
IluD  vom  Sdikksil  ▼«fsdioit.*' 

Wtt. ICokAmned  in  Betreff  des  heiligen  Steines  zwia«li«ii  d«B 

Kureiichiten  einen  Streit  schlichtet 

Als  Mohammed  fiUif  und  dreissig  Jahre  «It  wir,  beschlossea 
die  KureischiteOa  die  KmIm  wieder  aafzabanen,  sie  war  n&nnUch  nur 

80  hoch,  wie  ein  Mann ,  nnd  bestand  nnr  aas  fibereinander  gelegten 
Steinen,  doch  scheuten  sie  sich  sie  einzoreissen,  sie  wollten  sie  aber 
erhöhen  und  bedecken ,  denn  der  Schatz  der  Kaaba ,  der  in  einem 
'  Brunnen  im  Innern  derselben  verborgen  lag,  war  gestohlen  worden, 
doch  hatte  man  ihn  bei  Duweik,  einem  Freigelassenen  der  Benu 
Muleih  I.  Amr  1.  Chuzaa  wiedergefunden,  man  glaubt  aber,  dass 
Andere  ihn  gestohlen  und  bei  Duweik  niedergelegt  haben.  Das 
Meer  hatte  kurz  vorher  ein  Schiflf,  das  einem  griechischen  Kauf- 
maone  gehörte,  an  die  Küste  von  Djidda  geworfen,  so  dass  es 
•chdterte»  Die  Araber  batten  das  Hois  vom  Schiffe  genoBunen  and 
wollten  es  mm  Dache  der  Kaaba  Terwenäen.  Aach  war  m  Mehka 
em  Kopte,  welcher  Zimmermann  war,  nnd  ihnen  AUee  herrichtete, 
wie  es  xweckmAssig  war.  In  dem  Bmnnen  der  Kaaba,  in  welchen 
man  jeden  Tag  Speisen  warf,  war  eine  Schlange,  die  aaf  der  Maaer 
der  Kaaba  sich  sonnte,  nnd  die  man  sehr  fürchtete,  denn  sobald  sich 
ihr  Jemand  nähert^  erhob  sie  sich,  wisperte  und  sperrte  den  Mund 
auf.  Eines  Tages,  als  sie  sich  wie  gewöhnlich  auf  der  Maaer  der 
Kaaba  sonnte,  sandte  Gott  einen  Vogel,  der  sie  wegschleppte;  da 
sagten  die  Kureiscb,  ^wir  hoffen,  dass  Gott  unsre  Absicht  billigt. 
123  Wir  haben  einen  Arbeiter  als  Freund,  wir  haben  Holz,  und  nun  hat 
uns  Gott  auch  vor  der  Schlange  Ruhe  geschaffen."  Als  sie  nun  den 
Entschluss  gefasst  hatten,  die  Kaaba  einzureissen  und  wieder  auf- 
zubauen, gieng  Abu  Wahb  I.  Amr  I.  Aids  I.  Abd  I.  Araran  I.  Mach- 
zum  [I.  II.  8.  Aids  I.  Amran  I.  Machzum]  und  hob  einen  Stein  von 
der  Kaaba  weg,  er  entwich  aber  aus  seiner  Hand  und  kehrte  wieder 
an  seine  Stelle  zurftek.  Da  rief  er:  „o  ihr  Kureischiten,  bringet 
nnr  reines  Ghit  zum  Ban  der  Kaaba,  Nichts  dordi  Betrog,  Qeindt 
oder  Wocher  Erworbenes**.  Ifandie  achreiben  fillschfich  diese 
Worte  dem  Welid  L  Almnghira  L  Abd  AOsh  L  Amr  I.  Ifachiom 
zu,  mir  hat  aber  Abd  Allah  I.Abi  Nedjih,  der  Mekkaoer,  berichtet» 
er  habe  von  Abd  Allah  I.  Safwan  I.  Omejja  I.  Chalaf  I.  Wahb  I. 
Hudsafal.  DjnmahL  Amr  L  Husseiss  I.  Kaab  I.  Lueij  gehört,  er 
habe  gesehen ,  wie  ein  Sohn  des  Dja'da  I.  Hubeira  I.  Abi  Wahb  I. 
Amr  den  Tempel  umkreiste,  und  als  er  nach  ihm  gefragt,  habe  man 
ihm  geantwortet,  er  sei  ein  Sohn  des  Dja  da  I.  Hubeira  und  Abd 
Allah  I.  Safwan  habe  hinzugesetzt:  „der  Grossvater  dieses  Mannes, 
d.  h.  Abu  Wahb,  hat,  als  die  Mekkaner  die  Kaaba  wieder  aufbauen 
wollten,  einen  Stein  weggenommen,  der  wieder  an  seine  Stelle 


uiyni^uü  Ly  Google 


93 


mrückkehrte ,  und  hat  dann  die  Knreisch  ermahnt,  nichts  unrecht 
Erworbenes  zum  Bau  zu  verwenden.  I.  I.  s.  Abn  Wahb  war  ein 
mütterlicher  Oheim  Mohammeds,  er  war  ein  aDgeseheaerMann,  oad 
an  ihn  richtete  ein  Dichter  folgende  Verse: 

„Hätte  ich  mein  Karaeel  vor  der  Wohnung  Abp  Wahb's  nie- 
derknieen  lassen ,  so  wäre  das  Lager  von  seiner  Freigebigkeit 
nicht  übergangen  worden.  Er  ist  ausgezeichnet  unter  den  Nach- 
koamiea  Loeij's,  und  ilUt  la  den  Enten,  wenn  seine  Abstam- 
mnng  klar  wird.  £r  Tefaehniftht  Jede  CMaltdiat,  ist  nmnter 
Mb  Schenken,  eeSne  Almen  sind  mit  den  Beeteftinnlg  Tenweigt. 
Qroee  ist  sein  Feoerlieid,  er  fttUt  seine  Platten  ndt  Brodf,  das 
er  wie  Haarflechten  über  einander  legt^ 
Die  Knreisch  theilten  dann  die  Kaaba  nnter  sich,  die  Seite  der 
Tlittre  fiel  den  Söhnen  Abd  Menafs  und  Zuhra  zu,  der  Theil  zwischen  IM 
dem  schwarzen  und  dem  Jemenitischen  Pfeiler  den  Benu  Machzum 
und  andern  zu  ihnen  gehörenden  Kabilen  von  Kureisch,  der  hintere 
Theil  der  Kaaba  den  Benu  Djumah  und  Sahm,  den  Söhnen  Amr*s 
I.  Husseiss  I.  Kaab  I.  Luejj,  die  nördliche  Mauer,  d.  h.  der  Hat  im, 
den  Benu  Abd  Eddar  I.  Kussei,  den  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza  und 
den  Benu  Adij  I.  Kaab  I.  Lueij.  Indessen  scheuten  sich  die  Leute 
die  Kaaba  einznreissen ,  und  hielten  sich  fern  davon.  Da  sagte  - 
Alwelid  I.  Mughira;  „ich  will  den  Anfang  machen. Er  nahm  dann 
die  Hacke,  stellte  sich  vor  die  Kaaba  und  rief:  „Gott!  lasse  keinen 
Sehrecken  entstehen  (L  H.  s.  nach  Andern:  „verbreite  keinen 
Sehre^en**).'  (3ott!  wir  wollen  nur  Gntes.**  Hieranf  fieng  er  an 
bei  den  heiden  Pfeilern  einzoreissen.  Die  Uebrigen  warteten  die 
ganse  Kaeht  nnd  sagten:  »wir  wollen  sehen,  wenn  ihm  ein  Unglück 
widerfthrt,  lassen  wir  es  sein,  wenn  nicht»  so  Ist  Gott  unserm  Vor- 
haben günstig.**  Am  folgenden  Morgen,  als  Alwelid  das  Einreissen 
fortsetzte,  folgten  auch  die  Andern  seinem  Beispiele,  bis  man  auf 
die  Grundsteine  kam,  die  noch  von  Ibrahim  herrühren,  da  fand  man 
grüne  Steine,  die  in  Form  eines  Kameelhöckers  fest  über  einander 
geschichtet  waren.  I.  I.  s.  Ein  Traditionskundiger  hat  mir  be- 
richtet, ein  Kureischite,  der  mit  dem  Einreissen  beschäftigt  war, 
hatte  einen  grossen  Hebel  zwischen  zwei  Steine  eingeschoben,  um 
einen  derselben  herauszureissen ,  und  als  der  Stein  zu  wanken  an- 
fien^?,  erbebte  ganz  Mekka,  man  Hess  daher  ab  von  diesen  Grund- 
steinen. Ferner  hat  man  mir  erzählt,  die  Kureisch  haben  in  dem 
Pfeiler  eine  syrische  Schrift  gefunden,  diel^iemand  verstand,  bis  sie 
ihnen  ein  Jude  las,  sie  lautete:  „ich  bin  Allah,  der  Herr  vonMekka» 
foh  habe  diese  Stadt  geschaffen  am  Tage  als  ich  Hhnmel  nnd  Erde 
solinf,  nnd  Soime  nnd  Mond  bildete,  nnd  ihr  sieben  firomme  Engel 
ab  Sdmti  gegeben,  sie  wird  so  lange  bestehen»  ab  die  beiden  Berge, 
die  sie  «mgi^,  ihre  Bewohner  werden  dnrch  Wasser  und  Milch 
gesognef*  Ferner  wude  mir  ersihlt»  man  habe  «n  der  heiligen 
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Stätte  elfte  Sebrift  gefanden,  auf  wdoher  stnnd:  „Mekka  Ui  die 
heilige  Wohnuii^^  Gottes,  ilir Lebensbedarf  wirdibrTOB  dreiStraeeen 
ber  zogefQbrt,  keiner  ibrer  Bewobner  aoU  eie  znent  entweiben.** 
Leitb  I.  Abi  Snleim  behauptet,  man  bebe  vtensig  Jahre  vor  der  Sen-^ 
dang  Mobanm^  einen  Stein  in  der  Kaaba  gefbnden,  anf  welchem 
126  geschrieben  war:  (wenn  es  wahr  ist)  „wer  Gotes  säet  erntet  S^n, 
wer  Böses  sftet  erntet  Rene,  wollt  ibr.für  aehlechteflandinngen  mit 
Wohlthaten  vergolten  werden  ?  so  wenig  als  von  Domen  Trauben 
gepflückt  werden  können. L  I.  s.  Die  Kureischiten  trugen  dann 
die  Steine  zusammen,  zum  Bau  der  Kaaba,  jede  Kabileh  gesoudert, 
und  sie  bauten  fort,  bis  an  die  Stelle  des  heiligen  Steines,  da  ent- 
spann sich  ein  Streit,  denn  jode  Kabileh  wollte  ihn  w  ieder  einlegen, 
bald  schieden  sie  sich  aus  einander,  schlössen  Bündnisse  und  be- 
reiteten sich  zum  Kampfe  vor.  Die  Benu  Abd  Eddar  brachten  eine 
Pfanne  mit  Blut  und  schlössen  ein  Bündniss  mit  den  Benu  Adij  L 
Kaab  I.  Lueij,  bei  welchem  sie  sich  Treue  bis  zum  Tode  schwuren, 
dabei  tauchten  sie  ihre  üände  in  das  Blut,  das  in  der  Pfanne  war, 
und  werden  daher  die  BluUecker  genannt»  Dieser  Zustand  dauerte 
vier  oder  ftnf  Tage;  dann  versammelten  sie  sich  in  der  Moschee^ 
und  beriethen  sieh  mit  einander.  Da  trat,  nach  der  Meinung  eines 
Traditiensknndigen,  Ahn  Omijiieh  L  Almnghira  L  Abd  Allah  L 
Amr  L  Maclunun,  der  damals  der  Aelteste  unter  den  Kureisch  war, 
hervor,  und  machte  den  Kureisch  den  Vorschlag,  Denjenigen  als 
Schiedsrichter  anzuerkennen,  welcher  zuerst  in  die  Moschee  treten 
würde.  Sie  willigten  ein,  und  der  erste  Eintretende  war  Mohammed. 
Als  sie  ihn  sahen,  sagten  sie:  „der  ist  uns  recht,  es  ist  ja  der 
Wahrhaftige.'*  Sie  trugen  ihm  dann ,  als  er  näher  getreten  war, 
die  Sache  vor.  Da  Hess  er  sich  ein  Tuch  bringen ,  und  legte  den 
Stein  selbst  darauf,  dann  Hess  er  Einen  aus  jeder  Kabileh  an  diesem 
Tuche  tragen,  und  den  Stein  gemeinschaftlich  aufheben,  bis  an  die 
Stelle,  wo  er  eingefügt  werden  sollte.  Er  legte  ihn  dann  selbst  an 
^eine  Stelle,  und  der  Bau  wurde  wieder  fortgesetzt.  Die  Kureisch 
hatten  nämlich  vor  der  Oflfenbaruug  Mohammed  den  Wahrhaftigen 
genannt.  —  Als  der  Bau,  nach  ihrem  Wunsche,  fertig  war,  dichtete 
Axzubeir  L  Abd  Almuttalib,  in  Beaug  anf  die  Schlange,  die  mao 
beim  Bau  der  Kaaba  gefürchtet  hatte:   •  -  ,.u-  >t%i>  amä' 

s,^9i,lch  wunderte  mich,  als  der  Geier  seine  Bichtang  nach  def 
Schlange  nahm,  und  sie  vor  ihm  bebte.  Sie  Hess  bald  ein 
^»Zischen  vernehmen,  bald  machte  sie  sich  durch  ihr  Aufsprin- 
12ß  'gen  furchtbar.  Als  wir  einen  nenen  Bau  aufführen  wollten, 
schreckte  sie  uns  ab,  denn  sie  war  sehr  gefUrchtet,  und  als  wir 
ihre  Bosheit  fürchteten,  kam  der  Oeier  und  stürzte  sich  in  ge«^ 
rader  Richtung  über  sie,  und  nahm  sie  mit  sich  fort,  dann  Hess 
sie  uns  das  ILiuen  frei,  ohne  Uinderniss.  Wir  giengen  nun  zu- 
sammen an  den  Bau,  dessen  Boden  und  Grundpfeiler  wir  scho« 
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hatten,  und  am  folgenden  Morgen  erhöhten  w  ir  die  Grundsteine, 
and  der,  welcher  uns  Alle  gleich  machte,  war  ohne  Gewand.  *) 
Durch  ihn  hat  Gott  die  Söhne  Lueij's  verlierrlicht,  und  sein 
Ursprung  aus  ihoen  wird  nie  vergessen.   Auch  die  Benu  Adg 
und  Mnrra  wiren  dort  vereint,  und  Kiltb  ir«r  ilineB  scbon  Tor- 
angegangeo.   Und  der  Herr  bereitete  uns  daduroh  Maclit ,  und 
bei  AUah  findet  sich  der  Lohn.** 
|X  H.  s.  Haaehe  lesen  mns&wina.]  Zur  Zeit  Mohammed's  war  die 
Kaaba  achtaehn  Ellen  gross,  und  sie  war  mit  egyptischer  JLeinwand 
bedeckt,  dann  mit  gestreiftem  Baumwollstoffe,  nnd  AUiad4ia4!  L 
Jaaaf  war  der  erste,  der  sie  mit  Seidenstoff  bedeckte. 

YoB  dem  Hiiiiii. 

1. 1.  8.  Die  Kureisch  hatten,  ich  weiss  nicht  ob  vor  oder  nach 
dem  Elepbantenjahr,  den  Hnms  aufgebracht  und  geltend  gemacht. 
Sie  sagten  n&mlieh:  „wir  sind  die  Nachkommen  Ibrahim*s,  die 
Mftnner  der  Ehrforcht»  die  Verwalter  des  Tempels,  nnd  die  Bewohner 
Mekka*8,  kein  Araber  hat  gleiche  Rechte  mit  nns,  noch  gleichen 
Rang,  keiner  ist  so  anerkannt  wie  wir,  drom  stellet  Nichts  so  hoch 
w  ie  das  was  innerhalb  des  heiligen  Qebiets  sich  findet,  sonst  werden 
die  Araber  die  Ehrfurcht  vor  euch  verlieren ,  und  sagen ,  sie  haben 
Dinge  ausserhalb  dem  heiligen  Gebiete  wie  die  innerhalb  desselben  ver- 
ehrt. So  hörten  sie  auf,  in  Arafa  zu  verweilen,  und  von  dort  nach  Mina 
zuziehen,  während  sie  doch  einsahen  nnd  bekannton,  dass  es  heilige 
Plätze  sind,  nach  denen  man  wallfahren  soll,  und  dass  der  Glaube 
Abraham's  es  erfordere.  Sie  sahen  gern,  dass  alle  Araber  nach 
Arafa  kamen,  und  dann  nach  Mina  zogen,  doch  sagten  sie:  „wir  sind 
die  Männer  des  Ileiligthums  (Alhums),  nns  ziemt  es  nicht,  es  zu  127  - 
verlassen  und  etwas  Anderes  eben  so  zu  verehren."  Wurde  ihnen 
von  den  Arabern  ein  Kind  geboren,  sie  mochten  innerhalb  oder 
ausserhalb  dem  Heiligthume  wohnen ,  so  worden  ihm  die  gleichen 
Yerpfllchtnngen  auferlegt,  die  sie  selbst  hatten.  Anch  Einana  und 
Chnxaa  hatten  sich  hierin  ihnen  angeschlossen.  L  H.  s.  Abu 
Ubelda,  der  Grammatiker,  hat  mir  erzählt,  die  BenuAmirl.Sa'ssa* 
I.  Mnawia  I.  Bekr  1.  Hawazin  haben  sich  ihnen  auch  angeschlossen, 
nnd  er  hat  mir  folgenden  Vers  von  Amr  I.  Ma'di  Kariba  recitirt:  - 
„0  Abbas!  Wären  nnsre  Rosse  in  Tethlith  fett  gewesen,  so 
hättest  Du  nach  mir  die  Hu  ms  nicht  mehr  bekämpft." 
L  n.  s.  Tethlith  ist  einer  ihrer  Ortsnamen.  Schijar  heisst  fett 
und  schön,  und  unter  den  TTums  meint  er  die  BenuAmir  I.  Sa'ssa', 
und  unter  Abbas  den  Sulamiten  Abbas  I.  Mirdas,  welcher  die  Benu 
Zubeid  in  Tethlith  überfallen  hatte.  Dieser  Vers  ist  aus  einer 
Kassideh  von  Amr.  Er  hat  mir  auch  einen  Vers  von  Allakit  I. 
Zurara  über  den  Schlachttag  von  Djebeleh  recitirt: 
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„Möge  Dir  die  Hand  abgehauen  werden!  halt  an!  es  sind  die 
Söhne  Abs,  das  verehrte  Geschlecht,  die  beidenHuras  lagern." 
Weil  die  Benu  Abs  am  Schlachttage  von  Djebeleh  die  Verbündetea 
der  Benu  Amir  I.  Sa'ssa'  waren»  Diese  Schlacht  fand  zwischen  den 
Bena  Ilanzala  L  Malik  I.  Zeid  Menat  I.  Temim »  und  zwischen  den 
Bena  Amir  I.  Sa'ssa*  statt  Letttere  siegten  wai  tmUsten  LekH  L 
Zorara  L  üdas  nnd  nslimen  seinen  Bnid^  Ha^jib  gefiMgen.  Amr 
L  AnrLUdas  L  Zeid  L  Abd  Allsh  L  Darim  L  M aKk  L  Hamala 
ergriff  die  Flneht  Baranf  bestellt  sieh  der  Veis  V^eä^B  aa 
Feraadak: 

„Als  hättest  Da  nicht  gesehen  Lekit»  Ha^i^  Qad'Amr  L  Anr, 

als  sie  riefen :  O  ihr  Darimiten ! 
Dieser  Vers  findet  sich  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Dann  hatten  sie 
ein  Trefifen  in  Dsu  Nedjeb,  in  welchem  Hanzala  die  Benu  Amir  be- 
siegte. Damals  wurde  Hassan  I.  Muawia  Alkindi,  der  Sohn  Kab- 
schah's,  getödtet,  Jezid  I.  Assaik  gefangen  genommen ,  und  Tufeil 
I.  Malik  I.  Djafar  1.  Kilab  Abu  Amir  I.  Tufeil  in  die  Fhicht  ge- 
schlagen. Da  dichtete  Alfarazdak: 
128        n^on  ihnen  waren,  als  Tufeil  I.  Malik  auf  seinem  flinken  Pferde 

entfloh,  manche,  welche  ihre  magern  Stuten  anspornten,  wir 

haben  Ibu  Chaweilad  aufs  Haupt  geschlagen,  und  die  Zahl  der  ' 

nach  Rache  schreienden  Eulen  Termehri.  ^) 
Biese  Verse  sind  in  einer  Kassideh  von  ihm. 
Djerir  hat  gedichtet: 

«Wir  haben  dem  Sohne  Kabscha*s  die  Krone  ge&rbt,  er  hat 
nnter  den  schnell  laufenden  Pferden  «nen  Mann  gefimden«  der 

ihn  mit  donnenider  Stimme  anschrie." 
Dieser  Vers  ist  in  einer  Kassideh  von  ihm.  Die  Tradition  über 
die  Schlachttage  von  Bjebeleh  und  Dsa  Kedjeb  enth&lt  noch  Man- 
ches, was  ich  ans  demselben  Grunde ,  wie  bei  der  vom  Kriege  der 
Ruchlosen,  weggelassen  habe.  I.  I.  s.  Dann  haben  die  II  ums  noch 
manche  Neuerung  eingeführt,  wozu  sie  kein  Recht  hatten.  So  sag- 
ten sie:  „es  ziemt  uns  nicht  Sauermilch  zu  bereiten,  Butter  auszu- 
lassen, oder  in  ein  Zelt  von  Kameelhaaren  zu  treten,"  so  dass  sie 
nur  in  Zelten  von  Thierfallen  sich  gegen  die  Sonne  schützten.  Dann 
giengen  sie  noch  weiterund  sagten:  „Die  Pilger,  welche  Speisen 
aus  unheiligem  Gebiete  iu  das  Heilige  mitbringen,  dürfen  sie  nicht 
gemessen,  auch  sollen  sie,  wenn  sie  den  Tempel  umkreisen,  nur  im 
Gewände  der  Hnms  es  thmi,  und  wenn  sie  kein  solches  finden,  sollen 
sie  ihn  nackt  umkreisen,**  nnd  wenn  Jemand  sieh  snvonielim  dfinkte, 
om  den  Tempel  nackt  xn  umkreisen,  so  mnsste  er,  wenn  er  sein 
Gewand  beibehielt»  es  naeh  dem  Umkreisen  wegwerfen,  und  weder 
er  noch  ein  Anderer  durfte  es  mehr  berühren,  und  die  Araber  nannten 
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€8  Allaka  (das  Weggeworfene).  Die  Araber  fügten  sich  dieser 
Neuerung,  sie  hielten  sich  in  Arafa  auf,  zogen  dann  nach  Mekka  und 
umkreisten  den  Tempel  nackt,  die  Männer  ohne  jede  Bedeckung  und 
die  Frauen  ohne  weiteres  Gewand  als  ein  weites  Hemd.  Eine  Frau, 
wekh«  in  dieser  Weise  den  Tempel  omkrdste,  Bat  gedichtet: 

„Heute  wird  ein  Theil  oder  Alles  offenbar»  doch  gebe  ieb  nicht 
preb  waa  nnverhikUt  geblieben/ 
Ein  AtpAteif  der  seine  Kleider»  die  ihm  verth  waren,  liegen  lassen  129 
mnsate»  nnd  sich  ihnen  nicht  mehr  nAhm  kennte,  hat  gäichtet: 

„Genag  der  Traner,  dass  ich  darnach  seafte  als  wAren  sie  hei- 
liges Laka  von  Pilgeh),  welche  den  Tempel  umkreisen." 
Das  heisst,  die  niemand  berühren  durfte.  So  blieb  es,  bis  Gott 
Mohammed  sandte,  djf  offenbarte  er  ihm,  als  er  ihm  die  Gesetze  und 
Gebräuche  der  Pilgerfahrt  vorschrieb:  „Ziehet  ab  von  dem  Orte 
(Arafa),  von  welchem  die  Leute  bisher  abzogen,  flehet  Gottes  Gnade 
an,  er  ist  gnädig  und  barmherzig."  Dieser  Vers  ist  au  die  Kureisch 
gerichtet,  und  unter  den  Leuten  sind  die  übrigen  Araber  zu  ver- 
stehen. Mohammed  Hess  sie  wieder  nach  Arafa  gehen,  dort  ver- 
weilen, und  von  dort  abziehen.  In  Bezug  auf  ihre  Verbote,  die  mit- 
gebrachten Speisen  zu  gemessen,  und  in  den  mitgebrachten  Kleidern 
den  Tempel  zu  umkreisen,  den  man  eher  nackt  umkreisen  sollte, 
heisst  es  im  Koran:  »Leget  euer  schönstes  Gewand  bei  jedem  Tem- 
pel an,  esset  nnd  trinket,  seid  ahet  massig,  denn  Gott  liebt  die  Un- 
mftssigen  nicht.  Sprich!  wer  hat  den  Schmnbk ,  den  Gott  seinen 
.IHenem  geschenkt  hat,  verboteü,  oder  die  guten  Speisen  zam  Le» 
bensnnterhalt?  sprich,  sie  sind  für  die  OUUibigen  in  dieser  Welt 
•  n.  s.  w.**  So  hat  Qott  die  Nenemngen  der  Hiims  nnd  anderer  Kn- 
reisohiten  durch  den  Islam,  zur  Zeit  der  Sendnng  Mohammed's, 
abgeschafft.  1. 1.  s.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  I.  Mohammed  I.  Amr 
L  Hazm  hat  mir  von  Othman  L  Abi  Salman  I.  Djubeir  L  Mntim 
erzählt,  der  es  von  seinem  Oheim  Kafi*  L  Djubeir  gehört,  welchem 
sein  Vater  Djubeir  L  Mntim  gesagt  hat:  Ich  habe  gesehen,  wie 
Mohammed  schon  vor  der  Sendnng  durch  göttliche  Gnade  auf  einem 
Kameele  in  Arafat  verweilte,  mit  andern  seines  Volkes,  und  wie  er 
mit  ihnen  von  dort  abzog. 

Ton  Stttinigoii  der  Djinn  nnd  den  WsrnvDgeB  der  Weistager. 

I.  L  s.  Die  jüdischen  Rabbinen  nnd  die  christlichen  Priester, 
so  wie  die  Weissager  unter  den  Arabern  hatten  schon  vor  der  Sen- 
dung, als  ihre  Zeit  nahe  kam,  von  Mohammed  gesprochen.  Erstere  190 
Dach  dem  was  sie  in  ihren  Büchern  über  ihn  und  sLino  Zeit  und 
nach  dem  Zeugnisse  ihrer  Propheten  in  Betreff  seiner  gefbn* 
den.  Letztere  nach  der  Kunde,  die  ihnen  böse  Djinn  von  ilun  ge- 
bcadit  hatten,  von  dem  was.  sie  verstohlenerweise  gehört  hatten, 
Boeh  ehe  sie  daran  durch  Stevno,  die  anf  sie  gesdilendert  wurden, 
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yerbindert  waren.  Die  Weissager  and  Weissagerinnen  Hessen  man- 
ches über  Moliammed  fallen ,  aber  die  Araber  kehrten  sich  nicht 
daran  bis  zur  Zeit  der  Seodang,  als  das  ihnen  erwähnte  sich  be- 
•litigte,  da  kneD  sie  nur  Eindoht  Als  ab«  ilie  Zeil  derSttidaiig 
nalie  kamt  konnten  die  bösen  CÜinn  nickt  mehr  laoschen »  denn  sie 
dorfiten  nidit  mehr  auf  ihre  frflhem  Plfttze  avAekkehren,  wo  sie 
za  lansehen  pflegten,  weil  Sterne  anf  sie  herabgeeebleiidtet  wvden; 
daran  merkten. sie,  dass  Jetst  eingetrolfen  sei,  was  CU>tt  hi  Benig 
anf  seine  Diener  beschlossen  hatte.  So  sagt  Gott  m  seinem  Pro- 
pheten, naeHdem  er  ilmi  die  Geschichte  derDjinn  geo£fenbart  hatte, 
wie  sie  von  weiterin  Lauschen  verhindert  worden  nnd  dann  ein- 
sahen, was  sie  früher  nicht  geglaubt  hatten:  „ Sprich!  mir  ist  ge- 
offenbart worden,  dass  einige  Djinn  gelauscht  und  gesagt  haben, 
wir  haben  einen  wunderbaren  Koran  (Vortrag)  gehört,  der  zur 
Wahrheit  leitet,  und  daran  geglaubt;  wir  werden  unserm  Herrn 
keinen  Genossen  geben,  denn  unser  Herr,  der  Erhabene,  ist  all- 
mächtig, er  hat  weder  eine  Gattin,  noch  ein  Kind"  bis  zu  den 
Worten:  „Wir  hatten  ihnen  Plätze  angewiesen,  auf  welchen  sie 
lauschen  konnten,  wer  aber  jetzt  noch  lauscht,  den  trifi't  ein  auf  ihn 
gerichteter  Pfeil.  Wir  wissen  nicht,  ob  unser  Herr  damit  Gutes  be- 
absichtigte gegen  die  Erdeobe wohner,  oder  Schlimmes."  Als  die 
Cjinn  den  Koian  ▼emahmen,  wossten  aie,  dasa  ale  deshalb  nieht 
mehr  lansehen  dnrften,  damit  dieOlfonbaniDg  doieh  keinerlei  Naol^ 
lichten  vom  Himmel  sehwlerig  nnd  zweifelhaft  gemaeht  werde»  wäh- 
rend nachher  Beweise  folgten  ond  jeder  Zweifol  abgelehmtten  ihurde^ 
Dann  glanbten  anch  die  E{jinn,  nnd  sie  predigten  ihren  GefthitaD: 
„Wir  haben  ehi  Bodi  gehört,  das  nach  Moses  enchienen  ist,  ond 
das  bestätigt ,  was  ihm  geoffenbart  worden ,  das  aor  Wahrheit  nnd 
zum  geraden  Weg  fUhrt.^  Was  ferner  die  Djinn  sagen:  „lÜMiche 
Männer  unter  den  Menschen  nehmen  ihre  Zuflucht  zu  Männern  von 
den  Djinn,  die  sie  dadurch  noch  in  ihrem  Irrthnm  (Rahk)  bestär- 
ken," kommt  daher,  dass  Kureischiten  sowohl  als  andere  Araber, 
wenn  sie  auf  der  Reise  sich  in  irgend  einem  Thale  niederliessen,  um 
181  darin  zu  übernachten,  sagten:  Ich  begebe  mich  unter  den  Schutz 
des  Djinn,  der  Gewalt  über  dieses  Thal  hat,  dass  er  mich  vor  jedem 
üebel  bewahre,  das  darin  ist.  I.  H.  s.  Rahk  heisst  Widerspenstig- 
keit und  Thorheit.    So  hat  Ru'ba  I.  Aladdjadj  gedichtet: 

„wenn  Du  die  Umherirrende,  die  Widerspenstige  auffängst." 
Rahk  bedeutet  auch:  sich  einem  Gegenstände,  den  man  verfolgt, 
nihem,  ob  man  ihn  greift  oder  nicht   So  hat  Ba*ba,  wilde  Esel 
beschndbend,  gediehtet: 

„sie  springen  bebend  ans  Ftarcht  vor  den  Verfolgern.* 
Bahk  ist  aoeh  ein  Litnitiy,  welcher  tragen  bedeotet  Man  sagt: 
ich  habe  die  SehoM  oder  die  Lsat  mit  Mflhe  gelragen,  die  Da  mir 
anijiebaidet  haet-  LnKofaii  konnft  dieaei  Wert  aaeh  vor:  «vkr 
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fürchteten,  er  mochte  sie  irre  ftihren  in  Widerspenstigkeit  ond  Un- 
glauben^ bis  zu  den  Worten  „bürde  mir  nichts  schweres  auf."  I.  I.  s. 
Jakub  I.  Otba  I.  Almughira  I.  Alachnas  hat  mir  erzählt,  er  habe  ge- 
hört, die  Thakifiten  seien  die  ersten  Araber  gewesen,  welche  er- 
schraken, als  sie  das  Schleudern  mit  Sternen  (Sternschnuppen) 
sahen.  Sie  giengen  zu  einem  der  Ihrigen ,  welcher  Arar  I.  Omejja 
I.  Tladj  hiess,  und  der  klügste  und  gescheuteste  Araber  war,  und 
fragten  ihn,  ob  er  nicht  gesehen,  wie  vom  Himmel  Sterne  geschleu- 
dert worden?  Er  sagte:  „wartet,  sind  es  Sterne,  die  als  Zeichen 
dienen  flfar  die  Wanderer  in  der  Wflste  und  aaf  dem  Meere,  und  znr 
Bestimmnlig  der  Jahreszeiten,  des  Sommers  und  Winters,  dienen, 
so  bedeutet  es,  bei  Gott,  den  Untergang  der  Welt  und  ihrer  Ge- 
sehOpfe,  bleiben  diese  Sterne  aber  an  ihrer  Stelle,  und  es' werden 
andm  niedergesclilendert,  so  beiiweckt  QoÜ  irgend  was  Anderes 
damit  für  die  Menschen."  L  I.  s.  Mohammed  I.  Mnsiim  L  Schihab 
Azsnhri  hat  ^on  AH  I.  Husein  I.  Ali  T.  Abu  Tafib  erzählt,  der  es 
von  Anssar  gehört  hat,  Mohammed  habe  ihnen  gesagt:  „was  hieltet 
ihr  TOn  den  geschleuderten  Sternen?**  sie  antworteten;  «wir  dach- 
ten :  es  ist  ein  König  gestorben,  oder  znr  Regierung  gelangtj  es  ist 
«in  Kind  geboren  worden,  oder  gestorben."  Da  sagte  Mohammed : 
„So  ist  es  nicht,  sondern,  wenn  Gott  etwas  über  seine  Geschöpfe  132 
verhängte,  so  hörten  es  die  Träger  des  Thrones  und  priesen  ihn,  die 
Engel  unter  ihnen  folgten  ihrem  Beispiele  und  so  verbreitete  sich 
das  Lobpreisen  abwärts  bis  zum  untersten  Himmel."  Hier  fragte 
nun  einer  den  Andern:  „warum  habt  ihr  Gott  gepriesen"  und  man 
antwortete:  „weil  es  die  Obern  gethan,"  dann  fragte  man  die  Obern 
bis  zu  den  Trägem  des  Thrones  hinauf.  Wenn  diese  dann  Gottes 
BeschloBs  mittbeilten,  so  kam  die  Antwort  stufenweise  herunter,  bis 
zflüt^taHBtersten  Himmel^  nnd  hier  lansohten  die  bösen  Djinu,  und 
Ihssten  manches  verlLelurt  nnd  Iblsch  anf ,  dann  kamen  sie  zn  den 
Weissagern  anf  der  Erde,  nnd  ffthrten  sie  bald  irre,  bald  sagten  sie  • 
ftnen  das  Rechte.  Bie  Weissager  sprachen  dann  davon,  nnd  ver- 
bieiteten  manchen. Irrtiinili  nnd  manche  Wahrheit,  dann  hat  Gott 
durch  die  Steme,^e  er  anf  sie  schleudert,  die  DJinn  fem  gehalten, 
nnd  das  Weissagen  hatte  ein  Ende,  so  dass  es  jetzt  keinen  Wahr- 
sager mehr  gibt.  1.  I.  s.  Amr  I.  Djafar  hat  mir  von  Mohammed  I. 
Abd  Errahman  I.  Abi  Lubeiba  erzählt,  er  habe  von  Ali  I.  Alhasan 
I.  Ali  I.  Abu  Talib  dasselbe  gehört,  wie  es  von  Tbn  Schihab  be- 
richtet worden  ist.  I.  I.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  erzählt:  Zur  Zeit 
des  Heidenthums  war  unter  den  Benu  Sahm  eine  Weissagerin, 
welche  Gheitalah  hiess.  Eines  Nachts  kam  ihr  Djinn  zu  ihr,  und 
Hess  sich  zu  ihren  Füssen  nieder  und  rief:  ,,ich  weiss  was  ich  weiss, 
einen  Tag  des  Lähmens  und  des  Schlachtens."  Als  die  Kureisch 
diess  hörten,  fragten  sie,  was  diess  bedeute.  In  einer  andern  Nacht  • 
liess  aich  der  Djinu  wieder  vor  ihr  nieder  und  rief:  Tod!  welcher 
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Tod!  Fersen  werden  niedergeworfen  zn  Seiten.  Als  die  Knreisch 
diess  hörten,  sa'^teu  sie:  „was  meint  er  wohl,  gewiss  wird  sich  etwas 
ereignen/  sie  verstanden  es  aber  nicht,  bis  zu  den  Schlachttagen  von 
Bedr  und  Ohod  im  Thale  %  daon  wnssten  sie  w»s  der  Djinn  seiner 
Freandlii  mitgethtilt  hatte.  L  H.  s.  Alglieitalali  war  von  den  Beim 
MorraL  Abd  Menat  L  -Kinanai  Schwester  des  Hadltcy  L  Mnrra, 
•ie  ist  die  Matter  derÖhigatU,  von  welchen  AbnTalib  in  folgendem 
Yerse  spricht: 

188  ^TliGricht  sind  die  Vorstellongen  eines  Volkes,  das  uns  die 
Beno  Ghahf  und  die  Ghajatil  vonsog. ** 
Die  Nachkojnmen  Gheitalah's  wurden  nämlich  Ohajatil  genannt,  sie 
sind  von  den  Beno  Sahm  I.  Amr  I.  Husseiss,  und  dieser  Vers  findet 
sich  in  einer  Kassidah ,  die  ich  an  ihrem  Platze  anführen  werde. 
I.  I.  8.  Ali  I.  Nafi'  Aldjuraschi  hat  mir  erzählt,  Djanb,  r-in  Zweig 
von  Jemen,  hatte  einen  Wahrsager  im  Ileidenthum;  als  man  unter 
den  Arabern  von  Mohammed  zu  reden  anfienp,  begaben  sie  sich  an 
den  Fuss  seines  Berges,  und  befragten  ihn  um  seine  Ansicht  über 
ihn.  Als  die  Sonne  aufjt^neng,  stieg  er  zu  ihnen  herunter,  stellte 
sich,  auf  seinen  Bogen  gestützt,  vor  sie  hin,  hob  das  Haupt  einige 
Zeit  gen  Himmel,  dann  sprang  er  anf  und  sprach:  ihr  Leute!  Gott 
hat  Mob.  geehrt  und  anserkohren,  er  hat  sein  Herz  und  sein  Einge- 
weide gereinigt,  er  wird  aber  nur  kurze  Zeit  unter  ench  weilen. 
Bann  kehrte  er  wieder  auf  den  Berg  zurück,  von  weldiem  er  ge- 
kommen war.  L  I.  s.  Ein  meriftssiger  Mann  hat  mir  von  Abd 
Allah  L  Kaab,  einem  Freigelassenen  des  Othman  I.  Affiyi,  eixahlt, 
ihm  sei-berichtet  worden :  Omar  L  Alchattab  sass  ernst  unter  des 
Leuten  in  der  Moschee  des  Cresandten  Gottes,  da  kam  ein  Araber, 
der  nach  ihm  fragte.  Als  Omar  iha  ansah,  sagte  er:  entweder  die- 
ser Mann  ist  noch  ein  Götzendiener,  oder  er  war  im  Heidenthom 
ein  Wahrsager.  Als  der  Araber  ihn.  gegrösst  und  sich  gesetzt 
hatte,  fragte  ihn  Omar,  ob  er  sich  znm  Islam  bekehrt  habe  ?  —  Ja 
wohl,  Fürst  der  Gläubigen.  —  Warst  Du  ein  Wahrsager  im  Heiden- 
thum? —  Gepriesen  sei  Allah!  Du  hast  eine  Vermuthung  geäussert 
und  bist  mir  in  einer  Weise  begegnet,  wie  Du  es  noch  niemals  seit 
Deinem  Regierungsantritt  bei  Andern  gethan.  —  Gott  verzeihe! 
wir  waren  ja  im  Heidenthum  weit  schlimmer,  wir  haben  Götzen  an- 
gebetet und  umarmt,  bis  uns  Gott  durch  seinen  Gesandten  und  den 
Islam  geehrt  hat.  —  Nun,  bei  Gott,  o  Fürst  der  Gläubigen,  ich  war 
ein  Wahrsager  im  Heidenthum.  —  So  erzähle  mir  was  dir  dein 
Djinn  mitgetheilt  hat!  —  Er  ist  etwa  ein  Monat  vor  dem  Islam  zu 
mir  gekommen,  und  hat  mir  gesagt:  hast  du  nicht  die  Djinn  gesehen 
und  ihre  Venweiflong  an  ihrem  GJanben,  nnd  wie  sie  n  ihrai  Ka- 

IM  meelen  mit  weichem  SatteUüssen  sich  begeben.  [I.  H.  s.  Er  spradi 


*)  DaianUNheWflrtbedivtalMviAIIisl. 
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!a  genliDtor Pkosaideht  in  Yenen.]  I L  s.  Abd  AUihLKftib  be- 
richtet, Omar  habe  bei  diesem  Vorfall  noch  folgendes  erzählt:  ich 
var  einst  mit  andern  Kureisch  bei  einem  Götzen  des  lieidenthums, 
welchem  eio  Araber  ein  Kalb  opferte.  Wir  warteten  bis  es  zerhackt 
wurde,  nm  anch  aosern  Anthcil  zu  bekommen,  es  war  etwa  ein  Mo- 
nat vor  dem  Islam  —  da  hörte  ich  eine  Stimme  aus  dem  Leibe  des 
Kalbes  hervortönen,  wie  ich  nie  eine  Aehnliche  gehört,  und  ich  ver- 
nahm die  Worte:  „Ilir  Berdel  Heil!  ein  Mann  wird  rufen,  es  gibt 
keinen  Gott  auser  Allah."  I.  H.  s.  Nach  Andern:  „ein  Mann  wird 
rufen,  mit  beredter  Zunge,  etc.**  —  Ein  in  der  Poesie  Bewanderter 
bat  mir  folgende  Verse  recitirt: 

„Ich  wundere  mich  über  die  Djinn  und  ihre  Verzweiflung,  wie 
sie  den  Kanicelen  weiche  Sattelkissen  aufi;ürten,  sie  gehen  nach 
Mekka,  die  Leitung  zu  suchen,  die  Gläubigen  unter  den  Djinn  . 
gleichen  nicht  den  UmreiDen  unter  ihnen.**  * 
I.  L  s.  Bas  ist  es  was  uns  Aber  die  Weissager  nnter  den  Arabern 
zogelcomipen  ist. 

Wie  die  Judeo  mit  dem  Cketandlea  QeUet  gedreht  haben. 

I.  L  s.  Assim  L  Amr  L.Eatade  hat  mir  von  einigen  Ifännem 
ans  seinem  Stamme  berichtet,  sie  haben  gesagt:  was  uns  neben  der 

Gnade  und  Leitung  Gottes  znm  Islam  geföhrt  hat,  ist  das,  was  wir 
von  Juden  gehört  hatten.  Wir  waren  nämlich  Polytheisten  und 
Götzendiener,  nnd  sie  waren  die  Männer  der  Schrift,  and  hatten 
Kenntnisse,  die  uns  abgiengen.  Wir  führten  oft  Krieg  gegen  sie, 
und  wenn  wir  ihnen  Schlimmes  zufügten,  sagten  sie:  die  Zeit  ist 
nnhe,  in  welcher  ein  Prophet  gesandt  wird,  mit  seiner  Hülfe  werden 
wir  euch  vernichten  wie  Ad  undlrem;  sehr  oft  gaben  wir  ihnen  kein 
Gehör,  als  aber  Gott  Moh.  sandte,  folgten  wir  ihm  als  er  uns  zu 
Gott  aufforderte,  wir  wussten  nun  womit  sie  uns  bedroht  hatten,  wir 
*  kamen  ihnen  aber  zuvor,  und  glaubten  an  ihn,  während  sie  ungläubig 
blieben.  Auf  sie  und  uns  beziehen  sich  die  Verse,  welche  in  der 
zweiten  Sura  lauten:  „und  als  ihnen  eine  Schrift  von  Gott  kam, 
welche  die  bestätigte ,  welche  sie  schon  hatten  —  sie  hatten  selbst 
frfther  Gottes  Beistand  gegen  die  Ungläubigen  angemfen  —  mid  als 
zn  ihnen  kam,  was  sie  vorher  wnssten,  glanbten  sie  nicht  daran. 
Gottes  PInch  Aber  die  Ungläubigen !**  [L  H.  s.  Jastaftabnna 
heisst  «nm  Beistand  flehen**  und  Jemhnden  znm  Schiedriehter  neh- 
men,** fne  es  im  £oran  heisst:  „Herr!  nrtheile  zwischen  nns  nnd  IBi 
unserm  Volke,  nach  dem  Recht,  Dn  bist  der  beste- Richter.**]  LLs. 
Salih  L  Ibrahim  I.  Abd  Errahman  L  Auf  L  Mahrond  L  Lebid,  ein 
Bruder  der  Benu  Abd  Alaschhal,  hat  mir  von  Salama  L  Saiaama 
I.  Wakasch,  einem  derK&mpfer  von  Bedr,  folgendes  erzählt:  Ein 
Jude,  welcher  Schutzgenosse  der  Benu  Abd  Alaschhal  war,  kam 
eines  Tages  za  ihnen,  als  ich  noch  einer  ihrer  J&ngsten  war  —  ich 
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trug  noch  ein  Oberkleid  und  lag  vor  der  Wohnung  meiner  Familie  — 
und  sprach  von  der  Auferstehung,  von  der  Abrechnung,  von  der 
Wage,  vom  Paradiese  und  von  der  Hülle.  Die  Polytheisten  und 
•  Götzendiener,  denen  er  diess  verkündete,  und  die  an  keine  Aufer- 
stehung glaubten,  sagten  ihm:  „Glaubst Du  wirklich,  dass  die  Meo- 
scben  nach  dem  Tode  wieder  aufgeweckt  werden  und  in  eine  Welt 
konumiii,  in  welcher  ea  euie  HOlle  und  ein  Paradies  gibt,  und  dass 
ibnen  äarin  nach  ihren  Thaten  vergolten  wird?**  £r  antwortete: 
9 Ja  wohU  bei  dem,  bei  welchem  man  achwOrt,  and  ffigte  den  Wunsch, 
hinan,  er  wollte  sich  in  den  grösaten  geheilten  und  festgesohlosaa- 
nen  Ofen  sperren  lassen,  wenn  er  dadush  vor  dem  ihm  bestimmton 
Feuer  der  HOUe  bewahrt  werden  könnte."  —  Wehe  Dir!  und  wel- 
ches Zeichen  spricht  dafür?  —  Ein  Prophet  wird  aus  diesem  Lande 
aufstehen  er  deutete  dabei  nach  Jemen  und  Mekka  hin.  —  Und 
wann?  —  wenn  dieser  Junge  —  dabei  blickte  er  mich,  den  Jüng- 
sten von  Allen,  an  —  sein  Lebensziel  erreicht,  so  wird  er  es  er- 
leben.   Und  bei  Gott,  fuhr  Salama  fort,  es  vergieng  nicht  ein  Tag 

•  und  eine  Nacht,  bis  (iott  Mob.  in  unsre  Mitte  sandte,  an  den  wir 
glaubten,  während  er  ausseid  und  \'«'rstocktheit  nicht  an  ihn  glau- 
ben wollte.  Als  wir  ihm  sagten:  wehe  Dir!  hast  Du  uns  nicht  selbst 
so  und  so  von  ihm  gesagt?  antwortete  er:  ja  wohl,  aber  er  ist  nicht 
der  Rechte.  I.  1.  s.  Assini  I.  Amr  I.  Katadeh  hat  mir  von  einem 
Scheich  der  Üeuu  Kureiza  erzählt,  dieser  habe  ihm  gesagt:  „Weisst 
Du  wie  so  Tba'laba  I.  Sa'ja,  Üseid  1.  Sa  ja  und  Asad  1.  Ubeid, 
Minner  aus  dem  Stamme  Hadal,  and  Brüder  der  Benu  Kureiza  im 
Heidenthum,  und  ihre  Herrn  im  Islam,  sich  zu  Mohammed  bekehrt 
haben?**  und  als  er  diese  Frage  verneinte,  habe  er  erzählt:  Einige 
Jahre  vor  dem  Islam  hat  sich  em  Jude  aus  Syrien,  I.  Alh^aban 

IM  genannt,  bei  uns  niedergelassen»  der,  bei  Gott,  der  vorafiglichate 
Kichtmoslim ')  war,  den  ich  je  gekannt  So  oft  wir  Regenmangel 
hatten,  giengen  wir  zu  ihm,  und  baten  ihn,  von  Gott  Regen  zu  er- 

•  flehen,  er  aber  forderte  uns  auf,  vorher  Almosen  zu  geben  und  wenn 
wir  ihn  fragten,  wio  viel?  sagte  er  ein  Sa' ')  Datteln,  oder  zwei 
Mudd  Gerste.  Wenn  wir  diess  beibrachten,  gieng  er  mit  nns  aufs 
Feld,  und  flehte  Gott  um  Regen  fiir  uns  an,  und  bei  Gott,  kaum 
hatte  er  sicii  erhoben,  als  eine  Wolke  vorüberzog,  die  uns  tränkte, 
diess  ist  sehr  häutig  vorgekommen.  Als  dann  seine  Todesstunde 
herannahte,  sagte  er:  „Warum  glaubt  ihr,  ihr  Juden,  dass  ich  ein 
Wein-  und  Fruchtland  verlassen  habe  und  in  ein  Land  der  Noth 
und  des  Hungers  gekommen  bin?*^*  und  als  sie  sagten:  „Du  weisst  es 
besser,"*  fuhr  er  fort:  Ich  bin  hiehergekommen ,  weil  ich  das  Iler- 
vortretcu  eines  Propheten  erwartet  habe,  dessen  Zeit  gekommen  ist, 


*)  Es  heisst  im  Texte  anter  denen  die  nicht  die  fünf  Gebete  tAgUch  TemchtMi. 
^  Ein  Sa*  hat  vier  Modd. 
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nnd  nach  diesem  Lande  wird  er  auswandern.  Ich  hatte  anf  sein 
Erscheinen  gehofft,  um  ihm  zü  folgen.  Nun  ist  seine  Zeit  euch  nahe, 
lasset  euch  nicht  von  Andern  den  Vorrang  bei  ihm  abgewinnen, 
denn  bei  seiner  Sendung  wird  das  Blut  seiner  Gegner  vergossen, 
ond  ihre  Kinder  werden  zu  Gefangenen  gemacht,  und  nichts  kann 
eoch  gegen  ihn  schützen.  Als  später  Gott  Mohammed  sandte,  und  > 
er  die  Benu  Kureiza  belagerte,  sagten  jene  Männer,  welche  damals 
noch  jung  waren:  o  ihr  Söhne  Kureiza's!  bei  Gott,  das  ist  der  Pro- 
phet, den  euch  Iba  Alhajjaban  verheissen  hat,  sie  aber  sagten:  er 
nt  w  siglit  Jm  Mftimer  Aber  betheuerten  bei  Gott,  dm  er  so 
sei,  wie  er  betohrieben  worden,  nnd  sie  bekannten  sidi  zum  Islsm 
nnd  ihr  Blnt  nnd  ihr  6nt  nnd  ihre  IVunilie  wurden  gerettet*  L  L  s. 
Das  ist  es,  was  ich  Ober  jttdische  Rabbinen  ▼emommeo  habe. 

Von  dem  Perser  Salman. 

Assim  I.  Omar  L  Katadeh,  der  Anssari,  hat  mir  von  Malmind 
L  Lebid  berichtet,  der  von  Abd  Allah  1.  Alabbas  vernommen,  wie 
dieser  erzählt  hat:  ich  habe  aus  dem  eigenen  Munde  des  Persers 
Salman  gehört,  wie  er  gesagt  hat:  Ich  bin  aus  dem  Dorfe  Djei,  in 
der  Provinz  Isspahan,  mein  Vater  war  der  Herr  dos  Dorfes  und  er  187 
liebte  mich  über  alles,  so  dass  er  ans  Liebe  zu  mir  mich  wie  ein 
Mädchen  in  seiner  Wohnung  einsperrte.  Ich  wurde  ein  eifriger 
Magier  und  versah  das  Amt  des  Fenerdieners,  der  dafür  zu  sorgen 
hatte,  dass  das  heilige  Feuer  nie  erlösche.  Eines  Tages,  als  mein 
Vater,  welcher  viele  Güter  hatte,  mit  einem  Bau  beschäftigt  war, 
sagte  er  mir,  ich  sollte  in  seiner  Abwesenheit  diess  und  jenes  auf 
einem  seiner  Güter  besorgen,  aber  nicht  lang  ausbleiben,  da  ich  ihm 
über  Alles  gienge.  Als  ich  nun  nach  dem  Gute  gehen  wollte,  kam 
ieh  an  einer  christlichen  Kirehe  Torfiber,  nnd  liflrte  wie  darin  ge- 
betet wurde,  ich  wnssto  nicht  was  diess  bedeutete,  weil  mich  mein 
Vater  immer  eingesperrt  hatte,  ich  gieng  daher  in  die  Kirche,  um 
zu  sehen,  was  hier  geschehe,  nnd  ihr  GüslMt  gefiel  mir  so  sehr,  dass 
ich  dachte:  bei  Gott  das  ist  besser  als  was  wir  haben.  Ich  blieb  nun 
bei  ihnen,  bis  Sonnenuntergang,  und  gieng  nicht  auf  das  Gut  meines 
Vaters»  Ich  fragte  dann,  wo  die  Wiege  ihres  Glanbens  sei,  nnd  sie 
antworteten:  in  Syrien.  Hierauf  kehrte  ich  zu  meinem  Vater  zorQck, 
der  mich  hatte  aufsuchen  lassen ,  und  für  nichte  Anderes  Sinn  ge- 
habt hatte.  Als  ich  zu  ihm  kam ,  fragte  er  mich ,  wo  ich  gewesen, 
und  warum  ich  seiner  Mahnung  zuwider  gehandelt?  ich  erzählte 
ihm,  dass  ich  an  einer  Kirche  vorbeigegangen,  und  dass  die  Religion 
dieser  Leute  mir  besser  erschienen  sei,  als  die  Unsrige.  Mein  Vater 
behauptete,  sein  und  seiner  Väter  Glaube  sei  der  bessere,  und  als 
ich  widersprach,  wurde  er  besorgt  um  mich,  legte  mir  Fesseln  an 
die  Füsse,  und  sperrte  mich  in  seiner  Wohnung  ein.  Ich  sandte 
dann  jemanden  zu  den  Christen,  und  iiess  sie  bitten,  mich  davon  zu 
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benachrichtigeo,  wenn  eineKanmne  ai»  Syrien  kömmt  Als  christ- 
liche Kaafleote  anlegten,  und  sie  mir  Kunde  davon  gaben,  bat  ich 
sie,  mir  es  zn  sagen,  wenn  sie  ihre  Geschäfte  abgemacht  haben  wer- 
den, und  sie  um  Erlaubniss  zu  bitten,  dass  ich  mich  ihnen  anscbliesse, 
nnd  als  sie  mich  benachrichtigten,  dass  die  Karawane  zur  Rückkehr 

138  nach  Syrien  bereit  sei ,  warf  ich  meine  Fesseln  ab  und  reiste  mit 
derselben  nach  Syrien.  Hier  fragte  ich  nach  dem  gelehrtesten 
Theologen  unter  ihnen,  nnd  man  bezeichnete  mir  einen  Bischof,  den 
ich  alsbald  besuchte,  und  dem  ich  sagte:  „Dein  Glaube  gefällt  mir, 
ich  will  bei  Dir  sein  und  Dich  in  der  Kirche  bedienen,  mit  Dir  beten, 
und  mich  von  Dir  unterrichten  lassen/  Der  Bischof  nahm  mich 
auf,  aber  i0h  liebte  ihn  nicht,  denn  er  war  ein  bdser  Menscli,  er  er- 
malmte  seine  Leute  Almosen  za  geben,  was  sie  ihm  aber  brachten, 
speicherte  er  fOr  sich  auf,  statt  es  den  Armen  ansztttbeilen,  so  dass 
er  znletrt  sieben  grosse  Geftsse  voll  Gold  nnd  Silber  hatte.  Nach' 
seinem  Tode,  als  die  Christen  kamen,  nmihn  zn  beerdigen,  erzählte 
Ich  ihnen,  wie  schlecht  dieser  Bischof  gewesen  sei,  und  als  sie  frag- 
ten, woher  ich  das  wisse,  erbot  ich  mich  ihnen  seinen  Schatz  zu 
zeigen,  und  führte  sie  an  den  Platz,  wo  die  sieben  Gefässe  mit  Gold 
und  Silber  waren,  und  als  sie  diess  sahen,  sagten  sie:  „bei  Gott! 
den  beerdigen  wir  nicht,*"  sie  kreuzigten  ilm  dann,  nnd  warfen  mit 
Steinen  nach  ihm  und  ernannten  einen  Anderta  an  seine  Stelle. 
Dieser  Bischof,  fuhr  Salman  fort,  war  unter  den  Kichtmoslimen  der 
vorzüglichste  Mensch  den  ich  je  gekannt ,  er  entsagte  allen  welt- 
lichen Genüssen,  und  sehnte  sich  nur  nach  dem  Jenseits,  darum 
.  liebte  ich  ihn  über  Alles,  und  trennte  mich  weder  bei  Tag  noch  bei 
Nacht  von  ihm.  Nach  langer  Zeit,  als  ihm  der  Tod  nahe  war,  sagte 
ich  ihm,  wie  ich  ihn  über  alles  liebe,  und  bat  ihn,  da  er  doch  sehe, 
,  was  Gott  jetzt  über  ihn  verhängt,'  mir  zu  sagen,  an  wem  ich  mich 
nun  halten  and  was  ich  nun  thun  sollte.  Da  sagte  er:  „bei  Gott, 
ich  kenne  niemanden  jetzt,  der  mir  gleich  im  Glauben  wäre,  die 
Menschen  gehen  zn  Gmnd,  sie  verfftlschen  und  Terlassen  den  gros- 
sem Theil  ihrer  Religion,  ich  kenne  nor  noch  einen  Mann  in  Mossul, 
der  wie  ich  fest  in  seinem  Glauben  ist,  er  heisst  so  nnd  so,  gehe  zn 
diesem!"  Als  er  tedt  und  beerdigt  war,  gieng  ich  zu  dem  Moseu- 
lan er,  und  sagte  ihm,  dass  der  syrische  Bischof  ihn  mir  als  einen 
im  Glanben  ihm  ähnlichen  geschildert,  nnd  mich  geheissen  habe,  zn 
ihm  zu  gehen.  Er  hiess  mich  bei  sich  bleiben  und  ich  fand  in  ihm 
einen  vortrefflichen  Mann,  aber  auch  ihm  nahte  der  Tod,  und  als  ich 
ihn  fragte,  an  wen  ich  mich  nach  seinem  Tode  wenden  sollte,  empfahl 

138  er  mir  einen  Mann  aus  Nissibin,  welcher  auch  in  der  That  den  bei- 
den frühern  Freunden  ganz  ähnlich  war.  Als  auch  dieser  auf  dem 
Krankenbette  lag  und  ich  ihn  fragte,  wen  er  mir  jetzt  empfehle, 
nannte  er  mir  einen  Mann  in  Amuria  in  Kleinasien.  Ich  begab  mich 
ZU  ihm  und  erwarb  mir  in  Amuria  mehrere  Kühe  and  eine  kleine 
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Schaafherde.  Als  auch  dieser  am  Ziel  seines  Lebens  war  und  ich 
ihn  fragte,  wen  er  mir  empfehlen  könnte,  sagte  er:  ^ich  weiss  nie- 
manden, der  noch  wie  wir  fest  am  Glauben  halte,  aber  die  Zeit  ist 
nahe,  in  welcher  ein  Prophet  gesandt  wird  mit  dem  Glauben  Abra- 
ham's.  Er  wird  in  Arabien  hervortreten,  und  nach  einem  Lande 
zwischen  zwei  steinigen  Strecken  auswandern,  zwischen  denen  Dat-> 
teibäame  stehen.  Er  trägt  unverkennbare  Zeichen  an  sich,  er  isit 
TOD  den  C^escbenken,  die  man  fkm  maehl,  nimint  niehtt  von  dtn 
Almosen,  zwischen  seinen  Sobnltenfist  das  Siegel  des  Propheten- 
thoms,  kannst  Dn  dieses  Land  erreichen,  so  thn  es!**  Bald  nachher 
starb  er  nnd  wnrde  beerdigt,  ond  ich  blieb  noch  in  Amoria  so  lang 
es  Gott  gefleL  Eines  Tages  giengen  Kaoflente  Toni  Stamme  Kelb 
an  mir  vorflber,  ich  bat  sie  mich  mit  nach  Arabien  zn  nehmen,  nnd  140 
bot  ihnen  dafBr  meine  Kühe  nnd  meine  Schaafe  an.  Sie  willigten 
ein  nnd  nahmen  mich  mit  bis  nach  Wadi-l-Knra.  Hier  verkauften 
sie  mich  nngerechterweise  als  Sklaven  an  einen  Juden.  Ich  blieb 
bei  ihm,  und  als  ich  Dattelnbänme  sah,  hoflfte  ich,  diess  würde  der 
von  meinem  Freunde  mir  bezeichnete  Ort  sein,  aber  ich  konnte  mich 
nicht  davon  überzeugen.  Nach  einiger  Zeit  kam  ein  Vetter  von 
den  Benu  Kureiza  aus  Medina  zn  ihm,  kaufte  mich  und  nahm 
mich  mit  nach  Medina,  und  bei  Gott,  kaum  hatte  ich  die  Stadt  ge- 
sehen, als  ich  sie  auch  als  die  mir  von  meinem  Freunde  beschrie- 
bene erkannte.  Ich  blieb  nun  in  Medina,  Mohammed  trat  hervor, 
aber  so  lang  er  in  Mekka  blieb,  hörte  ich  nichts  von  ilun,  denn  ich 
musste  Sklavenarbeit  verrichten.  Als  er  nach  Medina  auswanderte, 
befand  ich  mich  anf  der  Spitze  eines  Dattelbaumes  meines  Herrn, 
bei  einer  Arbeit,  nnd  mein  Herr  sus  unter  mir.  Da  kam  ein  Vetter 
meines  Herrn  nnd  sagte  ihm:  „Gott  verdamme  die  Söhne  Kdiah*s, 
die  sich  jetzt  in  Knbha  nm  einen  Mann  ▼ersammeln,  def  ans  Mekka 
gekommen,  nnd  den  Sie  Ar  einen  Propheten  halten.**  L 1.  s.  Keilah 
ist  die  Tochter  des  Kahil  L  üdsra  L  Saad  L  Zeid  L  Ldth  L  Snd 
L  Aslom  I.  Alhaf  I.  Endhaa,  Mutter  der  Aus  und  Chazraiij.  I9n*man 
L  Beschir  hat,  die  Ans  nnd  Chazradj  lobend,  gedichtet: 

„Ehrwürdige,  von  den  Söhnen  Keilah's,  ohne  tadelhafte  Bei- 
mischung, Helden,  stets  bereit  zur  Freigebigkeit,  welche  es  als 
eine  heilige  Pflicht  ansehen,  die  Thaten  ihrer  Väter  nachtn- 
ahmen." 

Diese  beiden  Verse  sind  aus  einer  Kassideh  von  ihm.  1. 1.  s.  Assim 
I.  Omar  I.  Katade  hat  mir  von  Mahmud  I.  Lebid  berichtet,  der  von 
Abd  Allah  I.  Abbas  gehört  hat,  Salman  fuhr  fort:  Als  ich  diess 
hörte,  ergriß'  mich  ein  Zittern,  dass  ich  glaubte,  ich  würde  auf  mei- 
nen Herrn  fallen.  Ich  stieg  alsbald  vom  Dattelbaume  herunter, 
nnd  fragte  den  Vetter,  was  er  gesagt  habe.  Mein  Herrgerieth  dar- 
über in  Zorn,  gab  mir  eine  tüchtige  Ohrfeige,  und  sagte:  „was  geht  • 
diess  Dich  an?  geh  an  Deine  Arbeit!**  ich  sagte:  „nichts,  ich  wollte 


Hl  nur  sehen,  ob  er  seioe  Aassage  bestätigt."  Des  Abends  nahm  ich 
was  ich  an  Datteln  gesammelt  hatte  mit  mir  nach  Kubba,  begab 
mich  zu  Mohammed  und  sagte  ihm:  „ich  habe  gehört,  Du  seiest  ein 
frommer  Mann  und  habest  Fremdlinge  bei  Dir,  die  bedürftig  sind, 
hier  habe  ich  Ahuosen  herzugeben,  ich  finde  euch  dieser  Gabe  am 
Würdigsten. Mohammed  sagte  zu  seinen  Gefährten:  „esset!""  er 
selbst  aber  hielt  sich  fern  davon,  und  ass  nichts.  Da  dachte  ich: 
das  ist  eis  Zeicfaea.  Ich  ▼«rliesa  ihn.  daim  nnd  sammelt«  wieder 
Emiges,  and  als  er  nach  Medhia  kam,  hraohte  ich  es  ihm,  nnd 
sagte:  „ich  habe  gesehen,  dass  Bn  kdne  Almoaen  geniessest»  hier 
hrmge  ich  Dir  aber  ein  Geschenk,  mit  dem  kh  Dir  ehw  Ehre  er- 
weisen will*"  Mohammed  ass  davon,  and  liess  auch  seine  Ge- 
fährten mitessen.  Da  dachte  ich:  hier  sind  noo  zwei  Zeichen. 
Spiter  sah  ich  Mohammed,  als  er  in  Beki*  Algharkad  war,  wohin  er 
ehiem.8einer  Gefährten  das  letzte  Geleite  gegeben  hatte,  ich  gieng 
anf  ihn  ra,  in  awei  Tücher  gehüllt,  grüsste  ihn,  als  er  zwischen  sei- 
nen Gefährten  sass,  und  gieng  dann  um  ihn  hemm,  um  za  sehen  ob 
ich  an  seinem  Rücken  das  von  meinem  Freunde  beschriebene  Siegel 
finde.  Als  Mohammed  diess  bemerkte,  warf  er  seinen  Mantel  ab 
und  ich  sah  das  Siegel,  und  erkannte  es.  Dann  neigte  ich  mich  zu 
ihm  hin,  küsste  ihn  und  weinte.  Mohammed  hiess  mich  dann  wie- 
der weg  gehen,  und  ich  setzte  mich  vor  ihn  hin,  nnd  erzählte  ihm 
meine  ganze  Geschichte,  wie  ich  sie  eben  Dir,  Sohn  des  Abbas,  er- 
zählt habe,  und  es  war  Mohammed  lieb,  dass  auch  seine  Gefährten 
sie  hörten.  Ich  blieb  dann  Sklave  bis  nach  den  Schlachten  von 
Bedr  ond  Ohod,  die  iefa  daher  nicht  mitkämpfen  konnte.  Dann 
sagte  mir  Mohammed:  „eriumfe  Dir  Deine  I^ihdt!''  ich  schlosa 
mit  meinem  Herrn  einen  Vertrag,  dass  er  mir  gegen  dreihnndert 
Dattelbänme,  die  ich  ihm  im  Graben  aehen  sollte,  nnd  vierzig  Okk 
Gold,  die  FTeihe^  schenken  wfirde.  Mdiammed  forderte  sttne  Ge- 
fährten auf,  micn  za  nnterstfttsen  nnd  sie  schenkten  mir,  der  eme 
dreissig,  der  andere  zwanzig,  der  dritte  zehn  junge  Dattelbftnme, 
jeder  nach  seinen  Mitteln,  bis  ich  dreihundert  beisammen  hatte. 
Mohammed  sagte  mir  dann:  „grabe  die  Löcher  für  diese  Pflänzlinge, 
dann  bringe  sie  mir,  dass  ich  sie  mit  eigener  Hand  setze."  Ich  fing 

142  an  zu  graben  und  meine  Gefährten  halfen  mir,  und  als  wir  fertig  waren 
benachrichtigte  ich  Mohammed  davon.  Er  gieng  dann  mit  mir  hin- 
aus, wir  brachten  ihm  die  Bäumchen  und  er  setzte  sie  mit  seiner 
Hand  nnd,  bei  dem  in  dessen  Gewalt  meine  Seele  ist,  es  ist  nicht 
ein  einziges  davon  abgestorben ,  so  dass  ich  die  Schuld  an  Dattel- 
bänmen  abtragen  konnte.  Nun  blieb  noch  das  Geld  übrig.  Da 
brachte  Jemand  dem  Propheten  ein  Stück  Gold  aus  einer  Mine ,  so 
gross  wie  ein  Hühnerei ,  er  fragte  nach  mir ,  Hess  mich  rufen ,  und 
sagte  mir:  „nimm  diess  und  zahle  damit  was  Da  noch  schuldig 
hi^l**  ioh  sagte:  »wie  soll  ich  damit  mqine  Schuld  bezahlen?"  er 
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enriederte  aber:  „nimm  es,  Gott  wird  Dir  helfen  Deine  Schnid  ab- 
'zntrageD."*  Ich  nahm  es,  und,  bei  dem  in  dessen  Gewalt  meine 
Seele  ist,  es  wog  vierzig  Okk,  mit  denen  ich  meine  Freiheit  erkaufte, 
ich  kämpfte  dann  als  Freier  mit  dem  Propheten  in  der  Graben- 
schlacht und  allen  folgenden  Treflfen.  I.  I.  s.  Jezid  I.  Abi  Habib 
bat  mir  von  einem  Manne  von  Abd  Alkeis  erzählt,  Salman  habe 
gesagt:  als  ich  Mohammed  fragte,  wie  diess  reichen  sollte,  meine 
Schuld  zu  bezahlen,  nahm  er  es  und  leckte  mit  seiner  Zunge  daran, 
gab  mir  es  vieder,  und  sagte;  „bezahle  sie  damit ich  nahm  es 
und  bezahlte  damit  ^«  inerzig  Okk.  L  I.  s.  Assim  L  Omar  I.  Ka- 
tade hat  nur  von  «bau  weclitiigen  Maone  enihlt,  der  es  toh 
Omar  L  Abd  Alasis  L  Merwaa  gehftrt,  welohem  es  der  Perser  Sal- 
man selbst  mitgethdit  hat,  dieser  habe  dem  Propheten,  bei  semer 
EfziUang  Ton  dem  Firennde  in  Amnria,  gesagt,  er  habe  ihm  eine 
gewbse  Gegend  in  Syrien  beseiehnet,  nnd  gesagt,  geh  za  dem  Manne 
der  zwischen  zwei  Wäldern  wohnt,  nnd  jedes  Ji^  von  dem  einen 
Wald  in  den  andern  geht,  dem  die  Kranken  zulaufen,  die  er  alle 
durch  sein  Gebet  heilt,  der  wird  Dir  von  dem  Glauben  Nachricht 
geben,  den  Du  suchst  Ich  gieng  dann,  so  fuhr  Salman  fort,  nach 
dem  mir  beschriebenen  Orte,  und  fand  dort  viele  Kranke  versam- 
melt. Endlich  kam  er,  um  von  dem  einen  Wald  in  den  Andern  zu 
gehen.  Die  Leute  drängten  sich  um  ihn  mit  ihren  Kranken,  die  er 
alle  durch  sein  Gebet  heilte,  in  dem  Maasse,  dass  ich  nicht  zu  ihm  ' 
gelangen  konnte,  bis  er  schon  in  das  andere  Wäldchen  eintrat,  da  1*3 
fasste  ich  ihn  am  Arme,  und  als  er  sich  umwendete  nnd  mich  fragte, 
wass  ich  wollte,  bat  ich  ihn,  mich  über  den  Hanifitischen  Glauben 
Abrahams  zu  belehren.  Er  erwiederte:  Du  fragst  nach  etwas,  wor- 
nach  heute  nicht  gefragt  wird.  Die  Zeit  ist  nahe,  in  welcher  ein 
Prophet  Ton  denBewobiem  desHeüigthnms  gesandt  wild,  mit  die- 
ser Religion,  geh  sa  ihm,  er  wird  Dich  sie  lehren.  Hienuif  gieng 
er  in  den  Waid.  Der  Gesandte  Gottes  sagte  dann  zn  Salman: 
Mirettn  Dv  wahr  gesprochen,  so  hast  Da  ba,  den  Sohn  Mariams 
getroffen. 

Von  den  vior  MSünern,  welche  sich  vom  Götzendienste  losgeiagk 
und  einen  andern  Glaubon  aufgesucht  haben. 

I.  L  6.  Einst  waren  die  Knreiscb  an  einem  ihrer  Festtage  mn 
einen  ihrer  Götzen  versammelt,  den  sie  verehrten,  dem  sie  Opfer 
brachten,  bei  dem  sie  sich  aufhielten  und  mit  dem  sie  Processionen 
hielten,  es  war  ein  Festtag,  den  sie  alljährlich  feierten.  Vier  Män- 
ner blieben  aber  zurück,  und  schlössen  ein  geheimes  Freundschafts- 
bündniss  mit  einander.  Diese  vier  Männer  hiessen:  Waraka  I. 
Naufal,  übeid  Allah  I.  Djahsch  I.  Riab  I.  Ja'mar  I.  Sabra  I.  Murra 
I.  Kebir  I.  Ghanem  I.  Dudaö  I.  Chuzeima,  seine  Mutter  hiess  ümei- 
mah,  Tochter  des  Abd  Aimuttalib,  Othman  L  Alhaweireth  I.  Asad 
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I.  Abd  Aluzza  I.  Kusseij ,  und  Zeid  I.  Amr  1.  Nufeil  I.  Abd  Aluzza 
I.  Abd  Allah  L  Kurt  L  Rizah  L  Adg  I.  Kaab  L  Lueij.  £iDer  sagte  ' 
zum  Aoidera:  „ihr  wiMet,  bei  Gotti  dasa  mrTolk  nicht  den  rechten 
Glauben  hat,  sie  haben  die  Religion  ihres  Vaters  Abraham  ver- 
flUsdit»  wie  sollen  wir  einen  Stein  nmlireisen,  der  nicht  hOrt  und 
nicht  sieht,  der  weder  nfttsen  noch  schaden  kann?  snchet  eudi 
einen  andern  Glanben,  denn  der  Eorige  tangt  nichts.*^  Sie  serstrenten 
sich  hieranf  nach  verscliiedenen  Ländern,  am  den  wahren  Glauben 
Abrahams  aufznsnchen.  Waraka  I.  Naufal  vertiefte  sich  in  das 
Christeothum,  und  studirte  die  Bücher  der  Christen,  bis  er  mit  ihrer 
Wisspii Schaft  vertraut  war.  Ubeid  Allah  \.  Djahsch  blieb  in  seinen 
Zweifeln,  bis  er  sich  zum  Islam  bekehrte,  dann  wanderte  er  mit 

i4A  seiner  Frau  Umra  Habibeh,  Tochter  Abu  Sofian's,  die  auch  gläubig 
war,  nach  Abyssinicn  aus.  Als  sie  dort  hin  kamen,  bekehrte  er  sich 
zum  Christenthum  und  starb  daselbst  als  Christ.  I.  I.  s.  Moham- 
med I.  Djafar  hat  mir  erzählt:  Als  Ubeid  Allah  T.  Djahsch  Christ 
wurde,  sagte  er  zu  seinen  Gefährten,  die  mit  ihm  nach  Abyssiuien 
ausgewandert  waren:  .,wir  haben  klar  gesehen  und  ihr  suchet  erst 
und  habt  noch  nichts  gesehen."  Er  gebrauchte  ein  Wort,  welches 
von  einem  jungeu  iluude  gebraucht  wird,  der  zum  erstenmale  die 
Augen  öffnet  und  ooch  nicht  klar  sieht.  1. 1.  s.  Später  beirathete 
Mohammed  die  genannte  Witwe  Ubeid  Allah*s.  Mohammed  I.  AK 
« I.  Hnsetn  hat  mir  erzählt:  Mohammed  schickte  Amr  L  Oniejja 
Addhamri  an  den  Ffirsten  von  Abyssinien,  der  am  sie  werl^en  sollte, 
nnd  der  Fttrst  nahm  die  Werbung  an,  gegen  eine  Morgeogabe  von 
400  Dinaren.  Mohammed  L  Ali  hat  femer  gesagt,  Abd  Almelik 
L  Mervan  habe  deshalb  400  Dinare  als  Morgengabe  seiner  Frauen 
festgesetzt.  Cbalid»  J.  Said  I.  Alaass  ist  derjenige,  welcher  Moham- 
med veranlasste,  sie  zn  heirathen.  I.  I.  s.  Othman  I.  Alhaweireth 
gieng  zum  Kaiser  von  Byzanz,  wurde  Christ,  und  gelangte  bei  ihm 
zu  grossem  Ansehen.  I.  H.  s.  Es  wird  noch  manches  von  Othman 
erzählt,  das  ich  aus  dem  Grunde  übergehe,  den  ich  bei  dem  Kriege 
der  Ruchlosen  an^'t  führt  habe.  I,  I.  s.  Zeid  I.  Amr  nahm  weder  das 
Judciitlium  noch  das  Christenthum  an,  doch  gab  er  den  Glauben 
seines  Volkes  auf,  und  hielt  sich  fern  von  den  Götzen,  vom  Genüsse 
crepirter  Thiere,  so  wie  solcher  die  Götzen  geopfert  wurden  und  des 
Blutes,  auch  verdammte  er  den  Gebrauch,  Mädchen  lebendig  zu  be- 
graben. Er  sagte:  „ich  bete  den  Ilerrn  Abraham's  an,"  und  tadelte 
lant  die  Fehler  seines  Volkes.  Xlischam  L  Urweh  bat  mir  von 
seinem  Vater  berichtet,  der  von  seiner  Motter  Asma,  der  Tbchter 
Abo  Bekr*s,  gehört  hat^  wie  sie  gesagt  hat:  «ich  habe  Zeid  I.  Amr 
gesehen,  wie  er  als  Greis  seinem  Rficken  an  die  Kaaba  lehnte,**  nnd 
sagte:  „Gememde  Koreisch!  bei  dem  in  dessen  Gewalt  meine  Seele 

itf  ist,  ausser  mir  ist  keiner  von  eoch  im  Glauben  Abraham's,**  dann 
fahr  er  fort:  „<3ott!  wflsste  ich  in  welcher  Weise  es  Dir  am  liebsten 
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ist,  angebetet  zu  werden,  ich  würde  es  thnn,  aber  icli  weiss  es  nicht," 
dann  fiel  er  aut"  seine  Hand  nieder.   I.  1.  s.  Es  ist  mir  auch  erzählt 
worden,  die  Tochter  des  Said  I.  Zeid  I.  Amr  und  Omar  I.  Alchattab, 
derein  Vetter  Zeid's  war,  habe  einst  Mohammed  gefragt,  üb  sie 
för  Zeid  Gottes  Onade  erflehen  dArfte,  nnd  er  habe  geantwortet: 
^ja  wohl,  er  wird  einit  als  eine  besondere  (Genossenschaft  anfer- 
atehen/  Zeid  hat  über  seinen  Abfall  vom  Glaoben  seines  Volkes  nnd 
Aber  das  was  er  deshalb  zn  dnlden  hatte,  folgende  Verse  gedichtet: 
«Soll  ich  an  einen  Herrn  glauben  oder  an  tausend  Herrn?  dann 
wäre  Ja  die  Herrschaft  getheilt  Ich  habe  der  Lat  und  der  üzza 
entsagt,  so  handelt  der  Starke,  der  Aosdanernde.    Ich  glaube 
weder  an  Uzza  noch  an  ihre  zwei  Töchter,  auch  besuche  ich  die 
zwei  Götzen  der  Söhne  Amr*s  nicht.   Ich  glaube  auch  nicht  an 
den  Götzen  Ghanm,  der  unser  Herr  war,  als  ich  in  das  Jünglings- 
alter trat.  Ich  erstaunte  —  aber  in  der  Nacht  setzt  uns  manches 
in  Staunen,  was  bei  Taj?  der  Hellsehende  begreift  —  dass  Gott 
viele  Männer  vertilgt  hat,  welche  ruchlos  waren,  und  andere  er- 
halten, durch  die  Frümmi^'keit  des  Volkes,  und  junge  Kinder  aus 
ihrer  Mitte  stark  werden  lässt.   Wenn  ein  Mann  sich  auch  ver- 
fehlt, so  mag  er  eines  Tages  sich  bekehren,  wie  ein  von  Regen 
befeuchteter  Zweig  wieder  aufblüht.  Ich  bete  meinen  Herrn,  den 
Barmherzigen  au,  damit  er,  der  Gnädige,  mir  meine  Sünden 
vergebe.    Bewahret  die  Farcht  vor  Gott,  euerm  üerru,  dann 
geht  ihr  nicht  sn  Gmnd.  Dn  wirst  sehen  wie  GSrten  den  From- 
men als  Wolmong  angewiesen  werden,  den  Ungläubigen  aber 
brennendes  HAllenfener.  Schmach  im  Leben  finden  sie,  nnd  nach 
dem  Tode  was  ihnen  die  Brost  beengt** 
Zeid  hat  ferner  gedichtet:  [L  H.  s.  Die  folgenden  Verse  sind 
ans  einer  Kassideh  des  Omejj'a  L  Abi-s-Salt,  mit  Ausnahme  der 
beiden  ersten  Verse  und  des  fünften.    Der  letzte  Vors  und  die 
zweite  Hälfte  des  ersten  sind  von  einem  Andern  als  I.  Ishak.] 

„Gott  bringe  ich  Lob  und  Preis  und  dankbares  Wort  unermüd-  146 
lieh,  so  lang  ich  lebe,  dem  erhabenen  König ,  der  über  sich  kei- 
nen Herrn  und  keinen  Gott  hat,  der  ihm  nahekäme.  0  Mensch! 
gedenke  des  Todes,  Du  kannst  vor  Gott  nichts  verheimlichen. 
Hüte  Dich  dem  Allah  noch  andere  Götter  an  die  Seite  zu  stel- 
len, der  Wei:  der  Wahrheit  ist  jetzt  offenbar.  Sei  doppelt 
gnädig!  sie  setzen  ihre  Hoflfnung  auf  die  Djinn  und  Du  Allah, 
nnser  Herr,  bist  meine  Hoffnung.  Ich  habe  Wohlgefallen  an 
Dir,  Allah,  als  meinem  Herrn,  denn  ich  sehe  ausser  Dir  keinen 
zweiten  Gott,  an  den  ich  glauben  könnte.  Du  bist  es,  der  aus 
ttbergrosser  Gikte  und  Barmherzigkeit  einen  Boten  zn  Moses 
geschickt  hs^,  nm  ihn  nnd^Haron  anfimfordem,  dass  sie  Fha- 
raon,  den  Wider^enstigen,  zn  Qott  anfhifon.  Dass  sie  ihn 
ÜHigen»  ol^  er  die  Eide  ausgedehnt  ohneFfahl»  bis  sie  fsit  stand» 
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wie  sie  ist,  ob  er  die  Himmel  erhoben  hat  ohne  Säulen,  dann 
wäre  er  ein  gütiger  Baumeister.   Ob  er  die  Mitte  der  Himmel 
leuchtend  gemacht,  damit  ihr  Licht  des  Nachts  als  Leitung 
diene.    £r  sage,  wer  des  Morgens  die  Sonne  sendet,  dass  die 
Erde,  zu  der  sie  gelangt,  erleuchtet  wird,  er  sage,  wer  den  Saa- 
men  im  Boden  wachsen  lässt,  dass  Pflanzen  aufschiessen  und 
sich  hin  and  her  bewegen  und  das  Saamenkom  wieder  an  ihrer 
Spitie  lienroikoiiiiiie?  Thaebi  liegen  ZeidMo  Ar  Naelidenkeiide. 
Da  hast  in  Deiner  OtUe  Jonas  gerettet,  nachdem  er  Niehto  im 
Innern  eines  Fisehes  sngebrac^  Wenn  ich  Deinen  Namen, 
Herr»  preise»  ao  wiederiiole  ich  oft,  dass  Da  mir  meine  Sünden 
vergeben  mochtest  Herr  der  Sklaven!  spende  mir  Gnade  und 
Geschenke  und  segne  mein  Gut  und  meine  Kinder!^ 
Zeid  L  Amr  hat  anch  seine  Gattin  Safijeh,  Tochter  desHadh- 
rami,  zurechtgewiesen.    L  H.  s.    Der  Name  Alhadhrami*s  war 
Abd  Allah  L  Abbad  L  Akbar,  einer  der  Sadif,  und  der  Name 
Sadir s  war  Amr  L  Malik,  einer  der  Sakun  I.  Aschras  I.  Kindi,  nach 
147  einigen  Kindeh  I.  Thaur  I.  Muratti'  I.  Ghufeir  J.  Adij  I.  Alharith 
L  Murra  J.  Uded  I.  Zeid  I.  Mihsa  L  Amr  L  Arib  I.  Zeid  I.  Kahlan 
L  Saba,  nach  Andern  Muratti'  L  Malik  L  Zeid  I.  Kahlan  I.  Saba. 
L  1.  8.  Zeid  hatte  iieschlossen,  Mekka  zu  verlassen  und  herumzu- 
reisen, um  den  wahren  Glauben  Abrahams  aufzusuchen.    So  oft 
aber  Safijeh,  die  Tochter  des  Hadrahmi,  sah,  dass  er  sich  zur  Reise 
vorbereitete  und  abziehen  wollte ,  benachrichtigte  sie  Alchattab  L 
Nnfeil  davoOt  welcher  sein  Oheim  nod  sein  Bruder  von  mütterlicher 
Seite  war,  der  ihm  dann  Yorwfirfii  darflber  machte,  dass  er  von 
'  dem  Glanben  seines  Volkes  sieh  lossage.  Alchattab  hatte  Sal^eh 
aofgetragen,  ihn  za  benachrichtigen,  wenn  Zeid  etwas  nntemehroen 
wolle.  HierAber  hat  Zeid  folgende  Verse  gedichtet: 

nO  Sa^'eh!  halte  mich  nicht  zarttck,  in  Vwachtong,  die  mir 
nnerträ^Uch  ist.  Als  ich  Verachtung  ftirchtete,  wnrde  ich  la- 
riickgetrieben  und  erniedrigt,  ich  gleiche  einem  Wurme  an  den 
Pforten  der  Könige,  der  mit  seinem  Zalme  sie  durchbohrt,  ich 
zerreisse  die  Bande,  die  meine  Kraft  beugen  ohne  Gegenkämpfer. 
Der  Esel  mag  Verachtung  hinnehmen,  wenn  ihm  die  Haut  zer- 
schunden wird,  und  der  sagt,  ich  bin  nicht  erniedrigt,  wenn  die 
Last  ilim  die  Seiten  aufreibt.  Mein  Oheim  und  mein  Bruder,  der 
Sühn  meiner  Mutter,  mag  mit  seinen  Reden  mich  verschonen,  und 
richtet  er  schlimme  Worte  an  micli,  so  sage  ich,  sein  Wider- 
spruch ermüdet  micli,  wenn  ich  aber  wollte,  so  würde  ich  sagen, 
ich  besitze  nicht  die  Schlüssel,  noch  die  Thüre  dazu.** 
LLs.    Ein  Verwandter  Zeid's  hat  mir  erzählt,  Zeid  habe  beim 
Ebtreten  in  die  Moschee  sein  Gesfcht  nach  der  Kaaba  gerichtet, 
ond  aasgemfiBn:  »ich  nnterwerfe  mich  Dir  in  Wahrheit,  als  Dein 
Sklave  ond  Dem  Knecht.^' 
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„Ich  Dehme  meine  Zoflocht  za  dem,  zn  welchem  Abraham  sie 
nahm,  aU  er  gegen  die  Kaaba  gerichtet  da  stand,  und  sagte: 
ich  beoge  mksh  demüthig  vor  Dir,  vas  Da  mir  auferlegst  trage 
idi,  FrOiDmigkeit  liebe  ieli,  niditHbohmiith,  wer  immer  Kameele  148 
udMCieibt,  gleicki  oiolit  den»  der  snr  beiueii  Ifittagsseit 
rohe 

PL  H.  t.  Neoh  Andeta  beiset  ee:  Frömmigkeit  ist  imTergiiigHch 
e.  e.  w.  Die  Worte  ngeg«n  die  Kaab«  geiicbtel**  liad  von  eioem 
enden  Gelehrten.]  1. 1.  s.  Zeid  hat  femer  gedichtet: 

,,Ich  miterwerfe  mich  dem,  welchem  sich  die  Erde  uterwirft, 
welche  schwere  Felsen  trägt  *  £r  hat  sie  ausgebreitet,  und  als 
sie  eben  über  dem  Wasser  lag,  setzte  er  Berge  darauf.  Ich 
unterwerfe  mich  dem,  welchem  sich  die  Wolken  unterwerfen, 
wenn  sie  süsses  Wasser  tragen,  wenn  sie  nach  einem  Lande 
geschickt  werden»  gehorchen  sie,  uid  giessen  es  in  Eimern  dar- 
über." 

Alchattab  peinigte  Zeid  so  sehr,  dass  er  ihn  nöthigte,  sich  oberhalb 
Mekka  auf  dem  Berge  Hira,  der  Stadt  gegenüber,  niederzulassen, 
auch  beauftragte  er  einige  junge  thörichte  Leute,  ihn  nicht  in  die 
Stadt  zu  lassen,  so  dass  er  nur  heimlich  in  die  Stadt  gehen  konute, 
nad  wenn  sie  es  erfuhren,  benachrichtigten  sie  Alchattab  davon  und 
trieben  ihn  wieder  hinans  nnd  misshandelten  ihn,  ans  Furcht,  er 
mochte  ihren  Glaidwn  wdeiben  ondjee  möehte  Jemand  ihm  folgen, 
'■nd  aieh  vom  alten  Olanben  abwenden.  SeinHeiligthom  hoch  stel- 
lend gegen  die  Yen  eeinem  Volkes  welehe  et  entweihten,  hat  er  fol- 
gende Yerae  gedichtet: 

„Gott!  ich  bewohne  ein  HmUgtbnm,  nicht  nnheiliges  Land, 

mein  Haus  ist  die  beste  W^nnng,  bei  Safo»  von  welchem  kein 

Irrweg  abführt*" 

Er  reiste  dann  ab,  um  den  Glanben  Abraham*s  zu  suchen,  nnd  be- 
fragte Mönche  und  Babbinen,  er  durchreiste  Mesopotamien,  kam 
nach  Mossul,  dann  besuchte  er  ganz  Syrien,  bis  er  nach  Meifaa,  in 
der  Provinz  Balka,  kam,  wo  er  einen  Mönch  fand,  der,  wie  man 
glaubt,  der  gelehrteste  Christ  war.  Er  fragte  ihn  nach  der  wahren 
Religion,  dem  Glauben  Abraham's.  Der  Münch  erwiederte:  „Du 
suchst  eine  Religion,  welche  Dich  jetzt  Niemand  lehren  kann,  aber 
die  Zeit  ist  nahe,  in  welcher  ein  Prophet,  in  dem  Lande,  aus  dem  149 
Du  kommst,  auftreten  wird,  der  mit  dem  wahren  Glauben  Abra- 
ham's von  Gott  gesandt  wird,  schiiesse  Dich  ihm  an ,  er  wird  jetzt 
anforstehen,  disss  ist  die  Zeit"*  Zeid  hatte  sich  mit  dem  Jnden- 
thum  nnd  dem  Chrietenthnm  bekannt  gemacht,,  aber  keines  von  bei- 
den hatte  ihn  belUedigt.  Als  der  USmtk  ihm  dieee  gesagt  battOb 
feiete  er  bald  ab»  na  naeh  Mekka  nrttckznkehren»  alt  er  aber  in 
das  Land  darLaehmitenkam,  fielen  lielKber  ihn  hervidermordeteii 
ihn.  Wankt  L  Nadhl  bat  ika  in  folcenden  Ventn  bflfviint: 
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„Da  want  auf  den  nehteB  Wege,  Sobo  Amn,  und  Ittst  Gutes 
geübt»  Da  bist  einem  Ofen  mit  brennendem  Feaer  entgangen, 
weil  Da  sn  einen  Hein,  der  seines  Gleicben  nicht  hat,  geglinbt» 
nnd  die  trflgerisohen  Gdtzen  verlMsen  hsst,  weil  Da  die  Reli- 
gion geflmden,  dieDogesooht»  nnd  nie  uiteilsssnn  hast,  Deinen 
Herrn  als  den  Einzigen  zn  erkennen«  Dn  weilest  nua  In  einer 
edlen  Wohnung,  in  welcher  Da  mit  göttlicher  Gnade  getränkt 
wirst.  Dort  triffst  Da  den  Freund  Gottes,  denn  Da  warst  keiner 
der  Uebelthäter,  die  in  die  Hölle  sinken.   Die  Barmherzigkeit 
Gottes  erreicht  den  Menschen,  nnd  w&re  er  noch  siebzig  Tb&ler 
tief  unter  der  Erde." 
I.  II.  s.  Manche  schreiben  die  beiden  ersten  Verse  und  den  letzten 
dem  Oraejja  I.  Abi-s-Salt  zu,  bei  welchem  sie  in  einer  Kassideh 
vorkommen.    Die  Worte  n^ügerische  Götzen""  sind  nach  einem 
Andern  als  L  Ishak. 

Wie  d«r  Ottandta  Gottes  iai  ETangelUm  Ittehritben  ist 

I.  I.  s.  Wie  man  mir  berichtet  hat,  hatte  sich  Isa  I.  Mariam, 
In  dem  von  Gott  geoffenbarten  Evaogeliam,  nach  der  Abichrift, 
welche  der  Jünger  Johannes  znr  Lebzeit  Isa's  vom  Evangeliom  ge- 
macht hatte,  in  folgender  Weise  in  Bezog  nnf  die  Besehreibnng 
Moharomed*s,  ausgesprochen:  »wer  mich  haast»  derhasstdenHerm, 
hätte  ich  nicht  vor  ihren  Angen  Werke  gettbt,  wie  keiner  vor  mir, 
so  w&ren  sie  nicht  schuldig,  aber  nnn  worden  sie  ondaokbar  ond 
160  glaubten,  sie  mQssten  mich  wie  den  Herrn  verehren,  aber  das  Wort, 
das  im  Gesetzbuche  gäschrieben  ist,  muss  erfüllt  werden,  dass  sie 
mich  nämlich  ohne  Grund  gehasst  haben,  wäre  Manhamanna  (d.  b. 
im  syrischen  Mohammed  und  im  griechischen  Paraklet),  den  euch 
Allah  vom  Herrn  und  dem  Geiste  der  Gerechtigkeit  senden  wird, 
schon  hervorgetreten,  so  würde  er  Zeugniss  ablegen  lür  mich  und 
ihr  würdet  es  auch  thun,  denn  ihr  wäret  früher  mit  mir.  Diess  sage 
ich  euch,  damit  ihr  nicht  zweiitet.** 

Von  dem  Vertrag  den  Gott  mit  den  Propheten  ia  Besag  anf  Mo- 

barnmed  geaehloifea. 

L  I.  s.  Als  Mohammed  vierzig  Jahre  alt  war,  sandte  ihn  Gott 
als  Propheten,  aus  Barmherzigkeit  gegen  die  Welt  und  die  gesammte 
Menschheit  £r  hatte  schon  IHlher  jedem  Propheten,  den  er  Tor 
ihm  gesandt  hatte,  die  Yerpflichtnng  auferlegt,  a«Q  ihn  so  gtooben, 
ihn  als  wahrhaftig  in  erklän«,  nnd  ihm  gegen  sei  oe  Feinde  beim- 
stehen,  noch  sol|ten  sie  diess  allen,  die  ao  sie  glauben,  nnd  sie  fttr 
wahrhaftig  halten,  verkfinden,  ond  sie  thaten,  wie  ürjien  obbg.  So 
heisst  es  im  Koran :  „ond  alH  Gott  mit  den  Prophet  eu  einen  festen 
Vertrag  schloss,  (indem  er  sagte:)  ich  habe  euch  S<chrift  und  Be- 
lehrung gebracht,  dann  kömmt  noch  ean  Oesaadter  in  euch,  der 
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bestätigt,  was  ihr  schon  hattet,  wahrlich  ihr  sollt  an  ihn  glauben 
und  ihm  beistehen,  bekennet  ihr  es,  und  übernelimet  ihr  die  Last 
meines  Vertrags?  sie  antworteten:  „wir  bestätigen  es."  Da  sagte 
Gott:  „so  leget  Zeugniss  ab,  und  ich  selbst  bezeuge  es  mit  euch." 
So  hat  Gott  allen  Propheten  das  Versprechen  abgenommen,  Mo- 
hammed als  wahrhaftig  zu  erklären  und  ihm  gegen  seine  Feinde  bei- 
zustehen und  sie  verkündeten  diess  denen,  die  an  sie  glaubten,  und 
manche  der  Bekenner  der  beiden  heiligen  Bücher  glaubten  daran. 


Von  4«B  eitten  wabreii  propheiitolian  Tit^oDsa  Mohaumedt. 

I.  L  8.  AzEübri  hat  mir  tod  Urwa  L  Azzabeir  erzllilt,  der  es  161 
von  Aiscbft  gehört:  Als  Gott  Mohammed  ehren,  und  sich  der  Bfensch* 
heit  erbarmen  wollte,  0eng  das  Propbetenthom  bei  Mohammed  da- 
mit an,  dass  er  wahre  Erscheinungen  im  Tranme  hatte,  wie  die 
anbrechende  MoigenrOtbe,  nnd  dass  er  die  Einsamheit  Uber  Alles 
liebte. 

Wie  Steine  nnd  Bäume  Mohammed  begrüsst  haben. 

I.  I.  8.  Abd  Almelik  I.  Abd  Allah  1.  Abi  SoQan  I.  Alala  L  * 
Djariah  Atthakifi,  der  es  von  einem  Gelehrten  gehört,  hat  mir  er- 
zählt: Als  Gott  Mohammed  ehren,  und  ihn  zum  Propheten  weihen 
wollte,  gieng  er  eines  Tages  wegen  eines  Geschäftes  aus,  und  blieb 
80  lang,  dass  man  ihn  allenthalben  vermisste,  er  war  bis  in  die  tief- 
sten Thäler  Mekkas  gekommen,  und  so  oft  er  an  einem  Baum  oder 
an  einem  Stein  vorübergieng,  riefen  sie:  „Ueil  Dir,  Gesandter  Got- 
tes!** Mohammed  drehte  sich  nach  allen  Seiten  nm,  nnd  sah  nichts 
als  Steine  ond  Bäume.  So  blieb  Mohammed  lange  Zeit  nnd  sah 
nnd  hörte  Manches.  Dann  kam  (Sabriel  zn  ihm,  nnd  brachte  ihm, 
was  ihm  GottSs  Gnade  bestimmt  hatte,  während  er  im  Monat  Ra- 
madhan  m  Hin*  war. 

Wje  inerst  Gabriel  herunter  geitieg «n  Ufc. 

I.  L  8.  Wahb  T.  Keisan,  ein  Freigelassener  der  Familie  Zu- 
beir*8,  hat  mir  erzählt,  er  habe  gehört,  wie  Abd  Allah  L  Zubeir  den 
Ubeid  I.  Omeir  1.  Katade  Alleithi  aufgefordert  habe,  ihm  zu  er- 
zählen, wie  das  Prophetenthum  Mohammeds  bei  der  Erscheinung 
Gabriels  begonnen,  und  wie  dann  übeid  in  seiner  Gegenwart  Abd 
Allah  und  den  übrigen  Anwesenden  erzählt  habe :  Der  Prophet  162 
pflegte  alljährlich  einen  Mdhat  in  Hira'  zuzubringen,  es  war  Sitte 
bei  den  Kureischiten  im  Heideuthume  diess  als  tahannuth,  d.  h, 
als  Busse  zu  betrachten,  wie  in  folgendem  Verse  Abu  Talibs: 

„bei  dem  Berge  Thaur  und  bei  dem,  der  den  Berg  Tbabir  an 

seine  Stelle  gesetzt,  nnd  bei  denen,  die  den  Berg  Uira*  auf-  nnd 

absteigen.** 
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I.  n.  s.  Die  Araber  sagen  tahaniiutli  und  tahannuf,  indem  sie 
th  statt  f  setzen,  und  verstehen  darunter  II anifieh,  d.  ii.  dem  wah- 
ren Glauben  gemäss  handeln,  wie  sie  auch  djadaf  für  djddath, 
als  Grab  gebnuieben,  so  sagt  Rii*ba  I.  Aladdjadj  in  einem  Gedichte 
«wfiren  mehie  Steine  bei  den  Ac^jdat'**,  d.  h.  bei  den  Gräbern. 
Obiger -Vera  Abu  Talib'a  ist  ans  einer  Kaasideh,  die  ich  an  ihrem 
Platze  anführen  werde.  L  IL  s.  Abn  Ubeida  hat  mir  erEählt,  die 
Araber  sagen  anch  fnmma  statt  thamma.  1. 1.  a.  Wahb  I.  Keisan 
hat  mir  erzählt,  Obeid  habe  ihm  gesagt:  Mohammed  brachte  einen 
Monat  auf  Hira*  zn,  and  speiste  die  Armen,  die  zn  ihm  kamen. 
Wenn  der  Monat  za  Ende  war,  so  umkreiste  er,  ehe  er  in  sein  lUns. 
.  giong,  die  Kaaba  siebenmal,  oder  so  oft  es  Gott  gefiel,  dann  begab 
er  sich  erst  in  sein  Haus.  Als  nun  das  Jahr  seiner  Sendung  kam, 
gieng  er  wie  gewöhnlich  mit  seiner  Familio  im  Monate  HamaiUian 
nach  Hira\  In  der  Nacht,  in  welcher  Gott  aus  Barmherzigkeit 
gegen  seine  Di(  ner  ihn  mit  seiner  Botschaft  ehrte ,  brachte  ihm 
Gabriel  den  Befehl  Gottes.  Ich  schlief,  so  erzahlt  Mohan)ined  selbst, 
als  er  mir  ein  beschriebenes  seidenes  Tuch  brachte,  und  sagte: 
„lies!"  ich  sagte:  „ich  kann  nicht  lesen."  Da  drückte  er  mich  in 
das  Tuch,  dass  ich  glaubte  ich  müsste  sterben,  dann  Hess  er  mich 
los,  und  sagte  wieder:  „liesl**  als  ieh  vieder  sagte,  ich  kdnne  Jiicht 
leaeo»  bedeekte  er  mi<äi  wieder  mit  dem  Tuche,  dasa  ich  beinahe 
den  Geist  aufgab,  dann  lieea  er  mich  wieder  loa  und  wfederholte 
aetnen  Befehl,  ich  fragte  nun  was  ich  lesen  sollte,  ans  Furcht»  er 
168  werde  mich  wieder  wie  früher  bebandeln,  da  sagte  er:  „lies  im  Na- 
men Deines  Herrn,  der  den  Menschen  aus  einem  Blutklumpen  er- 
schaffen hat,  lies,  Dein  Herr  ist  der  Gnädigste,  der  durch  die  Feder 
den  Menschen  gelehrt  hat,  was  er  nicht  wusste.""  Ich  las  nnn,  und 
Gabriel  verlies«  mich  wieder.  Hierauf  erwachte  ich,  und  es  war  als 
stünden  diese  Worte  in  mein  Herz  eingeschrieben.  Ich  trat  aus 
der  Höhle,  und  stand  auf  der  Mitte  des  Berges,  da  hörte  ich  eine 
Stimme  vom  Himmel,  die  mir  zurief:  „Mohammed!  Du  bist  der  Ge- 
sandte Gottes,  und  ich  bin  Gabriel."  Ich  hob  mein  Hanjit  gegen 
den  Himmel  empor,  um  nach  dem  Sprechenden  zu  sehen,  und  ich 
sah  Gabriel  in  der  Gestalt  eines  beflügelten  Mannes,  seine  Füsse 
varen  am  Horizont  and  er  rief:  ^Mohammed!  Du  bist  der  Gesandte 
Gottes,  und  ich  bin  Gabriel.**  Ich  blieb  stehen  und  schaute  nach 
und  gieng  weder  Tonrftrta  noch  rfickwSrta.  Dann  wendete  ii^  mich 
von  ihm  ab,  aber  nach  welcher  Seite  ich  auch  meine  BUcke  richteo 
mochte,  sah  ich  ihn  immer  vor  mir.  Idtk  blieb  so  atehen,  ohne  vor- 
wärts  oder  rückwärts  zn  gehen,  bis  Chadi^jeh  Leute  schickte,  om 
mich  zn  suchen.  Sie  giengen  bis  zar  Höhe  Mekka*s,  and  kehrten 
wieder  zu  ihr  zurück,  loh  aber  blieb  stehen,  bis  der  Engel  weggieng, 
dann  kehrte  ich  za  meiner  Familie  zurück.  Als  ich  zu  Chadidjeh 
kam,  setzte  ich  mich  auf  ihren  Schooss  und  druckte  mich  fest  an 
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sie.  Sie  fragte  mich,  wo  ich  war,  und  sagte  mir,  sie  habe  Leute 
ausgeschickt,  um  micli  zu  suchen,  sie  seien  bis  zur  Höhe  von  Mekka 
gekommen  und  wieder  zurückgekehrt.  Als  ich  ihr  crzälilte  was  ich 
gesehen,  sagte  sie:  „treue  Dich,  raein  \'etter!  und  sei  guten  Mu- 
tlies!  bei  dem,  in  dessen  Gewalt  meine  Seele  ist,  ich  hoÖ'e,  Du  wirst 
der  Prophet  Deines  Volkes  werden."  Sie  stand  dann  auf,  kleidete 
sich  an,  und  gieng  zu  ihrem  Vetter  Waraka  T.  Naufal,  welcher  Christ 
geworden  war,  die  heilige  Schrift  gelesen  und  manches  von  Juden 
und  Christen  gehört  hatte,  und  erzählte  ihm,  was  ich  gesehen  und 
gehört  hatte.  Da  rief  Waraka:  MHoHig!  heilig!  bei  dem,  in  dessen 
Gewalt  Waraka's  Seele  ist,  wenn  Da  mir  Wiäirheit  berichtest,  so 
ist  der  grGsste  Namns  zu  ihm  gekonunen,  der  auch  dem  Moses 
erschienen  ist»  nnd  er  ist  der  Rrephet  dieser  Nation.^  Sage  ihm, 
er  soll  standhaft  sein.  Chadi^eh  kehrte  hierauf  zn  ])^ohammed  zu- 
rück, und  hinterbrachte  ihm,  was  Waraka  gesagt  hatte.  Als  die 
Andachtszeit  vorüber  war  und  Mohammed  wieder  heimkehrte,  und 
wie  gewöhnlich  zuerst  den  Tempel  umkreiste,  begegnete  ihm  Wa- 
raka, und  sagte  ihm:  „erzähle  mir  was  Du  gesehen  und  gehört  hast."  164 
Als  Mohammed  es  ihm  erzählt  liatte,  sagte  er:  „bei  dem,  in  dessen 
Gewalt  meine  Seele  ist,  Du  bist  der  Prophet  dieser  >»'atiou  und  der 
grösste  iSanius,  der  Moses  erschienen  ist,  ist  zu  Dir  gekommen. 
Man  wird  Dich  einen  Lügner  nennen  und  misshandeln  und  verban- 
nen und  bekämpfen.  Wenn  ich  jene  Zeit  erlebe,  so  werde  ich  Allah 
in  einer  Weise  beistehen,  dass  er  mir  es  anerkennen  wird."  Er 
neigte  sich  dann  mit  dem  Haupte  zu  ihm  und  küssto  ihu  auf  die 
Stirne,  worauf  Mohammed  nach  Hanse  gieng. 

Wie  Chadidjeh  die  Beweite  der  Offenbarung  Mohammed*!  frttffee. 

1. 1.  s.  Ismail  I.  Abi  Hakim,  ein  Freigelassener  der  Familie 
Znbehr's,  hat  mir  erzählt»  er  habe  von  Chadidjeh  folgendes  gehört: 
Ich  sagte  ZQ  Mohammed:  „kannst  Da  mich  davon  benachrichtigen, 
wenn  Dein  B'rennd  Dir  erscheint?"  er  sagte:  ,Ja.**  Ich  bat  ihn  diess 
jsn  thun.  Als  nun  Gabriel  ihm  wieder  erschien,  benachrichtigte  er 
mich  davon.  Ich  sagte  ihm:  „setze  Dich  auf  raeinen  linken  Schen- 
kel!" als  er  diess  gethan  hatte,  fragte  ich  ihn :  „siehst  Du  ihu  noch?" 
er  sagte:  .Ja."  Da  Hess  ich  ihn  auf  meinen  rechten  Schenkel  sitzen 
und  fragte  ihn  wieder,  ob  er  ihn  noch  sehe,  und  als  er  meine  Frage 
wieder  bejahte,  Hess  ich  ihn  auf  raeinen  Schoos  sitzen,  nnd  fragte 
nochmals,  ob  er  ihn  sehe,  und  als  er  wieder  ja  sagte,  seufzte  ich, 
und  warf  meinen  Schleier  ab,  dann  fragte  ich  wieder,  ob  er  ihn  noch 
sehe,  und  er  sagte:  „nein."  Da  sagte  ich:  „freue  Dich,  mein  Vet- 
ter, und  sei  festen  Mathes,  bei  Qott!  es  ist  ein  Engel  imd  kein 
Satan/  L  L  s.  Als  ich  diese  Tradition  dem  Abd  Allsh  I.  Hasan 
roittMlte,  sagte  er:  nioh  habe  dieselbe  Tradition  von  meiner  Mntter 
Fatimeb,  der  Tochter  Hnsein*s»  im  Namen  Chadi^jeh's  gehört,  nnr 
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hat  nach  dieser  Tradition  Chadidjeh  den  Propheten  unter  ihr  Uemd 
genommen,  worauf  Gabriel  verschwand. 

155  Anfang  d«r  Offenbarung  det  Kof ans. 

I.  J.  8.  Die  Ofieubarung  begann  im  Monat  Ramadban,  wie  es 
Im  Koran  heisst:  „der  Monat  Ramadban,  in  welchem  der  Koran 
geoffenbart  wordeo  ist,  als  Leitong  fttr  die  Menschen,  nnd  Zeichen 
von  der  Leltnng  and  dem  Gesetse/  Femer:  »wir  haben  Ihn  ge-- 
offenhart  in  der  Nicht  Kadar  n.  s.  v.**  Femer:  Jl>ei  der  klaren 
Schrift,  wir  haben  rie  geoffenbart,  In  einer  gesegneten  Nacht,  wir 
Haben  gewarnt,  dmrch  sie  wird  das  Schwierigste  geldsst,  es  ist  nnser 
Befehl,  wir  haben  einen  Boten  gesandt.**  Femer:  „wenn  ihr  an 
Gott  glaubet,  und  an  das,  was  wnr  nnserm  Knechte  gcoü'enbart  ha- 
ben, am  Tage  des  Gesetzes,  am  Tage  des  Zusammentreffens  der 
beiden  Gemeinden."  D.  b.  Mobammed's  mid  der  Götzendiener  am 
Schlachttage  von  Bedr.  I.  I.  s.  Abu  Djafar  Mohammed  f.  Ah*  I. 
Alhnsein  hat  mir  erzählt,  diese  Schlacht  fand  am  Morgen  des 
17.  Raraadhan,  an  einem  Freitag  statt.  I.  I.  s.  Dann  wurde  die 
Offenbarung  vervollständigt,  und  Mohammed  glaubte  an  Gott,  und 
nahm  die  Offenbarung  als  eine  wahrhaftige  auf,  und  übernahm  was 
ihm  aufgetragen  wurde,  bei  dem  Wohlgefallen  und  dem  Groll  der 
Menschen.  Das  Prophetenthum  führt  seine  Beschwerden  und  La- 
sten mit  sich,  die  nur  die  Beharrlichen  nnd  Starken  unter  den  6e- 
aandteo,  mit  Gottes  HiUb  nnd  Qeistand,  ertragen  kOnnen,  denn  sie 
haben  Tleles  von  den  Menschen"SU  dniden,  nnd  man  streitet  mit 
ihnen  Uber  das  was  sie  im  Namen  Gottes  verktlnden.  Mohammed 
handelte  aber  nach  dem  Befehle  Gottes,  trox  allem  Widersprach  nnd 
allen  MIsshandInngen  sdnes  Volkes. 

Bekehrung  der  Chadidjeh,  Tochter  Chnweiled's. 

Chadidjeh  glaubte  an  Mobanomed,  und  hielt  die  Offenbanmg 
für  wahr  und  unterstützte  ihn  in  seinem  Vorhaben.  Sie  war  die 
erste,  die  an  Gott,  an  seinen  Gesandten,  und  an  die  Offenbarung 
glaubte.  Dadurch  hatte  ihm  Gott  Trost  geschickt,  denn  so  oft  er 
etwas  Unangenehmes  hörte,  von  Widerreden  und  Lügen  strafen, 
und  er  betrübt  darüber  war,  tröstete  ihn  Gott  durch  sie,  wenn  er 
zu  ihr  heimkehrte,  indem  sie  ihn  aufrichtete,  es  ihm  leicliter  machte, 
166  ihn  ihres  Glaubens  an  ihn  versicherte  und  ihm  das  Gerede  der 
Menschen  als  geringfügig  darstellte.  1. 1.  s.  Hischam  I.  Urweh  hat 
mir  von  sebem  Vater  ers&hlt,  der  von  Abd  Allah  L  Djafar  I.  Abi 
Talib  gehört  hat,  Mohammed  habe  gesagt :  ^Mir  Ist  befohlen  worden 
der  Chadl^eh  zn  Yerkttnden,  dass  sie  ein  Hans  von  Kassab  er- 
halten wird,  in  welchem  kein  Geränsch  nnd  kerne  Krankheit  hemcht 
LH.  s.  Kassab  bedeutet  hier  eme  ansgehOhlte  Perle.  Auch  hat 
mir  ein  mverlftss^ger  Mann  enAUt-,  Gabriel  sei  an  Mohammed  ge- 
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kommen,  ond  habe  ihm  gesagt :  „grÜBte  Chadidjeh  voo  ihrem  Herrn !" 
Ak  MohaouDed  ihr  diesen  Gnus  brachte,  sagte  sie:  „Gott  ist  das 
Heil,  von  ihm  koomit  das  Heil,  und  Heii  ttber  Qabriel!!' 

YoD  den  AatbUibea  der  Offenbarung  nnd  dem  Hefabkommett  der 

Surat  Addhaha. 

1. 1.  s.  Dann  blieb  die  Offenbarong  eine  Zeit  lang  aas,  so  dass 
Mohammed  sehr  betrübt  darüber  warde,  da  brachte  ihm  Gabriel  die 
Surat  Addhaha,  in  welcher  Gott,  der  ihm  so  viel  Gnade  erwiesen, 
schwört,  dass  er  ihm  nicht  abgeneigt  ist  und  ihn  nicht  verabschiedet 
hat.  Da  heisst  es:  ^bei  dem  klaren  Tage  und  der  sinkenden  Nacht! 
Dein  Herr  hat  Dich  nicht  verabschiedet  und  ist  Dir  nicht  abgeneigt, 
und  sicherlich  das  zukünftige  Leben  ist  Dir  noch  besser  als  das 
Erste,  (d.  h.  was  ich  für  Deine  einstige  Rückkehr  zu  mir.  Dir  be- 
stimme, ist  Dir  noch  mehr  werth,  als  die  Dir  in  diesem  Leben  vor- 
ausgeschickte Gnade),  Dein  Herr  wird  Dir  so  viel  geben,  dass  Du 
zufrieden  wirst,  (d.  h.  Sieg  in  diesem  Leben  and  Lohn  in  der  Zu- 
kftnftigen),  fand  er  Dich  nicht  als  Waise  und  verschaffte  Dir  Auf- 
nahme, warst  Du  nicht  im  Irrthnm,  nnd  er  leitete  Dich?  warst  Dn 
nicht  arm  nnd  er  machte  Dich  reich?**  Et  erinnert  ihn  hiemit,  wie 
er  angefyigen  hat,  sich  ihm  gnädig  sn  zeigen,  in  Dingen  dieser 
Welt,  nnd  wie  er  ihn  durch  seine  Huld  nnd  Gnade  ans  dem  Waisen- 
Stande,  ans  Irrthnm  und  Annuth  gezogen  hat.  I.  L  s«  Das  Wort 
sadja  bedeutet  ruhen.    Omejj'a  L  Abi-s-Salt  hat  gedichtet: 

„Als  er  des  Nachts  kam  und  meine  Gefährten  schon  schliefen 
nnd  die  Nacht  ruhte  (gesunken  war)  in  schwarzer  Finstemiss.** 
Dieser  Vers  ist  aus  einer  Kassideh  von  ihm.    Auch  vom  Auge, 
wenn  der  Blick  ruht,  sagt  man  sadja.   Ujerir  L  Alchatafi  hat  ge- 
dichtet : 

„sie  haben,  beim  Weggehen,  hinter  dem  Schleier  hervor,  Dir  167 
einen  scharfen  Blick  zugeworfen,  welcher  tödtlich  verwundet** 
.  Dieser  Vers  ist  aus  einer  Kassideh  von  ihm.    Alail  heisst  der 
Anne.    Alu  Chirasch  Alhudsali  hat  gedichtet: 

„nach  seinem  Hause  wendet  sich  der  Bedürftige,  wenn  es  Win- 
ter wird,  und  der  Arme,  'm  Lampen  gehüllte,  den  die  Hunde  an- 
beUen.** 

Die  Mehrzahl  von  All  ist  Alat  und  Ujjal.  Dieser  Vers  ist  ans  einer 
Kassideh»  die  ich  an  ihrem  Platae  anfthren  werde.  Ail  heisst  anch 
einer  der  eme  grosse  Familie  emfthrt,  femer  heisst  es  anch  der 
Ungerechte.  So  im  Koran:  ^hesser  als  dass  ihr  nngeigcht  seid.** 
AbnTalib  hat  gedichtet: 

„nach  der  Waage  der  Billigkeit,  kein  Gerstenkorn  gering- 
schätzend, er  ist  selbst  Zeuge  und  begeht  kein  Unrecht." 
Dieser  Vers  ist  in  einer  Kassideh,  die  ich  an  ihrem  Platze  erwähnen 
werde.   Ail  heisst  auch  etwas  lastendes,  ermüdendes.  Man  sagt: 
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diese  Sache  Aal  an  i,  d.  h.  lastet  acbwer  auf  mir  und  enn&det  mich. 

Alfarazdiik  hat  gedichtet: 

„Du  siehst  die  gläozendcn  IläapterauftKiireisch,  wenn  schwie- 
rige Begebenheiten  drucken.** 
Dieser  Vers  ist  aus  einer  Kassideh  von  ihm.  Ferner  sagt  Gott  zu 
Mohammed:  „thu  dem  Waisen  koine  Gewalt  an,  und  weise  den  For- 
dernden nicht  zurück d.  h.  sei  nicht  ^'ewaltthätig  und  hochmiithig 
und  nicht  hart  gegen  die  schwachen  Diener  Gottes.  ^Sprich  von 
der  Gnade  Deines  Herrn,"  d.  h-  sprich  von  dem  Prophetenthum, 
mit  dem  er  Dich  begnadigt  hat,  und  flehe  seine  fernere  Huld  an! 
Mohammed  erwäliute  dann  im  Stillen,  vor  denen  seiner  Familie, 
denen  er  tränte,  welche  Gnade  Gott  ihm  nnd  den  Menschen  dntch 
das  Prephetenthnm  erwiesen. 

Aafaag  der  YerpfUehtaag  saa  Gebete. 

Dann  wnrde  ihm  das  Gebet  vorgeschrieben,  und  er  betete. 

L  I.  s.  Salih  I.  Keisan  hat  mir  von  Ui*wa  I.  Zubeir  erzählt,  der  es 
von  Aischah  gehOrt:  Zuerst  wurde  Mohammed  das  Gebet  mit  zwei 
Kniebeogungen  vorgeschrieben,  später  hat  Gott  es  für  den,  welcher 
zu  Hause  ist,  auf  vier  vermehrt,  für  den  Reisenden  aber  es  bei  der 
158  ersten  Bestimmung  gelassen.  1.  1.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  er- 
zählt: Als  Mohammed  das  Gebet  vorgeschrieben  wurde,  kam  Ga- 
briel auf  der  Höhe  von  Mekka  zu  ihm,  und  (hückte  den  Fernen  nach 
dem  Thale  zu  in  die  Erde,  und  es  sprudt  lto  eine  (iuelle  hervor.  Da 
wusch  sich  Gabriel  und  Moliammed  sah  ihm  zu,  wie  man  sich  vor 
dem  Gebete  zu  reinigen  li.ibe,  dann  that  er  es  selbst  in  gleicher 
Weise,  dann  betete  Gabriel,  und  Mohammed  betete  ihm  nach.  Als 
Gabriel  hieraaf  sich  entfernte,  gieng  Mohammed  za  Ohadi^jeh,  and 
zeigte  ihr,  wie  man  sich  vor  dem  Gebete  waschen  müsse,  so  wie  es 
Gabriel  ihm  gezeigt  hatte,  dann  betete  er,  wie  Gabriel  vor  ihm  ge- 
betet hatte  nnd  sie  betete  ihm  nach.  1.  L  s.  Otba  I.  Muslim,  ein 
Freigelassener  der  Benn  Teim,  hat  mir  von  Nafi*  I.  mobeir  L  Ma- 
tim  erzählt,  welcher  viele  Traditionen  von  Ihn  Abbas  gehdrt  hat: 
Als  Mohammed  das  Gebet  vorgeschrieben  wurde ,  kam  Gabriel  zu 
ihm,  und  betete  mit  ihm  das  Mittaggebet,  als  die  Sonne  anfieng  sich  • 
nach  Westen  zu  wenden,  dann  das  Nachinittaggebet,  als  der  Schatten 
ihm  gleich  war,  dann  das  Abendgebet,  als  die  Sonne  untergieng,  dann 
das  letzte  Jsachtgebet,  als  alle  Abendröthe  verschwunden  war,  dann 
das  Morgentrebet,  als  die  Morgenröthe  angebrochen  war,  dann  das 
Mittaggebel,  als  der  Schatten  ihm  gleich  war,  dann  das  Nachmit- 
taggebet, als  der  Schatten  zweimal  so  gross  war  als  er,  dann  das 
Abendgebet,  wie  am  vorhergehenden  Tage,  als  die  Sonne  unterge- 
gangen war,  dann  das  Nachtgebet,  als  der  erste  Drittheil  der  Nacht 
vorüber  war,  dann  wieder  das  Morgengebet,  als  der  Morgen  hell 
war,  aber  noch  nicht  von  der  Sonne  beleuchtet.   Dann  sagte  er  za 
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Mohammed:  ^die  Zeit  des  Gebets  liegt  zwischea  der,  ia  welcher  Da 
gesteru  und  heute  gebetet  hast. 

Wie  AU  der  ereke  Qllabige  nnler  den  Minnern  «  .r 

I.  I.  8.  Die  erste  männliche  Person,  welche  an  Mohammed 
fflaabte,  mit  ihm  betete,  und  seine  Offenbarung  fürwahr  hielt,  war 
der  zehnjährige  Ali  I.  Aba  Talib  L  Abd  Almuttalib  I.  Haschim.  ift9 
Gott  hatte  ihm  die  Gnade  erwiesen,  dass  er  schon  vor  dem  Islam 
bei  Mohammed  lebte.  Abd  Allah  L  Abi  NeilQih  hat  mir  von  Mn- 
djahid  I.  Djabir  Abi-I-Uad^jadj  erzählt:  Es  war  ein  Werk  gött- 
licher Huld  und  Gnade  gegen  Ali,  dass  einst  dieKureisch  von  gros- 
ser Unfruchtbarkeit  heimgesucht  wurden,  und  da  Abu  Talib  eine 
starke  Familie  hatte,  sagte  Moliammcd  zu  seinem  Oheim  Alabbas, 
welcher  der  reichste  unter  den  IJenu  Ilascliira  war:  „Du  weisst,  dass 
Dein  Bruder  Abu  Talib  eine  starke  Familie  hat,  und  dass  alle  Leute 
durch  dieses  unfruchtbare  Jahr  zu  leiden  haben,  darum  lass  uns  zu 
ihm  ßt'hen,  und  es  ihm  leichter  machen,  dadurch,  dass  ich  ihm  einen 
Sohn  abnehme  und  Du  einen."  Alabbas  war  damit  einverstanden, 
gieng  mit  Mohammed  zu  Abu  Talib,  und  sie  sagten  ihm,  sie  seien 
gekommen,  ihm  Krleichtcruii^  zu  verschaffen,  bis  die  Koth  nachlasse. 
Abu  Talib  sagte:  „wenn  ihr  mir  nur  Akil  lasset,  daun  thut  was  ihr 
wollt!**  [I.  H.  8.  Kach  Andern  Akil  und  Talib.]  Mohammed  nahm 
hierauf  Ali,  und  drückte  ihn  an  sich,  und  Abbas  that  das  Gleiche 
mit  Djafar.  So  blieb  Ali  bei  Mohammed,  bis  er  als  Prophet  gesandt 
wurde,  und  er  folgte  ihm,  glaubte  an  ihn,  nncl  hielt  ihn  för  wahr- 
haftig, Djafar  aber  blieb  bei  Alabbas-,  bis  er  zum  Islam  fibergieng, 
und  seiner  nicht  mehr  bedurfte.  I  I.  s.  Manche  Gelehrte  beliaupten, 
Mohammed  sei,  wenn  die  Zf  it  /um  Gebete  kam,  in  die  Thäler 
Mekkas  gegangen,  und  AU  habe  ihn,  ohne  dass  sein  Vater  und  seine 
Ohi'ime  und  Stamnigenossen  etwas  davon  wussten,  begleitet,  und  mit' 
ihm  gebetet,  des  Abends  kehrten  sie  dann  zusammen  zurück.  Diess 
dauerte  eine  Weile  so,  bis  eines  Tages  Abu  Talib  sie  beim  Gebete 
iibeiTaschte.  Da  sa^'te  er  zu  Mohammed:  „was  ist  das  für  eine 
Reli^'i(»n,  an  welch^j  Du  glaubst?"  er  antwortete:  „das  ist  die  Ueli- 
gion  Gottes,  seiner  Engel  und  seiner  Gesandten,  es  ist  die  Religion 
^  unsres  Vaters  Abraliam,  (oder  wie  er  sich  sonst  ausdrückte)  mit 
welcher  mich  Gott  als  Gesandten  zu  den  Menschen  geschickt  hat, 
und  Du,  mein  Oheim,  verdienst  es  am  meisten,  dass  ich  Jfir  Beleh*  100 
rung  zukommen  lasse  und  Dich  zur  Leitung  aufrufe,  und  Dir  steht 
es  am  Besten  sn,  meinem  Ruf  zu  folgen  und  mir  beizustehen**  (oder 
wie  er  sonst  sagte).  Abu  Talib  erwiederte:  „ich  kann,  theurer 
Neffe,  den  Glauben  meiner  Väter  nicht  yerlassen,  aber,  bei  Gott, 
80  lang  ich  lebe,  soll  Dir  nichts  zu  Leid  gethan  werden.**  Man  er- 
zählt, er  habe  zu  Ali  gesagt:  «was  hast  Du  für  einen  Glanben,  mein 
Sohn?^  und  jener  habe  geantwortet:  «ich  gUube  an  den  Gesandten 
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Gottes,  meiD  Vater,  und  halte  Mine  Offenbarang  ftürwahr,  ich  bete 
mit  ihm  lu  Gott  and  folge  ihm.**  Mao  behaaptet.  Aha  Talib  habe 
darauf  enriedert:  »er  wird  Dich  gewiss  nur  zom  Goten  anfrofen, 
dmm  echliesee  Dich  ihm  an!** 

Yoa  de?  B^kahrsttg  Z«ld't  I.  Haritha,  all  «weiter  Koelin. 

I.  I.  8.    Dann  bekelirte  sicli  Zeid  I.  Haritha  T.  Schurahbil  I. 
Kaab  I.  Abtl  Aluzza  I.  Amri-l-Keis,  der  KoI!)iti%  der  Freigelassene 
Mobammeds;  er  war  der  erste  Mann,  der  nach  Ali  sich  bekehrte 
und  betete.    I.  H.  s.    Zeid  war  Sohn  des  Haritha  I.  Scharahil  L 
Kaab  I.  Abd  Aloxza  L  Amri-l-Keia  L  Amir  L  Alnu'man  L  Amir 
I.  Abd  Wndd  L  Anf  L  Kinana  L  Sehr  I.  Anf  L  Udsra  L  Zeid  Allai 
I.  Rofeida  L  Thanr  L  Kelb  L  Wabra.  Hakim  L  Hizam  L  Chnweiiid  war 
aas  Syrien  mit  Sklaven  gekommen,  unter  denen  sich  Zeid  L  Harüha 
befand,  der  am  angehender  Jfingling  war.   Als  seine  Tante  Cha- 
di^jeh,  welche  damals  schon  Gattin  Mohammeds  war,  ihn  besuchte, 
sagte  er  ihr,  sie  möchte  sich  einen  der  Sklaven  auswählen.  Ihre 
Wahl  fiel  auf  Zeid  und  sie  nahm  ihn  mit.   Als  Mohammed  ihn  bei 
-    ihr  sah ,  erbat  er  sich  ihn  Von  ihr ,  sie  schenkte  ihn  ihm ,  nnd  er 
schenkte  ihm  die  Freiheit,  und  adoptirtc  ihn  als  Sohn.    Diess  ge- 
schah vor  der  Zeit  seiner  Sendung.    Sein  Vater  Haritha  war  sehr 
betiübt  über  seinen  Verlust  und  beweinte  ihn  in  folgenden  Versen: 
„Ich  weine  über  Zeid,  ich  weiss  nicht,  was  aus  ihm  geworden, 
ob  er  noch  lebt  und  ich  hoffen  darf,  oder  ob  ihn  der  Tod  ereilt 
hat.    Bei  Gott,  ich  weiss  nicht,  und  frage,  ob  Dich  das  Schick- 
sal in  der  Ebene  oder  im  (lebirge  getroffen  hat.    Wiisste  ich 
doch,  ob  Du  je  zurückkehren  wirst,  nach  Deiner  Rückkehr  ver- 
161      lange  ich  nichts  mehr  von  dieser  Welt.   Die  Sonne  erinnert 
mich  an  ihn,  wenn  sie  aufgeht,  and  ihr  Untergang  ruft  mir  ihn 
ins  Gedächtniss  mrftck.   Wenn  der  Wind  tobt,  weht  er  mir 
sem  Andenken  zu.  Wie  lange  schon  traare  ich  am  ihn,  and 
ängstige  ich  mich!  ich  werde  die  besten  Kameele  im  Lande  am-  > 
hertreiben ,  um  ihn  zn  sachen,  nnd  anermüdet  nmherwandem, 
bis  die  Kameele  ermüden,  mein  ganzes  Leben  lang,  and  naht 
mir  der  Tod,  nun  jeder  Mann  ist  ja  vergftnglioh,  mag  ihn  die 
Hoffnung  noch  so  lang  täusclien." 
Dann  kam  Haritha  zu  seinem  Soline,  als  er  bei  Mohammed  war. 
Dieser  sagte  zu  Zeid:  „wenn  Du  willst,  so  bleibe  bei  mir,  wenn 
nicht,  so  ziehe  mit  Deinem  Vater!"  Zeid  zog  vor  bei  Mohammed 
zu  bleiben,  und  so  blieb  er  bei  ihm,  bis  ihn  Gott  als  Propheten 
sandte,  da  glaubte  er  an  ihn,  wurde  Muslim  nnd  betete  mit  ihm. 
Als  Gott  später  offenbarte  „nennet  die  Adoptivsöhne  nach  ihren 
Tätern"  nannte  er  sich  Zeid  I.  Haritha. 
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Bekebrang  Aba  Bekr's  des  Wahrhaftigen  and  seine  Zustände. 

L  I.  6.  Daon  bekehrte  sich  Abn  Bekr  I.  Abi^Kuhafe,  sein 
'eigentlicher  Name  war  Atik,  und  der  seines  Vaters  war  Othiuan  L 
Amir  I.  Amr  I.  Kaab  I.  Saad  I.  Teiin  I.  Murre  u.  s.  w.  1.  II.  s.  Der 
Name  Abu  Bekr's  war  Abd  Allah,  Atik  ist  ein  Beiname,  den  er 
wegen  seines  schönen  edeln  Gesichts  erhielt.  Als  Abu  Bekr  Mas- 
lim  wurde,  bekannte  er  sich  offen  zum  Islam  und  forderte  Andere 
auf  zu  Gott  und  seinem  Gesandton,  er  war  ein  leutseliger,  liebens- 
würdiger Mann,  den  jedt-r  gern  hatte,  er  war  der  gelehrteste  Ku- 
reischite  und  der  bewandertste  in  der  Genealogie  der  Kureischiten 
und  in  ihren  Schwächen  und  Vorzügen.  Er  war  ein  wohlthätiger 
Kaofmaoo,  von  guten  Sitten,  und  die  Leute  seines  Stammes  kamen 
häufig  Ztt  ihm,  um  ihre  Angelegenheiten  mit  ihm  za  berathen,  weil 
er  im  Handel  ond  andern  Dingen  bewandert  war  aod  aein  Umgang 
jedem  gefiel.  Er  rief  die  zum  Islam  aof,  weldie  ihm  vertranten, 
md  seine  GeseUschaft  suchten. 

YoB  den  Gefthrtea  Mohanmed's,  welche  durch  Abn  Bekr  bekehrt  162 

•worden  siud. 

Durch  seine  Aufforderung  wurde,  wie  ich  vernommen  habe* 
Othman  I.  Affan  L  Abi-I-Aass  I.  Omejja  I.  Abd  Menaf  I.  Kusseij 
u.  s.  w.  bekehrt,  ferner  Zubeir  I.  Alawwam  I.  Chuweilid  I.  Asad  I. 
Abd  Aluzza  I.  Kusseij,  Abd  Errahman  I.  Auf  I.  Abd  Auf  I  Abd 
I.  Alharith  I.  Zuhre  I.  Kilab,  und  Saad  I.  Abi  Wakkass,  dessen 
Eigenname  Malik  war,  L  Uheib  I.  Abd  Menaf  I.  Zuhre,  und  Talha 
L  Ubeid  AlUh  I.  Otbman  L  Ainr  I.  Kaab  L  Saad  I.  Teim  I.  Marre. 
Als  sie  seinem  Rufe  folgten,  gieng  er  mU  ümeo  an  Mohaiiimedt  und 
sie  behamten  sich  zum  lalam,  nnd  beteten  mit  ihm.  Wie  ich  ver- 
•  nommen  habe,  soll  Mohammed  gesagt  haben:  «ich  habe  niemanden 
zun  Islam  anfgemfen,  der  nicht  zuerst  Bedenken,  Ueberlegen  nnd 
Wideneden  hatte,  ansser  Abn  Bekr,  der  halte  nicbto  einzuwenden 
nnd  kein  Bedenken."  I.  H.  s.  Die  Worte  „durch  seine  Aufforde- 
rung** sind  von  einem  Andern  als  I.  Ishak.  Das  Wort  Akam  be- 
deutet zaodem.   Ru  ba  hat  gedichtet : 

„und  er  trennte  sich  und  fiel  über  sie  her  nnd  zauderte  nicht" 
I.  I.  8.  Diese  acht  Männer  sind  allen  Andern  im  Islam  vorange- 
gangen. Sie  beteten,  glaubten  an  Mohammed  und  an  seine  gött- 
liche Offenbarung. 

Von  der  Bekehrang  derer«  welche  .den  Obigeu  zuerst  im  Islam 

na  eh  folgten. 

Dann  bekehrte  sich  Abu  Ubeida  1.  Aldjarrah,  sein  Name  war 
Amir  L  Abd  Allah  1.  Aldjarrah  L  Hilal  I.  Uheib  L  Dhabba  L  Al- 
harith L  Fihr,  ferner :  Abu  Salama  Abd  Allah  L  Abd  Alasad  I.  mal 
L  Abd  Allah  L  Omar  L  Machnm  L  Jakaza  L  Murra»  ferner  Alar- 
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163  kam  1.  Abi-l-Arkani,  dieser  hiess  Abd  Menaf  I.  Abi  Djundub  Asad 
LAbd  Allah  I.Omar  I.Machzura,  ferner:  Othnian  I.  Mazun  I.  liabib 
I.  Wahb  1.  Iludsafa  I.  Djuinah  I.  Amr  I.  llusseiss  I.  Kaab  I.  Lueij 
und  seine  beiden  Brüder  Kudania  und  Abd  Allah,  ferner  Ubeida  T. 
Alharith  I.  Almut  alib  I  Abd  Menaf  I.  Kusseij,  ferner:  Said  I.  Zeid 
I.  Amr  I.  Nufeil  I.  Abd  Aliizza  I.  Abd  Allah  I.Kurt  I.  Rijah  I.  Rizah 
I.  Adij  I.  Kaab  I.  Lueij,  und  seine  Gattin  Fatiraeh,  Toclitcr  des 
Chattab  I.  Nufeil  I.  Abd  Aluzza,  Schwester  des  Omar  I.  Alchattab, 
und  Atma,  die  Tooliter  Abo  Bekr*8,  samnit  ihrer  Schwester  Aiscfaa, 
welche  noch  sehr  jung  war,  and  Cbabbab  L  Alaratt,  ein  Bondeege- 
noBse  der  Benn  Zuhre  [L  H.  a.  Chabbab  war  nach  einigen  von  den 
Benn  Temim»  nach  Andern  von  Chnzaa]  I.  L  s.  nnd  Omeir  L  Abi 
Wakkass,  Bmder  des  Baad,  nnd  Abd  Allah  L  Maaud  L  Alhariüi 
X  Schamih  I.  Machzum  L  Sahileh  L  Kahil  I.  Alharith  1.  Temim 
I.  Saad  I.  Iludseil,  ein  IJundes;j:en(tsso  der  Benu  Zuhre,  und  Masud 
I.  Alkari  d.  i.  Masud  I.  Rabia  1.  Amr  1.  Saad  I.  Abd  Aluzza  L  Ua- 
mala  I.  Giialib  I.  Muhalliro  1.  Aidse  I.  Subei'  I.  Alliaun  I.  Chazeime» 
von  den  Karat.  I.  H.  p.  Kam  ist  ihr  Beiname,  sie  waren  nämlich 
Bogenschützen,  und  von  ihnen  heitst  es:  .,wer  Liegen  die  Karat 
t*feile  schleudert,  handelt  nicht  ungen  clit  gegen  sie.^*  I.  T.  s.  Und 
Seht  I.  Amr  I.  Abd  Scherns  I.  Abd  Wudd  I.  Nassr.  1.  Malik  I.  llisi 
I.  Amir  I.  Lueij,  und  sein  Bruder  Cliatib,  und  Ajjasch  I.  Abi  Rabia 
I  Almugliira  L  Abd  Allah  I.  Omar  I.  Machzum  I.  Jakaza,  iiiid  seine 
Gattin  Asma,  Tochter  des  Salamn  I.  Mucharriba,  die  Temimitin, 
und  Ghoneia  L  Gbudsafa  L  Keis  L  Adij  I.  Sueid  L  Sahni  L  Amr 

164  L  Haaseie  L  Kaab  I.  Lney,  und  Amir  I.  Rabia,  von  den  Ans  I.  Wail, 
Biindesgenosse  der  Familie  des  Chattab  I.  Nnfeil  1.  Abd  Aluzza. 
[L  n.  8.  Anz  war  Sohn  des  Wail  von  Rabia L  Nizar.]  I. La.  Und 
Abd  Allah  I.  DjahMdi  L  Riab  L  Ja'mar  I.  Sabira  L  Marre  L  Kebir 
L  Ghanam  L'Dudan  L  Asad  L  Ohnzeima,  und  seid  Bmder  Abu 
Ahmed,  Sehutzgenossen  der  Benu  Omcjje  I.  Abd  Scherns,  und  Dja- 
far  L  Abi  Talib,  mit  seiner  Frau  Asma,  Tochter  des  Umeis  L  Alnu*- 
man  I.  Kaab  L  Malik  L  Kuhafa  von  Chatham,  und  Hatib  I.  Alharith 
T.  Ma*mar  L  Habib  I.  Wahb  L  Uudsafa  I.  Djuraah  T.  Amr  I.  llusseiss, 
und  seine  Gattin  Fatimeh,  Tochter  des  Almudjallal  L  Abd  Allah 
L  Abi  Keis  I.  Abd  Wudd  I.  Nassr  I.  Malik  I.  Ilisl  T.  Amir  L  Lueij 
und  sein  Bruder  Chattab  L  Alharitb,  mit  seiner  Gattin  Fukeibah, 
Tochter  des  .Tasar,  und  Ma'mar  \.  Alharith  und  Assaib  1.  Othmau 
I.  Maznn  L  Habib  I.  Wahb,  und  Almuttalib  L  Azliar  L  Abd  Auf 
I.  Abd  I.  Alharith  L  Zubia  I.  Kilab  I.  Murra,  mit  seiner  Gattin 
Ramiah,  Tochter  des  Abi  Auf  1  Dhubeira  I.  Sueid  I.  Sahm  L  Amr 
L  llusseiss,  ndd  Alnahbam,  sein  Name  war  Nueim,  L  Abd  Allah 
L  Ai^id,  Bmder  der  Benn  Adij  L  Kaab.  jl.  H.  a.  Dieser  ist  Nneim 
I.  Abd  Allah  L  Asid  L  Abd  Allah  L  Auf  L  Abid  L  Awidj  L  Adg 
L  Kaab  I-  Luey,  er  wn^de  Alnahham  genannt,  weil  Mohammed  einst 
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sagte:  „ich  habe  seine  Nahm  im  Paradiese  gehört,**  d.h.  seine 
Stimnu'.]  I.  I  s.  Und  Amir  I.  Fiilieireh,  ein  Freigelawener  Abu 
Bekr*6.  [1.  H.  s.  Amir  I.  Fuheireh,  ein  als  Sklave  geborener  Schwär-  " 
zer,  K\  eichen  Abu  Bekr  von*  den  Benu  Asd  gekauft  hatte.l  I.  I.  s. 
Und  Cbalid  I.  Said  I.  Alaass  I.  Oiivjja  I.  Abd  Schems,  und  seine  166 
Gattin  Umcinah,  Tochter  des  Chalaf  J.  Asad  I.  Amir  I.  IJajadha 
I.  Subci'  I.  Chatharaa  I.  Saad  I.  Muleih  1  Amr,  von  dfn  Chozaa. 
[1.  II.  s.  Nach  Andern  bloss  sie  nnmeinah.]  I.  T.  s.  Und  (der  schon 
oben  gonanntü)  Ilatib  I.  Amr,  und  Abu  lludseita  (I.  H.s.  sein  Name 
war  Mihscliaiii)  I.  Otba  T.  Kabia  1.  Abd  Schems,  und  Wakid  T.  Abd 
Allah  I.  Abd  Menaf  I.  Arin  I.  Tha  iaba  I.  Jarbu'  I.  Hanzala  I.  Ma- 
Vk  1.  Zeid  Menat  I.  Temim,  ein  Bandesgenosse  der  Bena  Adij  I. 
Kftab.  I.  H.  8.  Bahilah  hatte  ihn  gebracht,  and  an  die  Familie  des 
Gliattab  I.  Nnfril  verhaolt,  die  ihn  adoptirte,  als  aber  das  Gebot 
erschien,  die  AdoptiTsdhne  nach  ihren  Y&tem  m  benennen,  sagte  er, 
nach  dem  Berichte  des  Ahn  Amr  ans  Medioa,  ich  bin  Wakid  I  Abd 
Allah.  I.  T.  s.  Es  bekehrten  sich  femer:  Chalid,  Amir,  Akil  und 
Tjas,  Söhne  der  Biikeir  I.  Abd  Jalil  I.  Naschib  I.  Gh^jara  I.  Saad 
I.  Leith  1.  Bekr  I.  Abd  Menat  I.  Kinana,  Schotzgen essen  der  Bonn 
Adij  I.  Kaab,  und  Ainmar  I.  Jasir,  Schutzgenosse  der  Benu  Mach- 
zum  I.  Jakaza.  I.  II.  s.  Ammar  war  ein  Ansite  von  Madsbidj.  F.  1.8. 
und  Suheih  I.  Sinan,  einer  der  Söhne  des  Namir  I.  Kasit,  Schutz- 
^'enosse  d(  r  Benu  Teim  I.  Murra.  I.  H.  s.  Kasit  war  der  Sohn 
llinb's  I.  Afssa  F.  Djedileh  I.  Asad  I.  Kabi  i  I.  Nizar,  nach  Andern 
Afssa  1.  Du'raij  T.  J)j»Miileli,  nach  Andorn  war  Suheib  Scliutzgenosse 
des  Abd  Allall  I.  Djedan  I.  Amr  T.  Kaab  I.  Saad  I.  Teim,  manche 
behaupten,  er  sei  ein  Grieche  gewe^on,  einige  derjenigen,  welche 
behaupten,  er  sei  von  Nemr  I.  Kasit,  berichten,  er  sei  im  Griechi- 
schen Reiche  gefangen,  und  dort  gelLauflb  worden,  auch  wird  berich- 
tet, Mohammed  habe  gesagt:  „Soheib  ist  deijenige,  der  den  Grie- 
chen yoraogeht." 
• 

Wie  Xohaismad  d«ii  Islam  unter  seinen  Stammgenosiea  bekaaat  166 
machte,  and  wie  tie  eieb  rerhielten. 

1. 1.  s.  Dann  nahmen  Männer  und  Frauen  truppenweise  den 
Islam  an,  bis  man  in  Mekka  viel  davon  sprach.  Dann  befahl  ihin 
Gott,  mit  seiner  Offenbarang  hervorzutreten,  die  Leute  damit  be- 
k;innt  zu  machen,  und  sie  zum  Islam  aufzufordern,  diess  geschah, 
nachdem  er  drei  Jahre  von  seinor  Sendung  an  seinen  Glauben  ver- 
heimlicht bitte.  Dann  befahl  ihm  Gott:  „tritt  heiTor  mit  dem  was 
Dir  aufgetragen  worden  ist,  und  wende  Dich  ab  vou  den  Götzendie- 
nern!" Forner:  „predige  Deinen  Stammgenossen,  den  Verwandten, 
und  senke  Deine  Flügel  über  die  Gläubigen,  die  Dir  folgen?"  Fer- 
ner: „sprich:  ich  bin  der  klare  Prediger."*  I.  II.  s.  Assda'  heisst 
„unterscheide  zwischen  Wahrheit  und  Trug.**    Aba  Dsueib  AI- 
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YiudsaYi,  (sein  Name  ist  Chaweilid  1.  Chalid)  hat,  in  der  Beschrei- 
bung wilder  Eselinnen  und  ihres  Esels,  gedichtet: 

„Als  wären  sie  ein  Köcher,  und  als  wäre  er  derjenige,  welcher 
die  Loose  zielit  und  die  Pfeile  ausscheidet,"  d.  h.  der  sie  aus- 
einander legt  und  die  Loose  bel^annt  macht. 
Dieser  Vers  ist  aus  einer  Kassideh  von  ihm.   Ru*ba  L  Aladdjadj 
bat  gedichtet: 

„Da  bist  em  milder  Fürst,  der  kein  Üorecht  unbestraft  Itet» 
Da  nntenoheideat  nach  dem  Recht  und  wehrst  Gewaltthat  ab.** 
Diese  beiden  Verse  sind  ans  einem  Gedichte  von  ihm.  I.I.s.  Wenn 
die  Gefährten  Mohammed's  beteten,  giengen  sie  in  Sdünchten  und 

verheimlichten  ihr  Gebet  vor  ihrem  Volke.  Eines  Tages,  als  Saad 
L  Abi  Wakass,  mit  andern  Gefährten  Mohammed's ,  in  einer  der 
Schluchten  Mekka*s  betete,  erschienen  mehrere  Gützendiener,  welche 
sie  tadelten,  und  durcli  ihre  Beleidigungen  zum  Kampfe  herausfor- 
derten. Saad  L  Abi  Wakkass  schlug  damals  einen  Götzendiener 
mit  dem  Kinnknochen  eines  Esels,  und  verwundete  ilm.  Diess  war 
das  erste  Blut  das  im  Islam  vergossen  wurde.  Als  Mohammed  mit 
seiner  Religion  unter  seinem  Volke  offen  auftrat,  wie  ihm  Gott  be- 
fohlen hatte,  hielt  es  sich  nicht  fern  von  ihm  und  widerlegte  ihn 
nicht,  bis  er  von  ihren  Göttern  sprach,  und  sie  schmähte,  dann  hiel- 
ten sie  es  der  Mühe  werth  ihn  zu  verleugnen,  und  sie  beschlossen, 
ihm  entgegenzuhandeln  nnd  ihn  anzufeinden,  mit  Ausnahme  derer, 
welche  Gott  durch  den  Islam  bewahrt  hatte»  sie  waren  aber  in  ge- 
167  ringer  Zahl  nnd  veraditet.  Mohammed  wnvde  von  seinem  Oheim 
Abn  Talib  «bemitleidet,  er  beschfitste  ihn  nnd  stand  ffir  ihn  ein. 
Mohammed  befolgte  den  Befehl  Gottes,  nnd  liesa  sich  dnrcb  nichts 
abhalten,  seinen  Glauben  zu  offenbaren.  Als  die  Knreiach  sahen, 
dass  Mohammed  ihnen  in  nichts  nachgab,  von  allem  was  sie  an  ihm 
getadelt  hatten,  in  Bezug  auf  seine  Schmähungen  gegen  ihre  Götter, 
und  dass  Abu  Talib  ihm  gewogen  war,  and  ihn  nicht  preisgab,  viel- 
mehr för  ihn  einstand,  da  begaben  sich  mehrere  von  den  Angesehen- 
sten unter  ihnen  zu  Abu  Talib.  Es  war  Otba  und  Scheiba,  die  Söhne 
des  Rabia  I.  Abd  Schems  I.  Abd  Menaf  I.  Kusseij,  Abu  Sofian  I. 
Harb  I.  Omejja  I.  Abd  Schems,  [I.  II.  s.  der  Name  Abu  Sofian's 
war  SachrJ  Abu-l-liachtari,  sein  Name  war  Aass  I.  Hischani  I.  Al- 
harith  I.  Asad  I.  Abd  Aluzza  1.  Kusseij,  Alaswad  1.  Aimuttalib 
1.  Asad  I.  Abd  Aluzza,  Abu  Djahl,  welcher  Amr  Abu-l-IIakam  hiess, 
Sohn  des  Iiischam  1.  Almughira  I.  Abd  Allah  I.  Omar  I.  Machzuiu 
I.  Jakaza  I.  Murra,  Alwelid  L  Almughira,  Nubeih  und  Munabbih, 
die  Sohne  desHad^adj  L  Andr  I.  Hudseifk  I.  Sneid  L  Sahm  I.  Amr 
L  Hosseias  L  Kaab  L  Lneg,  nnd  Alaasa  L  Wail  LHaachim  LSaeid 
(oder  Andere)  nnd  sagten  ihm:  „Dein  Neffe,  o  Ahn  Talib,  schmUit 
nnsre  GNitter  nnd  lästert  nnsem  Gianben,  bethort  unsere  Jogend 
und  leitet  unaro  Y&ter  irre,  entweder  Dn  Ultat  ihn  davon  ab,  oder 
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Da  giebst  ilin  uns  preis,  da  Du  ja  wie  wir,  andrer  Meinung  bist  als  168 
er,  und  wir  werden  Dir  Kühe  vor  ihm  scliaflfen/*  Abu  Talib  richtete 
freundliche  Worte  an  sie,  und  widerlegte  sie  mit  sanfter  Rede,  bis  sie 
wieder  giengeii.  Mohammed  fuhr  indessen  fort,  den  Glauben  an  Allah 
20  offenbaren  und  dazu  auf/Airufen,  und  die  Missstimmung  zwischen 
ihm  und  den  Kureisch  wurde  grösser,  sie  mieden  und  hassten  Mo- 
hammed, sprachen  viel  von  ihm,  und  reizten  einander  zu  Feindselig- 
keiten gegen  ihn  anf.  Dann  begaben  sie  sich  abermals  zu  Abu 
Talib,  und  sagten  ihm:  ^Dn  bist  ein  geehrter  nnd  hochgestellter 
Mann  unter  mw,  und  wir  haben  Dich  sobon  einmal  gebeten,  dem 
T^reiben  Deines  NeiFen  gegen  nns  Einhalt  £0  tbnn,  Dn  hast  es  aber 
nicht  gelhan»  wir  werden  nnn,  bei  Qott,  nicht  Iftnger  dnlden,  dass 
er  nnsre  Väter  schmähe,  unsre  Jagend  bethdre,  and  nnsre  Götter 
lästere,  entweder  Du  hältst  ihn  ferne  von  uns,  oder  wir  werden  euch 
beide  bekämpfen,  bis  ihr  oder  wir  sn  Grond  geben  (oder  wie  sie  sich 
sonst  ausdrückten).  Hierauf  giengen  sie  weg,  und  Abu  Talib  war 
sehr  betrübt  über  die  Lostrennung  und  Feindschaft  seines  Volkes, 
und  doch  konnte  er  nicht  Mohammed  aufgeben  und  ausliefern.  1. 1.  s. 
.Takub  I.  Otba  I.  Almughira  I.  Alachnas  hat  mir  erzählt,  ihm  sei 
berichtet  worden,  als  die  Kureisch  so  zu  Abu  Talib  gesprochen 
hatten,  sandte  er  zu  Mohammed,  und  wiederholte  ihm  ihre  Worte, 
und  sagte  dann:  „schone  mich  und  Dich  selbst,  und  bürde  mir  nicht 
mehr  auf  als  ich  tragen  kannl"  Mohammed  glaubte,  sein  Oheim 
habe  schon  dcu  Eutschluss  gefasst,  ihm  seineu  Beistand  zu  eut- 
zieben  und  ihn  auszuliefern,  weil  er  sich  zu  schwach  fühle,  ihn  zu 
bescliiltsen,  er  sagte  daher:  „bei  Gott,  wenn  sie  die  Sonne  m  meiner 
Rechten  ond  den  Mond  ra  meber  Lniken  setzen,  nnd  von  nur  for- 
dern, dass  ich  meme  Sache  aufgebe,  bis  sie  Gott  offenbar  mache, 
oder  ioli  m  Gmnde  gehe,  so  wiirde  ich  sie  auch  nicht  aufgeben.*' 
Dann  wemte  er  nnd  stand  anf.  Als  er  weggehra  wollte,  rief  ihn 
sein  Oheim  zurück,  und  sagte  ihm:  „geh  und  rede  was  Du  willst, 
ich  werde  Dich,  bei  Gott,  ans  keinem  Gmnde  jemals  ansliefem.** 

Wie  die  Rnreiieh  sum  Drittenmale  mit  Omar»  L  Alwelid  sa  Abo 

Talib  gehen. 

I.  I.  s.  Als  die  Kureisch  sahen,  dass  Abu  Talib  dem  Gesandten 
Gottes  seinen  Schutz  nicht  entziehen  und  iim  nicht  ausliefern  wollte,  169 
und  dass  er  eher  sich  von  ihnen  lossagen  und  sie  zu  Feinden  haben 
wollte,  giengen  sie  zu  ihm  mit  Oniara  T.  Alwelid  und  sagten  ihm: 
„hier  ist  Omara  I.  Alwelid,  der  wacki  rste  und  anmuthigste  Jüng- 
ling der  Kureisch,  nimm  ihn,  benutze  seinen  Verstand,  und  gebrauche  . 
ihn  als  Beistand,  und  überliefere  uns  Deinen  Nefifeu,  der  D^em  nnd 
Demer  V&ter  Gianben  untren  geworden  ist,  der  Deine  Gemeinde 
▼erlassen  nnd  die  Jugend  bethOrt  hat^  damit  wur  ihn  tOdten,  er  ist 
docli  nur  ein  Mann  wie  ein  Anderer.**   Abn  Talib  erwiederte:  »bei 
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Gott,  ihr  muthet  mir  was  Unwürdipos  zu,  ihr  wollt  mir  euern  Sohn 
peben,  dass  ich  ihn  ernähre,  und  ich  soll  euch  meinen  Sohn  geben, 
dabs  ihr  ihn  tödtet,  daraus  kann,  bei  Gott,  nie  was  werden.""  Da 
sagte  AInmtim  I.  Adij  1.  Naufal  I.  Abd  lienaf  I.  Knsaeij :  „bei Gott, 
Deine  StammeegeooBseD  sind  gerecht  gegen  Dich,  imd  bemShen  sicli 
Dir  Unaogenelimes  ni  erepareo,  ich  sehe  aber,  dass  Dir  nichts  ge- 
nebib  ist  von  Allem  was  sie -Dir  anbieten.**  Aba  Talib  versetzte: 
„bei  Gott,  sie  sind  nicht  gereeht.gegen  mich,  aber  Da  scheinst  ent- 
schlossen, mich  aofzQgeben  und  es  mit  den  Andern  gegen  mich  zu 
lialton,  thu  was  Dir  gut  dünkt!^  (oder  wie  er  sonst  sagte.)  So 
wurde  die  Sache  immer  schwieriger,  der  Krieg  entzündete  sich,  man 
rüstete  sich  zum  Kampfe,  und  zeigte  sich  feindselig  gegen  einander. 
Abu  Talib  dichtete  gegen  Mutim  1.  Adij  und  gegen  die  übrigen 
Söhne  Abd  Menafs,  die  ihn  aiifgogeben  hatten,  folgondos  Godicht, 
in  welchem  er  auch  ihr  Anerbieten  erwähnt,  und  seine  Abneigung 
davor : 

„Sage  dem  Amr,  dem  Welid  undMutim,  lieber  als  euer  Schutz 
wäre  mir  ein  junges  kleines  Kameel,  das  viel  schreit,  dessen 
Schenkel  man  begiesson  muss,  um  sie  vom  Unrath  zu  reinigen, 
das  hinter  der  Ueerde  zurückbleibt,  und  sie  nicht  einholt,  und 
dift  man,  wenn  es  eine  SandwOstn  hinan&teigt,  fftr  einen  Haaiw 
bttschel  ansieht  Ich  sehe  wie  unsere  BrQder.  von  väterlicher 
und  mfltterlicher  Seite,  wenn  man  sie  fragt,  sagen:  g^bt 
Andere  an.**  Aber  wahrfich,  es  wftre  ihre  Sache,  aber  sie  w&lzen 
sie  von  sich  ab,  wie  einen  Felsblock,  der  von  derSpitie  des  Ber- 
ges Dsu  Alak  heruntergeschleudert  wird.  Ich  nenne  besonders 
Abd  Schems  und  Naufal,  die  haben  uns  weggeworfen ,  wie  man 
eine  brennende  Kohle  von  sich  wirft.  Sie  haben  so  viel  Uass 
gesät  gegen  ihre  Brüder,  bis  ihre  Hände  leer  waren,  sie  mischen 
ihre  Ehre  mit  Menschen,  die  keinen  Vater  haben,  bis  man  seine 
1^0  Spur  auffindet.  Teim,  Machziim  und  Zuhra  f^'eliüren  zu  ihnen, 
sie  waren  unsre  Verbündeten,  wenn  wir  nach  Sieg  trachteten. 
Nun  wird  aber,  bei  Gott,  die  Feindschaft  nicht  auOiören  zwi- 
schen uns,  80  lang  einer  unsrer  Nachkommen  übrig  bleibt." 
I.  II.  s.  Wir  haben  zwei  Verse  weggelassen,  in  welchen  er  sie 
beschimpft. 

Wie  die  Kareiieh  die  Ollabigen  abtrflaalg  so  «laehen  laehtsji,  aad 
ihr«!  OlsvbsBi  wUUd  DltihandeUen. 

L  I.  8.  Dann  wurden  die  Knreisch  feindselig  gegen  die  zum 
Islam  übergetretenen  GefiUirten  Mohammeds,  welche  unter  ihnen 
lebten,  jede  Kabileh  machte  sich  gegen  die  Moslimen  unter  ihnen 
ao(  suchte  sie  vom  Glauben  abtrünnig  zo  machen  ulid  misshandelte 
sie.  Gott  schützte  aber  Mohammed  durch  seinen  Oheim  Abu  Talib, 
welcher,  als  er  das  Verfahren  Kureisch*s  sah,  die  Bona  Uaschim 
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und  Muttalib  aiifTorderte,  mit  ilmi  Arohaimiied  zu  beschützen  und 
für  ilin  einzustehen.  Sie  fo!<,'teii  dieser  Aufforderung  und  schlössen 
sich  ihm  au,  mit  Ausnahme  Abu  Lahab's,  des  verruclittn  Feindes 
(Rottes.  Als  Abu  Talib  mit  Freude  sah,  dass  sein  Geschlecht  sich 
ihm  zuneigte  und  seinen  Eifer  theilte,  lobte  er  es,  indem  er  die 
Ahnen  erwähnte  und  die  Vorzüge  des  Gesandten  Gottes,  und  seine 
Stellung  unter  ihnen,  um  sie  in  ihrer  Liebe  ti\  ihm  zu  stärken.  Er 
dichtete: 

^Wenn  Koreiseh  einet  sich  %'erMmiDeIt  des  Knhmes  willen»  so 
erscheiot  Abd  Meoaf  sU  ihre  Mitte  und  ihr  Adel,  und  wenn  die 
Edlen  Abd  Menafs  gesaoimelt  werden,  so  finden  sieh  die  Ersten 
QDd  die  Besten  outer  Haschim^s  Sühnen ,  und  wenn  diese  einst 
von  ihrem  Ruhm  reden,  so  ist  Moliammod  der  Auserkohrene 
und  der  Edelste  aus  ihrer  Mitte.  Die  Kurdisch,  sowohl  die 
Magern  als  die  Fetten,  klagten  gegen  uns,  sie  konnten  aber  • 
nichts  erreichen,  und  iliro  Einbildung  hatte  sie  getäuscht.  Wir 
haben  von  je  her  kein  Unrecht  gelten  lassen,  wenn  man  uns 
ein  aus  Hochrauth  verzerrtes  Gesiclit  zeigte,  so  machten  ^^ir  es 
gerade.  Wir  beschützten  ihr  Ileiligthinn  an  jedem  sclilimnieu 
Tage,  und  trieben  von  seinen  Mauern  weg  wer  darnach  gelüstete. 
Durch  uns  wird  dürres  Holz  wieder  grün  und  an  unsrer  Seite 
wird  der  Stamm  wachsen  und  sich  ausbreiteu."* 


Verlegenheit  des  Welid  I.  Alnaghirs,  fflr  wai  er  den  Koran  ani-  171 

geben  toll. 

Dann  versammelte  sich  eine  Ansah!  Knieischiten  bei  Welid  L 
Ahnnghira,  welcher  der  Aelteste^  nnter  ihnen  war,,  nnd  er  sagte 
ihnen :  „die  Festtage  nahen  heranl^  die  Karawanen  der  Araber  wer- 
den hieherkommen ,  sie  haben  s  lum  von  euerra  Gefährten  gehört, 
drum. fasset  einen  gemeinsamen  Entschluss  in  Betreflf  seiner,  damit 
nicht  einer  den  Andern  Lügen  strafe,  und  widerlege.^  Da  sagten 
sie:  .^sprich  Du,  Vater  des  Abd  Scherns,  wir  wollen  Deiner  Ansicht 
beistimmen."*  Er  versetzte  aber:  „sprechet  ihr!  ich  will  euch  an- 
hören.Da  sagten  sie:  „wir  wollen  ihn  einen  Weissager  nennen.^' 
Er  antwortete:  „nein,  bei  Gott,  er  ist  kein  W(  issager,"  wir  haben 
Weissager  gesehen,  er  murmelt  und  reimt  nicht  wie  sie.  Nun, 
sagten  sie,  „so  wollen  wir  ihn  für  einen  Besessenen  ausgeben."' 
W'elid  versetzte  aber:  „er  ist  kein  besessener,"  wir  haben  Besessene 
gesehen,  er  ist  nicht  wie  sie  dem  Ersticken  nahe,  er  fiüätert  nicht 
nnd  redet  nicht  irre,  wie  sie.  Da  sagten  sie:  „nun  so  stellen  wir 
ihn  als  einen  Dichter  dar.**  Jener  versetzte:  «er  ist  kein  Dichter,** 
wir  kennen  alle  Gedichte  in  den  verschiedefisten  Versarten,  aber 
seine  Worte  sind  keine  Gedichte.  Sie  sagten:  „so  wollen  wir  sagen, 
er  ist  ein  Zauberer."  Er  erwiederte:  „er  ist  kein  Zauberer, wir 
haben  Zauberer  und  Zauber  gesehen»  er  wispert  nicht  wie  sie  und 
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macht  keine  Knoten  wie  sie.  Da  sagton  sie:  „nun,  Vater  des  Abd 
Scherns,  was  sollen  wir  denn  sagen?"  er  antwortete:  „bei  Gott, 
seine  Rede  ist  süss,  sein  Stamm  ist  auspezeicbnet  und  seine  Zweige 
sind  ein  Garten.  Von  all  dem  könnt  ilir  nichts  sagen,  ohne  dass 
man  alsbald  wisse,  dass  es  falsch  sei.  Das  Beste  ist,  ihr  saget,  er 
sei  ein  Zauberer,  denn  seine  Rede  ist  ein  Zauber,  durch  sie  trennt 
er  den  Mann  von  seinem  Vater,  von  seinem  Brader,  von  teiner 
Gattin  und  von  leinom  Geiddeelito.''  Sie  trennten  aidi  nnn,  md, 
veriinijjten  sich  dahin,  und  als  die  Festieit  luun,  setzten  sie  sich 

.anf  den  Weg,  wo  die  Lente  vorftberfcamen,  waniten  jeden  vor  Mo- 
hammed nnd  beiiditeten  ihm,  wie  . es  sieh  mit  ihm  veihalto.  Ueber 
Welid  nnd  diese  Besprechong  heisstes  im  Koran:  „lass  mieh allein  mit 
dem,  den  ich  geschiäTen,  ich  habe  ihm  ausgedehnte  GQter  geschenkt, 
m)d  Söhne,  die  ihn  umgeben,  und  ich  habe  ihm  Alles  geebnet,  dann 
wollte  er,  dass  loh  noch  mehr  gebe.  Keineswegs,  er  war  wider- 
172  spenstig  gegen  unsere  Zeichen.  [I.  II.  s.  Anid  heisst,  der  sich 
Widersetzende,  der  Widerspenstige,  so  hat  Ru'be  gedichtet: 

^wir  schlagen  den  Widerspenstigen  das  Uaupt  ab"] 
er  hat  nachgedacht  und  überlegt.  Mag  er  umkommen  über  sein 
Nachdenken!  Dann  hat  er  nochmals  nachgesonnen,  dann  hat  er 
seine  Stirne  zusammengezogen  und  ein  finsteres  Gesicht  gemacht. 
[I.  n.  s.  Basar  heisst  ein  unfreundliches  Gesicht  raachen.  So  hat 
Aladdjadj  in  einem  seiner  Gedichte  gesagt,  in  welchem  ein  finsteres 
Gesicht  beschrieben  wird:  „er  hat  starke  Kinnbacken,  ein  finsteres 
abgemagertea  GedchC^]  Dann  hat  -er  den  Rftcken  gewendet  nnd 
Hoehmoth  gezeigt,  ond  gesagt:  „diess  Ist  nnr  gelernter  Zaober,  es 

.  ist  nnr  Menschenwort**  L  L  s.  Femer  besieht  sich^folgeoder  Ko* 
ransvers  aof  die  andern  MSnnor,  welche  mit  Welid  ansgemacht  hat- 
ten, was  sie  von  Mohammed  and  seiner  Offenbamng  sagen  wollten: 
„wie  wir  Strafe  vefhttndigt  haben,  denen,  die  sich  vertheilten,  und  den 
Koran  als  ein  zusammengetragenes  Buch  betrachteten,  aber,  bei 
Deinem  Herrn !  wir  werden  von  Allen  über  ihre  Werke  Rechenschaft 
abfordern."  I.  H.  s.  Idhin  ist  die  Mehrzahl  von  idhat  nnd  das 
Zeitwort  addha  bedeutet  trennen,  wie  Ra*ba  in  einem  seiner  Ge- 
dichte sagt;  „die  Religion  Allah's  ist  nicht  theilbar."  I.  I.  s.  Die 
genannten  Männer  sagten  dann  Alien,  denen  sie  begegneten,  über 
Mohammed,  was  sie  ausgemacht  hatten.  Indessen  kehrten  alle  Ara- 
ber von  diesem  Feste  mit  der  Kenntniss  von  Mohammed*s  Prophe- 
tenthum heim,  und  man  sprach  von  ihm  iu  ganz  Arabien. 

Was  Aba  Tallb  gediehttt,  mm  die  Kvreitek  sa  gewianea,  wai  Abs 
Keis  Iba  Alatlat  gtdiehtet  bat,  and  wie  die  KareUeh  Mohammed 

mUibandelt  habea. 

Als  Abu  Talib  ftirchtete,  es  mochten  Bedninenschaaren  mit 
den  Leuten  ans  seinem  Stamme  ihn  aqgretfbn,  dichtete  er  folgende 
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Kassideb,  in  welcher  er  bei  dem  Helligtliiiiiie  Mekka'e  Schiits  sucht, 
und  anf  seinen  Raog  in  demselben  sich  st&tzt»  nnd  in  welcher  er  die 
Edlen  seines  Volkes  sich  geneigt  za  machen  sacht  Er  erklärt  za- 
gleich,  dass  er  Mohammed  nie  ausliefern  und  um  keinen  Preis  ver- 
lassen and  eher  für  ihn  sterben  werde. 

^AIs  ich  mein  liebloses  Volk  sah,  das  die  Bande  der  Nachbar- 
schaft und  Verwandtschaft  zerrissen  hat,  das  uns  mit  ofl'encm  iTs 
Uass  und  Feindseligkeit  begegnete  und  dem  Feinde  folgte,  der 
uns  zu  vertilgen  sucht,  und  gegen  uns  mit  verdächtigen  Leuten 
ein  Bündniss  schloss,  die  ans  Grimm  sich  hinter  uns  in  die  Fin- 
ger beissen,  vertraute  ich  auf  meine  edle  Lanze  und  mein  blankes 
scharfes  Schwert,  das  ich  von  Fürsten  geerbt,  und  ich  stellte 
vor  dem  Tempel  mein  Geschlecht  und  meine  Brüder  auf,  und 
schloss,  dessen  Gewand  anfassend,  ein  festes  Bündniss,  dass  wir 
ZQsammenbalten  wollten;  wir  wendeten  uns  der  Pforte  zu,  hinter 
welcher  jeder  Andächtige  sein  Gebet  verrichtet»  wo  die  Aschari- 
den ihre  Kameele  lagern  lassen,  wo  Gewässer  sich  ergiessen  bei 
Isaf  nnd  Nail,  eingepferchte  SLsmeele,  welche  gezeichnet  sind  an 
den  Vorderbeinen  oder  am  Halse,  zwischen  ganz  Jungen  und  acht- 
jährigen. Dn  siehst  Muscheln,  Marmor  und  andern  Schmuck,  wie 
beladene  Dattelnzweige,  an  ihrem  Halse  befestigL  Ich  nehme  meine 
Zuflucht  zu  dem  ITerrn  aller  Menschen,  gegen  jeden,  der  uns  Böses 
zufügen,  oder  durch  Lügen  uns  schaden  will,  vor  jedem  versteck- 
ten Feinde,  der  uns  Schlimmes  nachredet  und  vor  jedem,  der  gegen 
unsern  Willen  der  Religion  etwas  anfügt.  Bei  dem  Berge  Thaur  und 
bei  dem,  welcher  dem  Berge  Thabir  seine  Stolle  angewiesen  hat, 
bei  dem,  welcher  den  Berg  Hira  auf-  und  niedersteigt,  bei  dem 
Tempel,  dem  wahren  Tempel  im  Thalo  Mekka,  bei  Gott,  dem 
nichts  entgeht,  bei  dem  schwarzen  Steine,  den  sie  anfassen  und 
den  sie  Morgens  und  Abends  umlagern,  bei  der  Stelle,  wo  Abra- 
ham baarfhss  im  Steine  die  Spuren  seiner  Ffisse  zurQckliess,  bei 
denen,  welche  zwischen  den  beiden  Merwa  nach  Safa  laufen  und 
bei  den  Figuren  und  Bildern,  die  dazwischen  sind,  bei  denen,  die 
reitend  nach  dem  Tempel  Allah*s  pilgern,  so  wie  bei  denen,  die 
zu  Fuss  kommen  oder  ein  Gelflbde  herbeifUirt,  bei  dem  Berge 
Ilal,  dem  letzten  heiligen  Orte,  nach  welchem  man,  bis  an  die 
Stelle,  wo  das  Wasser  herunterströmt,  wallfahrt.  Bei  der  Sta- 
tion anf  dem  Berge,  wo  sie  des  Abends  mit  ihren  Händen  die 
Brust  ihrer  Kameele  aufrichten.  Bei  der  Nacht  der  Vereini- 
gung in  Muzdalifa,  und  bei  den  Stationen  von  Mina,  die  an  Hei- 
ligthum nichts  übertrifft,  bei  derVolksmasse,  an  welcher  dieOpfer- 
thiere  vorüberoilen ,  als  wullten  sie  einer  schweren  Regenwolke 
entfliehen,  bei  dem  grossen  Felsen,  dessen  Spitze  man  mit  Stein-  174 
clien  wirft,  bei  den  Söhnea  Kioda's,  wenn  sie  des  Abends  auf 
Bteinigtem  Boden  ruhen,  und  die  Pilger  von  Bekr  Ihn  Wail  mit 
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ihneD  weiter  zieben,  zwei  Verbündete  —  die  am  gescUotseDen 
Bündniss  festhalten  nnd  die  Verwandtenliebe  erwiedern  —  bei 
denen  welche  dornige  Pflanzen  zerstampfen  nnd  wie  ein  Strangs 
rasch  darüber  wegschreiten.  Gibt  es  noch  eine  bessere  Zu- 
flucht für  den  Schutzbedürftigen  ?  gibt  es  einen  Gerechten, 
der  Gott  rdrchtet,  welcher  Schutz  gewährt?  Die  Feinde  müssen 
uns  gehorchen,  so  .dass  sie  wünschen,  die  Thore  Turkistan's 
und  Kabuls  möchten  durch  uns  geschlossen  werden.  Ihr 
lüget,  bei  dem  Tempel  Gottes,  wenn  ihr  behauptet,  dass  wir 
Mekka  verlassen,  und  in  ein  anderes  Land  zieben,  oder  ihr  redet 
irre.  Ihr  lüget,  bei  dem  Tempel  Gottes,  wenn  ihr  saget,  dass 
wir  Mobammed  Gewalt  antbmi»  wir  werden  ftkr  ibnkftmpfen,  ibn 
besdifttieii  und  nidit  «isUefeni,  bis  wir  nrn  ibn  fallen,  nnd  von 
nnsem  Sllbnen  und  BVanen  getrennt  werden.  Es  wird  eucb  ein 
in  Eisen  gebftlltes  Volk  entgegentreten,  wie  ein  Kameel  unter 
einem  Wassergefösse  das  nahezu  leer  ist.  Dn  wirst  sehen,  wie 
der  Gehässige  mit  blutigem  Gesichte  aus  dem  Kampfe  geht,  ' 
wie  ein  krankes  sich  selbst  beschädigendes  Kameel.  Bei  Gott, 
wenn,  was  ich  voraussehe,  ernst  wird,  so  werden  unsere  Schwer- 
ter mit  euren  Vornehmen  Bekanntschaft  machen,  in  den  Händen 
eines  Tapfern,  der  einer  FeuerHamme  gleicht,  eines  zuverlässigen 
Helden,  der  die  Wahrheit  schützt.  Monate,  Tage  und  Jahre  waren 
uns  ungünstig,  aber  die  kommenden  Jahre  werden  uns  Recht 
'  verschaffen.  Wie  möget  ihr,  Schmach  über  euch !  einen  Herrn  ver- 
lassen, der  die  Seinigen  beschützt,  der  nicht  unüberlegt  spricht, 
nnd  niobt  anf  Andere  baut»  einen  Reinen,  dnrcb  den  die  Wolken  um 
Regen  angefleht  werden,  Frennd  der  Waisen,  Stütce  der  Witt- 
wen,  zn  dem  die  ünglCiddlcben  ans  dem  Geschlecbte  Äscbim's 
ihre  Znflneht  nebmen,  nnd  bei  welcbem  sie  Mitleid  nnd  Wobl- 
tbätigkeit  inden.  Bei  mebiem  Leben!  schon  ist  Asid  nnd  sein 
Erstgeborener  unser  Feind  geworden,  schon  haben  sie  uns  unter 
denen,  die  nns  verzehren  sollen,  vertheilt.  Othman  hat  keine 
Liebe  zu  uns,  und  auch  nicht  Kunfuds,  auch  sie  folgen  den  an- 
dern Kabilen,  dem  übeij  und  dorn  Sohne  des  Abd  Jaghuth,  und 
176  berücksichtigen  kein  Wort  zu  unsern  Gunsten.  Aehnliches  ist 
uns  von  Subei*  und  Naufal  widerfahren,  sie  haben  sich  lieblos 
von  uns  abgewendet.  Trefien  sie  mit  uns  zusammen,  und  Gott 
gibt  sie  in  unsere  Gewalt,  so  werden  wir  ihnen  mit  vollem  glei- 
chem Maasse  messen.  Und  jener  Abu  Amr,  der  nichts  als 
Feindschaft  gegen  uns  wollte,  um  uns  zu  Schaaf-  und  Kameel- 
birten  zn  treiben.  Morgens  nnd  Abends  tanscht  er  Geheimnisse 
mit  nns  ans,  tba  nur  geheim  mit  nns,  AbnAmr,  dann  hintergehe 
imsl  er  scbwOrt  nns  bei  Gott,  er  tänscbe  nns  nicht,  wabriieb 
wir  sehen  aber,  wie  er  es  offen  thnt,  obneList  Sein  Hass  gegen 
ans  ist  io  gross»  dass  ibm  Jedes  Iisod  swisdben  Aobsobab  nnd 
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Madjadil  zu  eng  scheint.    Frage  Abu-l-Welid,  was  Du  uns 
durch  Deine  üblen  Kachreden  gebracht  hast,  indem  Du  Dich  von 
uns  abwendetest,  wie  ein  Betrüger.    Du  warst  doch  ein  Mann, 
dorch  dessen  Verstand  und  Zärtlichkeit  wir  leben  konnten,  Du 
warst  kein  Unwissender.    Und  Du,  Otba,  Du  hast  unter  uns 
keinen  Heimtückischen,  keinen  Neidischen,  keinen  Lügner,  kei- 
nen gehässigen  Unglflcksvogel  gefanden.  Auch  Abn  Sofian  hat 
mir,  als  er  an  mir  vorftber  gieng,  den  Rficken  gekehrt,  ab  w&re 
er  ein  grosser  Fürst.   Er  flieht  nach  den  frischen  Wassern 
Nedjd's,  und  glanbt,  er  werde  nns  schon  flherwaehen.  Er 
stellt  sich  zärtlich  gegen  uns,  wie  ein  treuer  Rathgeber,  und 
verbirgt  im  Innern  Bosheit.    OMntiml  ich  habe  Dich  nicht 
verlassen  am  Unglückstage,  wenn  schwere  Dinge  sich  ereigneten, 
und  nicht  am  Tage  des  Kampfes,  als  krieggeübte  ebenbürtige 
Feinde  Dir  hart  zusetzten.    0  Mutira!  mau  hat  Dich  als  eine 
wichtige  Person  angesehen,  wenn  ich  aber  zu  Grund 'gehe,  so 
wirst  auch  Du  nicht  verschont  bleiben.  Gott  strafe  Abd  Scherns 
und  Naufal  um  unserwillen  ohne  Verschub,  nach  der  Waage  der 
Billigkeit,  kein  Gerstenkorn  zu  wenig,  er  ist  selbst  Zeuge  und  be- 
geht kein  Unrecht.  Thöricht  ist  der  Sinn  eines  Volkes,  das  uns 
gegen  die  Benn  Ohalaf  nnd  die  Ghajatil  vertanscbt,  wir  smd  die 
Festen  ans  Haschim's  Geschlecht  nnd  aasKnsseij's,  wir  sind  die 
Ersten  in  schwierigen  Zeiten.  Sahm  nnd  Hachzum  haben  ans 
Feinde  zugezogen,  aus  allen  niedrigen  nnd  schlechten  Leuten,  nnd  176 
Ihr  Söhne  Abd  Menaf  s,  ihr  wäret  die  Besten  eures  Stammes, 
machet  nicht  gemeine  Sache  mit  jedem  Verworfenen!  Bei 
Gott !  ihr  schwächet  euch  und  zeigt  euch  ohnmächtig,  und  unter- 
nehmet Dinge,  welche  dem  Schiedrichter  als  verbrecherisch  er- 
scheinen müssen.  Ihr  brauchtet  vor  Kurzem  nur  Holz  für  einen 
Kessel  zu  sammeln,  und  jetzt  für  viele  Töpfe  und  Hafen.  Möge 
es  den  Söhnen  Abd  Menafs  gut  bekommen,  dass  sie  uns  nicht 
folgen,  und  uns  hintergehen,  und  uns  in  der  Gefcihr  verlassen. 
Seid  ihr  ein  wackeres  Volk,  so  wollen  wir  untersuchen,  was  ihr 
gethan  und  ihr  werdet  die  Früchte  eurer  Thaten  so  schwer  zu 
pßücken  haben'»  als  wenn  ihr  ein  firei  umherlaufendes  Kameel 
melken  wolltet.  ^Sage  den  Söhnen  Knsseg's,  dass  wir  getrennt 
werden,  sage  ihnen  aber  anch,  dass  sie  dann  hintergangen  wer- 
den.  Wenn  sie  des  Nachts  ein  schweres  Geschick  heimsuchte, 
so  suchten  wir  nicht  Zuflucht  in  Höhlen,  und  wenn  sie  zw  ischen  ^ 
ihren  Häusern  Krieg  führten ,  waren  wir  den  Frauen  mit  ihren 
Kindern  hilfreich.  Wir  aber  fanden  den  Schutz  unsrei*  Freunde 
und  Neffen  ganz  unwirksam,  nur  ein  Zweig  von  Kilab  Ihn  Murra 
blieb  frei  von  verrätherischem  Ungehorsam,  Zuheir  ist  ein  vor- 
tretflicher  iS'eÜe,  den  Niemand  einer  Lüge  zeiht,  ein  Schwert, 
das  nicht  am  iüemen  hängt,  ein  JEIerr.  von  den  Vorzüglichsten, 
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der  einem  edlen  Geschlechte  angehört,  und  auf  dem  Tummel- 
platze des  Ruhms  Andere  überragt.    Bei  meinem  Leben,  raeine 
Zärtlichkeit  gegen  Mohammed  und  seine  Freunde  gleicht  der 
eines  Liebenden,  der  nach  Vereinigung  mit  *der  Geliebten 
schmachtet  Wer  gleicht  ihm  miter  den  MeDScbeo,  welche  Hoff- 
nung, wemi  beim  Rtthxnkampfe  die  Richter  ihn  meuen!  er  ist 
mUd,  gerade,  gerecht,  nicht  anf&üirend,  er  hat  einen  Gott  als 
Herrn,  der  ihn  niclit  Temachlfteeigt.  Bei  Gott,  mösste  ich  nicht 
eine  liChre  anfstellen»  die  nnsre  Aeltesten  im  Rathe  widerlegt, 
BO  wflrde  ich  in  allem  Ernste,  ohne  Scherz,  ihm  in  Allem  gefolgt 
sein.    Sie  wissen,  dass  unser  Sohn  bei  uns  nicht  als  Lügner 
gilt,  nnd  durch  eitle  Reden  nicht  verdrängt  wird.   Ahmed  steht 
bei  uns  als  ein  glänzendes  Denkmal,  gegen  welches  die  Gewalt 
des  Hochmüthigen  nichts  vermag,  ich  gebe  mein  Leben  für  ihn 
hin,  ich  beschütze  und  vertheidige  ihn  mit  ITaupt  und  Brust." 
177        I.  If.  s.  So  viel  schien  dem  Verfasser  echt  von  dieser  Kassideh, 
andere  in  der  Poesie  Bewanderte  halten  das  Meiste  fiir  unecht.  Ein 
zuverlässiger  Mann  hat  mir  berichtet:  Die  Medinenser  hatten  einst 
ein  Hungeijahr,  and  sie  klagten  Mohammed  ihre  Noth,  da  bestieg 
er  die  S^unel»  nnd  betote  nm  Regen,  alsbald  kam  ein  so  staiker 
Regen,  dasa  ^e  Bewohner  deränssemTheile  der  Stadt  ftberüeber- 
■chwemmnng  klagten.  Da  betete  Mohammed:  ^Gott!  nm  uns,  nnd 
nicht  ttber  uns!*"  Da  neigte  sich  die  Wolke  von  Medina  weg  nnd 
gestaltete  eich  wie  ein  Kranz  um  die  Stadt  heVum.  Mohammed 
sagte:  ,.hätteAbaTalib  diesen  Tag  erlebt,  so  hätte  er  sich  gefreuf 
Da  sagte  einer  seiner  Gefährten :  „Du  denkst  wohl  an  seinen  Vers:" 
„ein  Reiner,  durch  den  die  Wolken  uin  Regen  angefleht  wer- 
den, Freund  der  Waisen,  Stütze  der  Witwen." 
Mohammed  antwortete:  ,ja."  I.  H.  s.  Das  Wort  waschibrikihi  ist 
nicht  von  I.  Ishak.  I.  I.  s.  Die  Ghajatil  sind  von  den  Benu  Sahm 
•    I.  Amr  I.  Hussoiss,  Abu  Sofian  ist  der  Sohn  Harb's  I.  Omejja,  Mu- 
tim  ist  der  Sohn  des  Adij  I.  Naufal  1.  Abd  Menaf,  Zuheir  ist  der 
Sohn  des  Aba  Omejja  I.  Almughira  L  Abd  Allah  I.  Omar  I.  Mach- 
zum,  und  seine  Mntter  ist  Atikah,  Tochter  des  Abd  Almnttolib. 
Asid  nnd  seb  Erstgeborener  Attab  L  Asid,  ist  der  Sohn  des  Abn-l-Iss 
L  Omcjia  I.  Abd  Schems  L  Abd  Menaf  L  Knssey.  Othman  ist  der 
Sohn  des  Obeid  Allah,  Bruder  des  Talha  I.  ObeTd  Allah  der Teimite. 
Kunfuds  ist  der  Sohn  des  Omeir  I.  Djudan  I.  Amr  I.  Kaab  I.  Saad 
1.  Teim  I.  Murra.   Abu-l-Welid  Otba  ist  der  Sohn  des  Rabia,  nnd 
Ubeij  ist  Alachnas  I.  Scharik,  der  Thakifite,  ein  Schntzgenosse  der 
Benu  Zuhra  (I.  II.  s.  Ubeij  wurde  Alachnas  genannt,  weil  er  am 
Schlachttage  von  Bedr  sich  zurückzog).  Alaswad  ist  der  Sohn  des 
Abd  Jaghuth  I.  Wahb  I.  Abd  Menaf  I.  Zuhra  I.  Kilab.    Subei'  ist 
der  Sohn  des  Chalid,  Bruder  des  Balharith  I.  Fihr,  Naufal  ist  der 
Sohn  des  Chaweiüd  L  Asad  L  Abd  Aiuzza  L  Kusse^ ,  er  ist  der 
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Sohn  der  Adawijjeb,  er  ist  der  Satan  der  Kareisch,  er  hatte  Aba 
Bekr  und  Talha  I.  Obeid  Allah,  als  sie  sich  zum  Islam  bekehrten,  M 
mit  einem  Strick  zusammengebunden,  daher  sie  die  beiden  Ver- 
bundenen genannt  wurden,  am  Schlachttage  von  Bedr  wurde  er  von 
Ali  erschlagen.  Abu  Amr  Karaza  ist  der  Sohn  des  Abd  Amr  1. 
Naufal  I.  Abd  Menaf.  Die  Worte  „mit  verdächtigen  Leuten"  be- 
ziehen sich  auf  die  Benu  Bekr  I.  Abd  Menaf  I.  Kinana.  Diese  sind 
die  Leute,  welche  Abu  Talib  in  seinem  Gedichte  erwähnt.  Als  die 
Konde  von  Mohammed  sich  unter  den  Arabern  verbreitete,  uid  nach 
allen  ProvinaEen  gelangte,  sprach  man  auch  fai  Medina  toh  Ihm,  kein 
arabischer  Stamm  woatte  mehr  von  ihm  als  die  Ans  ond  Ghaxradj, 
welche  in  Medina  wohnten,  schon  ehe.  sie  von  ihm  sprechen  hörten, 
weil' sie  schon  iHlher  von  jftdschen  Babbinen,  welche  als  Schot^- 
DQssen  bei  ihnen  wohnten,  von  ihm  gehOrt  hatten.  Als  man  Jetzt 
in  Medina  von  ihm  sprach,  und  von  der  Feindschaft  der  Kureischiten, 
da  dichtete  Ibn  Alaslat,  ein  Bruder  der  Benu  Wakif,  (I.  H.  s.  hier 
zählt  L  L  den  Abu  Keis  zu  den  Benu  Wakif  und  in  der  Geschichte 
des  Elephanten  zählt  er  ihn  zu  dem  Stamme  Chatmeh,  weil  die 
Araber  oft  einen  zu  dem  Bruder  seines  Grossvaters  zählen,  wenn 
dieser  weniger  bekannt  ist,  als  Jener.  Abu  Obeida  hat  mir  erzählt: 
Alhakam  L  Amr  Alghifari,  von  den  Söhnen  Nueilah's,  Bruder  des 
Ghifar  L  Muleil,  und  Nueilah  war  der  Sohn  des  Muleil  L  Dhamra 
L  Bekr  I.  Abd  Menaf  I.  Kinana.  So  sagt  man  auch  Otba  I.  Ghaz- 
wan  von  dem  Stmme  Suleim,  er  war  aber  von  den  Söhnen  Mazin's 
L  Madssnr,  uqd  Soleim  war  der  Sohn  Manssnrs.  Ahn  Keis  LAlas- 
lat  war  von  den  Bonn  Wail,  nnd  WaiU  WaUf  und  Chatma  waren 
Brilder  von  Aas,)  der  ein  Frennd  der  Knreisch,  und  mit  ihnen  durch 
seme. Gattin  Aniab,  Tochter  des'Asad  I.  Abd  Aloua  L  Knssey, 
verschwägert  war,  nnd  der  auch  mit  seiner  Gattin  mehrere  Jahre 
unter  ihnen  gelebt  hatte,  folgendes  Gedicht,  in  welchem  er  das  Hei- 
ligthum hochstellt,  die  Kureisch  vor  Krieg  warnt  und  indem  er  ihre 
Tagend  und  ihren  edlen  Sinn  lobt,  sie  auffordert,  Mohammed  nicht 
anzufeinden.  Er  erinnert  sie  auch  an  die  göttliche  Heimsuchung, 
und  wie  er  den  Elephanten  mit  seinen  Kriegern  von  ilmea  abgewen- 
det hat: 

„0  Reiter,  wenn  Du  Dich  aufhältst  und  weite  Reisen  machst, 
so  sei  mein  Bote,  und  verkünde  den  Söhnen  Lueii's  Ibn  Ghalib,  170 
ihr  Zustand  habe  mich,  troz  der  Trennung  von  ihnen,  tief  be- 
trübt und  erschreckt,  sage  ihnen,  die  Sorgen  haben  ihr  Zelt  bei 
mir  aufgeschlagen,  und  ich  weiss  sie  nicht  za  vertreiben.  Ich  habe 
gehOrt,  ihr  sdd  in  zwei  Lager  getheilt,  jede  Kabileh  hat  ihre 
Stimme,  der  eine  schQrt  das  Fener  an,  der  andere  bringt  das 
Holz  dazu.  Gott  bewahre  ench  vor  enerm  schlimmen  Verfiih- 
ren,  vor  enem  schlechten  Begierden,  nnd  vor  eurer  Skorpionen- 
t&oke»  vor  enem  erheuchelten  guten  Sitten»  bei  lieinlicer 
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Schlechtigkeit,  die  sicher  trifft,  wie  einr  asch  wirkendes  Gift. 
Warne  sie,  bei  Gott,  vor  dem  ersten  Vergehen,  vor  der 
Entweihung  des  Heiiigthums,  in  welehem  selbst  umherirrende 
Gaxellen  Bieber  tiad.  Sage  ihnenl  —  Gott  wird  eeiaen  Be- 
sehloBS  aneffthren  ^  lasset  den  Krieg  and  bleibet  in  eurer  Be- 
baglicbkeit»  babt  ibr  ibn  einmal  entsfindet»  eo  babt  ibr  Verwerf- 
li<£es  Yollbraebty  er  bringt  Untergang  för  nab  and  feRi,-er  trennt 
die  Bande  der  Verwandtschaft,  stürzt  Völker  ins  Verderben, 
und  nimmt  sftmmtliche  Höckertheile  des  Kameeies  weg.  Wollt 
ihr  eure  kostbaren  Stoffe  aus  Südarabien  mit  Panzerhemden, 
Schwertern  und  anderer  Kriegsrüstung  vertanschen?  Wollt  ihr 
stattMoschus  und  Kampfer  staubfarbige  weite  Panzer  hinnehmen, 
deren  Ringe  den  Augen  der  Heuschrecke  gleichen  ?  Hütet  euch 
vor  dem  Kriege,  dass  er  euch  nicht  fest  halte,  hütet  euch  vor  einem 
Teiche,  dessen  Wasser  bitter  und  schwer  zu  verdauen  ist.  Er  zeigt 
sich  in  jungfräulichem  Schmuck  vor  den  Völkern,  wenn  sie  ihn 
nachher  aber  klar  vor  Augen  haben,  erscheint  er  ihnen  als  altes 
Weib*  £r  verzehrt  Alles,  er  verschont  nicht  den  Schwachen, 
and  ancbt  die  Starken  unter  eueb  mit  plOtdicbem  Tode  beim. 
Wieset  ibr  nicbt,  wie  es.  im  Kriege  Dabis  war,  oder  im  Kriege 
Hatib,  dass  ibr  Belebmng  daraus  scbOpfet?  Wie  manchen  edlen 
Herrn  bat  er  schon  weggerafft,  dessen  Hans  ein  vielbesncbtes 
war,  und  dessen  Gäste  nie  leer  ausgiengen ,  bei  dem  stets  ein 
grosses  Feuer  brannte,  den  Jedermann  lobte,  den  reine  Sitten 
zierten,  nnd  der  aus  edlem  Geschlechte  entsprossen.  Das  Blut, 
das  er  vergiesst,  bleibt  ungerächt,  als  hätte  es  ein  heftiger  Ost- 
und  Südwind  wcirgeweht.  Wer  diese  Schlachttage  kennt,  kann 
euchKunde  davon  geben,  wahre Kenntniss  gibt  aber  nurErfahrung. 
Kaufet  den  Kriegslustigen  die  Wafl'en  ab,  denket,  dass  ihr  einst 
Gott  Rechenschaft  ablegen  müsset,  der  jedem  gerecht  ist.  Der 
180  Beschützer  der  Menschen  hat  eine  Religion  gewählt:  ihr  sollt  kei- 
nen Gott  haben  ausser  dem  Herrn,  Schöpfer  der  Sterne.  Richtet 
den  wahren  Glauben  auf,,  ihr  seid  unser  Ziel,  die  fidelsten  gelten 
als  Leitnng.  Ibr  seid  das  Liebt  nnd  die  Stiktce  zur  Leitung  der 
Mensebbeit,  nacb  encb  Hebtet  man  sieb,  so  4ange  von  encb  der 
Verstand  nicbt  weicbt  Ibr  seid  ein  Edelstein,  wenn  alle  Henscben 
sieb  versammeln,  encb  gebSrtdas  beste  Tbal,  ibr  seid  diem&cb- 
tigsten  Herren.  Ihr  habt  edle  fireie  Menschen  zu  bescbfitzen;  von 
reiner,  ungemischter  Abkunft  Man  sieht  diejenigen,  welche  in 
Gefabr  Hülfe  suchen,  schaarenweise  nacb  euem  H&usem  strö- 
men, um  durch  eure  Bande  geleitet  zu  werden.  Jedermann 
weiss,  dass  eure  Häupter  die  Edelsten  aller  Thalbewohner  sind, 
die  Verständigsten  ,  die  Begabtesten ,  die  besten  Vertheidiger 
des  Rechts,  die  Mitte  der  festlichen  Aufzüge.  Machet  euch 
auf!  betet  euern  Herrn  au,  ergreifet  die  Pfeiler  des  Tempels, 
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zwischen  den  Bergen !    Er  hat  euch  heüngesncht  nnd  bat  sidi  < 
als  treu  bewährt,  am  Tage,  als  Abu  Jaksum  seine  Sohawen  her- 
anführte.   Seine  Reiterei  zog  in  der  Ebene  einher,  und  sein 
Fnssvolk  auf  den  Höhen,  auf  den  Spitzen  der  Berge.    Als  euch 
der  Herr  des  Thrones  Hülfe  sandte,  trieben  seine  Schaaren  sie 
unter  Sturm-  und  Wirbelwind  zurück,  und  in  Eile  ergriffen  sie 
die  Flucht  und  nur  wenige  kehrten  vom  Heere  heim.  Geht  ihr  zu 
Grund ,  so  gehen  auch  wir  zu  Grund  und  die  Festlichkeit  hört  auf, 
von  welcher  wir  leben,  diess  verkündet  ein  Mann  der  nicht  lügt.^ 
I.  H.  8.    Mehrere  dieser  Verse  sind  mir  von  Abu  Zeid  Allanssari 
und  Anderen  recitirt  worden.  Was  der  in  diesem  Gedichte  erwfthnte 
Daliiskrieg  hetrifft,  so  hat  mir  Abu  Obeida«  der  €iTammatiker»  er- 
aUilt,  DMb  ist  der  Name  emer  State,  welche  dem  Keis  I.  Zoheir 
I.  lyadstma  L  Rawaha  I.  Rahia  L  Albarith  I.  Masin  I.  Knteia  1. 
Aba  t.  Bagbidb  I.  Reith  L  Ghatafan  gehfirte,  und  die  er  mit  der 
State  Gbabra  in  die  Wette  laufen  Hess,  welche  dem  Hudseifa  I. 
Bedr  L  Amr  I.  Djuejje  I.  Laudsan  I.  ThaMaba  I.  Adij  I.  FazaraL  181 
Dsttbjan  I.  Baghidh  gehörte.    Hudseifa  stellte  heimlich  Leute  an, 
die,  wenn  sie  sehen  sollten,  dass  Dahis  zuerst  ans  Ziel  komme,  sie 
auf  den  Kopf  schlagen  mussten.    Dies  thaten  sie,  und  Ghabra  ge- 
langte zuerst  zum  Ziol.    Als  aber  der  Reiter  Dahis*  diess  Keis 
erzählte,  schlug  soiii  liruder  Malik  I.  Zuheir  Ghabra  auf  den  Kopf, 
worauf  Haml  I.Jiedr  Malik  eine  Ohrfeige  gab,  dann  begegnete 
Abu-l-Djuneideb  der  Absite  dem  Auf  I.  Hudseifa  und  erschlug  ihn, 
worauf  ein  Mann  von  dem  Stamme  Fezara  Malik  erschlug.  Haml 
L  Bedr,  ein  Bruder  Hudseifa's,  dichtete  dann  unter  Anderm: 

„Wir  haben  Ar  Anf  lialik  getfidtet,  er  gilt  als  Sühne,  ▼erlangt 
ihr  von  ona  mehr  als  Recht  ist,  so  werdet  ihr  es  hereaen«*' 
Der  Ahsite  Rahia  L  Zijad  diehtote  dann  anter  Anderm: 

„Kdnnen  nach  dem  Tode  des  Malik  I.  Zoheir  die  Fraoen  noch 
edlo  Nachkommen  erwarten?** 
Der  Krieg  entbrannte  zwischen  Abs  und  Fezara,  Hudseifa  und  sein 
Bruder  Haml,  die  Söhne  Bedr*s,  wurden  erschlagen  und  Keis  L  Za- 
heir  beweinte  sie,  und  sprach  unter  Anderm  folgende  Verse : 

„wie  manche  heissen  Ritter,  ohne  diesen  Namen  zu  verdienen, 
während  in  Habaat  ein  wahrer  Hittor  begraben  liegt,  beweinet 
Hudseifa,  ihr  werdet  nie  einen  Zweiten,  wie  er  war,  betrauern, 
bis  die  Kabilen  untergehen,  die  nie  verderben.* 
Keis  I.  Zuheir  hat  unter  Anderm  gedichtet: 

„weil  Hamal  I.  Bedr  Unrecht  gethan,  und  wer  sich  am  Unrecht 
weidet,  dem  bekommt  es  schlecht.** 
Alharith,  der  Bruder  des  Keis,  hat  unter  Anderm  folgenden  Yeis 
gedichtet: 

„Ich  habe  in  Habaat,  Hudseifa,  der  stets  nach  dem  Höchsten 
strebte,  rahmlos  gekuwen.** 


136 

I.  H.  s.  Nach  Andern  hatte  Keis  Dahis  und  Ghabra  auf  die  Renn- 
bahn geschickt,  und  Hudseifa  die  Stuten  Alchattar  und  Alhanfa, 
aber  die  erste  Tradition  ist  die  richtigere.  Sie  ist  noch  viel  aus- 
führlicher, als  ich  sie  hier  erwähnt  habe,  weil  ich  das  Leben  Mo- 
182  hamraeds  nicht  unterbrechen  wollte.  Was  den  Krieg  Hatib  angeht, 
so  ist  damit  Hatib  L  Alharith  I.  Keis  I.  Heischa  L  Alharith  I. 
Omejja  L  Moawift  L  Malik  I.  Auf  1.  Amr  L  Auf  L  M»Uk  L  AUat 
gemeint.  Er  hatte  einen  Joden  erschlagen,  welcher  Schot«genceae 
der  Chasra^jwar»  da  gieng  Jead  L  Alhiurith  L  Keis  L  Ifalik  L  Ah- 
mar  L  HariUia  L  Tha*laba  L  Kaab  L  Alchazradj,  welcher  aacfa  Sohn 
Foshnms  genannt  wurde ,  weil  seine  Mutter  so  hiess,  die  aus  dem 
Geschlechte  des  Kein  LDjafir  war,  des  Nachts,  mit  andern  Bena-1- 
Harith  I.  Chazradj,  heraus,  und  erschlug  Uatib,  es  entbrannte  da- 
durch ein  heftiger  Krieg  zwischen  den  Stämmen  Aus  und  Chazradj, 
und  Letztere  blieben  Sieger.  Tn  diesem  Kriege  fiel  Suweid  I.  Samit 
L  Chalid  L  Atijjeh  L  Haut  L  Uabib  I.  Amr  I.  Auf  l.  Malik  L  Alans, 
durch  die  Hand  des  Mudjaddsar's  1.  Dsijad  Albalawi,  sein  Name 
war  Abd  Allah,  und  er  war  ein  .Schutzgenosse  der  Benu  Auf  L  Al- 
chazradj. Am  Schlachttage  von  Ohod  kämpfte  Alraudjaddsar  an 
der  Seite  Mohammed's,  und  mit  ihm  war  auch  Alharith,  Sohn  des 
Suweid  L  Samit,  dieser  benutze  einen  Augenblick  der  Unaphtsamkeit 
desMaöljaddsar,  nnd  tödtete  ihn,  nm  Rache  fttr  seinen  Vater  za  neh- 
men. So  Gott  will,  werde  ich  diese  Geschieht^  an  ihrem  Piatie 
erwAhnen.  Es  folgten  dann  noch  andere  Kriege,  die  ich  aus  dem 
heim  Dahiskriege  angeführten  Grande,  übergehe.  I.  s.  Hakim  L 
Omejja  I.  Haritha  L  Alankass  der  Sniamite,  ein  ochutzgenosse  der 
Benu  Om^a,  welcher  znm  Islam  fibergetreten  ist,  und  unter  seinen 
Leuten  grosses  Ansehen  genoss,  hat  in  folgenden  Versen  sie  Yor 
Feindseligkeiten  gegen  Mohammed  gewarnt : 

„hat  je  ein  Mann  der  Wahrheit  verkündet,  sich  ruhig  dabei  ver- 
halten? hat  ein  Mann  im  Zorne,  für  das,  was  recht  ist,  ein  Ohr? 
Hat  ein  Herr,  von  dem  sein  Geschlecht  Heil  erwartet,  je  die 
fernen  nnd  nahen  Freunde  vereinigt?  ich  sage  mich  los  von 
Alkni  und  suche  nur  das  Antlitz  dessen,  der  den  Wind  beherrscht, 
ich  trenne  mich  von  euch,  so  lange  Menschen  umherwandern  und 
Wasser  schöpfen,  ich  unterwerfe  mein  Gesicht  und  meine  Worte 
dem  Herrn,  mögen  auch  meine  Freflnde  mich  bedrohen.** 

188         Wai  Mohammed  von  leiatm  Volke  aagethaii  worden  iit. 

1. 1.  8.  Die  Kureisch  worden  noch  heftiger  dorch  die  ünan* 
nehmlichkeiten,  die  sie  wegen  ihrer  Feindschaft  gegen  Mohammed 
sich zogezogea  hatten,  sie  stachelten  die  Verwegensten  gegen  ihn 
an  nnd  diese  nannten  ihn  einen  Lügner,  misshandelten  ihn,  and  schal- 
ten ihn  einen  Zauberer,  einen  Dichter,  einen  Weissager  und  einen 
Besessenen.  Mohammed  vollzog  öffentlich  Gottes  Befehl  und  sagte 
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laat,  was  sie  ungern  hörten :  er  schmähte  ihren  Glauben ,  verwarf 
ihre  Götzen  nnd  sagte  sich  von  den  Ungläubigen  los.  1. 1.  s.  Jalja 
I.  ürwa  1.  Azzubeir  hat  mir  von  seinem  Vater  erzählt,  der  es  von 
Abd  Allah  I.  Omar  I.  Alaass  gehört.  Jener  fragte  einst:  „was  ist 
das  Schlimmste  von  dem,  was  die  Kureisch  Mohammed  in  ihrem 
Hasse  angethan?'*  da  antwortete  er:  „ich  war  zugegen,  als  einst  die 
Edlen  Kureisch's  im  Tempel  versammelt  waren  und  von  Mohammed 
sprachen."  Sie  sagten:  „wir  haben  nie  Aehuliches  ertragen,  wie 
von  diesem  Menschen,  er  nennt  uns  Thoren,  beschimpft  unsere  Väter, 
achmäht  onsem  Glauben,  trennt  unsere  Gemeinde  und  lästert  unsere 
GMer,  wahrlich  wir  ertragen  Schwerea  von  ihm  (oder  wie  aie  aich 
aonat  aoadrAckten).  Während  aie  ao  apraefaen,  kam  Mohammed 
heran,  nnd  nmfaaate  den  Pfeiler  dea  Tempela,  dann  gleog  er,  den 
Tempel  mnkreiaend,  an  ihnen  vorOber,  ich  merkte  an  aeinem  Gre- 
aichte,  dass  sie  etwas  Beleidigendes  gegen  ihn  gesagt,  ich  machte 
die  gleiche  Bemerkung,  als  er  znro  zweiten  und  drittenmale  an  ihnen 
vorüber  kam,  dann  blieb  er  aber  stehen  und  sagte:  „höret  ihr  Ge- 
meinde Kureisch,  bei  dem,  in  dessen  Gewalt  Mohammed's  Seele  ist, 
ich  knmme  zu  euch  mit  „srlilachten."  Die  Leute  fassten  dieses 
Wort  auf,  und  es  war  einem  jeden,  als  hätte  sich  ein  Vogel  auf 
seinem  Haupte  niedergelassen,  so  dass  der  schlimmste  unter  ihnen  ihn 
mit  den  z<ärtlichsten  Worten  anredete,  und  ihm  sagte:  „geh  Abu-1- 
Kasini,  bei  Gott,  Du  bist  kein  Thor,"  worauf  dann  Mohammed  sich 
entfernte.  Am  folgenden  Tage  waren  sie  wieder  im  Tempel,  ich 
befand  mich  bei  ihnen,  und  hörte  wie  Einer  zum  Andern  sagte:  „er- 
innert ihr  euch,  waa  ihr  ihm  nnd  er  euch  angethao,  so  daaa  er  euch  184 
zu  hflren  gab,  waa  euch  nichtjieb  iat,  nnd  doch  habt  ihr  ihn  gehen  - 
laaaen?**  Während  aie  ao  aprachen,  kam  Mohammed.  Sie  fielen 
wie  ein  Mann  fiher  ihn  her,  umzingelten  ihn,  nnd  fragten:  „haat  Dn 
ao  nnd  ao  nnaere  Götter  und  uoaem  Glauben  geschmäht?**  er  ant- 
wortete: ^'a,  das  habe  ich  gethan,""  da  sah  ich  wie  einer  von  ihnen 
ihn  an  der  Stelle  fasste,  wo  er  den  Mantel  über  einandergeschlagen 
hatte.  Abu  Bekr  stellte  sich  weinend  vor  ihn  nnd  sagte :  »wollt  ihr 
einen  Mann  tödten,  welcher  sagt:  Allah  ist  mein  Herr?^^  und  sie 
entfernten  sich  hierauf  von  ihm.  Das  ist  das  Schlimmste,  was  sie 
Mohammed  angethan.  T.  I.  s.  Einer  aus  der  Familie  der  Umm 
Kolthum,  Tochter  des  Abu  Bekr,  hat  mir  erzählt,  diese  habe  gesagt: 
an  jenem  Tage  ist  Abu  Bekr  zurückgekehrt,  und  ein  Theil  seines 
Hauptes  war  blos,  so  selir  hatten  sie  ihn  an  dem  Barte  gezaust,  denn 
er  war  ein  sehr  bärtiger  Mann.  I.  I.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  be- 
richtet: Das  Schlimmste,  was  Mohammed  von  den  Kureisch  wider- 
hbnn  iat,  war  einea  Tages,  als  er  ausgieng  und  Niemand,  kein 
Freier  nnd  kern  Sklave,  ihm  begegnete,  der  ihn  nioht  Lügner  nannte 
nnd  beleidigte.  Et  gieng  wieder  nach  Banae  nnd  hflllte  aich  ein, 
d»  fspneh  Gott:  «o  Da  Eingehflllter!  steh  tat  und  prediget 
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T.  I.  s.  Ein  Traditionssammler  ans  dem  Stamme  Aslam  hat 
mir  erzählt:  Abu  Djalil  gieng  bei  Saf'a  an  Mohammed  vorüber,  und 
beschimpfte  und  beleidigte  ihn,  und  sagte  ihm  manches  Unangenehme 
gegen  seine  Religion  und  seine  sonstigen  VerliftltDisM.  Mobammed 
sprach  kein  Wort  Eine  FrelgelaMone  des  Abd  AUab  L  Djudan 
I.  Amr  L  Raab,  welcbe  in  ihrer  Wohnung  sase,  hOrte  diese.  Abn 
Djahl  begab  sich  zar  Verssrnmlong  der  Enreiseh  bei  der  Kaaba, 
nnd  setzte  sich  zu  den  Andern.  Bald  darauf  kam  Hamza  von  der 
Jagd  znrQck,  mit  nmhängtem  Bogen,  —  er  war  Jagdliebhaber  und 
ein  guter  Jäger  —  er  pflegte,  wenn  er  von  der  Jagd  heimkehrte, 
nicht  eher  nach  Hanse  zu  gehen,  bis  er  den  Tempel  umkreist  hatte, 
und  wenn  er  dann  an  der  Versammlung  der  Kureisch  vorüber  kam, 
blieb  er  stehen,  und  grüsste,  und  untorhielt  sich  mit  ilinen.  Er  war 
einer  der  stärksten  und  kräftigsten  Männer  unter  den  Koreisch.  — 
Als  er  jetzt  an  der  Frau  vorüberkara,  —  der  Prophet  war  schon 
nach  Hause  gegangen  —  sagte  sie  ihm:  „O  Al)u  Omara,  hättest 
Du  doch  gesehen,  wie  so  eben  Dein  Neffe  Mohammed  von  Abu-1- 
Ilakam  I.  Hischani  behandelt  worden  ist!  er  fand  Mohammed  hier 
sitzend,  and  hat  ihn  geschmäht  und  beschimpft  und  ihm  sonst  Un- 
liebes angethan,  dann  hat  er  sich  entfernt,  oline  dass  Mohammed 
ein  Wort  an  ihn  gerichtet  hätte.**  Da  Gott  Hamza  mit  seiner  Gnade 
segnen  wollte,  gerietb  er  in  Zorn,  und  gieng  rasch  vor&ber,  ohne 
sich  aufzuhalten,  und  beschloss,  Abu  I^ahl  anzogreifen,  falls  er  ilm 
treffen  sollte.  Als  er  in  den  Tempel  kam,  fand  er  ihn  bei  Andern 
sitzend.  Er  gieng  auf  ihn  zu,  bis  er  vor  Üiin  stand,  und  gab  ihm 
mit  dem  Bogen  einen  derben  Schlag.  -  Dann  sagte  er:  „beschimpfst 
Du  ihn,  wenn  ich  mich  zu  seinem  GUuibcn  bekenne  und  seine  Worte 
zu  den  meinigen  mache?  gib  mir  den  Schlag  zurück,  wenn  Du  es 
vermagst!''  einige  Machzumiten  erhoben  sich  um  Abu  Djahl  beizu- 
stehen, er  sagte  aber:  „lasset  den  Abu  Omara,  denn,  bei  Gott,  ich 
habe  seinen  Neffen  arg  beschimpft."  Hamza  blieb  Muslim,  und 
folgte  in  Allem  den  Lehren  Mohammeds,  und  die  Kureisch  sahen 
ein,  dass  Mohammed  durch  Hamza's  Schutz  eine  kräftige  Stütze 
erlangt  habe,  und  sie  unterliessen  manche  Kränkungen,  die  sie  ihm 
bisher  zugefügt  hatten. 

Wai  Otba  I.  Rabis  Uber  Mohanmed  gesagt  hat. 

T.  T.  s.  Jezid  I.  Zijad  hat  mir  von  Mohammed  T.  Kaab  aus 
dem  Stamme  Kureiza  erzählt,  ihm  sei  berichtet  worden:  Otba  I. 
Rabia,  der  ein  Herr  unter  den  Kureisch  war,  sagte  einst  in  ihrer 
Versammlung,  während  Mohammed  in  dem  Tempel  allein  sass,  nach- 
dem Hamza  sich  bekehrt  und  die  Zahl  der  Anhänger  Mohammed's 
zugenommen  hatte:  soll  ich  nicht  zu  Mohammed  gehen,  und  ihm 
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Anerbietmigen  machen,  die  er  vielleicht  annimmt,  nnd  uns  mit  sei- 
nem Glauben  nicht  länger  belästigt?  Die  Kureischiten  biessen  ihn 
zu  ihm  gehen,  um  mit  ihm  zu  reden.  Otba  stand  auf,  setzte  sich 
neben  Mohammed  und  sagte  ihm:  „Du  weisst,  raein  Vetter,  dass  186 
Du  in  unscrm  Stamme  einen  hohen  Rang  einnimmst,  und  dass  Du 
mit  etwas  Schwerem  gekommen  bist,  wodurch  Du  die  Gemeinde 
gespalten,  Du  hast  uns  als  Thoren  erklart,  die  Götter  gelästert,  die 
Religion  geschmäht  und  die  dahingeschiedenen  Väter  des  Unglaa- 
bens  angeklagt,  höre  mich  an,  ich  will  Dir  Vorschläge  machen,  die 
Da  Dir  fiberlegen  kannst,  vielleicht  erscheint  Dir  der  eine  oder  an- 
dere annehmbar. Mohammed  sagte:  »sprich,  Aba-l-Welid,  ich 
will  Dich  anhOren.**  Da  begann  Otba:  ^bezweckst  Do,  bei  Deinem 
Vorhaben,  Geld  zu  gewinnen,  so  wollen  wir  Dir  so  viel  zusammen- 
legen, bis  Du  der  Reichste  anter  ons  wirst,  willst  Da  Dir  Ehre  er- 
ringen, so  wollen  wir  Dich  za  nnserm  Aeltesten  erwählen,  so  dass 
nichts  ohne  Dich  beschlossen  werde,  wir  wollen  Dich  sogar  als  un- 
sem  Fürsten  anerkennen,  wenn  Du  es  wünschest.  Wenn  Dich  ein 
Geist  besucht,  den  Du  nicht  von  Dir  abweisen  kannst,  so  wollen 
wir  Dir  einen  Arzt  suchen,  und  all  unser  Gut  opfern,  bis  Du  geheilt 
wirst,  denn  oft  bemächtigt  sich  ein  Geist  eines  Menschen,  bis  er 
geheilt  wird,"  oder  wie  er  sonst  sagte.  Als  Otba  ausgesprochen 
hatte,  sagte  Mohammed,  wenn  Du  fertig  bist,  so  höre  jetzt  auch 
mich  an,  und  begann  hierauf:  „Im  Namen  Gottes  des  Gnädigen,  des 
Bannherzigen.  H.  M.  Diess  ist  eine  Ofifenbarung  vom  Gnädigen, 
▼om  Barmherzigen,  ejn  Bnoh,  dessen  Verse  getheät  tind,  ein  ara- 
bischer Koran  Ar  ein  Torstftndiges  Volk,  welcher  frohe  Botschaft 
und  Drokongen  enthält,  aber  die  Meisten  wenden  sich  ab  nnd  hOren 
nicht**  Hohammed  fohr  dann  fort  ihm  dieses  Kapitel  vorzutragen; 
nnd  Otba  hOrte  ihm  aufmerksam  zu,  indem  er  sich  aof  seine  Hände 
stfttzte,  die  er  nach  seinem  Rücken  hin  gebogen  hatte.  Als  Mo- 
hammed an  die  Stelle  kam:  „fallet  nieder  vor  Gott!''  fiel  Otba  mit 
Mohammed  nieder.  Mohammed  sagte  ihm  dann :  „Du  hast  nnn  ge- 
hört, was  Du  gehört  hast,  Du  weisst  jetzt,  was  Dn  zu  thun  hast." 
Otba  kehrte  zu  seinen  Freunden  zurück,  und  einer  sagte  zum  An- 
dern: „wir  können  bei  Gott  schwören,  dass  Otba  mit  ganz  anderm 
Gesichte  kommt,  als  er  beim  Weggehen  hatte."  Als  er  sich  zu 
ihnen  gesetzt  hatte,  fragten  sie  ihn:  .,was  bringst  Du?"  er  antwor- 
tete: „ich  habe,  bei  Gott,  Worte  gehört,  wie  sie  mir  nie  früher  zu 
Ohren  gekommen,  sie  sind  kein  Gedicht,  kein  Zaaber  und  kein 
Wahfsagen,  dmm  vertrauet  mir,  folget  mir,  und  lasset  Hohammed 
in  Frieden.  Die  Worte,  die  ich  von  ihm  gehört  habe,  werden  tiefen  Ufr 
Eindrnck  machen,  feinden  ihn  die  Beduinen  desshalb  an,  so  habt  • 
ihr  Bnhe  vor  ihm  doroh  Andere,  siegt  er  über  sie,  so  ist  ja  seine 
Hemchalt  aach  eare  Herrschaft,  seine  Macht  eore  Macht,  und  ihr 
imrdet  die  glAcklichsten  Menschen  durch  ihn.**  Da  sagten  sie:  »bei 
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Gott!  er  hat  Dich  verzaubert  mit  seiner  Zunge."  Jener  erwiederte; 
„diefts  bt  meine  Ansicht,  tbut  nun  was  euch  gat  dünkt 

Was  sich  zwischen  Mohammed  und  den  Hftaptern  der  Kareisch 
•relgnet  hat,  uod  ErkUmiif  d%v  Sara  dar  Hslila. 

I.  I.  s.  Dann  fieng  der  Islam  an  sich  in  Mekka  unter  den  Kft- 
btlen  Koreisch's  bei  Männern  and  Fraoen  za  verbreiten.  Indessen 
aperrteo  die  Knreisch  die,  Aber  welche  sie  Gewalt  hAtten,  ein,  to- 
dere  »nebten  sie  wieder  vom  Islam  abtrAnnig  zu  machen.  Dann  ver- 
sammelten sich,  wie  mir  ein  Gelehrter  von  Said  L  DJnbeur  nnd 
Ikrima,  einem  Frelgdassenen  des  I.  Abbas,  der  es  von  Abd  Allah 
I.  Abbas  gehört,  berichtet  hat,  folgende  Kureischiten ,  nach 
Sonnenuntorgang,  bei  der  Rückwand  d^r  Kaaba:  Otba  1.  Rabia, 
Scheiba  L  Rabia,  Abu  Sofian  I.  Harb,  Alnadhr  I.  Alharith  I. 
Killida,  ein  Bruder  der  Benu  Abd  Eddar,  Abu-l-Bachtari  I. 
Hischam,  Alaswad  I.  Almuttalib  T.  Asad,  Saraaa  I.  Alaswad, 
Alwelid  I.  Alraughira,  Abu  Dj.ihl  I.  Hischam,  Abd  Allah  I.Abi 
Omejja,  Alaass  I.  Wail,  Nubeih  und  Munabbih,  die  Söhne  des  Had- 
djadj,  die  Sahmiten,  und  Omejja  I.  Chalaf,  oder  wer  sonst  noch  von 
den  Edelsten  aus  jeder  Kabileh  dabei  war.  Man  beschloss  nach 
Mohammed  zu  schicken  und  mit  ihm  zu  disputiren,  um  nachher  ent- 
schuldigt zu  sein.  Als  der  Bote  zu  Mohammed  kam,  der  ihn  zu  den 
Edlen  Knreisch's  rief,  gieng  er  alsbald  xn  ihnen,  denn  er  glanbte, 
sie  wollten  seine  Worte  2a  beherzigen  anfangen,  nnd  er  verlangte 
•sehr  nach  ihrer  Bekefamng,  denn  ihr  Widerstand  that  ihm  sehr  web. 
Als  er  sich  zn  ihnen  gesetst  batte,  wiederholten  sie  ihre  frfihem 
Anklagen  nnd  machten  ihm  dieselben  Yorschlige,  welche  Otba  ihm 
188  schon  gemacht  hatte.  Mohammed  antwortete:  „mein  Zustand  ist 
nicht  wie  ihr  glaubet,  auch  habe  ich  euch  nichts  gebracht,  um  Geld, 
Ehre,  oder  Herrschaft  zu  erlangen,  Gott  hat  mich  als  Gesandten 
geschickt,  und  mir  ein  Buch  geoffenbart,  und  befohlen,  euch  frohe' 
Botschaft  und  Drohungen  zu  bringen,  ich  habe  die  Botschaft  meines 
Herrn  zu  euch  gelangen  lassen,  und  euch  treuen  Ratli  ertheilt,  neh- 
met ihr  was  ich  euch  gebracht  habe,  an,  so  ist  es  euer  Glück  in 
diesem  und  in  jenem  Leben,  verwerfet  ihr  es,  so  gedulde  ich  mich, 
bis  Gott  zwischen  mir  und  euch  entscheiden  wird**  (oder  wie  er 
sonst  gesagt  bat).  Da  sagten  sie  zu  Mohammed:  „willst  Du  von 
Allem,  was  whr  Bir  angeboten  haben,  nichts  annehmen,  so  weisst  - 
Do,  dass  wir  em  hartes  Leben  haben,  da  es  nns  mehr  als  Andern 
an  Walser  fehlt  nnd  unser  Thal  sehr  eng  ist,  bete  daher  sn  Deuiem 
Herrn,  der  Dieb  gesandt  hat,  er  soll  die  Berge,  die  nns  so  beengen, 
von  uns  entfernen ,  dass  unser  Land  weiter  werde,  nnd  soll  es  von 
Flössen  durchschneiden  lassen,  wie  Syrien  nndliak,  auch  soll  er 
unsre  verstorbenen  Väter  auferstehen  lassen,  unter  Andern  auch 
Kussel  L  Kilab^  der  ein  wahrhaftiger  Greis  war,  wir  wollen  sie  dann 
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fragen,  ob  Da  wahr  sprichst  oder  lügst,  erklären  sie  Dich  für  wahr- 
haftig, und  thust  Du  was  wir  vou  Dir  fordern,  so  glauben  wir  Dir 
QDd  erkennen  daraus  Deinen  hoben  Rang  bei  Gott,  und  sehen  Dich 
aU  Beinen  Gesandten  an.**  Mohammed  antwortete:  „ich  bis  sieht  ' 
damit  zu  each  gesandt  wordcgi,  ich  habe  euch  gebracht,  was  mir 
Gott  an  ench  aufgetragen,  nehmet  ihr  es  an,  so  ist  es  euer  Glfiek 
in  diesem  und  jenem  Leben,  wenn  nicht,  werde  ich  geduldig  warten 
bis  Gott  zwischen  uns  entscheidet."  Sie  sagten:  „wenn  Du  diess 
nicht  thust,  so  sorge  für  Dich  selbst!  bete  zu  Gott,  dass  er  einen  189 
Engel  mit  Dir  sende,  der  Dich  als  wahrhaftig  erkläre,  und  unsera 
Widerspruch  anwende,  bete,  dass  er  Dir  Gärten,  Paläste  und  Schätze 
von  Gold  und  Silber  sende,  damit  Du  nicht  mehr  wie  einer  von  uns 
auf  den  Markt  zu  gehen  brauchst,  um  Lebensmittel  zu  holen,  wir 
werden  da^n  Deinen  Vorzug  und  Deinen  Rang  bei  Gott  erkennen, 
wenn  Du,  wie  Du  behauptest,  wirklicli  ein  Gottgesandter  bist."* 
Mohammed  erwiederte:  ^ich  thu  diess  nicht,  und  verlange  nichts 
von  Gott  für  mich,  ich  bin  von  Gott  gesandt  als  Warner  und  frohe 
Botschaft  Bringender,  nehmet  ihr  meine  Botschaft  an,  so  ist  es  euer 
GlildL  in  diesem  und  dem  zukOnftigen  Leben,  wenn  nicht,  so  warte 
ich  mit  Geduld,  bis  der  Herr  zwischen  uns  entscheidet**  Sie  sagten 
dbuin:  »so  lasse  den  Hinunel  stückweise  fiber  uns  herabfallen,  wie, 
dach  Deiner  Behauptung,  Gott  thut,  wenn  es  ihm  gefällt,  sonst 
glauben  wir  nicht  an  Dich.**  Mohammed  erwiederte:  „Das  ist  Got- 
tes Sache,  sobald  es  ihm  gefallt,  wird  er  es  thnn.**  Sie  sagten  wie- 
der: Mohammed!  Dein  Hers  weiss  doch,  dass^  wir  hier  bei  Dir 
sitzen,  nnd  gewisse  Forderungen  an  Dich  stellen,  warum  kommt  er 
nicht,  und  sagt  Dir,  wie  Du  uns  widerlegen  sollst,  und  was  er  thun 
wird,  wenn  wir  Dir  kein  Gehör  sclienkcn?  wir  haben  gehört,  ein 
Mann  in  Jemama  sei  Dein  Lehrer,  welcher  Rahman  heisst,  aber,  bei 
Gott,  wir  werden  nie  an  Rahman  glauben.  Wir  haben  nun  das 
ünsrige  gethan,  und  wir  werden  Dich  mit  Deinen  Bestrebungen  nicht 
länger  dulden,  bis  wir  Dich  zernichten  oder  Da  uns  zernichten  wirst.*^ 
Einer  von  ihnen  sagte  noch:  „wir  beten  die  Engel  an,  welche  Töchter 
Gottes  sind,**  ein  Anderer:  „wir  glauben  Dir  nicht,  bis  Du  mit  Gott 
und  Engeischaaren  zu  uns  kommst.**  Mohammed  erhob  sich  hierauf, 
begleitet  von  seinem  Vetter  Abd  AUiüi  I.  Abi  Omijja  L  Almughira 
L  Abd  Allah  I.  Omar  LMachzum,  dessen  Mutter  Atikah  eine  Toch- 
ter Abd  Almuttalib*8  war.  Dieser  sagte  ihm :  ^Dein  Volk  hat  Dir 
Anerbietungen  gemacht,  die  Du  verworfen  hast,  sie  haben  dann 
Wünsche  für  sich  geäussert,  die  Du  erfüllen  solltest,  um  zu  zeigen, 
wie  gross  Dein  Ansehen  bei  Gott  ist,  sie  wollten  Dich  dann  für 
wahrhaftig  halten ,  und  Dir  folgen ,  aber  Du  hast  es  nicht  gethan. 
Sie  haben  dann  verlangt.  Du  sollst  für  Dich  Dinge  fordern,  an  denen 
sie  erkennen,  dass  Du  bei  Allah  höher  stehst  als  sie,  Du  hast  es  190 
^ch  nicht  gethan.    Dann  haben  sie  gefordert,  Du  solltest  einen 


142 


Theil  der  Strafe,  mit  welcher  Da  sie  bedrohest,  gleich  eintreten-  las-* 
Ben,  auch  das  hast  Do  nicht  gethan  (oder  was  er  soDstnoeli  sagte). 
Nun  werde  ich,  bei  Gott,  nicht  an  Dich  glauben,  bis  Da  vor  meinen 
Angen  aof  Leitern  in  den  Himmel  steigst,  nnd  mit  einem  Schreiben 
snraoUommst»  in  welchem  vier  Engel  Är  Dich  Zengniss  ablegen, 
ich  glaube  jedoch,  bei  Gott,  dass  selbst  dann,  ich  nicht  an  Dich 
glanben  vttrde.  Mit  diesen  Worten  rerliess  er  dann  Mohammed, 
welcher  traarig  nnd  niedergeschlagen  nach  Hanse  gieng,  weil  er  in 
seiner  Hoffnung  auf  die  Bekehrung  seiner  Stammgenossen  getäuscht 
warde,  als  sie  ihn  rufen  Hessen,  nnd  er  sah,  dass  sie  sich  immer 
weiter  von  ihm  entfernten.  ^ 

Gesehielite  des  AbuDJahl  nlt Mohammed,  und  wie  Gott  seine 
Bosheit  gegen  ihn  selbst  gewendet,  nnd  ihn  beiehSrnt  bat 

Nachdem  Mohammed  sich  von  den  'Knreisch  entfernt  hatte, 
'  sagte  Ahn  Djahl:  „ihr  sehet,  dass' Mohammed  nichts  anderes  will, 
als  unsern  Glauben  schmähen,  unsre  Väter  beschimpfen,  uns  für 
thöricht  erklären,  und  unsre  Götter  l&stern,  ich  nehme  daher  Gott 
zum  Zeugen,  dass  ich  mich  morgen  mit  einem  Stein  in  den  Tempel 
begebe,  so  schwer  ich  ihn  nur  tragen  kann,  und  wenn  er  dann  beim 
Gebete  niederfällt,  zerschmettere  ich  ihm  den  Kopf  damit,  ilirniüget 
mich  dann  beschützen,  oder  ausliefern,  dass  die  Sohne  Abd  Menafs 
nach  Belieben  mit  mir  verfahren/*  Die  Kureischiten  sagten  hier- 
auf: „wir  werden  Dich  nie  ausliefern,  thu  was  Du  willst!"  Am  fol- 
genden Tage  nahm  Abu  Djahl  einen  schweren  Stein,  und  erwartete 
ifohammed  im  Tempel.  Dieser  kam  des  Morgens  in  den  Tempel 
nnd  betlte^  wie  er  es  immer  in  Mekka  zn  thnn  pflegte,  mit  dem  Ge- 
sichte nach  Syrien  gerichtet,  zwischen  dem  schwarzen  Steine  nnd 
dem  sfidhchen  Pfeiler,  so  dass  $e  Eaaba  zwischen  ihm  nnd  Syrien 
sich  befand.  Die  Kureisch  waren  alle  versammelt,  nm  zn  sehen, 
was  Abu  Djahl  thun  werde.  Als  Mohammed  niederfiel,  gieng  Abu 
.  Djahl  mit  dem  Steine  anf  ihn  zu,  als  er  ihm  aber  nahe  kam,  kehrte 
er  wie  ein  Flüchtiger  um,  ganz  entstellt  und  erschrocken,  seine  Hände 
lagen  welk  auf  dem  Steine,  bis  er  ihn  wegwarf.  Die  Kureisch  traten  # 
ihm  entgegen,  und  fragten  ihn,  was  er  habe?  er  antwortete:  ,,ich 
wollte  ausführen,  was  ich  euch  gestern  mitgetheilt  habe,  als  ich  ihm 
191  aber  nahe  kam,  Fah  ich  ein  Kameel  zwischen  ihm  und  mir  mit  einem 
Kopfe,  einem  Genick  und  mit  Zähnen,  wie  ich  sie  nie  an  einem  Ka- 
meele  gesehen,  und  es  machte  Miene  mich  aufzufressen.  I.  I.  s. 
Man  hat  mir  erzählt,  Mohammed  habe  gesagt:  es  war  Gabriel,  der 
ihn  weggerafft  hätte,  wenn  er  näher  gekommen  wäre. 

Otschichte  des  Nadhr  I.  Alharith,  wie  »r  gegen  den  Koran 

Lügen  ersann. 

Als  Abu  Djahl  so  gesprochen  hatte,  erhob  sich  Alnadhr  I.  Al- 
harith  I.  Killida  I  Aikama  L  Abd  Menaf  }.  Abd  Eddar  I.  Kosseg 
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[1.  H.  f.  SMh  Aiid«ni  Alnadhr  I.  Alharith  L  Alkama  I.  Eillida  I. 
Abd  MeDaf]  und  sprach!  „o  UurKoreiachiteiil  bei  Gott!  es  ist  etwas 
Uber  euch  gekommen,  das  flir  mit  keiner  List  abwenden  kOonet.  Als 
Mohammed  noch  jimg  war,  war  er  beliebt  miter  ench,  er  galt  anter 
euch  als  der  Wahrhaftigste  nnd  Treneste,  bis  er  älter  ward  und  ench 
brachte,  was  ihr  wohl  wisset,  da  nanntet  ihr  ihn  einen  Zauberer, 
aber  bei  Gott,  er  ist  kein  Zauberer,  er  blässt  nicht  und  macht  keine 
Euoten  wie  Zauberer,  ihr  sagtet  dann,  er  sei  ein  Wahrsager,  aber 
er  ist  kein  Wahrsager,  er  reimt  nicht  wie  sie,  und  redet  nicht  irre, 
ihr  behauptetet  hierauf,  er  sei  ein  Dichter,  aber  er  ist  kein  Dichter, 
wir  kennen  die  verschiedenen  Versarten,  sie  gleichen  nicht  seinen 
Reden.  Ihr  nanntet  ihn  einen  Besessenen,  aber,  bei  Gott,  er  mur- 
melt nicht,  er  stöhnt  nicht,  und  rast  nich^  wie  ein  Besessener,  dniin 
überleget  eure  Sache,  denn  es  ist  euch  etwas  Schweres  zngestossen. 
Alnadhr  war  einer  der  Satane  Kureisch's,  einer  von  denen,  \^'elche 
Mohammed  kr&nkten  nnd  verhasst  machten.  £r  hatte  Hira  besucht, 
nnd  dort  die  Geschichte  der  persischen  K0nige  nnd  Bnstem's  und 
UAndiars  gehört»  wenn  non  Mohammed  in  einer  Gesellschaft  bei 
Gott  ermahnte,  nnd  sein  Volk  vor  Gottes  Strafe  warnte,  die  frflhere 
Volker  getroffsn,  trat  er  nachMohanmied  auf,  nnd  sagte  :  \,icli  weiss 
schönere  Geschichten  als  Mohammed."  Er  erzählte  ihnen  dann 
Ton  den  Königen  der  Perser  und  von  Isfendiar  und  Rostem,  nnd 
sagte:  „worin  zeichnen  sich  Mohamined's  Erzählungen  von  den 
meinigen  aus?"  [I.  H.  s.  Er  ist  es  auch,  der,  wie  ich  gehört  habe, 
einst  sagte:  „ich  kann  Aehnliches  offenbaren,  wie  euch  Gott  offen-  182 
hart  "]  I.  I.  s.  Mir  ist  berichtet  worden,  Ibn  Abbas  habe  gesagt: 
Auf  Kadhr  beziehen  sich  acht  Verse  des  Korans,  der  Vers : 

..und  wenn  Du  ihm  unsre  Verse  vorliest,  sagt  er,  es  sind  die 
schon  von  Frühern  geschriebenen** 
und  alle,  in  welchen  von  frühem  Zeilen  die  Rede  uU 

Wie  die  Knreisch  Alnadhr  and  Okba  sa  den  Jüdiiehea  Babbiaen 
lohioltea,  am      flbtr  Mohammed  %u  befrageo. 

Als  Abadhr  so  g«Bproohen  hatte,  sandten  ihn  die  Küreisc)i 

mit  Okba  I.  Abi  Mneit  zn  denRabbinen  nachMedina,  um  ihnen  von 
Mohammed  und  seinen  Reden  und  seinen  Eigenschaften  Kachricht 
zu  geben,  und  sie  zu  fragen,  was  sie  von  ihm  halten,  weil  sie  Kennt- 
niss  der  alten  Bücher  hatten,  und  von  den  Propheten  mehr  wussten 
als  sie  selbst.  Sie  reisten  nach  Medina  und  begaben  sich  zu  den 
Rabbinen,  und  redeten  sie,  nach  ihrer  Weisung,  über  Mohammed 
an.  Die  Rabbinen  sagten:  „richtet  drei  Fragen  an  ihn,  die  wir 
euch  mittheilen  wollen,  beantwortet  er  sie,  so  ist  er  ein  gesandter 
Prophet,  wenn  nicht,  so  ist  er  ein  Lügner,  seht  wie  ihr  gegeu  ihn 
verfahret!  Fraget  ihn  zuerst  über  die  Männer,  die  in  frühern  Zeiten 
dahingegangen  sind,  denn  es  wird  Wunderbares  Ton  ihnen  berichtet. 
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ferner  über  den  Wanderer,  der  bis  xnni  Inaeereten  Oeteo  nnd  Westen 
der  Erde  gelangt  ist,  nnd  endKch  über  den  Geist,  was  er  ist,  gibt 
er  ench  Knnde  davon,  so  folget  ihm,  dann  ist  er  ein  Prophet,  wenn 
nicht,  so  ist  er  ein  Lügner."  Alnadbr  und  Okba  kehrten  nach  Mekka 
zurück,  nnd  sagten  denKureisch:  „wir  haben  nun  eine  Entscheidung 
zwischen  euch  nnd  Mohammed  und  theilten  ihnen  die  Fragen  der 
Rabbinen  und  ihre  Worte  mit.  Sie  giengen  dann  zu  Mohammed 
nnd  legten  ihm  die  drei  Fragen  vor.  Mohammed  antwortete  mit 
Bestimmtheit:  „ich  werde  euch  morgen  die  Autwort  «.^ehin."  Er 
blieb  aber  fünfzehn  Nächte,  ohne  dass  ihm  darüber  eine  üfl'enbarung 
zukam.  Die  Mekkaner  versammelten  sich  und  sagten:  „Mohammed 
hat  uns  auf  den  folgenden  Tag  eine  Antwort  versprochen,  und  nun 
sind  fünfzehn  Nächte  vorüber,  ohne  dass  er  über  unsere  Fragen  sich 
aasspricht.'*  Mohammed  selbst; war  sehr  betrübt  über  das  Ans- 
bleiben  der  Offenbarung,  nnd  über  die  Reden  der  Mekkaner  gegen 
ihn.  Endlicb  sandte  ihm  Gott  Gabriel,  mit  der  Sora  der  Bühle,  in 
welcber  er  snreohtgewiesen  inrd  über  seinen  Knnuner,  nnd  in  der 
ihm  über  die  dahingegangenen  MAnner,  so  wie  über  den  Wanderer 
nnd  den  Geist  Auskunft  gegeben  wird.  Mohammed  sagte  ^ann 
zu  Gabriel:  „Du  bist  lang  aasgeblieben,  so  dass  ich  Schlimmes 
befürchtete."  Gabriel  antwortete:  „wir  können  nur  an f  Gottes, 
Deines  Herrn  Befehl,  zu  Dir  herabkommen,  er  hat  zu  gebieten  über 
das,  was  in  unsern  Händen,  was  hinter  uns,  und  was  dazwischen  ist." 
Er  begann  dann  die  Sura  mit  dem  Lobe  Gottes  und  dem  Propheten- 
thum Mohammed's,  das  man  ihm  absprechen  wollte:  „Lob  dem 
Herrn,  der  seinem  Knechte  die  Schrift  geoÖenbart  hat,"  d.  h.  der 
mein  Gesandter  ist,  als  Bestätigung  ihrer  Frs^ge,  über  Dein  Pro- 
phetenthnm  „gerade,  ohne  Verkehrtheit,"  d.  h.  richtig,  worüber  keine  . 
Meinungsverschiedenheit  stattfindet,  „dass  er  mit  grosser  Strafe 
yon  ihm  drohe,**  d.  h.  von  dem  Herrn,  der  Dich  gesandt  hat,  mit 
baldiger  Strafe  in  diesem  Leben  und  schwerer  Pein  in  jenem  Leben, 
„nnd  dass  er  den  Gläabigen,  welche  Gutes  üben,  einen  schönen 
Lohn  verkünde,  in  welchem  sie  immer  verharren,^  d.  h.  die  Woh- 
nung der  Ewigkeit,  in  welcher  sie  unsterblich  sind,  denen,  die.an 
Deine  Offenbarung  glauben,  welche  Andere  für  Lügen  halten,  und 
welche  die  ihnen  befohlenen  Werke  vollbringen.  „Dass  er  diejenigen 
warne,  welclie  sagen:  Gott  hat  ein  Kind,"  er  meint  damit  die  Ku- 
reisch,  welche  die  Engel  als  Töchter  Allah'.s  anbeten.  „Sie  haben 
keine  Kenntuiss  von  ihm,  auch  ihre  Väter  haben  ihn  nicht  erkannt,** 
von  denen  sie  sich  schwer  trennen,  und  deren  Religion  sie  nicht 
183  schmähen  lassen  wollen.  „Gross  ist  das  Wort,  das  ans  ihrem 
Munde  geht,**  d.  h,  ihre  Behauptung,  dass  die  Engel  Töchter  Allah's 
smd.  nSie  sagen  nur  Lügen ,  Da  quälst  Dich  vielleieht  aus  Knm- 
mer  über  ihr  Benehmen,  wenn  sie  diese.OffBnbarung  nicht  glauben,  ** 
d.  h.  weil  er  so  trauiig  darüber  war,  dass  seine  HolKhuig  nicht  in 
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£rnilDDg  gegangen,  aber  Gott  sagt  ibm,  er  aoll  diesa  nieht  tbnii. 
[I H.  8.  Baehi*  heiaat,  aich  in'a  Yerdeiben  atfirzen,  wie  mir  Aba 
Obeida  gesagt  bat  Daa-r-Rmmna  bat  gedicbtet: 

«ma  iat  daa  Ar  ein  Mann,  der  aieb  aelbat  zn  Grand  riobtet, 

aaa  Scbmen  ttber  den  Verlnat  einea  IHngea,  ^aa  ibm  daa  Scbick- 

aal  geraubt  bat?"* 
Die  Araber  gebrancben  anch  dieses  Wort  im  Sinne  von  ^hingeben.""] 
»Wir  baben  waa  auf  der  Erde  ist  ihr  als  Schmuck  verlieben,  damit 
wir  sehen,  wer  die  besten  Werke  übt/  d.  h.  wer  meine  Gebote 
am  besten  befolgt  und  mir  am  gehorsamsten  ist.  „Wir  werden 
einst  was  darauf  ist  in  kahle  Erde  vorwandeln",  d.  h.  die  Erde  mit 
Allem  was  darauf  ist  vergeht,  Alles  kehrt  zu  mir  zurück,  ich  ver- 
gelte Jedem  nach  seinen  Werken ,  darum  betrübe  Dich  nicht  über 
das,  was  Du  darauf  siehst  oder  hörst.  [I.  II.  s.  Said  bedeutet  Erde, 
die  Mehrzahl  ist  Suud.  Dsu-r-Rumma  hat  in  einer  seiner  Kassiden, 
in  welcher  ein  junges  Reh  besclirieben  wird,  gedichtet: 

„als  wenn  es  des  Morgens  eine  Kriegsmaschine  gegen  die 

Erde  geschleudert  hätte ,  mit  einer  hervorstehenden  Kaae  am 
^  Kopfbein."" 

Said  bedeatet  aneb  der  Weg,  wie  ea  in  derlYadition  beiaat:  »tütet 
encb  auf  den  Wegen  nmberzoaitzen.*'  Djorna  beisat  ein  Land 
ohne  Fiansan»  die  Mebrzabl  iat  A^jraz,  ao  wird  ancb  ein  Jabr  ge- 
nannt, in  welchem  ea  nicht  regnet»  ao  daaa  IVockenbeit,  ünfiracfat* 
barkeit  und  Koth  herrscht.  Bsn-r-Rnmma  bat  in  einer  Eaaaideb, 
ein  Kameel  beschreibend,  gedichtet: 

«Krankheit  und  Hungerjahre  haben  was  es  in  sich  hatte  auf- 
gezehrt, es  sind  nnr  Knochen  und  Gerippe  übrig  gehlieben."] 
I.  L  a.  Dann  geht  er  zur  Geschichte  der  Rabbinen  und  ihrer  Frage 
in  Bezug  auf  die  Männer  über,  und  sagt:  „glaubst  Du  die  Gefährten 
der  Höhle  und  dos  Rekim  seien  wunderbare  Zeichen  von  uns?" 
d.  h.  ich  habe  wohl  schon  grössere  Wunder  geübt  als  diess,  um  die 
Menschen  zu  überzeugen.  [I.  H  s.  Rekim  heisst  die  Schrift,  auf 
welcher  ihre  Geschichte  verzeichnet  ist,  die  Mehrzahl  ist  Rukm.  195 
So  .hat  Aladdjadj  in  einem  Gedichte  gesagt: 

„und  ein  sicherer  Aufbewahruogsplatz  für  das  beschrieben^ 
Buch."] 

Bann  fUhrt  er  fort:  »Als  Männer  aich  in  eine  Höhle  flfichteten  und 
aagten:  „Herr!  aebenke  nna  I>eine  Barmberdgkeit  nnd  zeige  nna 
daa  Beebte!  Da  acbloaaen  wir  ihre  Obren  Jabre  lang  in  derHOble, 
dann  weckten  whr  aie  wieder  anf,  nm  zn  aeben,  welcher  Tbeil  die 
Daner  ilirea  Anfenthaltea  atiarecbnen  wird."  Dann  fährt  er  fort: 
„wir  wollen  Dir  ihre  wahre  Geacbichte  erzfiblen,  ea  waren  Männer, 
die  an  Gott  glaubten,  nnd  denen  wir  unsre  Leitung  in  vollem  Maasae 
zukommen  lieaaen,  nnd  wir  baben  ihr  Ilerz  gestärkt,  als  sie  sich  er- 
hoben nnd  aagten:  nnaer  Herr  iat  der  Herr  de«  Himmela  nnd  der 
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Erde ,  wir  beten  ausser  ihm  keinen  Gott  an,  sonst  würden  mr  Un-' 
wahres  reden,"  d.  h.  sie  gaben  mir  keine  Genossen,  wie  ihr  mir 
Wesen  als  Genossen  gebet,  von  denen  ihr  keine  Kenntniss  habt 
[L  H.  s.  Schatat  heisst  übertreiben  und  die  Wahrheit  überschreiten. 
Aascha  1.  Keis  I.  Tha'laba  hat  gedichtet: 

„Die  von  der  Wahrheit  abweichen,  lassen  sich  nicht  abwehren, 
sie  sind  wie  eine  Pest,  bei  welcher  Oebi  und  Purgiermittel  ver- 
loren gehen."] 

„Dieses  unser  Volk  hat  andere  Götter  ausser  ihm  anerkannt,  haben 
sie  voU  triftige  GrOnde  dafür?  wer  Ist  wohl  ein  grösserer  UebeU 
thfiter  als  Deijenige,  welcher  zo  Gott  Lügen  erdichtet?  und  als  Our 
euch  Ton  ihneo  losgesagt  und  von  dem  was  sie  ausser  Gott  noch  an- 
beten, (sagte  Einer  zum  Andern)  flfichtet  in  die  Hölile,  Gott  wird 
seine  Gnade  Uber  euch  ausbreiten  ond  eoeh  Erleichternng  bereiten. 
Da  h&ttest  sehen  können,  dass  wenn  die  Sonne  anfgieng,  sin  sich 
^  Ton  ihrer  Höhle  nach  Rechts  gewendet,  und  wenn  sie  untergieng, 
nach  Links,  nnd  sie  befanden  sich  in  der  Mitte  derselben." 
[L  H.  s.  tasawar  heisst  abweichen,  so  bat  Amm-i-Keis  in  einer 
Kassideh  gesagt: 

„ich  bin  ein  Fürst,  wenn  ich  zurückkehre,  ein  König,  der  so 
einherzieht,  dass  die  Löwen  vor  ihm  fliehen." 
Abu-UZahaf  Alkuleibi  hat  in  einem  (xedichte,  in  welchem  er  ein 
Land  beschreibt,  gesagt: 

„ein  harter  Weideplatz,  fem  von  weichem  Boden,  steinigte, 
wasserarme  Erde,  auf  welcher  die  Thiere  verhungern.** 
takridh  heisst  über   etwas  weggehen,  überschreiten,  so  hat 
Dsn-r-Rumma  in  einer  Kassideh  gesagt: 
196        „Zu  Frauen,  welche  zor  Linken  grosse  Sandhügel  übersteigen 
nnd  zur  Rechten  von  Beitem  nmgeben  sind.** 
Fadjwah  heisst  das  Weite,  die  BCehrzahl  ist  fi<ya,  wie  ein  Dichter 
gesagt  hat: 

„Dn  hast  &ber  Deine  Leite  Schande  nnd  Abnahme  gebradit» 
.  so  dass  sie  vogelfrei  geworden  nnd  das  Weite  ihrer  Wohnnng 

verlassen  haben."] 
'#Das  sind  Zeichen  Gottes,"  d.  h.  ein  Grund  flkr  die  Schriftgelehr- 
ten, welche  den  Rath  ertheilt  haben,  diese  Frage  an  Dich  zu  richten, 
an  Dich  zu  glauben,  da  Du  ihnen  wahre  Auskunft  ertheilt  hast 
„Wen  Gott  leitet,  der  wird  geleitet,  wen  er  im  Irrthum  lässt,  der 
findet  keinen  andern  Herrn ,  der  ihn  auf  den  rechten  Weg  führt. 
Mau  hielt  sie  für  wachend,  aber  sie  schliefen,  und  wir  wendeten  sie 
bald  nacli  rechts,  bald  nach  links  um ,  und  ihr  Hund  streckte  seine 
Vorderfüsse  an  der  Wessi d  aus."  [L  H.  s.  Wessid  heisst  die 
Thüre,  so  hat  der  Dichter  Ubeid  Ihn  Wahb  Alabsi  gedichtet: 

„in  einer  Wüste,  deren  Thüre  mir  nicht  verschlossen  wird,  und 
in  welcher  meine  guten  Werke  nicht  verkannt  werden." 
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"Wessid  heisst  auch  „Ecke",  die  Mehrzahl  ist  Wessaid,  Wassod, 
Wussdan,  Assud  und  Assdan]  „wenn  Du  zu  ihnen  hingegangen 
wärest,  so  würdest  Du  vor  ihnen  entflohen  sein,"  u.  s.  w.,  bis  zu 
den  Worten  ^es  sagten  Diejenigen,  welche  ihre  Herrn  waren,"  d.h. 
^  Männer  der  Regierang  „wir  wollen  einen  Tempel  darüber  bauen. 
Jene  sagen,"  d.  Ii*  die  Babbinen,  welche  die  Fragen  aofgeetellt 
hatten,  «sie  wftren  drei,  und  der  vierte  war  ihrHond,  Andere  sagen, 
sie  warn  ftnf  nnd  der  Hand  war  der  sechste,  so  am  Terboigenen 
henmunithend.  Andere  sagen»  sie  waren  sieben  nnd  ihr  Hand  war 
der  Achte.  Sprich!  Gott  kennt  ihre  Zahl  besser,  nor  Wenige 
kennen  sie.  Lasse  Dich  nicht  m  tiefen  Streit  mit  ihnen  ein,  and 
fordere  keine  Anskanft  von  ihnen  über  sie ,  denn  sie  haben',  keine 
Kenntniss  davon.  Sage  niemals:  ich  werde  diess  morgen  thnn» 
ohne  hinzuzusetzen,  so  Gott  will,  gedenke  Deines  Herrn,  wenn  Da 
es  vergessen  hast,  und  sprich:  vielleicht  wird  raein  Herr  mich  noch 
mehr  zur  Wahrheit  leiten,''  d.h.  wenn  man  Dich  was  fragt,  so  sage 
nie  mehr,  wie  Du  es  gethan  hast,  ich  will  es  morgen  thun,  sondern 
behalte  Dir  den  Willen  Gottes  vor,  erwähne  ihn,  wenn  Du  es  ver- 
gessen hast,  und  sprich:  vielleicht  wird  mein  Herr  mich  leiten  und 
belehren  über  das  was  ihr  mich  fraget,  denn  Du  kannst  nicht  wissen, 
was  ich  thun  will.  „Sie  blieben  drei  hundert  Jahre  in  ihrer  Uöhle  197 
und  noch  neun  Jahre  dazu,"  d.  h.  so  behaupten  sie,  „sprich,  Gott 
weiss  besser  wie  lang  sie  geblieben,  er  kennt  das  Verborgene  im 
Bunmel  nnd  aof  der  Erde,  er  sieht  und  hört  Alles,  sie  loben  keinen 
andern  Herrn  als  ihn,  nnd  er  nimmt  be}  seinem  ürtheil  keinen  Ge- 
nossen,** d.  h.  ihm  ist  Kichts  verboigen,  von  dem  was  sie  Dich  ge- 
firagt  habto.  In  Being  anf  ihre  Frage  Uber  den  Wanderer,  heisst 
es:  „Sie  werden  Dich  fragen  Aber  den  Mann  mit  zwei  Hörnern, 
sprich!  ich  will  each  etwas  ttber  ihn  vorlesen,  wir  haben  ihm  Macht 
aof  Erden  gegeben  and  ihm  zn  allen  Dingen  Zugang  gestattet,  und 
er  folgte  einen  Weg  n.  s.  w.**  Von  dem  Zweihömigen  wird  berich- 
tet, Gott  habe  ihm  mehr  als  jedem  iVndern  gegeben,  nnd  alle  Wege 
wurden  ihm  geebnet,  so  dass  er  die  ganze  Erde,  von  Osten  bis 
Westen,  unterjochte,  bis  er  dahin  kam,  wo  es  keine  Menschen  mehr 
gibt.  Ein  in  den  persischen  Traditionen  bewanderter  Mann  hat  mir 
berichtet:  Dsu-l-Karnein  (der  Zweihürnige)  war  ein  Egyptier,  und 
hiess  Marzuban,  Sohn  des  Mardsaba,  und  stammte  von  Junan,  dem 
Sohne  Jafet's  I.  Nuh  her.  [I.  H.  s.  Sein  Name  war  Iskander,  er 
ist  der  Erbauer  von  Iskanderieh,  welche  Stadt  seinen  Namen  führt.] 
Thaur  I.  Jezid  hat  mir  von  Chalid  I.  Ma*dan  Alkilai ,  einem  Zeit- 
genossen Mohammed*s,  enihlt:  Mohammed  warde  einst  über  den 
D'sn-l-Kainein  befragt  and  er  antwortete:  es  war  ein  Engel,  wel- 
cher die  Erde  von  Unten  nüt  Stricken  gemessen  hat  Chalid  be- 
richtet femer:  Omar  habe  einst  gehört,  wie  Jemand  Dsa-l-Eamein 
anrief,  and  habe  gesagt:  Gott!  yendhe!  ist  es  nicht  genog  dass  Ihr 
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Propheten  anrufet,  wollt  ihr  anch  noch  Engel  anrufen?  (Gott  weiss 
ob  Mohammed  diess  gesagt  hat  oder  nicht,  wenn  er  es  gesagt  hat, 
so  hat  er  nur  Wahres  gesagt.)  In  Bezug  auf  die  Frage  über  den 
Geist  heisst  es:  „sie  werden  Dich  fragen  über  den  Geist,  sprich, 
der  Geist  gehört  zu  den  Dingen  meines  Herrn,  euch  ist  nur  wenig 
Kenntniss  gegeben.**  Von  Ibn  Abbas  ist  mir  Folgendes  berichtet  • 
worden:  Als  Mohammed  nach  Medina  kam,  fragten  ibn  die  Rabbi- 
nen:  meinteit  Dn  wo»,  oder  Deine  Leute,  als  Dq  sagtest,  „eaph  ist 
x  196  wenig  KemitnUfi  gegeben*?  Holianuned  antwortete:  die  Einen 
wie  £e  Andern.  Da  sagten  sie:  hast  Da  nicht  in  Debet  Offen- 
banmg  gelesen,  dass  ans  die  Tora  gegeben  worden  ist»  in  welcher 
Alles  erklärt  ist?  Mohainmed  antwortete:  anch  diess  ist  in  Bezog 
anf  das  Wissen  Gottes  nur  wenig,  fllr  euch  aber  genügt  es,  wenn 
ihr  ench  darnach  richteL  Ueber  diese  Einwendung  der  Rabbinen 
heisst  es  im  Koran:  „wenn  alle  Bäume  der  Erde  Federn  wären,  nnd 
das  Meer  Dinte,  und  hinter  demselben  noch  sieben  Meere,  so  wür- 
den die  Worte  Gottes  damit  nicht  erschöpft,  Gott  ist  mächtig  und 
weise**,  d:h.  die  Tora  ist  im  Verhältniss  zum  göttlichen  Wissen  nur 
wenig.  In  Bezug  auf  das  Verlangen  seiner  Leute,  die  Berge  weg- 
zurücken, die  Erde  zu  spalten  und  ihre  verstorbenen  Väter  in's 
Leben  zurück  zu  rufen,  heisst  es:  „wäre  es  ein  Koran,  bei  welchem 
die  Berge  verrückt  wurden,  und  die  Erde  gespalten,  oder  mit  wel- 
chem man  die  Todten  anreden  könnte,  doch  Alles  steht  in  Gottes 
Macht,"  d.  h.  ich  thue  davon  nur  so  viel  ich  will.  In  Bezug  auf  ihr 
ferneres  Verlangen,  dass  er  fUr  sich  Gärten,  Paläste  uud  Schätze 
erflehen  solHe,  nnd  dass  Gott  einen  Engel  schicke,  der  für  ihn 
senge  nnd  ihn  vertheidige,  heisst  es:  «sie  sagen:  was  ist  das  ftlr 
ein  Gesandter,  der  Speisen  isst,  nnd  anf  den  Bfärkten  nmhergeht, 
käme  doch  ein  Engel  mit  ihm  hemnter,  als  Warner,  oder  sende  ihm 
Gott  einen  Schatz,  oder  emen  Garten,  von  welchem  er  sich  speisen 
könnte.  Die  Rachlosen  sagen :  ihr  folget  ntir  einem  verzauberten 
Menschen.  Sieh,  mit  was  sie  Dich  vergleichen ,  nnd  wie  sie  vom 
rechten  Wege  abirren.  Gepriesen  sei  Derjenige,  der,  wenn  er 
wollte,  Dir  noch  mehr  als  diess  (d.  h.  anf  den  Markt  zu  gehen  nnd 
Lebensmittel  zu  holen)  in  diesem  Leben  spenden  würde ,  Gärten, 
unter  welchen  Bäche  fliessen  und  Paläste."  Ferner  heisst  es 
darüber:  „Wir  haben  vor  Dir  keinen  Boten  geschickt,  der  nicht 
Speisen  gegessen  hätte,  und  auf  die  Märkte  gegangen  wäre,  wir 
haben  einen  Theil  von  euch  dem  Andern  zur  Versuchung  gesetzt, 
ob  ihr  wohl  ausharret.  Dein  Herr  sieht  Alles,"  d.h.  wenn  ich  raeinen 
Boten  die  Welt  zur  Verfügung  hätte  stellen  wollen,  so  dass  ihnen 
I^iemand  widerspräche,  so  hätte  ich  es  gekonnt,  aber  sie  sollen  eine 
Probe  eurer  Ausdauer  sein.  Auf  die  Worte  des  Abd  Allah  I.  Abi 
Omejja  beziehen  sich  folgende  Verse:  „Sie  sagen,  wir  glauben 
nicht  ao  Dich,  bis  Da  ans  ans  der  Erde  eroe  QaeUe  henrorspraddn 
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lässt,  oder  bis  Dir  Gärten  entstehen,  mit  Palmbäuraen  und  Reben, 
in  deren  Mitte  Bäche  entspringen,  oder  bis  Du,  wie  Du  vorgegeben, 
Stücke  vom  Himmel  auf  uns  herabstürzen  lässt,  oder  mit  Gott  und  19Ö 
Schaaren  von  Eogeln  daher  kommst,  oder  bis  Du  ein  geschmücktes 
Haus  hast,  oder  in  den  Himmel  steigst,  aber  auch  dann  glauben 
wir  nicht,  bis  Du  uns  ein  Buch  herabbringest,  das  wir  lesen.  Sprich! 
Gepriesen  sei  mein  Herr!  ich  bin  nur  ein  Mensch,  ein  Bote.** 
I.  J.  s.  Janba  heisst  was  von  Wasser  aus  der  Erde  oder  einem  an- 
dern Orte  quillt;  die  Mehrzahl  ist  Janabi*.  Iba  Harama,  sein 
Name  war  IbraÜm  L  Abd  AUahAlfihri,  hat  in  einer  KeMideh 
gesagt : 

*  Wenn  Bn  in  jeder  Wohnong  eine  ThrSne  vergieisestt  so  wird 
die  ThrftnenqaeUe  vertrocknen  nnd  Deine  Thrlnen  werden  selbst 
einfr^Cbielle  sein.**  * 
Alkisaf  heisst  Stücke  von  Gottes  Strafe,  die  Einzahl  ist  kisfah, 
wie  Sidrah  nnd  Sidar,  es  ist  aber  anch  die  Einzahl  von  kisf.  Eabil 
heisst:  in  eorer  Gegenwart,  vor  enern  Augen,  wie  es  auch  heisst: 
^die  Strafe  wird  sie  sichtbar  treffen."  Sohatmir  Abu  Obeida  einen 
Yers  von  Aascha  I.  Keis  L  Thalaba  recitirt: 

„ich  werde  euch  zufrieden  stellen,  bis  ihr  mit  Gleichem  zurück- 
kehrt, wie  eine  Hebamme  dem  Schreien  der  Gebäbrenden  ab- 
hilft.« 

Die  Hebamme  wird  so  genannt,  weil  sie  der  Gebährenden 
gegenüber  sitzt  nnd  das  Kind  empfängt.  Nach  Andern  ist  es  die 
Einzahl  von  Kubul,  welches  die  Schaaren  bedeutet,  wie  es  auch  im 
Koran  heisst:  „wenn  wir  alle  Dinge  schaarenweise  um  sie  versam- 
melt hätten''.  Kubul  ist  die  Mehrzahl  von  Kabil,  wie  Surur  von 
Sarir  und  Kumoss  von  Kamiss.  Kabil  kommt  auch  sprichwörtlich 
▼or,  wcinn  man  sagt:  „er  weiss  nicht  was  yomen  nnd  was  hinten 
,  kommt**.   Alknmeit  I.  Zeid  hat  in  euer  Eassideh  gedichtet: 

„Die  Dinge  sind  vor  ihrem  Gesichte  serstrent»  und  sie  wissen 
Vorderes  nicht  von  Hinterem  zn  unterscheiden.** 
Andre  behaupten,  unter  Kabil  sei  Fetil  xu  Terstehen,  d.  h.  der 
Schmutz  der  vom  Körper  abgerieben  wird,  der  nach  dem  Oberarme 
gedrehte  heisst  kabil,  und  nach  den  Fingern  zu  D  e  b  i  r,  nach  Andern 
ist  hier  von  der  Spindel  die  Bede,  sie  heisst  Kebil,  wenn  sie  nach 
dem  Knie,  und  Debir  wenn  sie  nach  dem  Schenkel  gedreht 
wird.  Kabil  heisst  auch  Stamm,  Geschlecht.  Zachraf  heisst  Gold 
nnd  Muzachraf  heisst  mit  Gold  geschmückt.  Aladcljadj  hat 
gedichtet : 

„Von  Ruinen,  deren  Inschriften  und  Goldverzierangen  Da  für  200 
ein  Buch  hältst." 

1. 1.  s.  Ueber  ihre  Aussage,  dass  ein  Mann  aus  Jemama,  wel- 
cher Rahman  heisst,  und  an  den  sie  nicht  glauben,  Mobaramed's 
Lehrer  sei,  heisst  es  im  Koran:  »So  haben  wir  Dich  zu  einem  Volke 
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gesandt,  wie  es  schon  bei  Mbern  Völkern  vorgekommen,  dass  Da 
ihnen  vorlesest,  was  wirDir  geoflenbaret  haben,  und  sie  leugnen  den 
Rahman.  Sprich!  er  ist  mein  Herr,  es  gibt  keinen  Gott  ausser 
ihm,  auf  ihn  vertrniie  ich,  und  zu  ihm  kehrt  Alles  zurück."  lieber 
Abu  Djahl's  Worte  und  Vorhaben  heisst  es:  „hast  Du  den  ge- 
sehen, welcher  meinen  Diener  vom  Gebete  abhalten  wollte?  hast  Da 
gesehen,  ob  er  geleitet  war  und  Gottesfurcht  gepredigt  hat?  hast 
Du  gesehen,  wie  er  ihn  Lügen  gestraft  und  sich  von  ihm  abgewendet 
bat?  weiss  er  nicht,  dass  Allah  sieht?  Wohlan!  lässt  er  nicht  ab, 
so  fassen  wir  ihn  an  den  Haaren  seines  ittndhaften ,  lügenhaften 
Hanptes»  er  möge  dann  seine  Freunde  anmfon»  wir  rufen  miare 
Diener.  HttteDieh,  ihm  zu  folgen»  fiiUe  vor  Grott  nieder,  ondn&here  * 
JKeh  ihm!*  I.  H.  e.  8M  heisst  eigreütsn,  anfassen,  wie  ein  Dichter 
gesagt  hat." 

«ein  Volk,  bei  dem,  wenn  es  einen  Hilfemf  vernimmt,  Do  als- 
bald siehst  wie  der  dne  ein  jonges  Pferd  herbeizieht,  and  der  ' 

Andere  ihm  den  Zaum  anlegt." 
Nadi  heisst  der  Ort,  in  welchem  sich  die  Leute  versammeln  um 
ihre  Angelegenheiten  zn  ordnen,  wie  es  auch  im  Koran  heisst:  „und 
in  euem  Versammiongen  beg^t  ihr  Unrecht"    Obeid  Alabrass 
hat  gedichtet : 

„ich  gehe  zu  Dir,  denn  ich  gehöre  zu  den  Söhnen  Asad's,  den 
Männern  der  Freigebigkeit,  der  Güte  und  des  Raths." 
Im  Koran  heisst  es  auch  „und  besser  im  Rathe".  Die  Mehrzahl 
ist  Andijah.  Es  heisst  im  Koran:  „er  möge  seinen  Rath  rufen"*, 
das  heisst  die  Männer  seines  Rathes,  wie  es  heisst  „frage  den  Ort", 
d.  h.  die  Männer  des  Orts.  Salama  I.'Djandal,  einer  der  Beuu 
Saad  L  Zeid  Menat,  hat  in  einer  Kassideh  gesagt: 

„Zwei  Tage ,  ein  Tag  der  Gesellschaft  und  des  Raths,  und  ein 
Tag  des  Auszugs  gegen  den  Feind.'* 
Alkumieit  L  Zeid  hat  gedichtet: 

«keine  Schwätzer  und  Vielsprecher  im  Rathe,  und  keine 
stummen  Zeugen,  wo  Wichtiges  yerhandelt  wird.** 
fOl  Nach  Andern  heisst  Nadi  der  Gesellschafter.    Zabanieh  heisst  die 
Starken,  die  Kräftigen,  worunter  hier  die  Wächter  der  Hölle  gemeint 
sind,  Zabanieh  bedeutet  auch  Gehülfen  und  Diener,  die  Einzahl  ist 
Zibnyeh.   Ibnu-z-Zibari  hat  gedichtet: 

„gastfrenndlich  beim  Mahle,  schlagfertig  im  Kriege,  Hftlfe 
bringend  (stark),  siegreich,  einsichtsvoll." 
Sachr  I.  Abd  Allah  Alhudsali,  welcher  Alghaii  hiess,  hat  ge- 
dichtet : 

„und  von  Vielen,  Hilfe  bringende  Männer." 
I.  I.  s.  In  Bezug  auf  die  Geldanerbietungen,  welche  Mohammed  ge- 
macht wurden,  heisst  es:  „sprich!  ich  verlange  keinen  Lohn  von 
euch,  behaltet  ihn!  Gott  wird  mich  belohnen,  er  ist  Zeuge  aller 
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DiDge."  Als  aber  Mobammed  ihnen  dnrch  die  Beantwortimg  ihrer 
IVagen  und  durch  seine  Kenntniss  des  Verborgenen  gezeigt  hatte, 
dass  er  wabr  spreche,  und  wirklicher  Prophet  sei,  hielt  sie  der  Neid 
davon  ab,  an  ihn  zn  glauben ,  und  ihm  zu  folgen,  sie  blieben  wider- 

tpenstig  gegen  Gott,  wendeten  sich  mit  offenen  Angen  von  ihm  ab» 
und  verharrten  in  ihrem  Unglauben.  Einer  von  ihnen  sagte:  „höret 
diesen  Koran  gar  nicht  an,  setzet  ihn  herab,  vielleicht  sieget  ihr!" 
d.h.  erkläret  ihn  als  etwas  Verächtliches  und  Eitles,  und  verspottet 
ihn,  vielleicht  überwindet  ihr  ihn  dadurch,  während,  dass  wenn  ihr 
ihm  Aufmerksamkeit  schenket,  und  mit  ihm  streitet,  er  euch  über- 
winden wird.  Abu  Djahl  sagte  eines  Tages ,  über  Mohammed  und 
seine  Offenbarung  spottend:  ,,o  ihr  Kureischiten !  Mohammed  be- 
hauptet, die  Zahl  der  Diener  Gottes,  welche  euch  in  der  Hölle  pei- 
nigen, und  darin  festhalten,  ist  neunzehn,  ihr  aber  seid  der  zahl- 
reicbate  Stamm,  soHteii  wobl  hindert  Mann  tod  each  gegen  einen 
jener  Diener  nicht  anfkommen?^  Da  offenbarte  Gott:  „wir  haben 
nnr  Engel  zn  Herrn  der  Hölle  gemacht  nnd  ihre  Zahl  nnr  als  Ver- 
sncfanng  fttr  die  Ünglinbigen  bestimmt,**  n.  a.  w.  Nachdem  sie  so 
zusammen  gesprochen  hatten,  wendeten  sie  sich  von  Mohammed  ab, 
so  oft  er  laut  Koran  vorlesen  wollte ,  und  hörten  ihm  nicht  zn,  nnd 
wenn  Einer  etwas  von  ihm  hören  wollte,  während  er  betete,  that  er  202^ 
es  geheim,  ans  Furcht  vor  ihnen,  und  wenn  er  sah  dass  sie  es  doch 
merkten,  so  entfernte  er  sich ,  ans  Furcht  von  ihnen  mishandelt  zn 
werden,  und  wenn  Mohammed  leise  sprach,  so  dass  der  welcher  ihn 
anhören  wollte,  glaubte,  die  Andern  würden  Nichts  davon  hören,  so 
neigte  er  sich  zu  ihm  hin ,  und  hörte  ihm  zu.  I.  I.  s.  Dawud  I. 
Alhussein,  ein  Freigelassener  des  Anir  1.  Othman,  hat  mir  berichtet, 
Ikrima,  ein  Freigelassener  des  I.  Abbas,  habe  ihm  erzählt,  Abd 
Allah  I.  Abbas  halie  gesagt:  der  Vers  ^sprich  Dein  Gebet  nicht  zu 
laut  und  nicht  zu  leise,  wähle  die  Mitte  dazwischen sei  in  Bezug 
auf  diese  Leute  geoffenbart  worden,  er  sollte  nämlich  nicht  zu  laut 
beten,  damit  die  Leute  sich  nicht  von  ihm  abwenden,  nicht  zu  leise, 
damit  die,  welche  ihm  nnbemef kt  zuhören  wollten,  es  könnten ,  da 
er  vielleicht  doch  Manches  anflhssen  nnd  zn  seinem  Nutzen  an- 
wenden könnte* 

Wer  sveril  naeh  Mohammed  in  Mekka  rot  den  Knreiiehitea 

den  Koran  lanl  gelesen  hat. 

1. 1.  s.  Jahja  L  Ürwa  I.  Azznbeir  hat  mir  erzlhlt,  sein  Vater 
habe  gesagt:  „der  erste,  welcher  nach  Mohammed  in  Mekka  den 
Koran  lant  gelesen,  war  Abd  Allah  L  Masad.   Die  €lef3ihrten  Mo- 

bammed*s  waren  nämlich  eines  Tages  versammelt,  und  sagten:  bei 
Gott,  dieKureisch  haben  noch  nie  diesen  Koran  laut  vorlesen  hören, 
wer  will  ihn  laut  vor  ihnen  lesen?"  —  .Jch,"  antwortete  Abd  Allah 
L  Masttd.  Da  sagten  sie:       fürchten  die  Koreisch»  wir  müssen 
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einen  Mann  haben,  der  einem  Geschlechte  angehört,  das  ihn  schützt, 
wenn  die  Kureisch  gegen  ihn  auftreten;"  Abd  Allah  versetzte: 
„lasset  mich,  Gott  wird  mich  schützen."  Den  andern  Morgen  gieng 
er  in  denTempul,  als  die  Kureisch  versammelt  waren,  und  sagte  mit 
lauter  Stimme:  „Im  Namen  Gottes  des  Gnädigen,  des  Barmher- 
zigen, der  den  Koran  gelehrt  hat,"  u.  s.  w.  Die  Kureisch  passten 
auf,  und  sagten:  „der  Sohn  der  Mutter  eines  Sklaven  liest  etwas 
von  der  Offenbarong  Moliammeds,"  sie  machten  sich  dann  auf,  und 
schlugen  ihm  in's  Gesicht,  er  aber  las  Doct  eine  Weile  fort,  und 
gieng  dann  wieder  m  stfaien  GefiUirteiL  Dieie  sahen  Spuren  der 
a08  Schlfige  an  Beinern  Gesiebte,  und  sagten :  „das  haben  wir  beflirchtet." 
Er  erwiederte:  «die  Feinde  Gottes  sind  mir  nie  .TerftohtUcher  er- 
schienen, als  Jetzt,  wenn  ihr  wollt,  werde  ich  ihnen  morgen  wieder 
das  Gleiche  bieten. Sie  sagten:  „es  ist  genug  so,  Da  hast  sie 
schon  hOren  lassen,  was  ihnen  verhasst  ist*^ 

Wie  die  Kareischiteu  Mohammed  vorlesen  hören  wollen.  ' 

I.  I.  s.  Mohammed  I.  Muslim  I.  Schihab  Azzuhri  hat  mir  er- 
'  zählt,  ihm  sei  berichtet  worden:  Abu  Sofian  I.  Harb,  Abu  Djahi  I. 
llischam  und  Alachnas  I.  Scherif  I.  Amr  I.  Wahb,  der  Thakifite,  - 
ein  Schutzgenosse  der  Benu  Zuhra,  giengen  einst  des  Nachts,  als 
Mohammed  in  seiner  Wohnung  betete,  aus,  und  Jeder  suchte  sich, 
ohne  dass  Einer  vom  Andern  etwas  wusste,  einen  Platz  aus,  wo  er 
Mohammed  zuhören  konnte,  und  blieb  bis  der  Morgenstern  aufgieng. 
Beim  Heimgehen  begegneten  sie  sich,  und  tadelten  sich  gegen- 
seitig, und  einer  sagte  zum  Andern:  „thutes  nicht  mehr,  denn  wenn 
die  Thoren  es  merken,  so  wird  es  Zweifel  in  ihnen  erregen."  In  der 
folgenden  Nacht  wiederholte  sich  das  Gleiche,  und  als  sie  des  Mor- 
gens msaaunentrafen,  sprachen  sie  wieder,  wie  am  vorhergehenden 
Tage.  In  der  dritten  Macht  kamen  sie  jedoch  wieder,  and  als  sie 
nochmals  sich  des  .Morgens  begegneten,  sagte  Einer  snm  Andern:* 
„nnn  wollen  wir  uns  nicht  trennen,  bis  wir  ans  gegenseitig  geloben, 
nicht  wieder  zu  kommen,*'  nnd  sie  gelobten  es,  nnd  giengen  dann 
aus  einander.    Als  Alachnas  dann  aufstand,  nahm  er  seinen  Stock, 
und  besuchte  Abu  Sofian  in  seinem  Hause  und  sagte  ihm:  „o  Vater 
Thalaba's!  theile  mir  Deine  Ansicht  über  das,  was  Du  von  Moh. 
gehört  hast,  mit!"  er  antwortete:  «»o  Vater  Hanzalas!  bei  GottJ 
ich  habe  Dinge  gehört,  die  ich  weiss  und  deren  Sion  ich  verstehe, 
und  Dinge,  die  mir  unverständlich  sind  und  deren  Sinn  ich  nicht 
weiss."    Alachnas  sagte:  ^bei  dem,  bei  welchem  Du  geschworen 
hast,  mir  ist  es  gerade  so  gegangen."    Er  begab  sich  hierauf  in 
das  Haus  Abu  Djahls  und  richtete  dieselbe  Frage  an  ihn.  Abu 
Djahl  erwiederte:  „was  habe  ich  wohl  gehört?  wir  und  die  Söhne 
Abd  Menafs  kämpfen  um  den  Ehrenpreis,  sie  haben  Arme  gespeist 
204  und  wir  auch,  sie  haben  Manches  getragen  und  wir  auch,  sie  haben 
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sich  freigebig  gezeigt  und  wir  auch,  bis  wir  Beide  fest  im  Steig- 
bügel waren  and  zwei  Rennpferden  glichen,  da  sagten  sie:  aus  uns 
ist  ein  Prophet  aufgestanden ,  dem  eine  OÖ'enbarung  vom  Himmel  ' 
zukommt,  wie  sollen  wir  nun  dahin  gelangen?  aber  bei  Gott,  wir 
werden  nie  an  ihn  glauben."  Alachnas  erhob  sich  und  verliess  ihn 
hierauf.  1. 1.  s.  Wenn  Moh.  ihnen  den  Koran  vorlas ,  und  sie  er- 
mahnte, an  Gott  zu  glauben,  sagten  sie  spottend:  „unser  Herz  ist 
in  einer  Hill le ,  unzugänglich  Deinen  Ermahnungen ,  und  in  unsern 
Ohren  ist  Taubheit,  wir  hören  nicht  was  Du  sagst,  zwischen  uns 
und  Dir  ist  ein  Vorhang,  der  uns  scheidet,  handle  Du  nach  Deiner 
UelMTzeuguDg,  wir  Irnndeln  nach  der  Uosrigen,  denn  wir  lernen 
NioliU  von  Dir.*^  Auf  diese  Beden  offenbarte  Crott:  «wenn  Da 
den  Koran  Torlieieel»  laaeen  wir  «wischen  Dir  ond  Denen  die  niobi 
an  ein  Jeoseita  glauben  einen  Vorhang  treten/  bis  an  dem  Verse: 
«imd  wenn  Da  im  Koran  Gott  als  einaig  erwXlmst,  wenden  sie  sich 
am»  nud  laufen  davon/  d.  h.  wie  können  sie  begreifen,  was  Du  von 
Gottes  Einheit  sagst»  wenn  ich  eine  Hülle  um  ihr  Herz  gelegt,  ihre 
Ohren  taub  gemacht  und  einen  Vorhang  zwischen  Dir  und  ihnen 
herabhängen  lasse?  d.h.  nach  ihrer  Behauptung,  was  ich  aber  nicht 
gethan  habe.  „Wir  wissen  was  sie  hören  wollen,  wenn  sie  Dir  zu- 
hören, und  was  sie  einander  zuflüstern,  und  wie  die  Ruchlosen  sagen : 
ihr  folget  nur  einem  verzauberten  Menschen d.  h.  so  ermahnen 
sie  einander,  das  zu  lassen,  womit  wir  Dich  zu  ihnen  gesandt  haben. 
„Sieh,  mit  wem  sie  Dich  als  vergleichen,  wie  sie  irren  und  den  rech- 
ten Weg  nicht  hnden,"  d.  h.  sie  haben  ein  schlechtes  Gleichniss  auf- 
gestellt, die  Leitung  dabei  verfehlt,  und  ihre  Reden  in  betreff  Mo- 
hammeds sind  nicht  sinnig.  „Sie  sagen:  wenn  wir  Knochen  und 
Staub  sind,  sollen  wir  als  neue  Geschöpfe  wieder  auferstehen?" 
d.  h.  das  ist  doch  nicht  möglich.  „Sprich!  seid  Eisen  oder  Stein, 
oder  etwas  anderes  GeschaffBoes,  das  euch  gross  scheint,  sie  sagten 
dann:  wer  bringt  ans  ins  Leben  zar&ck?  antworte:  Deijenige ,  der 
eochzam  ersten  Mal  geschaffen,  **  d.  h.  der  ench  gesehalTen  ans  dem, 
was  eaoh  wohl  bekannt  ist,  ond  dem  es  nicht  schwerer  ist  endi 
aafs  Neae  aas  Staab  ni  schaflfen.  L  L  s.  Abd  Allah  L  AbiNe^jih 
hat  mir  von  Hacyahid  berichtet,  der  von  Ihn  Abbas  gehört,  er  habe 
einst  Mohammed  gefragt,  waa  wohl  der  Sinn  der  Worte  ist  »oder 
etwas  anderes  Geschaffenes  p.  s.  w.""?  er  antwortete:  „es  ist  der 
Tod  damit  gemeint"* 

Wi«  di*  OVfesaildiener  die  schwach  on  Gläubigeu  dareh  VeifähiOAg  206 

und  MissbandluDg  anfeinden. 

I.  I.  8.  Die  Kureisch  feindeten  die  gläubigen  Gefährten  Mo- 
haramed's  an,  jede  Kabileh  erhob  sich  gegen  die  schwachen  Mos- 
limen,  die  unter  ihr  waren.  Sie  wurden  eingesperrt,  geschlagen, 
sie  mossten  hongem  imd  dorsten,  ond  worden  der  iSomie  ausges^tz^ 
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Maocht  fielen  wieder  vom  Glanben  ab ,  nm  den  vielen  Misshand- 
langen ZQ  entgehen ,  Andere  stärkte  Gott,  dass  sie  ihnen  trotzten. 
Bilal  I.  Rijah,  dessen  Matter  Hamamah  hiess,  der  nachherige  Frei- 
gelassene Abu  Bekrs,  gehörte  damals  einem  der  Söhne  Djumah's, 
und  war  einer  der  wahren  Gläubigen  von  reinem  Herzen.  Omejja 
I.  Chalaf  I.  Wahb  1.  Hadsafa  I.  Djumah  führte  ihn  in  der  Mittacs- 
hitze  in  das  Thal  Mekka*s,  warf  ihn  auf  den  Rücken,  legte  ihm  einen 
schweren  Stein  auf  die  Brust,  und  sagte  ihm:  „so  lasse  ich  Dich 
sterben,  wenn  Du  nicht  von  Mohammed  abföllst  und  Lat  und  Uzza 
anbetest,"*  er  rief  aber  bei  all  dem:  „einzig,  einzig.**  Hischam  L 
ürwa  hat  mir  von  seinem  Vater  erzählt:  „während  BiUl  so  gepei- 
nigt wurde»  kam  Warak»  L  NanM  vorttber,  und  als  Jener  n«inzig> 
einzig,**  rief,  sagte  Waralia:  «ja,  bei  Gott»  Bilal,  einzig,  einzig.*^ 
Dann  wendete  er  sich  zn  Omejja  und  seinen  Helfeni,  von  den  Bena 
Stjamali,  nnd  sagte:  „bei  Gott»  wenn  ihr  ihn  so  tfldtet,  so  weide  ich 
an  seinem  Grabe  beten.**  Eines'Tages,  als  sie  ihn  wieder  so  miss- 
handelten, iLam  Abu  Bekr  vor&ber,  dessen  Haus  im  Viertel  der  Benn 
lynmah  stand,  nnd  sagte  zu  Omega:  „fürchtest  Dn  nicht  Gottes 
Strafe,  wegen  dieses  Armen?  wie  lange  noch?**  er  antwortete:  ^Du 
hast  ihn  verdorben,  befreie  ihn  nun  ans  seinem  Elend!"*  „Das  will 
ich,**  antwortete  Abu  Bekr,  „ich  will  Dir  für  ihn  einen  Schwarzen 
geben,  der  stärker  ist  als  er,  und  fester  an  Doinem  Glauben  hängt.** 
Omejja  T^illigte  ein,  und  Abu  Bekr  schenkte  Bilal  die  Freiheit,  und 
ausser  ihm,  noch  vor  der  Auswanderung  nachMedina,  sechs  andern 
Sklaven,  nämlich:  dem  Amir  T.  Fuheira,  der  den  Kampf  von  Bedr 
206  und  Ohod  mitfocht,  und  am  Schlachttige  am  Brunnen  Mauna  als 
Märtyrer  starb ,  dann  der  Umm  Ubeis  und  Zinnirah.  Diese  wurde 
blind,  als  Abu  Bekr  ihr  die  Freiheit  schenkte,  und  die  Kureisch 
sagten:  „Lat  und  Uzza  haben  sie  blind  gemacht**  Sie  sagte 
aber:  »sie  lügen,  bei  dem  Tempel  Ckittes,  Lat  nnd  üaxa  können 
weder  schaden  noch  nfitaen,**  nnd  Gott  schenkte  ihr  ihr  Gesicht 
wieder.  Feiner  befteite  er  die  Nahd^eh  nnd  ihre  Tochter.  Sie 
gehörten  einer  Fran  TOn  den  Benn  Abd  Eddar.  Abn  Bekr  kam  an 
ihnen  ▼orllber,  als  ünre  Herrin  sie  mit  Mehl  ansschiekte,  nnd  schwor, 
sie  werde  sie  nie'firei  geben.  Da  sagte  Abn  Bekr:  ^ist  das  erlaubt?** 
sie  antwortete:  „es  ist  erlaubt.  Da  hast  sie  verführt,  jetzt  befreie 
sie  auch.**  Er  fragte  dann  nach  den  Preise  und  schenkte  ihnen 
die  Freiheit  nnd  sagte  ihnen,  sie  könnten  jetzt  das  Mehl  der  Fran 
zurückbringen.  Da  sagten  sie:  „sollen  wir  nicht  erst  die  Arbeit 
vollenden  und  es  nachher  erst  ihr  zurückbringen?**  er  antwortete: 
„auch  das  könnt  ihr  thun,  wenn  ihr  wollt."  Dann  kam  er  an  einer 
Sklavin  der  Benu  Muammal,  eines  Zweiges  der  Benu  Adij  I.  Kaab, 
vorüber,  welche  gläubig  war,  und  die  Omar,  der  damals  noch  un- 
gläubig war ,  fortwährend  schlug ,  um  sie  wieder  vom  Islam  abzu- 
bringen, bis  er  müde  war,  dann  sagte  er  ihr  noch,  dass  er  nur  aas 
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Mfidigkeit  aufhöre,  sie  zu  prfigeln.  Sie  erwiederte  darauf:  ^das 
hat  Gott  Dir  angethan."  Abu  Bekr  kaufte  sie  dann  und  gab  ihr  ihre 
Freiheit   1. 1.  s.  Mob.  L  Abd  Allah  L  Abi  Atik  hat  nur  von  Amir 

I.  Abd  Allah  I.  Zubeir  erzählt,  der  es  von  einem  fleiner  Verwandten 
gehört  hat:  Abu  Kuhafa  sagte  einst  zu  Abu  Bekr:  „mein  Sohn!  ich 
»ehe  dass  Du  immer  schwache  Sklaven  loskaufst,  mochtest  Du  doch 
lieber  kräftige  Männer  loskaufen,  die  Dich  beschützen  und  Dir  bei- 
stehen könnten."  Abu  Bekr  erwiederte:  ^ich  suche  bei  dem,  was 
ich  thue,  Gottes  Wohlgefallen."  Man  berichtet,  folgende  Verse  be- 
ziehen sich  auf  dieses  Gespräch  zwischen  Abu  Bekr  und  seinem 
Vater: 

„wer  gibt  und  Gott  fürchtet,  und  das  Schöne  glaubt" 
H.  s.  w.  bis  zu  den  Worten : 

'  „und  er  snolit  kdnen.  andern  Lobn  als  das  Wohlgefallen  sdnee 

Herrn,  mid'er  wird  einst  zufrieden  sein.** 
L  I.  s.  IMe  Benn  Machinm  fthrten  Ammar  L  Jasir  mit  seinen  , 
ültem, '"welche  sam  Islam  Übergetreten  waren,  in  der  Mittagshitze 
auf  den  heissen  Boden  Mekka's»  da  kam  Mohammed  Yorftber,  nnd 
saigte,  wie  ich  gehArthabe:  „Geduld,  Geschlecht  Jasir*s!  euch  ist 
das  Paradies  verheissen.^.  Ammar*s  Motter  wnrde  getödtet,  weil 
sie  beharrlich  im  Islam  war.  Es  war  der  ruchlose  Abu  Djahl,  der 
die  Kureisch  gegen  die  Gläubigen  aufreizte.  Wenn  er  hOrte,  dass 
ein  starker  angesehener  Mann  zum  Islam  übertrat,  so  wies  er  ihn  207 
zurecht  und  beschäm t<>  ihn,  indem  er  ihm  sagte:  „Du  hast  den 
Glauben  Deines  Vaters  verlassen,  der  doch  besser  war  als  Du,  wir 
werden  Dich  nun  als  einen  Blödsinnigen  und  Schwachköpfigen  er- 
klären, und  Dein  Ansehen  schmälern;"  war  der  Bekehrte  ein  Kauf- 
mann, so  sagte  er  ihm:  „bei  Gott,  wir  werden  Deine  Waaren  ohne 
Käufer  lassen,  und  Dein  Vermögen  zu  Grund  richten,"  war  es  ein 
Armer  und  Schwacher,  so  schlug  er  ihn  und  hetzte  Andere  gegen 
ihn  auf.  Hakim  I.  Djubeir  hat  mir  von  Said  I.  Djubeir  berichtet: 
„ich  fragte  einst  Abd  Allah  I.  Alabbas,  ob  wobl  die  €H)tzendiener 
die  GefUirten  Mf^mmedTs  so  gepeinigt  haben,  dass  die,  welche 
Ton  ihrem  Glaaben  abfielen,  zn  entschnl^gen  sind?^  nnd. er  afit- 
wörtete:  ^j^  wohl,  bei  Gh»tt,  sie  seblogen  sie,  liessen  sie  Hanger 
und  Borst  leiden,  bis  aie  vor  Sebw&ohe* nicht  mehr  aufrecht  sitzen 
konnten,  nnd  endücb  der  yerfthrong  erlagen,  nnd  Lat  nnd Uzaa 
als  Götter  anerkannten ,  ja  sogar  wenn  ein  KfLfer  yorüherkam,  * 
nmssten  sie  ihn  als  Gott  anerkennen ,  um  die  schwere  Pein  los  zu 
werden."  Zubeir  I.  Ukascha  I.  Abd  Allah  I.  Abi  Ahmed  hat  mir 
berichtet,  er  habe  gehört:  Männer  von  den  Benu  Machzum  begaben 
sich  zu  Hischam  I.  Welid  I.  Almughira,  als  sein  Bruder  Welid 
Muslim  wurde.  Sie  hatten  früher  beschlossen,  andere  zum  Islam 
Bekehrte,  worunter  Salaraa  I.  Hischam  und  Ajjasch  1.  Abi  Rabia, 
znrechtznweisen.   Da  sie  ihn  fürchteten,  sagten  sie:  „wir  wollen 
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die  Leute  zurechtweisen  wegen  ihres  neuen  Glaubens ,  um  Andere 
abzuhalten,  ihrem  Beispiele  zu  folgen."  Er  erwiederte:  „das  könnet 
ihr  thun,  hütet  euch  aber  ihm  an  s  Leben  zu  geben,  und  er  recitirte 
dann  folgenden  Vers: 

nmein  Bruder  Ubeis  darf  nicht  getödtet  werduu ,  sonst  bleibt 
der  Krieg  zwischen  uns  fUr  alle  Zeit.*^ 
Qod  echwur,  dass  wenn  sie  ihn  tödten,  er  die  Angesehensten  unter 
ihnen  erschlagen  wOrde.  Sie  sagten:  »Gott  verdamme  ihnl  wer 
wird  nach  solchen  Worten  sich  in  Gefahr  sUkrsen?  bei  Gott,  wenn 
er  durch  nns  umkommt ,  so  tödtet  er  die  Edelsten  unter  uns»^  sie 
liessen  ihn  daher  in  Rahe.   So  hatte  Gott  ihn  gegen  sie  bescsAtst 

EU»  im  Hutm  Tftaik  vm  üm  Wakm. 

20B  Von  der  ersten  Auswandernog  nach  Abissynien. 

L  L  s.  Als  Mohammed  sah ,  in  welcher  Noth  seine  Gefährten 
waren,  während  er  durch  Gottes  und  seines  Oheims  Abu  Talib's 
Schutz  unbelästigt  blieb,  jedoch  seine  Gefährten  nicht  schützen 
konnte,  sagte  er  ihnen:  „wie  wäre  es,  wenn  ihr  nach  Abyssinieq 
auswandertet?  dort  ist  ein  Fürst,  der  kein  Unrecht  duldet,  es  ist  ein 
Land  der  Aufrichtigkeit,  in  dem  ihr  bleiben  könnt,  bis  Gott  euch 
von  euerm  jetzigen  Zustand  befreit."  Die  Gefährten  Mohammed's 
fingen  nun  an  nach  Abissynien  auszuwandern,  aus  Furcht  vor  Ver- 
suchung, und  um  ihren  Glauben  zu  retten.  Diess  war  die  erste 
Auswanderung  im  Islam.  Die  ersten  Auswanderer  waren:  Othman 
L  Affan  L  Abi-l-Aass  L  Omejja  L  Abd  Schems,  mit  seiner  Frau 
Bukejjeh,  Tochter  llohammed*s»  dann  Ahu  HudseUk  L  Otba  L 
Biibia  L  Abd  Schema,  mit  semer  Frau  Sahiah,  Tochter  des  Saheil 
L  Amr,  jon  den  Bonn  Amir  L  LueQ ,  welche  ihm  in  Abyssinien 
seinen  Sohn  Mohammed  gebar,  Assubeir  L  Alawwam  L  Ohowdled 
L  Asad  I  Abd  Alosza  L  Ensse|f ,  Mnssah  L  Omeir.  L  Haschim  L 
Abd  Menaf ,  dann  Abd  Errahman  I.  Auf  L  Abd  Auf  L  Alharith  L 
Zuhra  I.  Kilab,  Abu  Salama  L  Abd  AUsad  L  Hilal  L  Abd  Allah 
I.  Omar  I.  Machzum  L  Jakaza  L  Murra,  mit  seiner  Gattin  Umm 
Salama,  Tochter  des  Abu  Omejja  L  Almughira  L  Abd  Allah  L 
Omar  L  Machzum,  Othman  I.  Mazun  I.  Habib  L  Wahb  L  Hudsafa 
209  L  Djuniah,  Amir  I.  Ilabia,  von  den  Benu  Adij  L  Kaab,  ein  Schutz- 
genosse der  Familie  Alchattab,  von  dem  Stamme  Anz  L  Wail  [I. 

H.  s.  nach  Andern  von  Anazah  L  Asad  L  Rabia]  mit  seiner  Gattin 
Leila,  Tochter  des  Abu  Hathma  l.  Hudsafa  I.  Ghanim  l.  Amir  L 
Abd  Allah  L  Auf  L  übeid  L  Awidj  L  Adij  L  Kaab,  ferner:  Abu 
Sabra  l.  Abi  Ruhm  I.  Abd  Aluzza  L  Abi  Keis  L  Abd  Wudd  L  Nassr 
L  Malik  I.  Hisl  L  Amir  L  Lueij.    Nach  Andern  Abu  Hatib  L  Amr 

I.  Abd  Scherns  L  Abd  Wudd,  und  dieser  soll  zuerst  in  Abyssinien 
angelangt  sein.  Ferner:  Suheil  1.  Beidha,  diess  ist  Suheil  L  Wahb 
l  fiabia  L  Hihü  L  Uheib  L  INiabba  L  Alharith  L  Fihr.  Diese  zehn 
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waren,  wie  ich  pehfirt  liabe,  die  ersten  Moslimen,  die  nach  Abbissy- 
nicn  auswanderten.  [I.  H.  s.  AVie  mir  ein  Gelehrter  berichtet  hat, 
war  Othman  I.  Mazun  ihr  Vorgesetzter.]  I.  I.  s.  Dann  wanderte 
Djafar  I.  Abi  Taiib  I.  Abd  Almuttalib  aus,  und  ihm  folgten  noch 
Viele,  theils  mit  ihrer  Familie,  theils  allein.  Djafar  nahm  seine 
Gattin  mit,  sie  hiess  Asma,  Tochter  des  Umeis  I.  Alnuman  I.  Kaab 
I.  Malik  1.  Kuhafa  1.  Chothom,  und  sie  gebar  ihm  in  Abissynien 
seinen  Sohn  Abd  Allah.  Dann  Othman  I.  Affan  1.  Abi-l-Aass  I. 
Omejja  I.  Abd  Scherns  I.  Abd  Menaf,  mit  seiner  Gattin  Rnkejja, 
Tochter  Hohammed's,  .und  Amr  L  Said  L  Alaass  I.  Omejja,  mit 
seiner  Gattin  Fi^timah,  Tochter  des  Safwan  I.  Onm^jjal.  Moharrith 
I.  ChmnI  I.  Schikk  L  Rakaba  I.  Mnchdidj  des  Einaniten,  nebst 
seinem  Bmder  Chalid  I.  Said,  mit  Jessen  Gattin  XJmeinah,  Tochter 
des  Chalaf  I.  Asad  L  Amir  I.  Bejadha  I.  Sobei'  I.  Chathamah  I.  210 
Saad  I.  Muleih  I.  Amr  1.  Chuzaa  [I.  H.  s.  nach  Andorn  ITumcinah, 
Tochter  Chalaf  s.],  I.  I.  s.  und  sie  gebar  ihm  in  Abissynien  seinen 
Sohn  Said  ond  seine  Tochter  Amah.  Diese  heirathete  Azzubeir 
I.  Alawwam,  und  gebar  ihm  Amr  and  Chalid.  Ferner  von  den  Bena 
Asad  I.  Chuzeima,  Schutzgenossen  der  Benu  Omejja,  Abd  Allah 
I.  Djahsch  I.  Riab  I.  Ja'mar  I.  Sabra  I.  Murra  L  Kebir  I.  Ghanam 
L  Dudan  L  Asad,  und  sein  Bruder  Obeid  Allah,  mit  seiner  Gattin 
Umm  Habibah,  Tochter  Abu  Sofian's  I.  Harb  I.  Omejja,  und  Keis 
I.  Abd  Allah,  mit  seiner  Gattin  Barakah ,  Tochter  Jasar's ,  einer 
Freigelassenen  Abu  Sofian's,  ferner  Muaikib  I.Abi  Fatimeh,  welcher 
dem  Geschlechte  des  Said  I.  Alaass  angehörte,  im  Ganzen  sieben 
Personen.  [I.  II.  s.  Muaikib  gehörte  zum  Stamme  Daus.]  Ferner: 
Abn  Hodseifa  I.  Otba  I.  Rabia  I.  Abd  Scherns  L  Abd  Menaf  ond 
jybn  Mnsa  Alaschari,  sein  Name  wkr  Abd  Allah  L  Keis,  ein  Sehnte^ 
genösse  der  FamiKe  des  Otba  I.  Babia»  zwei  Mftnner.  Dann  Otba 
L  Ghazwan  I.  Sjabir  I.  Wahb  L  Nesib  I.  Malik  I.  Alharith  I.  Mazin 
I  Manssnr  L  Ikrima  L  Chassfa  L  Keis  L  Eilan,  ein  Schntzgenosse 
der  Benn  Nanfal  1.  Abd  Menaf,  dann  vier  Männer  von  den  Benu 
Asad  I.  Abd  Alozza  1.  Knsseij,  nämmlich:  Azzubeir  1.  Alawwam  L 
Chuweiled  1.  Asad,  Alaswad  I.  Nanfal  L  Chuweiled,  Jezid  I.  Zamah 
L  Alaswad  I.  Almnttalib  I.  Asad,  und  Amr  I.  Omejja  I.  Alharith 
1.  Asad.  Ferner  von  den  Benu  Abd  I.  Kosseij:  Tuleib  L 
Omeir  I.  Wahb  I.  Abi  Kebir  I.  Abd.  Dann  von  den  Benu  Abd 
Eddar  I.  Kosseij  fiinf  Personen :  Mussab  I.  Omeir  I.  Ilaschim,  Su- 
weibit  I.  Saad  I.  Harmala  I.  Malik  I.  Umeila  I.  Assabbak  I.  Abd 
Eddar,  Djahm  I.  Keis  I.  Abd  Schurahbil  I.  Haschim,  mit  seiner  211 
Gattin  Umm  Harnialah,  Tochter  des  Abd  Alaswad  I.  Djadsimeh  I. 
Algas  L  Amir  I.  Bejadha  I.  Subei'  1.  Chathama  I.  Saad  1.  Muleih 
I.  Amr,  von  Chuzaa,  nebst  seinen  Sühneu  Amr  und  Chuzeima, 
Aba-r-Ram  I.  Omeir  I.  Haschim  und  Firas  I.  Alnadhr  I.  Alharith 
I.  Killida  L  Alkama  L  Abd  Menaf  l  Abd  Eddar.  Die  Auswanderer 
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von  äen  Benu  Znhra  I.  Kilab  waren:  Abd  Errahman  T,  Aufl.  Abd 
Anf,  Amir  I.  Abi  Wakkass,  dieser  hiess  Malik  I.  Ubeib  L  Abd  Me- 
naf  I.  Zuhra,  Almattalib  I.  Azbar  I.  Abd  Aaf,  mit  seiner  Fran, 
Ramiah,  Tochter  des  Abi  Auf  I.  Dhabeirah  I.  Sueid  I.  Saad  I.  Sahm, 
welche  ihm  in  Abissynien  seinen  Sohn  Abd  Allah  gebar.  Von  ihren 
Schutzgenossen  von  Hudseil:  Abd  Allah  I.  Masud  I.  Alharith  I. 
Schamch  I.  Machzum  I.  Sahilah  I.  Rahil  I.  Alharith  I.  Temim  I. 
Saad  1.  Hudseil,  und  sein  Bruder  Otba.  Von  Bebra:  Alraikdad  I.  . 
Amr  I.  Tha'laba  1.  Malik  I.  Rabia  I.  Thumama  I.  Matrud  I.  Amr 
1.  Saad  I.  Zuheir  I.  Thaur  I.  ThaUaba  I.  Malik  I.  Asscharid  I.  Hazl 
I.  Falsch  I.  Dureim  I.  Alkein  1.  Ahwad  I.  Bebra  I.  Amr  I.  Alhaf  I. 
Kudhaa.  [I.  H.  s.  Nach  Andern  Hazl  I.  Fas  I.  Dsarr,  und  Dahir 
I.  Thaur.]  1. 1.  s.  Man  nannte  ihn  auch  Almikdad  1.  Alatwad  L 
Abd  Jaginitli  L  Wahb  I.  Abd  Menaf,  weil  er  ihn  zar  Zeit  des  Hei- 
denthmns  als  Sohn  ängenonimen  hatte ,  npd  er  wurde  dann  sein 
SchntEgenosse,  im  (xanzeo  sechs  Personen.  Von  den  Benn  Teim 
I.  Harra  wanderten  zwei  Männer  ans:  Alharith  I  Chalid  L  Säehr 
L  Amir  L  Amr  L  Kaab  I.  Saad  L  Teim,  mit  seiner  Frau  Reitah, 
Tochter  des  Harith  I.  Hubeilah  1.  Amir  I.  Amr,  and  sie  gebar  ihm 
212  in  Abissynien:  Musa,  Aischah,  Zeineb  und  Fatimeh,  dann  Amr  I. 
Othman  L  An^r  I.  Kaab.  Von  den  Benu  Machzum  I.  Jakaza  I. 
Murra  wanderten  acht  Personen  aus:  Abu  Salama  I.  Abd  Alasad  I. 
Hilal  I.  Abd  Allah  I.  Omar  I.  Machzum,  mit  seiner  Frau,  ümra 
Salamah,  Tochter  des  Abu  Omejja  1.  Almughira  1.  Abd  Allah  I. 
Omar  L  Machzum,  und  sie  gebar  ihm  in  Abissynien  seine  Tochter 
Zeineb.  Der  Name  Abu  Salama's  war  Abd  Allah  und  ümm  Sa- 
lama hiess  Hind,  ferner  Schammas  I.  Othman  I.  Asscherid  I.  Suweid 
I.  Harmij  I.  Amir  I.  Machzum.  [I.  H.  s.  Schammas  hiess  Othman, 
er  wurde  Schammas  genannt,  weil  im  neidenthume  ein  Tempeldiener 
(Schammas)  nach  Mekka  gekommen  war,  dessen  Schönheit  allge-  • 
mein  bewundert  worde,  da  sagte  Otba  L  Babia,  der  mütterliäie 
Oheim  Schammas*:  «idi  will  endi  einen  noch  schflnem  Schammas 
▼erstellen,  mid  er  holte  seinen  Neffen  Othman,  nnd  er  warde  von 
nnn  an  Schammas  genannt,  wie  mir  L  Schihab  nnd  Andere  berichtet, 
haben.]  1. 1.  s.  Ferner:  Habbar  L  SoQan  I.  Abd  Alasad  I.  Hilal, 
nnd  sein  Bruder  Abd  Allah,  dann  Hischam  L  Abi  Hndseifa  L  AI- 
mngMra  I»  Abd  Allah  I.  Amr  I.  Machzum ,  Salama'L  Hischam  L 
Almugliira,  nnd  Ajjasch  I.  Abi  Rabia  L  Almughira,  und  von  ihren 
»  Schutzgenossen:  Muattab  L  Aufl.  Amir  I.  Alfadhl  I.  Afifl.Kuleib 
I.  Habaschijeh  I.  Said  I.  Kaab  I.  Amr,  von  Chuzaa,  er  wurde  auch 
Aihama  genannt.  [I.  H.  s.  Nach  Andern  Hubschljeh  L  Selul,  der  • 
auch  Muattab  I.  Hamra  hiess.]  Von  den  Benu  Djumah  I.  Amr  L 
Husseiss  I.  Kaab  wanderten  elf  Männer  aus:  Othman  1.  Mazun  I. 
Habib  I.  Wahb  I.  Hudsafa  I.  Djumali  und  sein  Sohn  Saib  und  seine 
Biiidex  £adama.  imd  Abd  Allah,  ferner  Hatib  I.  Alharith  LM^'mar 

t 
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I.  Habib,  mit  seiner  Gattin  Fatiraah,  Tochter  des  Mudjallil  1.  Abd 
Allah  I.  Abi  Keis  L  Abd  Wudd  I.  Nassr  I.  Malik  I.  Ilisl,  und  seine  213 
beiden  Söhne  Mohammed  und  Alharith,  deren  Mutter  die  Tochter 
des  Mudjallil  war,  und  sein  Bruder  Hattab  I.  Alharith,  mit  seiner 
Gattin  Fukeihah,  Tochter  des  Jasar,  und  Sofjan  L  Ma'mar  I.  Ha- 
bib  L  Wahb  I.  Hudsafa,  mit  seinen  Sühnen  Djabir  und  Djunadeh 
und  mit  seiner  Gattin  Hasanah,  ihrer  Mutter,  und  mit  ihrem  mütter- 
lichen Bruder  Schurahbil,  der  von  den  Ghauth  abstammte.  [I.  H. 
s.  Schurahbil  war  Sohn  des  Abd  Allah,  einer  der  Ghauth  I.  Murr, 
Bruder  des  Temim  I.  Murr.]  I.  I.  s.  und  Othnian  I.  Rabia  I.  Uhban 
I.  Wahb.  Von  den  Benu  Sahm  I.  Amr  I.  Husseiss  I.  Kaab  wan- 
derten vierzehn  Männer  aus:  Chuneis  I.  .Hudsafa  I.  Keis  I.  Adi  I. 
Sueid  1.  Sahm,  Abd  Allah  I.  Alharith  I.  Keis,  Hischam  I.  Alaass 
I.  Wail  I.  Sueid.  [I.  H.  s.  Alass  I.  Wail  I.  Sueid.]  I.  I.  s.  Keis 
I.  Hudsafa  1.  Keis,  Abu  Keis  I.  Alharith  1.  Keis,  Alharith  I.  Al- 
harith I.  Keis,  Ma*mar  I.  Alharith  I.  Keis,  Bischr  I.  Alharith  I. 
Keis,  und  ein  mütterlicher  Bruder  von  den  Benu  Temim,  welcher 
Said  I.  Amr  hiess,  ferner:  Said  I.  Alharith  I.  Keis,  Assaib  I.  Al- 
harith I.  Keis,  Omeir  I.  Riab  L  Hudseifa  I.  Muhaschschim  I.  Sueid 
I.  Sahm,  und  Madjmija  I.  Aldjaza,  ein  Schutzgenosse  der  Benu 
Sahm ,  von  den  Benu  Zubeid.  Von  den  Benu  Adij  I.  Kaab  wan- 
derten aus:  Ma'mar  I.  Abd  Allah  I.  Nadhlah  I.  Abd  Aluzza  I. 
Hurthan  I.  Auf  1.  übeid  I.  Awidj  I.  Adij ,  Urwa  I.  Abd  Aluzza  I.  214 
Hurthan,  Adij  I.  Nadhlah  I.  Abd  Aluzza,  nebst  seinem  Sohne  Al- 
numan,  und  Arair  I.  Rabia,  ein  Schutzgenosse  der  Familie 
Alchattab's,  von  Anz  I.  Wail,  mit  seiner  Gattin  Leila,  Tochter  des 
Abi  Hathma  I.  Ghanim,  fünf  Personen.  Von  den  Benu  Amir  I. 
Lueij  wanderten  acht  Personen  aus:  Abu  Sabra  I.  Abi  Ruhm  I.  Abd 
Aluzza  I.  Abi  Keis  I.  Abd  Wudd  I.  Nassr  L  Malik  1.  Hisl  I.  Amir, 
mit  seiner  Gattin  Umm  Kolthum,  Tochter  des  Suheil  I.  Amr  I.  Abd 
Scherns  I.  Abd  Wudd,  Abd  Allah  I.  Machrama  1.  Abd  Aluzza,  Abd 
Allah  I.  Suheil  I.  Amr  I.  Abd  Schems  I.  Abd  Wudd,  und  Sollt  I. 
Amr  I.  Abd  Schems  L  Abd  Wudd ,  nebst  seinem  Bruder  Sakran, 
mit  seiner  Gattin  Sauda,  Tochter  des  Zamaal.  Keis  I.  Abd  Schems, 
Malik  I.  Zamaa  I.  Keis,  mit  seiner  Gattin  Amra,  Tochter  des  Sa'di 
I.  Wakdan  I.  Abd  Schems,  und  Saad  1.  Chaula,  einer  ihrer  Schutz- 
genossen. [I.  H.  s.  Saad  1.  Chaula  war  aus  Jemen.]  I.  I.  s.  Von 
den  Benu  Harith  I.  Fihr  wanderten  acht  Personen  aus:  AbuObeida 
I.  Aldjarrah,  sein  Name  war  Amir  4.  Abd  Allah  I.  Aldjarrah  I.  Hilal 
I.  üheib  I.  Dhabba  I.  Alharith  I.  Fihr,  Suheil  I.  Beidha,  d.  h.  Suheil  , 
I.  Wahb  I.  Rabia  I.  Hilal,  er  wurde  aber  dem  Geschlechte  seiner 
Mutter  beigesellt,  das  hervorragender  war,  sie  hiess  Da'd,  Tochter 
des  Djahdam  I.  Omejja  I.  Zarib  I.  Alharith  I.  Fihr,  wurde  aber 
Beidha  (die  Weisse)  genannt,  ferner:  Amr  I.  Abi  Sarh  I.  Rabia  I.  21B 
Hilal  I.  Uheib  I.  Dhabba,  nach  Andern  Rabia  I.  Hilal  I.  MaUk  L  ' 
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Dhabba,  und  Arar  I.  Alharith  I.  Zuheir  I.  Abi  Schaddad  I.  Rabia 
I.  Hilal,  Othman  I.  Abd  Ghanam  I.  Zuheir  I.  Abi  Schaddad,  Saad 
1.  Abd  Keis  L  Lakit  L  Amir  L  Omejja  I  Zirib  I.  Alliarith,  nnd 
Allutfitb  I.  Abd  Keit  L  Lakh.  Die  Gesammtzahl  der  Amwanderer,  - 
obne  die  kleinen  Kinder»  die  mitgeoomnen  oder  in  Abistynien  ge- 
boren wurden«  war  83»  wenn  AmmarUMir»  bei  dem  ee  sweifelbsft 
ist,  ob  er  dabei  war,  mitgerechnet  wird. 

Tob  ddtt  GtdUhten  die  über  die  AaswanddtllBg  BBOb  Abisty- 
nien verfasit  wurden. 

•  Als  die  Moslimen  in  Abissyoien  Sicherheit  fanden,  und  ohne 
Furcht  Gott  anbeten  durften,  weil  der  Nadjaschi  ihnen  lobens- 
werthen  Schutz  gewährte,  dichtete  Abd  Allah  L  Alharith  L  &eis 
folgende  Verse: 

„Benachrichtige  von  mir,  wandernder  Reiter!  jeden,  der  nach 
Gott  und  dem  Glauben  strebt,  jeden  Diener  des  Herrn,  der  in 
Mekka  der  Verführung  und  der  Gewalt  ausgesetzt  ist:  wir  haben 
gefunden,  dass  Gottes  Land  geräumig  ist,  und  dass  es  gegen  Er- 
niedrigung, Schmach  und  Scliande  Schutz  bietet,  verharret  nicht 
in  Erniedrigung  in  diesem  Leben,  in  Beschämung  nach  dem  Tode 
nnd  in  Sünden,  bei  denen  es  keine  Sidierheit  gibt.  Wir  sind^era 
Oesandten  Gottes  gefolgt,  sie  aber  haben  das  Wort  des  Prophe- 
ten Yerworfen,  nnd  aiikl  in  der  Wagschaale  hoch  hinauf  ge- 
816  stiegen.  Strafe,  o  Qott,  die  üebelthäter,  lasse  sie  nicht  anf- 
komnlen  nnd  mir  Ctewalt  anthnn.* 

Derselbe  Dichter  hat,  in  Bezog  auf  ihre  Veibannnng  durch  die 
Knreisch,  sein  Geschlecht  in  folgenden  Versen  zurechtgewiesen  : 
„Mein  Herz  ist  entrüstet  darüber,  nnd  meinen  Fingern  wider- 
strebt es,  ich  lüge  nicht,  dass  man  sie  bekämpfe,  wie  soll  ich 
Leute  bekämpfen,  die  euch  lehren  das  Wahre  nicht  mit  Falschem 
zu  vermischen?  Die^  welche  Djinn  anbeten,  haben  sie  aus  ihrem 
freien  Lande  vertrieben,  und  sie  verfielen  in  einen  kummervollen 
Zustand.  Und  findet  sich  noch  bei  Adij  Treue,  so  ist  doch  Adij 
L  Saad  fern  von  Gottesfurcht  und  Verwandtenliebe,  ich  hatte 
diess  von  euch  erwartet,  bei  dem  Lobe  dessen  der  unbestechlich 
ist,  und  ich  habe  für  den  Ruhmvollen,  für  die  Stütze  der  armen 
Wittwen,  ein  wildes  Thier,  daä  alles  UässUche  in  sich  vereint, 
eingetauscht.** 
Derselbe  bat  femer  gedichtet:  ^ 

^  «Diese  Kureisoh  leugnen  den  wahren  Gott,  wie  es  Aad,  Mad- 
jan nnd  Albidjr  getban.  Wenn  ich  auch  nicht  drohe,  so  kann 
mir  doch  die  weiteste  Eide  sammt  dem  Meere  das  Land  nicht 
ersetzen,  in  weldiemHobammed,  der  Diener  Gottes,  wobnt,  und 
,  ich  sage  offen,  was  meine  Seele  bewegt,  wenn  das  ünglftck  anfs 
AoQsstrsto  kommt** 
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Wegen  obigen  Verses  wurde  Abd  Allah  Almubrlk  (der 
Droheude)  genannt.  Othraan  I.  Mazun  hat  in  folgenden  Versen 
seinen  Vetter  Omejja  I.  Chalaf  zurechtgewiesen,  der  zu  jener  Zeit 
der  Edelste  seines  Volkes  war,  und  ihn  wegen  seines  Glaabeos 
misshandelt  liatte: 

„O  Teim  Ibn  Amt\  wie  hat  er  mich  gehasst,  und  Meere  und 
.  ein  weites  Land  zwischen  uns  gesetzt,  Da  hast  mich  ▼ertrieben  aas 
Mekka  wo  ich  sicher  war,  and  in  einem  weissen  Palaste  wohnen 
lassen,  den  ich  hässlieh  finde.  Da  schmückst  Pfeile  mit  Federn  ^ 
aus,  die  Dir  nicht  zukommen,  and  schneidest  andere  ab,  deren 
Federn  mit  Dir  zusammenhängen,  Da  bekämpfst  ein  edles  star- 
kes Volk  und  bereitest  ihm  den  Untergang,  während  sein  Bei- 
stand Dir  gut  war;  trifitDich  einst  ein  Ungemach,  nad  geben  217 
Dich  die  Niedrigen  preis,  so  wirst  Du  einsehen,  wasDu  gethan."* 
Teim  I.  Amr,  den  Othman  hier  anredet,  ist  Djamah,  der  eigentlich 
Teim  hiess. 

Wie  dieKareisch  nach  AbisBynien  schicken,  um  dieAnsgewan- 
dtrtea  larfteksafordern  und  wie       sarttekgowlttea  werden 
wegen  dei  wahren  Qlanbeni  dei  NadJasehL 

1. 1.  8.  Als  die  Kureiöch  sahen,  dass  die  Gefährten  Moham- 
med's  in  Abissyuien  Ruhe  und  Sicherheit  gefunden  und  feste  Wohn- 
plätze, beschlossen  sie,  zwei  tüchtige  Männer  aus  ihrer  Mitte  an  den 
I^adjasehi  za  schieken,  nm.ihn  za  bewegen,  sie  aas  dem  Lande 
zn  treiben,  in  welchem  Sie  Bohe  nnd  Sicherheit  gefanden,  damit 
sie  sie  wieder  von  ihrem  Glanbeii  abtrflnnig  machen  könnten.  Die 
Gesandten  waren :  Abd  Allah  L  Abi  Rabia  nnd  Amr  L  Alaass  1. 
Wail,  nnd  es  Warden  ihnen  Geschenke  mitgegeben  für  den  Nadja- 
sohi  und  die  Patriarehen.  Als  Abo  Talib  diess  erfahr,  sandte  er 
folgende  Verse  an  den  Nadjaschi,  am  ihn  za  bewegen,  die  Aaswan- 
derer aucli  ferner  zu  beschützen : 

„Wüsste  ich  doch  wie  in  der  Feme  Djafar  und  Amr  leben  und 
die  Verwandten,  die  als  Feinde  betrachtet  werden  von  nnserm 
Feindf,  ob  die  "Werke  des  Nadjaschi  sich  auf  Djafar  und  seine 
Gefährten  erstrecken,  oder  ob  ein  Uebelwollendcr  dazwischon- 
j^etreton  ist.  Wisse,  0  Du,  der  alles  Tadelnswerthe  scheut,  Du 
bist  ehrwürdig  und  edel,  kein  Schutzsuchender  darf  bei  Dir  Noth 
leiden.  Wisse,  dass  Gott  Dir  viel  Segen  gespendet  hat,  und 
dass  alle  Zeichen  des  Glücks  fest  an  Dir  haften.  Du  bist  ein 
Fluss,  der  mit  vollen  Eimern  spendet,  und  der  Freund  und  Feind 
Nutzen  bringt." 

L I.  s.  Mohammed  L  Maslim  Azzuhri  hat  mir  von  Aha  BekrI.  Abd 
Errabman  L  Alharith  L  Hischam  Almachznmi  berichtet,  der  von 
Um»  SalamBi  Tochter  des  Abn  Omejja  I.  Atmughira,  Gattin  Mo- 
bammed's»  gehört,  wie  sie  erzählt  hat:  Als  wir  nach  Abissynien 
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kamen,  gewilirte  uns  der  Ka^fMOlu  den  betten  Schoti,  wir  konnten 
in  Sicherheit  nnserm  Glanben  anhängen,  und  Gott  anbeten,  Mte- 
mand  that  uns  was  zu  leid,  noch  hatten  wir  was  Unangenehmes  za 

218  hören.  Als  die  Koreisch  diess  vernahmen,  beschlossen  sie,  zwei 
tflchtige  Männer  an  den  Nadjaschi  abzusenden,  mit  den  besten  Waa- 
ren  Mekka's  als  Geschenk,  das  Kostbarste  darunter  war  Leder,  mit 
dem  man  ihn  und  die  Patrizier  reichlich  beschenken  wollte.  Die  Ge- 
sandten, Abd  Allah  I.  Abi  Habia  und  Amr  I.  Alaass,  erhielten  den 
Auftrag,  zuerst  den  Patriziern  ihre  Geschenke  zu  tiberreichen,  dann 
erst  den  Nadjaschi  zu  sprechen,  und  ihm  die  für  ihn  bestimmten  Ge- 
schenke zu  überreichen,  sie  sollten  ihn  dann  ersuchen,  ihnen  die 
Mosliraen  zu  überliefern,  ohne  sie  anzuhören.  Die  Gesandten  langten 
in  Abissynien  an,  wo  wir  den  besten  Aufenthalt  bei  dem  besten  Gast- 
freande  gefunden  hatten,  sie  beschenkten  alsbald,  noch  ehe  sie  den 
Nadjaschi  sprachen,  alle  Patrizier,  und  sagten  ihnen:  „es  haben  sich 
in  das  Land  eures  Königs  junge  thörichte  Leute  geflüchtet,  die  den 
Glauben  ihrer  Väter  verlassen  haben,  aber  euern  Glauben  nicht 
•annehmen,  die  einen  neuen  Glauben  aufgebracht  haben,  der  uns  und 
euch  nicht  bekannt  ist,  darum  schicken  uns  die  Edelsten  ihres  Vol- 
kes zum  KOnig,  um  sie  zurückzubringen ,  wenn  wir  daher  mit  dem 
König  deshalb  sprechen,  so  rathot  £m,  sie  uns  auszuliefern»  ohne 
mit  ihnen  zu  sprechen,  denn  ihr  Volk  kennt  sie  besser;  und  weiss, 
Vas  tadelnswerth  au  ihnen  ist.  Als  die  Patrizier  sich  mit  ihnen 
einverstanden  erklärt  hatten,  flberreichten  sie  ihre  Geschenke  dem 
Iijadjaschi,  und  als  er  sie  angenommen  hatte,  wiederholten  sie  vor  ihm, 
was  sie  den  Patriziern  gesagt  hatten,  und  baten  ihn,  im  Namen  der 
Edelsten  ihres  Volkes,  worunter  Väter  und  Oheime  der  Ausgewan- 
derten, sie  zurückzuschicken.  Die  Patrizier,  welche  den  König  um- 
gaben, stimmten  ihnen  bei,  und  sagten:  „gewiss  kennen  ihre  Leute 
sie  besser,  und  wissen,  wie  sie  sich  vergangen  haben  gegen  sie, 
drum  liefere  sie  aus,  dass  sie  mit  den  Gesandten  wieder  zu  den 
Ihrigen  zurückkehren.''  —  Die  Gesandten  fürchteten  nichts  mehr, 
als  dass  der  Nadjaschi  mit  den  Moslimen  sprechen  würde.  —  Der 
Nadjaschi  gerieth  in  Zorn,  und  sagte:  „bei  Gott,  ich  werde  Leute, 

219  die  in  mein  Land  gekommen  sind,  pod  meinen  Schutz  jedem  Andern 
vorgezogen  haben,  nicht  ansüeftem,  bis  ich  sie  fiber  das,  was  die 
Gesandten  behaupten,  verhört  habe,  verh&lt  es  sich  nach  ihrer  Aus- 
sage, so  liefere  ich  sie  ans,  und  schicke  sie  zu  ihrem  Volke  zurück, 
wenn  nicht,  so  schlitze  ich  sie  und  gestatte  ihnen  hier  zu  wohnen, 
so  lange  es  ihnen  beliebt 

Wie  der  Nadjaschi  die  Aaswanderer  rufen  liess,  und  sie  nach 
ihrem  Glauben  fragte,  und  wie  sie  ihm  geantwortet  haben. 

Dann  wurde  ein  Bote  za  den  Gefährten  Mohammed*s  geschickt, 
am  sie  lu  rufen.  Als  der  Bote  zu  ihnen  kam,  versammelten  sie 


uiyni^uü  Ly  Google 


163 


sich,  and  Einer  fragte  den  Andern:  „was  wirst  Dn  dem  Manne 
sagen,  wenn  Du  vor  ihm  erscheinst?"*  sie  antworteten:  „wir werden 
sagen,  was  wir  wissen,  und  was  uns  der  Prophet  anbefohlen  hat,  es 
entstehe  daraus  was  da  wolle."*  Als  sie  vor  den  Nadjasohi  kamen, 
der  aticli  seine  BiidiOfe  mit  ihren  Büchern  um  sieh  versammelt 
hatte,  firagte  er  sie:  ^wu  iat  das  tOx  eine  Religion,  um  deretwiUen 
Ihr  euch  ▼on  eoerm  Volke  getrennt  habt»  und  die  eoeh  abhält  meinen 
oder  irgend  eben  andern  Glauben  anconehmen?*'  Djafar,  der  Sohn 
Ahn  Talibs,  antwortete  hieran^:  ^o  König!  wir  waren  in  Unwissen- 
heit, beteten  GOtzen  an»  assen  crepirtes  Vieh,  wir  begiengen  hftss- 
Jiche  Dinge ,  verletzten  die  Verwandtenliebe  und  die  Gastfreund- 
sehaft,  der  Starke  verzehrte  den  Schwachen,  bis  nns  Gott  einen 
Gesandten  aas  unserer  Mitte  schickte,  dessen  i^bstamntnng,  Wahr- 
heitsliebe, Treue  nnd  Keuschtieit  wir  kennen,  er  forderte  uns  auf, 
Gott  nllein  anzubeten,  und  ans  abzuwenden  von  Steinen  und  andern 
Götzen,  die  wir  und  unsre  Väter  ausser  Gott  noch  angebetet  hatten. 
Er  befahl  nns  ferner,  aufrichtig  in  unsern  Worten  zu  sein,  Treue  zu 
bewahren,  die  Verwandten  zu  lieben  und  den  Gast  zu  schützen,  ab- 
zulassen von  Verbotenem ,  kein  Blut  zu  geniessen ,  keine  Schänd- 
lichkeit zu  begehen,  nicht  zu  lügen,  das  Gut  der  Waisen  nicht  zu 
verzehren,  tugendhafte  Frauen  nicht  zu  verläumden.  Er  hat  uns 
befohlen,  Gott  ohne  Genossen  anzubeten,  Almosen  zu  geben,  und 
za  fasten."  Nachdem  nun  Djafar  noch  andere  Gebote  des  Islams 
herges&hH  hatte,  fnhr  er  fort:  „wir  hielten  Hohammed  fQr  wahr- 
haftig nnd  glaubten  an  ihn,  und  folgten  dem,  was  er  uns  als  gött- 
liehe  Offenbamog  gebracht  h«Kt,  ^rir  beteten  Gott  allem  an,  ohne 
Genossen,  entsagten  dem,  was  er  uns  verboten,  nnd  sahen  als  er- 
laubt an,  was  er  uns  erianbt  hatte.  Da  wnrde  unser  Volk  feindselig 
gegen  nns  nnd  misshandelte  uns  und  suchte  uns  von  unserm  Glau- 
ben abtrünnig  zumachen,  und  uns  zur  Verehrung  der  Götzen  zurück-  220 
zuführen,  und  wir  sollten  die  frühem  Abscheolichkeiten  wieder  für  er- 
laubt halten.  Als  sie  uns  nun  Gewalt  anthaten,  und  durch  ihre  Uebel- 
thaten  in  die  Enge  trieben,  und  uns  von  unserm  Glanben  losreissen 
wollten,  wanderten  wir  nach  Deinem  Lande  aus,  zogen  Deinen  Schutz 
jedem  Andern  vor,  und  hofften,  dass  wir  bei  Dir,  o  Köni^,  kein  Un- 
recht zu  dulden  haben  würden."  Der  Nadjaschi  fragte  ihn  hierauf, 
ob  er  etwas  von  dieser  göttlichen  Offenbarung  bei  sich  habe,  und 
als  er  ja  sagte,  forderte  er  ihn  auf,  es  ilim  vorzulesen.  Djafar  las 
ihm  den  Anfang  der  Sura  Khiass  vor,  da  weinte  der  Nadjaschi  so,  '  ' 
dass  sein  Bart  ganz  nass  wurde,  und  die  Patrizier  benetzten  ihre 
Bücher  mit  ihren  Thränen,  als  sie  hörten,  was  er  ihnen  vorlas.  Dann 
sagte  der  Nadjaschi:  „Dieses  und  das  was  Moses  geoffenbart  hat, 
kOnunt  aus  einer  Qaelle,  geht,  ich  bm  weit  davon  entfernt  sie  euch 
je  ansEuliefem.  ^ 
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Wm  Ai9  Avtvindertr  dam  Kadjasehi  t^or  Isa  (OhrittQs)  gesagt 

haben* 

Als  die  Gesandten  den  Kadjaschi  verlassen  hatten,  sagte  Amr 
L  Alaass:  Gott,  ich  werde  ihm  Moigen  Dioge  von  ihneD  he* 
richten,  wodurch  ihre  grünen  Pflanzen  entwurzelt  werden.*'  Abd 
Allah L  AbiRabia,  der  andere  Gesandte,  sagte:  ,|thn  es  nicht!  wenn 
sie  uns  auch  widersprechen,  so  sind  sie  docli  nnsre  Verwandten.** 
Amr  erwiederte  aber:  ^bei  Gott,  ich  .werde  ihm  sagen,  dass  sie  Isa, 
den  Sohn  Manam*s,  fikr  einen  Sklaven  halten.*'  Am  andern  Morgen 
begab  sich  Amr  wieder  zum  Nadjaschi,  und  sagte  ihm:  ^o  König! 
sie  flUuren  schlimme  JEUden  gegen  Christus,  schicke  nach  ihnen  nnd 
frage  sie,  was  sie  von  ihm  sagen."  Der  Nadjaschi  schickte  nach 
ihnen,  um  sie  über  Christus  zu  befragen.  —  Diess  war,  so  erzählte 
Unim  Salariia  weiter,  das  Schlimmste,  was  uns  je  widerfahren  ist.  — 
Die  Auswanderer  versammelten  sich  dann,  und  es  sagte  Einer  zum 
Andern:  „was  wollen  wir  von  Isa  saf'en,  wenn  wir  über  ihn  gefragt 
W(»rden?"  sie  beschlossen,  das  zu  sagen,  was  Gott  geoffenbart  und 
was  Mohammed  von  ihni^^esagt,  es  mag  daraus  folgen  was  da  wolle. 
Als  sie  nun  zum  Nadjasclii  kamen,  und  er  sie  fragte,  was  sie  über 
Isa  sagen,  antwortete  Djafar:  „wir  sagen  von  ihm,  was  unser  Pro- 
phet uns  geoffenbart  bat:  er  ist  ein  Diener  Gottes,  sein  Gesandter, 
sein  Geist»  und  sein  Wort»  das  er  der  Jungfrau  Mariam  eingegeben, 
hat**  Der  Nadjaschi  hob  dann  ein  Stfickchen  Holz  von  der  Erde 
auf,  nnd  sagte:  ^ Jesus,  der  Sohn*Maria*s  ist  nicht  um  dieses  Stflck- 
221  chrä  Holz  niehr,  ab  was  Dta  von  ihm  gesagt  hast**  Die  Patrizier 
murmelten  etwas  um  ihn  hemm,  er  fiihr  aber  fort:  murmelt  ihr  nur! 
bei  GK>tt,  sagte  er  dann  zu  den  Ausgewanderten,,  geht  nur,  ihr  seid 
sicher  in  meinem  Lande,  wer  euch  beleidigt,  soll  bestraft  werden, 
wer  euch  beleidigt,  soll  bestraft  werden,  wiederholte  er,  nicht  um 
einen  goldnen  Berg  möchte  ich  einem  von  euch  etwas  zu  leid  thun.* 
[I.  II.  s.  ^'ach  Andern  sagte  er  dibr  (eine  Masse)  und  sujom  (frei 
umherziehen)  statt  schujum  (sicher),  dabr  lieisst  im  Abissynischen 
Berg.]  Gebet  ihnen  ihre  Geschenke  zurück,  ich  brauche  sie  nicht,  ich 
habe  Gott  nicht  bestochen,  als  er  mir  mein  Reich  zurückgab,  wie 
sollte  ich  mich  gegen  ihn  bestechen  lassen?  er  hat  den  Leuten  gegen 
mich  kein  Gehör  gegeben ,  warum  sollte  ich  gegen  Gott  ihrem  Willen 
folgen?  Die  Gesandten  zogen  dann  beschämt,  und  ohne  etwas  erreicht 
zu  haben,  ab,  und  wir  blieben  bei  dem  Nadjaschi,  in  bester  Woh- 
nung und  unter  bestem  Schutz.  Wälueiid  wir  so  lebten,  machte  ein 
Abissynier  dem  Nadjaschi  sein  Recht  streitig,  diess  versetzte  uns 
in  die  grösste  Trauer,  denn  wir  f&ichteten,  der  Nadjaschi  mfichte 
unteriiegen,  und  der  Andere  unser.  Recht  nicht  so  anerkennen  wie 
er.  Als  der  Nadjaschi  gegen  den  Rebellen  auszog,  und  nur  noch 
die  Breite  des  Nils  zwischen  ihnen  war,  sagten  die  Geflhrten  des 
Propheten:  «wer  wird  wohl  dem  Treffen  beiwohnen  und  uns  Nach- 
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riclit  bringen?"  Azznbeir  I.  Alawwam,  der  einer  der  Jüngsten  war, 
sagte:  „ich."  Sie  sagten:  „gat"  und  bliessen  ihm  einen  Schlauch 
auf,  er  hieng  ihn  um  die  Brust,  und  schwamm  darauf,  bis  er  in  die 
Gegend  kam,  wo  die  Schlacht  war,  wir  aber  beteten  zu  Gott,  dass 
*r  dem  Nadjaschi  den  Sieg  verleihe  über  seinen  Feind,  und  ihn  in 
seinem  Lande  befestige.  Während  wir  so  der  kommenden  Dinge 
harrten,  kam  Azzubeir  zurück,  winkte  mit  seinem  Gewände,  und  rief: 
„gute  Botschaft!"  der  Nadjaschi  hat  gesiegt,  Gott  hat  seinen  Feind 
vertilgt,  und  bei  Gott,  wir  haben  nie  eine  grössere  Freude  erlebt  als 
damals.  Der  Nadjaschi  kelurte  dann  aochzDrück,  denn  Gott  hatte  sei- 
nen Feind  za  Grand  gerichtet  and  ihm  Macht  Terliehen',  so  dass  ganz 
AbiMynien  sich  nm  ihn  vereinigte.  Wir  aber  fonden  hei  ihm  den  * 
schönsten  Aufenthalt,  bis  wir  za  Mohammed  nachMekkazarttckkehrten. 

Anfang  der  Bsriseiiaft  des  JNadJacehi  ftber  die  Abiteynier. 

Azznhri  berichtet :  ich  habe  dem  ürwa  I.  Azznbeir  die  Tra* 
dition  des  Abu  Bekr  J.  Abd  Errahman  von  Uitom  Salamah,  der 
Gattin  des  Propheten,  mitgetheilt,  nnd  er  fragte  mich:  „weisst  Da 
was  der  Nadjaschi  meinte,  als  er  sagte:  Gott  hat  sich  nicht  be- 
stechen lassen!  afs  er  mir  raein  Reich  zurückgab  u.  s.  w.?"  ich  ant- 
wortete: „nein."  Da  sagte  er:  „Aischa,  die  Mutter  der  Gläubigen, 
hat  mir  erzählt,  der  Vater  des  iNadjaschi  war  Fürst  seines  Volkes, 
und  hatte  nur  einen  Sohn,  er  hatte  aber  einen  Bruder,  welcher 
zwölf  Sühne  hatte,  t^o  da!>s  er  ein  grosses  Haus  bildete.  Die  Abis- 
synier  sagten  daher  zu  einander:  „wir  wollen  den  Vater  des  Nadja- 
schi tödten,  der  nur  einen  Knaben  hat,  und  seinen  Bruder  zum  König 
erheben,  der  zwölf  Söhne  hat,  weiche  sein  Reich  forterben,  so  lange 
Abissynien  besteht.  Dieser  Vorsatz  wurde  alsbald  ausgeführt,  und 
der  Nadjasöhi  wurde  bei  seinein  Oheim  erzogen,  welcher  einige  Zeit 
König  von  Abissynien  war.  Der  Na^aschi  war  ein  so  verständiger 
strebsamer  Jüngling,  dass  er  die  Liebe  seines  Oheims  gewann,  nnd 
eme  hohe  Stelking  bei  ihm  emnahm.  Als  die  Abissynier  diess  sahen, 
sagten  sie:  „bei  Gott,  dieser  Jüngling  hat  seinen  Oheim  gewonnen, 
wir  müssen  Archten,  dass  er  ihm  die  Regiernng  abtrete,  nnd  wenn 
er  diess  thnt,  so  werden  wir  alle  getödtet,  denn  er  wetis,  dass  wir 
seinen  Vater  ermordet  haben. Sie  begaben  sich  hierauf  zn  dem 
König,  und  sagten :  ,,entweder  Du  schaflfst  diesen^  Jüngling  aas  der 
Welt,'0der  Du  verbannst  ihn,  denn  wir  siad  für  aaser  Leben  besorgt, 
wenn  er  ünter  ans  bleibt.'*  Der  König  sagte:  „wehe  euch!  ihr  habt 
vor  einiger  Zeit  seinen  Vater  ermordet,  und  nun  sollich  auch  ihn  er- 
morden, ich  will  ihn  lieber  aus  dem  Lande  vertreiben.'"  Sie  führten 
ihn  dann  auf  den  Bazar,  und  verkauften  ihn  einem  Kaufmanne  für 
600  Dirhem.  Dieser  warf  ihn  auf  ein  Schift",  und  zog  fort  mit  ihm. 
Am  Abend  dieses  Tages  hieng  eine  Herbstwolke  am  Himmel,  der 
Kßüig  gieng  in  s  Freie,  um  das  Regengebet  zu  verrichten,  und  wurde 
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vom  Blitz  erschlagen.  Die  Abissynier  giengen  schnell  zu  seinem 
Sohne,  er  war  aber  blödsinnig  und  zu  nichts  tauglich,  und  die  Abis- 
synier waren  in  grosser  Verlegenheit.  Als  sie  in  solcher  Bedräng- 
niss  waren,  sagte  einer  zum  Andern:  «,bei  Gott,  der  einzige,  der 
223  unsre  Sache  zusammen  halten  kann,  ist  der  Prinz,  den  wir  diesen 
Morgen  verkauft  haben,  soÜ  Abissynien  nicht  zu  Grund  gehen,  so 
moss  man  ihn  wieder  holen."  Sie  forschten  dann  dem  Manne  nach, 
der  ihn  gdmift  Iwtte,  bis  tia  ihn  anfanden,  nahmen  ihm  den  Pkin*- 
len  wieder  ab,  befestigten  die  Krone  anf  sein  Haupt,  setzten  ihn 
anf  den  Thron,  nnd  mMhten  ihn  som  KOnig.  Der  Mann,  dem  sie 
ihn  verkanftJiatten,  kam  dann  nnd  forderte  seine  600 0iriiem  zurück, 
nnd  drohte,  dass,  wenn  man  sie  ihm  nicht  gebe,  er  sich  beim  Na- 
djaschi beklagen  w6rde.  Die  Leute  wollten  ihm  nichts  geben  nnd 
ihn  einschüchtern,  aber  er  begab  sich  zum  Nadjaschi,  nnd  sagte: 
,,ich  habe  auf  dem  Bazar  einen  Jüngling  für  600  Dirhem  gekauft, 
das  Geld  bezahlt,  und  den  Jüngling  in  Empfang  genoromen,  als  ich 
aber  mit  ihm  abgereist  war,  kamen  die  Verkäufer,  nahmen  mir  den 
Jüngling  wieder  weg,  und  weigerten  sich  mir  mein  Geld  zurückzu- 
erstatten." Der  Nadjaschi  sprach:  „entwender  ihr  gebet  ihm  sein 
Geld  zurück,  oder  der  Jüngling  legt  seine  Hand  in  des  Kaufmanns 
Hand  und  zieht  mit  ihm,  wohin  er  will.^  Da  sagten  die  Leute: 
„lieber  wollen  wir  ihm  sein  Geld  zurückerstatten.^  Darauf  beziehen- 
sich  seine  Worte:  „Gott  hat  sich  nicht  bestechen  lassen  u.  s.  w.*^ 
Diess  war  der  erste  Beweis  von  dem  festen  Glauben  und  der  ge- 
rechten Regierung  des  NadjaschL  I.  I.  s.  Jezid  I.  Ruman  hat  mir 
▼on  Urwa  L  Azznbeir  berichtet,  Aiscba  habe  ihm  gesagt,  nach  dem 
Tode  des  Nadjaschi  habe  man  sich  ersählt,  man  sehe  anf  seinem 
Grabe  fortwährend  ein  Licht. 

* 

Empöcang  d«r  Abistyaier  gegen  den  Nadjatehl. 

I.  L  8.  Djafor  L  Mohammed  hat  mir  von  seinem  Vater  ersihtt : 

Die  Abissynier  rotteten' sich  zusammen,  nnd  sagten  snmNac(jaschi: 
„Da  hast  Dich  von  unserm  Glauben  losgesagt,^  und  empörten  sich 
gegen  ihn.  Der  Nadjaschi  sandte  an  Djafar<Qnd  seinen  Genossen, 
rüstete  ihnen  ein  Schifif  ans,  und  sagte  ihnen:  „S®^^  dieses 
Schiff,  und  wenn  ich  in  die  Flucht  geschlagen  werde,  so  fliehet  wohin 
ihr  wollt,  siege  ich  aber,  so  bleibet!"  er  schrieb  dann  auf  ein  Papier: 
„ich  bekenne,  dass  es  keinen  Gott  gibt  ausser  Gott,  dass  Mohammed* 
sein  Diener  ist  und  sein  Gesandter,  dass  Jesus  sein  Diener  ist  und 
sein  Gesandter  und  sein  Geist  und  sein  Wort,  das  er  Marien  ein- 
gegeben." Er  steckte  dann  diese  Schrift  in  die  rechte  Seite  seines 
Oberkleids,  und  zog  den  Abissyniern  entgegen,  welche  in  Reihen 
,  224  aufgestellt  waren,  und  sagte:  „o  ihr  Abissynier!  habe  ich  nicht  das 
meiste  Recht  fiber  euch  zu  regieren?"  sie  antworteten:  ja."  Er 
fragte  dann:  »wie  habt  ihr  meinen  Lebenswandel  gefunden?"  sie 
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aotworteten :  „so  gut  als  möglich."  —  „Was  wollt  ihr  denn?"  „Du 
hast  nnsern  Glauben  verlassen  und  Jesas  einen  Diener  genannt  — 
^Und  was  glanbt  ihr  denn  von  Jesus?"'  —  „Wir  sagen,  er  ist  Gottes 
Sohn."  —  Der  Nadjaschi  legte  dann  seine  Hand  auf  die  Brust,  und 
safTte:  ..ich  bekenne,  dass  Isa,  der  Sohn  Mariaras  nichts  Anderes 
als  diess  war,  er  meinte  damit,  al>  in  der  Schrift,  auf  welche  er 
seine  Hand  gelegt,  ausgesprochen  war."  Die  Abissynier  gaben  sich 
aber  zufrieden,  und  giengen  auseinander.  Als  der  Nadjaschi  starb, 
betete  Mohammed,  der  diess  gehört  hatte,  für  ihn,  und  flehte  Gottes 
Gnade  für  ihn  an. 

Yon  d«r  BekahzBBg  d«i  Omftr  1  AUbftttab. 

L I.  8.  Als  Ainr  L  AlaaM  und  Abd  Allah  I.  Ab!  Rabia  wieder 
zu  den  Knreiseh  kamen,  ohne  von  dem  Nadjasehi  erlangt  za  haben, 
was  sie  in  Bezug  anf  die  Gefthrten  Mohammed's  von  ihm  gefordert 
hatten,  nnd  ale  aneh  Hamza  und  Omar  I.  Alchattab  eich  zum  Islam 
bahrten,  dieser  war  ein  kräftiger  Mann,  gegen  den  Niemand 
anzdkämpfon  wi^te  —  wurden  die  Gefährten  Mohammed*s  stark, 
so  dass  sie  es  mit  den  Kureisch  aufnehmen  konnten.  Abd  Allah 
L  Masud  hat  erzählt:  Wir  konnten  nicht  bei  der  Kaaba  beten,  bis 
zur  Bekehrung  Omars.  Als  dieser  zum  Islam  übergieng,  bekämpfte 
er  die  Kureisch,  bis  er  bei  der  Kaaba  betete,  und  wir  beteten  mit 
ihm.  Omars  Bekeliruug  fand  nach  der  Auswanderung  der  Gefahr- 
.  ten  Mohammed's  statt.  Albekai  berichtet:  Misar  1.  Kidara  hat  mir 
von  Saad  l.  Ibrahim  erzählt,  Abd  Allah  I.  Masud  habe  gesagt: 
Omars  Bekehrung  war  ein  Sieg,  seine  Auswanderung  ein  Schutz, 
und  seine  Regierung  eine  Barmherzigkeit.  Wir  konnten  bis  zur 
Bekehrung  Omars  nicht  bei  der  Kaaba  beten,  nach  seiner  Bekehrung 
bekämpfte  er  die  Kureisch  bis  er  bei  der  Kaaba  betete,  und  wir  be- 
teten mit  ihm.  1. 1.  s.  Abd  Errahman  I.  Alharith  I  Abd  Allah  L 
Ajjasch  L  Abi  Babia  hat  mir  von  Abd  Ala^  I.  Abd  Allah  L  Amir 
L  Babia  erzählt,  der  von  «einer  Mntter,  der  Tochter  des  Abi  Ha- 
thama,  gebOrt  hat,  wie  sie  sagte:  „bei  Gott!  wir  wollten  nach  Abis-  W 
eynien  answandem  nndjAmirwar  ausgegangen,  nm  etwas  zn  besor- 
gen, als  Omar  L  Alchattab,  der  damals  noch  Götzendiener  war, 
nnd  uns  oft  beleidigt  und  gekränkt  hatte,  herbeikam,  vor  mir  stehen 
blieb,  nnd  sagte:  „ihr  wollt  abreisen,  Matter  Abd  AUah's!"  ich  ant- 
wortete: Ja,  wir  wollen  in  das  Land  Gottes  ziehen,  bis  ans  Gott  hilft, 
demi  ihr  habt  nns  Gewalt  angethan  und  Kränkungen  zugefügt."  Er 
sagte:  „Allah  sei  mit  euch!"^  und  gieng  weiter.  Ich  bemerkte  eine 
Rührung  an  ihm,  wie  ich  sie  nie  gesehen,  und  er  schien  betrübt 
über  unsere  Auswanderung.  Als  Amir  mit  dem,  was  er  besorgt 
hatte,  zurückkam,  sagte  ich  ihm:  „hättest  Du  doch  eben  Omar  ge- 
sehen, wie  er  so  gerührt  und  so  traurig  um  unsertwillen  aussah.** 
Da  sagte  er:  „ho&t  Da  ^twa,  er  werde  sich  bekehren?**  ich  ant- 
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wertete:  „ja.^  Da  sagte  er:  „der,  den  Du  eben  gesehen,  wird  sich 
nicht  früher  bekehren,  als  die  Esel  Alchattabs,"  er  verzweifelte  näm- 
lich an  seiner  Bekehrung,  weil  er  ihn  stets  so  derb  und  verstockt 
gegen  den  Glauben  gefunden  hatte.  1. 1.  s.  Wie  mir  erzählt  worden 
ist,  fand  Omars  IJekehrung  in  folgender  Weise  statt.  Seine  Schwe- 
fter  Fatimah,  Gattin  des  Said  I.  Zeid  I.  Amr  I.  Nufeil,  war  mit  ihrem 
Gatten  zum  Islam  übergetreten,  aber  heimlich,  aus  Furcht  vor 
Omar.  Aach  Naeim  L  Abd  Allah  Ahiahham»  tod  den  B«na  Adg 
L  Kaab,  hatte  Mch  »im  Idam  bekehrt,  aber  aos  Foroht  Vor  seineiii 
Geechleehte,  za  dem  anch  Omar  gehörte,  eeineo  Glanben  geheim 
gehalten.  Chd>bah  I.  Alaratt  krai  alt  an  Omars  Schwester,  nm 
sie  den  Koran  za  lehren.  Eines  Tages  gieng  Omar  mit  mngfirtetem 
Schwerte  ans,  mn  sich  za  Mohammed  xa  begeben ,  der  etwa  Yierzig 
Personen  beiderlei  Geschlechts  in  einem  Hause  bei  Safa  am  sich 
versammelt  hatte,  unter  ihnen  waren  auch  sein  Oheim  Uamza,  Abu 
Bekr,  Ali  und  Andere,  die  bei  ihm  in  Mekka  geblieben  und  nicht 
aasgewandert  waren.  Noeim  L  Abd  Allah  begegnete  Omar,  and 
fragte  ihn,  wohin  er  wolle.  Er  antwortete:  „ich  will  den  abtrünni- 
gen Mohammed  tüdten,  der  die  Kureisch  getrennt,  sie  für  Thoren 
erklärt,  ihren  Glauben  geschmäht  und  ihre  Götter  gelästert  hat.** 
226  Da  sagte  Nueiin:  „bei  Gott,  Omar,  Du  stürzest  Dich  in's  Verderben, 
glaubst  Du,  die  Söhne  Abd  Meuafs  werden  Dich  auf  der  Erde  um- 
herwandeln lassen,  wenn  Du  Mohammed  erschlagen  haben  wirst? 
warum  gehst  Du  nicht  lieber  zu  Deiner  eigenen  Familie  zurück,  und 
ordnest  ihre  Angelegenheiten'/'*  Omar  versetzte:  „wen  meinst  Du 
unter  meiner  Familie?"  Naeim  antwortete:  „Deinen  Schwager  und 
Vetter  Said  L  Amr,  pnd  Deine  Schwester  Fatimah,  sie  siod,  bei 
Gott,  xom  Islam  Qberge treten,  and  folgen  Mohammed,  beschäftigo 
Dich  zonächst  mit  ihnen  !**  Omar  kehrte  hieraaf  im,  and  begab  sich 
in  die  Wohnnng  semes  Schwagers,  m  welcher  Chabbab  L  Alaratt 
sidi  befand,  mit  einem  Hefte,  aaf  welchem  die  SoraT»  H.  geschrie- 
ben war,  die  er  sie  lehrte.  Als  sie  Omars  Stimmo  hörten,  zog  sich 
Chabbab  in  ein  Gabiaet  oder  sonst  wohin  zurück,  nnd  Fatimah 
steckte  das  Heft  unter  ihren  Schenkel.  Omar  hatte  aber,  sobald 
er  dem  Hause  nahe  gekommen  war,  gehOrt,  wie  Chabbab  ihnen  vor- 
gelesen hatte.  Sobald  er  eintrat,  sagte- er:  ^was  habe  ich  für  ein 
Gemurmel  gehört?"  sie  sagten:  „Du  hast  nichts  gehört."  Er  ver- 
setzte: „sicherlich,  auch  habe  ich,  bei  Gott,  gehört,  ihr  folget  dem 
Glauben  Mohammed's,"  er  schlug  hierauf  seinen  Schwager  in's  Ge- 
sicht, und  als  seine  Schwester  dazwischen  trat,  um  ihn  abzuhalten, 
schlug  er  auch  sie,  und  verwundete  sie.  Hierauf  sagten  beide: 
„nun  ja,  wir  sind  Moslime  geworden,  wir  glauben  an  Gott  und  seineu 
Gesandten,  thu  nun,  was  Dir  gut  dünkt!**  Als  Omar  seine  Schwe- 
ster bluten  sah,  bereute  er  was  er  gethan,  und  erschrack  darüber, 
er  sagte  zu  ihr:  „gib  mir  einmal  das  Heft,  in  weichem  ich  euch  eben 
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habe  lesen  hören,  ich  will  einmal  sehen,  was  euch  Mohammed  ge- 
bracht hat.*"'  —  Omar  war  nämlich  ein  Schreiber  —  Fatimah  erwie- 
derte:  „wir  fdrchten,  Da  möchtest  es  beschädigen. Er  sagte  aber: 
„fikrohte  nichts!"  und  schwur  bei  seinen  Göttern,  dass  er  es  ihr 
wieder  zurückgeben  wolle,  sobald  er  es  gelesen  haben  werde.  Als 
er  diess  gesagt  hatte,  iioä'te  sie  auf  seine  Bekehrung,  sie  sagte  ihm 
daher:  „Du  bist  als  Götzeodieoer  onrein,  und  diese  Schrift  darf  nur 
ein  Beiner  berfthreo.**  Ba.  atand  Omar  auf,  and  wusch  sich,  dann 
gab  «ie  ihm  das  Heil,  in  welchem  die  Sora  T.  H.  ßtand»  Ale  er 
den  Anfang  geleeen  hatte,  rief  er  ans:  „wie  BchOn  nnd  erhaben  smd 
diese  Worte!**  Ab  Chabbab  diess  hOrte,  kam  er  xa  ihm  heraus, 
und  sagte:  „bei  Gott,  Omar,  ich  hoffe,  daas  Gott  Dich  durch  das 
Gebet  seines  Propheten  anserkohren  hat,  ich  habe  nftmlich  gestern 
gehört,  wie  er  gebetet  hat:  Gott!  stärke  den  Islam  durch  Abu-l- 
Hakam  I.  liischam,  oder  durch  Omar  L  Alchattab,  nun  Omar,  wende 
Dich  za  Allah!"*  Omar  erwiederte:  ,,so  führe  mich  sn  Mohammed,  227 
dass  ich  mich  vor  ihm  bekehre.''  Chabbab  sagte:  ^er  ist  mit  eini- 
gen seiner  Gefährten  in  einem  Hause  bei  Safa."  Omar  umgürtete 
sein  Schwert,  und  gieng  nacli  jenem  Hause,  und  klopfte  an  die 
Thüre.  Einer  der  Gefährten  Mohammod's  schaute  durch  die  Spalten 
der  Tluire,  und  als  er  Omar  mit  seinem  Schwerte  au  der  Seite  sah, 
lief  er  erschrocken  zu  Mohammed,  und  meldete  es  ihm.  Da  sagte 
Hamza  1.  Abd  Almuttalib:  „luss  ihn  eintreten!  hat  er  Gutes  im 
Sinn,  so  vergelten  wir  es  ihm,  kommt  er  mit  schlimmen  Absichten, 
erschlagen  wir  ihn  mit  seinem  eigeuen  Schwerte."*  Mohammed  Hess  • 
ihn  eintreten,  stand  auf,  und  gieng  ihm  in  da&  Vorzimmer  entgegen, 
fasste  ihn  am  Gürtel  oder  am  Kragen ,  zog  ihn  rasch  herbei,  und 
firagte  ihn:  »waa  bringt  Dich  her,  Sohn  Chatlabsf  bei  Gott,  ich 
l^anbe  Du  wirst  nicht  ruhen,  bis  Gott  ein  Ungemach  fiber  Dich 
herabschickt.**  Omar  sagte :  „Gesandter  Gottes !  ich  bin  gekommen, 
um  zu  bekennen,  dass  ich  an  Gott  glaube  und  an  seinen  Gesandten 
und  an  das,  was  er  von  Gott  geoflfenbart  hat.**  Mohammed  rief: 
n(s0tt  ist  grossl^  und  alle  im  Hause  Versammelten  erkannten  dar- 
aus, daas  Omar  Muslim  geworden.  Die  Gefährten  Mohammed*8 
giengen  dann  aus  einander,  and  flUilten  sich  gestärkt  durch  die  Be- 
kehrung Omar's  und  Ilamza's,  sie  wnssten,  dass  diese  Beiden  Mo- 
hammed schützen  und  dass  sie  ihnen  gegen  ihre  Feinde  Recht  ver- 
schaffen würden.  J)ie.'^s  ist  die  Ueberliefenmg  der  Traditionskundigen 
von  Medina  über  die  Bekehrung  Omars. 

Eine  andere  üebtrlieferung  über  Omars  Bekehrnng^. 

1.  1.  s.  Abd  Allah  I.  Abi  Nedjih,  der  Mekkaner,  hat  mir  von 
seinen  Gefährten  Ata  und  Mudjahid,  oder  von  Andern,  berichtet, 
die  Bekehrung?  Omars  sei  nach  dem,  was  ihnen  überliefert  worden 
war,  iu  iol^eiidei  Weise  vor  sich  gegangen;  £r  selbst  soll  gesagt 

uiyiu^Lü  Uy  Google 


170 


haben:  ^ich  war  dem  Islam  feind,  ich  liebte  den  Wein  im  Eeiden- 
thum  und  trank  viel.  Wir  hatten  eine  Gesellschaft  auf  dem  kleinen 
Hügel,  bei  den  Wohnungen  der  Familie  des  Machzumiten  Omar  I. 

228  Abd  I.  Amran,  in  welche  eine  Anzahl  Kureischiten  kamen.  Eines 
Nachts,  als  ich  in  diese  Gesellschaft  gehen  wollte,  fand  ich  Nieman- 
den,  da  dachte  ich,  ich  gehe  n  dem  Weinhändler  N.  N.,  der  in 
Mekka  Wein  verkanfte,  um  bei  ihm  Weia  aa  trioken.  Ala  ich  hin 
kam,  war  pt  nicht  an  Haue,  da  dachte  ich,  nun  gehe  ich  nach  der 
Kaaba  nnd  amkreise  sie  sieben  oder  viersehnmaL  Als  ich  .dahin 
kam,  fSuid  ich  Mohammed  betend,  mit  dem  Gesichte  nach  Syrien 
gewendet,  so  dass  die  Kaaba  zwischen  ihm  nnd  Syrien  war,  zwischen 
dem  schwarzen  nnd  dem  südlichen  Pfeiler.  Als  ich  ihn  sab,  dachte 
ich,  idi  möchte  doch  diese  Nacht  einmal  hören,  was  er  sagt,  wenn 
ich  ihm  aber  nahe  komme,  möchte  er  erschrecken«  ich  nftherte  mich 
ihm  daher  leise,  von  der  Seite  der  nördlichen  Maner,  gieng  durch 
den  Vorhang  derselben,  bis  ich  ihm  gegenüber  stand,  so  dass  uns 
nur  der  Vorhang  der  Kaaba  trennte.  Als  ich  hürto,  wie  Mohammed 
betete,  und  den  Koran  las,  erweichte  sich  mein  Herz,  ich  weinte, 
und  der  Islam  fand  Eingang  bei  mir.  Ich  blieb  an  meinem  Platze 
stehen,  bis  Mohammed  sein  Gebet  vollendet  hatte,  und  weggieng. 
Sein  Weg  führte  ihn  an  der  Wohnung  des  Ibn  Abi  Ilusein  vorüber, 
bis  er  Alniasa  überschritten  hatte,  dann  zwischen  der  Wohnung  des 
Abbas  1.  Abd  Almuttalib  und  der  des  Jbn  Azhar  I.  Abd  Auf,  des 
Zuhriten,  dann  an  der  Wohnung  des  Achnas  I.  Scherik  vorüber, 
nach  seiner  Wohnnng,  welehe  im  Hanse  ftakta  war,  das  dem  Moa-  , 
wia  L  Abi  Sofian  gehOrte.  Ich  folgte  ihm,  und  holte  ihn  awischeo 
dem  Hanse  des  Abbas  nnd  des  Ihn  Azhar  ein.  Als  er  meine  Stimme 
hörte,  erkannte  er  mich,  nnd.  da  er  glanbte,  ich  folge  ihm,  um  ihm 
etwas  an  leid  zu  thnn,  schrie  er  mich  an  nnd  sagte:  „was  willst  Dn 
nm  diese  Stande,  Sohn  Chattab's?"  ich  antwortete:  „ich  komme 
um  an  Gott  zn  glanben  und  an  seinen  Gesandten  und  an  das,  waa 
er  von  Gott  gebracht  hat"  Mohammed  priess  Gott,  dann  sagte 
er:  ^Gott  hat  Dich  geleitet,  dann  fasste  er  meine  Brust  und  betete 
an  Gott,  dass  er  mir  Beharriichkeit  schenke.  Ich  verliess  ihn  hier- 

229  auf,  und  er  begab  sich  in  seine  Wohnung/    L  L  s.  Gott  weiss» 
welche  Tradition  die  Bichtige  ist. 

Von  der  Kraft  Omars  Im  Iilam  «ad  Stirke. 

I.  I.  s.  Kafi',  ein  Freigelassener  des  Abd  Allah  I.  Omar,  hat 
mir  von  Ibn  Omar  erzählt:  Als  Omar  zum  Islam  übertrat,  fragte 
er:  „welcher  Kureischite  kennt  die  Ueberlieferung  am  besten?'*  als 
man  ihm  Djemil  I.  Ma*mar  Aldjumahi  nannte,  gieng  er  des  Morgens 
zu  ihm,  und  ich,  so  erzählt  I.  Omar,  folgte  ihm,  um  zu  sehen,  was 
er  thun  werde,  ich  war  efai  Knabe,  der  wohl  begriff,  was  er  ssh. 
Als  er  zu  Djemil  kam,  sagte  er:  „weisat  Do,  dasa  ich  Moslim  ge- 
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worden  bin  und  dem  Oianben  Mohammed's  anh&age?"  Djemil  ant- 
wortete nichts,  sondern  schnürte  seinen  Obennantel  zn  und  gieng 
nach  dem  Tempel,  wo  die  Kureischiten  versammelt  waren,  nnd  aoch 
ich  folgte  mit  meinem  Vater.  Hier  rief  er  mit  lauter  Stimme;  „der 
Sohn  Alchattabs  ist  abtrünnig  geworden.'*  Omar  rief  aber  hinter 
ihm  her:  „er  lügt,  ich  bin  Moslim  geworden,  und  bekenne,  dass  es 
keinen  Gott  gibt  ausser  Allah  und  dass  Mohammed  sein  Diener  und 
sein  Gesandter  ist.**  Die  Kureisch  fielen  über  ihn  her,  und  sie  schlu- 
gen sich  gegenseitig,  bis  die  Sonne  über  ihrem  Haupte  stand,  dann 
Hess  er  sich  erschöpft  nieder,  die  Kureiscli  stellten  sich  um  ihn  her- 
um, und  er  sagte:  „thut,  was  euch  gut  dünkt,  aber  bei  Gott,  wären 
wir  dreihnndert  Mann  stark,  so  würden  [wir  so  lang  kämpfen  bis] 
ihr  nns  oder  wir  ench  den  Platz  rftnmen  mflseten.*'  Wfthrend  sie 
80  stritten,  kam  ein  alter  Knreischite  in  einem  Oberkleide  von  jeme- 
ni^chen.  Stoffe  und  einem  farbigen  ünterlüeide»  nnd  als  er  vor  ihnen 
Bland,  fragte  er,  was  es  gäbe?  man  antwortete  ihm,  Omar  sei  ab- 
trOnnig  geworden,  da  sagte  er^  »naii,  lasset. ihn!  er  hat  f&r  sich 
einen  Glauben  gewählt,  was  wollt  ihr?  glanbt  ihr  vielleicht,  die 
Benn  AdQ  L  Kaab  werden  euch  ihren  Freund  preisgeben?  nnd  bei 
Gott,  es  war,  als  wenn  die  Leute  ein  Kleid  gewesen  wären,  das  man 
meinem  Vater  ausgezogen  hätte.''  Nach  der  Answanderong  meines 
Vaters  nach  Medina  fragte  ich  ihn,  wer  der  Mann  gewesen  sei,  der 
die  Leute  von  ihm  abgewehrt  habe,  die  ihn  in  Mekka  am  Tage  seiner 
Bekehrung  bekämpften?  or  antwortete:  ..oswar  der Sahmite  Aass L 
Wail.'*  [L  H.  s.  Mir  ist  berichtet  worden,  L  Omar  habe,  als  er 
seinen  Vater  nach  dem  Manne  fragte,  der  die  Kureischiten  von  ihm 
abgehalten,  hinzu<,'esetzt:  „Gott  vergelte  ihm  Gutes  dafür"  und 
Omar  habe  geantwortet:  „es  war  AlaassT.  Wail,  Gott  vergelte  ihm 
nichts  Gutes!"]  L  L  s.  Abd  Errahman  L  Alharith  hat  mir  von  230 
einer  Gattin  oder  von  einem  Andern  aus  der  Familie  Omars  be- 
richtet, Omar  habe  gesagt:  in  d^r  Kacht  n)einer  Bekehrung  dachte 
ich  nach,  wer  wohl  der  bitterste  Gegner  Mohammeds  seiii  moehte» 
nnd  beschlöss  in  ihm  zn  gehen,  nm  ihm  20  sagen,  dass  ich  Moslim 
geworden  sei,  ich  bnd,  dass  es  AbnDjahl  wai^,  nnd  gieng  daher  am 
folgenden  Morgen  nach  seinem  Hanse  nnd  klopfte  an  die  Thttre. 
Ahn  rjfahl  kam  zn  mir  herans  und  rief:  „willkommen,  mein  Neffe!** 
-r  Omars  Mntter  war  nämlich  Hantama,  Tochter  des  Hischam  L 
Almnghira  —  „was  ffthrt  Dich  her?**  ich  antwortete:  „ich  bin  ge- 
kommen, um  Dir  zn  sagen,  dass  ich  an  Gott  glaube  und  an  Moham- 
med, seinen  Gesandten,  und  dass  ich  seine  Offenbarung  f&r  wahr 
halte. Da  schlug  er  mir  die  Thüre  vor  dem  Gesichte  zn,  nnd 
tagte:  „Allah  beschäme  Dich  nnd  Deine  Nachricht!" 

i^jjSRCr         Geschichte  der  Sehlneht  nnd  der  Urkunde. 

;4a^jrl4  §•  Als  die  Koreisch  sahen,  dass  die  Gefährten  Moham- 
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med^s  Ruhe  und  Sicherheit  und  Schutz  bei  dem  Nadjaschi  gefunden, 
dass  Omar  sich  bekehrt  hatte,  und  ^vie  Ilaniza,  e^  mit  Mohauimed 
hielt,  und  dass  der  Islam  sichalimählig  unter  denKabiien  verbreite, 
traten  sie  zusammen,  und  besclilossen,  eine  Schrift  aufzusetzen,  in 
welcher  sie  sich  verpflichteten,  mit  den  Benu  Haschim  und  Mutta-  ^ 
Hb  keine  Ehe  einzugehen  und  keinerlei  Handel  mit  ihnen  zu  treiben. 
Diese  Schrift  wurde,  zur  Verst&rkung  des  Bündaifses,  in  ^as  lonm 
der  Kaaba  angeheftet.  Schreiber  derwlbea  war  Maoeanr  I.  Ikrima 
I.  Amir  L  Haechim.  [L  H.  s.  Kach  Andern»  Alnadhr  I.  Alharitb» 
den  Mohammed  ^^ahalb  verwünschte  nnd  dem  dnige  Finger  ab- 
gedorrt sind.]  1. 1.  8.  Als  die  Knreisch  diess  gethan  hatten,  sogen 
sieh  die  Benu  Haschim  nnd  Mitttalib  in  die  Schlncht  Abo  Talib'a 
281  zurück,  nur  Abu  Lahab  I.  Abd  Aluzza  I.  Abd  Almuttalib  trennte 
sich  von  den  Sühnen  Haschims,  und  hielt  es  mit  den  Kureischiten. 
Hasein  L  Al*d  Allah  hat  mir  erzählt:  Als  Abu  Lahab  sein  Geschlecht 
verliess,  und  Genosse  der  Knreisch  ward,  begegnete  er  der  Hind, 
Tochter  des  Otba  I.  Rabia,  und  sagte  ihr:  ^inun,  Tochter  Otba*s, 
bin  ich  nicht  der  Lat  und  üzza  beigestanden  und  habe  ich  mich  nicht 
von  denen  losgesagt,  die  ihnen  entgegen  sind?**  Sie  antwortete: 
„freilich,  Vater  Otba's,  und  Gott  wird  es  Dir  lohnen. *"  Ferner  ist 
mir  erzahlt  worden,  Abu  Lahab  habe  unter  Anderni  gesagt:  Mo- 
hammed verheisst  Dinge  nach  dem  Tode,  an  deren  Bestellen,  wie 
mir  scheint,  er  selbst  nicht  glaubt,  was  wird  er  mir  in  die  Hand 
geben?"  e^blie^^8  dann  auf  seine  Hände  und  sagte:  Verderben  über 
euch!  ich  sehe  nichts  von  dem,  was  Mohammed  sagt."  DaoöV  iibarte 
Gott:  n Drögen  beide  Hände  Abu  Labab*s  ▼erdorren!''  LI.  H.  s. 
Tabba  heisst  verderben.  Habib  L  Djadra  der  Charic^ite,  einer  der 
Söhne  ffilal's  I  Amir  L  Sassaah,  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 
„0  Wohlstand!  ich  gehöre  einem  Geschlechte  an,  dessen  Stre- 
ben zo  Verderben  nnd  Untergang  geflihrt  hat.**] 
I.  L  s.  Nach  diesem  B^hinsse  der  Knreisch  dichtete  Abn  TaUb 
folgende  Verse: 

«,Saget,  nach  unsrer  Trennung,  von  mir,  den  Söhnen  Lneij's, 
und  besonders  den  Söhnen  Ka'bs:  wisset  ihr  nicht,  dass  uns  Mo- 
hammed wie  Moses  als  ein  Prophet  erschienen,  der  in  den  altern 
Schriften  erwähnt  ist  ,  dass  er  von  Mensciienliebe  erfüllt  ist, 
dass  Keiner  besser  als  der,  Molchen  Gott  durch  Liebe  ausge- 
zeichnet hat,  und  dass  eure  angeheftete  Sclirift  euch  Unheil 
bringen  wird,  wie  das  Stöhnen  des  irelähmten  Kameeis?  Er- 
wachet I  Erwachet!  ehe  die  Krde  auf^M  graben,  und  der  Unschul- 
dige dem  Süu'ler  L'ieicli  wird.  Folget  nicht  den  Hetzern,  zerreisset 
das  Familieiiband  nicht,  da  ihr  uns  durch  Liebe  und  Verwandt- 
schaft so  nahe  steht,  zieh»  t  nicht  einen  langwierigen  Krieg  herbei, 
der  oft  bitter  schmeckt.  Bei  dem  Herrn  desTetnpels,  wir  werden 
Mohammed  nicht  ausliefern,  mag  Schmerz  und  Noth  auch  noch 
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80  schwer  sein.    Sieht  man  einst  von  euch  und  von  uns  Hände  232 
und  Hälse,  von  funkelnden  Schwertern  aus  Kiisas  abgehauen, 
da  wirst  Du  auch  zerbrochene  Lanzen  finden  auf  einem  engen 
Kampfplätze,  den  die  grossen  Raubvögel  wie  eine  Tränke  um- 
geben, und  das  Getöse  vom  Rennen  der  Pferde  auf  steinigtem 
Boden  and  von  dem  Rriegsgeschrei  der  Tapfern,  wird  dem  Ge- 
klapper der  grossen  Yorrathsschläache  äJmlich  sein.  Hat  nicht 
nnser  Vater  Hatdiiin  aoch  seine  Lenden  amgUrtet,  und  seinen 
Söhnen  befohlen,  mit  Schwert  nnd  Lanze  zn  kämpfen?  Wir 
werden  nicht  mftde  bis  der  Krieg  nnsrer  flberdrfissig  wird,  nnd 
wir  werden  nicht  klagen  Ober  das  Ungemach,  dfas  uns  tri^  wir 
sind  Männer  des  Schutzes  und  der  Abwehr,  wenn  den  Tapfer- 
sten die  Seele  vor  Schrecken  entflieht.*^ 
So  lebten  sie  zwei  oder  drei  Jahre  in  grosser  Noth,  denn  es  konnte 
ihnen  nur  heimlich  von  ihren  Freunden  unter  den  Kureisch  etwas 
zugetragen  werden.    Wie  man  erzählt,  begegnete  einst  Abu  Djahl 
I.  Iiischam  dem  Ilakim  I.  Hizam  I.  Chuweilid  I.  Asad,  mit  einem 
Diener,  der  Getreide  trug,  das  er  seiner  Tante  Chadidjeh,  Tochter 
des  Chuweilid,  welche  mit  Mohammed,  ihrem  Gatten,  in  der  Sr  lilucht 
war,  brin^'en  wollte.    Fr  hielt  ihn  fest  und  sagte:  ,,willst  Du  den 
Sühnen  Ilascliiins  Speise  zuführen?  hei  Gott,  Du  und  Deine  Lebens- 
mittel, ihr  weichet  nicht,  bis  ich  Dich  in  Mekka  zu  Schanden  mache." 
Da  kam  Abu-l-13achtari  J.  Ilaschim  I.  Alharitli  1.  Asad  hinzu,  und  • 
fragte:  „was  habt  ihr?"  Abu  Djahl  erwiederte:  „er  will  den  Benu 
Hascbim  Lebensmittel  znf&hren."*    Da  sagte  Abn-l-Bacbtari :  „es 
snid  Lebensmittel,  die  «eine  Tante  bei  ihm  stehen  hatte,  nnti  die 
sie  jetst  zurückverlangt,  willst  Du  ihn  hindern  ihr  ihre  Lebensmittel 
zn  bringen?  lasse  den  Mann!**  Abn  Sjahl  weigerte  sich  aber,  so 
dass  sie  an 'einander  geriethen»  nnd  Abn-1-Bachtari  ein  Kinnbacken 
eines  Kameeis  aufhob,  und  A)m  Djahl  damit  verwnndete  nnd  ihm 
anch  starke  Fnsstritte  gab.   Hamza,  der  in  der  Nähe  stand,  sah 
diess,  nnd  es  war  Jenen  nnangenehra,  dass  Mohammed  und  seine 
Gefährten  es  erfahren  könnten,  weil  sie  schadenfroh  darüber  sein 
Wörden.    Mohammed  fuhr  indessen  fort,  sein  Geschlecht  öffentlich 
und  geheim,  bei  TaLi  nnd  bei  Nacht,  zu  Gott  aufzurufen  und  (iottes 
Befehl  zn  offenbaren,  ohne  sich  vor  einem  Menschen  zu  fürchten. 

Von  manchen  Kränkungen,  die  Mohammed  von  seinem  Geschlechte 

widerfahren  sind. 

Als  Gott  Mohammed  gegen  die  Kureisch  schützte  und  die  Benu 
Haschira  und  Muttalib,  so  wie  sein  Oheim,  sie  verhinderten,  ihm 
Gewalt  anzuthun,  xt^iiäuradeten  und  verspotteten  sie  ihn,  und  fein-  233 
deten  ihn  an,  und  es  erschienen  nun  im  Koran  OffiBobaraogen  gegen 
die  Nenerongen  der  Kureisch,  und  gegen  die,  welche  sich  in  der 
Anftindnng  Mohammed's  hervorthaten.  Die  Einen  worden  mit  Na- 
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men  genanot,  die  Andern  unter  die  Gesammtheit  der  Ungläubigen 
begriffen.  Za  den  Erstem  gehOrt  Abu  Labab,  der  Obeim  Hoham- 
med's,  ond  aeiDe  Gattin  Umm  Djemil,  Toebter  det  Harb  L 
Omejja,  die  Hoktrigerio.  Sie  wurde  so  genaont,  weil  sie,  wie  icb 
gebdrt  babe,  dorniges  Hok  anf  den  Weg  Mobammed's  legte.  Dar- 
nm  heisst  es  im  Koran :  »MOgen  die  Hände  Abn  Lahab*s  yerdorren 
ond  er  selbst  verderben !  nichts  nützt  ibm  das  Vermögen»  das  ßt 
sich  erworben,  er  wird  in  einem  hellflammenden  Feoer  verbrannt 
nnd  seiner  Frau  der  Uolzträgerin  mrd  ein  Strick  von  Masad  um 
den  Hals  gebunden.'*  [I.  H.  s.  Djid  bedentot  Hals,  Aascha  ans 
dem  Stamme  Reis  I.  Tha  laba  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

„Am  Tage,  als  Kuteilah  sich  uns  zeigte  mit  einem  l&nglicben 

Halse,  welchen  Ketten  schmückten.*' 
Die  Mehrzahl  ist  Adjjad,  Masad  ist  ein  Gesträuch,  das  wie 
Hanf  geklopft  wird,  und  aus  dem  Stricke  geflochten  werden.  Alna- 
bigha  Addsubjani,  dessen  eigentlicher  Name  Zijad  L  Amir  I.  Moa- 
wia  war,  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

„ihr  junges  Kammeel  ist  stark  und  fleischig,  die  fleischigen 

Theile  bewegen  sich  hin  und  her,  wie  eine  dorch  einen  Strick  in 

Bewegung  gesetzte'  Winde.** 
Die  Ebstäü  Yon  Masad  ist  Masadab.]  L  L  s.  Man  bat  mir  er- 
zählt» als  Umm  Djemil  die  anf  sie  nnd  ibren  Gatten  sich  beziehende 
Offenbarung  vernahm ,  gieng  sie,  mit.  einem  grossen  St^n.  in  der 
Hand,  anf  Mohammed  zn,  der  mit  Abn  Beb  un  Tempel  bei  der 
Kaaba  sass,  als  sie  aber  vor  ihnen  stand,  nahm  ihr  Gott  das  .Gesicht, 
so  dass  sie  Mohammed  nicht  sah.  Sie  fragte  dann  AbnBekr:  ^wo 
ist  Dein  Freund?  ich  habe  gehört,  er  tadelt  mich,  bei  Gott,  wenn 
ich  ihn  treffe,  schlage  ich  ihm  diesen  Stein  aof  den  Mond,  ich  kann 
auch  Verse  machen: 

^Wir  widersetzen  uns  dem  Tadelswerthen,  wir  verwerfen,  was 

er  uns  bringt,  und  verachten  seinen  Glauben." 
234  Als  sie  weg  war,  sagte  Abu  Bekr  zu  Mohammed:  „glaubst  Du,  sie 
hat  Dich  gesehen  ?"  Mohammed  antwortete:  .,sie  hat  mich  nicht 
gesehen,  Gott  hat  mich  ihr  unsichtbar  gemacht.  [I.  H.  s.  Die  Worte 
^und  verachten  seinen  Glauben^  sind  nicht  nach  I.  Ishak.]  I.  I.  s. 
Die  Kureisc'h  nannten  Mohammed  den  Tadelswerthen,  und  schmähten 
ihn,  Mohammed  sagte  daher:  „ist  es  nicht  wunderbar,  dass,  nach- 
dem mich  Gott  vor  den  Misshandtungen  der  Kurei^ch  beschützt  hat, 
sie  mich  schmähen  nnd.tadelnswerth  nennen,  während  ich  doch  der 
Genesene  bin.** 

Yon  OineJJa  L  Chalaf  aot  dein  Stamme  Djamab. 

So  oft  Om^a  L  Chalaf  I.  Wahb  L  Hndsafii  L  DJnmah  Mo- 
hammed sah,  schmähte  nnd  verläumdete  er  ihn,  und  auf  ihn  bezieht 
sich  die  Offenbarang:  „wehe  den  Schmähenden  nnd  VerlärnndeiB, 
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die  Creld  sammeln  und  es  zäbleo  n.  s.  w."  [I.  H.  s.  Homazat 
lioMt  ö£featlich  schmähen  und  dabsi  mit  den  Angen  bliozeln.  Has- 
san L  Thabit  hat  gedichtet: 

«ich  habe  Dich  gescbmibt,  nnd  Da  hast  Dich  gedemftthigt, 

weil  Dn  eine  gemeine  Seele  hast»  mit  Reimen,  welche  wie  Feuer  • 

brennen.** 

Lmnazat  heisst,  im  Stillen  verlftomden  nnd  Schaden  znf&gen.  So 

hat  Ba'ba  I.  Aladdjadj  gedichtet: 

„im  Schatten  dessen ,  der  mich  bedrängt,  geringschätzt  nnd  ' 
▼erlänmdet**  . 

Von  dem  Sahmiten  Alaass  I.  Wail. 

T.  I.  s.  Chabbab  T.  Alaratt,  ein  Gefährte  Mohamraed's,  war 
Waffenschmied  in  Mekka,  und  hatte  eine  Anzahl  Schwerter  an 
Alaass  1.  Wail  verkauft,  die  er  ihm  schuldig  blieb.  Als  Chabbab 
za  ihm  kam,  und  sein  Geld  verlangte,  sagte  er:  „hat  nicht  euer 
Freund  Mohammed,  dessen  Glauben  Du  angenommen  hast,  behaup- 
tet, die  Bewohner  des  Paradieses  linden  darin  so  viel  Gold,  Silber, 
Kleidungsstücke  und  Diener,  als  sie  nur  wollen?  warte  daher  bis  236 
zur  Aaferstehaog,  wenn  ich  dann  in  Jene  Wohnung  koaune,  will  icli 
Dir  Dehie  Sebald  bezahlen,  denn  bei  Gott,  Dn  nnd  Dem  Frennd, 
ihr  habt  daran  vor  Gott  keinen  Vorzug  vor  mir  und  keinen  grossem 
Antheil/  Da  offenbarte  Gott:  »hast  Da  gesehen,  den,  welcher  un- 
'sere  Zeichen  (Verse)  längnet,  nnd  sagt:  ich  werde  Gold  nnd  Kleider 
erhalten  n.  sw  w.^ 

Von  dem  Machzumiten  Abu  Djahl  I.  Hischam. 

Aba  Djahl  begegnete  ein$t,  wie  mir  erzählt  worden  ist,  dem 
Gesandten  Gottes,  und  sagte  ihm:  ,,höre  auf  unsere  Götter  zu 
lästern  oder  wir  lästern  den  Gott,  den  Du  anbetest."  Da  offenbarte 
Gott:  .Jästert  die  Götter  nicht,  die  sie  anbeten,  sonst  lästern  sie 
Allah  in  ihrer  Unwissenheit/"  Mohammed  hörte  dann  auf,  ihre 
Götter  zu  lästern,  und  ford orte  sie  nur  auf,  au  Allah  zu  glauben,  den 
Erhabenen  und  Gepriesenen. 

Tos  Ainadhr  L  Alharith  am  dem  Getehleehte  Abd  Eddar. 

Alnadhr  I.  Alharith  L  Killida  I.  Abd  Menaf  I.  Abd  Kddar  1. 
Kusseij  pflegte,  wenn  Mohammed  vor  einer  Versammlung  den  Koran 
las,  ond  sie  anfforderte,  an  Allah  zu  glauben,  und  die  Knreisch  vor 
dem  Schicksal  frflherer  Völker  warnte,  ihnen  von  dem  starken  Ra- 
stern, von  Isfendiar  mid  den  Königen  der  Perser  zn  erzählen,  nnd  za 
sagen:  „bei  Gott,  Mohammed*8  Erzählungen  sind  nicht  schöner  als 
die  Meinigen,  sie  sind  anch  nur  ans  alten  Büchern  abgeschrieben 
wie  die  Meinigen."  Da  offenbarte  Gott:  „sie  sagen,  es  sind  die 
Schriftep  der  Frfihem^  die  er  abgesehrieben,  dite  man  ihm  Morgeoa 

r 
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und  Abends  dicdrt.  Sprich!  derjenige,  welcher  die  Geheimnisse 
des  Himmels  und  der  Erde  kmni,  hat  sie  geoffenbart^  er  war  gnädig 
und  barmherzig.**  Ferner  warde  geoifenbart:  „wenn  Da  ihnen  unire 
Zeichen  vorlieest,  sagen  sie:  es  sind  die  Schriften  der  FHIhem.** 
Femer:  „wehe  dem  Lftgner  nnd  Uebelthäter,  der  Gottes  Zeichen 
hOrt,  die  Do  vorliesst,  dann  hochm&thig  sich  abwendet,  als  hätte  er 

286  nichts  gehört,  yerltfinde  ihm  schwere  Pein  L  H.  s.  Affak  heisst 
Lügner,  wie  es  auch  im  Koran  heisst:  „in  iliron  Lügen  srii^cn  sie, 
er  sei  ein  Sohn  Grottes,  sie  sind  Lttgner."  Ra'ba  I.  Aladcyady  hat 
gedichtet: 

,^nicht  einem  Manne,  der  lügenhafte  Worte  erdichtet  hat." 
T.  I.  s.  Mohammed  sass  eines  Tages  mit  Welid  I.  Almnghira  und 
andern  Kureisch  in  der  Moschee,  da  kam  Alnadhr  I.  Alharith,  und 
setzte  sich  zu  ihnen.  Mohammed  sprach  eine  Weile,  und  Alnadhr 
widersprach  ihm,  endlich  brachte  ihn  Mohammed  zum  Schweigen, 
und  las  folgenden  Koransvers:  ..ihr  und  was  ihr  ausser  Gott  an- 
betet, wird  Brennmaterial  der  Holle,  in  die  ihr  fahret.  Wären  es 
Götter,  so  würden  sie  nicht  in  die  Uölle  fahren,  Alle  bleiben  ewig 
darin,  sie  stöhnen  darin,  werden  aber  nicht  gehört."  1.  H.  s. 
Cbassb  heisst  alles,  womit  Feuer  gemacht  wird.  Abu  Dsneib  hat 
gedichtet: 

„Lösche,  sohflre  nicht  die  Flamme  der  Zwietracht  an,  nnd  fBhre 
ihr  keinen  Brennstoff  zn,  wenn  ihr  Unheil  schon,  lange  währt** 
Nach  Andern  liesst  man  mnhdhian,  wie  ein  Dichter  gesagt  hat: 
„ich  habe  für  ihn  mein  Feoer  angesohttrt,  sieh  die  Flamme! 
und  ohne  dieses  Feoer,  hätte  er  den  rechten  Weg  nicht  geftinden.** 
Alhadhatn  ist  das  Holz,  mit  welchem  das  Fener  angezündet  wird. 

Was  Iba  Assibs'ri  gesagt  hat,  undwasin  BasBgasf  ihn  gtoffen- 

♦  bartwordeuist. 

I.  I.  s.  Als  Mohammed  sich  erhoben  hatte,  kam  Abd  Allah 
I.  Azziba'rl  der  Sahmite  und  setzte  sich  zu  den  Andern.  Da  sagte 
ihm  Alwelid  I.  Almughira:  .,eben  hatte  sich  Alnadhr  kaum  gesetzt 
oder  gestellt,  so  hat  ihm  Mohammed  gesagt,  dass  wir,  und  was  wir 
ausser  Gott  anbeten,  Brennstoff  der  Hölle  werden.'*  Da  sagte  Abd 
Allah:  „bei  Gott,  wenn  ich  ihn  treffe,  werde  ich  mit  ihm  disputireu. 
Fraget  ihn  einmal,  ob  wohl  Alles  was  ausser  Gott  angebetet  wird, 
in  die  Hölle  kommt,  mit  dem  der  es  angebetet  hat?  wir  beten  doch 
die  Engel  an,  die  Juden  üzeir,  nnd  die  Christen  Jesas?**  Alwelid 

287  nnd  den  andern  Anwesenden  gefiel  die  Rede  Abd  Allah*s,  denn  sie 
sahen,  dass  er  Beweise  gegen  Mohammed*s  Behauptung  anQ^ebracht. 
Als  Abd  Allah's  Worte  Mohammed  hinterbracht  wurden,,  sagte  er: 
„nnr  diejenigen,  die  angebetet  sem  wollen  ausser  Gott,  werden  mit 
denen,  dÜe  sie  angebetet  haben,  verbrannt,  die  Kureisch  aber  beten 
Satane  an  und  solche  Götzen,  die  von  ihnen  angebetet  sein  wollen. 
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Da  offenbarte  Gott:  „Diejenigen,  welchen  wir  früher  Gutes  erwiesen 
haben,  bleiben  fern  von  ihr  (derHöUe)  und  hören  nicht  ihr  Getöse, 
sie  bleiben  ewig  in  dem  was  sie  gewünscht  haben,"  d.  h.  Jesus, 
üdscir  und  die  Rabbinen  und  Priester,  welche  in  Gottes  Gehorsam 
dahingeschieden  sind,  und  welche  Männer  des  Trrthums  wie 
Götter  angebetet  haben.  Hinsichtlich  ihrer  Behauptung ,  dass  sie 
Engel  anbeten,  welche  Tr)chter  Gottes  seien,  heisst  es:  „Sie  sagen, 
der  Barmherzige  habe  Kinder,  gepriesen  sei  er!  es  sind  nur  Diener,  • 
denen  er  seine  Gnade  geschenkt  hat,  sie  i.'reitc'n  ihm  mit  keinem 
Worte  vor,  und  handeln  nur  nach  seinem  Befehle  u.  s.  w."  In  Be- 
zug anf  Ihre  Worte  ftber  Jesos  und  das  Wohlgefallen  Alwelid's  und 
sehier  Gef&hrten  an  den  Gegenbeweisen  Abd  AllaVs,  irorde  ge- 
offenbart:  ^AIb  ' der  Sohn  Mariams  als  Beispiel  aufgestellt  worde, 
nnd  Deine 'Lente  davon  abfielen,**  d.  h.  durch  diese  Reden  von  dem 
vas  Du  Ihnen  befiehlst  abfielen.  Dann  fährt  er  In  Bexug  auf  Jesus 
fort:  „er  ist  nur  ein  Diener,  gegen  den  wir  gütig  waren,  und  den  wir 
den  Söhnen  Israelis  als  Muster  aufgestellt  haben,  wenn  wir  wollten, 
80  würden  Engel  eure  Stelle  auf  Erden  einnehmen.  Er  ist  ein 
Zeichen  für  die  Stunde,  zweifelt  nicht  daran!  folget  mir,  diess  ist 
der  gerade  Weg,"  d.  h.  die  Wunder,  die  ich  durch  ihn  vollbringen 
liess,  wie  das  Wiedorbeleben  der  Todteu  und  das  Heilen  der  Kranken, 
ist  Beweis  genug  für  die  Stunde,  darum  zweifelt  nichtl  u.  s.  w. 

y«tt  Alaehnai  I.  Seherik,  den  Tbakafiten. 

I.  I.  s.  Zu  den  Gegnern  Mohamnied's  gehörte  auch  Alachnas 
I.  Scherik  L  Amr  I.  Wabb,  ein  Bondesgenosbe  derBenu  Zubra,  der 
zu  den  Angesehensten  seines  Volkes  gehörte,  die  man  gerne  an- 
hOrte.  Gegen  ihn  offenbarte  Gott:  »Folge  nicht  Jedem  der  viel  S88 
schwort  und  schmiht,  nnd  hOse 'Nachreden  verbreitet**,  n.  ■.  w*,  bis 
zu  dem  Worte  „zenim**,  dieses  Wort  bedeutet  nicht  „von  niederer 
Abstammung,**  denn  Gott  tadelt  keinen  Menschen  wegen  seiner  Ab- 
stammung, sondern  er  bezeichnet  damit  seine  schlechten  Eigen- 
schaften, an  denen  er  erkannt  wird.  Zenim  bedeutet,  „einer  der 
einem  Stamme  zugezählt  wird,"  Alchatim  aus  dem  Stamme  Temim, 
hat  zur  Zeit  des  Heidenthums  gedichtet  r 

„Er  ist  ein  Eindringling,  den  die  Männer  als  Ueberzahl  be- 
trachten, wie  die  unnützen  Lappen  an  einem  Fell.'* 

Yoa  Welid  I.  Mnf  hira. 

Welid  sagte  einst:  soll  wohl  die  Offenberuug  auf  Mohammed 
herabkommen,  und  ich,  der  Aelteste  und  der  Herr  von  Kureiscb  und 
Abu  Masud  Amr  I.  Omcir,  der  Herr  der  Thakifiten ,  sollte  fiber- 
gangen werden?  sind  wir  nicht  die  Yomehmsten  der  beiden  Stftdte? 
Da  offenbarte  Gott:  »sie  sagen:  wäre  doch  der  Koran  einem  vor- 
DobmoB  Maano  au  den  beiden  Städten  geoffenbart  worden  f  wollen 

Ifta  Btackaa,  MoianMi.  <S 
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sie  die  Gnade  Deines  Uerrn  vertheilen?  wir  haben  ihren  Lebens- 
bedarf in  dieser  Welt  anter  sie  vertheilt^  n.  0.  w« 

Ton  üb«ü  I.  Chalaf  vnd  Okba  I.  Abi  Ifvit. 

Ubeii  I.  Chalaf  I.  Wahb  I.  Hudsafa  I.  Djumah  und  Okba  1.  Abi 
Muit  waren  vertraute  Freunde.  Okba  hörte  einst,  dass  Ubeii  sich 
za  Mohammed  gesetzt,  and  ihm  zugehört  habe,  er  gieng  daher  m 
fliiD,  ond^agte:  „ich  habe  gehOrt,  Da  habest  Dieh  so  Mohammed 
geseilt  und  ihm  zugehört»  wenn  diess  wahr  ist,  so  schwöre  ich,  dass 
Ich  Dich  nicht  mehr  sehen  und  nicht  mehr  mit  Dir  sprechen  werde^ 
bis  Da  TO  ihm  gehst,  and  Ihm  in*s  Gesicht  spaekst,**  Okba,  der 
Feind  Gottes,  that  diess,  und  Gott  offenbarte:  „eines  Tages  wird 
der  Uebelthäter  sich  in  die  Hände  beissen,  and  sagen:  hätte  ich 
doch  den  Weg  des  Gesandten  gew&hitl  wehe  mir!  hätte  ich  doch 
K.  N.  nicht  zam  Freande  genommen !  a.  s.  w.^  Ubeii  gieng  einst  mit 
einem  verwesten  morschen  Knochen  zu  Mohammed  und  fragte  ihn, 
ob  er  wirklich  glaube,  dass  dieser  Knochen  auferweckt  würde?  er 
289  zerbröckelte  ihn  dabei  mit  der  Hand,  und  blies  den  Staub  in  den 
W'ind  nach  der  Seite  Mohammed's  hin.  Muhamraed  antwortete: 
„ja  wohl,  diesen  Knoclien  und  Dich  selbst,  wenn  Du  einmal  so  sein 
wirst,  wird  Gott  auferwecken  und  Dich  wird  er  in  die  Hölle  bringen. 
Hierauf  wurde  geoffenbart:  „er  hat  uns  ein  Gleichniss  aufgestellt, 
und  seine  Schöpfung  vergessen,  er  sprach:  wer  kann  Gebeine  wie- 
der beleben,  die  schon  Tenrest  slndf  sprich!  Derjenige  wird  sie 
wieder  beleben,  der  «ie  com  ersten  Mal  erschaffsn  hat,  er  kennt 
jedes  Greschöpf.  Derjenige  der  ench  ans  grünen  Biunen  Feaer 
verschafft,  das  ihr  anxflndet.** 

Von  eioem  GesprSche  zwischen  Mohammed  nnd  den  Götzendienern 
Karoisch's,  welche«  die  Offenbarung  «spricbl  0  ihr  UfigUabigeB!" 

tnr. Folge  hatte. 

Als  Mohammed  einst  die  Kaaba  umkreiste,  traten  ihm  Alaswad 
L  Almuttalib,  Welid  I.  Alraughira,  Omejja  I.  Chalaf  und  Alaass  I. 
Wail,  welche  alle  angesehene  Männer  unter  ihrem  Stamme  waren, 
in  den  Weg,  und  sagten  ihm:  „Wohlan,  Mohammed,  wir  wollen 
Deinen  Gott  anbeten,  bete  Du  unsre  Götter  an,  sodass  wir  alle  ge- 
roeinsam beten,  ist  das  was  Du  anbetest  besser,  so  haben  wir 
unsern  Antheil  davon,  ist  das  was  wir  anbeten  besser,  so  erhältst 
Da  Deinen  Antheil  dayon.**  Da  offenbarte  Gott:  „sprich,  0  ihr 
Unglänbigen!  ich  bete  nicht  an,  was  ihr  anbetet  n.  s.  w."*  bis  za 
Ende  der  Sora.  . 

Von  Abu  DJahl  L  Hiteham. 

Als  im  Koran  vom  Banme  Zäkum  die  Bede  war,  nm  dit  Un- 
gltabigen  zn  bedrohen,  sagte  Ahn  Djahl:  ,1  Wisset  ihr  Knmiadb^ 
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iTds  der  Zakumbaoni  ist,  mit  dem  ench  Mohammed  bedroht?  es  sind . 
Datteln  Medina*s  mit  Batter,  bei  Gott,  wenn  wir  solche  Zäkum  be- 
kommen können,  wollen  wir  sie  uns  schmecken  lassen."  Da  offen- 
barte Gott;  „Der  Baum  Zäkum  ist  die  Speise  des  Uebelthäters,  sie 
kocht  im  Leibe,  wie  ein  geschmolzenes  Metall,  wie  siedendes 
Wasser,"  d.  h.  sie  ist  nicht  wie  Abu  Djahl  behauptet.  [I.  II.  s.  240 
Muhlheisst,  nach  Abu  Ubcida,  Alles  was  man  schmelzt,  wie  Kupfer, 
Blei  und  dergleichen.  Hasan,  Sohn  des  Abu-l-Hasan  Albassri,  be- 
richtet: Abd  Allah  I.  Masud,  Omars  Oberschatzmeister  von  Kofa, 
Kefs  eines  Tages  Silber  schmeUeo,  und  es  nahm  verschiedene  Far- 
ben an.  Er  fragte  dann,  ob'Leafe  Tor  der  Thflre  stehen,  und  als 
man  ihm  Ja**  sagte,  belSüüer,  sie  eintreten  sn  lassen,  nnd  er  sagte: 
«liier  könnt  ihr  sehen,  was  dem  Muhl  am  Nftchsten  kommt.**  Ein 
Dichter  hat  gesagt: 

Mmein  Herr. gibt  ihm  siedendes  Hnhl  zn  trinken,  er  schhiekt 

es  hinonter,  es  TeilNrennt  ihm  das  Gesieht  nnd  verjährt  seuien  . 

Leib." 

Andre  behaupten,  Mahl  bedeute  die  Feuchtigkeit  des  Körpers.  Man 
hat  mir  berichtet,  als  Abu  Bekr^s  Todesstunde  nahe  war,  liess  er 
zwei  getragene  Unterkleider  waschen,  um  in  denselben  begraben  zu 
werden.  Aischa  sagte  ihm:  „Gott  hat  gewollt,  dass  Da  sie  nicht 
mehr  brauchst,  mein  Vater,  kaufe  ein  Todtengewand!"  er  antwortete : 
^es  dauert  doch  eine  Weile,  bis  es  zum  Muhl  kommt."  Ein  Dichter 
hat  gesagt: 

^er  hat  ein  unangenehmes  Muhl  mit  Wasser  gemischt,  dann 
reichte  er  den  starken  Männern  ihr  zweites  Getränke." 
I.  L  8.  Gegen  ihn  offenbarte  Gott  auch:  ^^und  der  im  Koran  ver- 
iadite  Baaon,  vir  bedrohen  sie,  aber  sie  werden  nnr  noch  wider- 
spenstiger.** 

Von  Iba  Umm  Maklam  nad  4«f  Sarat  A.  B.  & 

Als  einst  Mohanuned  sich  mit  Welid  L  Almughira  unterhielt, 
den  er  (ta  den  Islam  xa  gewinnen  suchte,  kam  der  blinde  Ihn  Umm 
Maktam  Torftber,  nnd  sprach  auch  mit  Mohammed ,  und  liess  sich 
Koran  von  ihm  vorlesen.    Mohammed  war  diess  lästig,  weil  er  sich 

lieber  mit  Welid  beschäftigt  hätte,  dessen  Bekehrung  er  sehnlich 
wünschte;  als  Jener  immer  mehr  verlangte,  wendete  sich  Mohammed 
ungehalten  von  ihm  ab,  und  liess  ihn  stehen.  Da  oft'enbarte  Gott: 
„er  war  ungehalten  und  wendete  sich  ab,  als  der  Blinde  zu  ihm  kam" 
u.  s.  w.,  wo  Gott  ihm  sagt,  er  habe  ihn  gesandt,  um  den  Einen  zu 
drohen  und  den  Andern  frohe  Botschaft  zu  bringen,  ohne  Einen  dem 
Andern  vorzuziehen,  er  soll  sie  daher  denen  nicht  entziehen,  die  sie 
verlangen,  und  dem  nicht  aufdringen,  der  kein  Verlangen  darnach 
hat.  (X  H.  s;  Ihn  Umm  Maktom  hiess  Abd  Allah,  oder  nach  An-  841 
dem  Anr,  und  gehörte  an  den  Bonn  Anir  1.  LaeiL] 
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Von  Denen  welche  aus  Abissynien  xnrackgekehrt  sind,  alt  ihnen 
Naehrieht  Ton  der  B«k«hriimg  der.lf«kkaa«r  tnkan. 

Die  Gefährten  Mohammeds,  welche  nach  Abissynien  ausge- 
wandert waren,  vernahmen  einst,  die  Mekkaner  hätten  sich  zum 
Islam  bekehrt,  sie  reisten  daher  zurück,  und  erst  als  sie  iu  die  >)ähe 
von  Mekka  kamen,  hörten  sie,  dass  es  ein  falsches  GerQchC  war, 
und  sie  koonten  nar  heimlich  in  die  Stadt  gehen ,  oder  unter  dem 
Schutze  ehies  Mekkaners.  Manche  der  Zurückgekehrten  blieben 
in  Mekka,  bis  zur  Auswandemng  Mohammeds  nach  Medina,  und 
kämpften  dann  bei  Bedr  und  Ohod  an  seiner  Seite,  manche  wurden 
zuirftckgehalten,  so  dass  Bedr  und  andere  Treffen  Urnen  entgiengen, 
Andere  starben  in  Mekka.  Die  Zurückgekehrten  waren:  Othman 
1.  Affau,  mit  seiner  Gattin  Rukejja,  Abu  LIudseifa  I.  Otba»  mit  seiner 
Gattin  Sahiah,  Abd  Allah  LDjahsch,  ein  Schutzgenosse  der  Bonn 
Abd  Scherns,  Otba  I.  Ghazwan,  vom  Stamme  Keis  I.  Eilan,  ein 
Schutzgenosse  der  Bonn  Naufal,  Azzubeir  f.  Alawwani ,  Mussab  1. 
Omeir,  Saweibet  I.  Saml ,  Tuleib  I.  Omeir,  Abd  Errahman  I.  Auf, 
Mikdad  1.  Aiiir  und  Abd  Allah  I.  Masud,  Schutzgenossen  der  Benu 
Zuhra,  Abu  Salaina  l.  Alci  Alasad,  mit  seiner  Gattin  ümmSaiama, 
242  Schamrnas  I.  Otliinan,  Salaina  I.  Hischam  I.  Almughira,  weichen 
sein  Oheim  in  Mekka  zurückhielt,  so  dass  er  erst  nach  den  Schlach- 
ten von  liedr,  Ohod  und  dem  Graben  nach  Medina  kam,  Ajjasch  I. 
Abi  Rabia,  der  mit  Mohammed  nach  Medina  auswanderte,  den  aber 
dann  seine  m&tterlichen  Brftder  Abu  Djahl  und  AlharithL  Hischam 
wieder  nach  Mekka  zurflckbrachten  und  dort  behielten,  bb  die 
Schlachten  von  Bedr,  Ohod  und '  dem  Graben  vorftb^  waren» 
Ammar.I.  Jasir,  an  dessen  Auswanderung  jedoch  gaiweifelt  whnd, 
und  Muattab  L  Auf,  beide  Schutzgenossea  der  Benn  Machzum,  fer- 
ner: Othman  I.  Maznn  und  sein  Sohn  Assaib,  Kodama  I.  Mazun, 
Abd  Allah  I.  Mazun,  Chuneis  I.  Hudsafa,  Hischam  I.  AlaassLWail, 
der  in  Mekka  bis  nach  der  Grabenschlacht  zurückgehalten  wurde, 
Amir  L  Rabia,  ein  Schutzgenosse  der  Benu  Adü,  mit  seiner  Gattin 
Leila,  Tochter  des  Abi  Ilathama,  Abd  Allah  I.  Machrama,  Abd 
Allah  I.  Suheil,  der  bis  zum  Treflen  von  Bedr  in  Mekka  zurückge- 
halten wurde,  bei  dieser  Gelegenheit  aber  zu  den  Moslimen  über- 
gieng,  und  an  der  Seite  Mohammeds  focht,  Abu  Sabra  I.  Abi  Ruhm, 
mit  seiner  Gattin  Umm  Kolthuni,  Tochter  des  Suheil  LAmr,  Assa- 
kran  I.  Amr,  mit  seiner  Gattin  Sauda,  Tochter  des  Zamaa,  Saad  I. 
Chautah,  ein  Schntzgeuosse  der  Benu  Amir,  Abu  ^Obeida  L  Aid- 
jarrah,  d.  h.  Amir  L  Abd  Allah  I.  Aldjarrah,  Amr  I.  Aiharith, 
948  Suheil  I.  Beidha  und  Amr  L  Abi  Sarh.  £s  waren  im  Garnen  33 
Mftnnor,  die  ans  Abissynien  znrftckkehrten,  von  denen  welche  unter 
den  Schutz  Ton  Mekkanem  sieh  stellten,  wurde  ndr  Othman  L  Ma- 
zun genannt ,  der  sich  unter  den  Schutz  des  Welid  L  Almughira 
begab,  Abu  Salama  L  Abd  AhMad,  der  tich  unter  Ahn  Taliba 
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Schutz  stellte,  der  sein  mütterlicher  Oheim  war,  denn  die  Matter 
Aba  Salama'ft  war  Barrab,  Tochter  des  Abd  Aimuttalib. 

Wie  Othmaa  I.  M&ian  den  Schuts  Welid's  zurückgewiesen 


Salih  I.  Ibrahim  I.  Abd  Errahman  I.  Auf  hat  mir  von  einem, 
dem  es  Othroan  selbst  erzählt  hat,  berichtet:  Als  Othmao  1.  Mazun 
die  Leiden  der  Gefährten  Mohammed*8  sab,  während  er  selbst 
dorch  den  Schutz  Welid's  Morgens  nnd  Abenda  in  Sicherheit  ans- 
gehen  iLonnte,  sagte  er:  bei  Gott,  es  Ümt  mir  im  Herzen  weh,  dass 
ich  in  Sicherheit  lebe,  durch  den  Schutz  eines  Götzendieners,  w&h- 
rend  meine  Gef&hrten  nnd  Glaubensgenossen  von  Leiden  und 
Krinkungen  heimgesucht  werden ,  wegen  ihres  Glaubens  an  Allah. 
Er  gieng  daher  zu  Welid,  und  sagte  ihm:  Dein  Schutz  hat  sich  Ge- 
währt, aber  ich  verzichte  fernerhin  daranf.  Alwelid  fragte:  warum 
mein  Neffe?  hat  Dich  etwa  Jemand  von  meinem  Geschlechte  belei- 
digt? er  antwortete:  nein,  aber  ich  begnüge  mich  mit  dem  Schutze 
Gottes,  und  bedarf  keines  Andern.  Da  säurte  Wclid:  so  geli  mit 
mir  in  den  Tempel  und  entsage  öffentlich  inciiiLin  Schutze,  wie  ich 
Dir  ihn  öffentlich  gewährt  habe!  Sie  giengen  hierauf  zusammen 
nach  dem  Tempel ,  und  Welid  sagte:  Othman  ist  gekommen,  um 
meinem  Schutze  zu  entsagen.  Othman  setzte  hinzu:  es  ist  wahr, 
ich  habe  ihn  als  einen  treuen  und  edlen  Beschützer  gefunden,  aber 
ich  will  ausser  Gott  keinen  Beschützer  haben,  darum  entbinde  ich 
ihn  seines  Schutzes.  Eines  Tages  recitirte  Lebid  I.  Rabia  I.  Malik 
L  Djafar  L  Kilab,  in  einer  Gesellschaft  von  Kureischiten ,  einige 
Verse.  AU  er  sagte:  „Alles  ausser  Gott  ist  eitel,"  sagte  Othman,  M4 
der  auch  zugegen  w^:  Du  hast  wahr  gesprochen.  Lebid  fohr  dann 
fort:  n Alles  Angenehme  muss  einst  aufhören,**  Othman  versetzte: 
Du  lügst,  das  Angenehme  des  Paradieses  wird  nie  aufhören.  Da 
sagte  Lebid:  o  ihr  Kureischiten!  bei  Gott,  Niemand  ans  eurer  Ge- 
sellschaft ist  bisher  beleidigt  worden,  seit  wann  darf  diess  geschehen? 
Einer  der  Leute  antwortete:  nimm  Dir  nicht  zu  Herzen  was  dieser 
Mann  sagt,  es  ist  einer  der  Thoren,  die  sich  von  unserm  Glauben 
los  gesagt  haben.  Othman  antwortete  ihm,  bis  sie  in  Streit  ge- 
riethon, und  der  Mann  ihn  auf  das  Au^i  sclilug,  dass  es  ganz  grün 
^^ur(]e,  Als  Welid,  der  in  der  Nähe  war,  diess  sah,  sagte  er:  bei 
Gott,  mein  Neffe,  Dein  Aug  konnte  von  dem,  was  es  getroffen  hat, 
verschont  bleiben,  Du  warst  in  sicherm  Schutze.  Othman  erwiderte: 
nein,  bei  Gott,  mein  andres  Aug'  sehnt  sich  nach  dem  was  das  eine 
für  Gottes  Sache  getroffen  hat,  ich  bin  unter  dem  Schutze  dessen, 
der  stärker  und  mächtiger  ist  als  Du,  Vater  des  Abd  Scherns. 
Welid  sagte:  wohlan,  mein  Neffe,  wenn  Du  willst,  stelle  ich  Dich 
wieder  unter  meinen  Schutz.   Othman  weigerte  sich  aber. 
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Yon  Ab«  SaUm»  ia  Beivg  aif  leiaeii  Sehats. 

I.  I.  8.  Abu  Ishak  I.  Jasar  hat  mir  von  Salama  I.  Omar  I.  Abi 
Salama  erzählt:  Als  Abu  Salama  sich  unter  den  Schutz  Abu  Talib*s 
stellte ,  giengen  Männer  von  den  Bena  Machzom  zu  diesem ,  und 
sagten  iluD:  Du  hast  sebon  Deinen  Bradembn  gegen  nns  in  Schats 
genomment  was  branchst  Da  noch  einen  der  Unsrigeo  zn  bescbftUen? 
.  Abn  Talib  antwortete:  er  bat  sieb  nnter  meinen  Scbatc  begeben, 
nnd  ist  der  Sobn  meiner  Scbwester,  wenn  ich  meinen  Scbwester- 
aobn  nicbt  beecbtttze,  so  könnte  ich  auch  meinen  Bmdersohn  niebt 
beschützen.  Da  erhob  sich  Abu  Lahab  und  sagte:  bei  Gott,  ihr 
habt  diesem  Greis  schon  viel  angethan,  ihr  fallet  stets  über  ihn  her, 
wegen  des  Schatzes  den  er  Leuten  aus  seinem  Geschlechte  gewährt, 
entweder  lasset  ab  von  ihm,  oder  lasset  uns  es  in  Allem  mit  ihm 
halten,  bis  er  sein  Ziel  erreicht.  Sie  erwiederten:  wir  wollen  nichts 
mehr  thun  was  Dir  missfallt,  Vater  Otbas,  denn  er  war  ihr  Freund 
245  und  Beistand  gegen  Mohammed,  und  dabei  blieb  es  auch.  Abu 
Talib  hoflte,  als  er  Abu  Lahab  so  sprechen  hörte,  er  werde  ihm 
auch  in  Bezug  auf  Mohammed  beistehen,  er  spornte  ihn  daher  durch 
folgende  Verse  noch  mehr  dazu  an:  . 
„Abu  Otba,  sein  Oheim  ist  ein  Mann,  der  in  einem  Garten  wohnt 
und  kein  Unrecht  zu  dulden  hat  Ich  sage  ihm  —  doch  was 
bedarf  es  meines  Raths  —  Vater  Ma*tibs!  befestige  Dein  Herz 
nnd  halte  es  anfrecbt!  unternimm,  so  lang  Da  lebst.  Nichts 
worüber  Da  getadelt  wirst,  wenn  Da  ein  öilentltebes  Fest  be- 
sachest.  Lasse  Andere  den  Weg  der  Schwäche  wandeln,  Da 
bist  nicbt  geschaffen,  am  in  Ohnmacht  anssidianren.  Kämpfe! 
denn  es  ist  ein  gerechter  Kampf,  Du  wirst  keinen  Krieger  sehen, 
der  um  im  Frieden  zu  leben  sich  eine  Blösse  gibt.  Wie?  sie 
haben  Dir  kein  Verbrechen  zugeschrieben,  sie  haben  Dich  nicht 
verlassen,  weil  Du  sie  bedrückt  oder  beraubt  hast.  Gott 
mö^re  Abd  Sclieins,  Naufal,  Teim  und  Machzum  für  ihre 
Widerspenstigkeit  und  Sünden  gegen  uns  bestrafen,  indem 
sie  nach  Liebe  und  Freundschaft  unsre  Gemeinde  gespalten 
haben,  um  Unerlaubtes  zu  erreichen.  Ihr  lüget,  bei  dem 
Tempel  Allah's,  wir  beschützeu  Moliammed  und  solltet  ihr  auch 
vor  seiner  Schlucht  einen  staubigen  Tag  (durch  Krieg)  er- 
leben.** 

[I.  H.  s.  Es  ist  noch  ein  Vers  übrig,  den  wir  weggelassen  haben.] 

Wie  Ab«  äekr  sieh  unter  den  Schutt  I.  AdliighaB&a*i  begibt^ 

und  ihm  wieder  entsagt. 

1. 1.  s.  Wie  mir  Moh.  I.  Muslim  I.  Schihab  Azzuhri  von  Urwa 
erzählt  hat,  der  es  von  Aischa  gehört,  bat  Ahn  Bekr,  der  Wahr- 
haftige ,  als  er  in  Mekka  vielen  Beleidigungen  aasgesetzt  war,  und 
die  Koreisch  sich  gegen  Mohammed  nnd  seine  Gefährten  verbündet 
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hatten,  Mohammed  um  Erlaobniss  auszuwandern.  Mohammed  er- 
laubte es,  und  er  wanderte  aus.  Als  er  aber  eine  oder  zwei  Tajze- 
reisen  weit  von  Mekka  entfernt  war,  begegnete  ihm  I,  Addnghunna, 
ein  Bruder  der  Benu-l-Harith  J.  Abd  Menat  I.  Kinana,  der  damals 
Herr  der  Ababiseh  war.  1. 1.  s.  Ahabisch  hiessen  die  Bena-l- 
Haritbt  die  Bena-l-Haun  L  Chnzeima  I.  Modrika  und  die  Benn*!* 
MoaUlik  von  Cbiisa«.  [LH,  b,  Sie  Terbündeteo  sich  miteioaoder  246 
und  worden  Ahabisch  genannt,  weil  das  Bflndniss  in  dem  Thale 
Ahbasch,  in  der  Ntederong  Mekka*8,  geschlossen  wurde.  Manche 
nennen  L  Addnghnnoa  I.  Addogheina.]  Er  fragte  Ahn  Bekr,  wo 
er  hin  wolle,  und  er  antwortete:  „mein  Volk  hat  mich  vertrieben, 
indem  es  mich  beleidigt  und  bedrängt."  „Und  wesshalb?**  fragte 
Jener,  „bist  Du  doch  die  Zierde  Deines  Gesclilechts,  die  Hülfe  bei 
Unglücksfällen,  Du  bist  wohlthätig  und  bringst  Verlorenes  zurück, 
kehre  um !  ich  beschütze  Dich.''  Abu  Bekr  kehrte  mit  ihm  nach 
Mekka  zurück,  und  I.  Addughunna  erklärte  den  Kureischiten,  dass 
er  Abu  Bekr  bescliiitze,  und  dass  ihm  xNieraand  etwas  zu  leid  thun 
dürfe,  worauf  sie  von  ihm  abliessen.  Abu  Bekr,  so  erzählte  Aischa 
weiter,  hatte  einen  Betplatz  vor  der  Thüre  seiner  Wohnung,  unter 
den  ßenu  Djnmah,  und  er  war  ein  gefühlvoller  Mann,  der  durch 
sein  Koranlescii  zu  Thränen  rührte,  und  junge  Leute,  Sklaven  und 
Frauen  blieben  stehen  und  bewunderten  ihn.  Da  begaben  sich  einige 
Knreischiten  za  L  Addnghnnna  und  sagten:  »Da  beschlitzest  doch 
diesen  Mann  nicht,  danfit  er  nns  kränke?  wenn  er  aber  betet  nnd 
Koran  liest,  wird  er  gerührt,  nnd  er  Ist  ein  Mann  von  einnehmendem 
Aenssem,  wir  fürchten  daher,  er  möchte  unsere  Frauen  und  Kinder 
und  Schwachköpfe  veifOhren,  gehe  daher  zu  Ihm,  und  sage  ihm,  er 
soll  sich  in  sein  Haus  znrfickriehen,  da  mag  er  thun,  was  er  will.^ 
I.  Addughunna gieng  zn  ihm,  und  sagte  ihm:  „ich  habe  Dir  nicht 
meinen  Schatz  zugesagt,  damit  Du  Deine  Leute  kränkest,  sie  fühlen 
sich  gekränkt  dnrch  den  Ort,  an  welchem  Du  betest,  drum  ziehe 
Dich  in  Dein  Haus  zurück,  und  thu  darin  was  Du  willst!"  Abu  Bekr 
versetzte:  „oder  ich  entsage  Deinem  Schutze  und  begnüge  mich  mit 
dem  Schutze  Gottes,"  ^Nun,"*  sagte  I.  Addughunna,  „so  erkläre 
mir  diess,  worauf  Abu  Bekr  sagte:  „ich  entbinde  Dich  Deines 
Schutzes."  I.  Addughunna  zeigte  diess  den  Kureischiten  an ,  und 
überliess  es  ihnen  nun ,  was  sie  gegen  Abu  Bekr  thun  wollten. 
LI. 8.  Abd  Errahman  L  Alkasim  hat  mir  von  seinem  Vater  Alkasim 
L  Mohammed  erzählt:  ^iner  der  Thoren  Kareisch's  begegnete  Abu 
Bekr,  als  er  nach  der  Kaaba  gehen  wollte,  und  streute  Staub  auf 

»Ii  Aaupt   Als  Alwelid  L  Almnghira  und  Alaass  L  Wall  vor- 
kimen,.  sagte  er:  „siehst  Du  nicht,  was  dieser  Thor  thut?**  2ilT 
iTener  antwortete:  „Du  hast  Dir  diess  selbst  gethan.**   Abu  Bekr 
•Sief  aber  fortwährend:  „wie  mild  bist  Du,  o  Herr!** 
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Ton  dar- Temiehinng  der  AehterkUrang  und  den  Nsnea  Derei^ 

die  sie  ▼•TBiehtat  baban. 

Die  fttnf  Minner,  welclie  eieh  bemtthten,  die  migeredite  Aebt- 

erklärung  zu  zernichten,  hiessen :  Hischam  L  Amr  Alamirt,  Znheir 
I.  Abi  Omejja  I.  Almughira  Almachzumi,  Almutira  I.  Adij,  Abu-I- 
Bachtari  I.  Haschim,  und  Zamah  I.  Alaswad  1.  Almattalib  L  Asad. 
].  L  8.  Die  Benu  Hascbim  und  Muttalib  waren  in  ihren  Qaartieren, 
seitdem  die  Kureisch  sie  in  Acht  erklärt  hatten,  dann  erhoben  sich 
einige  Kureisch,  ura  die  Achterklärung  aufzuheben,  am  Thätigsten 
war  Hischam  I.  Amr  I.  Rabia  I.  Alharith  I.  Hubeib  1.  Kassr  I. 
Djadsinia  I.  Malik  I.  Hisl  I.  Arar  T.  Lueij,  denn  er  war  ein  Bruder- 
Bohn  des  Nadhia  I,  Haschim  I.  Abd  Menaf,  von  mütterlicher  Seite, 
und  fühlte  sich  daher  zu  den  Benu  Haschim  hingezogen,  auch  war 
er  sehr  angesehen  unter  seinen  Leuten.  Wie  ich  gehört  habe,  kam 
er  als  des  Nachts  an  den  Eingang  der  Schlucht,  in  welcher  die  Benu 
Haschim  und  Mattalib  waren,  mit  einem  mitLebensnüttein  beladenen 
Eameele,  nahm  ihm  den  Zaom  ab,  schlug  es  anf  die  Seite,  so  dass 
es  zu  ihnen  in  die  Soblncht  gieog,  und  ein  andermal  belnd  er  es 
mit  Stoffen,  und  that  dasselbe.  Hischam  begab  sich  so  Znheir  L 
Abi  Om^a,  dessen  Moter  Atikah  eine  Tochter  Abd  Almnttalib's 
war,  und  sagte  ihm:  ngefllllt  es  Dir,  dass  Du  nach  Lust  Dich  nährst 
nnd  kleidest,  und  Ehen  schliessest,  während  Deine  mütterlichen 
Oheime,  wie  Da  wohlweisst,  Nichts  kaufen  und  verkaufen  und  keine 
Ehe  schliessen  dürfen?  bei  Gott,  wären  sie  die  Oheime  des  Abu-1- 
Hakam  T.  Hischam,  und  Du  hättest  von  ihm  verlangt  was  er  Dir  zu- 
gemuthet  hat,  er  würde  Dir  nie  nachgegeben  haben."  Zuheir  er- 
wiederte:  „wehe  Dir,  Hischam,  was  kann  ich  einzelner  Mann  thun? 
fände  ich  nur  einen  Zweiten ,  so  würde  ich  die  Acht  aufzuheben 
248  suchen."  Hischam  versetzte;  „Du  hast  einen  Zweiten  gefunden, 
ich  bin  der  Zweite."  Da  .'iagte  Zuheir:  „suche  uns  noch  einen 
Dritten!  Hischam  begab  sich  zu  Mutim  I.  Adij  I.  Naufal  I.  Abd 
Menaf  und  sagte  ihm:  „iät  es  Dir  Recht dass  zwei  Zweige  der 
Söhne  Abd  Menafs  vor  Deinen  Augen  zu  Grund  gehen,  und  kannst 
Da  mit  den  Knreischiten  darin  flbereinstlmmen?  Bei  Gott,  wenn 
ihr  ihnen  diess  einrftomet,  so  wirst  Du  bald  finden ,  was  sie  gegen 
euch  selbst  ▼ermdgen.*'  Mntim  erwiederte:  „was  soll  ich  thnn? 
ich  bin  nur  ein  Mann.*  Da  sagte  Hischam:  „ich  habe  einen  zwei- 
ten gefunden."  —  „Wen?"  —  „Mich  selbst."  —  „So  suche  auch 
einen  Dritten!"  —  „Auch  das  ist  geschehen."  —  „Wer  ist  es?" 
—  „Zuheir  I,  Abi  Omejja."  —  „So  suche  noch  einen  Vierten!"  — 
Hischam  begab  sich  zu  Abu-l-Bacbtari,  und  sagte  zu  ihm  Dasselbe, 
wie  zu  Mutim.  „Er  fragte:  „wird  mich  Jemand  in  dieser  Sache 
unterstützen?"  Hischam  nannte  ihm  Zuheir,  Mutim  und  sich  selbst. 
Da  sagte  Jener:  „suche  noch  einen  Fünften!"  Da  gieng  er  zu  Za- 
maa  I.  Alaswad,  und  sprach  mit  ihm  von  der  Verwandtschaft  und  , 
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den  Rechten  der  Geächteten.  Zamaa  fragte:  ^sind  Andere  schon 
einverstanden  mit  dem,. was  Da  mir  vorschlägst Hischam  nannte 
flun  die  Uebrigen,  and  sie  yerabredeten  eine  nächtliche  Zosaromen- 
konft  auf  dem  Torspringenden  Theile  von  Hadjun,  anf  der  Höbe 
Ifekka'e,  und  hier  verpflichteten  sie  sich  gegenseitig  Alles  aaha- 
bieten,  am  die  Acht  anfzoheben,.  and  Zaheir  erbot  sich,  soerst  den 
Antrag  za  stellen.  Am  folgenden  Morgen ,  als  die  Koreisch  wie 
gewöhnlich  sich  versammelten,  erschien  Zuheir  in  einem  weiten  Ge- 
wände, und  amkreiste  den  Tempel  sieben  mal,  dann  wendete  ersieh 
gegen  die  Versammelten,  und  sagte:  „Ihr  BcAvohner  Mekkas!  sollen 
wir  uns  gut  nähren  nnd  kleiden,  während  die  Benu  Haschim  zu 
Grund  gehen  und  keinerlei  Verkehr  mit  ihnen  statt  findet?  bei 
Gott,  ich  werde  nicht  ruhen,  bis  dieses  ungerechte  Blatt,  das  uns 
spaltet,  zerrissen  wird.  Abu  Djahl,  der  an  einer  Seite  des  Tempels 
sass,  sagte:  „Du  lügst,  es  wird  nicht  zerrissen."  Da  sagte  Zaiuaa 
I.  Alaswad:  „Du  bist,  bei  Gott,  ein  grösserer  Lügner.  Wir  waren 
nicht  damit  einverstanden,  als  dieses  Blatt  geschrieben  wurde." 
Abu-l-Bachtari  sagte  hierauf;  Zamaa  hat  recht,  wir  sind  nicht  da- 
mit einverstanden  nnd  bestätigen  es  nicht.''  Almutim  sprach:  „ihr 
Beide  habt  wahr  gesprochen ,  and  wer  Anderes  sagt  hat  gelogen, 
wir  sagen  uns  vor  Gott  los  von  diesem  Blatte,  und  von  dem  was 
daraof  gesehrieben  ist.**  Als  Hischam  auch  Basselbe  sagte,  rief  249 
Abu  Bjahl:  ^cliMe  Sache  ist  in  derKacht,  in  welcher  an  einem  an- 
iem  Orte  Rath  gehalten  wurde,  abgemacht  worden/  —  Abu  Talib 
siss  während  dieses  Gesprächs  an  einer  Seite  des  Tempeis.  — - 
/Imutim  erhob  sich  hierauf,  um  das  Blatt  zu  zerreissen ,  aber  der 
\Turm  hatte  es  schon  zernagt,  mit  Ausnahme  der  Worte:  „in 
D->inem  Namen,  Gott.^  Schreiber  dieses  Blatts  war  Manssur  I. 
Ikrime,  dessen  Hand,  w'io  behauptet  wird,  später  abgedorrt  ist. 
[LH.  s.  Einige  Gelehrte  behaupten,  Mohammed  habe  zu  Abu  Talib 
gesagt:  „Gott  hat  das  Blatt  der  Kureisch  in  die  Gewalt  eines 
Wirms  gegeben,  der  jedes  Wort,  das  Gott  berührt,  stehen  Hess, 
ab«r  das  falsche ,  ungerechte  und  spaltende  vertilgte.  Abu  Talib 
fragte,  ob  ihn  sein  Herr  davon  benachrichtigt  habe?  und  er  sagte 
„ja".  Abu  Talib  sagte  hierauf:  „bei  Gott,  es  kommt  Niemand  zu 
Dil  herein,"  er  begab  sich  dann  zu  den  Rureischiten,  und  sagte 
ihntn  was  Hohammed  ihm  mitgetheilt  hatte,  und  setzte  hinzu: 
»bringet  min  euer  Blatt  her,  ist  es  so  wie  Mohammed  gesagt  hat, 
so  lasset  ab  von  euerm  Verfahren,  nnd  machet  der  Spaltung  ein 
£nle,  hat  er  gelogen,  so  liefere  ich  ihn  euch  aus.**  DieKureischiten 
eikiftrten  sich  damit  einverstanden,  und  als  man  nach  dem  Blatte 
sah,  war  es,  wie  Mohammed  gesagt  hatte ,  aber  diess  vermehrte 
nni  ihre  Bosheit.  Indessen  ereignete  sich  das  oben  Berichtete  in 
Bezug  auf  die  Aufhebung  der  Acht.  I.  Ls.  Als  das  Blatt  zerrissen, 
und  dessen  Inhalt  als  nichtig  erklärt  war,  dichtete  Abu  Talib 


Digitized  by  GcJOgle 


folgende  Vene  zum  Lob' Dem,  die  den  Anttoss  dm  gegeben 
batteo: 

J»i  wohl  Denen,  welche  Jenseits  des  Meeies  sind,  trotz  ihrer 
Entfemong,  des  milden  Gottes  That  bekannt?  wissen  sie,  dass 
das  Blatt  zerrissen  worden ,  und  dass  alles  Gott  Missfallige.za 
Grand  geht  ?  Lüge  and  Zauber  haben  es  gemeinschaftlich  an- 
geregt, Zauber  hat  aber  niemals  gedeihen  können.  Starke 
Leute  erhoben  sich  dagegen,  and  Unglücksvögel  flatterten  nm 
sein  Haupt.  Es  war  eine  Vergeltung  für  das  Verbrechen,  dem 
dadurch  Hand  und  Hals  abgeschnitten  worden.  Die  Bewohner 
Mekka's  wanderten  aus  und  entflohen  zitternd  aus  Angst  vor 
der  Bosheit,  und  der  Ackerbautreibende  überlegte,  ob  er  nach 
260  Tehama  oder  Nedjd  ziehen  sollte;  da  zog  eine  Schaar  zwischen 
den  beiden  Bergen  hinauf,  mit  Wurfgeschoss,  Pfeil  und  Bogen, 
Wer  von  den  Bewohnern  Mekka's  nach  Ruhm  spürt,  wird  fin- 
-  den,  dass  unser  Ruhm  im  Thale  Mekka*s  eingeboren  ist.  Wir 
sind  hier  aufgewachsen ,  als  noch  wenig  Lente  darin  wohnten, 
und  wir  nahmen  fortwihrend  an  Segen  zu,  und  worden  immer 
mehr  gelobt.  Wir  theilen  Speisen  ans,  bis  die  Lente  noeh 
fibrig  lassen,  wenn  die  Hfinde  anderer  Ga«tfirennde  zittem.  Gotl 
bel<£ne  die  Genossen«  die  anf  Hedjnn  einem  Rath  folgten,  der 
anf  den  gnten  und  verständigen  Weg  fuhrt.  Sie  sassen  bei  dem 
Vorsprnng  He^jnns  wie  Fürsten,  nein 'noch  rahmvoller  und 
preiswürdiger.  Jeder  edle  Mann  half  daza  und  gieng  in  seinen 
herabhängenden  Panzer  majestätisch  einher,  als  wäre  er  am 
Fusse  verletzt.  Sie  laufen  grossen  Ereignissen  zu  und  gleichin 
leuchtenden  Flammen  in  den  Händen  Derer,  die  Feuer  anzünden 
wollen.  Sie  gehören  zu  den  Edlen,  zu  Lueii  Ibn  Ghalib,  wenn 
ihnen  eine  Beleidigung  widerfährt,  malt  sich  Entrüstung  »uf 
ihrem  Gesicht.  Tief  geht  ihre  Wurzel,  und  das  Ebenmaass 
ihres  Stammes  ist  ofl'enbar,  vor  ihnen  ergiessen  sich  die 
Wolken  und  verbreiten  Segen.  Gross  ist  ihr  Heerd,  sie  «ind 
Herrn  und  Söhne  von  Herrn ,  stets  bereit  die  Gäste  mit  Eifer 
zn  bewirthen.  Sie  banen  frieden  stiftend  Ihre  Stammgenoisen 
wieder  anf,  nnd  ebnen  ihnen  den  Weg,  während  wir  Im  Lande 
umher  reisen.  Jeder  Freie  fronte  sich  mit  diesem  Frieden,  ihr 
Banner  Ist  gross  geworden,  und  Jedermann  preist  sie.  Sie 
haben  In  der  Naehl  Alles  geordnet,  während  Andere  sohUcfen, 
dann  standen  sie  In  aller  Behaglichkeit  auf.  Sie  haben  Sshl  L 
Beidha  zufrieden  gestellt,  und  Abu  Bekr  nnd  Mohammed  er- 
freut. Wann  haben  andere  Völker  unsere  rühmlichen  Thaten 
getheilt?  waren  wir  doch  ehedem  in  Liebe  verbunden.  Wir 
haben  nie  Unrecht  ertragen,  wir  erreichten  was  wir  wollten, 
ohne  jedoch  Gewalt  zu  üben.  0  Geschlecht  Kussei's,  ist  euch 
eure  Seele  theuer,  und  seid  ihr  besorgt  über  das  was  die  Zukunft « 
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bringt?    Auf  eoch  und  auf  mich  passen  die  Worte,  die  einst 
Jemand  gesagt  hat:  weno  Du  sprächest,  o  Aswad,  Da  köontest 
Aufschluss  geben." 
Als  Almatim  I.  Adij  starb,  beweinte  ihn  Hassan  I.  Thabit  und 
erwähnte  auch  seines  Widerstandes  gegen  die  Acht: 

„0  raein  Aug!  soll  ich  den  Herrn  der  Menschen  nicht  beweinen?  261 
vergiesse  Deine  Thräoen ,  und  bist  Du  ausgetrocknet  so  lasse 
Blot  flieiMa!  Beweine  den  Herrn  der  beiden  Heiligtbilmer, 
dem  die  Menechen  Dank  Bcbnldig  sind ,  so  lang  sie  sprechen 
können.  WemtnihniToUe  Thaten  «nen  Menseln  nnstorblich 
machen  konnten,  so  würde  es  Mntim  sein.   Dn  haet  don  Ge- 
sandten Gottes  SchntB  TerUehen  gegen  .sie,  nnd  sie  worden 
Deine  Sklaven ,  so  lange-Menechen  das  Pilgergewand  umhüllen 
■  nod  sich  Allah  hingeben.    Fragt  man  ganz  Maadd  ondEahtan 
nnd  die  Ueberbleibsel  Djorhom*s  nach  ihm,  so  werden  sie  sagen: 
wenn  er  Jemanden  Schutz  versprochen  hat,  so  hat  er  aooh  sein 
Wort  stets  treu  gehalten.    Nie  ist  die  leuchtende  Sonno  über 
einem  Menschen  aufgegangen ,  der  stärker  und  angesehener 
wäre,  als  er.    Niemand  war  entschiedener  als  er,  wenn  er  .sich 
über  etwas  entrüstete,  er  war  von  sanftester  Natur  und  konnte 
in  dunkler  Nacht  am  ruhigsten  schlaten,  ohne  wegen  seines 
Schützlings  in  Sorge  zu  sein." 
[l.  H.  s.  Die  Worte  kileihima  u.  s.  w.  sind  nicht  von  I.  Ishak.  Die 
Worte  „Du  hast  dem  Gesandten  Gottes"  u.  s.  w.  beziehen  sich  auf 
Folgendes:  Als  Mohammed  von  Taif  zarUckkehrte ,  ohne  daas  die 
Bewohner  dleeer  Stadt  ihm  GehOr  schenkten ,  nnd  weder  an  ihn 
glanben  noch  ihm  beistdien  wollten,  begab  er  sich  nach  Hira,  ond 
Hess  Alahoas  I.  Schenk  bitten,  ihn  unter  seinen  Schutz  su  nehmen. 
Alahnto  sagte:  ich  bin  selbst  ein  Schntsgenosse  und  kann  Nie- 
manden beschützen.   Er  sandte  dann  zu  Saheii  I.  Amr.  Dieser 
sagte:  Die  Benu  Amir  nehmen  keinen  der  Benn  Kaab  als  Schütz* 
ling  an.    Endlich  sandte  er  zn  Mutim  I.  Adij,  nnd  dieser  gewährte 
ihm  Schatz.    Er  gicng  dann  mit  den  Seiuigen  bewaffnet  nach  dem 
Tempel,  ond  lud  den  Propheten  ein,  auch  zu  kommen.  Mohammed 
kam,  umkreiste  den  Tempel,  und  betete,  und  gieng  dann  in  seine 
Wohnung.    Das  meinte  Uassan  in  seinem  Gedichte,]    I.  I,  s. 
Hassan  hat  auch  Hischam  I.  Amr,  wegen  seines  Widerstandes  gegen 
die  Acht,  in  folgenden  Versen  gelobt: 

„Erfüllen  die  Söhne  Omejjas  ihre  Pflichten  gegen  ihre  Schutz- 
geuossen  wie  Hischam?  er  gehört  einem  Geschlechte  an,  das 
den  Schutzgenossen  nie  verlässt,  zu  iiarith  I.  Ilubeib  I.  Suham, 
und  wenn  die  Söhne  HisPs  Jemanden  Schutz  versprechen,  so 
«hid  sie  ihrem  Worte  treu  und  verschaffen  ihrem  Schfttding 
Frieden.** 

Hischam  war  Ton  den  Bona  Snham.  \VtL  s.  Sncham.]  n2 
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Von  der  Bekehrung  des  Tufeil  I.  Amr  Addausi. 
I.  I.  s.  Mohammed  fuhr,  trotz  allem  Widerstande  seines 
Stammes,  doch  fort,  seine  Lehren  zu  ertheilen ,  und  die  Leute  auf- 
zufordern, sich  aus  ihrem  Unglauben  herauszureissen.  Die  Kurei- 
schiten  aber  warnten ,  da  Gott  ihn  gegen  sie  in  Schatz  geoommen 
batte,  die  Araber,  die  oach  MeU»  kamen,  vor  ihm.  Tnfetl  L  Amr 
enäUt:  als  er  nach.  Mekka  kam,  wo  MoÄiammed  sich  anfhieh  ~ 
Tufeil  war  ein  versttodiger  Hann,  nnd  ein  ajogesehener  Dichter  — 
begaben- sich  einige  Kureischiten  in  ihm,  nnd  sagten  ihm:  o  Tufeil, 
Du  bist  in  unser  Land  gekommen-,  nnd  jener  Wann,  der  in  nnserer 
Mitte  lebt,  hat  ims  viel  Unangenehmes  bereitet,  er  hat  unsere  Ge- 
meinde gespalten  und  unser  Gemeinwesen  zersplmert.  Seine  Worlo 
sind  wie  eio  Zauber,  sie  trennen  den  Mann  von  seinem  Vater, 
seinem  Bruder  und  seiner  Gattin,  wir  fiirchten,  es  möchte  Dir  und 
den  Deinigen  wie  uns  erhöhen,  drum  sprich  nicht  mit  ihm,  und  höre 
ihn  nicht  an!  sie  drangen  dann  so  lange  in  ihn,  bis  er  beschloss, 
Mohammed  weder  zu  spreclien  noch  anzuliören.  Am  folgenden 
Morgen,  so  erzählt  er  selbst,  als  ich  in  den  Tempel  gieng,  steckte 
ich  mir  Baumwolle  in  die  Ohren,  aus  Furcht,  ich  möchte,  ohne  es 
zu  wollen,  etwas  von  Mohammed  hören.  Er  stand  bei  der  Kaaba 
und  betete,  als  ich  in  den  Tempel  kam,  nnd  ich  stand  in  seiner 
Käbe,  und  Gott  wollte,  dass  ich  doch  einige  von  seinen  schönen 
Worten  hOrte.  Da  dachte  ich:  wehe  mir  Mntterlosemf  hei  Gott, 
bm  ich  doch  em  verst&ndiger  Mann,  ein  Dichter,  derHftssliches  von 
Schönem  za  nnterscheiden  weiss,  was  hindert  mioh  diesen  Mann 
anzuhören?  bringt  er  Gutes,  so  nehme  ich  es  an,  wenn -nicht,  so 
lasse  ich  es.  Ich  wartete  nun  bis  Mohsmmed  nach  Hanse  gieog, 
folgte  ihm  in  sein  Hans,  und  sagte  ihm:  o  Mohammed,  Deine 
Stammgenossen  haben  mir  diess  und  diess  gesagt,  nnd  mich  in 
253  solche  Furcht  vor  Dir  versetzt,  dass  ich  mir  die  Ohren  mit  Baum- 
wolle verstopft  habe,  um  Nichts  von  Dir  zu  hören,  aber  Gott  wollte 
dass  ich  Dich  doch  hörte  und  Deine  Worte  haben  mir  gefallen, 
darum  trage  mir  Deine  Lehre  vor!  Mohammed  trug  mir  den  Islam 
und  las  mir  den  Koran  vor,  und  bei  Gott,  ich  habe  nie  etwas 
Besseres  und  Schöneres  gehört,  ich  bekehrte  mich  daher  zum  Islam, 
und  legte  das  Bekenntniss  der  Wahrheit  ab,  dann  sagte  ich:  o 
Prophet  Gottes !  ich  bin  ein  angesehener  Mann  unter  meinem  Volke, 
ich  werde  nun  heimkehren,  und  es  auch  zum  Islam  aufrufen,  bete  zu 
Gott,  dass  er  mir  ein  Zeichen  gebe,  durch  welches  mir  ihre  Bekeh- 
rung erleichtert  wird.  Mohammed  betete  m  Gott,  dass  er  mir  ein 
Zeichen  gebe,  und  ich  trat  wieder  die  Rtlokreise  an.  Als  ich  m  die 
Bergschlncht  kam,  die  in  das  Lager  Ahrte,  fiel  ein  Licht  swischen 
meine  Augen,  wie  eine  Laterne.  Da  betete  ieh:  Gott!  nicht  in 
'  meinem  Gesichte,  sie  wflrden  es  als  eine  Strafe  (dt  meinen  Glau- 
benswechsel ansehen,  da  wendete  sich  das  Lieht  nnd  fiel  auf  die 
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Spitze  meiner  Peitsche ,  die  Leute  im  Lager  sahen  dieses  Licht  an 
der  Peitsche,  als  hänge  eine  Lampe  daran,  so  lange  ich  die  Anhöhe 
herab  kam.  Als  ich  unter  ihnen  war,  kam  mein  alter  Vater  auf 
mich  zu,  ich  sagte  ihm:  entferne  Dich  von  mir  Vater,  ich  gehöre 
nicht  mehr  zu  Dir,  und  Du  gehörst  nicht  mehr  zu  mir,  denn  ich 
habe  mich  zum  Islam  gekehrt,  und  folge  dem  Glauben  Mohammed's. 
Da  sagte  er;  nun,  mein  Sohn,  Deine  Religion  ibL  auch  meine  Re- 
ligion. Ich  sagte:  so  geh,  und  wasche  Dich  und  reinige  Deine 
Kleider,  dann  kehre  wieder,  das«  idk  Dir  den  IsUni  vortrage.  Er 
that  wie  ich  ihm  gesagt ,  und  bekannte  sich  dann  zum  Islam.  Als 
htkraof  meine  Gattin  zu  mir  kam,  redete  ich  sie  wie  meinen  Vater 
an,  and  als  auch  sie  meine  Religion  annehmen  wollte,  sagte  ich: 
geh  in  das  Hina*von  Dsi^'l-Schara  (L  H.  s.  Andere  nennen  es 
flima  statt  Hina)  und  reinige  Dich  darin!  Dsu-USchara  ist  der 
Name  des  Qdtien  der  Dansiteo,  ond  Hina  ist  ein  Heiligthnm  das  sie 
dem  Götzen  geweiht  hatten,  in  welchem  sich  Wasser  vom  Gebirge 
sammelte.  Sic  beschwor  mich  dann,  bei  ihrem  Vater  nnd  ihrer  Mutter, 
ihr  zu  sagen,  ob  ich  von  diesem  Götzen  Nichts  für  sie  fürchte,  und  als  2IMk 
ich  sie  versicherte,  dass  ihr  Nichts  geschehen  werde,  wusch  sie  sich 
und  kehrte  wieder  und  bekannte  sich  zum  Islam.  Tch  forderte  dann 
die  Dausiten  auf,  den  Islam  anzunehmen ,  aber  sie  zögerten  damit. 
Ich  besuchte  dann  Mohammed  wieder  in  Mekka,  und  sagte  ihm:  ich 
habe  vernommen,  dass  die  Dausiten  Unzucht  treiben,  rufe  Gott 
gegen  sie  au!  Mohammed  rief:  Gott!  leite  die  Dausiten!  mir  aber 
sagte  er:  geh  in  Deine  Heimath  zurück,  rufe  Dein  Volk  zum  Islam 
auf,  nnd  verfahre  mit  Milde  gegen  dasselbe!  Ich  bliU>  nnn  unter 
den  Daositeo,  und  suchte  sie  .snm  Islam  zu  bekehren,  bis  Mohammed 
naeh  Medina  ansgewandert  undBedr»  Ohod  nnd  die  Orabenschlacht 
vorfiber  war.  Dann  gieng  ich  mit  etwa  70  oder  80  Familien,  die 
sieh  von  meinem  Stamme' bekehrt  hatten,  nach  Medina,  und  da 
Mohammed  damals  in  Cheibar  war,  folgte  ich  ihm  dahin,  und  er 
gab  uns  einen  Antheii  an^der  dort  gemachten  Beute,  und  ich  blieb 
bei  ihm,  bis  zur  Erobernng  von  Mekka.  Da  bat  ich  ihn,  mich  gegen 
Dsn-l-Kefifein ,  den  Götzen  des  Amr  I.  Hnroama  zu  schicken,  da- 
mit ich  ihn  verbrenne.  Während  ich  das  Feuer  anzündete,  sagte 
ich:  „O  Dsu-1-Keli"cin !  ich  gehöre  nicht  zu  Deinen  Anbetern,  unser 
Geburtstag  ist  älter  als  derDeinige,  ich  stopfe  Dein  Herz  mit  Feuer 
aas."  Tufeil  kehrte  dann  wieder  zu  Mohammed  zurück,  und  blieb 
bei  ihm,  bis  er  starb.  Als  die  Araber  sich  empörten  ,  zog  er  mit 
deu  Moslimen  gegen  sie  aus,  bis  sie  über  Tuleiha  und  ganz  Ncdjd 
gesiegt  hatten,  dann  gieng  er  mit  den  Moslimen  nach  Jemama,  und 
liilMMii  Amr  war  mit  ihm.  Anf  der  Reise  sah  er  im  Tranme, 
Min  Haupthaar  abgeschoren  wurde,  nnd  ein  Vogel  aus  seinem 
Munde  flog,  dann  kam  eme  Fran  und  nahm  ihn  in  .ihren  Sebooss, 
lienof  sah  er,  wie  nein  Sohn  ihn  Mig  suchte,  ab«r  von  ihm 
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ferngehalten  wurde.  Er  erzählte  diesen  Traum  seinen  Gefähr- 
ten, und  sie  sagten:  möge  er  Gutes  bedeuten!  er  aber  versetzte: 
ich  will  euch  sagen  was  er  bedeutet.  Das  Scheeren  meines  Hauptes 
bedeutet,  dass  ich  ihn  ablege,  der  Vogel  der  aus  meinem  Munde 
fliegt,  ist  meine  Seele,  die  Frau  die  mich  aafnimmt,  ist  da«  Grab, 
in  dem  ich  verschwinde,  das  SaehMi  mdnes  Sahnet  and  sein  Abge- 
266  hsltenwerden.  l>edeotet,  dass  er  snehen  irird  mein  Schidual  xa 
theilen.  Tafeii  staib  als  Märtyrer  in  Jemama»  sein  Sohn  wnrde 
schwer  verwundet,  genas  aber  wieder  und  wnrde  nnter  der  Regie- 
rung Omars,  im  Jahr  der  SchUcht  am  Jarmuk,  im  Kriege  gegen 
Unglinbige,  geCAdtet 

• 

Von  A'scha  aus  dem  Stamme  Keil  L  Tha'laba. 

I.  H.  8.  Challad  I.  Kurra  I.  Chalid  Assadusi  und  andere  ge- 
lehrte Häupter  von  Bekr  I.  Wail  haben  mir  berichtet,  A'scha,  ans 
dem  Stamme  Keis  I.  Tha'laba  I.  Uknba  I.  Sab  I.  Ali  I.  Bekr  I. 
Wail,  gieng  zu  Mohammed  um  sich  2Uffl  Islam  za  bekehren,  und 
lobte  ihn  in  folgenden  Versen: 

^Du  schliessest  Deine  kranken  Augen  nicht  des  Nachts,  und 
bleibst  wach,  als  wärest  Du  von  einem  Scorpion  gestochen, 
doch  nicht  Frauenliebe  plagt  mich ,  ich  habe  längst  Mahdad's 
Gesellschaft  vergessen,  aber  ich  sehe  wie  trügerisch  die  Zeit 
ist,  wie  sie  Alles  wieder  vwdirbt,  was  meine  H&nde  gatmaohen. . 
Ich  habe  mem  Gni,  meme  Jungen ,  and  meme  Atten  vertoren, 
so  hat,  bei  Gott,  das  Sohieksal  mieh  heimgesueht  Als  Jüng- 
ling sdion  trachtete  ieh  naeh  Reiehthfimem,  Ja,  als  ich  noch  nn- 
bärtig  war,  nach  jongen  und  erwadisenen  Sklaven.  Ich  schonte 
nicht  die  schnellfüssigen  Eameele,  um  eine  Strecke,  wie  von 
Nndjeir  nach  Sarchad,  eilig  m  dorchlanfen,  und  fragst  Du, 
welche  Richtung  sie  nehmen,  so  wisse  dass  ihr  Ziel  die  Be- 
wohner Jathrib's  sind,  und  fhtgst  Du  nach  mir,  nun  so  wird 
mancher  Fragende  A*scha  kennen,  wt>  er  auch  hinreisen  mag. 
Mein  Kameel  lauft  schnell  mit  den  Hinterbeinen,  seine  Vorder- 
beine machen  eine  leichte  Biegung,  ohne  einen  Mangel  an  den 
Muskeln  zu  haben,  wenn  es  von  der  Mittagssonne  gebrannt  wird, 
achtet  es  nicht  darauf,  nicht  wenn  des  Kameleon  (der 
Sonne  folgend)  den..  Hals  dreht.  Wenn  es  aber  in  der 
Nacht  lauft,  so  findest  Du  an  ihm  zwei  Polarsterne,  die  nie  ver- 
dunkeln. Ich  habe  geschworen  weder  auf  Müdigkeit  noch  auf 
266  wunde  Ffisse  an  aehtsn,  bis  es  Mohammed  emieht,  wemi  ea  vor 
der  Thftre  des  Sohnes  Haschhn's  niederkniet,  mag  ea  ruhen  und 
'  von  dessen  Gflte  freigebig  beschenkt  weiden.  Er  ist  em  PM>- 
phet,  der  weiter  wuSt  als  ihr,  und  dessen  Bnf  Aber  nieder  und 
hoch  gelegene  Länder  verbreitet  ist.  Seine  Almosen  und  Ghiben 
fliesaen  ohne  Unterbrechung,  mag  er  heute  mMh  aa  viel 
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verschenken,  so  hindert  ihn  das  nicht,  morgen  wieder  freigebig 
.   zn  sein.    Hast  Dq  die  Mahnung  Mohamnifd's  nicht  gehcirt,  des 
Propheten  Gottes,  als  er  lehrte  und  sein  liekcnntniss  ablegte, 
dann  reisest  Du  nicht  mit  einem  Vorrath  von  Gottesfurcht,  und 
begegnest  Du  nach  dem  Tode  Denen,  die  einen  solchen  Vorrath 
mitbringen,  so  wirst  Du  es  bereuen,  ihnen  nicht  gleich  gethan 
zu  haben  und  nicht  dahin  geblickt  zu  haben,  wohin  sie  ihr  Auge  . 
gerichtet  Bleibe  fern  von  crepirten  Thieren  und  tödte  sie  nicht 
mit  einem  eiaenieii  Pfeilj  sei  nicht  andächtig  bei  den  aafge- 
•tellten  BUdeni,  bete  AUiJi  an  and  nicht      Gdtien!  bleibe 
fern  von  freien  Frauen,  deren  Vertranlichkeit  Dir  verboten  ist, 
beirathe,  oder  lebe  kenscb!  ventosse  Beine  Blatverwandten 
niemaU,  nnd  nicht  den  G^angenen,  der  In  Fesseln"  scbmachteti 
Preise  Gott  nnd  nicht  Satan,  Morgens  nnd  Abends.  Verspotte 
nicht  aus  Hochmnth  den  Dürftigen,  glanbe  nicht,  dass  der  Menseh 
seine  Reichthfimer  ewig  behält." 
Als  Aascha  nach  Mekka,  oder  in  die  ^^ähe  der  Stadt  kam, 
trat  ihm  ein  Götzendiener  von  den  Kureisch  in  den  Weg,  nnd  fragte  . 
ihn  was  er  wolle,  er  sagte,  er  wolle  zum  Propheten  und  Moslim 
werden.    Da  sagte  der  Kureischite :  Mohammed  verbietet  Hurerei, 
0  Vater  der  Vorsicht!  Aascha  erwiederte:  damit  habe  ich  JSichts 
zu  thun.    Aber  er  verbietet  auch  den  Wein,  versetzte  Jener.  Nun, 
sagte  Aascha,  das  macht  einigen  Eindruck  auf  mich,  doch  ich  gehe 
jetzt,  und  labe  mich  noch  ein  Jahr  daran,  dann  kehre  ich  wieder, 
nnd  werde  Moslim.  Aascha  starb  aber  in  diesem  Jahre  und  konnte 
mcbt  mehr  zu  Mohammed  kommen.   1. 1.  s.  Abu  Djahl,  der  Feind 
Gtotftes,  bei  alier  Felndsohaft  gegen  Mohammed  nnd  seiner  Härte 
gegen  ihn,  wurde  doch,  wem  er  ihn  sah,  von  Ihm  gedemflthtgt  durch 
Gotteo  Waien. 

etsehiekte  des  Irasekiten.  der  dem  Aka  DJakl  ein  Kaaeel  ^7 

verkauft  hat. 

I.  I.  s.  Der  Traditionskundige  Abd  Almelik  1.  Abd  Allah  I. 
Abi  Sofian  hat  mir  erzählt :  ein  Mann  von  Irasch  [I.  H.  s.  nach 
Andern  Irascheh]  brachte  ein  Kaineel  nach  Mekka,  nnd  verkaufte 
es  an  Abu  Djahl,  der  ihn  aber  mit  der  Bezahlung  lang  hinzog.  Der 
Iraschite  begab  sich  in  den  Tempel,  wo  mehrere  Kureischiten  ver- 
sammelt waren,  und  rief;  wer  von  euch  steht  mir  bei  gegen  Abu-1- 
ilakam  I.  Hischaui?  ich  bin  ein  fremder  Mann,  und  er  hat  mir  Un- 
recht gethan.  Die  Kureischiten  sagten  zum  Iraschiten ,  auf  Mo- 
hammed hindeutend,  welcher  au  einer  Seite  des  Tempels  sass,  siehst 
Da  den  Mann  der  dort  sitzt,  der  wird  Dir  zu  Deinem  Rechte  ver- 
beUbo,  sie  sagten  diess  schenweise»  weil  sie  wossten,  wie  gross  die 
Foindsebalt  swischen  Mohammed  und  Abu  Ojjahl  war.  Der  Iraschitr 
^  giangsailoh— nisd  nnd  sagtoflun:  o  Diener  Gottest  Abn-l-Hakam  * 

Digiiizea  by  LiOü^k 


192. 


I.  Hischam  hat  mir  Unrecht  gethan,  ich  bin  ein  fremder  Reisender, 
nnd  diese  Leute,  die  ich  gebeten  habe,  mir  einen  Mann  zu  zeigen, 
der  mir  zu  meinem  Rechte  verhelfen  würde,  haben  mich  zu  Dir  ge- 
wiesen, so  verschaÖ'e  mir  Recht,  Gott  wird  sich  auch  Deiner  er- 
barmen. Mohammed  sagte:  geh  zu  ihm!  er  selbst  erhob  sich  dann 
und  begleitete  ihn.  Als  die  Kureisch  diess  sahen,  sandten  sie  ihnen 
einen  der  Ihrigen  nach,  um  zu  sehen,  was  Mohammed  thun  würde. 
Mohammed  gieng  bis  an  Abu  Djahls  Haus,  klopfte  an  die  Thüre, 
and  bat  Abu  Djahl  zu  ihm  herauszukommen.  Als  Abo  Djahl  blass, 
ohne  Lebenszeichen  im  Gesichte,  hennskani,  sagte  ihm  Mohammed r 
gib  diesem  Manne  was  ihm  gebfihrt!  Er  sagte:  gut,  bleibe,  ich  gebe 
es  ihm  sogleich.  Er  gieng  ins  Hans,  brachte  das  Geld,  das  er  ihm 
schuldig  war,  heraus,  nnd  flberreichte  es  ihm.  Mohammed  verfiess 
ihn  dann,  nnd  sagte  znro  Iraschiten:  nnn  ist  Dir  Recht  geworden. 
Der  Iraschite  kehrte  zu  den  Kureischiten  zurfick,  und  sagte:  Gott 
vergelte  es  dem  Maime,  der  mir  mein  Recht  verschaift  hat!  Ais 
nachher  der  Mann  kam,  den  sie  nachgesandt  hatten,  sagten  sie: 
268  wehe  Dir!  was  hast  Du  gesehen?  er  antwortete:  ein  grosses  Wunder, 
und  erzählte,  wie  es  zugegangen.  Bald  nacliber  kam  Abu  Djahl 
selbst  in  den  Tempel.  Seine  Freunde  sagten:  wehe  Dir!  was  hast 
Du?  bei  Gott!  so  was,  wie  Du  eben  gethan,  ist  uns  nie  vorgekom- 
men. Er  erwiederte:  wehe  euch!  bei  Gott,  er  hatte  kaum  an  meine 
Thüre  geklopft,  und  ich  hatte  kaum  seine  Stimme  vernommen ,  so 
war  ich  schon  von  Schrecken  erfüllt,  und  als  ich  zu  ihm  heraustrat, 
sah  ich  zu  seinen  Häupten  ein  Kameel  mit  einem  Kopfe ,  einem  . 
Halse  und  mit  Zfihnen ,  wie  ich  sie  nie  an  einem  Kameele  gesehen, 
hätte  ich  aiohl  gehorcht,  so  wäre  ich  von  ihm  aafgefresaeii  worden* 

Oetehiehte  des  Bakana  Almaitalebl  and  ■•iati  Biageas 

mit  MohaMmed. 

I.  I.  s.  Abu  Ishak  I.  Jasar  hat  mir  erzfthlt:  Ruhana  I.  Abd 
Jezid  L  Haschim  I.  Almuttalib  L  Abd  Menaf ,  einer  der  stärksten 
Männer  unter  den  Kureischiten,  war  eines  Tags  allein  mit  Mo- 
hammed,  in  einer  Schlucht Mekka's.  Mohammed  sagte  ihm:  fürch- 
test Du  Gott  nicht,  Rukana,  und  folgest  Du  meinem  Rufe  nicht? 
er  antwortete:  wüsste  ich,  dass  Du  wahr  sprichst,  so  würde  ich  Dir 
folgen.  Mohammed  sagte:  wirst  Du,  wenn  ich  Dicli  zu  Boden 
werfe,  glauben,  dass  ich  wahr  spreche?  ~  Ja.  —  So  stehe  auf,  und 
lass  uns  ringen!  Rukana  stand  auf,  um  mit  Mohammed  zu  ringen, 
aber  Mohammed  versetzte  ihm  einen  Schlag,  dass  er  alsbald  ohn- 
mächtig auf  die  Erde  fiel.  Er  wollte  dann  den  Kampf  wiederholen, 
aber  Mohammed  warf  ihn  wieder  zu  Boden.  Da  sagte  Rukana:  bei 
Gott,  das  ist  doch  wunderbar,  wie  kannst  Dnmkdizn Boden  werfen? 
.Mohammed  erwiederte:  wenn  Dn  Gott  ftrchten  nnd  meinen  Glanben 
'  annehmen  willst,  so  werde  ich  Dir  noch  dn  grosseres  Wunder  zeigen. 
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—  Und  welches?  —  Ich  werde  den  Baum,  den  Du  dort  siehst,  her-  « 
rufen  und  er  wird  zu  mir  kommen.  Auf  Verlangen  Rukana's  riof 
Mohammed  ihm  zu,  und  er  kam,  und  blieb  vor  ihm  stehen  bis  er  ihn 
wieder  biess  wa  seine  Stelle  zarQckzogehen,  was  er  daon  aoch  that. 
RolLana  kebrte  dann  zo  seinen  Leoten  znrilek,  nnd  sagte:  o  ihr 
SOline  Abd  Menafs,  Ihr  kAnnt  mit  Eoerm  Freunde  alle  Bewohner 
der  Erde  Terzanbern ,  denn  bei  Gott  ich  habe  nie  einen  grOssern 
Zauberer  gesehen.  Er  erzählte  ihnen  dann  was  Mohammed  gethan, 
and  was  er  selbst  gesehen  hatte. 

Tob  den  ChriiUn»  dit  i«  Mohaamed  kamtn  aad  »iek  saoi  IiIsb  268 

bekehrt«!!. 

Als  Mohammed  in  Mekka  war,  kamen  etwa  zwanzig  Christen 
aus  Abissynien  zu  ihm  in  den  Tempel,  unterhielten  sich  mit  ihm, 
und  legten  ihm  mancherlei  Fragen  vor,  während  die  Kureisch  um 
die  Kaaba  herum  beisammen  sasscn.  Als  sie  mit  ihren  Fragen  zu 
Ende  waren,  forderte  sie  Mohammed  auf,  an  Gott  zu  ^'laulieu,  und 
las  ihnen  einiges  aus  dem  Koran  vor.  Als  sie  diess  hörten,  flössen 
ihre  Augen  in  Thränen  über,  sie  schenkton  ihm  Gehör,  glaubten  an 
ihn  und  erkannten  an  ihm,  das  was  über  ihn  in  ihren  Büchern  ge- 
schrieben steht.  Als  sie  von  ihm  weggieogen,  trat  ihnen  AbuDjahl 
mit  andern  KoreiseMCen  in  den  Weg,  nnd  sagte:  Gottbesch&me 
Euch!  Die  Leute  Enres  Glanbens,  die  hinter  Each  stehen,  haben 
Euch  hierher  geschickt,  nm  ihnen  Nachricht'  Uber  diesen  Mann  zn 
bringen,  md  kaam  tretet  Ihr  in  seine  Gesellschaft  so  verlasset  Ihr 
Eoem  Glanben  und  haltet  den  Seinigen  ftlr  wahr,  wir  haben  nie  eine 
dämmere  Karawane  gesehen  als  die  Earige  (oder  wie  er  sonst  sich 
ansdrOckte).  Die  Abissynier  antworteten:  Heil  Qber  Euch!  wir 
wollen  Each  nicht  als  Thoren  behandeln ,  wir  verharren  bei  dem, 
worin  wir  jezt  sind,  nnd  Ihr  bleibet  bei  Euerm  Glauben,  wir  werden 
uns  nur  Gutes  zuziehen.  Nach  Andern  ^varen  die  Christen  aus 
Nadjran,  Gott  weiss,  welches  das  Richtige  ist.  Man  glaubt  auch, 
auf  diese  Bekehrung  bezieht  sich  der  Koran:  „diejenigen,  denen  wir 
früher  schon  die  Schrift  geolTenbart  haben,  glauben  an  ihn,  und 
wenn  ihnen  vorgelesen  wird,  sagen  sie:  wir  glauben  an  ihn,  es  ist 
Wahrheit  von  unserm  Herrn ,  wir  waren  schon  vor  ihm  gottergeben 
u.  s.  w."  1.  I.  s.  Ich  habe  Azzuhri  gefragt,  auf  wen  diese  Verse 
sich  beziehen,  und  er  hat  mir  gesagt,  er  habe  stets  von  den  Ge- 
lehrten gebort,  sie  betreffen  den  Na^fsscht  nnd  seine  Genossen, 
eben  so  die  Verse  ans  der  Snra  M  a  i  d  a  h :  «weil  unter  ihnen  MOnche 
nnd  Pdester  sind,  die  keinen  Hochmnth  hsiben  n,  s.  w.** 

Wit  im  Koran  die  Worte  der  UngUabigen  „hat  dic^c  Gott  auiaai- 890 
t%t  Mitte  mit  leintr  Gnade  beschenkt?"  erschienen  sind. 

L  I  s.  £inst  Sass  Mohammed  im  Tempel  und  bei  ihm  sassen 

Ua  Hlsekam,  HohsBat«.  » 
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die  Geringeren  mitor  seioen  Genoisen,  wie  Ghabbab,  Ammar,  Abu 
Fakeiha  Jasar,  ein  Freigelassener  des  Saiwan  I.  Omejja  L  Mobar- 
ritb,  Snheib  ond  Aehnlicbe.  Da  sagten  die  Knreischiten  an  einan- 
der spottweise:  das  sind  seine  GrefiihrteD,  wie  Ibr  sebet^  soll  AUab 
gerade  diese  ans  nnsrer  Mitte  dnrcb  Leitong  nnd  Erkenntnisa  der 
Wabrbeit  begnadigt  beben?  wäre  etwas  Gutes  an  Mobammed's 
Offenbamngt  m>  wären  ans  diese  nicht  zavorgekommeD ,  nnd  Gott 
bitte  sie  vor  uns  nicbt  ausgezeichnet.  Da  offenbarte  Gott: 
stossc  nicht  diejenigen ,  die  ihren  Herrn  Morgens  und  Abends  an* 
beten,  die  sein  Wohlgefallen  suchen ,  Du  gehörst  zu  den  Uebelthä- 
tern,  wenn  Du  sie  zurückweisest.  So  haben  wir  die  Einen  durch  die 
Andern  erprobt,  damit  sie  sagen,  hat  wohl  Gott  diese  aus  unsrer 
Mitte  bevorzugt?  kennt  etwa  Gott  die  Dankbaren  nicht?  wenn  die- 
jenigen, die  an  unsre  Zeichen  glauben,  zu  Dir  kommen,  so  sprich: 
Friede  über  Euch!  Gott  hat  sich  vorgeschrieben  Euch  seine  Barm- 
herzigkeit zu  schenken:  wer  von  Euch  Böses  gethan,  dann  aber 
sich  bekehrt  und  Gutes  übt,  gegen  den  ist  er  guädig  und  barm- 
herzig.'' 

Wie  dtl  Worte  »die  Sprache  dttsea,  aaf  den  tie  hinweisea»  Ist  tiat 

fremde*  geoffenbart  wordea  sind. 

Wie  mir  berichtet  worden  ist,  sass  Mobammed  oft  bei  Herwa, 

vor  der  Bade  eines  joqgen  Cbristen»  welcberDjebr  hiess,  und  Sklave 
der  Benu-l-Hadlirami  war,  so  dass  man  sagte,  Djebr  lehre  Mobam- 
med vieles  von  dem  was  er  offenbart.  Da  erschien  der  Koransvers: 
,iwir  wissen,  dass  sie  sagen,  ein  Menscb  lehre  ihn,  aber  die  Sprache 
dessen,  auf  den  sie  hinweisen,  ist  eine  fremde,  wtiirend  diess  klares 
Arabisch  ist."" 

I.  II.  s.  julhidun  heisst,  zu  dem  sie  sich  hinneigen,  ilhad  heisst 
auch  von  der  Wahrheit  abweichen.  Ruba  L  Aladcy'a^i  ha(  ge- 
dichtet: 

^ als  jeder  Ketzer  dem  Dhahhak  folgte"^, 
d.  h.  dem  Ketzer  Dhahhak. 

Wie  die  Snrat  Alkavthar  geeffenbart  worden  ist. 

/  (f,  L  s.  Wie  mir  berichtet  worden  ist,  sagte  Alaass  L  Wall 
'  der  Sabmite,  wenn  von  Mohammed  die  Rede  war:  lasset  ihn,  er  bat 
keine  Nachkommen,  nach  einer  W«le  wird  sein  Andenken  er- 
loschen, nnd  Ibr  habt  Rnbe  vor  ihm.  Darauf  offenbarte  Gott:  «wir 
haben  Dir  Alkauthar  gegeben,**  wekber  besser  ist  als  diese  Erde, 
sammt  Allem  was  darauf  ist.  Alkauthar  heisst  das  Grosse,  Er- 
habene. So  hat  Lebid  L  Babia  Alkilabi  in  einer  Kassideh  ge- 
sagt: 

„Der  Herr  von  Malhub  hat  uns  an  seinem  Tage  mit  Schmeri 
erfüllt,  ond  bei  Rida*  liegt  ein  anderes  grosses  fiaas.*" 
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L  H.  s.  Der  Herr  von  Malhob  ist  Auf  I.  Alachwass  I.  Djafar 
L  Kilab,  der  in  Malhob  geatorben  ist,  und  unter  dem  andern  Hause 
bei  Bida*  iat  Scharih  L  Alachwasa  gemeint»  der  in  Rida*  gettorben 
ist  Kantbar  beisst  aocb  viel,  und  ist  von  dem  Worte  ketbir 
abgeleitet  Alknmeit  L  Zeid  bat  In  einer  Kassideh,  mm  Lob  des 
Hisebam  L  Abd  Alroelik,  gedichtet: 

^Du  gibst  für  Viele  ,  o  Sohn  Merwan*s,  Dn  bist  gnt,  und  Dem 
Vater  war  Sohn  vieler  Edlen." 

Oraejja  I.  Abi  Aids  Aihudsali  hat  in  einer  Kassideh  von  einem 
wilden  Esel  gesagt:  „sie  beschützen  das  Würdige,  wenn  sie  von  Zorn 
entflammt  sind  und  wiehern  im  Kauthar  wie  in  einer  Decke/  Hier  ist 
unter  Kauthar  viel  Staub  zu  verstehen,  und  der  Dichter  vergleicht 
den  vielen  Staub  der  auf  ilmi  liegt  mit  einer  Decke.  1. 1.  s.  Djafar  I. ' 
Amr  [I.  H.  s.  I.  Djafar  I.  Amr  I.  Omejja  Addhamri]  hat  mir  von  Abd 
Allah  L  Muslim,  Bruder  des  Mohammed  I.  Muslim  I.  Schihab  Az- 
zuhri,  berichtet,  der  es  von  Anas  I.  Malik  gehört  hat;  der  Prophet 
wurde  gefragt  was  Alkauthar  bedeute,  und  er  antwortete:  ein 
Strom,  so  gross,  wie  die  Strecice  zwischen  Sanaa  und  £ila,  dessen  262 
Quellen  so  zabhreich  wie  die  Sterne  am  Himmel,  an  wel<^ro  Vögel 
trinken,  die  einen  Hals  haben,  wie  ein  KameeL  Da  sagte  Omar  L 
Alebattab,  sie  werden  wohl  glftekseligseln,  Mohanmied  antwortete: 
wer  diese  Vflgel  isst,  wird  noch  gl&ckseliger.  I.  L  s.  Ich  habe  anch, 
bei  dieser  oder  einer  andern  Tradition,  gehört,  Mohammed  b^be  ge- 
sagt: wer  von  Kantbar  trinkt,  wird  nie  mehr  durstig. 

Wie  du  Worte  «sie  sag;en:  käme  doch  ein  £ag«l  so  ihm  herab** 

geoffenbartwordcnsind. 

I.  I.  s.  Als  Mohammed  sein  Volk  zunn  Islam  aufrief,  und  ihm 
seine  Oflfenbanftigon  mittheilte,  sagte  Zamaa  1.  Alaswad,  Alnadhr 
I.  Alliarith,  Alaswad  I.  Abd  Jaghuth,  Ubei  I.  Chalaf  und  Alaass  L 
Wall  zu  ihm:  wäre  Dir  doch  ein  Engel  beigegeben,  der  den  Men- 
schen von  Dir  erzählte,  und  den  man  bei  Dir  sähe!  Da  oflenbarte 
Gott:  „sie  sagen:  würde  doch  ein  Engel  zu  ihm  herabgesandt  wer- 
den! wenn  wir  aber  einen  Engel  herabschickten ,  dann  wäre  die 
Sache  (ihr  Untergang)  entsehiedeo,  and  sie  hätten  keine  Schonung 
mehr  zu  erwarten.  Wollten  wir  aber  anch  emen  Engel  senden,  so 
nflssten  wir  ihm  doch  menschliche  Gestalt  verleihen,  nnd  wir  wür- 
den ihnen  wieder  Gmnd  zn  Zweifeln  geben.*^ 

Wie  die  Worte  «uad  es  sind  schon  Gesandte  vor  Dir  Teripottet  wor- 
den** geoffenbart  vorden  sind. 

L  I.  s.  Einst  gieng,  wie  ich  vernommen  habe,  Mob.  an  Welid 
I.Almughira,  Omejja  I.  Chalaf,  und  AbuDjahl  I.  Tlischam  vorüber. 
Sie  deuteten  mit  den  Augen  auf  ihn,  und  verspotteten  ihn,  und  es 
schmerzte  ihn.   Da  offenbarte  Gott:  „es  sind  schon  Gesandte  vor 
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Dir  verspottet  worden,  aber  ihr  Gespötte  hat  ihaeu  Unheil  ge- 
bracht." 

Iii*  im  IlifiMi  TVafb  vm  Ita  BiMtei. 

263  Tob  der  Biektlieh«»  Waadtri^g  «ad  d«r  Himm«lfftJtrL 

L  L  t.  Dann  wurde  Hobammed  Tom  Tempel  zo  Mekka  nacb 
dem  Tempel  von  Jerusalem  getragen ,  der  Islam  hatte  sich  schon 

unter  den  Rureiscbiten  und  andern  Rabileu  Mekka's  verbreitet 
1. 1.  s.  Ueber  diese  Reise  gibt  es  Ueberlieferungen  von  Abd  Allah 
I.  ülasqd,  von  Abu  Said  Alchudri,  von  Aisoba,  der  Gattin  Moharo- 
med's,  von  Moawia  I.  Abi  Sofian,  von  Flasari  I.  Abi-l-Hasan  Al- 
bassri,  v(»n  I.  Schiliab  Azzuhri,  von  Kat.ideh  und  andern  Gelehrten, 
und  von  Umiu  Hani,  Tochter  des  AbuTalib,  und  wir  vereinigen  hier 
was  jeder  Einzelnes  darüber  berichtet  hat,  wie  es  ihm  gerade  be- 
kannt war.  Diese  Reise  war  eine  Versuchung  und  ein  Erproben, 
ein  Befehl  des  erhabenen  und  mächtigen  Gottes,  eine  Belehrung  für 
Verständige,  Leitung,  Gnade  und  Befestigung  für  die  Gläubigen. 
Gottes  Befehl  war  bestimmt,  Mohammed  musste  nach  seinem  Wil- 
len wandern,  damit  er  ihm  von  seinen  Wandern  zeige,  so  viel  er 
wollte,  und  einen  Blick  anf  seine  Macht  nnd  Herrschaft  werfb,  kraft 
welcher  er  thut  was  ihm  gefiilit  Abd  Allah  L  Masnd  ersfthlt,  wie 
mir  berichtet  worden  ist,  Folgendes:  Man  f&hrte  Mohammed  den 
Borak  vor,  es  ist  das  Thier,  das  schon  andere  Propheten  vor  ibfn 
getragen  hatte,  und  das  seine  Hufen  so  weit  aus  einander  setzt,  als 
das  Aug  reicht,  sein  Freund  (Gabriel)  hob  ihn  hinauf  und  begleitete 
ihn,  und  er  sah  die  Wunder  swischen  Hinmiel  und  Erde,  bis  er  nach 
Jerusalem  kam.  Hier  fand  er  Abraham,  Moses  ond  Christus  nnd 
andere  Propheten,  die  sich  um  seinetwillen  hier  einfanden,  und  er 
betete  mit  ihnen.  Man  brachte  ihm  dann  drei  Gefasse,  in  dem  einen 
war  Milch,  im  andern  Wein  und  im  dritten  W^asser.  Mohammed 
horte,  als  ihm  diese  Gefässe  vorgestellt  wurden,  eine  Stimme,  die 
ihm  zurief:  wenn  er  das  Wassergefäss  nimmt  wird  er  und  sein  Volk 
ertränkt,  greift  er  nach  dem  Wein,  so  wird  er  und  sein  Volk  in  Irr- 
284  thum  verfallen,  zieht  er  aber  die  Milch  vor,  so  wird  er  und  sein  Volk 
geleitet.  Ich  nahm  daher,  so  erzählt  Mohammed  selbst,  das  Milch- 
gefdss  und  trank  daraus;  und  Gabriel  sagte  mir:  Da  wirst  geleitet, 
und  Dein  Volk  mit  Dir,  o  Mohammed!  Alhasan  hat  mir.  enihlt» 
Mohammed  habe  einst  gesagt:  wahrend  idi  im  Tempel  schlief,  kam 
Gabriel  und  stiess  mich  mit  seinem  Fnsse,  ich  setzte  mich  aufrecht 
und  sah  nichts ,  kehrte  daher  wieder  auf  mein  Lager  curttck.  Er 
stiess  mich  abermals  mit  seinem  Fusse,  ich  erhob  mich,  da  ich  aber 
nichts  sah,  legte  ich  mich  wieder  hin.  Er  stiess  mich  zum  dritten« 
male,  und  als  ich  mich  aufirecht  setzte,  fasste  er  meinen  Arm,  und 
als  ich  aufstand,  führte  er  mich  an  die  Thüre  des  Tempels,  da  stand 
ein  weisses  Thier,  der  Grösae  nach  zwischen  einem  Maulesel  and 
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einem  Esel,  mit  zwei  Flügeln  an  den  Hüften,  unter  welchen  die 
Binterfüsse  hervortraten,  während  seine  Vorderbeine  so  weit  reich- 
ten, als  das  Auge  sehen  konnte.  Gabriel  hob  mich  hinauf,  und  be- 
gleitete mich  und  blieb  stets  an  meiner  Seite.  I.  I.  s.  Von  Ka- 
tada ist  mir  berichtet  worden,  Mohammed  habe  erzählt:  als  ich 
mich  dem  Thicre  näherte  um  es  zu  besteigen,  wurde  es  stettig,  da 
legte  ihm  Gabriel  seine  Uand  auf  die  Mähnen,  und  sagte:  schämst 
4a  dich  Dicht,  Borak?  bei  Gott,  es  hat  dich  kein  edlerer  Diener 
(Rottes  noch  bestiegen,  als  Mohammed.  Borak  schloAto  sich  so, 
dass  er  ganz  Ton  Schweiss  bededU  vorde»  und  blieb  dann  mhig 
stehen,  bU  ich  ihn  bestiegen  hatte«  Alhasan  berichtet:  Mohammed 
reiste  dann,  von  Gabriel  begleitet,  nach  Jemsalem,  da  fand  er  Abra- 
ham» Moses,  Christas  und  andere  Propheten.  Mohammed  gieng 
auf  ide  zu,  und  betete  mit  ihnen,  dann  brachte  man  ihm  zwei  6e- 
fässe,  in  dem  einen  war  Wein,  und  im  andern  Milch.  Mohammed 
nahm  das  MilchgefUss  und  trank  daraus,  und  Hess  das  Weingefäss 
unberührt.  Da  sagte  ihm  Gabriel:  Du  bist  von  der  Schöpfung  an 
geleitet.  Dein  Volk  ist  geleitet,  und  der  Wein  ist  Euch  verboten. 
Mohammed  kehrte  dann  nach  Mekka  zurück,  und  erzählte  es  am 
folgenden  Morgen  den  Kureischiten.  Die  meisten  Leute  sagten: 
das  ist  doch  bei  Gott  eine  klare  Sache!  Mohammed  will  in  einer 
Isacht  die  Reise  nach  Syrien  hin  und  zurück  gemacht  haben,  wäh- 
rend eine  Karawane  zwei  Monate  dazu  braucht.  Viele  Moslimen 
fielen  wieder  vom  Islam  ab,  andere  kamen  zu  Abu  Bekr,  und  sagten 
ihm:  was  hältst  Du  vou  Deinem  Freunde,  welcher  behauptet,  er  sei  266 
diese  Nacht  in  Jemsalem  gewesen,  habe  dort  gebetet,  and  die  Reifte 
hieher  wieder  znrflckgemaeht?  Ahn  Bekr  antwortete:  Ihr  dichtet 
ihm  Lttgen  an.  Da  sagten  sie:  nicht  so,  er  ist  dort  im  Tempel,  nnd 
'erzShlt  selbst  davon.  Ahn  Bekr  versetzte:  bei  Gott,  wenn  er  es 
selbst  sagt,  so  ist-es  anch  wahr,  und  was  ist  so  ünglanbliches  dar- 
nnt  glaobe  ich  es  doch,  wenn  er  mir  sagt,  die  Offenbarung  komme 
vom  Himmel  zur  Erde  herab  in  einer  Stande  des  Tages  oder  der 
Nacht,  und  das  ist  doch  weiter  als  das  was  Euch  so  wanderbar  er- 
scheint. Er  begab  sich  dann  za  Mohammed  und  sagte:  hast  Du,  o 
•  Prophet  Gottes,  diesen  Leuten  gesagt,  Du  sei'st  in  Jerusalem  ge- 
wesen? er  antwortete :  ja.  Da  sagte  Abu  Bekr:  beschreibe  mir  es, 
ich  bin  schon  dort  gewesen.  —  Alhasan  berichtet,  Mohammed  habe 
gesagt:  Jerusalem  wurde  zu  mir  heraufgehoben,  so  dass  ich  hineiü- 
seheu  konnte.  —  Mohammed  fieng  dann  an  die  Stadt  zu  beschrei- 
ben, ond  so  oft  er  einen  Stadttheil  beschrieben  hatte,  sagte  Abu 
Bekr:  Du  hast  wahr  gesprochen,  ich  bezeuge,  dass  Du  ein  Gesand- 
ter Gottes  bist.  Als  er  geendet  hatte,  sagte  er  zu  Abu  Bekr:  Da» 
^Aba  Bekr,  bist  der  Wahrhaftige,  und  voa  diesem  Tage  an  warde  er 
.  ^r  Wahihaftige  genannt  äuum  berichtet  femer:  Gegen  diejeni- 
gen,  irilehe  wegen  dieaes  Vor&Us  vom  Islam  abfielen,  offenbarte 
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Gott:  „wir  haben  das  Gesicbti  das  wir  Dir  gezeigt  haben,  nur  xnr 
Versachung  fttr  die  Menschen  gemacht,  eben  so  den  im  Koran  ver- 
fluchten Baum ,  wir  warnen  sie ,  aber  sie  werden  nur  noch  wider- 
spenstiger/ Diess  ist  die  Tradition  Alhasaos  von  der  nächtlichen 
Reise  Mohammeds,  nebst  den  Zusätzen  von  Katade's  Tradition. 

cnj  Einer  aus  der  Frille  Abu  Bekr's  hat  mir  erzahlt,  Aischa  habe  ge- 
'  sagt:  Mohammed's  Körper  wurde  nicht  vermisst,  sondern  Gott 
liess  seinen  Geist  reisen.  I.  I.  s.  Jakub  I.  Otba  1.  Almughira  T. 
Alachnas  hat  mir  berichtet,  Moawia  1.  Abi  Sofian  habe,  wenn  man 
ihn  über  Mohammed*s  nächtliche  Reise  befragte,  gesagt:  es  war  ein 
wahres  Gesicht  von  Gott.  Diess  widerspricht  nicht  dem  was  Hasan 
von  der  obigen  (Mfonbarung  sagt,  noch  dem  was  Abraham  seinem 

288  Sohne  sagt:  „mein  Sohn,  ich  hatte  ein  Gesicht  im  Schlafe,  dass  ich 
Dich  opfern  soiU*'  Es  wurde  dann  so  angenommen,  mid  ich  erkannte 
daraus,  das»  dici  gfittliche  Offenbarong  den  Propheten  wachend  nnd 
schlafend  zukömmt.  L  L  s.  ich  habe  gehört,  Mohammed  pflegte  zu 
sagen:  mein  Auge  schläft,  mein  Herz  wacht.  Gott  weiss,  wie  diess 
war,  und  in  welchem  Znstande  er,  nach  Gottes  Befehl,  diess  Alles 
gesehen  hat,  ob  wachend  oder  schlafend,  es  war  immerhin  wahr. 
Azzuhri  berichtet,  nnch  dem  was  er  von  Said  I.  Alrausejjab  gehört 
'  hat:  Mohammed  habe  seine  Gefährten:  Abraham,  Moses  und  Chri- 
stus beschrieben ,  nachdem  er  sie  in  dieser  Nacht  gesehen  hatte. 
Von  Abraham  sagte  er:  ich  habe  nie  jemanden  gesehen,  der  mir 
selbst  ähnlicher  wäre,  oder  dem  ich  ähnlicher  wäre.  Moses  war  ein 
Mann  von  grosser  Statur,  beweglich,  mit  krausem  Haare,  und  ge- 
bogener Nase,  als  wäre  er  vom  Stamme  Schanuat,  Christus  sah 
röthlich  aus,  von  mittlerer  Statar,  mit  wallendem  Haare,  strahlen- 
dem Gesichte,  als  käme  er  aus  einem  Bade,  man  glaubt  es  tropfe 
Wasser  von  seinem  Kopfe ,  was  aber  nicht  der  Fall  ist,  die  grQsste 
Aehnlichkeit  mit  ihm  hat  der  Thakifite  ürwa  L  Hasud. 

Beschreibung  MohaaiBied't. 

I.  H.  s.  Omar,  ein  Freigelassener  des  Ghnfara  hat  von  Ibra- 
him I.  Mohammed  I.  AU  L  Abu  Talib  berichtet,  Ali  habe  folgende 
Schildemng  von  Mohammed  gemacht:  er  war  weder  zu  lang  noch 

zu  kurz,  von  mittlerer  Statur,  sein  Haar  war  nicht  zu  kransig,  nicht 

zu  wallend,  sein  Gesicht  war  niclit  zu  voll  und  nicht  zu  fleischig,  es 
war  weiss  mit  Rothe  gemischt,  er  hatte  schwarze  Augen,  lange 
Augenwimpern ,  einen  starken  Kopf  und  feste  Schulterknochen,  we- 
nige feine  Haare  an  der  Brust,  volle  Hände  und  Füsse ,  er  gieng  so 
leicht,  als  schwebte  er  auf  dem  Wasser,  und  wenn  er  nach  einer 
Seite  hinblickte  drehte  er  sich  um.  Zwischen  seinen  Schultern  war 
das  Siegel  des  Prophetenthums,  seine  Hände  waren  die  freigebig- 
.  sten  alier  Menschen,  seine  Brust  war  die  muthigste,  seine  Zunge 
die  wahrhaftigste,  er  war  der  treueste  gegeu  seine  Schützlinge,  der 
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sanfteste  und  angenehmste  im  Umgang,  wer  ihn  plötzlich  sah,  war 
von  Ehrfurcht  erfüllt,  wer  ihm  näher  kam,  liebte  ihn,  wer  ihn  be- 
schrieb, musste  sagen:  ich  habe  vor  und  nach  ihm  nicht  seines  glei-  267 
chen  gesehen.  I.  I.  s.  Wie  mir  berichtet  worden  ist,  hat  Umnr 
Hani,  die  Tochter  Abu  Talibs,  —  ihr  Name  war  llind  —  in  Bezug 
auf  die  nächtliche  Reise  Mohammed's  gesagt:  Als  mit  Mohammed 
die  nächtliche  Reise  gemacht  wurde,  schlief  er  bei  mir,  in  meiner 
WohnuDg,  er  betete  das  letzte  Abendgebet,  dann  schlief  er  ein,  und 
wfar  scliliefeii  anoli,  etwas  vor  Tagesanbroeh  weckte  er  ons,  und 
oaefadem  wir  zusammen  das  Morgeogebet  Terrtchtet  hatten,  sagteer: 
Da  bast  gesehen,  wie  ich  m  diesem  Thale  mit  £neh  das  leiste  Abend- 
gebet verrichtet  habe,  dann  war  ich  in  Jerusalem,  tind  habe  daselbst 
wieder  gebetet,  und  nun  habe  ich,  wie  Da  siehst,  das  Hoigengebet  wie- 
der mit  Each  verrichtet.  Er  machte  sich  dann  aof,  nm  ansmgehen, 
da  fasste  ich  sein  Oberkleid,  so  dass  es  wie  ein  zusammengelegtes 
Stück  Tuch  ahssah,  and  sagte:  o  Prophet  Gottes!  sprich  davon 
nicht  zu  den  Leuten,  sie  werden  Dich  einen  Lügner  nennen  und  be- 
leidigen, er  aber  sagte:  bei  Gott,  ich  werde  es  ihnen  erzählen.  Ich 
befahl  dann  einer  abissynischen  Sklavin  ihm  zu  folgen,  und  zu  hören, 
was  er  den  Leuten  erzählen  werde ,  und  was  sie  darauf  sagen  wer- 
den. Als  Mohammed  den  Leuten  von  seiner  Reise  erzählt  hatte, 
wunderten  sie  sich  sehr,  und  verlangten  einen  Beweis.  Da  sagte 
er:  auf  der  Hinreise  bin  ich  im  Thale  N.  N.  an  der  Karawane  N.  N. 
vorüber  gekommen,  da  wurden  die  Kameele  durch  raein  Thier  scheu 
gemacht,  es  lief  ein  Kameel  davon,  und  ich  zeigte  ihnen,  wo  es  hiu- 
gelaoln  war,  nnd  als  ich  aof  dem  Heimweg  nach  Dba^nan  kam, 
bin  ich  an  der  Karawane  N.N.  vorftber  gekonunen;  die  Leute  schlie- 
fen alle,  ¥or  ihnen  stand  ein  zugedecktes  Wassei^eftss,  ich  nahm 
den  Deekel  weg,  trank  das  Wasser,  das  darin  war,  und  deckte  es 
wieder  so,  als  Bew^  daf&r  sage  ich,  dass  die  Karawane  eben  von 
der  Wflste  her  die  Riehtong  von  der  Anhöhe  Tanim  nimmt ,  voraus 
geht  ein  dunkelbraunes  Kameel ,  mit  zwei  Säcken  beladen ,  der  eine 
ist  schwarz  und  der  andere  buntfarbig.  Die  Lente  eilten  alsbald 
nach  der  Anhöhe,  und  das  erste  was  ihnen  begegnete,  war  das  Ka- 
meel, wie  es  Mohammed  beschrieben  hatte,  sie  fragten  dann  nach 
dem  Wassergefasse ,  und  sie  sagten,  sie  haben  es  mit  Wasser  ge- 
füllt hingestellt  und  zugedeckt,  nnd  als  sie  erwachten,  sei  der  Deckel 
noch  darauf  gewesen,  aber  kein  Wasser  mehr  im  Gefässe.  Als  die 
andere  Karawane  in  Mekka  war,  fragten  sie  auch  sie  aus  und  sie 
bestätigte  was  Mohammed  erzählt  hatte,  wie  die  Kameele  scheu  ge- 
worden und  eines  davonlief  und  wie  sie  dann  die  Stimme  eines  268 
Menschen  vernahmen ,  der  sie  zu  dem  verlornen  Kameele  rief,  so 
dass  sie  es  wieder  fangen  konnten.  -  . 
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▼ob  der  Hlmmolffthrt  «ad  den  Wnnd«»«  di«XohaaB«d  4a¥«i 

L I.  8.  Ein  zaverlässiger  Mann  hat  mir  von  Abn  Said  Al« 

chndri  berichtet,  er  habe  gehört,  wie  Mohammed  erzählte:  als  ich 
in  Jerasalem  das  Nöthige  vollbracht  hatte,  brachte  man  mir  eine 
IjOiter,  wie  ich  nie  etwas  Schöneres  gesehen  habe,  ee  ist  die,  nach 
welcher  die  Todten  bei  der  Auferstehung  ihre  Blicke  richten.  Mein 
Freund  (Gabriel)  Hess  mich  hinaufsteigen,  bis  wir  an  eines  der  Ilim- 
melsthore  kamen,  welches  das  Thor  der  Wache  hiess.  liier  stand 
ein  Engel,  welcher  Ismael  hiess,  er  hatte  über  12000  Engel  zu  ge- 
bieten, deren  jedem  wieder  12000  Engel  untergeordet  waren  — bei 
dieser  Erzählung  sagte  Mohammed :  „nur  er  kennt  die  Schaaren  Dei- 
nes Herrn''  —  Ismael  fragte,  als  ich  an  das  Thor  kam:  wer  ist  die- 
ser, Gabriel?  er  antwortete:  es  ist  Mohammed.  Er  fragte  dann 
wieder:  ist  er  schon  als  Prophet  geweiht?  Gabriel  antwortete:  ja. 
Da  sagte  er:  gut,  und  wönschte  mir  Glück.  L  L  s.  Ein  Gelehrter 
hal  mir  enfthlt»  er  habe  gehört  wie  Mohammed  sagte:  alt  ieh  in 
den  nntem  Himmel  kam,  begegneten  mir  alle  Engel  mit  lachendem« 
heiterm  Geeichte,  nnd  wünschten  mir  Glück,  nnr  ein  Engel  wünschte 
mir  Glück,  ohne  dass  er  lachte  oder  yergnflgt  müah,  ich  fragte 
daher  Gabriel,  warum  gerade  dieser  Engel  kein  heiteres  lachendes 
Gesicht  zeige,  wie  die  Andern?  Gabriel  antwortete:  er  würde  Dir 
entgegenlachen  wenn  er  es  je  vor  einem  Andern  gethan  hätte,  oder 
thun  würde,  aber  der  lacht  nie,  es  ist  Malik,  der  Herr  der  Hölle. 
Da  sagte  ich  zu  Gabriel,  der  an  diesem  Orte  nach  Gottes  Willen  zu 
gebieten  hatte,  und  dem  man  vertrauen  konnte:  willst  Du  ihm  nicht 
befehlen,  mir  das  Feuer  der  Hülle  zu  zeigen?  er  sagte  ja,  und  er- 
269  theilte  Malik  den  Befehl  dazu.  Dieser  hob  den  Deckel  weg  und  das 
Feuer  tobte  und  stieg  in  die  Höhe ,  so  dass  ich  glaubte  es  würde 
alles  verzehren  was  ich  vor  mir  sah,  ich  bat  daher  Gabriel,  ihm  zu 
befehlen  es  wieder  zurückzudrängen,  Gabriel  that  dicss,  und  Malik 
rief:  weiche  zurück!  da  kehrte  es  wieder  dahin  zurück,  wo  es  her- 
gekommen war,  nnd  es  kam  mir  gerade  vor,  als  wenn  plötzlich  ein 
Schatten  gefallen  wftre-,  dann  schob  Malik  irieder  den  Deckel  vor. 
Nach  Ahn  Saidas  Bericht,  hat  Mohammed  gesagt:  als  Ich  in  den 
nntem  Himmel  kam,  sah  Ich  dnen  Mann  da  sitcen,  welchem  die 
Seelen  der  Mensehen  vorgestellt  wurden.  Er  fronte  sich  mit  den 
Einen,  und  sagte:  gute  Seele,  ans  gutem  Körper  heranegekommen, 
bei  Andern  machte  er  ein  finsteres  Gesicht,  und  rief:  Hui,  hlss* 
liehe  Seele,  aus  hässlichcm  Körper  herausgekommen.  Ich  fragte 
Gabriel:  wer  ist  dieser  Mann?  er  antwortete:  es  ist  Dein  Vater 
Adam,  dem  die  Seelen  seiner  Nachkommen  vorgestellt  werden,  er 
freut  sich  mit  den  Gläubigen  und  sagt:  gute  Seele  aus  gutem  Kör- 
per, bei  den  Ungläubigen  wird  er  betrübt  und  mit  Abscheu  erfüllt, 
und  er  sagt:  hässliche  Seele  aus  hässUchem  Körper.  Dann  sah  ich 
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Ifäimtr  mit  KMoeellippeii,  welche  St&cke  Feuer  in  der  Hand  bat- 

teD,  so  gross,  dass  sie  die  ganze  Hand  ausfüllten,  dieses  Feuer  war- 
fen sie  in  ihren  Mond  und  es  kam  von  hinten  wieder  heraos.  Ich 
liragte  Gabriel:  was  sind  das  für  Leate?  er  antwortete:  es  sind 
Menschen,  welche  das  Gut  der  Waisen  ungerechterweise  verzehrt 
haben.  Dann  sah  ich  Männer  mit  Bäuchen,  wie  ich  sie  nie  gesehen, 
auf  dem  Wege  fielen  Krokodile  wie  rasende  Kanieeie  über  sie  her 
und  trieben  sie  zur  Hölle,  dann  traten  sie  auf  ihnen  herum,  so  dass 
sie  sich  nicht  mehr  von  der  Stelle  bewegen  konnten.  Ich  fragte 
Gabriel:  wer  sind  die?  er  antwortete:  diess  sind  Wucherer.  Dann 
sah  ich  Männer,  die  gutes  fettes  Fleisch  vor  sich  hatten,  und  da- 
neben schlechtes,  stinkendes,  die  aber  doch  von  diesem  assen  und 
jenes  liegen  Hessen.  Ich  fragte  Gabriel  was  das  für  Leute  wären  ? 
er  antwortete:  ea  alnd  solche,  welche  die  Frauen,  die  ihnen  Gott 
erlaubt  hat,  ▼erachmAheo,  and  sich  denen  zuwenden,  die  ihnen  Gott 
verboten  bat  Dann  sah  ich  Franen,  die  an  ihren  Br&sten  aofge- 
hingt  waren»  idi  fragte  Grabriel:  wer  Bind  die?  er  antwortete:  ea  M 
sind  aolche,  welche  ihren  Männern  fremde  Kinder  nntonchieben. 
1. 1.  8.  Ijafar  I.  Amr.  hat  mir  von  Kasim  I.  Mohammed  erzählt^ 
Mohammed  habe  gesagt:  Gottes  Zorn  ht  heftig  gegen  eine  Frau, 
die  einem  Geschlechte  jemanden  zuführt,  der  nicht  zu  ihm  gehört, 
der  dann  dessen  Güter  verzehrt  und  die  Schaam  aufdeckt  Dann 
kehrt  er  wieder  zur  Tradition  des  Abu  Said  Alchudri  zurück,  nach 
welcher  Mohammed  fortfuhr:  er  liess  mich  dann  in  den  zweiten 
Himmel  steigen,  und  hier  sah  ich  die  beiden  Vetter  Clnistus  und 
Johannes.  Dann  in  den  dritten  Himmel,  da  war  ein  Mann,  der  wie 
der  Vollmond  aussah,  und  als  ich  nach  seinem  Namen  fragte,  sagte 
mir  Gabriel:  es  ist  Dein  Bruder  Josef,  der  Sohn  Jakobs.  Er  brachte 
mich  dann  in  den  vierten  Himmel,  da  sah  ich  wieder  einen  Mann, 
welchen  Gabriel  Idris  nannte  und  ich.  sagte  darauf:  „wir  haben  ihm 
einen  hoben  Platz  angewiesen.^  Er  führte  mieh  dann  in  den  fünf- 
ten Himmel,  da  war  ein  Grdia  mit  weissem  Haupthaar  und  langem 
weiasem  Barte,  ich  habe  nie  einen  sohOnem  Greis  gesehen,  ich  fragte 
nach  seinem  Maiien  und  Gabriel  sagte  mir,  es  ist  Hanm»  der  Sohn 
Amraos«  der  beliebte  unter  seinem  Volke.  Im  sechsten  Himmel, 
den  Ich  hieranf  bestieg,  sah  ich  einen  grossen  Mann,  mit  gebogener 
Nase,  als  wäre  er  vom  Stamme  Sebsnua,  ich  fragte  Gabriel:  wer 
ist  dieser  Mann?  er  antwortete:  es  ist  Dein  Bruder,  Moses,  der 
Sohn  Amran*s.  £r  liess  mich  dann  in  den  siebenten  Himmel  stei- 
gen, da  sass  ein  Mann,  der  mir  sehr  ähnlich  sah,  auf  einem  Throne 
vor  dem  Thore  des  Paradieses,  durch  welches  jeden  Tag  70000  En- 
gel eingehen,  die  bi^  zum  Tage  der  Auferstehung  nicht  wieder  her- 
auskommen. Ich  fragte  Gabriel:  wer  ist  dieser  Mann?  er  antwor- 
tete: es  ist  Dein  Vater  Abraham.  Dann  führte  er  mich  in  das  Pa- 
radies, da  sah  ich  ein  schwarzes  Mädchen,  das  mir  wobi  geüel,  ich 
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•  frairte  wem  es  angeMrte?  es  tntwortete:  dem  Zeid  I.  HaiftlMi,  mid 
Mohammed  brachte  Zeid  diese  frohe  Botschaft.  1. 1.  s.  Nach  der 
Ueberlieferung  des  Abd  Allah  L  Masad  mirde  Gabriel  an  Jedem 
271  Himmel,  in  welchen  er  eingelassen  werden  wollte,  gefragt,  wer  bei 
ihm  sei,  und  als  er  Mohammed  nannte,  fragte  man  wieder,  ob  er 
schon  als  Prophet  gesandt  worden  sei,  und  wenn  er  diese  Frage  be- 
jahte, wurde  gerufen:  Gott  grüsse  ihn  von  seinem  Freunde  und  von 
seinem  Bruder!  Nachdem  er  zum  siebenten  Himmel  gelangt  war, 
führte  ihn  Gabriel  zu  seinem  Herrn,  und  er  schrieb  ihm  füntVig  Ge- 
bete täglich  vor.  Als  ich,  so  erzählt  Mohammed  weiter,  auf  dem 
Rückwege  wieder  an  Moses,  euerm  guten  Herrn  vorüber  kam,  fragte 
er  mich,  wie  viele  Gebete  mir  vorgeschrieben  worden  seien.  Ich  ant- 
wortete :  fünfzig  täglich.  Da  sagte  er:  das  Gebet  ist  mühsam,  und  Dein 
Volk  ist  schwach,  geh  zu  Deinem  Herrn  zurück,  and  bitte  ihn,  dass 
er  es  Dhrssd  Deinem  Volke  leichter  mache.  Ich  folgte  diesem  Bathe, 
nnd  es  worden  mir  zehn  abgenommen.  Moses  fond  aber  vienig 
noch  za  viel,  nnd  rieth  mir  nm  weitere  Erieichterong  zn  bitten,  md 
es  worden  mir  abermals  zehn  abgenommen.  Moses  fimd  es  aber 
immer  noch  zo  viel,  nnd  ich  kehrte  so  oft  wieder  zurück,  bis  mir 
endlich  nur  fünf  Gebete  täglich  aoferlegt  wurden.  AU  Moses  auch 
jetzt  noch  michzor  Rückkehr  bewegen  wollte,  sagte  ich:  ich  habe 
non  so  oft  schon  um  Erletcbterang  angehalten,  dass  ich  mich 
schäme,  es  nochmals  zu  thnn.  Wer  aber  täglich  fünfmal  in  vollem 
Glauben  und  aus  Liebe  zu  Gott  betet,  erhält  den  Lohn  von  fünfzig 
Gebeten,  w  ie  sie  ursprünglich  vorgeschrieben  waren.  Gottes  Segen 
über  Mohammed  und  sein  Geschlecht! 

Wi«  Oot(  die  SpSUer  «ai ohSdUeh  gemaebt  hat. 

L  L  s.  Mohammed  blieb  trotz  allem  Spotte,  allen  Beleidigun- 
gen, und  obgleich  man  ihn  einen  Lägner  nannte,  doch,  aus  Liebe  zu 
Gott,  beharrlich  im  Ermahnen  seines  Volkes.  Wie  mir  Said  I. 
Bnman  von  Urwa  L  Azzob^ir  enihlt  hat,  waren  fünf  michtige  ond 
angesehene  Mftnner  die  Ärgsten  Spdtter:  Alaswad  L  Almotta^ 
278  lib,  von  den  Bonn  Asad.  Wie  ich  gehört  habe  soll  Mohammed,  als 
er  son  seinen  spöttischen  ond  beleidigenden  Beden  Konde  erldelt» 
gebetet  haben:  Gott!  mache  ihn  blind  und  raube  ihm  seinen  Sohn! 
Alaswad  1.  Abd  Jaghuth,  von  den  Benu  Zuhra,  Alwelid  L  Almu- 
ghira,  von  den  Benu  Machzum,  AlaassL  Wail,  von  den  Benu  Sahm. 
[L  H.  s.  Alaass  L  Wail  L  Haschim  L  Sueid  I.  Sahm.]  Alharith  L 
Tulatila  l.  Omar  L  Alharith  L  Abd  Amr  L  Buwejj  L  Malakan ,  von 
den  Benu  Chuzaa.  Als  sie  in  der  Bosheit  verharrten  und  immer 
fortfuhren  Mohammed  zu  verspotten,  offenbarte  Gott:  „verkünde 
laut,  was  Dir  aufgetragen  wird,  wende  Dich  ab  von  den  Götzendie- 
nern, wir  schützen  Dich  gegen  die  Spötter,  welche  Allah  andere 
Götter  beigesellen,  sie  werden  es  einst  erfahren."*    Jezid  L  Boman 
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hat  mir  tod  Ürwm  I  Azsnbeir,  «der 

zählt:  Gabriel  kam  zu  Mohammed  als  die  Spötter  den  Tempel  .nm- 
hreiaten ,  Mohammed  erhob  eich  und  stellte  sich  neben  ihn.  Als 
Aiaswad  I.  Atmnttah'b  rorfiber  kam,  warf  er  ihm  ein  grttnes  Blatt 
ins  Gresicht  nnd  er  wurde  blind.  Dann  kam  Aiaswad  L  Abd  Jag- 
hiith ,  da  deutete  er  nach  seinem  Leibe  hin,  er  wurde  wassersüchtig 
nnd  starb  an  dieser  Krankheit.  Dann  kam  Alwclid  I.  Almughira 
Torttber,  nnd  Gabriel  deutete  nach  der  Spur  einer  alten  Wunde,  am 
Fersen ,  die  er  vor  Jahren  erhalten  hatte ,  als  er  an  einem  Chuzai- 
ten  vorüber  kam,  der  Pfeile  zurecht  machte  und  ein  Pfeil  in  seinem 
Kleide  hängen  blieb,  der  ihn  unbedeutend  verletzte,  nun  aber  ver- 
schlimmerte sich  das  Uebel,  und  er  starb  daran.  Hierauf  kam 
Alaass  I.Wail  vorüber,  und  G.  deutete  auf  die  Sohle  seines  Fusses, 
bald  nachller  ritt  er  auf  einem  Esel  nach  Taif,  der  Esel  legte  sich 
auf  dorniges  Gesträuch,  es  gieng  ein  Dorn  in  die  Fusssohle  Alaass's, 
und  er  starb  daran.  Endlich  kam  Alharith  I.  Tulatila  vorüber,  und 
Gabriel  deutete  nach  seinem  Kopfe,  da  fieng  er  an  zn  eitern,  bis  er 
starb. 

eaiekiebt«  dei  Abu  Uieihir  AddauL  278 

I.  L  s.  Als  Alwelid  dem  Tode  nahe  war,  rief  er  s^e  drei 
Söhne:  Welid,  Hischam  nnd  Ohalid,  nnd  sagte  ihnen:  meine  Söhne! 
ich  habe  euch  drei  Dinge  anftntragen,  vernachlässigt  sie  nicht!  Ihr 

habt  zwar  für  mein  Leben  an  den  Benu  Chnzaa  keine  Blutrache  za 
nehmen,  denn  sie  sind  unschuldig,  aber  ich  fürchte,  ihr  werdet  spä- 
ter desshalb  getadelt.  Die  Thakif  sind  mir  Zins  schuldig,  fordert 
ihn  ein!  Abu  Uzeihir  Addausi  hat  noch  meine  Morgengabe,  lasset 
sie  euch  zurückgeben!  er  hatte  nämlich  eine  Tochter  Abu  Uzeihir's 
heirathen  sollen,  die  dieser  aber  bis  zum  Tode  Alwelid's  zurückbe- 
hielt. Nach  dem  Tode  Alwelid*s,  fielen  die  Benu  Machzum  über  die 
Benu  Chuzaa  her,  und  forderten  das  Sühnegeld  für  Alwelid,  weil  er 
an  einem  ihrer  Pfeile  gestorben  war,  —  die  Benu  Kaab  waren  Bun- 
desgenossen des  Abd  Almuttalib  I.  Haschim.  —  Die  Chuzaa  wei- 
gerten sich ,  sie  achrieben  Gedichte  gegen  einander ,  und  die  Sache 
wurde  immer  emst«r.  Der  Eigenthllmer  des  Pfeiles,  welcher  Welid 
▼erietzt  hatte,  war  von  den  Benn  Kaab  I.  Amr,  von  Chuzaa.  Abd 
Allah  I.  Abi  Omejja  1.  Almoghira  L  Abd  Allah  I.  Omar  I.  Mach- 
zum  hat  folgende  Verse  gedi(&tet!  . 

„ich  halte  es  fhr  got,  dass  ihr  abstehet  nnd  fliehet,  und  dass 
ihrAzzahran  mit  schien  bellenden  Füchsen  verlasset»  nnd  die 
Quelle  im  Gebüsche  von  Atrika,  und  dass  ihr  fraget,  welches 
Irak  das  beste  ist.  Wir  sind  Leate,  deren  Blnt  nicht  umsonst 
▼ergossen  wird,  und  wen  wir  bekriegen,  kommt  nicht  mehr  in  die 
Höhe." 

Zahran  und  Irakeh  waren  die  Lagerplätze  der  Benu  Kaab,  von 
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CKttzaa.  Daranf  erwiderte  AUljamiL  Abi-l-DjuD,  Brader  derBenii 
Kaab  L  Amr  Alchuzai: 

„Bei  Gott!  wir  eeben  Welid  keine  Genugtbuung,  seht  ihr  fines 
Tages,  da>ssein  Stern  untergeht,  und  dass  ein  Starker  nach  dein 
274       Andern  von  euch  zu  Boden  stürzt,  und  der  Mund  sich  dem  Tode 
öffnen  muss,  wenn  ihr  euer  Brod  und  euer  Fleisch  aufgezehrt 
habt,  dann  werdet  ihr  Alle  Alwelid  beklagen  und  beweinen." 
Später  wurden  die  Chuzaa  ruhiger,  und  sahen  ein,  dass  die 
Machzumiten  fich  vor  Schimpf  fOTrchteteo,  lie  gaben  Urnen  daher 
einen  Theil  des  Sflhnegeldea  und  bebieUen  einen  Tbeii  mrttck.  Na4di 
dem  Friedenaaebfaiase  dicbtete  Al^iun  I*  Abi«Umaan: 

«Als  vir  Frieden  achloesen,  fragte  die  Eine  yenrondert:  war- 
nm  wir  dem  Welid  nacbgegeoen?  ein  Anderer  »agte:  bebt  Ibr 
Hiebt  geichworen,  dem  Welid  keine  SOhne  an  geben?  seht 
.  ihr  aber  eines  Tages  das  viele  Gerede ,  so  wieaet,  daas  wir  den 
Krieg  mit  dem  Frieden  vertauscht  haben,  und  er  wurde  so 
fest,  dass  jeder  Beiaende  in  Sicherheit  aeiner  Iioat  nachgehen 
konnte." 

Später  rühmte  sich  Alldjaun  1.  Abi-l-Djaun  mit  der  Tödtung 
Alwelid's,  er  sagte:  ,,sie  haben  ihn  getödtet,  und  sein  Tod  sei  ohne 
Sühne  geblieben ,  und  es  traf  Welid  und  seine  Kinder  und  seinen 
Stamm ,  was  er  befürchtet  hatte.  Alcyaun  I.  Abi-l-Djauo  hat  ge- 
dichtet: 

^Glaubt  Almughira  nicht,  daae  Eaab  in  Mekka  mächtig  ist? 
rühme  Dich  nicht  Mughira,  wenn  Du  uns  darin  siehst.  Söhne 
▼on  Sklavinnen  nnd  firaien  Mftttem,  onere  Väter  waren  hier,  vir 
aind  hier  geboren,  wie  Tbabir  fest  im  Boden  mht  Almngbira 
bat  diesa  nor  gesagt,  um  über  uns  belehrt  au  werden,  oder  um 
Unfrieden  n  stiften«   Welid's  Blnt  ist  nicht  gesflbnt  worden, 
Dn  weiset,  dass  wir  ohne  Sfkhne  Bhit  vergiesaen.  Der  Starke, 
der  GlOckliche,  bat  ihn  mit  einem  giftigen  Pfeile  bekleidet,  nnd 
er  wurde  müde  und  erschöpft,  und  er  fiel  im  Thal  Mekka's  hin- 
gestreckt, mit  einem  Geräoache,  ala  w&re  er  ein  Kameel.  Mir 
genügten,  um  Abu  Hischam  zu  sfthnen,  kleine,  schwache  Ka- 
meele,  mit  struppigem  Haare." 
I.  II.  s.  AVir  haben  einen  Vers  von  diesem  Gedicht  weggelas- 
sen, in  welchem  er  sich  unanständig  ausdrückt.    I.  II.  s.  Dann 
tiberfiel  Iiischam  I.  Welid  den  Abu  Uzeiliir,  auf  dem  Markt  von 
Dsu-l-Madjaz,  und  tödtete  ihn,  wegen  der  zurückbehaltenen  Mor- 
gengabe seines  Vaters,  nach  dessen  letztem  Willen.  —  Abu  Uzei- 
hir  war  ein  sehr  angesehener  Mann  und  seine  Tochter  Atikah  war 
3W6  die  Gattin  Abu  Sofians  I.  Harb.  —  Diess  geschah  nach  der  Aus- 
wanderung Mohammed*8  nach  Mediua  nnd  nach  dem  Trefi'en  von 
Bedr,  in  welchem  manche  Edle  Knreisch's,  von  den  Gdtzendienero, 
gefallen  waren.  Jeaid  L  Ahn  Sofien  sammelte  bieranf  die  B«nn 
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Abd  Menaf.  Abu  Sofian  selbst  war  in  Dsu-l-Madjaz  und  die  Leute 
sagten:  Abu  Sofian  ist  seinem  Schwiegervater  untreu  geworden, 
denn  er  hätte  ihn  rächen  sollen.  Abu  Sofian  war  aber  ein  nailder 
Mann,  der  sich  durch  nichts  gebunden  hielt,  und  seinen  Stamm  über 
Alles  liebte;  sobald  er  daher  vernahm,  was  sein  Sohn  Jezid  gethan, 
eilte  er  nach  Mekka,  aus  Furcht,  es  möchte  wegen  des  Abu  Uzei- 
hir  seinem  Volke  ein  Unglück  widerfahren.  Er  fand  leinen  Sohn 
bewaffnet,  »Mitte  der Benn Raab  und  der  Beräacherten  (ihre  Ver- 
bftodeten)  alsbald  nahm  er  ihm  die  Lanze  ans  der  Band ,  nnd  ver- 
setzte ihm  einen  Schlag  auf  den  Kopf,  dass  er  zurftcksehraek.  Dann 
sagte  er  ihm:  Gott  besch&me  Dich!  willst  Du  wegen  eines  Dansi- 
ten  die  Kureisch  unter  einander  in  Krieg  verwickeln?  wir  bezahlen 
ihnen  das  Sühnegeld,  nehmen  sie  es  an,  so  ist  die  Sache  abgethan. 
Bassan  I.  Thabit  erhob  sich  hierauf,  stachelte  snr  Rache  an ,  für 
das  Blut  Abu  Uzeihifs,  und  tadelte  Abu  Sofian  wegen  seiner  Feig- 
heit und  Treulosigkeit  in  folgenden  Versen: 

,.Alle  Bewohner  der  Thäler  von  Dsu-I-Madjaz  brachen  des 
Morgens  wieder  auf,  nur  der  Schützling  Abu  Sofians  blieb  in 
Mughammis  zurück.    Die  starke  Karawane  nahm  sich  ihres 
Schützlings  nicht  an,  undHind  rächte  die  Schmach  ihres  Vaters 
nicht.    Uischam  1.  Alwelid  hat  Dir  sein  Gewand  umgehüllt, 
mögest  Du  noch  manche  neue  so  abtragen  und  ausnutzen!  er 
hat  seine  Lust  an  ihm  gestillt,  und  sich  dessen  gerühmt,  Da 
aber  bliebst  gelassen  und  gieugst  gemessenen  Schrittes  weiter. 
Wären  die  äretse  von  Bedr  dabei  gewesen,  so  hätten  sie  die 
Sandalen  der  Leute  mit  Arischem  Blnte  benetzt 
Als  Alm  Sofian  diese  Worte  Hassan*s  hOrte,  sagte  er:  er 
mochte  nns  wegen  eines  Dansiten  hinter  einander  hetzen ,  er  hat 
dabei  nichts  Gutes  im  Sinn.   Als  die  Bewohner  von  Taif  zum  Is- 
lam sich  bekehrten,  redete  Mohammed  mit  Chalid  L  Alweiid,  wegen 
des  Zinses,  den  ihm  die  Thakifiten  noch  schuldig  waren,  nnd  wel- 
chen ihm  sein  Vater  einzufordern  beauftragt  hatte,  und  wie  mir  ein 
Gelehrter  berichtet  hat,  wurde,  als  Chalid  den  Zins  einfordern 
wollte,  in  folgenden  Koranversen  verboten,  den  rückständigen  Zins 
zu  verlangen: 

„O  ihr  Gläubigen!  furchtet  Gott,  und  lasset  was  von  Zins  276 
noch  rückständig  ist,  wenn  ihr  Gläubige  seid  u.  s.  w.''  Abu  Uzei- 
hir  blieb,  so  viel  wir  wissen,  ohne  Sühne,  bis  der  Islam  ohnehin  der 
Blutrache  eine  Grenze  setzte,  doch  kam  einst  Dhirar  I.  Alchattab 
L  Mirdas  Alüh^t  mit  einigen  andern  Kureischiten,  in  das  Land  der 
Dansiten,  nnd  sie  stiegen  bei  einer  Fran  ab,  welche  Umm  Qheilan 
Uess  nnd  eine  FrelgelaMene  der  Dansiten  war,  welche  den  Franen  den 
Haarpntz  ordnete  nnd  Bränte  heisehmlickte.  Die  Dansiten  wollten 
die  Knreiaehiten  ftr  Ahn  üzeihir  tOdten,  aber  Umfti  Gheilan  nnd 
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aadm  FravMi,  die  bti  ihr  wirtn,  beschfttsttD  ak.  Bknnf  dMitale 
Dhirmr  L  Alcl^atUb: 

»Gott  Yergelte  es  der  ümm  Glieilao  und  ihren  Frauen,  nie  sie 
sdiinockloe  nnd  mit  nogek&nunten  Haaren  den  nahenden  Tod 
abwebrtent  nnd  den  Elriegero,  welche  Rache  wollten,  entgegen- 
traten.   Sie  gab  ein  glänzendes  Mahl ,  nnd  ihr  Thal  floss  von 
Ruhm  über,  nnd  herankommende  Schaaren  unterstützten  sie. 
Gott  belohne  auch  Omar!  er  war  nicht  saumselig,  und  zeigte 
aich  nicht  schwach  an  meiner  Seite.  Ich  zog  mein  Schwert  und 
kämpfte  mit  dessen  Spitze,  fiir  wen  sollte  ich  kämpfeii,  Venn  ich 
es  nicht  für  mich  selbst  thäte!" 
I.  IJ.  s.  Abu  Obeida  hat  mir  erzählt,  es  war  ümm  Djemii,  die 
sich  Dhirars  annahm,  nach  Andern  Umra  Gheilan,  es  ist  mög- 
lich, dass  diese  unter  xVndern  auch  mit  ümm  Djemii  Dl)irar  verthei- 
digte.  Als  Omar  I.  Aichattab  Chalife  wurde,  kam  Umm  Djemii  zu 
ihm,  es  wurde  ihr  gesagt,  dass  er  Dhirars  Brnder  sei,  und  als  sie 
lieh  »t  a^em  Geadilechte  xfthlte,  kannte  er  die  Gmhichte,  er 
tagte  ihr  aber:  ich  bin  nnr  im  Islam  sein  Broder,  wenn  er  in  den 
heiligen  Krieg  lieht,  doch  weiaa  ich,  was  er  Dir  an  verdanken  hat, 
er  beaehenkte  sie  dann  ala  eine  Beiaende. 

Toi  Abo  Tallb*s  und  Chadidjah's.  und  vm  lieli  Tor-  «nd  nachher 

ereignet  hat. 

L  I.  s.  Die  Männer,  welche  Mohammed  in  seinem  Hause  kränk- 
ten, waren:  Abu  Lahab,  Alhakam I.  Abi-l-Aass,  Okba  I.  Abi  Muit, 
Adii  1.  Ilamra  Atthakifi  und  Tbn  Alassda  Alhudsali,  welche  seine 
Kachbarn  waren.  Von  allen  diesen  hat  sich  Alhakam  allein  spä- 
277  ter  zum  Islam  bekehrt.  Wie  mir  erzählt  worden  ist,  warf  der  eine 
den  Uterus  eines  Schaafes  auf  ihn,  während  er  betete,  der  Andere 
in  den  Hafen,  in  welchem  für  ihn  gekocht  wurde,  so  dass  zuletzt 
Mohammed,  um  sicher  zu  sein,  in  einem  Zimmer  betete.  Wie  mir 
Omar  I.  Abd  Allah  I.  Urwa  L  Azzubeir  berichtet  hat,  püegte  Mo- 
hammed, wenn  man  ihm  solchen  Unrath  zuwarf,  ihn  auf  einem  Stück 
Hols  vor  die  ThOra  an  tragen  nnd  rief:  o  ihr  Söhne  Abd  Menaf  a! 
welchen  Schutz  genieaae  ich!  dann  warf  er  ihn  anf  den  Weg«  L  L  a. 
Dann  atarb  Ahn  Talib  nndOhadl^jah  in  einem  Jahre^  dadnroh  wurde 
Mohammed  von  groasem  UnglOek  heimgeancht,  denn  dieae  war  ihm 
eine  trene  Stütze  im  Islam,  bei  der  er  Beruhigung  fand,  und  Jener 
war  ihm  ein  Vertheidiger  und  Beschfttaer  gegen  aeine  Stammgenoa- 
sen. Sie  starben  beide  drei  Jahre  vor  der  Auswanderung  nach 
Medina.  Nach  dem  Tode  Abu  Talibs  misahandelten  die  Kureischi- 
ten  Mohammed  in  einer  Weise,  wie  sie  es  bei  seiner  Lebzeit  nicht 
gewagt  hatten,  einer  ihrer  Thoren  gieng  sogar  so  weit,  dass  er  ihm 
Staub  auf  den  Kopf  streute.  Hischam  I.  Urwa  hat  mir  von  seinem 
Vater  Urwa  L  Azzubeir  erzählt:  AU  dieas  geschab,  gieog  Moham- 
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med  in  seine  Wohnung ,  und  hatte  noch  den  Staub  auf  dem  Kopfe, 
eine  seiner  Töchter  wasch  ihm  weinend  den  Kopf,  er  aber  sagte: 
weine  nicht,  mein  Tdchteiehen,  Gott  wird  Deinen  Vater  beschützen, 
daswischen  sagte  er:  so  lang  Aba  Talib  lebte«  konnten  mir  die  Ko- 
reiscb  nichts  Unangenehmes  anthnn.  L  L  s.  Als  Abn  Talib  sich 
beklagte  nnd  den  Kareiseh  lästig  wurde,  sagten  sie  2a  einander: 
Hamza  und  Omar  haben  sieh  zum  Islam  bekehrt,  Mohammed*s 
Glaube  hat  sich  unter  allen  Kabilen  verbreitet,  lasset  ans  so  Abu 
Talib  gehen,  sein  Neffe  soll  uns  Zugeständnisse  machen,  und  wir 
machen  ihm  Zugeständnisse,  denn  bei  Gott  wir  sind  nicht  sicher, 
dassuns  nicht  die  Ilerrschafl  geraubt  werde.  I.  L  8.  Alabbas  I.  Abd 
Allah  I.  Ma'bad  I.  Abbas  hat  mir  von  einem  aus  seiner  Familie  be- 
richtet, der  von  I.  Abbas  gehört  hat:  die  Kureisch  begaben  sich  zu  278 
Abu  Talib,  um  mit  ihm  zu  reden.  Es  waren  die  edelsten  des  Stam- 
mes: Otba  und  Scheiba,  die  Sühne  Rabia's,  Abu  Djahl  I.  Hischam, 
Omejja  I.  Chalaf  und  Abu  Sotian  I.  Harb,  mit  einigen  Andern  von 
den  Angesehensten.  Sie  sagten :  Du  weisst,  welchen  Rang  Du  unter 
uns  einnimmst,  Du  siehst  aber  auch,  was  Dich  getroffen  hat,  wir 
fürchten  noch  mehr  für  Dich,  Du  weisst,  was  zwischen  ans  und  Dei- 
nem Neffen  Torgefallen  ist,  lass  ihn  nnn  mfen,  bedinge  Dir  Dinge 
für  ihn  von  mis  ans,  und  er  soU  ans  Zugeständnisse  machen,  er  soll 
nns  in  Frieden  lassen,  nnd  wir  lassen  ihn  gewähren,  lasse  er  uns 
bei  onserm  Glauben  nnd  wir  lassen  ihm  den  Seinigen.  Ahn  Talib 
sandte  nach  ihm,  uns  als  er  kam,  sagte  er  ihm:  Du  siehst  dieEdeln 
Deines  Volkes  hier  versammelt,  um  Dir  Manches  zu  gewähren,  nnd 
Anderes  von  Dir  entgegenzunehmen.  Mohammed  erwiderte:  gut, 
gebet  mir  ein  Wdrtchen,  wodurch  ihr  die  Araber  beherrschen  könnt, 
nnd  die  Perser  euch  unterworfen  werden.  Abu  Djahl  sagte:  gut, 
bei  Deinem  Vater,  auch  zehn  Wörter.  Da  versetzte  Mohammed: 
sprechet,  es  gibt  keinen  Gott  ausser  Allah,  und  schafl'et  ab,  was  ihr 
ausser  ihm  anbetet!  Die  Kureisch  schlugen  die  Hände  über  einan- 
der, und  sagten:  das  ist  sonderbar,  Du  willst  alle  Götter  zu  einem 
Gott  machen.  Dann  sagte  Einer  zum  Andern:  bei  Gott,  dieser 
Mann  gibt  euch  nichts  von  dem  was  ihr  verlanget,  geht  und  ver- 
harret beim  Glauben  eurer  Väter,  bis  Gott  zwischen  ihm  und  euch 
entscheidet.  Sie  trennten  sich  hierauf,  und  Abu  Talib  sagte  zu 
Mohammed:  bei  Gott,  ich  finde  nicht,  dass  Du  etwas  Ausserordent- 
liches von  ihnen  veriangt  habest  Diese  Worte  gaben  Mohammed 
Ho^ung,  mmiL  Oheim  an  bekehren,  er  sagte  ihm :  sprich  Du  diese 
ich  werde  amTege  der  AuHwstehnng  Dein  FOrspreeher 
gjpjjiprflip.  Als  Abn  Tajiib  sah,  wie  sehr  Mohammed  seine  Be- 
kehrung wünschte,  sagte  er:  bei  Gkttt,  fürchtete  ich  nicht.  Du  und 
#s  Söhne  Deines  Vaters  würden  nach  meinem  Tode  geschmäht 
Wden ,  und  die  Kureisch  möchten  sagen ,  ich  habe  es  aus  Furcht 
^mr  dsm  Jode  gethan,  so  wärde  ich  dieses  Bekeuitniss  ablegen,  vaa 
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Dir  Freude  zu  machen.  Als  Abo  Talib  am  Sterben  war,  bemerkte 
Alabbas,  wie  er  seine  Lippen  bewegte,  er  neigte  sein  Ohr  hin,  und 
sagte  zu  Mohammed:  bei  Gott,  mein  Neflfe,  er  hat  das  Wort  ge- 
sagt, zu  dem  Du  ihn  aufgefordert  hast.  Mohammed  erwiderte :  ich 
habe  nichts  gehört  In  Bezog  aaf  die  versammelten  Kareisch  nnd 
äT9  Mohamined'8  Rede  und  ihre  Antwort,  offenbarte  Gott:  «bei  dem 
Koran,  dem  ermahnenden,  die  Ungläabigen  nnd  in  Dttnkel  ITnd 
Widerspenstigkeit  verfangen^  u.b.  v.  bis  tn  den  Worten:  „wir  ha- 
ben diess  bei  andern  Religionen  nicht  gehOrt**,  d.  h.  bei  den  Chri- 
sten, welche  sagen,  Allah  sei  einer  von  drei  Göttern  ndiess  istnichti 
als  Widerspenstigkeit*"  Dann  starb  Ahn  Tallb. 

Wie  If ohammed  J>ei  den  Tbakifiten  Beistand  lacht. 

I.  I.  8.  Nach  dem  Tode  Abu  Talib's  erlitt  Mohammed  von  den 
Kureisch  Kränkungen,  wie  er  sie  beim  Leben  seines  Oheims  nie  er- 
litten hatte,  er  gieng  daher  allein  nach  Taif  und  bat  die  Thakifitcn, 
ihm  beizustehen,  und  ilin  gegen  seine  Stammgenossen  zu  beschützen, 
auch  hoffte  er,  sie  würden  seine  Offenbarung  annehmen.  I.  I.  s. 
Jezid  I.  Zijad  hat  mir  von  Mohammed  I.  Kaab,  aus  dem  Stamme 
Kureiza,  erzählt:  Als  Mohammed  nach  Taif  kam,  begab  er  sich  zu 
den  Edelsten  der  Thakifiten,  es  waren  drei  Brüder:  Abd  Jalil,  Ma- 
snd,  nnd  Habib,  Söhne  des  Amr  L  Omeir  I.  Auf  I.  Ukdeh  I.  Ghirah 
L  Auf  I.  ThakiC  Einer  von  ihnen  hatte  eine  Fran  von  den  Knrei- 
sehiten,  aus  dem  Geschlechte  der  Bonn  Djumah.  Er  setzte  sich  zu 
ihnen,  forderte  sie  auf  an  Qott  xn  glauben  und  dem  Islam  beiiu- 
Btehen,  und  ihn  gegen  sein  Volk  tu  heschfltxen.  Da  sagte  der  Eine, 
welcher  das  Gewand  der  Kaaba  herrichtete:  wenn  Gott  Dich  ge- 
sandt hat  Der  Andere  sagte:  hat  Gott  keinen  andern  Gesandten  fin- 
den können  als  Dich?  Der  Dritte  sagte:  bei  Gott,  ich  spreche  nicht 
mit  Dir,  denn  bist  Dn,  wie  Do  behauptest»  von  Gott  gesandt,  so  ist 
es  zu  gefährlich,  Dir  zu  widersprechen,  und  lügst  Dn,  in  Bezog  auf 
Allah,  so  mag  ich  nicht  mit  Dir  reden.  Mohammed  erhob  sich  hier- 
auf, und  hoffte  nichts  Gutes  mehr  von  den  Thakifiten.  Wie  mir  be- 
richtet worden  ist,  soll  er  ihnen  gesagt  haben:  wenn  ihr  so  gegen 
mich  verfahret,  so  haltet  es  wenigstens  geheim,  denn  er  wünschte, 
dass  seine  Leute  nichts  davon  hörten,  damit  sie  nicht  dadurch  noch 
280  mehr  gegen  ihn  aufgestachelt  würden.  [T.  H.  s.  jadsir  heisst  auf- 
stacheln.   Ubeid  1.  Alabrass  hat  gedichtet: 

„Ich  habe  gehört,  dass  die  Temim  in  Zorn  gerathen,  und  Amir 
aufgestachelt  haben,  mich  an  tOdten.""] 

Sie  thaten  diess  aber  nicht,  sondern  sie  beteten  ihre  Thoren 
und  ihre  Sklaven  gegen  ihn,  dass  sie  ihn  schmUiten  nnd  anschrieen, 
so  dass  sieh  viele  Leute  um  ihn  versammelten,  nnd  er  genOthlgt 
war,  sich  in  einen  Garten  zn  flüchten,  welcher  Otba  und  Scheiba  L 
Rabia  gehörte,  nnd  in  welchem  sie  sieh  gerade  befhadea.  Seine 
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»  Verfolger  zogen  sich  nun  zurück,  und  er  setzte  sich  in  den  Schatten 
eines  Weinstocks ,  und  die  Söhne  Rabia's  blickten  nach  ihm,  und 
sahen  was  ihm  von  den  Thoren  Taifs  widerfahren  war.  Wie  mir 
berichtet  worden  ist,  begegnete  Mohammed  der  Frau  von  den  Benu  * 
Djnmah,  und  sagte  ihr:  wie  sind  mir  Deine  Schwäger  begegnet!  Als 
er  in  Sicherheit  war,  sagte  er:  Gott!  ich  klage  Dir  meine  Schwäche 
und  Ohnmacht  gegen  die  Menschen,  o  Barmherzigster,  Du  bist  der 
Herr  der  Schwachen  nnd  Du  bist.niein-Herr!  wen  gibst  Du  mir  als 
Beistand?  den  Fernen,  der  mich  verstosst,  oder  den  Feind,  dem  Da 
Gewalt  ftber  mieli  gegeben?  Doch  wenn  Da  mir  nicht  sflmst,  so 
iLfimmere  ich  mich  am  nichts,  Deine  Gnade  umfasst  mich,  ich  flflchte 
mich  za  dem  Lichte  Deines  Antlitzes,  das  das  Dunkel  beleuchtet; 
und  dorch  welches  diese  und  jene  Welt  gedeiht,  und  beschwöre  Dich, 
lasse  Deinen  Zorn  und  Unwillen  nicht  auf  mich  herabkommen,  sei 
nachsichtig,  bis  Da  wieder  Wohlgefallen  an  mir  findest»  es  gibt  keine 
Kraft  und  keine  Macht  ausser  bei  Dir. 

Geschichte  des  Christen  Add&s  nnd  Mohammed's. 

Als  Otba  und  Scheiba,  die  Söhne  Rabia's,  sahen,  was  Moham- 
med widerfahren  war,  wurde  ilir  Mitleid  rege,  und  sie  riefen  einen 
christlichen  Diener,  der  Addas  hiess  und  sagten  ihm:  schneide  eine 
Traube  von  diesem  Weinstock,  lege  sie  auf  eine  Platte,  bringe  sie 
dem  Manne  dort,  und  sage  ihm ,  er  soll  sie  essen.  Addas  that  wie 
ihm  befohlen  worden.  Als  Mohammed  seine  Uand  darnach  aas- 
streekte,  sagte  er:  im  Namen  Gottes,  dann  aas  er.  Addas  sah  ihm 
in*s  Ctosicht  nnd  sagte:  bei  Gott,  solche  Worte  habe  ich  nie  von 
den  Bewohnern  dieser  Stadt  gehOrt  Mohammed  fragte  ihn:  woher 
bist  Du  denn,  und  welchem  Glauben  gehörst  Du  an?  er  antwortete:  S81 
ich  hin  ein  Christ  ans  Niniveh.  Mohammed  fragte  wieder:  aus  der 
Stadt  des  frommen  Junus  I.  Mata?  Addas  versetzte:  und  woher 
weiast  Du  etwas  von  Junos  I.  Mata?  Moliammed  antwortete:  er 
war  mein  Bruder,  denp  er  war  ein  Prophet,  und  ich  bin  auch  ein 
Prophet.  Addas  neigte  sich  zu  Mohammed  hin,  und  küsste  ihm  das 
Haupt,  die  IJände  und  die  Füsse.  Die  Söhne  Rabia's  aber  sagten 
einer  zum  andern :  dieser  Junge  ist  verführt.  Als  er  wieder  zu 
ihnen  kam,  sagten  sie  ilini:  welie  Dir!  was  hast  Du  diesem  Manne 
das  Haupt,  die  Hände  und  dieFiissezu  küssen?  er  antwortete:  mein 
Herr,  es  gibt  auf  der  Welt  keinen  bessern  als  er  ist,  er  hat  mir  et- 
was gesagt,  das  nur  ein  Prophet  wissen  kann.  Sie  sagten:  wehe 
Dir!  Addas,  lass  Dich  durch  ihn  nicht  von  Deinem  Glauben  abtrün- 
nig machen,  er  ist  besser  als  der  seinige. 

Tob  d^tt  DJiaa  uad  der  Offenbavang  der  Wort«:  „und  als  wir  Dir 

eittt  Aatakl  0Jiii|i  swendetea.** 

Als  der  Prophet»  an  den  Thakifiten  ven weifelnd,  Taif  verliess. 

Ihm  aiMha».  ItohMMMd.  <4 
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um  wieder  nach  Mekka  zurückzukehren ,  kam  er  nach  Nachiah,  und 
verriclitete  daselbst  mitten  in  der  Nacht  sciu  Gebet.  Da  kam  eine 
Anzahl  Djinn  au  ihm  vorUber,  von  denen  im  Korao  Erwähnung  ge- 
sehielit,  es  wina  ibrer  sieben,  wie  mir  beneblet  worden  ist,  aus 
Missibin,  und  hOrten  ibm  sa,  and  als  er  sein  Gebet  vollendet  batte^ 
kebrten  sie  sn  den  ibngen  xorflck,  und  predigten  ibnen,  denn  sie 
waren  giftnbig,  nnd  batten  aofgenonunen,  was  sie  gebört  batten. 
Gott  ers&blte  Mohammed  diese  Begebenheit  'm  folgender  Stelle: 
„und  als  wir  Dir  eine  Anzahl  DJiun  zuwendeten  u.  8.  w.  spricbl 
mir  ist  geoffenbart  worden,  eine  Anzahl  Djinn  haben  mir  xogebört 
U.S  w.** 

Mohammed  stellt  sich  den  Kabilen  Tor. 

1.  I.  s.  Mohammed  kam  dann  nach  Mekka,  und  seine  Leute 
widersprachen  ihm  noch  mehr  als  früher,  und  hielten  sich  fern  von 
seinem  Glauben,  mit  Ausnahme  einiger  Schwachen,  die  au  ihn 
282  glaubten.  An  den  Festtagen  zeigte  sich  Mohammed  den  Kabilen 
der  Araber,  forderte  sie  auf,  an  Allah  zu  glauben,  sagte  ihnen,  dass 
er  ein  von  Gott  gesandter  Prophet  sei,  uud  verlaugte,  dass  sie  ihn 
für  wahrhaftig  hielten  und  beseb&tzteo,  damit  er  ihnen  Gottes 
Offenbarung  erkl&re.  L  L  s.  Ein  inverlSssiger  Freund  bat  mir  von 
Zeid  L  Aslam  berichtet ,  der  es  von  Babia  I.  Ibad  Addualt,  oder 
von  einem  gebdrt  bat,  dem  es  AbnZunad  von  ibm  erzählt  bat,  ancb 
Husein  1.  Abd  J^lth  I.  Ubeid  AUab  L  Abbas  bat  mir  berichtet  ^r 
habe  gehurt,  wie  sein  Vater  dem  Rabia  I.  Ibad  folgendes  erzählt 
habe:  ich  war  als  junger  Knabe  mit  meinem  Vater  in  Mina,  als 
Mohammed  vor  den  Lagerplätzen  der  arabischen  Kabilen  stand, 
nnd  ihnen  zurief:  0  ihr  Sühne  N.  N.  Gott  sendet  mich  zu  euch,  und 
befiehlt  euch  ihn  anzubeten,  ihm  keine  Genossen  zu  geben,  und  ab- 
zuschaffen was  ihr  ausser  ihm  anbetet  und  ihm  gleich  stellt,  ihr  sollt 
an  mich  glauben,  mich  für  wahrhaftig  halten  uud  mich  beschützen, 
damit  ich  euch  Gottes  Offenbarung  erkläre.  Hinter  Mohammed 
stand  ein  sauber  und  listig  aussehender  Mann,  mit  zwei  Locken,  in 
euiem  Gewände  aus  Aden ,  welcher,  so  wie  Mohammed  zu  sprechen 
aufhörte,  sagte;  o  ihr  Söhne  N.  N.,  dieser  Manu  fordert  euch  auf 
Lat  nnd  Uzza  und  eure  Verbündeten  unter  den  Djinn  von  den  Benn 
MiUik  L  ükeiscb  aufzugeben ,  und  euch  von  dem  was  er  erdichtet 
bat  irre  fttbren  zu  lassen,  folget  ibm  nicbt  und  bdret  ihn  nicht  an! 
ich  ftagte  meinen  Vater:  wer  ist  der  Mann,  welcher  Mohammed 
folgt  und  seiner  Rede  widerspricht?  er  antwortete:  es  ist  sein 
Oheim,  Abu  Lahab.  [L  H.  s.  Ahiabigha  hat  gedichtet: 

«als  wärest  Du  ein  Kameel  der  Benu  Ukeiseh,  hinter  welchem 
man  das  Gerassel  von  alten  Schläuchen  vernimmt.**] 

L  I.  s.  Ibn  Schihab  Azzuhri  hat  mir  erzählt;  Mohammed  be- 
suchte auch  die  Benu  Kinda  in  ihrem  Lager,  deren  Oberster  Mu- 
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leih  biefts,  forderte  sie  auf,  an  Allah xn  glauben  und  stellte  sich  ihnen 
als  Prophet  vor,  aber  sie  wiesen  ihn  zurück.  Mohammed  I.  Abd 
Errahraan  I.  Abd  Allah  J.  Hussein  hat  mir  berichtet:  Mohammed 
kam  auch  in  das  Lager  eines  Zweigs  der  Xalbiten,  Benu  Abd  Allah 
genannt,  turderte  auch  sie  auf  an  Allah  und  an  ihn  zu  glauben  und  283 
sagte:  ihr  Sühne  Abd  Allah  s,  Gott  hat  eurem  Vater  einen  schönen 
Namen  gegeben,  aber  auch  s.ie  gaben  ihm  kein  Gehör.  Einer  uns- 
rer  Gelahrten  hat  mir  von  Abd  Allah  I.  Kaab  1.  Malik  berichtet, 
Mohammed  besuchte  auch  die  Benu  Hanite  und  forderte  sie  zum 
Islam  auf,  und  kein  Araber  hat  ihm  eine  grdbere  Antwort  gegeben, 
ala  diese.  Auoliri  bat  nir  berichtet,  llolmmiiiedwoUtoineh^^ 
Amir  L  Sa*ssaa  behehren,  da  sagte  ihm  eiDer  von  ihnen,  sein  Name 
war  Beihara  L  Firas  [L  H.  s.  Firas  L  Abd  Allah  L  Salamat  Alcheir 
I.  Knscheir  L  Kaab  L  fiabia  L  Amir  L  Sa'asaa]  bei  Gott,  wenn  ich 
diesen  Mann  von  den  Koreisch  wegnehme,  so  könnte  ich  mit  ihm 
alle  Araber  in  Attfruhr  versetzen,  dann  sagte  er  zu  Mohammed :  wenn 
wir  Dir  haldigen ,  und  Gott  Dir  über  Deine  Gegner  Sieg  verleiht, 
werden  wir  nach  Dir  die  Herrschaft  bekommen?  Mohammed  ant- 
wortete: Die  Herrschaft  gehört  Gott,  er  verleiht  sie,  wem  er  wilh 
Da  versetzte  jener:  sollen  wir  unsern  Hals  den  Arabern  Preis  geben 
für  Dich,  und  wenn  Gott  Dich  siegen  lässt  sollen  Andere  die  Her- 
ren sein?  wir  wollen  nichts  von  Dir,  und  so  wurde  er  abgewiesen. 
Als  die  Benu  Amir,  nach  der  Abreise  der  Pilger,  in  ihre  Heimat 
zurückkamen,  erzählten  sie  einem  ihrer  Greise,  der  wegen  seines 
hohen  Alters  nicht  zum  Pilgerfeste  hatte  kommen  können,  und  sie 
fragte  was  sich  auf  dem  Feste  neues  zugetragen,  es  sei  ein  Kurei- 
scläe,  von  den  Söhnen  Abd  Almntlalibs,  zn  ihnen  gekommen,  der 
sieh  für  einen  Propheten  ani^ab,  und  aie  aufforderte,  ihn  za  besdhflt- 
cen  nnd  mit  in  ihr  Land  tn  nehmen.  Der  Alte  legte  seine  Hand 
auf  seki  Hanpt,  nnd  sagte:  o  ihr  Söhne  Amirs!  ist  es  noch  sn  er- 
reiehent  kann  man  entwichene  Yögel  am  Schwänze  fassen?  bei  dem, 
weicher  N.  K.'s  Seele  in  seiner  Qewalt  hat,  nie  war  ein  Nachkomme 
Ismail's  ein  falscher  Prophet,  es  ist  Wahrheit,  wo  war  ener  Ver« 
stand?  der  war  nicht  bei  euch. 

Geschichte  des  Suweid  I.  Assamit. 

I.  I.  s.  Mohammed  fuhr  indessen  fort,  dieKabilen,  die  zum 
Pilgerfeste  kamen,  aufzufordern,  sich  zum  Islam  zu  bekennen,  und  284 
sich  auch  einzelnen  vorzustellen,  von  denen  er  wusste,  dass  sie  gros- 
ses Ansehen  genossen  und  ihnen  seine  Offenbarung  von  Gottes  * 
Leitung  und  Barmherzigkeit  vorzutragen.  Assim  I.  Omar  1.  Ka- 
tade Alaussari  Azzafari  hat  mir  von  Scheich's  seines  Volkes  be- 
richtet: Snweid  I.  Assämit,  ein  Broder  der  Benu  Amir,  kam  znr  Zeit 
der  Wallfahrt  oder  zn  einer  andern  Zeit  als  Pilger  nach  Mekka,  er 
'  wurde  von  seinem  Geschlechte  der  Vollkommene  genannt,  wegen 
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seiner  Stärke ,  seiner  schönen  Verse ,  seines  Ansehens  iin4  seiner 
edlen  Abstammung.    Von  ihm  sind  folgende  Verse : 

^Du  nennst  manchen  Freund,  wüsstest  Du  aber  was  er  hinter 
Deinem  Rücken  sagt,  so  würden  Dir  seine  bösen  Nachreden 
missfallen.    Seine  Worte  sind  glatt  wie  Fett,  wenn  er  gegen- 
wärtig ist,  ist  er  aber  fern,  so  ist  er  ein  Schwert  an  der  Kehle. 
Sein  Aeusseres  gefallt  Dir,  aber  onter  der  Oberfläche'  ist  ein 
filsches  Sorren,  dis  die  Rüekensehnen  dnrelisdineidet.  Seine 
Aogen  können  Dir  seigeo,  wm  er  von  Falschbeit  nnd  Tücke  ver- 
birgt, wenn  sie  ilire  Blicke  nach  der  Seite  werfen.  Behandle 
mich  non  gnt.  Dahast  mich  lang  genug  verletzt,  der  beste 
Freund  ist  aber  der,  welcher  nie  verletzt  und  immer  wohlthnt^ 
Derselbe  klagte  einst  einen  Mann  von  den  Benu  Suleim ,  von 
den  Benu  Zrb  L  Malik,  wegen  hundert  Kameele,  bei  einer  Weis- 
sagerin an,  und  sie  entschied  zn  seinen  Gunsten.   Er  und  der  Su- 
lamite  Verliesen  sie  dann  wieder  —  es  war  sonst  niemand  bei  ihnen. 
Als  der  Weg  sie  trennte,  forderte  er  sein  Guthaben  von  dem  Sula- 
miten,  dieser  sagte,  er  werde  es  ihm  schicken.    Da  sagte  Suweid: 
wer  birgt  mir  dafür,  wenn  Du  einmal  fort  bist?  er  antuortete:  ich. 
Suweid  erwiderte:  keineswegs,  bei  dem,  in  dessen  Gewalt  meine 
Seele  ist,  Du  weichest  nicht  von  mir,  bis  Du  mich  bezahlst.  Sie 
fassten  dann  einander  an,  und  Suweid  warf  seinen  Gegner  auf  den 
Boden,  fesselte  ihn,  nahm  ihn  mit  in  die  Wohnung  der  Benu  Amr 
I.  Auf,  und  hielt  ihn  gefangen ,  bis  ihm  die  Benu  Suleim  sein  Gut- 
haben schickten.  Bei  dieser  Gelegenheit  dichtete  er  unter  Anderm: 
„Glaube  nicht,  Sohn  Zi'b's  I  Bfalik,  ich  sei  wie  Andere,  die 
Du  im  Dunkeln  niederwirfst  und  hintergehst,  ich  habe  meinen 
Gegner  fortgeschleppt,  als  ich  ihn  mit  Gewalt  zu  Boden  gewor* 
fen  hatte,  so  verfährt  der  Unternehmende,  der  Kluge.  Ich  hsbe 
ihm  unter  den  linken  Arm  einen  Stoss  versetzt,  dass  sein  Ge- 
sicht bald  unter  mir  liegen  musste." 
285        Als  Mohammed  Soweid*8  Ankunft  vernahm ,  gieng  er  zu  ihm, 
und  forderte  ihn  auf,  an  Allah  zu  glauben  und  sich  zum  Islam  zn 
bekennen.    Suweid  sagte:  vielleicht  bist  Du  mir  gleich?  an  was? 
fragte  Mohammed.  —  Suweid  erwiderte:  an  Madjallat  Lokman's, 
d.  h.  an  Weisheit  Lokman's.    Mohammed  sagte:  trage  mir  einmal 
•   diese  Weisheit  vor!    Suweid  trug  sie  ihm  vor.    Mohammed  sagte:  ' 
das  sind  schöne  Worte,  aber  was  ich  bringe,  ist  besser.  Der  Koran, 
den  mir  Gott  geoffenbart  hat,  er  ist  Leitung  und  Licht.  Er  las  ihm 
dann  aus  dem  Koran  vor,  und  forderte  ihn  nochmals  lum  Islam  auf. 
Snweid  war  nicht  abgeneigt,  und  sagte:  das  sind  schOne  Worte.  Er 
kehrte  dann  zu  seinen  Leuten  nach  Medina  zur&ck  und  wurde  bald 
darauf  von  den  Chozra^j  erschlagen,  und  einige  seiner  Leute  be-. 
haupten,  er  sei  als  Muslim  gestorlMn.  Diess  geschah  vor  dem  Krieg 
von  Buath. 
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Bekehrung  des  Jjas  I.  Mnads  und  Geschichte  des  Abi-l-Heisar. 

L  I.  s.  Alhussein  I.  Abd  Errahman  I.  Amr  I.  Saad  I.  Muads 
hat  mir  von  Mahmud  I.  Lebid  erzählt:  Abu-l-Heisar  Anas  I.  Rafi* 
kam  nach  Mekka  mit  einigen  Männern  von  den  Benu  Abd  Alasch- 
hal,  worunter  auch  Jjas  I.  Muads,  um  für  die  Chazradj  mit  den  Ku- 
reischiten  ein  Biindniss  zu  schliessen.  Als  Mohammed  davon  Kunde 
erhielt,  setzte  er  sich  zu  ihnen,  und  sagte  ihnen:  wollt  ihr  etwas 
Besseres,  als  das  um  dessetwillen  ihr  hieher  gekommen  seid?  Sie 
sagten:  was  ist  das?  er  antwortete:  ich  bin  ein  Gesandter  Gottes, 
ich  soll  die  Menschen  auffordern,  Gott  allein,  ohne  Genossen  anzu- 
beten ond  mir  ist  eioe  Schrift  geoffenbart  worden.  £r  trug  ihnen 
nmi  die  Gmndlehren  des  Islams  vor,  und  las  ihnen  ^om  Koran  vor. 
Jjas  L  Mnads»  der  damals  noch  ein  junger  Mensch  war,  sagte:  bei 
Gott,  ihr  Leute,  das  ist  mehr  werth  als  das  weshalb  ihr  gekommen 
seid.  Da  nahm  Abn-l-Heisar  eine  Hand  voll  Erde,  warf  sie  dem 
Jjas  ins  Gesicht,  nnd  sagte:  lass  uns!  bei  meinem  Leben,  wir  sind 
wegen  einer  andern  Angelegenheit  hiehergekommen.  Jjas  schwieg,  S86 
Mohammed  entfernte  sich,  und  die  Leute  kehrten  nach  Medina  zn- 
rück.  Da  kam  der  Krieg  von  Buath  zwischen  den  Stämmen  Aus 
and  Chazradj,  und  Jjas  kam  bald  um.  Mahmud  I.  Lebid  berichtet, 
einer  ans  seinem  Geschlechte  habe  ihm  erzählt ,  er  sei  zugegen  ge- 
wesen, als  Jjas  starb,  und  habe  mit  Andern  gehört,  wie  er  fortwäh- 
rend Gott  lobte  und  pries,  bis  er  verschied,  und  sie  zweifelten  nicht, 
dass  er  in  Folge  dessen ,  was  er  von  Mohammed  in  Mekka  gehört 
hatte,  als  Muslim  gestorben  sei. 

Anfang;  des  Islams  unter  den  Hilfs genossen. 

I.  I,  s.  Als  Gott  seinem  Glauben  den  Sierj  versrhaffen,  seinen 
Propheten  verherrlichen,  und  ihm  sein  Versprechen  erfüllen  wollte, 
pieng  Mohammed,  wie  gewöhnlich,  zur  Zeit  des  Pilgerfestes,  zu  den 
Kabilen ,  um  sich  ihnen  als  Propheten  vorzustellen  und  begegnete 
an  der  Anhöhe  einer  Anzahl  Chazradjiten,  durch  welche  Gott  Gutes 
bezweckte.  Assim  I.  Omar  I.  Katade  hat  mir  von  Schcich*s  seines 
Volkes  erzählt:  „Mohammed  fragte  die  Chazradj,  denen  er  begeg- 
nete: wer  seid  ihr?  sie  antworteten:  wir  sind  Chazradjiten.  Da 
fragte  Mohammed  wieder:  seid  ihr  die  Freunde  der  Juden?  nnd 
sie  sagten:  ja.  Er  lud  sie  dann  ein,  sich  sä  ihm  zu  setzen,  tmg 
ihnen  die  Lehre  des  Islams  und  las  ihnen  den  S^ran  vor.  Es  ge- 
hört zu  Gottes  Werken,  dass  die  Juden,  die  Männer  der  Schrift  und 
der  Wissenschaft,  welche  unter  den  Chazradj,  den  Götzendienern, 
wohnten,  und  von  ihnen  unterdrückt  wurden,  oft  bei  Streithändeln 
sagten:  die  Zeit  ist  nahe,  in  welcher  ein  Prophet  auferstehen  wird, 
wir  werden  ihm  folgen,  und  mit  seiner  Hülfe  euch  wie  Aad  und  Iram 
vertilgen.   Als  daher  Mohammed  jezt  diese  Leute  außorderte,  an 
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Gott  zu  glauben,  sagte  einer  zum  Andern:  wisset,  diess  ist  der  Pro- 
phet, mit  welchem  euch  die  Juden  bedroht  haben,  drum  lasset  uns 
ihm  zuvorkommen !  So  kam  es,  dass  sie  Mohammed  Gehör  schenk- 

287  ten ,  an  ihn  glaubten  und  sich  zum  lälam  bekehrten.  Sie  sagten 
auch  zu  Hohammed:  wir  kommen  von  einem  Volke,  uiter  welchem 
viele  Bosheit  ond  Febdiebalt  bemeht,  viellelelit  wM  es  Gott  dordi 
Dich  ebig  machen,  wir  werden  es  tn  dem  Glanben  anffiordem,  wa 
dem  wir  ons  nun  bekennen  und  wenn  Gott  es  am  Dich  vereint»  so 
gibt  es  konen  st&rkem  Mann  als  Dn  bist  Hieranf  kehrten  sie  ak 
Gläubige  in  ihre  Hefmat  zarfick.**  L  I.  s.  Wie  mir  erzählt  worden 
ist,  waren  es  sechs  Chazradjiten:  von  den  Bena  Malik  I.  Annaddjar« 
welcher  Teim  Allah  hiess ,  I.  Tha'laba  I.  Amr  I.  Alchazradj  I.  Ha« 
ritha  I.  ThaMaba  1.  Amr.  I.  Amir,  Asad  I.  Zarara  I.  üdas  I.  Ubeid 
L  Tha'laba  I.  Ghanam  I.  Malik  I.  Alnaddjar,  welcher  der  Vater 
ümania's  war,  Auf  I.  Alharith  I.  Hifaa  I.  Sawad  I.  Malik  T.  Annad- 
djar,  welcher  ein  Sohn  der  Afra  war.  [I.  H.  s.  Afra  ist  die  Tochter 
des  Ubeid  I.  Tha'laba  I.  Ghanam.]  Von  den  Benu  Zureik,  nämlich 
von  Amir  I.  Zureik  I.  Abd  Ilaritha  I.  Malik  I.  Ghadhb  I.  Djoscham 
I.  Alchazradj,  [I  U.  s.  nach  Andern  Amir  I.  Alazrak]  Rafi'  I.  Ma- 
lik I.  Aladjlan  I.  Amr  I.  Amir  I.  Zureik.  Von  den  Benu  Salama  I. 
Saad  I.  Ali  I.  Asad  I.  Sarida  I.  Tezid  1.  Djoscham  I.  Alchazradj, 
und  zwar  voa  den  Benu  Sawad  I.  Ghanam  L  Eaab  L  Salama,  Kutba 
L  Amir  L  Hadida  L  Amr  L  Ghanam  I.  Sawad  [L  H.  s.  Sawad  hatte 
keinen  Sohn,  der  Gnanam  hiess,  es  moss  Amr  L  Sawad  heissen.] 
Von  den  Benn  Haram  L  Kaab  I.  *Ghanam  L  Kaab  L  -Salama,  Okba 
1.  Amir  L  Nabi  L  Zeid  L  Haram,  und  von  den  Benn  Übeid  I.  Ady 
L  Ghanam  L  Kaab  I  Salama,  DJabir  L  Abd  Allah  L  Riab  I.  Alnu*- 
man  L  Sinan  L  übeid.  Als  diese  sechs  Männer  nach  Medina  ka- 
men, sprachen  sie  mit  ihren  Stamnigonossen  vod  Mohammed  und 

288  forderten  sie  zum  Islam  auf,  so  dass  bald  in  jedem  Hause  von  dem 
Gesandten  Gottes  die  Rede  war. 

Von  der  erifcen  Zniammenkunf t  aaf  der  Anhebe,  von  der 
Seadeng  dti  Maitai  T.  Oneir  and  wat  damit  sasammenhieng. 

Im  folgenden  Jahre  kamen  zwOlf  Anssar  zum  Pilgerfeste-,  und 
sie  begegneten  Mohammed  auf  der  Anhoiie,  und  diess  nennt  man  die 
erste  Zusammenkunft  auf  der  Anhöhe.  Sie  huldigten  Mohammed 
nach  Weise  der  Frauen,  denn  der  heilige  Krieg  war  damals  noch 
nicht  vorgeschrieben.  Von  den  Benu  Malik  I.  Annaddjar  kam  Asad 
L  Znrara  und  Anf  und  Mnads,  die  Söhne  des  Harith  L  Rifaa  L  Sa- 
wad L  Malik,  sie  waren  beide  Söhne  der  Afra,  von  den  Benn  Amir 
L  Znreik  kam  Rafi*  L  Malik  nnd  Dsakwan  L  Abd  Keis  L  Ghalada 
L  Mochlid  L  Amir  I.  Znreik.  [I.  H.  s.  Dsakwan  war  Auswanderer 
und  Tlilfsgenosse.]  Von  den  Benu  Ghanam  I.  Auf  I.  Amr  I.  Auf 
llAlchazra^,  welche  Kawakil  hiessen,  kam  Ubada  L  Assamit  L 
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KeiB  L  Abnm  I  Fflnr  I  TWtftfca  L  Gbanam,  and  Abu  Abd  Errab- 
maii  Jesid  L  Tba'laba  L  Gbazama  I.  Assraiii  L  Amr  I.  Anmara,  von 
den  Benn  Gbnsseina,  von  Balii»  ein  Bnndesgeoosse  der  Bemi  Gba- 
nan.  [I.  H.  e.  Sie  worden  Kawakil  genannt^  weil,  wenn  Jemand  bei 
ibnen  Scbota  sochte,  sie  ihm  einen  Pfeil  §^en,  ond  ibm  sagten 
kankil  damit  in  Jathrib,  wo  Dd  willst  und  kaukala  bedeutet  eine 
Art  des  Urahergehens.]  Von  den  Benn  Adjlan  T.  Zeid  1.  Ghanam 
L  Salim  I.  Auf  kam  Alabbas  I.  Ubada  I.  Nadhia  I.  Malik  L  A4adj- 
lan.  Von  den  Benu  Haram  1.  Kaab  kam  Okba  I.  Amir.  Von  den  288 
Benu  Sawad  I.  Ghanam  kam  Kutba  I.  Amin  Von  den  Aus  I.  Ha- 
ritha  I.  Tha'Iaba  I.  Anir  I.  Amir,  und  zwar  von  den  Benu  Abd  Ala- 
schhal  I.  Djoscham  I.  Alharith  L  Alchazradj  I.  Amr  T.  Malik  I. 
Alans,  kam  Abu-l-Heitham  I.  Atteihan,  welcher  Malik  hiess.  [I. 
H.  s.  Man  sagt  Teihan  und  Teiihan,  wie  Meit  und  Meiit.]  Von  den 
Benu  Amr  I.  Auf  I.  Malik  I.  Aus  kam  Uweim  J.  Saida.  Jezid  1.  Abi 
Habib  hat  mir  von  Abi  Marthad  I.  Abd  Allah  Aljezeni  erzählt,  der  " 
es  von  Abd  Errahman  I.  Useilah  Assanadji  gehört,  dem  es  Ubada  I. 
Assamit  mitgetbeiH  bat:  ich  war  unter  denen,  die  sich  bei  der  ersten 
Znsanunenknnft  anf  der  AnbObe  befanden,  wir  wajren  nnsrer  zwOlf, 
ond  wir  boldigten  Mohammed  nach  Weise  der  Franen,  ehe  der 
Krieg  ▼orgescbrieben  war.  Wir  verpflichteten  ons,  Gott  keinen 
Grenossen  zo  geben,  nicht  an  stehlen,  keine  ünzocht  zo  treiben,  on-* 
sere  Kinder  nicht  zu  tödten,  nichts  Falsches  zu  erdichten,  ond  Mo- 
hammed in  allem  Gutem  gehorsam  zu  sein ,  erfüllet  ihr  diese,  sagte 
er,  so  kommt  ihr  ins  Paradies,  übertretet  ihr  etwas  davon,  so  ist  es 
Gottes  Sache,  ob  er  euch  strafen  will,  oder  euch  verzeihen.  I.  Schi- 
hab Azzuhri  berichtet,  nach  Aids  Allah  I.  Abd  Allah  Alchaulani 
Abi  Edris,  Ubada  I.  Assaiiiit  habe  ihm  erzählt,  Mohammed  habe 
bei  der  Huldigung  gesagt:  wenn  ihr  etwas  übertretet,  und  ihr  werdet 
in  dieser  Welt  dafür  bestraft,  so  wird  dadurch  die  Sünde  gesühnt, 
bleibt  die  Sünde  aber  verborgen  bis  zum  Tage  der  Auferstehung, 
so  ist  es  Gottes  Sache,  euch  zu  strafen,  oder  zu  begnadigen.  I.  I.  s. 
Als  die  Leute  wieder  abreisten,  sandte  Mohammed  Mossab L  Omeir 
L  Hischam  I.  Abd  Menaf  mit  ibnen,  nm  sie  den  Koran  imd  den  880 
Islam  zn  lehren ,  and  im  Glaoben  zn  nnterrichten.  Mnssab  werde 
in  Medina  der  Lesemeister  genannt,  ond  er  wohnte  bei  Asad  L  Zn- 
rara  I  üdas  Abo  ümama.  Assim  I.  Omar  I.  Kalade  hat  mir  er- 
zählt,  er  habe  ihnen  vorgebetet,  denn  die  Ana  nnd  Chtutradj  woll- 
ten nicht»  dass  einer  von  ihnen  dem  Andern  vorbete. 

I>aB  erste  gemeinschaftliche  Gebet  in  Medina. 

I.  I.  8.  Mohammed  I.  Abi  Ümama  I.  Sahl  I.  Huneif  hat  mir 
.  von  seinem  Vater  Abu  ümama  erzählt,  der  von  Abd  Errahman  I. 
Kaab  I.  Malik  gehört  hat,  wie  er  sagte:  ich  war  der  Führer  des 
Abu  Kaab  L  MaUk»  als  er  sein  Qesicbt  verloren  hatte»  and  wenn 
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ich  mit  Ihm  in  ein«  Moschee  gieng,  nnd  er  mm.  Gebete  «nfirafen 
hörte,  aegte  er:  Gott  sei  dem  Abn  Umama  Asad  L  Znrarm  gnidig !  . 
das  denerte  böge  ao  fort,  es  warde  nie  zum  Gebete  genifon,  ohne 
diM  er  Gottes  Gnade  und  Barmlierzigkeit  für  Abn  Cmama  erfleht 
.  hätte.  Ich  dachte,  es  ist  doch  eine  Schwäche  von  mir ,  ihn  nicht 
za  fragen,  wamm  er  diess  thue.  Eines  Freitags,  als  ich  wieder  mit 
ihm  ansgieng,  nnd  beim  Gebetausrufen  er  dasselbe  wieder  that, 
fragte  ich  ihn,  warum  er  jedesmal  für  Abu  Umama  bete.  Er  ant- 
wortete, weil  er  der  erste  war,  der  uns  in  Mcdina  zum  Froita^ge- 
bete  vereinigte,  es  war  auf  einer  Niederung  der  Acker  der  Benu 
Bajadhe,  welche  Baki*-1-Chudmat  hiess.  Ich  fragte  ihn  dann,  wie 
gross  ihre  Zahl  damals  war,  und  er  antwortete:  vierzig  Mann. 

Ton  d«r  Bekahrnag  das  Baad  L  Muadi  vnd  ütaid  I.  Hodhair. 

1. 1.  s.  Obeid  Allah  I.  Almaghira  L  Hneikib,  nnd  Abd  Allah 
i.  Abi  Bekr  L  Mohammed  L  Amr  L  Harn  haben  mir  erzählt:  Aaad 
L  Znrara  gieng  mit  Moasab  I.  Omeir  in  die  Wohnung  der  Benn 
Abd  Alaachhal  nnd  der  Bonn  Zafar,  eraterer  war  der  Vetter  dee 
Saad  L  Mnada  L  Ahm'man  I.  Imri-l-Keia  LZeid  L  Abd  AUachhal, 
201  nnd  aie  kamen  in  einen  der  Gärten  der  Bonn  Zafar,  und  setzten 
sich  an  einen  Brunnen,  welcher  Mark  hiess.  [T.  H.  s.  Der  Name 
Zafar*B  iat  Kaab  I.  Alharith  I.  AlchazradJ  L  Amr  I.  Malik  I.  Alans] 
nnd  es  versammelten  sich  viele  Gläubige  um  sie.  Als  Saad  L 
Muads  und  üseid  I.  Iludheir,  welche  die  Herrn  ihres  Volkes  und 
noch  Götzendiener  waren,  von  ihnen  hörten,  sagte  Saad  zu  Useid: 
mögest  Du  keinen  Vater  haben!  geh  zu  den  beiden  Männern,  die  zu 
uns  gekommen  sind,  um  unsre  Schwachen  zu  bethören,  weise  sie  ab 
und  gestatte  ihnen  nicht,  in  unsere  Wohnimg  zu  kommen ,  wäre 
Asad  nicht  mit  mir  verwandt,  wie  Du  wohl  weisst,  so  würde  ich 
Dich  damit  verschonen ,  aber  er  ist  der  Sohn  meiner  Tante  und  ich 
kann  ihm  nicht  entgegentreten.  Useid  nahm  sein  Schwerdt  und 
gieng  anf  aie  sq.  Ala  Aaad  ihn  aah,  sagte  er  zn  Moaeab:  dieser 
Mann  iat  der  Herr  seinea  Volkea,  er  kömmt  anf  Dich  an,  bleibe 
Allah  tren  ihm  gegenüber!  Mnaaab  erwiderte:  wenn  er  aich  aetat, 
ao  werde  ich  mit  ihm  reden.  Uaeid  blieb  Yor  ihnen  atehen  und 
achimpfte  und  sagte:  waa  bringt  euch  Ueher,  nm  nnare  Schwach- 
köpfe zu  bethOren?  wenn  euch  euer  Leben  lieb  iat,  so  verlasset 
uns!  Mussab  sagte:  aetse  Dich  und  hOre  mich  an,  gefälltDir  meine 
Rede,  so  nimm  sie  an«  wenn  nicht,  so  soll  Dir  nichts  Unangenehmes 
mehr  zu  Ohren  kommen.  Useid  sagte:  Dein  Vorschlag  iat  billig, 
er  steckte  dann  sein  Schwert  in  den  Boden,  und  setzte  sich.  Mus- 
sab sprach  mit  ihm  vom  Tslam  und  las  ihm  Koran  vor,  —  beide  er- 
zählten später,  wie  von  ihnen  berichtot  worden  ist,  sie  haben  an 
seinem  freundlichen  und  leuchtenden  Gesichte  den  Islam  erkannt, 
noch  ehe  er  sich  dafür  ausgesprochen  hatte.  —  Ala  Muaaab  geen- 
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det  hatte,  sagte  Useid:  Wie  schön  und  lieblieh  ist  diess!  was  thut 
ihr  veno  ihr  dieser  Religioo  beitretet?  sie  sagten:  Da  mosst  Dich 
waschen  und  Dich  und  Deine  Kleider  reinigen,  dann  mosst  Da  das 
Bekenntniss  der  Wahrheit  ablegen,  nnd  beten.  Useid  that,  wie  ihm 
geheissen  worden,  dann  sagte  er:  hinter  mir  ist  noch  ein  Mann, 
wenn  der  euch  folgt,  so  bleibt  kein  Einziger  von  seinem  Volke  zu- 
rück, ich  will  ihn  euch  sogfeich  scliicken,  es  ist  Saad  I.  Muads.  Er 
nahm  dann  sein  Schweft  und  gieng  zu  Saad,  der  unter  den  Rathen 
seines  Volkes  sass.  Sobald  Saad  ihn  kommen  sah,  sagte  er:  ich 
schwöre  bei  Gott,  Useid  bringt  ein  anderes  Gesicht  mit,  als  er  beim 
Weggehen  hatte.  Als  er  endlich  näher  getreten  war,  sagte  ihm  Saad : 
was  hast  Du  getban?  er  antwortete:  ich  habe  mich  mit  den  beiden 
Männern  unterhalten,  and,  bei  Gott,  nichts  Schlimmes  an  ihnen  ge> 
fanden,  ich  habe  ihnen  verboten,  länger  zn  verweilen,  and  sie  haben 
sich  meinem  Verbote  gefügt,  aoch  habe  ich  gehOrt,  dass  die  Bonn 
Haritha  aosgesog^n  sind,  am  Asad  L  Zarara  za  tOdten,  weil  sie 
wissen,  dass  er  Dein  Vetter  ist,  um  Dich  dadurch  als  schlechten 
Beschützer  za  brandmarken.  Saad  gerieth  hierüber  in  Zorn,  machte 
sich  schnell  auf,  nahm  das  Schwert  ans  der  Hand  Useid's  und 
sagte:  bei  Grott,  Da  hast  nichts  Gates  gestiftet.  Als  er  aber  zu  den 
beiden  Männern  kam ,  und  sie  in  voller  Ruhe  und  Sicherheit  fand, 
merkte  er  wohl,  dass  Useid  ihn  nur  veranlassen  wollte,  sie  anzu- 
hören. Er  fing  dann  an  zu  schimpfen,  und  sagte  zu  Asad:  bei 
Gott,  wären  wir  nicht  verwandt,  Du  hättest  es  nicht  ^'ewagt,  uns 
in  unseren  Wohnungen  mit  dem  was  uns  unangenehm  ist  zu  be- 
lästigen. Mussab,  welchem  Asad  schon  gesagt  hatte:  hier  kommt 
der  Herr  seines  Volkes,  wenn  er  Dir  folgt,  werden  nicht  zwei  von 
seiuem  Gescblechte  zurückbleiben,  sagte  zu  Saad:  setze  Dich  und 
höre  mich  an,  findest  Du  Wohlgefallen  an  dem,  was  ich  Dir  sage, 
so  nimmst  Du  es  an,  wenn  nidbt,  so  befreien  wir  DIdi  von  dem, 
was  Dir  unangenehm  ist  Saad  sagte:  Dn  hasi  recht,  er  steckte 
dann  sem  Schwert  in  den  Boden  nnd  setzte  sich,  and  Mnsssb  machte 
ihn  non  mit  dem  IsUm  bekannt  and  las  ihm  Koran  vor. .  Beide  er^ 
zählten,  sie  haben  ihm  den  Islam  angesehen,  noch  ehe  er  sprach, 
denn  sein  Gesicht  war  frenndlich  nnd  lenchtend.  Er  fragte  dann, 
was  man  thun  müsse,  um  diesem  Glauben  beizutreten,  und  sie  Hes- 
sen ihn  dasselbe  thun  wie  Useid.  Er  nahm  dann  s^n  Schwert  und 
gieng  mit  Useid  wieder  zu  den  Rathen  seines  Volkes  zurück.  So- 
bald sie  ihn  kommen  sahen,  schwuren  sie  bei  Gott,  er  komme  mit 
einem  andern  Gesichte  zurück  als  er  es  hatte ,  wie  er  sie  verliess, 
und  als  er  vor  ihnen  stand,  sagte  er:  ihr  Sühne  Abd  AlaschhaPs, 
welche  Stellung  nehme  ich  unter  euch  ein?  sie  antworteten:  Du  bist 
unser  Herr,  Du  bist  der  zärtlichste,  der  verständigste,  und  der  be- 
glückendste  unter  uns.  Nun,  sagte  er,  ich  gelobe,  kein  Wort  mit 
euecn  Männern  oder  Frauen  zu  reden,  bis  ihr  an  Gott  und  seinen  283 
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6«8uidteD  gfauibt.  So  kam  es,  dass  in  dem  Kager  derBenn-U 
Asebhal  keinlfami  ond  keine  Fna  fkMg  blieb,  die  eich  ttiokt  zom 
Islam  bekebrte.   Mnesab  gieng  dann  mit  Aead  in  seine  Wohnnng, 

und  blieb  bei  ihm  und  predigte  den  Islam ,  so  dass  keine  Wohonng 
derAnssar  übrig  blieb.  In  welcher  nichtgläubige  Männer  und  Frauen 
waren.    Eine  Ausnahrae  machten  nur  die  Benn  Offlejja  L  Zeid, 
Cbatma,  Wail  und  Wakif,  welche  Aus  Allah  genannt  werden,  und 
von  Aus  I.  Haritha  herstammen.    Unter  ihnen  lebte  nämlich  der 
Dichter  Abu  Keis  I.  Alnslat,  welcher  Seiti  hiess,  und  als  ihr  Führer 
galt,  dem  jedermann  gehorchte,  und  er  hielt  sie  vom  Islaui  zurück, 
bis  nach  der  Auswanderung  Mohammed's ,  und  nach  dem  Treffen 
von  Bedr,  Ohod  und  Chandak.    Seifi  hat,  in  Bezug  auf  den  Islam 
und  die  desshalb  entstandene  Spaltong,  folgende  Verse  gedichtet; 
„O  Herr  der  Menschen !  es  sind  Zustände  eingetreten ,  bei 
welchen  Schweres  mit  Leichtem  vermengt  ist.    0  Herr  der 
Menschen!  wenn  wir  im  Irrthom  sind,  so  führe  nns  "wieder  anf 
den  gnten  Weg!  wenn  unser  Herr  gewollt  hAtte,  so  wAren  wir 
Joden,  der  Glaobe  der  Joden  dnidet  keinen  Bilderdienst  Wento 
unser.  Herr  gewollt  hUtte,  so  wären  wir  Christen,  bei  Mönchen 
auf  dem  Berge  BJelil,  wir  sind  aber  Yor  allen  Völkern  von  der 
Schöpfung  an  als  Hechtgläubige  geschaffen,  wir  treiben  die  Opfer- 
thiere  gebunden,  in  ihren  Decken,  mit  unbedeckten  Schultern.^ 
I.  H.  s.  Ein  Theil  dieser  Verse  ist  mir  von  einem  der  Anssar 
oder  von  einem  Chozaiten  recitirt  worden. 

Von  der  zweiten  Zusammen kanft  auf  der  Anhöhe. 

Mnssab  I.  Omeir  kehrte  dann  mit  andern  Medinensern,  theils 
Moslinien,  theils  Ungläubigen,  zum  Pilgerfeste  nach  Mekka  zurück, 
und  als  Gott  in  seiner  Gnade  dem  Propheten  beistehen,  den  Islam 
und  seine  Bekenner  verherrlichen  und  den  Götzendienst  und  seine 
Bekenner  demüthigen  wollte,  verabredeten  sie  wieder  eine  Zusam- 
menkunft mit  Mohammed  am  mittlecn  Tage  der  Tascbrik  (am  2. 
nach  dem  Feite).  1. 1.  s.  Ma'bad  I.  Kaab  L  Malik  I.  Abi  Kaab  1. 
Alk^n,  em  Bnider  der  Benn  Salama,  hat  mir  berichtet,  sein  Bm^ 
der  Abd  Allah  L  Kaab,  einer  der  gelehrtesten  Aissar  habe  ihm  ^ 
enUdt,  sein  Vater  Kaab,  der  selbst  bei  dieser  Zoskmmenknnft  anf 
der  Anhöhe  war  und  Mohammed  daselbst  huldigte,  habe  ihm  ge- 
sagt: wir  zogen  mit  andern  ungläubigen  Pilgern  unsres  Volkes  aus» 
und  beteten  und  unterrichteten  uns  in  Glaubensfragen ,  mit  uns  wer 
Albara  L  Ma*rur,  unser  Herr  und  Vorgesetzter.  Als  wir  Medina 
verliessen,  um  die  Reise  anzutreten,  sagte  Albara:  ich  habe  einen 
Plan  entworfen,  weiss  aber  nicht,  ob  ihr  ihn  gutheissen  werdet,  als 
wir  fragten,  was  es  sei,  fuhr  er  fort:  meine  Meinung  ist,  diesem  Ge- 
bäude, er  meinte  damit  die  Kaaba,  den  Rücken  nicht  zuzuwenden. 
Wir  sagten:  bei  Gott,  wir  haben  gehört,  Mokammed  wende  sich 
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beim  Gebete  nach  Syrien ,  wir  werden  ihm  nicht  zuwider  handeln. 
Er  versezte:  ich  werde  nach  der  Kaaba  hin  beten.  Wir  beharrten. 
aber  bei  unsrer  Ansicht  und  beteten  nach  Syrien  gerichtet,  währeDd 
er,  iroi  miBenii  Tadel»  Ufe  so  misrer  Ankanft  nach  Mekka,  aieli  stete 
beim  Gebete  der  Kaaba  zuwendete.  Ale  wir  nach  Bfekka  kamen, 
sagte  er  n  mir:  laes  ans  zo  Mohammed  gehen,  um  ihn  so  ihigen, 
ftber  daa  waa  leh  anf  der  Betee  gethan ,  denn  dnreh  enem  Wider- 
sprach haben  sich  einige  Zweifel  in  mir  erhoben.  Wir  fragten  nnn 
nach  Mohammed,  den  wir  nie  zuvor  gesehen  hatten,  nnddaramaach 
nicht  kannten.  Ein  Mekkaner,  dem  wir  begegneten,  fragte  nns,  ob 
wir  Abbas  kennten?  nnd  als  wir  diese  Frage  bejahten,  denn  er  war 
oft  des  Handels  wegen  nach  Medina  gekommen ,  sagte  er,  wenn  ihr 
in  den  Tempel  kommt,  so  findet  ihr  Mohammed  an  der  Seite  seines 
Oheims  Abbas  sitzend.  Wir  giengen  in  den  Tempel  und  setzten 
uns  zu  Mohammed  und  grüssten  ihn.  Er  fragte  Abbas,  ob  er  diese  295 
beiden  Männer  kenne?  er  antwortete:  ja,  der  eine  ist  Bara  I.  Ma'- 
rnr,  der  Herr  seines  Volkes,  und  der  andere  Kaab  I.  Malik.  Bei 
Gott,  erzählt  Kaab  weiter,  ich  vergesse  nie,  wie  Mohammed  dann 
fragte:  ist  es  der  Dichter?  und  Abbas  antwortete:  ja.  Albara  trug 
dann  Mohammed  seinen  Streit  mit  seinen  Gefährten,  in  Bezug 
anf  die  Richtung  beim  Gebete,  vor,  und  fragte  ihn  nach  seiner  An- 
sicht Mohammed  antwortete:  Do  hattest  firQher  die  rechte  Rich- 
tung, wftrest  Do  nur  (anch  anf  der  Reise)  dabei  geblieben!  Albara 
nahm  hieranf  die  Richtung  Mohammed's  wieder  an,  nnd  betete  mit 
nns,  mit  dem  Gesichte  gegen  Syrien  hin  gewendet  Sein«  Familie  . 
behanptet  swar,  er  habe  bis  zo  seinem  Tode  sich  nach  der  Kaaba 
gewendet,  es  ist  aber  nicht  so,  wir  wissen  das  besser.  [I.  H.  s. 
Aon  I.  Ejjub  der  Aassari  hat  in  einer  Kassideh,  in  Bezug  anf  Al- 
ban, gedichtet : 

„Von  den  Unsrigen  einer  hat  zuerst  gebetet  und  sein  Gesicht, 
vor  andern  Heiligthümem,  dem  Tempel  des  Barmherzigen  zuge- 
wendet."] 

I.  L  s.  Kaab  erzählte  dann  weiter:  wir  giengen  dann  zum  Pil- 
gerfeste, und  verabredeten  mit  Mohammed  eine  Zusammenkunft, 
auf  den  zweiten  Tag  nach  dem  Feste.  Als  der  Abend  vor  dem 
zweiten  Tage  kam,  begaben  wir  uns  zu  unsern  Leuten  und  mit  uns 
war  Abd  Allah  I.  Amr  I.  Haram  Abu  Djabir,  einer  unsrer  Obersten, 
diesem  sagten  wir,  obgleich  wir  vor  den  andern  Ungläubigen  unsre 
Sache  geheim  hielten:  Du  bist  einer  unser  Herrn  nnd  Edlen,  o  Abn 
Djabir!  wir  möchten  nicht,  dassDn  so  bleibest  nnd  dereinet  Brenn- 
material der  Hölle  werdest,  wir  forderten  ihn  daher  zum  Islam  auf, 
mid  setsten  ihn  von  unsrer  Zusammenkunft  mit  Mohammed  in  Kennt- 
niss.  Er  nahm  den  Islam  an,  und  war  bei  uns  auf  der  Anhöhe ,  und 
wurde  einer  unsrer  Vorgesetzten.  Wir  schliefen  nun  bis  ein  Dritt- 
iheil  der  I^acht  vorüber  war»  dann  verUessen  wir  die  Karawane,  und  286 
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schlichen  im  Stillen  wie  ein  Ktta  nach  der  Schlacht,  hei  der  An- 
höhe. Wir  waren  73  Männer  and  zwei  Fraoen:  Nneeihah,  die 
Hatter  ümara*«,  Tochter  Kaabs,  von  den  Benu  Mazinl.  Annaddjar, 
nnd  Asma,  die  Matter  Mania's,  Tochter  des  Amr  I.  Adij  I.  Nabi, 
^  von  den  Benu  Salama.  Als  wir  eine  fieile  in  der  Schlacht  gewartet 
hatten,  kam  Mohammed  mit  seinem  Oheim  Alabbas,  welcher  zwar 
damals  noch  Heide  war,  der  aber  doch  gegenwärtig  sein  wollte,  um 
für  seinen  Ncflen  ein  festes  Bündniss  zu  schliessen.  Als  sie  sich 
gesetzt  hatten,  ergriflf  Abbas  zuerst  das  Wort,  und  sagte:  Ihr  wis- 
set, ihr  Chazradjiten,  (die  Araber  nannten  alle  Medinenser  so,  und 
verstanden  auch  die  Ausiteii  darunter)  dass  Mohammed  zu  den  Uus- 
rigen  gehört,  wir  liaben  ihn  gegen  diejenigen  im  Volke  geschützt, 
die  meine  Ansicht  über  ihn  theilen,  er  lebt  in  Kraft  unter  seinem 
Volke,  und  in  Schutz  in  seiner  Heimat,  demohngeachtet  wQoschter 
eich  zu  euch  zu  verfügen  und  ench  anzaecbliesssn ,  glanht  ihr,  daaa 
ihr  erf&llen  könnt,  was  ihr  ihm  Tereprechei,  und  dase  ihr  ihn  gegen 
seine  Feinde  beschfltzen  werdet,  so  fibemehmet  die  BOrde,  die  ihr 
ench  aniJseladen  -habt,  glaubt  ihr  aber,  dass  ihr  ihn  tänecben  nnd 
ausliefern  werdet,  so  iMset  ihn  hier,  denn  er  ist  in  Heiner  Heimat 
stait  nnd  geschützt.  Wir  antworteten:  wir  haben  Deine  Worte 
Vernommen,  l^ohammed  mag  nar  sagen,  wozu  wir  uns  ihm  und  Gott 
gegenüber  verpflichten  sollen.  Mohammed  hielt  eine  Rede  an  uns, 
rief  uns  zu  Gott  auf,  las  Koran  vor  und  erweckte  Liebe  zum  fslam 
in  uns,  dann  sagte  er:  schwört  mir,  dass  ihr  mich  vor  Allem  bewah- 
ren werdet,  wovor  ihre  eure  Frauen  und  Kinder  bewahret!  Albara 
1.  Ma'rur  ergriff"  seine  Hand  und  sagte:  ja  wohl,  bei  dem,  welcher 
Dich  als  Propheten  mit  Wahrheit  gesandt  hat,  wir  werden  Dich  wie 
unseren  eigenen  Korper  beschützen ,  empfange  unsre  Huldigung,  o 
Gesandter  Gottes,  bei  Gott,  wir  sind  Söhne  des  Krieges  und  Män- 
ner der  Walfen,  die  wir  ein  Maclitiger  vom  Andern  geerbt  liaben. 
Während  Albara  so  sprach,  unterbrach  ihn  Abu-l-Heitham  I.  Atti- 
han  und  sagte:  Gesandter  Gottes,  es  bestehen  Bande  zwischen  uns 
und  Andern  —  er  meinte  damit  die  Juden  —  die  wir  nun  zerreissen 
werden,  thun  wir  diess,  nnd  Gott  verschallt  Dir  Sieg,  wirst  Du  uns 
dann  verlassen ,  und  in  Deine  Heimat  zurftckkehren?  Ifohammed 
antwortete:  euer  Blut  ist  mein  Blut,  was  ihr  vergiesset,  vergiesse 
auch  ich,  ihr  gehört  zu  mir,  und  ich  gehöre  zu  euch,  ich  bekriege, 
wen  ihr  bekrieget,  nnd  schliesse  Frieden,  mit  wem  ihr  Frieden 
schliesset.  [1.  H.  s.  Nach  Andern  sagte  Mohammed:  was  euch 
heilig  ist,  ist  mir  heilig,  euer  Blut  ist  mein  Blut.l  Kaab  erzählt 
ferner:  Mohammed  habe  sie  aufgefordert,  ihm  zwölf  Vorgesetzte 
zu  bezeichnen,  die  ijiro  Angelegenheiten  leiten  sollten,  und  sie  wähl- 
ten als  solche  neun  Chazracyiten  und  drei  Ausiteu. 
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Namen  der  zwOlf  Y orgesetsten,  and  SchloB«  der  Begebenheit 

auf  der  Anhflhe. 

T.  H.  8.  Die  Vorgesetzten  von  den  Chazradjiten  waren,  wie  mir 
Zijad  I.  Abd  Allah  Albckai,  von  Mohammed  I.  Ishak  berichtet  hat: 
Asad  I.  Zurara  I.  Udas  I.  Ubeid  I.  Tha'laba  I.  Ghanem  I.  Malik  I. 
Anuaddjar,  welcher  Teiro  Allah  hiess,  Sohn  des  Amr  I.  Alchaz- 
nuy ,  Saad  I.  Arrabr  I.  Amr  I.  Abi  Zuheir  I.  Malik  I.  Imri-l-Keis 
1.  Malik  1.  ThaMaba  L  Kaab  1.  Alehazi'adJ  LAIbaritli  I.  Alcbasradj. 
Abd  Alla  L  Ravaha  I.  Imri^-l-Keis  I.  Tha'laba  1.  Amr  1.  Imri-U 
Keia  I.  Malik  o.  s.  w.  Rafi*  L  Malik  I.  Aladjlao  I.  Amr  I.  Amir 
L  Zoraik  I.  Abd  Haritha  I.  Malik  I.  Ghadhab  L  ^joscbam  I.  AI- 
chazradj,  Albara  I.  Ma'rur  I.  Sachr  I.  Chansa  I.  Sinan  1.  übeid  I. 
A'lij  1,  Ghanora  I.  Kaab  I.  Salama  I.  Saad  T.  Ali  I.  Asad  I.  Sarida 
I.  Tezid  I.  Djoscham  1.  Alchazradj,  Abd  Allali  I.  Amr  L  Uaram  I. 
ThaMaba  1.  Haram  I.  Kaab  I.  Ghanam  I.  Kaab  I.  Salama  u.  8.  w. 
übada  I.  Assamit  1.  Keis  \.  Assram  1.  Fihr  I.  Tha'laba  I.  Ghanem 
I.  Salim  I.  Auf  I.  Amr  1.  Auf  1.  Alchazradj.  [I.  H.  s.  Es  ist  Gha-  288 
nera  I.  Auf,  Bruder  des  Salim  I.  Auf  T.  Amr  I.  Auf  T.  Alchazradj.] 
I.  ].  s.  ferner:  Saad  I.  Ubada  1.  Duleim  I.  Haritha  1.  Abi  lluzeima 
I.  Tha'laba  I.  Tarif  I.  Alchazradj  I.  Saida  I.  Kaab  I.  Alchazradj, 
und  Almundsir  I.  Amr  1.  Chuneis  I.  Haritha  1.  Laudsan  I.  Abd 
Wudd  I.  Zeid  I.  Tha'laba  I.  Alchazradj  I.  Saida  I.  Kaab  1.  Alchaz- 
radj. Von  den  Ansiteo  waren  folgende  Häupter:  Useid  I.  Hadheir 
L  SItaak  L  Atik  I.  Rafi'  L  Imri-l-Xeia  1.  Zeid  I.  Abd  Araachkal  I. 
Djoscham  L  Alharith  L  Alchazradj  I*  Amr  L  Malik  I.  Alans ,  und 
Saad  L  Chelthama  L  Alharith  L  Malik  L  Raab  I.  AlnahhatL^aab 
L  Haritha  L  Ghanem  L  Asaalm  L  Imri*l-Keis  L  Malik  L  Alans, 
und  Rifaa  L  Abd  Almundsir  l.  Zubeir  I.  Zeid  I.  Omejja  I.  Zeid  L 
Malik  I.  Auf  I.  Amr  I.  Auf  I.  Malik  L  Alaus.  [L  H.  s.  Manche 
Gelehrten  rechnen  Abu-i-Heitham  L  Atteihan  dazu,  und  lassen  Ri- 
faa weg.  Abu  Zeid  Alanssari  hat  mir  folgendes  Gedicht  von  Kaab 
L  Malik  recitirt,  in  w  elchem  sie  alle  erwähnt  werden,  und  anRifaa*8 
Stelle  Abu-l-Heitham  genannt  wird: 

„Sage  dem  Ubei ,  er  habe  seine  Ansicht  ausgesprochen,  und 
den  Morgen  der  Schlucht  versäumt,  als  die  rechte  Zeit  gekom- 
men war.  Gott  hat  verworfen,  was  Dir  Dein  Herz  eingegeben 
hat,  er  sieht  und  hört,  was  auf  dem  Wege  der  Menschen  sich 
ereignet.  Verkündige  dem  Abu  Sofian,  dass  uns  durch  Moham- 
med ein  strahlendes  Licht  von  göttlicher  Leitung  erschienen  ist, 
"  ,  sei  nicht  zu  eifrig,  nm  die  Sache  nach  Deinem  Wunsche  zu  len- 
ken, magst  Du  noch  so  sehr  eilen  nnd  sammeln  was  in  Deiner  , 
Macht  steht,  so  erreichst  Du  es  doch  nicht,  denn  wisse,  die  Ver- 
sammlung, die  ikm  folgte,  wird  das  Bllndniss  nicht  Yerletzen, 
weder  Bara  noch  L  Amr,  weder  Asad  noch  Rafi  werden  treulos 
handeln,  auch  nicht  Saad  Asaaidi,  nnd  Mondair  wild  Dir  die 
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Nase  vcrstiiinmeln ,  wenn  Du  mit  solchen  Gedanken  umgehst, 
auch  Ibn  Kabia  wird  ihn  nicht  ausliefern,  wenn  Du  au  seinem 
299  Schwur  rüttelst,  solches  darf  niemand  erwarten.  Eben  so  wenig 
wird  Dir  ihn  Ibn  Bawaba  überliefern,  er  wird  solcher  Trealoaig*- 
keit  ein  raacbwirkendes  Gift  Yonieheo.  Sie  werden  treu  bei 
ihm  aasbanen ,  auch  Alkankali  L  Samit  iat  weit  erhaben  Uber 
das  was  Da  Uim  ansinnst  AbU'-l-Heitbam  erfüllt  auch  sein 
Wort  nnd  b&lt  sich  f&r  gebunden,  an  das  was  er  versprochen 
hat.  Ibn  Hudheir  darfst  Du  eben  so  wenig  hoffen  nach  Deinem 
Willen  zu  lenken,  wirst  Du  wohl  von  Deinem  thörichten  Wahn 
abgehen?  Saad,  der  Bruder  des  Amr  LAnf,  sträubt  sich  gegen 
Dein  Vorhaben  und  hält  sich  fern  davon.  Diese  Männer  sind 
Sterne ,  die  im  Danke!  der  Kacht  Dir  stets  Unglück  bringen 
werden." 

I.  I.  s.  Abd  Allah  1.  Abi  Hekr  liat  mir  erzählt,  Mohammed 
habe  zu  den  Häuptern  gesagt:  ihr  seid  die  Sachwalter  eures  Vol- 
kes, wie  es  die  Jünger  Christi  waren,  und  ich  bin  der  Sachwalter 
meines  Volkes.  Assini  L  Omar  I.  -Katade  hat  mir  erzäiilt,  als  die 
Leute  sich  vereinigt  hatten,  Mohammed  zu  huldigen,  sagte  Alabbas 
I.  Ubada  1.  Nadlila  Alanssari,  ein  Broder  der  Bena  Salim  L  Auf: 
wisset  ihr  auch,  ihrGhaaBiadjiten,  was  ihr  Lesern  Mann  msehwOret? 
sie  antworteten :  ja  wohl.  Ihr  verpflichtet  ench,  sagte  er,  die  schwar- 
sen  nnd  die  rothen  za  bekriegen » glanbt  ihr,  dass  wenn  eore  Güter 
znGrond  gehen,  nnd  eore£&n  getAdtet  werden,  ihr  ihn  ausliefert, 
so  ladet  ihr  euch  Schmach  in  diesem  nnd  jenem  Leben  aaf,  glanbt 
ihr  aber,  dass  ihr  bei  dem,  woza  er  each  aofgerafen  hat,  beharren 
werdet,  wenn  anch  euer  Gnt  und  das  Leben  eorer  £dlen  verloren 
geht,  so  nehmet  ihn  auf,  es  wird  euch  in  diesem  und  jenem  Leben 
Glück  bringen.  Sie  sagten:  wir  nehmen  ihn  auf,  mag  auch  unser 
Gut  zu  Grund  gehen,  und  mögen  unsre  besten  Männer  getöd- 
tet  werden.  Sie  fragten  dann  Mohammed,  welchen  Lohn  sie  für 
ihre  Treue  erhalten  werden?  er  antwortete:  das  Paradies.  Da  sag- 
ten sie:  strecke  Deine  Hand  aus!  er  streckte  seine  Hand  ans,  und 
sie  huldigten  ihm.  Assini  1.  Amr  sagte  aber:  bei  Gott,  Alabbas 
hat  diess  nur  gesagt ,  um  sie  desto  fester  an  Mohammed  zu  binden. 
Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hingegen  behauptete ,  Alabbas  habe  diess 
gesagt,  um  die  Leute  noch  absahalten,  in  der  Hoffnung  Abd  AlUh 
800  L  Ubei  L  Said  werde  kommen,  nnd  mit  mehr  Kraft  die  Sache  sei- 
nes Volkes  Torfechten.  Gott  weiss,  welche  Ansicht  die  richtige  ist 
[L  H.  s.  Salnl  ist  eine  Fraa  von  Chosaa,  Mntter  des  Ubei  L  Malik 
I.  Alharith  L  Ubeid  I.  Malik  L  Salim  L  Qhanem  L  Auf  L  Alchaz- 
radj.]  L  L  s.  Die  Benu  Annaddjar  beliaupten ,  Abu  Umama  Asad 
L  Zurara  habe  zuerst  Mohammed  gehuldigt,  wShiend  die  Benu  Abd 
Alaschhal  sagen,  Abu-l-Ueitham  sei  der  erste  gewesen.  L  L  s. 
Ma'bad  L  Kaab  hat  in  seinem  Berichte  von.  seinem  Binder  Abd 
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Allah  L  Kaab,  der  es  von  seinem  Vater  Kaab  I.  Malik  gebürt  liat, 
gesagt,  vor  allen  Andern  habe  Albara  I.  Ma'rur  Mohainmed's  Hand 
zur  Huldigung  ergriffen.  [Nach  der  Huldigung  schrie  der  Teufel  mit 
durchdring/eoder  Stiinme,  vom  Gipfel  der  Anhöbe  herunter:  0  ihr 
Bevohoer  der  Djabadjib  —  Djabadjib  heisst  Lager  ~  wollt  ibrden 
TadeloswertheD  und  die  Abtrünnigen  mil  ihm?  sebon  haben  eiesich 
veseinigt,  um  each  za  bekriegen.  Da  sagte  Mohammed:  diese  ist 
der  Zwerg  der  Anhöhe,  es  ist  der  Sohn  des  A^s,  [L  H.  s.  Nach 
Andern  Sohn  üzeib's]  hdrst  Du,  Feind  Gottes?  aber  bei  Gott,  ich 
werde  mit  Dir  fertig.  Mohammed  sagte  dann:  kehret  wieder  zn 
eurer  Karawane  zurück!  Alabbas  LUbada  sagte  hierauf:  bei  Allah, 
der  Dich  mit  der  Wahrheit  gesandt  hat,  wenn  Du  willst,  so  fallen 
mir  morgen  mit  an sern  Schwertern  über  die  Leute  in  Mina  her.  Mo- 
hammed antwortete:  das  ist  uns  nicht  vorgeschrieben,  kehret  zu 
eurer  Karawane  zurück!  sie  kehrten  zurück  und  schliefen  in  ihrem 
Lager  bis  zum  Morgen. 

Wie  die  Kureisch  wegen  der  Uuldigang  des  Morgens  za  den 

Antsar  kommen.' 

Am  folgenden  Morgen,  so  erzählt  Kaab  1.  Malik  weiter,  kamen 
die  angesehensten  Kureisch  zu  uuä  und  sagten :  wir  haben  gehört, 
ihr  Chazradjiten  seit  zu  unserm  Kameraden  da  gekommen,  und  wollt 
ihn  von  nns  wegnehmen,  and  ihm  schwören  uns  zu  bekriegen,  bei 
Gott,  gegen  keinen  arabischen  Stamm  mdchten  wir  weniger  gern 
Krieg  föhren  al^  gegen  each.  Da  erhoben  sich  mehrere  Ungläubige 
ans  nnserm  Stamme  und  schworen  bei  Gott,  dass  dem  nicht  so  sei,  801 
dass  sie  nichts  davon  wQsaten.  —  Sie  haben  wahr  gesprochen,  denn 
sie  wussten  in  der  That  nic}its  davon.  —  ^Vir  aber  sahen  einer  den 
Andern  an ,  dann  standen  die  Leute  auf,  and  unter  ihnen  war  Al- 
harith  I.  Hischam  L  Almughira  Almachzumi,  welcher  ein  Paar  neue 
Sandalen  an  hatte.  Ich  sagte ,  als  wollte  ich  den  Leuten  in  dem 
was  sie  behaupten,  beistimmen,  o  Abu  Djabir,  Du  bist  doch  einer 
unserer  Herrn,  warum  trägst  Du  niclit  auch  Sandalen,  wie  jener 
Kureischiu>?  Alharith  hurte  diese  Worte,  er  zog  alsbald  seine  San- 
dalen aus,  warf  sie  mir  zu,  und  sagte:  bei  Gott,  Du  ziehst  sie  an. 
Da  sagte  mir  Abu  Djabir:  lass  ab!  bei  Gott  Du  hast  den  Mann  be- 
schämt, gib  ihm  seine  Sandalen  zurück!  ich  erwiderte:  bei  Gott, 
ich  gebe  sie  ihm  nicht  zurück,  es  ist,  bei  Gott,  ein  rechtes  Omen,  • 
wenn  das  Omen  wahr  ist,  so  werde  ich  ihm  einst  sein  Oi|t  abneh- 
men. L  L  s.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hat  mir  erzählt,  sie  kamen  dann 
zo  Abd  Albh  L  Ubei  L  Salol  and  hinterbrachten  ihm  die  Worte 
Kaab's,  er  sagte:  hei  Gott,  das  ist  ehie  ernste  Saehe,  mein  Volk 
hätte  in  so  etwas  mich  nicht  nmgehen  sollen,  ich  vnsste  von  Allem 
nichts.  Hierauf  verüessen  sie  ihn  wieder. 
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Auszag  der  Knreisch  um  die  Ansiar  anfzntuehen. 

Die  Pilger  braclien  von  Mina  auf  und  die  Leute  forscbten  der 
Begebenheit  nach  und  fanden,  dass  es  so  war,  sie  zogen  daher  aus, 
um  die  Medinenser  aufzusuchen,  und  holten  die  beiden  Häupter 
Saad  I.  Ubada  und  Mundsir  I.  Amr,  den  Bruder  der  Benu  Saida  I. 
Kaab  I.  Alchazradj,  in  Adsahir  ein.  Mundsir  konnte  jedoch  nicht 
ergriffen  werden,  aber  Saad  wurde  festgenommen,  man  band  ihm 
die  Heinde  auf  den  Nacken  mit  den  Riemen  seines  Rameels,  fUiTte 
ihn  nach  Mekka,  wo  man  ihn  schlug  und  an  seinem  starken  Haare 
sauste.  WAhrendich  so  unter  ihren  Hftnden  war,- erzählt  Saad, 
'  kam  eine  Anzahl  Kureischiten  herhei,  nntier  ihnen  war  ein  weisser, 
schlanker,  zierlicher  und  anmuthiger  Mann ,  und  Ich  dachte,  wenn 
von  einem  dieser  Lente*  etwas  Gutes  zu  erwarten  ht ,  '^o  ist  es  von 
diesem.  Als  er  mir  aber  näher  kam,  erhob  er  seine  Hand  und  gab 
802  mir  einen  heftigen  Schlag,  und  ich  dachte,  bei  Gott,  nun  ist  nichts 
Gates  mehr  von  ihnen  zn  hoffen,  ich  bin  in  ihrer  Gewalt,  sie  wer- 
den mich  herumzerren.  Einer  der  ihrigen  bemitleidete  mich  jedoch, 
und  sagte  mir,  besteht  kein  Schutz  oder  Bündniss-Verhällniss  zwi- 
schen Dir  und  einem  Kureischiten?  ich  antwortete:  wold  habe  ich 
einst  in  meiner  Ileimath  die  Leute  die  für  Djubeir  I.  Mutini  1.  Adij 
I.  Naufal  1.  Abd  Menaf  Handel  trieben,  beschützt,  und  gegen  die- 
jenigen vertheidigt,  die  ihnen  Gewalt  anthun  wollten,  desgleichen 
die  Leute  des  Uarith  L  Harb  L  Omejja  L  Abd  Scherns  l.  Ahd  Me- 
naf. Da  sagte  er:  so  nenne  diese  beiden  Männer  und  erzähle  was 
zwischen  Dir  und  ihnen  vorgefallen  ist  Ich  that  diess,  und  der 
Mann  gieng  alsbald  zu  den  beiden  Männern ,  welche  im  Tempel  bei 
derKaaba  sassen,  und.s^gte  ihnen:  ein  Mann  von  dent/hazradj 
wird  im  Thale  geschlagen,-  er  hat  euch  angerufen,  und  gesagt,  es 
bestehe  ein  Schntzverhältniss  zwischeh  each  und  ihm.  Sie  firagten: 
wer  ist  der  Mann?  er  antwortete:  SaadXUbada.  Sie  sagten:- 
er  hat  wahr  gesprochen,  bei  Gott,  er  hat  unsere  Kaufleute  in  seiner 
Heimat  vor  Gewalt  geschützt.  Sie  kamen  dann  herbei  und  befrei- 
ten Saad,  und  er  zog  weiter.  Der  Mann,  welcher  Saad  geschlagen 
hatte,  war  Suheil  I.  Auir,  einer  der  Benu  Amir  I.  Lueij.  [T.  H.  s. 
Der  Mann,  welcher  Saad  bemitleidete,  war  Abu-l-Bachtari  1.  Ha- 
schim.  I.  L  s.  J3ei  dieser  Gelegenheit  wurden  die  ersten  Verse  nach 
der  Auswanderung  von  Dhirar  L  Alchattab  L  Mirdas,  einem  Bru- 
der der  Benu  Miiharib  I.  Fihr  gedichtet: 

„ich  habe  Saad  mit  Gewalt  eingeholt  und  festgenoninieu ,  und 
es  hätte  mir  wohlgethan  wenn  ich  auch  Mundsir  erreicht  hätte, 
'hätte  ich  ihn  erreicht,  so  wären  seine  Wunden  dort  ungesiihot . 
geblieben,  ihr  Blut  wäri  unbeachtet  dahin  geflossen." 

[L  H.  s.  Andere  lesen:'  er  hätte  es  verdient,  dass  sie  unbe- 
achtet und  ohne  Sähne  geblieben  wären.]  I.  L  s.  Hassan  L  Thabit 
erwiderte  hierauf: 
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JDü  konntest  weder  Saad  noch  Mandsür  etwas  anhaben  als 
des  Morgens  ihre  schlanken  Kuneele  anfbraehen.  Wäre  nicht 
Ahn  Wiäab ,  so  würden  Gedichte  über  die  Höhe  des  Berges 
gehen  nnd  verletzend  hinnntersteigen.  Bbt  Du  stolz  anf  das 
leinene  Kleid  das  Bn  anziehst?  aber  auch  die  Nabatfter  tra- 
gen kostbare  reine  Stoffe.  Sei  nicht  wie  ein  TWUmier»  der  308 
glaubt,  er  sei  in  der  Hauptstadt  des  Chosroes  oder  des  Kaisers. 
Sei  nicht  wie  eine  verwaiste,  die  solches  Unglück  nicht  getrof- 
fen hätte,  wenn  sie  verständiger  gewesen  wäre.  Sei  nicht  wie 
das  Schaaf,  das  seinen  Tod  durch  das  Scharren  mit  seinen  Füs- 
sen gefunden  und  das  Scharren  verwünscht  hat.  Sei  nicht  wie 
ein  bellender  Hund,  der  seinen  Hals  liinstreckt ,  und  den  Pfeil 
nicht  fürchtet,  der  gegen  ihn  gerichtet  wird.  Wer  gegen  uns 
Gedichte  macht,  gleicht  dem  der  Datteln  nachCheibar  schickt.^ 

Oatehleht«  d«t  Odtsen  d«t  Amt  I.  Aldjaniiih. 

Als  sie  nach  Medina  kamen,  bekauuten  sie  sich  dort  offen  zum 
Islam,  doch  waren  noch  einige  Scheichs  übrig,  welche  in  ihrer  frühe- 
ren Abgötterei  verblieben.  Unter  ihnen  war  Amr  I.  Alcljamnh  I. 
Zeid  I.  Haram  L  Kaab  L  Ghanem  L  Kaab  L  Salima,  während  sein  ' 
Sohn  Saad  auf  der  AnhOhe  Mohammed  gehuldigt  hatte.  Amr  war 
einer  der  ersten  uüd  angesehensten  anter  den  Benn  Salima,  er  hatte 
in  seinem  Hanse  einen  GOtcen,  welcher  Manat  hiess,  den  er,  wie  es 
andere  vornehme  Leute  zu  thun  pflegten,  als  Gott  verehrte ,  nnd 
vor  Verunreiiiij^Mmg  bewaln  te.  Als  nun  mehrere  junge  Männer  von 
den  Benu  Salima,  dnrunter  sein  Sohn  MuadSf  und  Muads  I.  Djebel, 
sich  zum  Islam  bekehrt  hatten ,  schleppten  sie  in  der  Nacht  Amr*8 
Götzen  fort  und  warfen  ihn  in  eine  Grube  der  Benu  Salima,  in  wel- 
cher Unrath  war,  mit  dem  Kopf  nacli  dem  Boden  gerichtet.  Als 
Amr  des  Moruens  aufstand,  rief  er;  wehe  euch!  wer  ist  die>e  Nacht 
über  unsern  Gott  gekommen?  er  machte  sich  dann  auf,  und  suclite  • 
ihn,  und  als  er  ihn  fand,  wubch  er  ihn,  reinigte  ihn  und  rieb  ihn  mit 
wohlriechenden  Salben.  Dann  sagte  er:  bei  Gott,  wenn  ich  wüsste, 
wer  diess  gethan ,  ich  würde  iiin  zu  Schanden  machen.  In  der  fol- 
genden Nacht,  als  er  schlief,  wiederholten  die  Gläubigen  dasselbe 
mit  dem  Götzen,  und  Amr  reinigte  ihn  wieder.  Als  sich  diess  aber 
noeh  oft  wiederholte,  nahm  Amr  ein  Schwert  und  hieng  es  dem  Gdt^  904 
zen,  nächdem  er  ihn  wieder  gereinigt  hatte,  um  den  Hals  nnd  sagte : 
bei  Gott,  ich  weiss  nicht,  wer  so  mit  Dir  verfährt,  bist  Du  etwas 
Werth ,  so  vertheidige  Dich  selbst ,  hier  hast  Du  ein  Schwert.  Als 
Amr  in  der  folgenden  Nacht  schlief,  kamen  die  Gläubigen  wieder, 
nahmen  dem  Götzen  das  Schwert  vom  Halse,  und  banden  einen 
todten  Hund  mit  einem  Strick  um  ihn  hernm ,  und  warfen  ihn  in 
einen  Bronnen  der  Benu  Salima,  in  welchem  Unrath  war.  Als  Amr 
am  folgenden  Morgen  ihn  hier  in  solchem  Zustande  fand,  Hess  er 

Iba  BiseliaB,  MoliMUB«d.  Iff 
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sich  von  den  Gläubigen  seines  Volkes  bereden,  den  Islam  anzaoeh- 
men ,  und  er  wurde ,  durch  Gottes  Gnade  ein  guter  Muslim.  Kacb 
seiner  Bekebraug,  als  er  AlUh  erkannte,  dichtete  er  folgende  Verse, 
in  weldien  er  seinen  GOtsen,  und  das  was  er  an  ihm  erfahren,  er- 
wähnt, und  Gott  dankt,  der  ihn  V09  seiner  Blindheit  und  seinem 
Irrthum  befireit  hat: 

„Bei  Allah,  wärest  Da  ein  Gott,  so  lägest  Da  nicht  mit  einem 
todten  Hunde  verbanden  in  der  Mitte  einer  Grube.  Pfui  Qber 
den,  der  Dir  wie  einem  Gotte  dient,  wir  haben  Dich  jest  er- 
kannt, und  werden  nicht  länger  mehr  getäuscht;  Preis  dem  er- 
habenen Herrn,  dem  Gnadenspender,  dem  Versorger,  dem  Rcli- 
gionsgrUnder.  Er  hat  mich  erliest,  ehe  ich  dem  Dunkel  des 
Grabes  veipfiindet  wurde. 

Bedingungen  der  Hnldigang  bei  der  letzten  ZasamnenkuD  ft 

a«f  d«r  AahSb«. 

1.  I.  s.  Als  Gott  Mohammed  erlaubt  hatte,  gegen  die  Ungläu- 
bigen Krieg  zu  führen,  war  die  letzte  Buldigung  mit  der  Verpilich- 
tang  für  ihn  En  kämpfen  verbunden ,  was  bei  der  ersten  nicht  der 
Fall  war,  da  Gott  den  Krieg  damals  noch  nicht  erlaubt  hatte.  Bei 
'  der  Letzten  mnssten  sieichwOreii,  die  Schwarzen  nnd  die  Rothen 
zn  bekriegen,  und  Ar  ihn  nnd  den  Herrn  zo  kämpfen;  als  Lohn  för 
ihre  Treue  wurde  ihnen  das  Paradies  yerhelssen.  Ubada  I.  Alwelid 
L  Ubada  L  Assamit  hat  mir  von  seinem  Vater  Welid  berichtet,  der 
von  seinem  Grossvater  Ubada  1.  Assamit,  einem  der  swölf  Häup- 
ter, gehört  hat,  wie  er  sagte:  wir  haben  Mohammed  den  Kriegseid 
ÄÄ  geleistet.  Ubada  war  einer  der  zwölf  gewesen ,  die  sich  bei  der 
ersten  TTiildigun<7  auf  der  Anhöhe  eingefunden  hatten,  diese  geschah 
nach  Weise  der  Frauen.  Sie  schwuren  Mohammed  Gehorsam  und 
Verehrung  in  Noth  und  Wohlstand,  bei  Freud  und  Leid,  niemanden 
streitig  zu  machen  was  ihm  gehört,  überall  die  Wahrheit  zu  sagen 
in  Gottes  Sache,  und  keinen  Tadel  zu  Hlrchten. 

Namen  ätrjeoigeB,  wetehe  bei  der  Holdignng  aaf  dar  AnhSkt 

varea. 

L  L  s.  Bei  der  Hnldigang  auf  der  Anh(nie  waren  73  Bfänner 
nnd  zwei  Franen  von  den  Ansiten  nnd  Chasradjiten.  Ihre  Namen 
sind:  von  den  Bonn  Abd  Alaschhal,  Useid  L  Hodheir,  einer  der 
Häupter,  er  wohnte  dem  Treffen  von  Bedr  nicht  bei.  Salima  L  Sa- 
lama,  welcher  auch  dem  Treffen  von  Bedr  beiwohnte,  und  Abn-1- 
Heitham  L  Atteihan ,  welcher  MaHk  Hess,  und  anch  beim  Treff'en 
von  Bedr  war,  [I.  H.  s.  Nach  Andern  hiess  er  Za*wara]  im 
Garnen  drei  Mann.  Von  den  Beno  Haritha  I.  Alharith  erschienen: 
Znheir  I.  Raß',  Abu  Burda  T.  Nijar,  welcher  Hani  hiess,  und  ein 
Sohntigenosse  der  Beou  Haritha  war.   Et  war  auch  bei  Bedr,  und 
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Nuheir  1.  Alheitbam,  von  den  Benn  Nabi  L  Madjdaa,  von  dem  Ge- 
schlechte Sawwaf  I.  Keis,  drei  Personen.  Von  den  Benu  Amr  L 
Auf:  Saad  I.  Cheitliama,  einer  der  Häupter,  er  wurde  in  Bedr  als  806 
Märtyrer  an  der  Seite  Mohammed*s  getödtet  [I.  H.  s.  I.  Ishak 
zählt  ihn  zu  den  Benu  Arar  I.  Auf,  obgleich  er  zu  den  Benu  Ghanem 
I.  Assalm  gehörte,  weil  oft  einer  sich  Andern  anschliesst  und  unter 
ihnen  lebt,  und  dann  auch  ihnen  zugezählt  wird.]  I.  I.  s.  Und 
Hifaa  I.  Abd  Almundsir,  ein  Häuptling,  der  bei  Bedr  war,  und  bei 
Ohod  als  Märtyrer  starb,  ferner:  Abd  Allah  I.  Djubeir,  er  war  bei 
Bedr  und  starb  als  Märtyrer  bei  Ohod ,  er  war  Befehlshaber  der 
Schatsen  Mohammed*8,  nach  Andern  war  es  Omejja  L  Alburak, 
wie  L  Hlscham  berichtet»  und  Maan  L  Udey,  einer  ihrer  Sehntige- 
noseen  woh  Balü,  er  wohnte  allen  Schlachten  mit  Mohammed  bei, 
•  nnd  fiel  onter  Abn  Bekr  am  Schlaehttage  von~  Jemama  als  Märty- 
rer, nnd  Uweim  L  Saida,  der  bei  den  Sehlachten  von  Bedr,  Ohod 
nnd  am  Graben,  war,  im  gamsen  fünf  Personen,  und  die  Gesammt- 
heit  der  anwesenden  Ausiten  war  elf  Mann.  Von  den  Chazradjiten 
waren  anwesend:  von  den  Benu  Naddjar,  Abu  Ejjub  Chalid  I.  Zeid, 
er  wohnte  allen  Schlachten  unter  Mohammed  bei,  und  fiel  unter 
Muawia  als  Märtyrer,  im  Lande  der  Griechen,  Muads  I.  Alharith, 
der  Sohn  der  Afra,  und  sein  Bruder  Aufl.  Alharith,  er  wurde  bei 
Bedr  getödtet,  er  ist  es,  welcher  Abu  Djahl  getüdtct  hat.  (Nach 
I.  Hischam  war  es  Rifaa  I.  Alharith)  Umara  I.  Hazm,  er  kämpfte  807 
alle  Schlachten  unter  Mohammed  mit,  und  fiel  in  der  Schlacht  von 
Jemama  unter  Abu  Bekr,  Abu  Umama  Asad  I.  Zurara,  einer  der 
Häupter,  welcher  vor  Bedr  starb,  während  die  Moschee  Moham* 
med's  gebaut  wurde,  im  ganzen  sechs  Personen.  Von  den  Benn 
Amr  L  Mabdsnl:  Sahl  L  Atik,  der  bei  Bedr  mitfocht,  em  Mann. 

•  Von  den  Benn  Amr  L  Malik,  welche  Benn  Hndeilah  genannt  wer- 
den, Ans  LThabit,  der  bei  Bedr  war,  und  Abu  Talha  Zeid  L  Sahl, . 
der  aneh  bei  Bedr  war,  im  Ganzen  zwei  Mann.  Ton  den  Benn  Ma- 
ab  L  Kaddjar,  Keis  I.  Abi  Sa'ssaa,  er  war  auch  bei  Bedr  nnd  be- 
fehligte die  Nachhut,  nnd  Amr  L  Ghazijjeh,  im  Ganzen  zwei  Mani^ 
die  Gesammtheit  der  anwesenden  Benu  Naddjar  war  elf  Mann.  Von 
Balharith  I.  Alchazradj  erschien:  Saad  I.  Rabia,  einer  der  Häup> 
ter,  welcher  bei  Bedr  war,  und  bei  Ohod  getödtet  wurde,  Charidja  306 
I.  Zeid,  der  auch  bei  Bedr  war,  und  bei  Ohod  getödtet  wurde,  Abd 
Allah  I.  Rawaha,  ein  Häuptling,  der  bis  zur  Eroberung  von  Mekka 

'  alle  Schlachten  mitfocht,  und  bei  Muta  getödtet  wurde,  wo  er  den 
Oberbefehl  tiihrte,  Beschir  I.  Saad,  der  bei  Bedr  war,  und  Abd 
Allah  I.  Zeid,  der  auch  bei  Bedr  war;  er  ist  es  auch,  welchem  ge- 
zeigt wurde,  wie  man  zum  Gebete  ruft,  und  der  auch  den  Befehl 
dazu  von  Mohammed  erhielt.  Ferner  Challad  I.  Suweid,  der  die 
Schlachten  von  Bedr,  Ohod  nnd  desGiabens  mitfocht  mid  im  Kriege 
gegen  die  Benu  Knreiaa  fiel,  alt  ein  Mflhktein  ana  eiser  ihrer 
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Bargen  auf  ihn  geworfen  wurde,  der  ihn  schwer  verlezte.  Mo- 
hammed sagte  damals,  er  werde  den  doppelten  Lohn  eines  Märty- 
rers empfangen.  Ferner  Abn  Masud  Okba  L  Amr,  «r  war  der 
Jüngst«  von  allea  Attweaenden ,  und  war  nicht  bei  Bedr,  ea  waren 
im  Ganzen  sieben  Mann  von  den  Balharitb.  Von  den  Beno  B:ya- 
dha  L  Amir  erschien:  Zijad  L  Lebid,  der  bei  Bedr  war,  Farwa  L 
Amr,  der  auch  bei  Bedr  war,  und  Chalid  1.  Reis,  der  auch  bei  Bedr 

aoo  war,  im  Ganzen  drei  Personen.  Von  den  Benu  Amir  I.  Zureik: 
Rafi*  I  Malik,  ein  Häuptling,  Dsakwan  L  Abd  Keis,  der  von  M^- 
dina  nach  Mekka  zu  Mohammed  auswanderte  und  darum  Anssari 
und  Muliadjiri  genannt  wurde,  er  war  bei  Bedr  und  wurde  bei  Obod 
getödtet,  Ubada  I.  Keis,  der  bei  Bedr  war,  und  AIhnrith  I.  Kois, 
der  auch  bei  Bedr  war,  im  Ganzen  vier  Personen.  \  on  den  Benu 
Ubeid  I.  Adij  I.  Ghanem  I.  Kaab  I.  Salima  erschien:  Albara  I.  Ma'- 
rur  1.  Sachr  I.  Chansa,  ein  TlHUiitliiii? ,  welcher,  nach  (U-r  Ansicht 
der  Benu  Salima,  der  erste  war,  welclier  bei  der  Huldigung  Muham- 
med*s  Hand  ergrifl',  und  das  Biindniss  mit  ihm  schloss;  er  starb  ehe 
Mohammed  nach  Medina  kam.  Ferner,  sein  Sohn  liischr,  der  bei 
Bedr,  Ohod  und  am  Graben  war,  und  dann  in  Cheibar  starb,  wo  er 
mit  Mohammed  von  einem  vergifteten  Schaaf  ass.  Mohatiuüed 
fragte  einst  die  Benu  Salima,  wer  ihr  Herr  sei,  sie  sagten :  Al^judd 
I.  Keis,  trotz  seinem  Geize.  Da  sagte  Mohammed:  welches  Uebel 
ist  schlimmer  als  Geiz,  der  Herr  der  Benu  Salima  ist  Bbchr  L  Al- 
bara, der  Weisse,' der  Kraushaarige.  Femer:  Sinan  L  SeiQ,  der 
bei  Bedr  war  nnd  in  der  Schlaclit  am  Graben  getödtet  wurde,  Tu- 
feil  I.  Alnu'man,  der  auch  bei  Bedr  war  und  in  der  Schlacht  am 
Graben  getödtet  wurde,  Ma'kil  I.  Almundsir,  der  auch  bei  Bedr  war, 
80  wie  sein  Bruder  Jezid  L  Almundsir,  Masiid  1.  Jezid,  Addhahhak  I. 
Haritha,  der  bei  Bedr  war,  Jezid  I.  Chidsam,  Djabbar  I.  Sachr,  der  auch 

310  bei  Bedr  war,  und  Tufeil  I.  Malik,  der  auch  bei  Ikdr  war,  im  Ganzen 
elf  Personen.  Vc»n  den  Beim  Kaab  I.  Sawad,  Kaab  I.  Älalik,  von  den 
Benu  Ghanem  I.  Sawad,  Suleim  1.  Amr,  Kotba  I.  Amir  und  sein  Bru- 
der Jezid,  die  beide  Lei  Bedr  waren,  Abu-l-Jasar  Kaab  I.  Amr,  der 
auch  bei  Bedr  war,  und  Seifi  I.  Sawad,  im  Ganzen  fünf  Personen. 
Von  den  Henu  2Sabi  I.  Amr:  Thalaba  1  Glianama,  er  war  bei  Bedr 
und  wurde  am  Graben  getödtet,  Amr  I.  Ghanama,  Abs  I.  Amir,  der 
bei  Bedr  war,  Abd  Allah  L  Uneis,  einer  ihrer  Schutzgenossen  aus 
dem  Stamme  Kudhaa,  und  Chalid  I.  Amr,  im  Ganzen  fünf  Perso- 
nen. Von  den  Benu  Haram  I.  Kaab:  Abd  Allah  L  Amr,  ein  Häupt- 
ling, der  bei  Bedr  war  und  bei  Ohod  fiel,  und  sein  Sohn  Djabir, 
Hnads  I.  Amr,  der  auch  bei  Bedr  war,  Thabit  L  Aldjidsu,  er  war 
bei  Bedr  und  wurde  als  Märtyrer  in  Taif  erschlagen,  Omeir  I.  AI- 

811  harith,  Chadidj  I.  Salama,  ein  Schutzgenosse  von  Balii,  und  ^^llads 
I.  Djebel,  der  früher  bei  den  Benu  Salama  war;  er  war  bei  aUett 
Treffen  nnd  starb  unter  Omar  im  Jahre  der  Pest  zu  Amwas,  er 
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zählte  zn  den  Benn  Salama,  weil  er  ein  mfltterlieher  Brader  des 
Sahl  I.  MobMDined  war,  der  zu  ihnen  gehfirte.  Im  Ganzen  waren 
sieben  Personen  von  den  Benu  Haram  anwesend.  Von  den  Benu 
Salim  I.  Auf:  Ubada  I.  Assamit,  ein  Häuptling,  der  bei  allen 
Schlachten  war,  Abbas  I.  Ubada,  der  sich  nach  Mekka  zu  Moham« 
niod  begeben  hatte,  und  bei  ihm  geblieben  war,  darum  auch  Muba- 
4jiri  und  Anssari  genannt  wurde;  —  er  wurde  bei  Oliod  getödtet, 
—  Abu  Abd  ]*>rrahman  Jezid  I.  Tha'laba,  einer  ihrer  Schutzgenos- 
sen, von  den  Benu  Usseina  aus  dein  Stamme  Balii,  und  Ann*  I.  Al- 
haritli,  im  Ganzen  vier  Personen,  sie  wurden  Kawakil  genannt.  Von 
den  Benu  Salim  I.  (jhanam  1.  Auf,  weiclie  Benu-l-lhibla  hiessen: 
1_I.  II.  s.  Salim  wurde  Hubla  (seliwanger)  genannt,  weil  er  dick-  312 
kibig  war]  Rifaa  I.  Amr  Abu-l-Welid,  der  bei  Bedr  war,  JI.  U.  s. 
Nach  Andern  Rifaa  I.  Malili]  und  Okhh  1.  Wahb,  einer  ibrer  Scbutz- 
genofisen,  der  auch  bei  Bedr  war  und  sieb  za  Mobammed  von  Me- 
dina  nacb  Melda  begeben  batte,  so  dass  er  Anssari  und  Mabadyiri 
genannt  wurde  [L  H.  s.  Im  Gänsen  zwei  Personen].  Von  den  Benn 
Saidab  I.  Kaab  zwei  Mann;  Saad  I.  Ubadeb,  ein  Häuptling,  and 
Abnnndsir  I.  Amr  I.  Choneis,  ein  Häuptling,  der  bei  Bedr  nnd  Obod 
war,  und  in  dem  Treffen  bei  Bir  Mauneh  als  Ikfehlshaber  getödtet 
wurde;  von  ihm  wurde  gesagt;  er  ist  dem  Tode  entgegengeeilt. 
|I.  H.  s.  Nach  Andern :  Mundsir  I.  Amr  I.  Chanesch.]  In  Allem  waren 
73  Männer  von  den  Aus  und  Chazradj  anwesend  und  zwei  Frauen, 
welche,  wie  man  beiiauptet,  olino  Handschlag  huldigten ,  sondern 
nur  iKstätigtin ,  was  Mohammed  ihnen  vorsagte.  Die  eine  war 
Nuseibeh,  die  Tochter  Kaabs,  von  den  Benu  Mazin  1.  Annaddjar, 
die  Mutter  Omara's,  sie  kämpfte  an  der  Seite  Moharamed's,  mit 
ihrer  Schwester,  iinem  Gatten  Zeid  I.  Assim  und  ihren  Söhnen 
llabib  und  Abd  Allah.  Habib  wurde  von  dem  Lügner  Museilama 
Alhanaiii,  dem  Herrn  von  Jemama,  gefangen  genommen,  er  fragte 
ibn:  bekennst  Du,  dass  Mobammed  ein  Gesandter  Gottes  ist?  er 
sagte :  ja.  Bann  fragte  er  ibn:  beliennst  Du  aueb,  dass  icb  ein  Ge-  813 
sandter  Gottes  bin?  und  er  antwortete:  ich  bOre  nicht.  Er  baute 
ihm  dann  ein  Glied  nacU  dem  Andern  ab,  bis  er  starb,  er  bekannte 
fortwährend,  dass  Mobammed  ein  Gesandter  Gottes,  und  so  oft  er 
Aber  Mnseilama  gefragt  wurde,  sagte  er:  ich  hdre  nicht.  Nuseibah 
;  zog  dann  selbst  in  den  Krieg  nach  Jemama  mit  den  Gläubigen, 
und  blieb  dabei ,  bis  Museilama  getödtet  war.  Sie  kam  mit  zwölf 
Wunden  zurück,  tbeils  von  Lanzen  tbeils  von  Schwertern.  I.  I.  s. 
Biese  Tradition  ist  mir  von  Mohammed  I.  Jahja  L  Habban  mitge- 
theiit  worden,  der  sie  von  Abd  Allah  I.  Abd  Errahman  L  Abi  Sa's- 
saali  gehört  hat.  Die  zweite  Frau  war  die  Mutter  Maol's,  Aemadie 

^Xochter  Amrs,  von  den  Benu  öalama.  , , 
m^Mmäl^  — ' 
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Mohanmad  •rhilt  dta  Befehl  Ktieg  la  fAhren. 

L  L  s.  Nach  den  frtther  erwälmten  QtwSlminiiBiieni.  Vor 
der  HoldigQog  auf  der  Anhöbe»  bitte  Mobammed  nicbl  die  Eilanb- 
niBa,  Krieg  za  föhreo  und  Blut  za  vergieaaen,  er  aoUte  nur  zu  Gott 
anAmfon,  die  Beleidigungen  mit  Geduld  ertragen,  und  dem  Uowia- 
senden  verzeihen.  Die  Kureiscbiten  misshandelten  seine  Anhänger, 
brachten  aie  von  ihrem  Glauben  ab ,  nnd  verbannten  sie  aus  ihrer 
Heimat,  sie  wurden  entweder  vom  Glauben  abtrünnig,  oder  von 
ihnen  gepeinigt,  oder  genöthigt  nach  Abissynien,  nach  Medina  und 
andern  Ländern  zu  fliehen.  Als  nun  die  Kureiscbiten  sich  von  Gott 
abwendeten,  und  die  von  Gott  ihnen  zugedachte  Gnade  zurück  wie- 
'  sen,  den  Propheten  einen  Lügner  nannten  und  die,  welclie  Gott 
allein  anbeteten  und  an  Mohammed  glaubten  und  an  seinem  Glau- 
ben festhielten,  peinigten  und  verbannten,  da  erlaubte  Gott  Moham- 
med Krieg  zu  führen,  und  sich  gegen  die,  welche  den  Seinigen  Ge- 
walt aotbao,  za  vertheidigeu.  Wie  mir  von  ürwaL  Zobeirand 
Andern  berichtet  worden  Ut,  waren  folgende  Verie  die  ersten,  in 
welchen  ihm  der  Krieg  gegen  die,  welche  gegen  die  GUabigen  Ge- 
814  walt  braachten,  erlaubt  wurde:  „Ea  iat  denen,  welchen  Gewalt  an- 
getban  wird,  erlaubt  zu  kAmpfen,  Crott  bat  die  Macht,  ihnen  Sieg  to 
verschaffen^  u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten:  „Gott  kennt  den  Ausgang 
der  Dinge,**  d.h. ich  habe  ihnen  erlaubt  Krieg  zu  f&hren,  weil  ihnen 
Unrecht  angethan  worden  ist  und  sie  nichts  anderes  begangen  ha- 
ben, als  dass  sie  Gott  anbeten,  das  Gebet  verrichten,  Almosen 
geben,  Gutes  empfehlen,  und  vom  Schlechten  abhalten,  er  meint  da- 
mit Mohammed  und  seine  Gefährten.  Nachher  wurde  geoflfenbart: 
„bekämpfet  sie,  bis  keine  Verführung  mehr  statt  findet,"  d.  h.  bis 
die  Gläubigen  nicht  mehr  von  ihrem  Glauben  abtrünnig  gemacht 
werden  „und  der  Glaube  ganz  Gottes  ist",  d.  h.  bis  Gott  allein 
angebetet  wird.  L  L  s.  Als  Mohammed  die  Erlaubniss  Krieg  zu 
führen  erhielt,  und  als  der  Stamm  der  Ililfsgenossen  ihm  schwur, 
den  Islam  anzunehmen  und  ihm  und  seinen  Anhängern  unter  dem 
üun  zugeneigten  Gläubigen  beizustehen,  befahl  er  seinen  Gefähr- 
ten, sowohl  denen,  die  schon  ausgewandert  waren,  als  denen, 
die  bei  ihm  in  Mekka  geblieben,  aieh  nach  Medina  zu  begeben  und 
dort  ihien  BrOdem  von  den  Ansaar  aazuachliesaen.  Er  sagte  ihnen: 
Gott  hat  euch  Brttder  und  einen  sicheni  Aufenthaltsort  gegeben, 
Sie  zogen  nun  truppenweise  ab,  Mohammed  selbst  blieb  aber  no<di 
in  Mekka,  und  wartete  bia  ihm  Gott  erlanben  werde»  andi  nach  Me- 
dina auszuwandern. 

ErwihniiDg  derer,  die  naeh  Medina  aeigevander't  tiad. 

Der  erste  Gefährte  Mohammed*s,  der  nach  Medma  auswan- 
derte, war  Abu  Salama  Abd  Allah  L  Abd  Alasad»  von  den  Benii 
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Maeton«,  wmx  soboo  eb  Mir  vet  der  Holdigaog  auf  der  Anhöhe 
Meh  Mediiui  aosgewaadert,  weil  er»  niidi  Miner  BAckkehr  ans 
Abiityniea  nach  Ifekha,  daaelbet  misshandelt  worden  war,  er  gieog 
daher  naeh  Medba»  lobald  er  vernahm»  dasa  euuge  Anesar  den  Is- 
lam aagenommen  hatten.  •  I.  L  s.  Aba  Ishak  L  Jaaar  hat  mir  von 
Salan»  J.  Abd  AUah  L  Omar  I.  Abi  Salama  enählt,  der  von  seiner 
Grossmatter  Umn  Salamah,  der  Gattin  Mohammed's,  gehört  hat: 
AU  Aba  Salama  entschlossen  war,  nach  Medina  za  gehen,  sattelte 
er  sein  Kameel  und  lud  mich  mit  meinem  Sohne  Salama  darauf,  und  316 
trieb  das  Kameel  fort.  Als  die  Männer  der  Benu  Mughira  I.  Ab»] 
Allah  1.  Omar  I.  Machzum  diess  sahen,  machten  sie  sich  auf,  und 
sagten  ihm:  was  Dich  selbst  betriflt,  so  bist  Du  Dein  Herr,  aber 
glaubst  Du,  wir  erlauben  Dir  Deine  Gattin  aus  der  Ileimath  wegzu- 
führen? sie  rissen  ihm  dann  den  Strick,  an  welchem  er  das  Kameel 
führte,  aus  der  Hand,  und  hoben  mich  herunter.  Die  Benu  Abd 
Alasad,  die  Familie  Abu  Salama's,  wurden  hierüber  aufgebracht, 
und  sagten :  wenn  ihr  sie  von  unserm  Freunde  trennt,  so  lassen  wir 
seinen  Sohn  nicht  hei  ihr,  sie  rissen  dann  mein  Kmd  herum,  bis  sie 
seine  H&ode  losmachten ,  and  die  Bonn  Abd  Alasad  schleppten  es 
fort,  während  die  Benn-l-Moghira  mich  zorftckhielten,  nnd  mein 
Gatte  nach  Medina  gieng.  Ich  war  also  vom  Gatten  und  vom  Kinde 
getrennt,  und  ich  gieng  jeden  Morgen  in.das  Thal  und  weinte,  bis 
ohngeHihr  ein  Jahr  vorüber  war,  da  kam  einer  meiner  Tetter,  von 
den  Benn-l-Moghira ,  an  mir  vorüber,  und  bemitleidete  mich.  Er 
sagte  za  den  Benn-UMughira:  wollt  ihr  diese  Arme  nicht  lassen, 
die  ihr  von  Gatten  und  Kind  getrennt  habt?  sie  erlaubten  mir  dann 
meinem  Gatten  nachzufolgen,  und  die  Benu  Abd  Alasad  gaben  mir 
meinen  Knaben  zurück.  Ich  sattelte  mein  Kameel,  setzte  meinen 
Sohn  auf  meinen  Schooss,  und  machte  micli  auf  den  Weg  nach  Me- 
dina, zu  meinem  Gatten.  Kein  einziges  Geschöpf  Gottes  begleitete 
mich,  und  ich  dachte,  ich  schliesse  mich  dem  ersten,  dem  ich  be- 
gegne, an,  bis  ich  zu  meinem  Gatten  komme.  Als  ich  nach  Tenim 
kam,  begegnete  ich  dem  Osman  I.  Talba  I.  Abi  Talha,  einem  Bm- 
der  der  Bena  Abd  Eddar.  Er  fragte  mich:  wo  willst  Da  hin,  Toch- 
ter Abi  Omcgja's?  ich  anwortete:  ich  will  za  memem  Gatten,  nach 
Medina.  Er  fragte  wieder,  ob  ich  keine  Begleiter  habe,  ich  antwor- 
tete: niemanden  ausser  AUah  nnd  diesem  Knaben  hier.  Er  sagte: 
bei  Gott,  Da  bist  nicht  verlassen.  Er  nahm  den  Strick  des  Ka- 
neeles  und  zog  mit  mir  und  war  sehr  aufmerksam  gegen  mich,  bei 
Gott,  ich  war  nie  in  Gesellschaft  eines  Arabers ,  der  sich  edler  ge- 
gen mich  benommen  hätte  als  er.  So  oft  wir  an  eine  Haltstation 
kamen,  liess  er  mein  Kameel  niederknieen,  dnan  20g  er  sich  zurück, 
bis  ich  abgestigen  war,  dann  führte  er  mein  Kameel  zurück, 
nahm  ihm  das  Gepäck  ab,  und  band  es  an  einen  Baum,  dann  liess 
er  sich  unter  einem  Baume  nieder,  und  wenn  die  Zeit  des  Auf-  816 
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Innichs  kam,  sattelte  er  die  Kameel  and  f&brte  es  ndr  vef ,  dana 
trat  er  zarttck  otid  rief:  beeteige  es!  und  wenn  Ich  es  bestiegen  nnd 
micb  zorechtgesetzt  hatte,  kam  er,  nnd  nahm  den  Strick  und  trieb 
es  fort,  bis  wir  ans  wieder  niederiiessen.  So  ftihr  er  fort,  bis  er 
mich  nach  Medina  brachte.  Als  er  das  Dbrf  der  Benn  Amr  I.  Anf 
in  Kaba  sah,  sagte  er:  Dein  Gatte  ist  in  diesem  Dorfe  —  Ahn  Sa-, 
lama  hatte  sich  hier  niedergelassen  —  ;L,'t  Ii  hinein  mit  Gottes  Se- 
gen !  er  aber  kehrte  nach  Mekka  zurück.  Sie  sagte  dann :  ich  habe 
keine  Familie  im  Islam  gekannt,  die  so  viel  gelitten  als  die  Abu 
Salama's,  nnd  keiMn  edleren  Begleiter  je  gesehen  als  Othman  L 
Talha. 

I.  I.  s.  Auf  Abu  Salama  folgte  Amir  1.  Rabia,  ein  Schutzjip- 
nosse  der  Benu  Adii  I.  Kaab,  mit  seiner  Gattin  Loila,  Tochter  des 
Abu  nathma  I.  Ghanim  I.  Abd  Allah  I.  Auf  I.  Abid  1.  Awidj  I. 
Adii  I.  Kaab,  dann  Abd  Allah  I.  Djalisch  I.  Kiab  I.  Ja'mar  I.  Sa- 
bira  I.  Murra  I.  Kebir  J.  GhaiiGin  I.  Dudan  1.  Asad  1.  Chuzeima, 
ein  Schotzgenosse  der  Benu  Omejja  I.  Abd  Sehens,  mit  seiner  Fa- 
milie nnd  seinem  Bruder  Abu  Ahmed  Abd.  Dieser  war  blind,  gieng 
Jedoeh  anf  denH&hen  nnd  in  den  Niederungen  Mekka*s  ohne  Ftthrer 
nmher,  er  war  anch  ein  Dichter,  sehie  Gattin  war  Alfara,  Tochter 
des  Aba  Sofian  I.  Harb,  nnd  seine  Matter  hiess  Umeimah,  nnd  war 
die  Tochter  des  Abd  Ahnnttalib  L  Haschim,  so  dass  das  Hans  der 
BenaDjahsch  geschlossen  wurde,  weil  alles  aasgewandert  war.  Otba 
I.  Rabia,  Alabbas  L  Abd  Almottalib  und  Aba  Djahl  I.  llischam  I. 
Almughira  kamen  an  diesem  Hanse  Torfiber  —  es  ist  das  Haus  in 
Erradm,  das  jetzt  dem  Aban  I.  Othman  gehört  —  als  sie  nach  der 
Höhe  von  Mekka  stiegen.  Als  Otba  sab,  wie  die  Thüre  hin  und  her 
klapperte  ond  dass  kein  Mensch  darin  war,  seufzte  er  und  re- 
citirte  : 

„jedes  ITaus,  wenn  es  auch  noch  so  lang  im  Frieden  besteht, 
wird  doch  einst  von  Unglück  und  Kummer  heimgesucht." 

[I.  H.  s.  Hub  bedeutet  Schmerz,  an  einer  andern  Stelle  be- 
deutet es  Angelegenheit,  auch  wird  es  für  Schuld  gebraucht.  Dieser 
^  317  Vers  ist  aus  einer  Kassideh  von  Abu  Duad  Alajadij  I.  I.  s.  Dann 
sagte  Otba:  die  Wohnung  der  Benu  Djahsch  ist  leer,  ohne  Be- 
wohner. Abn  Djahl  sagte:  es  wird  keia  Einziger  Sohn  eines  Ein- 
zigen Uber  ihn  weinen.  [I.  H.  s.  Alknlln  heisst  Einer,  so  hat  Lebid 
I.  Rabia  gedichtet: 

nAUe  Söhne  der  Freien  fohren  einzehi  dahin ,  wenn  noch  ihre 
Zahl  noch  so  gross  ist." 

Dann  setzte  Abn  Djahl  noch  hinza:  das  ist  das  Werk  meines 
Neffen,  er  hat  unsere  Gemeinde  gespalten  und  Zwist  und  Unfrieden 
unter  uns  gebracht.  Die  AVohnung  des  Abu  Salama  I.  Abd  Alasad, 
des  Amir  T.  Rabia,  Abd  Allah  I.  Djahsch  und  seines  Bruders  Abu 
Ahmed  war  bei  Mobaschscbir  L  Abd  Almondsir  in  Kabba,  unter 
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den  Bpdu  Amr  T.  Auf.  Nach  diesen  kamen  andere  Auswanderer 
trnppenwcise.  Die  Benu  Gliaiiom  I.  Dudan,  welclie  Moslime  waren, 
wanderten  insgesamnit  mit  Mohammed  nach  Medina  aus,  sowohl 
ihre  Männer  als  ihre  Frauen:  Abd  Allah  T.  Djahsch  und  Abu  Ah- 
med I.Djahsch,  Ukkasclie  I.  Mihssan,  Schndja  und  Okba,  die  Söhne 
Wsluib's,  Arbad  I.  Hamejjireh  [I.  H.  8.  nach  ADdern  Homeireh] 
MnnliidB  I.  Nubate,  Said  I.  Rokeisch,  Mubriz  f.* Nadiah,  Jezid  I. 
Rakeiseh ,  Keis  I.  Ghabir,  Amr  L  Mihs8an,  Halik  L  Amr»  SafV^'aa 
I.  Amr,  Thakf  I.  Amr,  Rabia  L  Aktam,  Znbeir  L  übeida,  Tammam 
I.  Ubeida,  Sachbara  I.  Ubeida  und  Mohammed  I.  Abd  Allah  I. 
Djahsch.  Zu  ihren  Frauen  ^^ehören:  Zeinab,  die  Tochter  Djahsch*s, 
ümm  Uabib,  die  Tochter  Djahsch's,  Djudama,  die  Tochter  Djan- 
dal's,  Umm  Keis,  die  Tochter  Mihssan's,  Umra  Ilabib,  die  Tochter 
Thuroama*s,  Aminah,  die  Tochtnr  Riikeisch'*^,  Sachbara,  die  Toch- 
ter Toninrs,  und  Ifamnah,  die  Tochter  Djahsch's.  Abu  Aliinrd  T. 
Djalis<  h  hat  in  folgendem  Gedichte  die  Auswanderung  der  Henu 
Asid  I.  Chiizeima  ermähnt,  und  seiu  Volk  getadelt,  das  sie  dazu 
genöthigt  hat: 

..Wenn  die  Mutter  Ahmeds  zwisclion  Safa  und  Merwa  bei  Gott 
schwörte,  so  wäre  ihr  Schwur  ein  v. ahrhat'tiger.  Wir  waren 
die  ersten  Bewohner  Mekka's  und  wir  blieben  daselbst,  bis  sich 
waa  Gates  dort  war  in  Schlechtes  verwandelt  hat.  liier  hat 
Ghanem  I.  Dudan  sein  Zelt  aufgeschlagen  and  aich  angesiedelt» 
und  jezt  ziehen  die  Sdhne  Ghanems  weg  von  hier,  mit  geringem 
Gefolge,  sie  flfiehten  za  Gott,  einzeln  ond  paarweise,  and  die  318 
Religion  des  Gesandten  Gottes  ist  in  Wahrheit  ihre  Religion.^ 

Derselbe  hat  auch  gedichtet: 

..Als  Umm  Ahmed  mich  des  Morgens  abziehen  sah,  unter  dem 
Schutze  dessen ,  den  ich  im  Stillen  furchte  und  verehre ,  sagte  > 
sie:  willst  Du  es  durchaus,  so  durchwandere  mit  nns  die  Länder 
und  lasse  Jathrib  fern!  ich  sagte  ihr:  Jathrib  ist  unser  Ziel, 
was  der  Barmherzige  will,  muss  der  Diener  unternehmnn.  Ich 
wende  mein  Gesicht  zu  Gott  und  seinem  Gesandten,  und  wer 
einst  sein  Gesicht  zu  Gott  aufrichtet,  wird  nicht  beschämt.  Wie 
mancli-n  tr*nen  \'erwandten  haben  wir  verlassen,  wie  manche 
Freundin,  welche  weint  und  weheklagt.  Sie  glaubt,  Bosheit 
führe  uns  aus  ihrer  Heimat,  w.ährend  wir  die  höchsten  Gü- 
ter aufsuchen.  Ich  habe  die  Ghanem  aufgerufen,  um  ihr  Blut 
zu  schonen,  zum  Bekenntuiss  der  Wahrheit,  als  sie  den  Men- 
schen klar  entgegenleuchtete.  Sie  haben  mit  Lob  Gottes  ge- 
antwortet, als  sie  zur  Wahrheit  und  znm  Heil  aufgerufen  wur* 
den  und  sich  znm  Aufbruch  gesammelt.  Wir  und  unsere  Ge- 
fthrten,  welche  von  der  Leitung  fern  geblieben,  und  mit  ihren 
Waffen  von  allen  Seiten  gegen  uns  aufgetreten  sind,  bilden  nun 
zwei  Abtheilungen,  ron  denen  die  eine  die  Wahrheit  anerkennt 
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und  geleüefc  wird,  die  andere  abtr-der  Stnfe  eotgefsngahl  Sie 
sind  im  Inrthiim  nnd  erdiebten  Lttgen,  Iblis  hat  sie  dem 
Rechten  abgefttbrt,  sie  haben  gelängoet  nnd  weiden  geüUiscbt. 
Wir  haben  nns  vor  den  Worten  des  Piepheten  gebeugt,  die 
Verfechter  der  Wahrheit  unter  nns  waren  got,  aod  haben  sich 
als  gut  bewkhrt.  Wir  schliessen  nns  Verwandten  an,  die  ihnen 
nahe  stoben,  man  nähert  sich  nicht  Verwandten,  von  denen  man 
wie  Fernstehende  behandelt  wird.  Welcher  Schwestersohn 
wird  nach  uns  euch  noch  trauen?  nach  welchen  Schwägern  kann 
man  nach  den  Meiiiigen  noch  hinblicken?  Du  wirst  einst  erfah- 
ren, wer  von  uns  die  Wahrheit  getroffen  hat,  wenn  sie  ge- 
trennt und  die  Aogelegeoheiten  der  Menschen  ausgeschieden 
werden." 

fl.  H.  s.  Ein  Theil  dieser  Verse  ist  nicht  nach  I.  Ishak,  und 
das  Wort  ids  im  letzten  Verse  ist  f&r  idsa  wie  in  dem  Verse 
„wenn  die  Uebelthäter  aufgestellt  werden"  Abu-I-Ke^jm  AUdjU 
hat  gedichtet: 

319       ,,dann  belohne  ihn  Gott  für  nns,  wenn  er  einst  belohnt,  mit 
den  Gärten  Edens  m  den  höhem  SphAren.** 

Aeiwaaderaag  Omar*»  und  seine  Geschichte  nit  AJjaieht  als  sie 

nach  Medina  karaen. 

1. 1.  s.  Dann  wanderte  Omar  1.  Alchattab  aas,  nnd  Ajjasch  I. 
Abi  Rabia,  der  Machzumite.  Naß',  ein  Freigelassener  des  Abd 
Allah  1.  Omar,  hat  mir  von  Abd  Allah  I.  Omar  berichtet,  sein  Vater 
habe  ihm  erzählt:  Als  wir  auswandern  wollten,  verabredeten  wir, 
Ajasch  I.  Abi  Rabia,  Iiischam  I.  Alaass  1.  Wail  und  ich,  uns  in 
Tanadhub,  einem  der  Teiche  der  Benu  Ghifar,  oberhalb  Sarif,  zu 
treffen  und  machten  unter  einander  aus,  dass  sollte  einer  von  uns 
ausbleiben,  wir  annehmen  würden,  dass  er  zurückgehalten  worden 
sei  und  ohne  ihn  die  Reise  fortsetzen  würden.  Ajjasch  und  ich 
trafen  in  Tanadhub  ein ,  Qischam  wurde  zurückgehalten ,  und  zum 
•  Abfall  vom  Islam  gebracht.  Als  wnr  nach  Medina  kamen,  stiegen 
wir  bei  den  Benu  Amr  L  Auf  in  Knba  ab.  Abu  Sjahl  L  Hischam 
und  Alharith  I.  Hisoham,  die  Vetter  nnd  mfttteriidien  Brüder  Aj» 
jasch's,  kamen,  cor  Zeit  als  Mohammed  noch  in  Mekka  war,  nach 
Medina,  nnd  sagten  dem  AUasch,  seine  Mutter  habe  ein  Gelübde 
gethan,  keinen  Kamm  auf  ihren  Kopf  zu  bringen  und  keinen  Schutz 
gegen  die  Sonne  zu  suchen,  bis  sie  ihn  wieder  sehe,  er  möge  daher 
Mitleid  mit  ihr  haben.  Ich  sagte  ihm:  O  Ajjasch,  bei  Gojtt,  die 
Leute  wollen  Dich  nur  von  Deinem  Glauben  abtrünnig  machen,  sei 
auf  Deiner  Hut!  wenn  Deine  Mutter  von  Ungeziefer  geplagt  wird, 
so  wird  sie  sich  schon  kämmen,  und  wenn  die  Hitze  Älekka's  sie 
plagt,  so  wird  sie  Schatten  aufsuchen.  Ajjasch  sagte:  ich  will  nur 
verhüten,  dass  meine  Mutter  ihren  £id  nicht  breche,  und  auch  das 
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QM  ttÜMbaiM,  4u  Mk  noch  in  MMsm  Mm.  hk  trwiderto:  Da 
webst 9  daM  icb  einer  der  reielisten  KnrBisehiten  bin,  idi  gebe  Dir 
die  Hftlfte  meines  VemOgens,  geb  nicbt  mit  ibnen!  Als  sber  Aj-  . 
jsscb  d«nuif  bestand  nicb  JleUa  zorttcLsolLebren,  sagte  icb  ilmi: 
wenn  Da  doch  so  bandelst,  so  nimm  mein  Kameel ,  nnd  setze  Dich 
davanf,  es  ist  ein  edles  folgsames  Thier,  and  schöpfest  Du  Verdaebt 
gegen  die  Leute,  so.  rette  Dieb  darauf!  Ajjasch  reiste  mit  ihnen 
auf  Oniar'ä  Kameel  ab.  Unterwegs  sagte  ibm  Abn  Djabl:  bei  Gott» 
mein  Vetter,  ich  finde  dass  mein  Kameel  einen  so  schweren  Gang 
hat,  dass  ich  gern  hinter  Dir  auf  dem  Deini^en  sitzen  möchte.  Aj- 
jasch gestattete  es  ihm,  und  Hess  sein  Kameel  niederknien,  die  An- 
dern thaten  das  gleiche,  um  Abu  Djahl  auf  Omars  Kameel  zu  brin- 
gen,  als  sie  aber  abgestiegen  waren,  fielen  sie  über  Ajjasch  her,  320 
fesselton  ihn,  führten  ihn  nach  Mekka,  und  nüthigten  ihn  wieder 
vom  Islam  abzufallen.  I.  I.  s.  Ein  Faniilienglied  des  Ajjasch  hat 
mir  erzählt:  sie  brachten  ihn  bei  hellem  Tage  gefesselt  nach  Mekka 
und  sagten:  0  ibrBewohaer  Mekka's!  Verfahret  mit  eaero  Thoren, 
wie  wir  mit  dem  ünsrigen  bier  verfabren  sind! 

Sehrtiben  Omar*f  an  Hiteham  L  Alaatt. 

L  L  s.  Nafi  bat  von  Abd  Allab  L  Omar  beliebtet,  der  fai  sei- 
ner Tradition  von  Omar  folgendes  ens&hlt:  wir  sagten:  Gott  nimmt 
von  dem,  welcher  vom  Islam  wieder  abfallt,  keinen  Ersatz,  keine 
Sühne  nnd  keine  Busse  an,  von  Lenten,  die  Gott  erkannt  haben  and 
wieder  znmUnglaaben  snrttckkehren,  wegen  eines  Unglücks,  das  sie 
getroffen.  Die  Abtrünnigen  mnssten  sich  diess  selbst  auch  sagen. 
Als  Mohammed  nach  Medina  kam,  erschienen  folgende  Verse  über 
das  was  wir  und  die  Leute  za  einander  gesagt  hatten:  „Sprich,  o 
ihr  meine  Diener,  die  ihr  grosse  Sünden  begangen  habt  ii,  s.  w," 
bis  zu  den  Worten:  „die  Strafe  wird  euch  plötzlich  trefl'en ,  und  ihr 
wisst  es  nicht."  Omar  fährt  fort:  ich  schrieb  diese  Verse  mit  eige- 
ner Hand  auf  ein  Blatt,  und  sandte  es  an  Hischani  I.  Alaass.  Die- 
ser gieiig  damit  Dach  Dsu  Tawa,  und  las  sie  daselbst,  konnte  aber,  • 
troz  aller  Anstrengaog,  sie  nicht  verstehen.  Er  flehte  Gott  an,  ibm 
znm  Verstindniss  tu  belfen,  nnd  Gott  belebrte  ibn,  dass  sie  in  Be- 
zug anf  seine  Worte  und  die  Anderer  über  ibn  erscbienen  seien,  er 
bestieg  daber  sein  Kameel  wieder  nnd  begab  sieb  zn  Mobammed 
Mck  Hedina. 

Bsiie  des  WsHd  I.  Wslid  nach  Mokka,  in  Sachs  de»  Ajjascii 

und  Hisoham. 

1. 1.  8.  Es  ist  mir  von  znverUssiger  Seite  erzählt  worden :  Als 
Mohammed  in  Medina  war,  sagte  er:  wer  bringt  mir  Ajjasch  T.  Abi 
Rabia  und  Iiischam  I.  Alaass?  Welid  I.  Welid  I.  Mughira  sagte: 
icb  bringe  sie  Dir,  Gesandter  Gottes!  er  reiste  nach  Melika  und 
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gieng  heimlich  in  die  Stadt,  da  begegnete  er  einer  Frau,  welche 
Speisen  trug,  und  fragte  sie,  wo  sie  bin  wolle,  sie  sagte:  wa  den 
beiden  Gefaogenea ,  oDd  meinte  damit  Ajjasch  ond  Bischam.  Er 
folgte  ihr,  om  za  sehen,  wo  sie  eingesperrt  waren,  es  war  ein  Hans 
ohne  Dach.  Ab  es  Nacht  war,  stieg  er  über  die  Mauer  zn  ihnen, 
821  legte  einen  Strick  nnter  die  Fesseln  nnd  schlug  sie  dann  mit  seinem 
Schwerte  durch.  Daher  wurde  dann  sein  Schwert  Dsu-I-Mcrwa 
genannt,  dann  lud  er  sie  auf  sein  Kameel  und  zog  mit  ihnen  fort 
nach  Medina  zu. Mohammed.  Als  er  stolperte  und  an  einem  Finger 
blutete,  sagte  er: 

„Du  bist  doch  nur  ein  blutender  Finger^  und  diess  ist  Dir  auf 
dem  Pfade  Gottes  zugestossen.'' 

Wohnungen  der  Auswanderer  bei  den  Ansgar  in  Hedina. 

I.  I.  s.  Als  Omar  mit  seiner  Familie  und  soini  n  Stamrage- 
nosseu  nach  Medina  kam,  stieg  er  bei  Rifaa  T.  Abd  Almundsir  I. 
Zanbar,  einem  der  Benu  Amr  T.  Auf,  in  Kuba  ab.  Mit  ihm  war: 
sein  IJruder  Zeid,  fei  ner  Amr  und  Abd  Allah,  die  Sühne  des  Suraka 
I.  Almu'tamir,  Chuneis  I.  Chudsafa,  der  Sahmitc,  der  Gatte  seiner 
Tochter  Uafssah,  welche  später  Mohammed  heirathete,  Said  I.  Zeid 
I.  Amr  I.  Nufeil,  Wakid  L  Abd  Allah,  derTemimite,  ein  Schutzge- 
nosse, und  Ghaula  und  Malik,  die  Söhne  des  Abi  Qhanla,  auch 
Schutzgenbssen.  [I.  H.  s.  Ahn  Cha>ila  war  von  den  Benu  Idjl  I. 
Ludjeim  I.  Sali  I.  Ali  I.  Bekr  I.  Wail]  und  die  vier  Söhne  des  Bu- 
keir:  Jjas,  Akil,  Amir  und  Chalid,  ihre  Schutzgenossen ,  von  den 
Benu  Saad  I.  Leith.  Auch  Ajjasch  war  mit  Omar  bei  Rifaa  abge" 
stiegen,  als  er  nach  Medina  kam.  Danp  folgten  andere  Auswande- 
rer: Talha  I.  Oheid  Allah  I.  Othman  und  Sidieih  T.  Sinan  stiegen 
bei  Chubeib  I.  Isaf,  einem  Bruder  des  Balharith  I.  Chazradj,  in 
Sunnh  ab,  nach  Andern  stieg  Tnlha  bei  Asad  T.  Zurarn,  einem  Bru- 
der der  Benu  Aimaddjar,  ab.  [1.  IT.  s.  Mir  ist  von  Abu  Otlmian 
Alnahdi  erzahlt  word'^n ,  er  hal>e  gesagt:  ich  habe  vernommen:  als 

*  Suhelb  auswaudcrn  wollte,  sagten  ihm  die  UngläubiuM'n  Mekka's: 
Du  bist  als  armer  Bettler  zu  uns  gekommen,  und  bei  uns  reich 
geworden  und  hast  mancherlei  erlangt,  und  jetzt  willst  I)n  mit  Dei- 
nem Vermögen  von  uns  wegziehen?  bei  Gott,  das  darf  nicht  sein. 
Da  sagte  Suheib:  wollt  ihr  mich  ziehen  lassen,  wenn  ich  euch  mein 

322  Vermögen  lasse?  sie  sagten  ja,  und  er  schenkte  ihnen,  was  er  be> 
sass.  Als  Mohammed  diess  hörte,  sagte  er:  Suheib  hat  einen  guten 
Handel  gemacht,  Suheib  hat  gewonnen.  1. 1.  s.  Hamza  I.  Abd 
.  Almuttalib,  Zeid  1.  Haritha,  Abu  Marthad  Eannaz  I.  Hissn  [I.  H.  s. 
Nach  Andern  I.  Hussein]  und  sein  Sohn  Marthad,  vom  Stamme 
Ghanijj,  zwei  Schutzgenossen  Hamza*s,  Anasa  und  Abu  Kabschä, 
zwei  Freigelassene  Mohammed's,  stiegen  bei  Kolthum  I.  Ilidm, 
einem  Brader  der  Benu  Amr  I.  Auf  in  Kuba  ab,  nach  Andern  bei 
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Saad  I.  Cheitharaa,  nach  Andorn  stiei:  Tlaniza  bei  Asad  I.  Zurara 
ab.  Obeida  I.  Alliaritli  I.  Almut talib,  &oino  zwei  Brüder  Tufeil  und 
Hussein,  Mistali  I.Uthatha  I.  Abbad  I.  Ahnuttalib,  Suweibit  1.  Saad 
I.  Ilureiraala,  ein  Bruder  der  Benu  Abd  Eddar,  Tuleib  I.  Onieir,  ein 
Bruder  der  Benu  Abd  I.  Kosseii,  und  Chabbab,  ein  Freigelassener 
Otba's  I.  Gliazwan,  stiegen  in  Kuba  bei  Abd  Allali  1.  Salania  ab, 
einem  Bruder  der  Baladjian.  Abd  Krrahuian  I.  Auf  mit  einigen  an- 
deren AiuwandererQ  stieg  bei  Saad  1.  Rabia,  einem  fimder  des  Bai- 
harith  I.  Chacraclj,  im  HaoM  des  Leteteren,  ab.  Zabeir  L  Aw- 
wam  ond  Abn  Satoi  L  Abi  Babm  L  Abd  Alona  stiegen  bei  Bfnod- 
€ir  L  Mobammed  L  Okba  I.  Oh«iba  L  AI4N<^b>  Ossbah,  in  der 
WobnoDg  der  Bena  JDIah^jaba  ab.  Miuaab  J.  Omeir  I.  Hascbtm, 
ein  Bruder  der  Benu  Abd  Eddar,  stieg  bei  Saad  I.  Mnads  I.  Alna*» 
man,  einem  Bruder  der  Beim  Abd  Alaschhal  ab,  in  der  W'ohnung 
der  Letzteren.  Abu  lludseifa  L  Otba  I.  Jiabia,  Saiim,  sein  Frei- 
gelassener, und  Otba  I.  Gbazwan  I.  Diabir  stiegen  bei  Abbad  I. 
Bischr  I.  Waksch,  einem  Bruder  der  Benu  Abd  Alaschhal,  in  der 
Wohnung  des  Letzteren  ah.  II.  H.  s.  Salim  I.  Abi  lludseifa  war 
ein  Freigelassener  der  Thulcinali,  Tochter  des  Jaar  I.  Zeid  I.  l'beid 
T.  Zeid  I.  Malik  I.  Auf  I.  Amr  l.  Auf  I.  Malik  J.  Alans.  Nachdem 
sie  ihn  freigelassen  hatte,  nahm  ihn  Abu  lludseifa  als  Sohn  an. 
Nach  Andern  war  Salira  ein  Freigelassener  des  Abu  lludseifa. 
Nach  Andern  war  Thubeinah  die  Gattin  des  Abu  lludseifa,  und  sie 
liess  Salim  frei.  |  I.  1.  s.  Othman  L  AQ'an  stieg  bei  Aus  1.  Thabit  323 
I.  Almundsir,  einem  Bruder  des  Hassan  L  Tbabit,  in  der  Wohnung 
der  Beon  Aliiadd[{ar  ab,  darum  liebte  Hassan  den  Othman,  und  be- 
weinte er  ihn  als  er  getödtet  wurde.  Die  Unverheiratheten  unter 
den  Answanderem  sollen  bei  Saad  I.  Cheithama  abgestiegen  sein, 
weil  er  setbat  nnverheirathei  war.  Gott  weiss»  was  das  Rich- 
tige .ist. 

Auswanderung  Mohammeds. 

Mohammed  blieb  in  Mekka,  nachdem  seine  Gefährten  schon 
ausgewandert  waren,  bis  ihm  Gott  die  Erlanbniss  zur  Auswande- 
rung gab.  Ausser  denen,  wolclie  mit  Gewalt  zurück;:elialten  wur- 
den oder  wieder  abtrünnig'  gemacht  worden  waren,  blieb  nur  Ali  und 
Abu  Bfkr  bei  ibm  in  Mekka.  Dieser  bat  häutig  um  die  ErlauLniss 
auszuwandern,  Mohammed  sagte  ilwn  aber:  eile  nicht,  vielleicht  gibt 
Dir  Gott  einen  Gefährten,  und  jener  hoffte,  Mohammed  werde  dieser 
Gefahrte  sein. 

VsvsaBinUBg  4er  Hinpter  d«r  KursUeh  and  ihre  Bstathaog  flbtr 

'Hohamned. 

Als  di^  Knreisch  sahen,  dasa  Mohammed  Gefthrten  und  An- 
h&nger  ansaerhalb  ihrem  StamiM  in  fremdem  Lande  gewonnen  hatten 
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zu  welchen  seine  Freunde  auswanderten,  erkannten  sie,  dass  sie 
Schutz  und  Zuflucht  gefunden,  und  fürchteten  Mohammed  möchte 
sich  auch  zu  ihnen  begeben,  entschlossen  Kr^eg  gegen  sie  zu  föhren. 
Sie  kamen  daher  im  Hathhause,  im  Hause  des  Kusseii  I.  Kilab,  zu- 
sammen, in  welchem  alle  licsclilüsse  gefasst  wurden  und  beriethen, 
was  sie  in  Bezug  auf  Mohammed,  den  sie  nunmehr  fürchteten,  than 
sollten.  I.  I.  s.  Ein  zuverlässiger  Gefährte  hat  mir  von  Abd  Allah 
I.  Abi  Nedjih  berichtet,  der  von  MikymMd  I.  Djubeir,  dem  Yatir 
des  Haddjadj,  gehOrt  hat,  dem  es  von  Akd  Allah  I.  AblMis  uad  an- 
W  dem  <>ewähiimiaDarn  enfthtt  worden  iat:  Die  Kareiaeh  kamen  am 

'  beetfanmten  Tsge  sor  Berathnng  Uber  Mohammed  loeammen,  — 
dieaer  Tag  hieaa  Tag  der  Zahmat  —  (Beeehweriiehkeit).  Da  kam 
Iblis  in  der  Gestalt  eines  alten  Mannes,  in  einem  abgetragenen 
Oberkleide,  und  atellte  aich  an  die  Thttre  des  Kathhausea.  Als  die 
Koreisch  fragten,  wer  er  aei,  sagte  er:  ein  alter  Mann  aaa  Nec|jd 
der  gehört  hat,  was  ihr  verabredet  habt,  und  der  hier  erschienen 
ist,  um  eure  Worte  zu  vernehmen,  und  euch  vielleicht  wolilgemein- 
ten  Rath  ertheilen  kann.  Sie  sagten:  gut,  und  Hessen  ihn  eintre- 
ten. Hier  waren  die  edelsten  Knreisch  vereinigt.  Von  den  Bena 
Abd  Schems:  Otba  und  Scheiba,  die  Söhne  Rabia*8  und  Abu  Sofian, 
von  den  Benu  Naufal:  Tueima  I.  Adij,  Djubeir  I.  Mutim,  und  Ha- 
rith  I.  Amir  I.  Naufal.  Von  den  Benu  Abd  Eddar:  Nadhr  I.  Alha- 
rith  I.  Kaiada.  Von  den  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza:  Abu-l-Bach- 
tari  I.  Hischam,  Zama  I.  Alaswad  1.  Almottalib,  und  Hakim  L 
Hisam.  Von  den  Bonn  Maehiam:  Abo  OJahl  1.  Hiseham.  Yoii  den 
Bonn  Sahm:  Nnbeih  nnd  Mnnabbiht  Söhne  dee  Had^a^«  Von  den 
Beon  Djomah:  Omejja  I.  Ohalaf  nnd  noch  Andere,  die  thetts  za  den 
Knreiaefaiten,  tbeila  in  andern  Oesefalechtem  geborten.  Efaier  aagte 
zom  Andern:  ihr  habt  gesehen,  wohin  die  Sache  diesta  Mannes  ge* 
langt  ist,  bei  Gott,  wir  sind  nicht  sicher,  dass  er  nicht  mit  seinen 
Anhängern  ans  firemden  Stämmen  Aber  uns  herfällt,  darum  vereini- 

-  get  euch  fiber  einen  Entschluss  gegen  ihn !  Nach  einiger  Berathung 
sagte  einer:  werfet  ihn  in  Ketten  und  sperret  ihn  ein,  dann  wartet, 
bis  es  ihm  geht,  wie  andern  Dichtern  vor  ihm,  Nabigha  und  Zulieir 
und  Anderen,  die  in  ähnlicher  Weise  umgekommen  sind.  Darauf 
sagte  der  Greis  aus  Nedjd:  das  ist  kein  guter  Ratli,  bei  Gott,  wenn 
ihr  ihn  einsperrt,  so  wird  die  Sache  durch  die  Thüre,  hinter  welcher 
ihr  ihn  eingeschlossen  habt,  zu  seinen  Gefährten  gelangen,  sie 
könnten  leicht  euch  überfallen,  und  ihn  aus  eucrn  Händen  befreien, 
dann  darch  ihn  an  Zahl  zunehmen  und  euch  überwinden,  darum 
-826  gehaffet  einen  beasemBath!  Nach  abermaliger  Berathuog  sagte 
einer:  wir  wollen  ihn  aoa  nnerer  Mitte  Verstössen,  nnd  aas  «naetm 
Lande  verbannen,  ist  er  fem  von  nns,  so  mag  er  hingehen,  wo  er 
wiH,  wir  haben  Bnhe  vor  Ihm,  md  ordnen  nnsre  Angelegenheiten  ' 
nnd  ateUan  wieder  die  Eintraohi  her.  Der  Alte  ans  Ne^d  aagte 
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^  aber:  auch  dieser  Rath  taugt  nichts,  habt  ihr  nicht  seine  schönen 
Heden  und  seine  süsse  Sprache  vernommen,  und  gesehen,  wie  er 
damit  die  Herzen  der  Männer  gewinnt?  bei  Gott,  thut  ihr  diess,  so 
stehe  ich  nicht  dafür,  dass  er  nicht  bei  einem  Beduinenstamme  sich 
Diederlasse ,  und  ihn  durch  seine  Reden  gewinne ,  bis  er  ihm  folgt, 
dana  seht  er  gegen  euch,  ond  bezwingt  euch,  nimmt  euch  die  Herr- 
•ohaft  ab,  and  veififart  mit  eadi,  wia  as  Uungoidflakt,  dram schaf- 
fet ahiao  aadeni  Baih!  Da  aagta  Abo  Djahl:  bei  Gott,  mir  fiUlt 
etwas  ein,  anf  das  noch  niemand  von  ench  gelcommen  ist,  nnd  als 
sie  firagten,  was  es  wäre,  sagte  er:  meine  Ansidit  ist,  dass  wir  ans 
jeder  Kabileh  einen  jungen,  kräftigen,  angesehenen  Mann,  von  guter 
FamiHe,  wählen ,  und  ihnen  ein  schneidendes  Schwert  übergeben, 
sie  sollen  wie  ein  Mann  über  ihn  herfallen,  nnd  ihn  erschlagen,  dann 
haben  wir  Ruhe  vor  ihm,  thon  sie  diess,  so  ist  sein  Blat  über  sämmt- 
liche  Kabilon  zerstreut,  die  Söhne  Abd  Eddars  können  nicht  ihr 
ganzes  Volk  bekriegen ,  sie  werden  sich  mit  dem  Sühnegeld  zufrie- 
den geben,  das  wir  ihnen  bezahlen  wollen.  Da  sagte  der  Greis  aus 
Nedjd:  der  Rath  dieses  Mannes  ist  der  einzige  gute  Rath.  Die 
Versammiang  war  damit  einverstanden,  und  gieng  aoseinftnder. 

MeliattBed  Terltttt  itlae  Wefeaaag,  oad  Ali  bttlbl  aal  dettea 

B«ut. 

Da  kan  Gabriel  an  Mobammed  nnd  sagte:  briage  diese  Naebt 
ntcbt  aaf  dem  Bette  an,  aaf  den  Da  gewObnlicb  scbläftt.  Als  ein 
Diltttbeil  der  Nacbt  vorflber  war,  sammelten  sieb  die  Koreiscb  vor 
seiner  Thftre,  nnd  warteten  bis  er  einseblafen  werde,  am  ttber  ibn 
lierzufallen.  Als  Mohammed  diess  sah,  sagte  er  zu  Ali:  seblafe  aof 
meinem  Bette,  and  bflUeDich  in  meinen  grftnen  Obermantel  aas 
Hadhramaut  —  in  diesem  pflegte  Mohammed  zu  schlafen  —  sie 
werden  Dir  nichts  zu  leid  thun.  I.  L  s.  Jezid  L  Zijad  hat  mir  von  326 
Mohammed  1.  Kaab  aus  dem  Stamme  Kureiza  berichtet;  Als  die 
Kureisch  vor  Mohammed's  Thüre  standen,  sagte  Abu  Djahl,  der  auch 
unter  ihnen  war:  Mohammed  glaubt,  dass  wenn  ihr  ihm  folget,  ilir 
Herrn  der  Araber  und  der  Perser  werdet,  dass  ihr  nach  dem  Tode 
wieder  auferstehet,  und  Gärten  bekommt,  wie  die  am  Jordanfluss, 
wenn  ihr  ihm  aber  nicht  fulget,  so  wird  er  euch  niederschlachten, 
nach  euerm  Tode  werdet  ihr  aber  wieder  auferweckt  und  in  der 
Hölle  verbrauut.  Da  trat  Mohammed  heraus,  nahm  eine  Hand  voll 
Erde,  streate  sie  Uber  ibr  Haupt,  uad  sagte  za  Aba  Djabl:  ja  wobl, 
.  ieb  babe  diess  gesagt,  and  Da  bist  einer  der  Letzteren.  Gottnabm 
'  Ibnea  allen  daa  Gesiebt,  so  daas  sie  ihn  nicbt  sahen,  er  aber  laa 
ifanea  die  Verse  von  L  S.  vor:  ^^i  dem  weisen  Koran,  Da  bist  ein 
Gesandter,  aaf  geradem  Wege^  n.  s.  w.  bis  zn  den  Worten:  ,.wir 
haben  vor  ihnen  nad  hinter  ihnen  eine  Scheidewand  errichtet,  ond 
aia  ia  Itestonisa  gebtllti  daas  sie  aiebto  sehen.''  Ais  Mohammad 
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diese- Verse  gelesen  hatte,  waren  die  Häupter  aller  Anvesenden  mit 
Erde  bedeckt,  Mohammed  aber  gieng  nun  wohin  er  wollte. 

Daoo  kam  jemaod,  der  nicht  zu  ihnen  ge&örte,  und  ftagte  sie, 
auf  wen  sie  warteten?  exe  antworteten:  auf  Mohammed.  Da  tagte 
Jener:  Gott  beschäme  euch!  der  ist  länget  au  euch  herausgekommen, 
hat  euch  allen  Erde  auf  das  Hänpt  gestreut  unb  ist  seines.  Weges 
gegangei/,  seht  ihr  nicht  was  an  euch  ist?  da  griff  jeder  nacli  sei« 
neui  liaupte,  und  fand  Erde  darauf.  Sie  giengen  dann  ins  Hans, 
fanden  Ali  auf  dem  Bette,  in  Mohai;imed's  Mantel  gehüllt,  und  sag- 
ten: bei  Gott,  hier  schläft  Mohammed,  in  seinen  Mantel  gehüllt,  und 
sie  blieben  in  dieser  Meinung  bis  zum  Morgen.  Als  endlich  Ali  vom 
Bette  aufstund,  sagten  sie,  der  Mann,  der  uns  angeredet  hat,  hat 
doch  die  Wahrheit  gesagt.  Zu  den  Versen,  die  im  Koran  über  die 
Beschlüsse  der  Kurei^ch  an  diesem  Tage  erschienen  sind,  gehören: 
„und  als  die  Ungläubigen  List  gebrauchten  gegen  Dich"  u.  s.  w. 
ferner:  „oder  sie  sagen,  er  ist  ein  Dichter,  wir  wollen  des  Schick- 
sals Wechsel  für  ihn  abwarten,  sprich,  wartet  nur,  wir  warten  mit 
327  euch/'  [I.  U.  s.  Menun  heisst  Tod,  und  reib  Almenun  heisst, 
was  davon  erwartet  wird  und  sich  darbietet.  Abu  Dsueib  Alhndsali 
hat  in  erner  Kassideh  gedichtet: 

„sollen  wir  ttber  den  Tod  and  seine  WeohselfiÜle  nna  grämen? 
das  Schicksal  ist  den  Furchtsamen  nicht  günstig." 

1. 1.  s.  Hierauf  erlaubte  Gott  Mohammed  aaszuwandem.  Abu 
Bekr,  der  ein  reicher  Mann  war,  hatte,  sobald  ihm  Mohammed  ge- 
sagt hatte;  er  sollte  mit  der  Auswanderung  nicht  eilen,  Gott  könnte 
ihm  einen  Gefährten  gebep  wollen,  und  er  hoffte,  Mohammed  werde 
dieser  Gefährte  sein,  zwei  Kameele  gekauft,  die  er  in  seinem  liansa 
fütterte,  um  sie  üir  diesen  Fall  bereit  zu  haben. 

wie  Ifohsmiiied  naetf  Mediia  ausgewandert  ist. 

I.  T.  s.  Ein  zuverlässiger  Mann  hat  mir  von  Urwa  I.  Azzubeir 
erzählt,  der  es  von  Aischa,  der  Mutter  der  Gläubigen,  gehört  hat: 
Mohammed  verfehlte  nie  des  Morgens  oder  des  Abends  in  die  Woh- 
nung Abu  Bekr*8  zu  kommen,  an  dem  Tage  aber  als  ihm  Gott  die 
Erlanbniss  zur  Auswanderung  gab,  kam  er  zur  Mittagsstunde.  AU 
Abu  Bekr  ihn  sah,  sagte  er:  es  muss  etwas  vorgefallen  sein,  dase 
Mohammed  zu  dieser  Stunde  kommt.  Als  er  eintrat,  trat  Abu  Bekr 
vom  So&  znr&ek ,  und  Mohammed  setzte  sieh.  Bei  Abu  Bekr  war 
damals  niemand  ausser  mir,  und  meiner  Schwester  Asma.  Moham- 
med sagte:  lasse  diese  Personen  aus  dem  Zimmer  treten!  AbuBekr 
erwiedertc:  es  sind  ja  nur  Ine  Töchter,  Du  bist  mir  theurer  als 
meine  £ltern.  Da  sagte  Mohammed:  Gott  bat  mir  erlaubt,  auszu- 
wandern. Abu  Bekr  fragte:  reisen  wir  zusammen?  und  als  Mo- 
hammed ja  sagte,  weinte  jener  vor  Freude  und  Aischa  sagte:  ich 
habe  früher  nie  gesehen ,  dass  jemand  vor  Freude  geweint  hütt«. 
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Dann  sagte  Abo  Bekr;  o  Prophet  Gottes!  ich  habe  schon  zwei  Ka- 
meele  für  diesen  Fall  bereit  gehalten.  Sie  mietheten  dann  Abd 
Allah  I.  Arkat,  einen  Mann  von  den  Benu  Dual  T.  Bekr,  der  eine  328 
Gattin  von  den  Benu  Sahm  I.  Amr  hatte  und  noch  Götzendiener 
war,  als  Führer,  und  übergaben  ihm  die  Kameele,  die  er  bis  zur 
bestimmten  Zeit  weiden  Hess.  I.  I.  s.  Wie  ich  vernommen  habe, 
wasste  kein  Mensch  etwas  von  der  Abreise  Mohammed's,  ausser 
Ali,  Abu  Bekr  and  seiner  Familie.  Mohammed  hatte  Ali  von  seiner 
Abreist  beDachrichtigt,  nnd  ibm  befohlen»  ia  Mekka  za  blelbeD,  bis 
er  den  Leuten  das  znröckgegeben,  was  sie  Mohammed  anfzubewah« 
Ten  gegeben  hatten.  Wer  n&mlieli  in  Mekka  etwas  hatte,  das  er  za 
verlieren  f&rchtete,  gab  es  Mobammed  an&nbewahren,  weilerdorch 
sefaie  Bedtiehkeit  nnd  Treue  bekannt  war. 

;  YoB  dsn  AnfeatbaU«  Mohammed*«  und  Aba  Bokr't  in  det 

Höhle. 

I.  I.  8.  Mohammed  gieng,  als  er  auswandern  wollte,  zu  Abu 
Bekr,  und  sie  verliessen  zusammen  Abu  Bekr*s  Haus,  durch  eine 
Oeffnung,  welche  am  llinteitheile  des  Hauses  war,  und  begaben 
sich  in  eine  Höhle  des  Bei  ges  Thaur ,  unterhalb  der  Stadt.  Abu 
Bekr  hatte  seinen  Sohn  Abd  Allah  beauftragt,  <len  Tag  über  zu 
hören,  was  die  Leute  von  ihnen  sagen,  und  es  ihnen  des  Abends  zu 
hinterbringen.  Sein  Freigelassener  Amir  I.  Fuheira  sollte  am  Tag 
seine  Schaafe  auf  die  Weide  führen,  und  sie  des  Abends  in  die 
Höhle  bringen,  und  sefaie  Tochter  Asma  ihnen  des  Nachts  die  nOthi- 
gen  Speisen  zutragen.  [I.  H.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  von  Hasan 
L  Abt-l-Hasan  berichtet:  Als  Mohammed  nnd  Ahn  Bekr  an  die 
Höhle  kamen,  trat  Letzterer  znerst  hinein ,  ans  Besorgniss  für  Mo- 
hammed, nm  zu  sehen,  ob  nicht  ein  Raubthicr  oder  eine  Schlange 
darin  wäre.]  T.  I.  s.  Mohammed  blieb  drei  Tage  mit  Abu  Bekr  in 
der  Höhle,  dieKareisch  hatten,  als  sie  ihn  vermissten,  hundert  Ka- 
meele für  den  ausgesetzt,  der  ihn  zurückbringen  würde.  Abd  Allah 
brachte  den  Tag  bei  den  Kureisch  zu,  um  zu  hören,  was  sie  über 
Mohammed  und  seinen  Vater  sagen,  und  des  Abends  hinterbrachte  329 
er  es  ihnen.  Amir  I.  Fuheira  mischte  sich  unter  die  andern  Hirten  •  . 
Mekka's  und  des  Abends  führte  er  die  Schaafe  Abu  Bekr's  nach  der 
Höhle,  damit  sie  sie  melken  und  davon  schlachten  konnten,  und 
wenn  des  Morgens  Abd  Allah  die  Höhle  verliess,  folgte  ihm  Amir 
mit  den  Schaafen ,  um  ihn  zu  verbergen.  Als  drei  Tage  vorüber 
waren,  und  die  Leute  sieh  nicht  mehr  mit  ihnen  beschäftigten,  Hes- 
sen sie  den  Mann  mit  ihren  beiden  Kameelen  kommen,  den  sie  ge- 
miethet  hatten ,  nnd  der  auch  ein  drittes  Kameel  für  sich  heran« 
Ährte.  Asma  brachte  dann  die  Lebensmittel,  hatte  aber  den  Strick 
vergessen,  an  welchem  der  Schlanch  angehängt  werden  sollte,  sie 
mdun  daher  ihren  Qttrtel  vom  Leibe  und  benfltzte  ihn  als  Strick, 
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daher  wnrde  sie  auch  DsatAInitak  (die  vom  Gürtel)  genannt. 
[I.  II.  s.  Von  andern  Gelehrten  habe  ich  gehört,  sie  wurde  Dsat 
Alnitakein  (die  von  zwei  Gürteln)  genannt,  weil,  als  sieden  Vor- 
rath anhängen  wollte ,  sie  ihren  Gürtel  in  zwei  zerriss,  und  sie  die 
eine  mfte  als  Strick  benatzte,  nnd  die  andere  H&lfte  als  G&rteK] 
1. 1.  8..  Aba  Bekr  föhrte  das  bessere  Kameel  Mobamroed  vor,  nnd 
sagte  ibm:  besteige  es!  ich  gebe  meine  Eitern  f&r  Dieb  bin.  Mo- 
hammed sagte:  ich  reite  anf  keinem  Kaneele,  das  nicht  mir  gehOrt 
Ahn  Bekr  versetzte:  es  gehOrt  Dir,  Du  bist  mir  Ja  wie  Vater  und 
Mntter,  Mohammed  sagte:  nein,  nm  wie  viel  hast  Da  es  gekaafi? 
nnd  als  Abu  Bekr  den  Preis  nannte,  sagte  er:  ich  kaufe  es  nm  die» 
sen  Preis ,  und  Abu  Bekr  verkaufte  es  ihm.  Sie  stiegen  dann  auf, 
nnd  Abu  Bekr  Hess  Amir  hinter  sich  sitzen ,  um  sie  auf  dem  Wege 
zu  bedieneu,  und  sie  reisten  ab.  I.  I.  s.  Asma  hat,  w'w  mir  erzählt 
worden  ist,  gesagt:  als  Mohammed  und  Abu  13ekr  abgereist  waren, 
.  kam  Abu  Djahl  mit  einigen  andern  Kureischiten  auf  unser  Ilaus  zu, 
und  blieben  vor  der  Thüre  stehen.  Als  ich  zu  ihnen  hinaustrat, 
fragten  sie,  wo  mein  Vater  sei,  ich  antwortete:  bei  Gott,  ich  weiss 
nicht,  wo  mein  Vater  ist.  Da  erhob  Abu  Djahl,  der  ein  roher,  gro- 
ber Mann  war,  seine  Hand  und  gab  mir  einen  so  derben  Schlag  anf 
de  Wange,  dass  mehi  Ofarenring  ansieL 

S80    Wie  eitt  OJina  Aber  die  Beiae  Mohanned't  Naebrfoht  braehte. 

Es  vergiengen  drei  Tage  nach  der  Abreise,  so  erzählte  Asma 
weiter,  ohne  dass  wir  wussten,  wo  Mohammed  sich  hingewendet 
hatte,  da  kam  ein  Djinn ,  vom  untern  Theilo  Mekka's  her,  welcher, 
nach  Weise  der  Beduinen  ,  Verse  sang,  es  folgten  ihm  viele  Leute, 
um  seinen  Gesang  zu  hören,  ohne  ihn  zu  sehen.  Als  er  endlich  auf 
der  Höhe  von  Mekka  war,  sagte  er  folgende  Verse: 

„Allah,  der  Heir  der  Menschen  gebe  den  schönsten  Lohn  den 
beiden  fSrennden,  welche  sich  unter  den  Zelten  der  ümm  Ma*- 
bad  niedergelassen!  sie  haben  sich  reinen  Herzens  niedergekus- 
sen,  und  sind  des  Abends  wieder  aufgebrochen,  gesegnet  sei  der 
Gefährte  Mohammed's!  möge  der  Ort,  wo  die  Frau  der  Benn 
Raab  weilet,  ihnen  Glück  bringen,  nnd  den  Gläubigen  als  ein 
Wachthurm  dienen!** 
[I.  H.  8.  Umm  Ma'bad,  die  Tochter  Raabs,  ist  eine  Frau  der 
Benu  Raab,  aus  dem  Stamme  Chozaa.    Der  zweite  Vers  ist  aus 
einer  andern  Quelle  als  Ibn  Ishak.]  I.  I.  s.  Asma  fuhr  fort:  als  wir 
diese  Worte  hörten,  wussten  wir,  dass  Mohanmied  die  Richtung 
nach  JMedina  genommen.    Mit  ihm  waren  noch  Abu  Bukr,  dessen 
Freigelassener  Amir  und  der  Führer  Abd  Allah  L  Ai'kat.    [I.  H.  s. 
Kach  andern  I.  Ureikit.] 
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Wie  Abu  Kohafa  za  Agma  kam. 

LI. 8.  Jahja  I.  Abbad  I.  Abd  Allali  I.  Zubeir  hat  mir  berichtet, 
sein  Vater  Abbad  habe  ihm  erzählt,  seine  Grossmuttcr  Asiiia  habe 
gesagt:  Als  Mohammed  mitAbuBekr  abreiste,  nahm  dieser  all  sein 
Geld  mit,  das  fünf  oder  sechstausend  Dirhem  betrug.  Da  kam  mein 
Grossvater  Abu  Kuhafa,  welcher  blind  war,  und  sagte:  ich  glaube 
er  hat  euch  um  seine  Person  und  um  sein  Gut  gebracht.  Ich  erwi- 
derte: keineswegs,  mein  Vater,  er  hat  viel  Ghit  zurückgelassen.  Ich 
nahm  dann  Steine  und  legte  stein  eine  Tertiefang,  im  Haose,  in 
welclie  er  sein  Geld  zn  legen  pflegte,  deckte  sie  mit  einem  Taclie  881 
11^  ergriff  dann  seine  Hand  nnd  sagte  ihm:  lege  einmal  Derne  Hand 
aof  dieses  Geld!  er  that  diess,  nnd  sagte:  nnn  hat  es  kerne  Noth, 
wenn  er  ench  so  viel  Geld  zurückgelassen  hat,  so  hat  er  wohl  ge- 
than,  das  genfigt  ench.  Aber  bei  Gott,  er  hatte  nns  gar  nichts  zn- 
rOckgelassen,  nnd  ich  sagte  diess  nnr,  um  den  Alten  an  bembigen. 

Oeicbichte  des  Saraka,  wie  er  aasgeritten  ist,  am  Mohammed 

•imiiholeii. 

I.  T.  6.  Azzuhri  hat  mir  berichtet,  Abd  Errahman  I.  Malik  I. 
Dju  schum  habe  ihm  von  seinem  Vater  erzählt,  der  von  seinem 
Oheim  Soraka  I.  Malik  I.  Dja*scham  folgendes  gehört  hat:  Als 
Mohammed  nach  Medina  answanderte,  setsten  die  Kareiseh  einen 
Preis  von  hnndert  Kameelen  für  den  aus,  der  ihn  znrflckbringen 
wflrde.  W&hrend  ich  so  im  Kreise  meiner  Stammgenossen  sass, 
kam  ein  Mann  anf  nns  zn,  nnd  sagte:  bei  Gott,  ich  habe  so  eben 
drei  Reiter  an  mir  vorüberkoromeu  sehen ,  ich  glaobe  es  war  Mo- 
hammed mit  seinen  Gefährten.  Ich  gab  ihm  doreh  einen  Blick  za 
stehen,  er  mOchte  schweigen,  nnd  sagte:  es  varen  gewiss  die  Söhne 
N.  N.,  die  ein  entlaufenes  Kameel  suchen.  Er  sagte:  es  mag  sein, 
und  schwieg  dann.  Nach  einer  kleinen  Weile  machte  ich  mich  auf, 
gieng  nach  Hause,  liess  meine  Stute  in  das  innere  des  Thaies  füh- 
ren, meine  WaflFen  aus  dem  hintern  Theile  meines  Zimmers  holen, 
nahm  die  Pfeile,  mit  welchen  ich  das  Schicksal  befragte,  zog  meinen 
Panzer  an,  und  befragte  die  Pfeile.  Da  kam  der  Pfeil  heraus,  den 
ich  nicht  mochte,  auf  welchem  „es  wird  ihm  nicht  schaden"  ge- 
schrieben stand,  denn  ich  hoffte  Mohammed  zurückzubringen,  und 
von  den  Knreisch  hmidert  Kameele  zn  erhalten.  Ich  ritt  ihm  daher 
nach,  aber  als  mein  Pferd  schneU  lief,  stolperte  es»  nnd  ich  fiel  her- 
nnter.  Ich  daehte:  was  ist  dasf  nnd  befragte  nochmals  das  Loos| 
obgleich  aber  wieder  denelbe  PCm'I  herauskam ,  bestand  ich  doch 
darauf,  Mohammed  in  verfblgen.  Mein  Pferd  stolperte  dann  wieder, 
als  es  mit  mir  fortlief,  und  ich  sagte  abermals:  was  ist  das?  zog 
wieder  meine  Pfeile  zu  Rath,  aber  auch  diessmalkamdermissliebige 
Pfeil  snm  Vorschein,  mit  den  Worten:  ^9»  wird  ihm  nicht  schaden." 
Domoksgeaehiet  blieb  ich  dabei,  Molwmmad  nachmsetzen.  Als  ich 
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ihn  endlicb  erblickte,  stolperte  mein  Pferd  wieder,  imd  streckte  die 
VorderfBese  auf  den  Boden  hm,  so  daas  ich  hentnter  fiel,  dann  zog  ' 
et  die  Füase  wieder  zurück  nnd  es  folgte  ihnen  einBanch,  wie  nach 
einem  Donnerschlag.  Als  ich  diess  sah,  wurde  mir  klar,  dass  ich 
982  ihn  nicht  erreichen  werde ,  ich  rief  daher:  ich  bio  Saraka,  der  Sohn 
Dju*schum*s,  wartet,  ich  will  mit  euch  sprechen,  bei  Gott^  ich  denke 
nichts  Schlimmes  von  each  und  es  soll  euch  nichts  Unangenehmes 
Yon  mir  widerfahren.  Mohammed  sagte  za  Abu  Bekr:  frage  ihn 
was  er  von  uns  will.  Als  Abu  Bekr  mir  diess  sagte,  antwortete  ich: 
Du  sollst  mir  etwas  schreiben ,  das  als  Zeichen  diene  zwischen  uns. 
Mohaimned  hiess  Abu  Bekr  diess  schreiben.  Da  schrieb  er  etwas 
auf  einen  Knochen,  oder  auf  ein  Blatt,  oder  auf  ("inen  Scherben  und 
warf  es  mir  zu,  ich  nahm  es,  legte  es  in  meinen  Köcher,  uml  kehrte 
zurück.  Ich  schwieg  davon  und  dachte  nicht  mehr  an  diesen  Vor- 
fall, bis  nach  der  Eroberung  vua  Mekka  und  dem  Teldzuge  vonTaif 
und  Uonein.  Da  gieog  ich  aus,  und  nahm  das  Geschriebene  zo  mir, 
um  mich  zu  Mohammed  zu  begeben  und  ich  begegnete  ilmd  in  Djür- 
raneh.  Als  ich  aber  durch  einen  Trupp  Reiter  von  den  Anssar  drin- 
gen wollte,  stiessen  sie  mich  mit  ihren  Lanzen  zurAck  und  riefen: 
halt  ein!  halt  ein!  was  willst  Du?  Da  näherte  ich  mich  Mohammed, 
der  auf  seinem  Kameele  sass  —  und,  bei  Gott,  es  ist  mir  als  sähe 
ich  noch  seinen  Fuss  im  Steigbügel,  der  wie  eine  feurige  Kohle  aus- 
sah, —  hob  meine  Hand  mit  der  Schrift  in  die  Höh e ,  und  sagte: 
Gesandter  Gottes,  hier  ist  Deine  Schrift,  ich  bin  Suraka  der  Solm 
Dju'schom's.  Mohammed  sagte;  komm  näher!  es  ist  ein  Tag  der 
Vergeltung  und  der  Reinheit.  Daun  besann  ich  mich  über  etwas, 
das  ich  Mohammed  fragen  wollte,  es  fiel  mir  aber  nichts  ein,  ich 
sagte  ihm  nur:  ein  verlorenes  Kameel  kommt  an  meinen  Wasser- 
-  behälter,  den  ich  für  meine  Kameele  gefüllt  habe,  habe  ich  Lohn  zu 
erwarten,  wenn  ich  es  tränke?  Muhammed  antwortete:  ja,  es  gibt 
einen  Lohn  für  alles  Gute,  das  lebenden  Wesen  erwiesen  wird.  Ich 
gieng  dann  zu  den  Meinigen  zurück ,  und  entrichtete  Mohammed 
*  memo  Armenstener.  [L  H.  s.  Abd  Errahman  war  der  Sohn  desHa- 
rith  I.  Malik  I.  Dju'schnmJ 

Stationen  Mohanmed's  bti  seiner  Aniwandernng. 

1. 1.  s.  Abd  Allah  I.  Arkat  f&hrte  sie  zuerst  von  den  untern 
Theilen  Mekka's  an  das  Ufer  unterhalb  Asfan ,  dann  in  die  Niede- 
rung von  Amacy,  dann,  nachdem  er  an  Kudeid  vorüber  war,  gieng 
888  er  mit  ihnen  quer  über  die  Strasse  nach  Charrar,  dann  nach  Tha- 
nyjat  Almarah  und  dann  nach  Lakif.  [LH.  s.  nach  Lift  So  hat 
Ma'kil  L  Chuweilad  gedichtet: 

„frei  umherweidend,  sich  gern  melken  lassend,  von  den  Bewoh- 
nern Lift's,  dem  Stamme,  zwisclien  Atlilali  und  Niham." 
L  L  6.  Dann  führte  er  sie  an  der  Cisterne  von  Lakif  vorüber» 
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dann  nach  der  Cisteme  von  Madjadj,  oder,  wie  I.  Iiischam  glaubt, 
von  Medjah,  dann  durch  den  Dattelnwald  von  Madjadj  und  den  von 
Dsu-l-Ghudwein  [T.  H.  s.  Nach  Andern  von  Dsu-l-Adhawein.j  Von 
hier  führte  er  sie  durch  das  Thal  von  Dsu  Kischd  nach  Djadadjid, 
Adjrad ,  Dsu  Salam ,  durch  das  Thal  Aada ,  nach  der  Cisterne  von 
Ta'hin  und  dann  nach  Ababid  [I.  U.  s.  Nach  Andern  Ababib,  oder 
Itbjaneh,  worooter  auch  Ababib  gemeint  ist]  1. 1.  &  Dann^  fUirte 
er  sie  an  Alfadja,  oder,  nach  1.  Hischam,  an  Alkaha  vofOber,  und 
stieg  dann  mit  ihnen  naehAlar^j  hinunter.  Da  hier  eines  ihrer 
Kameele  inrüokblieh,  gab  Ans  L  Hndjr,  em  Mann  vom  Stamme 
Aslam,  Mohammed  eines  seiner  Kameele,  weiches  Ihn  Arrida  hiess, 
und  ihn  nach  Medina  brachte ,  auch  gab  er  ihm  einen  Diener  mit, 
welcher  Masud  I.  Huneida  hiess.  Von  Alardj  brachte  sie  ihr  Füh- 
rer nach  Thanijet  Alair,  oder  nach  I.  Hischam  Alghabir,  rechts  von 
llokuba,  nach  dem  Thale  Ri'm  hinunter  und  von  hier  nach  Kuba, 
dem  Wohnort  der  Benu  Amr  I.  Auf,  als  zwölf  Nächte  vom  Mo- 
nat Rabia-l-awwal  vorüber  waren,  an  einem  Montag,  während 
der  Mittagsbitze,  als  die  Sonne  nahezu  an  der  Mitte  des  üimmels 
stand. 

M«liaMBsd*iA«feBt1ialt  In  Medina,  wo  er  wobnfte  and  wie  erielad 

Moaehee  baut«. 

L  L  a.  Mohammed  L  Djafar  I.  Azzubeir  hat  mir  von  Urwa  I. 
Azzubeir  herichtet,  der  von  Abd  Errahman  I.  Uweim  L  Saida  fol- 
gendes gehört  hat:  es  haben  mir  einige  Geffthrten  Mohammed*8  ans 
meinem  Stamme  erzählt:  als  wir  hörten,  dass  Mohammed  Mekka 
▼erlassen  hatte  und  wir  seiner  Ankunft  entgegensahen,  giengen  wir  884 
nach  dem  Morgengebete  nach  dem  steinigten  Felde,  um  ihn  zu  er- 
warten und  blieben,  bis  wir  keinen  Schatten  mehr  fanden,  dann 
kehrten  wir  nm,  denn  es  waren  heisse  Tage.  Diess  thaten  wir  auch 
an  dem  Tage  seiner  Ankunft  und  wir  waren  sclion  wieder  nach  Hause 
zurückgekehrt  als  er  ankam.  Ein  Jude  erblickte  ihn  zuerst,  und  da 
er  gesehen  hatte,  wie  wir  ihn  ei-warteten,  rief  er  laut:  o  ihr  Sölmo 
Kcilah's!  euer  Glück  ist  angekommen.  Wir  giengen  hinaus  und 
fanden  Mohammed  im  Schatten  eines  Dattelbaums,  und  bei  ihm  war 
Abu  Bekr,  der  ihm  an  Jahren  gleich  war.  Da  die  meisten  von  uns 
Mohammed  früher  nie  gesehen  hatten,  so  wussten  sie,  indem  sie  auf 
ihn  zugiengen ,  aoch  nicht,  welcher  von  beiden  Abu  Bekr  war,  bis 
der  Schatten  von  Mohammed  wich  und  Ahn  Bekr  ihn  mit  seinem 
Oberkleid  beschattete,  dadurch  erkannten  wir  ihn.  L  L  s.  Moham- 
med stieg,  wie  man  erzählt,  bei  Kolthum  LHidin,  dnem  Bruder  der 
Benu  Amr  L  Auf  ab,  der  zu  den  Benu  Ubeid  gehörte.  Nach  Andern 
stieg  er  bei  Saad  I.  Oheithama  ab.  Die,  welche  ihn  bei  Kolthum 
wohnen  lassen,  behaupten  aber,  er  habe  sich  nur  zn  öffentlichen 
Sitzungen  in  das  Haus  Saad*s  begeben,  weil  er  unverheiratet  W4ir, 
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und  die  ledigen  Gefährten  Mohammed*8  bei  ihm  wohnten,  daher  sein 
Haus  auch  das  Haus  der  Ledigen  hiess.  —  Gott  weiss,  was  das 
Richtige  ist —  Abu  Bekr  stieg  bei  Chubeib  L  Isaf,  einem  derBeno- 
l-Harith  L  AlchaanM)}  Snncb  ftb,  naeh  Andern  toi  JOharU|ift  !• 
Zeid  L  Abi  Znbeir,  eiaem  Bruder  der  Benn-l-Harith.  Ali  blieb 
noch  drei  Tage  und  drei  Nftchte  in  Mekka,  iim  den  Liniten  zurfiek- 
xogeben,  was  eie  Mohammed  anvertraut  hatten,  dann  folgte  er  Mo- 

886  hammed  nach,  und  stieg  mit  ihm  bei  Roitham  ab.  Ali,  welcher  eine 
oder  zwei  Nächte  in  Kuba  zubrachte,  erzählte:  in  Kuba  war  eine 
gUinbige  noverheirathete  Frau,  und  ich  sah,  mitten  in  der  Nacht, 
wie  jemand  an  ihre  Thüre  klopfte ,  und  sie  zu  ihm  herauskam ,  und 
ihm  etwas  abnahm.  Ich  schöpfte  Verdacht,  und  sagte  ihr:  o  Die- 
nerin Gottes!  wer  ist  der  Mann,  der  jede  Nacht  an  Deine  Thüre 
klopft,  und  Dir  etwas  gibt,  ich  weiss  nicht  was?  Du  bist  doch  eine 
unverheirathete,  gläubige  Frau.  Sie  antwortete;  es  ist  Sahl,  der 
Sohn  Huneifs  I.  Wahb,  da  er  weiss,  dass  ich  allein  lebe,  so  geht  er 
des  Abends  und  zerstört  die  Götzen,  und  bringt  mir  sie,  und  sagt: 
mache  Dein  Feuer  damit  au.  Ali  erzählte  diess  von  Sahl  als  er  bei 
ihm  in  Irak  nmkam,  und  mir  (1.  Ishak)  hat  es  Bind  L  Saad  L  Sa.bl 
L  Hanif  erzählt.  Mohammed  blieb  von  Montag  bis  Bonnerstag  in 
Knba  and  legte  daselbst  den  Grandstm  ta  einer  Moschee,  am  Frei- 
tage f&hrte  ihn  Gott  von  ihnen  weg,  die  Bonn  Auf  hatten  aber  ge- 
glanbt,  er  werde  länger  bei  ihnen  verweilen.  —  Gott  ist  allwissend. 
—  Zar  Zeit  des  Freitagsgebets  befand  sich  Mohammed  bei  den  • 
Benu  Salim  I.  Auf,  und  er  betete  es,  wo  jetzt  die  Moschee  im  innem 
des  Thaies  Rannna  steht,  es  war  das  erste  Freitaggebet,  das  er  in 
Medina  verrichtete.  Itban  I.  Malik  und  Abbas  I.  Ubada  1.  Nadhia, 
mit  andern  Männern  von  den  Benu  Salim,  forderten  ihn  auf,  bei 
ihnen  zu  bleiben,  da  sie  zahlreich  uud  wohlgerüstet  wären ,  um  ihn 
zu  beschützen,  er  aber  sagte:  lasset  das  Kameel  seines  Weges 
gehen,  es  hat  (von  Gott)  Befehl,  da  zu  ruhen,  wo  ich  bleiben  soll, 
da  Hessen  sie  es  weiter  ziehen.  Als  es  bei  der  Wohnung  der  Benu 
Bejadha  war,  kam  Zijada  I.  Lebid  und  Ferwa  L  Amr,  mit  andern 
Bena  Bejadha  heraus ,  und  laden  Mohammed  in  gleicher  Weise  ein, 
bei  ihnen  »1  bleiben,  aber  er  gab  ihnen  dieselbe  Antwort  Bmelbe 

886  wiederholte  sich  vor  der  Wohnung  der  Bonn  Saidah,  der  Benn-I- 
Harith,  der  Bonn  Adü,  welche  seine  entfernten  Oheime  waren,  denn 
Salama,  die  Tochter  Amr's,  eine  ihrer  Fraoen,  war  die  Matter  Abd 
Ahnottalibs,  das  Kameel  gieng  aber  weiter  bis  znr  Wohnang  der 
Benu  Malik  L  Annaddjar,  da  kniete  es  nieder,  Tor  der  «Thüre  der 
Moschee,  wo  zo  jener  Zeit  ein  Trockenplatz  war,  welcher  zwei  Wai- 
sen gehörte,  nämlich  Sahl  und  Suheil,  den  Söhnen  Anirs,  von  den 
Benu  Malik  T.  Annaddjar,  im  Bezirk  des  Muads  I.  Afra.  Als  es  nie- 
derkniete, und  Mohammed  noch  nicht  abstieg,  erhob  es  sich  wieder 
und  machte  ein  paar  Schritte  nur  —  Mohammed  Hess  ihm  n'VmH^^h 
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die  Zflgel  frd  nnd  leitete  es  gar  nicht deon  wendete  es  lioli  wie* 
der  um,  und  kniete  an  der  Stelle  nieder,  wo  es  zooi  erstenmale  sieh 

niedergelassen  hatte,  dann  blieb  es  am  Platze,  brummte,  und  legte 
den  Hals  auf  den  Boden.  Mohammed  stieg  ab,  Aba  fjjjub  Ciialid 
L  Zeid  nahm  das  Gepäck  ab  and  trug  es  in  sein  Haas  und  Moham- 
med kehrte  bei  ihm  ein.  Er  fragte  dann,  wem  dieser  Platz  gehöre, 
Maads  I.  Afra  antwortete:  zwei  Waisen,  Sahl  und  Suheil,  die  bei 
mir  sind ,  ich  werd&  ihn  za  einer  Moschee  verwenden,  und  sie  dafür 
entschädigen. 

Yoin  Baa  der  Motehet. 

Gott  befahl  Mühammed  eine  Moschee  zu  bauen  und  er  blieb 
bei  Abu  £jj.ub  bis  seine  Wohnaogen  und  die  MoBchee  gebaut  waren.  397 
Er  arbeitete  selbst  daran,  am  die  Gläabigen  aozaspornen,  and  so- 
wohl die  Aasgewanderten  als  die  Hil&genessen  arbeiteten  mit  Eifer 
daran.  Ein  Maslim  hat  folgenden  Vers  gedichtet: 

nWenn  wir  mfissig  blieben,  während  der  Ftophet  arbeitet,  so 
würden  wir  nicht  recht  handeln.** 

Während  des  Baues  sagten  die  Moslimen  folgenden  Vers: 

„nur  das  Jenseits  ist  das  wahre  Leben ,  Gott!  erbarme  Dich 
der  Hilfsgenossen  und  der  Ausgewanderten.*' 

|I.  II.  s.  Diess  ist  kein  Vers  sondern  Prosa.]  Mohammed  wie- 
derholte dann  dieselben  Worte,  -nannte  aber  die  Aosgewanderten 
zuerst. 

Wie  Mohammed  beim  Bau  der  Moschee  dem  Ammar  I.  Jasir  Tor- 
aassagt,  dsii  ikn  ein«  äb(?flnBi|[e  Sebaar  tsdtea  werde. 

Amiij^  trat  schwer  mit  Ziegelsteinen  beladen  heran  und  sagte 
zu  Mohanuned:  o  Gesandter  Gottes!  sie  bringen  mich  am,  sie  bflr- 
den  mir  mehr  anf,  als  ieh  tragen  kann,  ümm  Salamah,  die  Gattin 
Mohammed's,  erzählt:  ich  sah,  wie  Mohammed  mit  der  Hand  darch 
sein  kraoses  Haat  fhhr  nnd  sagte:  Wehe!. Sohn  Somcjjas,  diese 
hier  bringen  Dich  nicht  am,  aber  eine  abtrfinnige  Schaar  wird  Dich 
tödten.   Ali  machte  damals  folgenden  Vers : 

„Wer  Moscheen  baut  und  eifrig  dabei  mithilft  nnd  ordnet^ 
gleicht  nicht  dem,  welcher  dem  Staube  ausweicht." 

[L  H.  s.  Ich  habe  unsere  Gelehrten  über  diesen  Vers  befraf^t, 
und  sie  haben  mir  gesagt,  Ali  habe  ihn  recitirt,  sie  wüssten  aber 
nicht  ob  er  ihn  auch  gemacht  habe.]  Ammar  I.  Jasir  sagte  diese 
Verse  nach,  (I.  IT.  s.  als  vr  ihn  oft  wiederholte,  glaubte  einer  der 
Gefährten  Mohammed's,  er  spiele  auf  ihn  an,  so  hat  mir  Zijad  I. 
Abd  Allah  von  I.  Ishak  berichtet,  der  auch  den  Mann  genannt  hatte] 
da  saL'te  ein  Manu,  der  einen  Stuck  in  der  Hand  hatte:  ich  höre 
bcliou  laug  was  Du  sagst,  Vater  Sumejjas,  bei  Gott,  icl»  glaube  ich 
werde  Dir  diesen  Stock  vor  die  Nase  halten.   Moluunmed  gerieth  888 
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darUber  in  Zorn,  und  sagte:  was  wollen  sie  von  Ammar?  er  rafb  aie 
2iim  Paradiese  auf,  und  sie  rofen  ihn  zur  Hölle,  Ammar  ist  mir  so 
thener,  wie  die  Haut  zwischen  meinen  Augen  und  meiner  Nase.  Als 
diess  von  dem  Manne  bekannt  wurde ,  konnte  er  sich  nicht  mehr 
halten,  und  wurde  von  den  Anderu  gemieden,  fl.  11.  s.  Sofjan  I. 
Ujeiua  hat  von  Zakarja  berichtet,  der  von  Assclia'bi  gehört  liat,  Am- 
mar 1.  Jasir  sei  der  erste  gewesen ,  der  eine  Moschee  gebaut  hat.] 
I  1.  8.  Mohammed  blieb  im  Hause  des  Abu  Ejjub,  bis  die  Moschee 
und  seine  Wohnungen  gebaut  waren,  dann  zog  er  aus.  1. 1.  s.  Je- 
xidL  Abi  Habib  hat  mir  von  Marthad  I.  Abd  Allah  Ayezeni  berich- 
tet, dem  Abn  Rohm  Assamai  von  Abu  Ejjub  erzählt  hat:  Als  Mo- 
hammed bei  mir  abstieg,  wohnte  er  im  nntem  Stock  ond  ich  und 
die  Matter.  lyjab's  im  obem.  Ich  sagte  ihm:  o  Prophet  Gottes, 
Du  bist  mir  thenrer  als  mein  Vater  nnd  meine  Matter,  ich  liebe  es 
nicht  und  halte  es  für  eine  Sflnde ,  dass  Da  nnten  wohnst  nnd  ich 
fiber  Dir,  ziehe  Du  hinauf  und  lass  nns  unten  wohnen!  er  antwor- 
tete: e  Vater  EJjabs!  es  ist  für  uns  nnd  die,  welche  ans  besuchen, 
bequemer,  wenn  wir  nnten  wohnen.  So  blieb  Mohammed  unten 
wohnen  und  wir  oben.  Einst  zerbrach  ein  Getass,  in  welchem  wir 
Wasser  hatten,  wir  nahmen  eine  Decke,  die  einzige,  die  wir  hatten, 
um  den  Boden  aufzutrocknen,  damit  es  nicht  auf  Mohaiimied  her- 
untertropfe und  ihm  schade.  Der.s»  Ibe  erzählte  auch:  wir  bereiteten 
ihm  das  Abeudessen  und  schickten  es  ihm,  und  wenn  er  uns  das 
Uebriggelassene  zurückschickte,  grifl'en  wir,  meine  Frau  und  ich, 
nach  der  Stelle,  die  er  mit  seiner  Iland  berührt  hatte,  und  erwarte- 
ten Segen  davon.  Eines  Abends  schickten  wir  ihm  ein  Essen ,  m 
welchem  Zwifel  oder  Knoblauch  waren,  da  schickte  eres  znrQck, 
nnd  wir  sahen  nirgends  eine  Spnr  von  seiner  Hand,  i(^Kieng  er- 
schrocken zu  ihm  nnd  sagte  ihm,  ich  habe  kerne  Spar  Vön  seiner 
Hand  am  Essen  gefunden  nnd  sagte  ihm  anch,  dass  wir  stets  von  ' 
von  der  Stelle,  die  seine  Hand  beriUurte,  gegessen  haben,  .um  da- 
durch gesegnet  za  werden.  Er  antwortete:  ich  habe  den  Geruch 
dieser  Pflanze  darin  gefunden  nnd  ich  bin  ein  Mann,  den  man  an- 
riecht, ihr  aber  könnt  es  essen,  und  so  assen  wir  es  denn,  bereiteten 
ihm  aber  nichts  mehr  mit  solchen  Pflanzen  zu.  . 

889   Wi^  die  Aa&wanderer  dem  Mohatnoied  nach  Medina  folgen. 

1 1.  s«  Die  AnswandereV  folgten  Mohammed  nachMedma,  und 

es  blieb  keiner  in  Mekka,  der  nicht  zum  Abfall  gebracht  oder  mit 

Gewalt  zurückgehalten  worden  war.    Die  Auswanderer  flfichteten' 
sich  jedoch  nicht  mit  ihrer  ganzen  Familie  und  ihrer  ganzen 
Habe  aus  Mekka,  zu  Gott  nnd  seinem  Gesandten,  mit  Ausnahme  der 
Familie  Dur,  Benu  Mazun  genannt,  vom  Stamme  Djumah,  derBenu 
Djabsch  1.  Kiab,  Schutzgeoossen  der  Benu  Omcy|ja,  und  der  Benu- 
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l-Bakeir,  von  den  Benu  Saad  I.  Leith,  Schatzgenossen  der  Bena 
Adii  I.  Kaab,  diese  schlössen  ihre  Wohnungen,  als  sie  auswander- 
ten, und  es  blieb  niemand  darin  zurück.  Als  die  Benu  DJ ahsch  aus- 
wanderten, verkaufte  Abu  Sofian  ihr  Haus  an  Arar  I.  Alkama,  ei- 
nem der  Benu  Amir  1.  Lueii.  Als  die  Söhne  Djahsch's  diess  hörten, 
sagte  es  Abd  Allah  I.  Djalisch  dem  Propheten.  Dieser  sagte :  bist 
Du  niebt  ralHeden.  wann  JHr  Gott  dafftr  ein  beisera  Hans  Im  Pa- 
radiese gibt?  er  antwortete:  gewiss.  Nun,  venetite  Mohaamed, 
es  soll  Dir  werden.  Als  Moliammed  Melika  eroberte,  sprach  Aba 
Abmed  mit  ibm ,  in  Betreff  ibres  Hanses.  Mobammed  xSgerte  mit 
seiner  Antwort,  und  die  Leute  sagten  zn  Abn  Abmed:  Mobammed 
*  liebt  es  nicht,  dass  man  auf  Geldverluste  zurQckkomme/  die  man  zu 
Ehren  Gottes  erlitten  hat,  sprich  daher  nicht  mehr  davon  mit  ihm! 
£r  richtete  dann  folgende  Verse  an  Abu  Sofian : 

„Bringe  Abu  Sofian  Kunde  von  einer  Sache,  deren  Folgen  er 
bereuen  wird.  Du  hast  das  Haus  Deines  Vetters  verkauft  und 
Deine  Schuld  damit  bezahlt,  euer  Schutzgenosse  schwört  bei 
Gott,  dem  Herrn  der  Menschen,  einen  wahren  Eid:  nimm  es  hin! 
nimm  es  hin!  möge  es  au  Dir  haften,  wie  die  Halskette  an  der  - 
iiingeltaube!" 

Mohammed  blieb  in  Medina  vom  Monat  Rabia-l-aw  wal,  iu  wel- 
chem er  dahin  kam,  bis  zum  Safar  des  folgendeu  Jahres,  als  der 
Ban  seiner  Moschee  und  seiner  Wobnangen  vollendet  wurde.  Die 
Bekebrang  dieses  Stsmmes  der  Hilfsgenossen  vervollständigte  sich, 
nnd  die  Wohnungen  der  Hilfsgenossen  füllten  sich  mit  Glänbigen, 
mit  Aosnabme  der  Bonn  Chatma,  Wakif,  Wall  nnd  Omc|ija»  welche  840 
den  Zweig  Ans  Allah  bilden,  der  znm  Stamme  Ans  gehört,  diese 
blieben  Gdtiendiener. 

Erste  Kanzelrede  Mohammcd's. 

Wie  mir  von  Abu  Salama  T.  Abd  Errahman  berichtet  worden 
ist,  hat  Mohammed  in  seiner  ersten  Kanzelrede,  (bewahre  uns  Gott 
davor,  ihm  etwas  nachzuerzählen  was  er  nicht  gesagt  hat!)  nach- 
dem er  Gott  gelobt  und  gepriesen  hatte,  gesagt:  O  ihr  Leute! 
schicket  gute  Werke  für  euch  voraus!  Wisset,  bei  Gott,  es  wird 
keiner  von  euch  dem  Tode  entgehen,  dann  verlässt  er  seine  Heerde 
ohne  Hirten,  dann  wird  ihm  Gott  ohne  Dolmetscher  und  ohne  Käm- 
merer sagen:  ist  Dir  nicht  mein  Gesandter  sngekommen,  nnd  bat 
Dir  meine  Botschaft  gebracht?  ich  habe  Dir  Güter  geschenkt  nnd 
andere  Wohlthaten  erzeigt,  was  hast  Dn  fftr  Deine  Seele  vorans- 
geschickt?  er  wird  dann  nach  rechts  nnd  nach  links  schanen ,  nnd 
nichts  finden,  und  er  wird  vorwärts  blicken  nnd  nichts  als  die  Hölle 
sehen.  Wer  sein  Gesicht  vor  der  Hölle  bewahren  kann,  nnd  wäre 
es  nur  mit  einem  Stück  von  einer  Dattel,  der  mag  es  thnn,  wer 
nichts  findet»  der  mag  es  dorch  ein  gutes  Wort  thnn,  denn  dadorch 
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wird  die  That  Selm  bis  siebenhiindertinal  ▼eigoHeiL  Heil  fiber 
eacb,  ond  Gottes  Segen  und  Barmbersigkeitl 

Zwi%%  Kaoielrtde  ICohaamad't. 

Ein  andermal  hielt  M obammed  folgende  Kansebede ;  Preis  dem 
Herrn!  icb  lobe  ihn  nnd  flehe  seinen  Beistand  an.  Nehmen  wir  sn 
Gott  nnsre  Znflacbt  vor  nnsrer  eigenen  Bosheit  und  nnsem  schlim- . 

men  Werken,  wen  Gott  leitet,  den  fuhrt  niemand  irre,  wen  er  irre 
l&hrt,  den  kann  niemand  leiten,  ich  bekenne,  dass  es  keinen  Gott 
gibt  ausser  Allah,  dass  er  keinen  Genossen  hat.  Gewiss  die  schönste 
Rede  ist  das  Wort  Gottes,  gesegnet  ist  der,  dem  es  Gott  in  seinem 
Herzen  ausgeschmückt  hat,  den  er  vom  Unglauben  zum  Tslam  ge- 
führt hat,  und  der  es  allen  andern  Erzählungen  vorzieht,  denn  es 
ist  die  schönste  und  eindringlichste  Rede,  Liebet  was  Gott  liebt! 
liebet  Gott  von  ganzem  Herzen,  werdet  Gottes  Wort  nie  überdrüs- 
sig und  höret  nicht  auf  es  zu  erwähnen!  lasset  euer  Herz  nicht  ver- 
stockt sein  gegen  dasselbe,  denn  es  ist  das  Beste  und  Auserwähl- 
teste Tou  Allem  was  Gott  geschaffen  hat,  er  nannte  es  auch  sein 
bestes  unter  allen  Werken,  das  Aoeerkohrenet  in  Besdg  anf  seinen 
Dienst,  nnd  das  Vorzüglichste  von  allen  Reden,  nnd  von  allem  was 
841  dem  Menschen  gegeben  worden  ist,  sowohl  Erlanbtea  als  Ver- 
botenes. Betet  Gott  ohne  Genossen  an!  fürchtet  ihn  in  wahrer 
Gottesfurcht,  seid  aufrichtig  gegen  Gott  in  Allem,  was  ihr  mit  dem 
Munde  sprechet,  und  liebet  euch  unter  einander  im  Geiste  Gottes, 
denn  Gott  zürnt  wenn  sein  Bündniss  gebrochen  wird.  Heil  über 
ench,  nnd  Gottes  Barmherzigkeit! 

Schreiben  Mohammed's,  das  YerhSltniss  der  Auswanderer  nnd 
Hilfsgenosien  sa  eioander  betreffend  and  «ein  Vertrag  mit  den 

Jaden. 

L  I.  s.  Mohammed  setzte  eine  Urkunde  anf,  als  Vertrag  zwi- 
schen den  Auswanderern  und  HÜfsgenossen  nnd  zwischen  den  Ju- 
den, denen  ihr  Glaube  und  ihr  Vermögen,  unter  gewissen  Bedmgun- 
gen,  erhalten  werden  sollte,  er  lautete:  Im  Namen  Gottes  des  Gn&- 
digen ,  des  Barmherzigen.  Biess  ist  der  Vertrag  von  Mohammed 
dem  Propheten,  zwischen  den  Gläubigen  von  Kureisch  nnd  Medina 
und  denen  die  ihnen  folgen  und  sich  ihnen  anschliessen,  und  mit 
ihnen  kämpfen.  Sie  bilden  nur  ein  Volk,  geschieden  von  allen  an- 
dern Menschen.  Die  Auswanderer  von  den  Kureiscbiten,  nach  ihren 
Wohnplätzen,  sollen  unter  sich  Sühne  bezahlen,  nnd  ihre  Gefange- 
nen auslösen  wie  es  unter  Gläubigen  reclit  und  billig  ist,  die  Benu 
Auf,  nach  ihren  Wohnplälzen ,  sollen  wie  frülier  ihr  Siihngeld  be- 
zahlen, und  jede  Abtheilung  ihre  Gefallenen  auslösen,  nach  Hecht 
und  Billigkeit,  desgleichen  die  Benu  Ilarith,  die  Jk-nu  Saida,  die 
Beou  Djoscham,  die  Beuu  Aunaddjar,  die  Beuu  Amr  I.  Auf,  die 
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B6im4-N6bit,  und  die  Bena-l-Ant.  Die  Gläubigen  eoUeii  keinen  SU 

schwer  Belasteten  unter  sich  lassen,  den  sie  nicht  unterstützen ,  sei 
es  dass  ein  Sühne-  oder  ein  Lösegeld  zu  bezahlen  sei.  [LH.  8.  Maf- 
rah  heisst  ein  mit  Schulden  nnd  mit  starker  Familie  belasteter.  So 
bat  ein  Dichter  gesagt: 

„Wenn  Dti  fortwährend  das  Dir  anvertraute  Gut  treu  bewah- 
rest und  immer  neues  Dir  aufbürdest»  so  wird  Dich  fremdes  Gut 
schwer  belasten.'  ] 
Kein  Gläubiger  soll  die  Verbündeten  eines  andern  anfeinden, 
die  Gläubigen  sollen  wachen  über  die  welche  Gewalt  üben,  oder 
Sündengeld  begehren,  oder  Feindschaft  und  Corruption  unter  den 
Gläubigen  anzetteln ,  sie  sollen  alle  ihre  Hand  gegen  ihn  erheben, 
and  wftre  er  der  Selm  eines  von  ihnen.  Ein  Gläubiger  soll  keinen 
Gläubigen  wegen  eines  Ungläubigen  tOdten,  er  soU  keinem  Ungläa- 
bigen  gegen  einen  Gliubigen  beistehen,  Gottes  Schatz  ist  einer, 
nnd  erstreckt  sickttber  den  Geringsten,  nnd  die  Gläubigen  sollen 
sich  gegenseitig,  allen  andern  Menschen  gegenüber,  beschützen. 
Denjenigen  die  uns  von  den  Juden  folgen,  werde  Beistand  und  glei- 
ches Recht,  es  soll  ihnen  kein  Unrecht  angethan,  und  ihren  Feinden 
kein  Beistand  gegen  sie  geleistet  werden,  der  Friede  der  Gläubigen 
soll  einer  sein,  es  soll  nicht  mit  einem  Gläubigen  vor  einem  Andern 
Friede  »ieschlosseu  werden,  im  Kampfe  auf  dem  Pfade  Gottes,  son- 
dern alles  soll  mit  Gleichheit  und  Billigkeit  ge.'schehen.  Bei  allen 
Kriegszügen,  die  mit  uns  zu  machen  sind,  sollen  die  Heiter  mitein- 
ander abwechseln,  es  soll  einer  für  den  Andern  Rache  nehmen, 
wenn  Blut  im  heiligen  Kriege  vergossen  worden  ist,  denn  die  Gläu- 
bigen die  Gott  fürchten,  sind  in  der  besten  und  geradesten  Leitung. 
Femer  soll  kein  Götzendiener  weder  das  Gut  noch  die  Person  eines 
Knreiseyien  nnter  seinen  Schnts  nehmen,  nnd  nicht  zwischen  ihn 
nnd  einen  GUkibigen  treten.  Wer  erwiesenermassen  einen  Glän« 
bigen  tttdtet,  sdl  wieder  getödtet  werden,  ausser  wenn  der  nächste 
Yerwendte  des  GelOdteten  sich  in  andrer  Weise  zufrieden  stellen 
läest,  und  die  ilnselmänner  insgesammt  sollen  sich  gegen  den  Mör- 
der erheben. 

Auch  soll  jeder  Gläubige ,  der  den  lohalt  dieses  Blattes  be- 
stätigt, und  an  Gott  und  den  jüngsten  Tag  glaubt,  keinem,  der  ein 
Unrecht  begeht,  beistehen,  noch  ihn  aufnehmen,  wer  diess  thut, 
den  trifft  Gottes  Fluch  und  Zorn  am  Tage  der  Auferstehung  und  es 
wird  kein  Ersatz  und  kein  Stellvertreter  für  ihn  angenommen.  Seid 
ihr  in  Zweifel  über  etwas  in  dieser  Urkunde ,  so  Avendet  euch  zu 
Gott  und  zu  Mohammed.  Führen  Juden  einen  Krieg,  im  Verein  mit 
Gläubigen,  so  sollen  sie  auch  gleiche  Kriegskosten  tragen.  Die  Juden 
der  Beuu  Auf  bilden  ein  Volk  mit  den  Gläubigen,  die  Juden  behal- 
ten ihren  Glauben  und  die  Moslimen  den  ihrigen ,  ebenso  ist  ihre 
PenoB  nnd  tind  ihre  FmgßkamtMi  oder  Säutt^geooMen  hellig, 
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mit  Ausnahme  derer,  die  ein  Verbrechen  oder  eine  Gewaltthat  be- 
gehen, wodurch  sie  jedoch  nur  sich  selbst  und  ihre  Familie  in*s 
Verderben  stürzen.    "Wie  bei  den  Juden  der  lienu  Auf  verhält  es 

343  sich  auch  bei  den  Juden  der  Beou-l-Naddjar,  der  Ben^-l-Haritb, 
der  Beno  Saida,  der  Beon  Djoseliam,  der  Benu-l-Aus,  derBena 
Tha*laba  and  Sjafiia»  die  einen  Zwdg  der  LeUtem  bilden, 'eben  so 
bei  den  Jaden  der  Benu  Schnteibeh,  den  Reinen,  nicht  den  Verbre- 
chern; die  Freigelassenen  der  Thalaba  sind  wie  sie  selbst,  eben  so 
Kebenzweige  der  jfldischen  St&mme.  Es  soll  keiner  von  ihnen  Me- 
dina  verlassen,  ohne  Erlanbniss  Mohammed*s,  es  soll  niemand  ver- 
hindert werden  wegen  einer  Wunde  Rache  zu  nehmen;  wer  ein  Un- 
recht begeht  schadet  sich  selbst  und  seiner  Familie,  airsser  wenn  ihm 
Gewalt  angethan  worden  ist,  Gott  will,  dass  diess  alles  rein  gehal- 
ten werde.  Die  Juden  sollen  für  ihre  Verpflegung  und  die  Gläubigen 
für  die  ihrige  sorgen,  und  sie  sollen  sich  gegenseitig  beistehen,  wenn 
jemand  gegen  die  in  diesem  Blatte  genannten  Krieg  führt,  sie  sollen 
sich  gegenseitig  mit  Aufrichtigkeit  und  Reinheit  berathen,  und  keine 
Schuld  auf  sich  laden,  es  soll  niemand  seinem  Verbündeten  ein  Un- 
recht thun,  und  dem  welchem  Gewalt  angethan  wird,  ist  man  Bei- 
stand schuldig.  Die  Juden  sollen  mit  den  Gläubigen  Kriegskosten 
tragen,  so  lange  sie  snsammein  Krieg  führen.  Das  Innere  der  Stadt 
Medina  soll  ein  Heiligthnm  sein  Ar  alle  diesem  Blatte  beistimmen- 
den, ein  SchfitsUng  ist  wie  die  Person  dessen,  der  ibm'SchntE  ver- 
leiht, wenn  es  nicht  ein  Verbrecher  ist,  eine  Fni  soll  nicht  in 
Schutz  genommen  werden,  ohne  die  Erlanbniss  ihrer  Familie,  sollte 
zwischen  den  auf  diesem  Blatte  genannten  ein  unvorhergesehenes 
Ereignißs  oder  ein  Streit  eintreten,  wodurch  die  Verletzung  des- 
selben zu  befürchten  wäre,  so  wende  man  sich  zu  Gott  und  Moham- 
med, Gott  sorgt  am  besten  für  die  Reinheit  und  Erhaltung  des 
Inhalts  dieses  Blattes.  Kureisch  und  seinen  Hilfsgenossen  soll  kein 
Scluitz  gewährt  werden.  "Wer  Medina  angreift,  soll  von  allen  zu- 
rückgeschlagen werden.  Werden  sie  aufgefordert,  einen  Frieden  zu 
schliessen  und  im  Frieden  zu  leben,  so  sollen  sie  der  Aufforderung 
folgen,  fordern  sie  zu  Aehnlichem  auf,  so  sollen  ihnen  auch  die 
Gläubigen  folgen ,  ausser  wenn  sie  einen  Glaubenskrieg  führen. 
Jedermann  soll  seinen  Antheil  haben  von  der  Seite,  welche  vor  ihm 
ist.  Den  Juden  vom  Stamme  Ans.  werden  gleiche  Rechte,  ihnen 
selbst  nnd  ihren  Schntzgenossen,  in  remer  AnfHchtigkeit  zugesichert, 
wie  denen  die  dieses  Blatt  anerkennen.  [I.H.  s.  Nach  Andern  heisst 

SM  OS  schonhandelnder  Reinheit**]  1. 1.  s.  Wer  Reinheit  ohne 
Schnld  sich  aneignet,  hat  selbst  den  Nutzen  davon,  Gott  verlangt, 
dass  der  Inhalt  dieses  Blattes  in  vollster  Wahrheit  und  Reinheit 
gehalten  werde,  dass  es  aber  keinen  Verbrecher  und  Uebelthäter 
schütze.  Wer  in  Medina  ausgeht  oder  zu  Hanse  bleibt  soll  sicher 
sein,  mit  Ausnahme  der  Uebelthäter  and  Verbrecher,  Gott  und  Mo- 
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hammed,  sein  Gesandter,  beschützen  den  Reinen  und  Gottesfürch- 
tigen.  [I.  II.  8.  jutigh  heisst  ins  Verderbeu  stiirzeo,  uacb  Aadem 
sagte  er  jafsldj 

T*tbrfider«Bg  der  Astviaderer  und  HIlffgaBotien  dnreli 

MohamniAd. 

IfobunmedTerbrOdertodie  mit  ihm  aosgewanderten  GeOhrten 
mit  den  mfi|g«oOMen.  Wie  ich  Ternommen  habe»  sagte  er:  (mid 
Gott  bewahre  nns  ihm  etwas  oachmsageo,  was  er  nicht  gesagt  hat!) 
werdet,  in  Gottes  Namen,  je  zwei  Brüder!  er  ergriff  dann  die  Hand 
Ali*8  und  sagte:  diess  ist  mein  Bruder,  so  wurde  Mohammed  der' 
Herr  der  Gesandten,  der  Imam  der  Gottesfürchtigeo,  der  Gesandte 
des  Mem  der  Welt ,  dem  niemand  gleich  ist ,  ein  Bruder  AU's. 
Haniza,  der  Löwe  Gottes  und  seines  Gesandten,  der  Oheim  Mo- 
hammed's,  wurde  ein  Bruder  des  Zeid  I.  Haritha,  des  Freigelassenen 
Mohammed's,  ihm  trug  Hamza  seinen  letzten  Willen  auf,  als  er  in 
der  Schlacht  von  Ohod  in  den  Krieg  gieng ,  für  den  Fall ,  dass  er 
umkommen  sollte.  Djafar,  der  Sohn  Abu  Talibs,  der  im  Paradiese 
mit  zwei  Flügeln  umherschwebt,  wurde  Bruder  des  Muads  I.  Djebel, 
eines  Bruders  der  Beuu  Salama.  [I.  II.  s.  Djafar  war  damals  noch 
abwesend,  in  Abissynien.J  L  L  s.  Abu  Bekr  wurde  mit  Charidja 
L  Zeid  I.  Abi  Zoheir,  einem  Brnder  der  BalharithL  Chazradj,  ver- 
brüdert *) ,  Abu  Obeida  Amir  L  Abd  AUah  L  Al^jarrah,  mit  Saad 
L  MnadS'L  Ahm'maa,  einem  Bmder  der  Benu  Abd  Alaschhal,  Abd 
Errahman  L  Anf,  mit  Saad  L  Rabia,  einem  Bmder  der  Balharith» 
Znbeir  1.  Awwam  mit  Salmar  L  Salama  I.  Wakasch ,  einem  Bmder 
der  Benn  Abd  Alaschhal,  nach  Andern  mit  Masnd,  einem  Schutz- 
genossen der  Benu  Zuhra,  Othman  I.  Afifan  mit  Aus  I.  Thabit  I. 
Almundsir,  einem  Bruder  der  Benu  Annaddjar,  Talha  I.  Obeid  Allah, 
mit  Kaab  I.  Malik,  einem  Bruder  der  Benu  Salama,  Said  T.  Zeid  T. 
Amr  I.  Nufeil,  mit  übeii  I.  Kaab,  einem  Bruder  der  Benu  Annad- 
djar, Mussab  I.  Omeir  I.  Haschim,  mit  Abu  E^jjub  Chalid  I.  Zeid, 
einem  Bruder  der  Benu  Annaddjar,  Abu  Iludseifa  I.  Otba  1.  Rabia, 
mit  Abbad  I.  Bischr  I.  Wakasch,  einem  Bruder  der  Benu  Abd  Ala- 
schhal, Ammar  I.  Jasir,  ein  Schutzgenosse  der  Benu  Machzum,  mit 
Hndseifa  I.  Aljeman,  einem  Bruder  der  Beuu  Abs  und  Schutzgenos-  ' 
Ben  der  Benu  Abd  Alaschhal ,  uach  Andern  mit  Thabit  L  Keis  I. 
Assehammas,  einem  Bmder  der  Balharith  L  AlchaEradsch,  dem 
KauMlredner  Mohammed*8,  Ahn  Dsarr  Bnroir  I.  Djonada  Alghif^ri 
mit  Hnndsir  I.  Amr»  welcher  sich  dem  Tode  hbgab,  einem  Bmder 
der  Beoo  Saida  L  Kaab  L  Ghasra^j.  [L  H.  s.  Ich  habe  von  mehr 
als  einem  Gelehrten  gehört,  Ahn  Dtarr  hiessDJondab  L  Djnnada.] 


^  Onar  t  AlolMMSb  adt  lOenLUsUk,  «tnenBgiidft  d«  tan  Saliai  I. 

AmL 
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L  L  8.  Ohatib  I  Abi  Baltaa,  ein  Brader  der  Benn  Asad  L  Abd 
Aiaeokf  worde-mit  Utreiio  I.  Saida,  eioem  Bruder  dmt  Bena  Amr  L 
Auf,  verbrüdert,  Salman,  der  Perser,  mit  üba-l-Darda  üweimir  L 
Tha'laba,  einem  Bruder  der  Balharith,  |I.  II.  s.  üweimir  war  der 
Sobn  des  Amir,  nach  Andern  Zeid's.j  LI.  8.  Bilal,  der  Freige- 
lassene Abu  Bekr  s  und  Gebetausrufer  Mohammed*s,  wurde  mit  Abo 
RnweihaAbd  Allah  L  Abd  Errahraan  dem  Chathamiten,  der  dann  zu 
den  Benu  Fura'  zählte ,  verbrüdert.  Diese  wurden  uns  von  denen 
genannt,  zwischen  welchen  Mohammed  eine  Verbrüderung  gestiftet 
liat.  Als  Omar  in  Syrien  die  Bücher  einführte,  in  welche  alle  Krie- 

346  ger  eingetragen  wurden,  fragte  er  Bilal,  der  auch  dort  Krieg  führte, 
tv'o  er  eingetragen  zu  werden  wünschte,  er  antwortete:  bei  AbiiKu- 
wciha,  von  dem  ich  mich  nie  trennen  werde,  weil  uns  Moh^med 
mit  einander  verbrüdert  hat,  und  so  wurde  er  dem  Aba  Rmreiba 
angeschlossen,  und  die  übrigen  Abissynier  dem  Stamme  Gbatham, 
well  Bilal  zu  ibm  gebOrte,  wtm  anob  noeb  bis  an  diesem  Tage  so  ge- 
blieben ist. 

j 

Tod  des  Aba  Umama  Asad  I.  Zarara  nnd  Worte  Mohammtd*s  aa 

die  Bena  Naddjar  in  Besag  aaf  das  Vorstehoramt. 

1. 1.  s.  In  diesen  Monaten,  wibrend  die-Moschee  gebaut  wurde, 
starb  Abu  Umama  Asad  I.  Zurara,  an  einem  Halsübel,  oder  an 
Athnuiii£rsbeschwTrde.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  I.  Mohammed  I. 
Amr  1.  Ilazm  hat  mir  von  Jahja  I.  Abd  Allah  I.  Abd  Erraliman  I. 
Asad  I.  Zurara  erzählt,  Mohammed  habe  gesagt:  der  Tod  Abu 
Umama*s  ist  schlimiii  für  die  Juden  und  Heuchler  unter  den  Ara- 
bern, denn  sie  werden  sagen,  wäre  icli  ein  Prophet,  so  wäre  mein 
Gefährte  nicht  gestorben,  und  glauben,  ich  vermöge  bei  Gott  nichts, 
weder  für  mich,  noch  für  meine  Gefährten.  I.  I.  s.  Assim  I.  Omar 
L  Katade,  der  Hilfgeoosse,  hat  mir  erzählt :  als  Abu  Umama  starb, 
versammelten  rieb  dte  Benn  Kaddjar,  deren  Yontebw  er  war,  bei 
Mobammed  nnd  baten  ibn  um  einen  Stellyertreter  Ar  ibn,  der  ibre 
Angelegenbeitea  wie  er  ordne,  da  antwortete  Mobammed:  ibr  seid 
meine  mtttterllcben  Obeime,  ieb  geböre  an  encb  nnd  will  ener  Vor- 
steher sein.  Mohammed  wollte  nämlicb  keinen  von  ihnen  über  den 
Andern  setzen.  Die  Benu  Naddjar  rechneten  es  als  Verdienst  ibces 
Gescbledita  an,  dass  Mobanuned  ibr  Vorsteber  war. 

Anfang  des  Gebetausrufens. 

T.  I.  s.  Als  Mohammed  in  Medina  einen  sichern  Aufenthalt  ge- 
funden hatte,  und  seine  Freunde,  die  Auswanderer,  bei  ihm  vor- 
einigt waren,  und  die  Angelegenheiten  der  Hilfgenossen  geordnet 
waren,  wurde  der  Islam  fest  gegründet,  das  Gebet  wurde  verrich- 

347  tet,  Fasten  und  Arraensteuer  wurden  geboten,  das  Strafrecht  wurde 
vollzogen,  das  Erlaubte  und  Verboteue  vorgeschrieben,  und  der 
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Islam  befestigte  sich  unter  dem  Stamme  der  Tlilfsgenosscn  nnd 
durch  ihre  Hülfe,  sowohl  in  Bezug  auf  den  Glauben,  als  auf  die 
sichere  Unterkunft  der  Bekenner  desselben.  Als  Mohammed  nach 
Medina  kam ,  versammelten  sich  die  Leute  zur  bestimmten  Zeit 
bei  ihm  zum  Gebete,  ohne  Aufruf  dazu.  Mohammed  gieng  da- 
mit um,  wie  die  Joden,  die  Gläubigen  durch  eine  Trompete  zum  . 
Gebete  zo  rofeii,  dann  missflel  es  ihm,  später  wollte  er  eine  Glocke 
emfUhreo,  nnd  es  vnrde  eine  gegossen,  um  zor  Gebetzeit  zn  l&uten. 
Inzwischen  hatte  Abd  AUah  I.  ZeidL  Tha'iaba  I.  Abd  Rabbifai»  ein 
Bruder  der  Balharith,  em  Gesicht,  in  welchen  ihm  dasAnsrofen  ge- 
lehrt wurde.  Er  kam  zum  Propheten  nnd  sagte  ihm:  es  Ist  diese 
Kacht  ein  wandernder  Geist,  in  Gestalt  eines  Mannes,  der  zwei 
gr&ne  Kleider  trug,  und  eine  Glocke  in  der  Hand  hatte,  an  mir  vor- 
übergegangen, ich  sagte  zu  ihm:  Diener  Gottes!  willst  Du  mir  diese 
Glocke  verkaufen?  er  fragte:  was  willst  Du  damit  thun?  ich  ant- 
wortete: wir  wollen  damit  zum  Gebete  rufen.  Da  sagte  er:  ich 
will  Dir  was  besseres  zeigen  und  als  ich  fragte:  was  denn?  sagte 
er:  Sprich  viermal  „Gott  ist  der  Grösste'',  dann  „icli  bekenne,  dass 
es  keinen  Gott  gibt  ausser  Gott  und  dass  Mohammed  ein  Gesand- 
ter Gottes  ist,  ich  bekenne,  dass  Mohammed  ein  Gesandter  Got- 
tes ist.  lierbei  zum  Gebete!  herbei  zum  Gebete!  herbei«  zum 
Heil!  herbei  zum  Heil!  Gott  ist  der  Grusste,  Gott  ist  der  Grösste, 
es  gibt  kdoea  Gott  «asser  ihm.**  Als  Mohammed  diess  hOrte,  sagte 
er:  das  ist  ein  wahres  Gesicht,  *so  Gott  will,  geh  nnd  lehre  es  BOal, 
er  soll  damit  znm  Gebete  rofen,  denn  er  hat  eine  bessere  Stimme 
als  Dn.  Als  Bilal  znm  Gebete  rief,  hdrte  es  Omar  in  seinem  Hanse, 
er  gleng  schnell  zn  Mohammed,  schleppte  sein  Oberkleid  nach,  nnd 
sagte:  o  Prophet  Gottes  ,  bei  dem,  der  Dich  mit  Walirheit  gesandt 
hat,  ich  habe  dasselbe  Gesicht  gehabt  wie  er.  Mohammed  sagte: 
Gott  sei  gelobt!  I.  I.  s.  Diese  Tradition  hat  mir  Mohammed  L 
TI>rahim  I.  Alharith  von  Mohammed  I.  Abd  Allah  I.  Zeid  I.  Tha'- 
iaba I.  Abd  Rabbihi  mitgetheilt,  dem  es  sein  Vater  erz«Hhlt  hatte. 
[1.  II  s.  I.  Djureih  berichtet:  Ata  hat  mir  gesagt:  ich  habe  gehört 
wie  Obeid  I.  Omeir  AUeithi  erzählt  hat,  Mohammed  und  soino  Ge- 
fährten  hatten  beschlossen,  eine  Glocke  anzuscliaflen,  uin  die  Leute  348 
zum  Gebete  zusammenzurufen;  als  Omar  zwei  Balken  fiirdie  Glocke 
kaufen  wollte,  hatte  er  ein  Gesicht,  in  welchem  ihm  befohlen  wurde, 
keine  Glocke  einzuführen ,  sondern  zum  Gebete  anÜEomfen.  Omar 
gieng  zu  Mohammed,  nmihm  Kmide  Yon  seinem  Gesichte  zn  geben. 
Mohammed  hatte  aber  durch  Offenbamng  dasselbe  schon  erkannt, 
nnd  er  sagte  zn  Omar:  die  Offenbarung  ist  Dir  schon  zuTorgekom- 
men ,  nnd  Omar  war  kanm  znrftckgekehr^  als  Bilal  schon  zum  Ge- 
bete rief.]  I.  I.  8.  Mohammed  1.  Djafar  I.  Azzubeir  hat  mir  von 
tJrwa  1.  Azzubeir  berichtet,  eine  Frau  der  Benn  Nad^jar  habe  er- 
liUi:  mein  Hans  was  daa  längste  in  der  X^ihe  der  Moachee»  Bilal 
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rief  darauf  jeden  Morgen  zum  Frühgebete,  er  kam  fHdi  und  aetste 
aioh  anf  das  Haas,  und  wartete  auf  den  Morgenatem,  dann  gieng  er 
mnlier  und  rief:  Gott,  ich  lobe  Dich  ond  flehe  Deine  Hilfe  an  flir 
die  Knreiech,  damit  sie  Deinen  Glaaben  erhalten»  dann  rief  er  znm 
Gebete,  nnd  bei  Gh>tt,  Ich  wflsate  nicht»  daaa  er  es  eine  Nhcht  anter- 
lassen  h&tte. 

Oeschicbte  des  Aba  Keil  I.  Abi  Anas. 

I.  I.  8.  Als  Mohammed  einen  sichern  Aufenthaltsort  hatte,  in 
welchem  Gott  seinen  Glauben  verbreitete  und  ihn  durch  die  Vereini- 
gung der  Hilfsgenossen  und  der  Ausgewanderten  aus  seiner  Heimat 
erfreute,  verfasste  Abu  Keis  Sirma  I.Abi  Anas,  ein  Bruder  der 
Benu  Adii  I.  Annaddjar,  mehrere  Gedichte:  [I.  H.  s.  Abu  Anas  war 
Sohn  des  Sirma  I.  Malik  I.  Adii  I,  Amr  I.  Glianim  I.  Annaddjar.] 
I.  I.  s.  Abu  Keis  lebte  als  Einsiedler  im  lieidentliuni ,  er  kleidete 
sich  in  rauhes  Gewand,  sagte  sich  vod  den  Götzen  los,  wusch  sich 
nach  der  Verunreinigung,  hielt  sich  fem  von  nnreinen  Fraaen,  und 
wollte  sich  snm  Ghrbteothnm  bekehren»  dann  blieb  er  ihm  doch  fem» 
machte  sein  Hans  in  einem  Tempel,  nnd  Hess  es  von  keinem  Un- 
reinen betreten  und  sagte:  ich  bete  den  Gott  Abrahams  an,  der 
auch  die  Gatzen  verabschent  nnd  sich  von  ihnen  losgesagt  hat,  bta 
Mohammed  nach  Medina  kam ,  da  bekehrte  er  sich  zum  Islam  und 
wurde  ein  guter  Muslim.    Er  war  damals  schon  ein  sehr  bejahrter 
Mann ,  und  hatte  schon  im  Heidenthum  Wahrheit  gepredigt,  Gott 
verehrt  und  schöne  Gedichte  in  diesem  Sinne  verfissst.   Von  ihm 
sind  auch  folgende  Verse : 
348        „Abu  Keis  sagt  euch,  indem  er  von  euch  scheidet,  handlet 
nach  meinem  letzten  Willen,  so  weit  ihr  es  vermögetl  Haltet 
.  fest  an  Gott,  an  Unschuld,  an  Gottesfurcht  und  an  eurer  Ehre, 
das  Erste  ist  aber  die  reine  Gottesliebe.    Ist  einer  aus  euerni 
Volke  Herr  über  Euch,  so  beneidet  ihn  nicht!  seid  ihr  selbst  im 
Besitze  der  Herrschaft,  so  seid  gerecht!  trifft  eia  Ungemach 
euer  Volk,  so  opfert  ihm  ener  Leben,  hat  es  eine  schwere  Sflhne 
zn  bezahlen,  so  machet  es  ihm  leidit  und  trage  t  j  ede  Beschwerde 
die  es  ench  aufbürdet !  Verarmet  ihr,  so  seid  enthaltsam,  und 
habt  ihr  Ueberflnss,  so  seid  wohlthttig!** 
[I.  H.  8.  Statt  „machet  es  ihnen  leicht**  liest  man  anch 
„schliesset  euch  ihnen  an.'*]  I.  I.  s.  Abu  Keis  hat  ftraer  gedichtet: 
„Preisset  Gott,  so  oft  der  Morgen  leuchtet,  wenn  die  Sonne 
aufgeht  und  der  Mond,  er  weiss  was  wir  offenbaren  nnd  geheim 
halten,  was  unser  Herr  sagt  ist  nichts  irriges.  Ihm  gehören  die 
Vögel ,  wenn  sie  Nahrung  suchen,  und  in  ihrem  Nest  in  sichern 
Bergen  Schutz  finden,  ihm  die  wilden  Thiere,  die  Du  in  Höhlen 
und  Sandwüsten  siehst.    Zu  ihm  wenden  sich  die  Juden  und 
die  Bekenner  jedes  andern  Glaubens»  wenn  etwas  Schweres 
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voObraoht  werdei)  soll  Ihm  dienen  die  Obiisten,  und  ihm 
gelten  alle  ihre  Feste  nod  Versammlaogen.  Ihm  gehört  der  ab- 
geschlossene Münch,  der  einst  ein  sanftes  Gemüth  hatte,  und 
jetzt  dem  Ernste- hingegeben  ist.  0  meine  Söhne!  zerreisset 
nicht  die  Bande  der  Verwandtschaft,  pfleget  sie  und  verlängert 
sie,  wenn  sie  kurz  sind.  Fürchtet  Gott  im  Verkehr  mit  schwa- 
chen Waisen ,  dass  ihr  euch  nichts  Unerlaubtes  gegen  sie  er- 
laubet. Wisset,  dass  die  Waisen  einen  allwissenden  Beschützer 
haben,  der  sie  leitet,  ohne  dass  sie  ihn  darum  ersuchen.  Zehret 
nicht  das  Gut  der  Waisen  auf,  denn  ein  mächtiger  Beschützer 
wacht  darüber.  O  meine  Sühne!  verrücket  die  Grenze  nicht, 
denn  ihr  macht  euch  zu  Gefesselten.  Trauet  den  Tagen  nicht,  360 
fürchtet  ihre  List,  so  wie  das  Verscliwindcn  der  Nächte,  wisset, 
dass  ihr  Verschwinden  den  Untergang  alles  Geschaflenen  her- 
beiführt, es  mag  alt  oder  neu  sein.  Vereiniget  euch  zur  Reiu- 
'  heit  nnd  Grottesfiircht,  -wWet  das  Erlaubte  und  meidet  das  Un- 
^  anständige!" 

In  folgendem  Gredichte  erwfthnt  AbnKeis,  welche  Qnade  ihnen 
Gott  dorch  den  Islam  erwiesen,  ond  wie  er  sie  dnrch  Mohammeds 
AjDswanderang  zn  ihnen  besonders  aasgezeichnet  hat: 

„Er  weilte  etwa  zehn  Jahre  nnter  den  Kureischiten,  und 
wünschte  einen  Freund  zu  finden,  der  sich  ihm  anschliesse,  er 
bot  sich  den  Pilgern  an,  aber  Niemand  neigte  sich  ihm  zu,  Nie- 
mand lud  ihn  zu  sich  ein.  Als  er  zn  ans  kam,  verbreitete  Gott 
seinen  Glauben,  und  in  Medina  wurde  er  zufrieden  und  vergnügt, 
er  fand  Freunde  und  Trost  für  die  ferne  Ileimath,  und  auch  uns 
zeigte  sich  durch  ihn  die  Hülfe  Gottes.  Er  erzählte  uns  was 
Koah  seinem  Volke  gepredigt  und  was  Moses  antwoitete,  als 
ihm  zugerufen  wurde.  Er  fürchtete  nun  keinen  Menschen  mehr, 
keinen  nahen  und  keinen  fernen.  W^ir  haben  unser  Leben  und 
unsre  besten  Güter  für  ihn  hingegeben,  um  ihm  beizustehen,  und 
für  ihn  zu  kämpfen.  Wir  wissen ,  dass  es  keinen  Gott  gibt 
aasser  Allah ,  und  dass  er  der  beste  Führer  ist.  Wen  er  als 
Feind  ansieht,  der  ist  auch  unser  Feind  und  wäre  er  unser  ver- 
trautester Freund  gewesen.  Wenn  ich  in  dem  Tempel  Dich  an- 
rufe, —  und  ich  rufe  Dich  oft  bei  Deinem  Namen',  —  so  sage 
ich:  sei  gesegnetl  Wenn  ich  ein  unsicheres  Land  durchschreite« 
sage  ich:  Gnade!  lasse  meine  Feinde  nicht  über  mich  siegenl 
geh*  wohin  Da  willst,  es  gibt  Ja  so  viele  Todesarten,  und  Da 
kannst  Dein  Leben  doch  nicht  ewig  erhalten.  Bei  Gott,  der 
Mann  kann  sich  nicht  schützen ,  wenn  er  nicht  Gott  als  seinen 
Beschützer  annimmt,  der  aufrecht  stehende  Dattelnbaum  küoi- 
mert  sich  nicht  um  seinen  Herrn,  so  lang  dieser  besteht  nnd  er 
selbst  gut  genährt  wird-** 
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S51  [I.  H.  8.  Die  beiden  TOiletsten  Vene  siiid  tod  Ofhim  AttagUebi, 
welcher  Soreim  1.  Ma*8char  biees»  sie  finden  sich  anter  andism 
Venen  von  ihm.] 

Namen  der  Gegner  anter  den  Joden. 

I.  L  8.  Unter  diesen  Umständen  wurden  die  Rabbinen  der  Ja- 
den Mohammed*s  Feinde ,  sie  wurden  Ton  Neid  und  Groll  darüber 
erfüllt,  dass  Gott  seinen  Gesandten  ans  den  Arabern  gewählt  hatte, 
und  ihnen  schlössen  sich  auch  Ausiten  und'Chazradjiten  an,  von 
denen  welche  fest  am  Heidenthume  hiengen,  und  Götzendiener 
waren,  nach  dem  Glauben  ihrer  Väter,  und  wie  diese  nicht  an  die 
Auferstehung  glaubten.  Sie  waren  aber  genöthigt  sich  scheinbar 
zum  Islam  zu  bekennen ,  den  ihr  ganzes  Volk  angenommen  hatte, 
um  sich  durch  ihn  vor  dem  Tode  zu  schützen,  sie  waren  jedoch 
Heuchler,  und  neigten  sich  innerlich  zu  den  Juden  hin,  welche  den 
Islam  verwarfen  und  Mohammed  einen  Lügner  nannten.  Die  Rabbi- 
DCD  stellten  Fragen  an  Mohammed ,  kränkten  ihn  und  brachten  ihm 
mfängliche  Dinge  vor,  am  Wahrheit  mit  Trog  zu  mischen,  mit 
Ansnidbie  weniger  Fragen  Aber  Erianbtea  vnd  Verbotenes,  welche 
Gl&nbige  an  ihn  richteten.  Zn  diesen  Jaden  gehdrten:  Higeü  L 
Aehtab  nnd  seine  Bröder  Abu  Jasir  and  IJJadeii,  Sallam  I.  Masch- 
ham,  Kinana  I  Babia  L  Abi-l-Hnkeik  nnd  sein  Broder  Sallam,  nnd 
sein  Oheim  Sallam  L  Abi-l-Hakeik.  1. 1.  s.  Sallam  I.  Rabia  ist 
der  blinde  Abu  Rafi*,  welchen  die  Gefährten  Mohammed's  in  Cheibar 
getödtet  haben.  Ferner:  Rabia  I.  Rabia  I.  Abi-l-Hnkeik,  Amr  L 
Djahhasch,  Kaab^.  Alaschraf,  aas  dem  Stamme  Tai,  dann  von  den 
Bena  Kubhan,  seine  Mutter  war  von  den  Benu  Nadhir,  so  wie  seine 
Schatzgenossen  Haddjadj  I.  Amr  und  Kardam  I.  Kcis.  Diese  ge- 
hörten säramtlich  zu  den  Benu  Nadhir.  Zu  den  Benu  ThaMaba  I. 
Alfitjaun  gehörten:  Abd  Allah  I.  Sura,  der  ]^linde,  der  Gelehrteste 
in  der  Tora,  seiner  Zeit,  in  ganz  Hedjaz,  Ibn  Saluba  und  Mucheirik, 
ihr  Rabbiner,  welcher  zum  Islam  übertrat.  Von  den  Benu 
Keinuka'  waren;  Zeid  I.  Allosseit  (nach  Andern,  wiel.  Hischam  be- 
352  richtet,  I.  AUusseib)  Saad  I.  Huneif,  Mahmud  I.  Seihan;  Uzeir  I. 
Abi  Uzeir,  Abd  Allah  I.  Seif.  [I.  H.  s.  Mach  Andern  1.  Dheif.] 
Snweid  I.  Alharith,  Rifaa  I.  Keis,  Finhass,  Ascbja*  und  Nu*man,  der 
Sohn  Adha's,  Bahrjf  L  Anr,  Schaseh  L  Ady,  Schasch  1.  Keis,  Zeid 
L  Alharith,  Na*man  L  Amir,  Snkeu  L  Abi  Sakein,  Ady  I.  Zeid» 
Nn'man  L  Abi  Aafa,  Aba  Anas  nnd  Bfahmad  L  Dal^A»  Halik  I. 
Seif  [L  H.  s.  nach  Andern  L  Dheif]  Raab  I.  Raschid,  Aiar  nnd 
Raft'  L  Abi  Rafi\  Chalid  nnd  Izar  I'Abt  Isar  [I.H.S.  nach  Andern 
Azar  L  Abi  Azar]  Rafi*  L  Haritha,  Rafi*  I.  Hnreimala,  Rafi'  I.  Cha- 
ridja,  Malik  L  Auf,  Rifaa  I.  Zeid  L  Attabut,  Abd  Allah  L  Salam 
L  Alharith,  welcher  ihr  Rabbiner  und  der  gelehrteste  anter  ihnen 
war.  Er  hiess  frfther  Hnasein«  nnd  als  er  mm  Islain  ttbertrati 
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nannte  ihn  Mohammed  Abd  AUah.  Diese  gehörten  zu.  den  Benn 
Keinuka'.  Folgende  gehörten  zu  den  Bena  Kureiza:  Zubeir  I.  Batä 
I.  Wahb,  Azzal  I.  Schainwil ,  Kaah  I.  Asd,  welcher  das  Bündniss 
schloss,  das  im  Jahr  der  Schaaren  gebrochen  wurde,  Schamwil  I. 
Zeid,  Djebel  1.  Amr  I.  Sukeina,  >»ahham  L  Zeid,  Fardam  I.  Kaab, 
Wahb  I.  Zeid,  Nafi'  1.  Abi  Naß',  Abu  Nafi*,  Adij  I.  Zeid,  Harith  1. 
Auf,  Kardam  I.  Zeid,  Usama  I.  Ilabib,  Rafi'  I.  Rurneila,  Djebel  I. 
Abi  Kuscheir,  und  Wahb  I.  Bahudsa.  Zu  den  Juden  der  Benu 
Zureik  gehörte  Lebid  I.  A'ssara,  der  durch  Zauber  Mohammed  von 
seinen  Frauen  fern  hielt.  Zu  den  Juden  von  den  Benu  Ilaritha  gehörte 
Kioana  L  Surija,  zu  den  Jaden  der  Beno  Amr  I.  Anf:  Fardam  L 
Amr  9  und  zn  deaJnden  der  Benn  Annaddjar,  Silsil»  LBarfamm. 
Diese  waren  die  Rabbinen  der  Juden,  nnd  die  Feinde  Moliammed'e 
nnd  seiner  Gefährten,  welche  Fragen  anfwarfen  and  gegen  den  Islam 
polemisirten,  nm  ihn  anssnlOedwa»  mit  Ansnahme  des  Abd  Allah  L 
Salam  und  If acbeiriks. 

Bekebrnng  des  Abd  Allah  I.  Salam. 

Wie  mir  einer  aus  seiner  Familie  berichtet  hat,  hat  Abd  Allab 
L  Salam,  ein  gelehrter  Rabbiner,  folgenderweise  die  Geschichte 
seiner  Bekehrung  erzählt:  Als  ich  von  dem  Gesandten  Gottes  er- 
zählen hörte,  erkannte  icli  ihn  als  solchen  aus  seinen  Eigenschaften,  • 
aus  seinem  Namen,  und  aus  der  Zeit,  in  welcher  wir  ihn  erwarteten; 
ich  freute  mich,  schwie*;  aber  bis  er  nacli  Medina  kam.  Als  er  sich 
in  Kuba  bei  den  Benu  Amr  I.  Auf  niederliess,  kam  ein  Mann,  und 
benachrichtigte  uns  von  seiner  Ankunft.  Ich  befand  mich  gerade 
auf  der  Spitze  eines  Dattelnbaums,  unter  welchem  meine  Tante 
Chalidah,  Tochter  Harith's,  sass.  Als  ich  diess  hörte,  rief  ich: 
Gott  ist  allmächtig.  Meine  Tante  sagte:  Gott  beschäme  Dich! 
Dn  hättest  nicht  mehr  sagen  kdnoen,  wenn  Moses,  der  Sohn  Am- 
ran*8,  gekommen  wäre.  Ich  erwiederte:  bei  Gott^  er  ist  ein  Bmder 
des  Moses,  nnd  ist  nach  seinem  Glanben  gesandt  worden.  Sie 
firagte:  ist  er  der  Prophet,  von  dem  nns  prophezeit  ist,  dass  er  nm 
diese  Zeit  komohen  werde?  ich  sagte:  Ja,  und  sie  versetste:  dann 
ist  es  so.  Ich  begab  mich  dann  au  Mohammed,  bekehrte  mich  zum 
Islam,  gieng  wieder  in  mein  Haus  nnd  bekehrte  meine  ganze  Fami- 
lie zu  diesem  Glauben,  hielt  aber  nnsere  Bekehrung  vor  den  Juden 
geheim.  Ich  gieng  dann  wieder  zu  Mohammed  und  sagte  ihm:  Die 
Juden  sind  verleumderische  Leute,  drum  verbirg  mich  in  einer 
Deiner  Wohnungen,  und  befrage  sie  über  mich,  ehe  sie  wissen,  dass 
ich  Muslim  geworden,  denn  sobald  sie  es  erfalnen,  werden  sie  mich 
verleumden  und  herabsetzen.  Mohammed  verbarg  ihn  in  einer 
seiner  Wohnungen,  und  als  die  Juden  kamen  und  sich  mit  ihm  eine 
Weile  unterhalten  und  ihn  ausgefragt  hatten,  sagte  er:  welche 
Stellung  nimmt  Alhosseiü  I.  Salam  unter  euch  ei^?  Sie  antworteten: 
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or  ht  unser  Herr,  und  der  Sohn  unseres  Herrn,  und' unser  gelehrt« 
Babbiner,  Als  sie  diess  gesagt  hatten ,  trat  ich  zu  ihnen  heraus 
QOd  sagte:  o  ihr  Juden!  fürchtet  Gott,  und  empfanget,  was  er  euch 
sendet,  bei  Gott,  ihr  wisset,  dass  Mohammed  ein  Gesandter  Gottes 
ist,  ihr  findet  ihn  in  der  Tora  verzeichnet,  mit  seinem  Namen  und 
seinen  Eigenschaften,  ich  meinerseits  bekenne,  dass  er  ein  Gesandter 
Gottes  ist,  ich  glaube  an  ihn  und  erkenne  ihn  als  wahrhaftig  an. 
Sie  sagten:  Du  lügst,  und  fiongen  an  mich  zu  schmähen,  da  sagte 
ich  zu  Mohammed:  habe  ich  Dir  nicht  gesagt,  o  Prophet  Gottes,  die 
Juden  seien  ein  verleumderisches  Volk,  bei  dem  Yerratli,  Lüge  und 
Schlechtigkeit  zu  liau^e  ist?  Hierauf  veröffentlichte  ich  raeine  Be- 
kehrung und  die  meiner  Familie ,  und  auch  meine  Tante  Chalidah 
Würde  eine  gute  Glftnbige. 

Bokehrnng  Mneheirikt.  ' 

L  L  s.  Von  Mncheirik  wird  erslhlt:  er  war  ein  gelehrter 
Rabbiner,  der  sehr  reich  an  Dattebbäomen  war,  er  erkannte  Mo- 
hammed aas  seinen  Eigenschaften,  und  nach  dem  was  er  in  seiner 
Wissenschaft  gelernt,  und  er  gewann  den  Islam  lieb..  So  blieb  er 
bis  zum  Scblachttage  von  Ohod ,  der  an  einem  Samstag  war.  Da 
sagte  er  zn  den  Juden:  bei  Gpii,  ihr  wisset  dass  es  eure  Pflicht  ist, 
Mohammed  beizustehen.  Sie  erwiederten:  heute  ist  ein  Ruhetag, 
Er  sagte:  möget  ihr  nie  Ruhe  finden!  er  griff"  dann  nach  seinen 
Waffen,  und  gieng  nach  Ohod  zu  Mohammed  und  seinen  Gefährten, 
•  bestimmte  aber  vorher,  dass,  falls  er  getTidtet  werde,  seine  Güter 

Mohammed  zufallen  sollten,  der  damit  verfahren  möchte,  wie  es  ihm 
Gott  eingeben  werde.  Er  kämpfte  dann  unter  den  Gläubigen,  bis 
er  getüdtet  wurde.  Wie  ich  gehört  habe,  soll  Mohammed  gesagt 
haben :  Mucheirik  war  der  Beste  unter  den  Juden.  Mohammed  nahm 
dann  Besitz  von  dessen  Gütern,  und  alle  von  ihm  vertheilteu  Almosen 
m  Medina  stammen  von  denselben  her. 

Eis  Zengaiii  tob  Safijeh. 

L I.  s.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  L  Mohammed  i.  Amr  I.  Hacm 
berichtet,  er  habe  gehOrt,  dassSafiJjeh,  die  Tochter  des  Bnjei  L 
L  Achteb,  Folgendes  erzählt  habe:  Mein  Vater  Hojeii  und  mein 
Oheim  Abu  Jasir  hatten  mich  am  liebsten  von  allen  Kindern,  so  oft 
sie  mit  einem  andern  Kinde  sich  beschäftigten,  wendeten  sie  sich 
mir  zu,  sobald  ich  kam.  Als  Mohammed  nach  Medioa  kam,  nnd 
sich  in  Kuba  niederliess,  gieng  mein  Vater  und  mein  Oheim  vor 
Tagesanbruch  zu  ihm ,  und  sie  kehrten  erst  mit  Sonnenuntergang 
wieder  zurück,  sie  giengen  langsam  und  träge,  und  sahen  sehr  nie- 
866  dergeschlagen  aus.  Ich  sprang  auf  sie  zu,  wie  ich  immer  that,  aber  . 
sie  schenkten  mir  keine  Aufmerksamkeit,  so  sehr  waren  sie  betrübt. 
Ich  hörte  dann,  wie  mein  Vater  meinen  Oheim  fragte:  ist  er  es?  er 
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antwortete:  ja,  bei  Gott!  er  fragte  ooehiDals:  erkennst  Da  ihn  nnd 
best&tigatDQ  wa»  er  sagt?  er  antwortete:  ja;  er  fragte  dann,  und 
was  gedenkst  Da  ihm  gcgeoflber  zu  thon?  er  antwortete:  bei  Gott, 
ihn.  als  Feind  zu  behandeln,  so  lang  ich  lebe. 

Toa  itn  Heoehlera  nater  den  Hfllfsgenoitea,  die      mit  den 

Jaden  bielteiu 

L  I.  s.  Folgende  Aositen  und  Chazradjiten  sind  mir  als  Heuch- 
ler genannt  wordon,  die  es  mit  den  Judeu  hielten:  Von  den  Bonu 
Laadsan  I.  Anir  I.  Auf,  Zuweii  I.  Alharith,  von  den  Benu  Ilubeibl. 
Amr  I.  Auf,  Djulas  1.  Suweid  I.  Samit,  und  sein  Bruder  Alharith. 
Djulas  ist  Derjenige,  welcher  beim  Krieg  von  Tebiik  zurückblieb, 
und  von  Mohaiiinied  sagte;  wenn  dieser  Mann  wahrliaftig  ist,  so 
sind  wir  schlimmer  als  Esel.  Omeir  I.  Saad,  einer  der  Benu  Amr, 
hinterbrachte  diess  Mohammed,  er  wohnte  nämlich  bei  Djulas,  der 
Omeir's  Mutter  nach  dem  Tode  seines  Vaters  geheirathet  hatte. 
Omeir  sagte  ihm:  bei  Gott,  ich  habe  keinen  Menschen  lieber  als 
Dich,  keinem  würde  ich  eher  beistehen,  als  Dir,  und  bei  keinem  so 
betrübt  sein,  wenn  ilim  was  Unangenehmes  widerfahren  sollte.  Du 
hast  etwas  gesagt,  das,  wenn  ich  es  bekanntmache,  Dich  zu  Schan- 
den machen  wird,  wenn  ich  aber  schweige,  so  leidet  mein  Glaube 
damnter,  nnd  das  eine  iiit  mir  doch  lieber  ds  das  Andere.  £f  gieng 
hieranf  za  Mohammed,  und  -hinterbrachte  ihm  die  Worte  Djolas's. 
Dieser  schwor  vor  Mohammed  bei  Gott,  er  habe  diess  nicht  gesagt 
Da  offenbarte  Gott,  in  Bezug  aaf  ihn:  „sie  schweren  bei  Gott,  sie 
haben  es  nicht  gesagt,  aber  sie  haben  das  Wort  des  Unglaabens 
gesprochen,  und  sind  ungläubig  geworden,  nachdem  sie  sich  zum 
Islam  bekannt  hatten,  and  sie  brüteten  über  Dinge,  die  sie  nicht  er- 
reichten, nnd  sie  hatten  sich  doch  über  Nichts  zu  beklagen,  da 
Gott  in  seiner  Gnade  sie  nnd  seinen  Gesandten  reich  gemacht  hat. 
Bekehren  sie  sieb,  so  ist  es  gut  für  sie,  wenden  sie  sich  ab,  so  wird 
sie  Gott  in  dieser  und  jener  Welt  mit  scliwerer  Strafe  heimsuchen, 
und  sie  finden  auf  der  Erde  keinen  Freund  und  keinen  Beschützer." 
[I.  IT.  s.  Alim  heisst  schmerzlich,  Dsu-r-Jlummeh  hat  in  einer 
Kassideh,  ein  Kammel  beschreibend,  gedichtet: 

„Wir  ragen  über  der  Brust  zierlicher  Kameele  hervor^  deren  366 
Gesicht  eine  schmerzende  Sonnenhitze  sticht." 

I.  I.  s.  Man  glaubt,  er  habe  sich  bekehrt,  und  seine  Bekehrung 
war  wahrhaftig,  so  dass  man  nachher  nur  Gutes  und  Gläubiges  von 
ihm  hörte.  Zu  den  Ueuchlern  gehörte  auch  sein  Bruder,  Harith  I. 
Snweid,  welcher  Almudjaddsar  L  Dsijad  Albalawi  und  Keis  I.  Zeid, 
emen  der  Bonn  Dhnbeia,  am  Schlachttage  von  Ohod  getddtet  hat 
Er  war  mit  den  Moslimen  ausgezogen,  war  aber  ein  Heuchler,  und 
•  als  es  zum  Treffen  kam,  fiel  er  Ober  diese  Beiden  her,  nnd  erschlng 
sie,  mid  tchloss  sich  den  KnrelMhitea  an.  |X  H,  s.  Abnndj«ddsar  ^ 
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hatte  in  efnem  fHkhem  Kriege^  zwiscbeii  den  Ansiten  und  Ohannd- 
jiten,  Snweid  I.  Sannt  eiseUagen,  danun  snelite  Snweid*tSoluiAl- 
haritb,  in  derSeUaditvonOhod,  Almndjaddsar  za  flberraschen  und 
m  erschlagen ,  um  seinen  Vater  zu  rächen.   Ich  habe  aber  von 

mehr  ^Is  einem  Gelehrten  gchrirt,  er  habe  ausser  ihm  Niemanden 
getödet»  L  Ishak  selbst  zählt  Keis  I.  Zeid  nicht  unter  den  bei  Ohod 
Gefallenen,  woraus  her\'orgeht,  dass  ihn  Alharith  nicht  erschlagen 
hat.]  I.  I.  s.  Suweid  1.  Sarait  wurde  hinterlistigerweise ,  nicht  im 
Kriege,  von  Muads  I.  Afra,  vor  dem  Treffen  von  ßuath,  durch  einen 
Pfeilschuss  getödtet.  Wie  berichtet  wird,  gab  Mohammed  Omar 
den  Befehl,  Alharith  zu  tödten,  wenn  er  seiner  habhaft  werden 
könnte,  aber  er  entgieng  ihm  und  blieb  in  Mekka.  Dann  sandte  er 
zu  seinem  Brader  Djulas,  und  liess  ihm  sagen,  er  wollte  Busse  thun 
und  zu  seinem  Volke  zurückkehren.  Da  oflenbarte  Gott,  wie  mir 
vonl.  Abbas  berichtet  worden  ist:  »Wie  soll  Gott  Menschen  leiten, 
welche  ungläubig  geworden  sind,  nachdem  sie  geglaubt  und  bekannt 
hatten,  dass  der  Gesandte  ein  wahrer  Gottesgesaadter  ist,  und 
nachdem  die  Zeichen 'kn  ihnen  gelangt  waren?  Gott  leitet  Uebel- 
thäter  nicht  n.  s.  w.**  Zn  den  Heuchlern  der  Benn  DhnbeiaL  Zeid 
L  Malik  I.  Anf  gehörte  Bi4iad  L  Othman  L  Amir.  Za  den  Bemi 
Landsan  I.  Amr  L  Auf:  Nabtal  L  Alharith,  von  dem,  wie  ich  gehört 
habe,  Mohammed  gesagt  hat:  wer, den  Satan  sehen  will,  der  sehe 
nur  Nabtal  I.  Alharith  an.  Er  ^ar  ein  starker,  dunkelfarbiger 
Mann,  mit  fliegenden  Haaren,  rothen  Augen  und  dunkelrothen 
Wangen.  Er  kam  oft  zu  Mohammed  und  unterhielt  sich  mit  ihm 
und  hinterbrachte  dann  Mohammed*s  Worte  den  Heuchlern.  Er 
817  hat  auch  gesagt;  Mohammed  ist  ganz  Ohr,  er  glaubt  was  man  ihm 
sagt.  In  Bezug  auf  ihn  oflenbarte  Gott:  „manclie  unter  ihnen  be- 
leidigen den  Propheten,  und  sagen  er  ist  ganz  Ohr.  Sprich!  es  ist 
gut  für  euch,  dass  er  Ohr  ist,  er  glaubt  an  Gott  und  hat  Vertrauen 
zu  den  Glaubigen ,  er  hat  Mitleid  mit  denen  unter  euch ,  welche 
glauben,  Diejenigen  aber  die  den  Propheten  beleidigen,  trifft  schwere 
•  Pein."  I.  1.  s.  Einer  der  Baladjian  hat  mir  erzählt,  ihm  sei  be- 
richtet worden:  Gabriel  kam  einst  zu  Mohammed  und  sagte  ihm: 
es  setzt  siah  ein  dunkelfarbiger  Mann  znDir,  mit  fliegendem  Haare, 
dmkelrothen  Wangen,  rothen  Angen,  die  wie  iwei  knpfeme  Kessel 
aussehen,  sein  Hers  ist  härter  ab  das  eine^  Esels,  er  hinterbringt 
Deine  Worte  den  Henchlem,  nimm  Dich  in  acht  vor  ihm!  Damit 
schilderte  er,  wie  man  glaubt,  Nabtal  L  Alharith. 

Zn  den  Henchlem  von 'den  Benn  Dhnbeia  gehörte  Akn  Habiba 
L  Alazar,  er  war  unter  denen,  welche  den  Tempel  von  Dhirar  ban- 
ten,  ferner  Tha'laba  L  Hatib  und  Mnattab  L  Kuscheir.  Von  die- 
sen Beiden  heisst  es:  Manche  wollen  mit  Grott  einen  Vertrag  ein- 
gehen ,  und  gläubig  und  fromm  werden,  wenn  er  ihnen  von  seinem 
Out  spendet»  n.  s.  w.*"   Mnattab  ist  Dejjeoige,  welcher  am 
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Schlachttage  auf  Ohod  gesagt  hat:  hätten  wir  etwas  zu  befehlen, 
60  würden  wir  hier  nicht  erschlagen  worden  sein.  Darauf  oflfenbarte 
Gott:  „Manche  hat  ihr  Herz  mit  Sorge  erfüllt,  sie  glauben  Unwah-' 
res  Ton  Gott,  wie  zwt  Zeit  des  Heidenthams,  sie  sagen:  hätten  wir 
elwas  2a  befehlen,  so  wären  wir  hier  nicht  ersehlagen  worden  a.  s»  w.** 
Er  ist  es  anch,  der  am  Tage  der  Schaaren  gesagt  hat:  Mohammed 
prophezeite  uns,  wir  werden  die  Schätze  Ohosra*s  und  des  Kaisers 
genietsen,  während  Keiner  von  ans  mit  Sicherheit  ins  Freie  gehen 
kann.   Da  offenbarte  Gott:  »und  als  die  Henchier,  nnd  die  weiche 
ein  krankes  Herz  hatten ,  sagten :  Gott  nnd  sein  Gesandter  haben 
uns  nur  getäuscht  mit  ihren  Verheissungen."    Ferner,  Alharith  I. 
Hatib.    [I.  H.  s.  Muattab  I.  Kuscheir,  so  wie  Tha  laba  und  Alha- 
rith, die  Söhne  Hatib^s,  welche  zu  den  Benu  Omejja  I.  Zeid  gehör- 
ten, waren,  wie  mir  zuverlässige  Gelehrte  gesagt  haben,  keine 
Heuchler,  sie  waren  vielmehr  unter  den  Kriegern  von  Bedr.  Ibn 
Ishak  selbst  hat  Tha'laba  und  Alharith ,  bei  dem  Namensverzeich- 
nisse der  Krieger  von  Bedr,  zu  Omejja  I.  Zeid  gezählt.]    I.  I.  s. 
Ferner  Abbad  I.  Huneif,  Bruder  Sahls,  Bahsadj,  der  auch  unter 
denen  war,  welche  die  Moschee  von  Dhirar  gebaut  haben,  Amr  1. 
Chidsam  und  Abd  ^Vllah  I.  Nabtal.    Zu  den  Heuchlern  der  Benu 
Tha'laba  I.  Amr  I.  Auf  gehörte:  Djarial.  Amir  1.  Alattaf,  und  seine  8B8 
beiden  Sühne  Zeid  nnd  Mudjammi',  sie  warea  auch  unter  den  Er-  ^  • 
bauern  des  Tempels  von  Bhirar.  -  Mudj,ammi'  war  noch  sehr  jung, 
doch  hatte  er  den  grössten.Theil'des  Korans  gesammelt,  nnd  den 
Andern  un  Tempel  vorgebetet  «Ziir  Zeit  Omars,  als  der  Tempel 
zerstört  war,  nnd  die  Vorbeter  äer  Benn  Amr  I.  Anf  dahin  waren, 
war  die  Rede  von  Mndjammi'  als  Vorbeter.  •  Omar  sagte:  der  soll 
es  nicht  werden,  war  er  nicht  Vorbeter  der  Heochler,  in  dem  Tempel 
Ton  Dhirar?   Er  aber  sagte  zu  Omar:  O  Fürst  der  Gläubigen!  ich 
schwöre  bei  d^m  einzigen  Gott,  ich  hatte  keine  Kenntniss  von  dem 
was  unter  ihnen^  TT)rgieng,-Tch  war  ein  Jüngling,  der  den  Koran  ge- 
lesen hatte,  und  da  sie  keinen  Koran  hatten,  nahmen  sie  mich  zum 
Yorbeter,  und  ich  sah  von  ihnen  nnr  das  Gute  das  sie  in  dem  Munde 
führten.  Man  glaubt,  Omar  habe  ihn  dann  als  Vorbeter  seines  Ge- 
schlechts gelassen.    Von  den  Benu  Omejja  T.  Zeid  I.  Malik  war 
Wedia  I.  Thabit,  auch  einer  der  Erl)auer  des  Tempels  von  Dhirar, 
welcher  gesagt  hat:  wir  haben  nur  gescherzt  und  gespielt.    In  Be- 
zug auf  ihn  offenbarte  Gott:  „fragst  Du  sie,  so  sagen  sie:  wir  haben 
nur  gespielt  und  gescherzt,  sprich:  wollt  ihr  Gott  und  seinen  Ge- 
sandten verspotten?  u.  s.  w."    Zu  den  Benu  übeid  I.  Zeid  I. Malik 
gehörte  Chidsam  I.  Chalid,  aus  dessen  Haus  der  Tempel  Dhirar 
weggeschafft  wurde,  fenjer  Bischr  nnd  Kafi*  I.  Zeid.    Von  den 
Söhnen  Kahits  [I.  H.  s.  Nabit  ist  Amr  L  Malik  L  Aas],  und  zwar 
▼on  den  Benn  Haritba  L  Alharith  L  Chazradj  L  Amr  L  Malik  L 
Ans,  war  Mirba*  L  Keid,  er  ist  es,  welcher  za  Mohammed,  als  er 
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dnrch  dessen  Garten  nach  Ohod  gieng,  sagte :  ich  erlanbe  Dir  nicht, 
wenn  Du  auch  ein  Prophet  bist,  durch  raeinen  Garten  zu  gehen, 
er  nahm  dann  eine  ITand  voll  Erde  und  sagte:  bei  Gott,  wüsste  ich, 
dass  ich  mit  dieser  Erde  nicht  Andere  träte,  so  würde  ich  sie  Dir 
nachwerfen.  Die  Leute  drangen  auf  ihn  ein,  und  wollten  ihn  tödten, 
aber  Mohammed  sagte:  lasset  ihn,  er  ist  blind,  sein  Herz  ist  blind 
und  seine  Augen  sind  blind.  Saad  1.  Zeid,  ein  Bruder  der  Benu 
Abd  Alaschhal  schlug  ihn  mit  seinem  Bogen,  und  verwundete  ihn. 
Auch  sein  Bruder  Aus  L  Eeizi  war  ein  Heuchler,  er  sagte,  am  Tage 
859  der  Grabenscblaelit,  zu  Mohammed:  o  Gesandter  Gottes!  unsere 
Hänser  sind  schutzlos,  erlanbe  uns  znr&ckznkehren.  Da  offenbarte 
Gott:  ,,sie  sagen  nnsre  Häuser  sind  schutzlos,  sie  sind  es  aber  nicht, 
sie  wollen  nur  vor  dem  Feinde  fliehen."  [I.  H.  s.  Avrat  hetsst 
dem  Feinde  ausgesetzt  und  geOffhet,  die  Mehrzahl  ist  Awrät 
Nabigha  Addsubjani  hat  gedichtet: 

^wenn  Du  sie  aufsuchst,  findest  Du  ihr  Haus  nicht  blosgestellt^ 
doch  wird  der  Gast  nicht  ansgescUossen  ^  aber  Nichts  ist  dem 
Verluste  ausgesetzt." 
Awrat  bedeutet  auch  Schaam  und  Heiligthnm  des  Mannes  und  der 
Frau.]  I.  I.  s.  Von  den  Benu  Zafar,  d.  h.  Kaab  I.  Alharith  I. 
Alchazradj,  war  llatib  I.  Ommejja  I.  Raü',  er  war  ein  Greis,  der 
fest  am  Heidenthnme  hielt.  Sein  Sohn  Jezid  war  einer  der  besten 
Moslimen,  er  kämpfte  auf  Ohod,  bis  ihn  die  Wunden  nicht  mehr 
fortkommen  Hessen,  da  wurde  er  in  eine  Wohnung  der  Benu  Zofar 
getragen.  Assim  I.  Amr  I.  Katade  hat  mir  erzählt:  es  versam- 
melten sich  um  Jezid,  als  er  dem  Tode  nahe  war,  die  gläubigen 
Männer  und  Frauen,  die  in  der  Wohnung  waren,  und  sagten  ihm: 
freue  Dich  mit  dem  Paradiese,  Sohn  Hatibs!  Bei  diesem  Vorfall 
kam  die  Heochelei  Hatibs  an  den  Tag,  indeiki  er  sagte:  ja  wohl, 
Paradies,  bei  Gott,  mit  wilden  Rauten  bepflanzt,  bei  Gott^  ihr  habt 
diesen  Armen  dnrch  eure  Vorspiegelungen  um*8  Leben  gebracht. 
Femer:  Buscheir  t.  Ubeirik  AbuTi'ma,  der  Dieb  der  beiden  Panzer, 
gegen  welchen  Gott  offenbarte:  ^streite  nicht  mit  Denen,  die  sich 
selbst  hintergehen,  Gott  liebt  keine  Verräther,  keine  Yeibroidier,*^ 
und  Euzman,  ein  Schutzgenosse  der  Benn  Zofar.  Assim  L  Amr  L 
Eatade  hat  mir  erzählt,  Mohammed  habe  gesagt :  er  gehört  zn  den 
Bewohnern  der  Hölle.  Am  Tage  von  Ohod  kämpfte  er  mit  Emst, 
bis  er  neun  Götzendiener  getödtet  hatte ,  und  die  Wunden  ihn  zum 
Stehen  brachten.  Er  wurde  zu  den  Benu  Zofar  getragen,  und  ein 
Muslira  sagte  ihm:  Freue  Dich  Kuzman!  Du  hast  Dich  heute  aus- 
.  gesetzt  und  für  Gottes  Sache  empfangen ,  was  Du  siehst.  Er  er- 
wiederte:  womit  soll  ich  mich  freuen?  bei  Gott,  ich  habe  nur  ge- 
kämpft, um  meine  Stammgenossen  zu  schützen.  Als  seine  Wunde 
ihn  heftig  schmerzte,  nahm  er  einen  Pfeil  aus  seinem  Köcher,  durch- 
schnitt damit  die  Pulsader  seiner  Hand,  und  brachte  sich  so  selbst 
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iim*8  Leben.    Unter  den  Beon-I-Aschha1  war  kein  Henchler  und 
keine  Heuchlerin  bekannt,  nnr  Dhahhak  I.  Thabit,  einer  der  Bena  800 
Kaab,  aus  dem  Geschlechte  des  Saad  1.  Zeid,  stand  im  Verdachte 
der  Heuchelei,  und  der  HinneigoDg  zu  den  Jaden,  äasaan  I.  Thabit 
hat  gedichtet: 

„Wer  bringt  dem  Dhahhak  Kunde,  dass  seine  Adern  dem  Islam 
abhold  sind,  und  dass  er  sich  dessen  nicht  rühmen  dürfe.  Liebst 
Du  die  Juden  des  Iledjaz  und  ihren  Glaubon,  Du  Eselsherz, 
und  liebst  nicht  Mohammed?  Du  ziehst  einen  Glauben  vor,  der, 
bei  Gott,  dem  Unsrigen  nicht  gleichkömmt,  so  lange  Menschen 
die  Wüsten  mit  Pferden  und  Kameelen  durchwandern." 
I.  I,  s.  Djulas  1.  Suweid  wurde,  wie  ich  gehört  habe,  vor  seiner 
Bekehrung,  nebbt  Muattab,  Rafi'  und  Bischr,  da  sie  sich  doch  Mos- 
limen  nannten ,  wegen  eines  Streites  mit  andern  gläubigen  Männern 
ihres  Gkschleehts,  vor  Mohammed  geladen,  sie  aber  Inden  die 
Kläger  vor  die  Wahrsager,  welche  zur  Zeit  des  Heidenthnms  ihre 
Richter  waren.  Da  offenbarte  Gott  in  Betreff  ihrer:  „hast  Do  nicht 
gesehen  Diejenigen,  welche  behaupten,  sie  glanben  an  das  was  Dir 
nnd  Andern  vor  Dir  geoffenbart  worden  ist,  wie  sie  Götzen  als 
Richter  annehmen  wollen,  denen  sie  doch  keinen  Glanben  mehr 
schenken  sollen,  aber  Satan  will  sie  immer  mehr  irre  führen 
n.  S.  W.**  Zu  den  Benu-l-Naddjar  I.  Chazradj  gehörten  folgende 
Hencbler:  Rafi*  I.  Wedia,  Zeid  I.  Amr,  Amr  I.  Keis,  und  Reis  L 
Amr  I.  Sahl.  Zu  den  Benu  Salima  I.  Djoscham  1.  «Chazradj  ge- 
hörte Aldjidd  I.  Keis,  welcher  zu  Mohammed  sagte:  erlaube  mir 
(nicht  in  den  Krieg  zuziehen)  und  setze  mich  nicht  der  Versuchung 
aus!  Da  offenbarte  Gott:  „Einige  unter  ihnen  sagen:  erlaube  mir! 
versuche  mich  nicht!  während  sie  schon  der  Verführung  verfallen 
sind  u.  s.  w.'"  Von  den  Benu  Auf  1.  Chazradj  war  Abd  Allah  I. 
übeii  I.  Selul.  Dieser  war  der  Anführer  der  Heuchler,  und  um  ihn 
schaarten  sie  sich.  Er  sagte  bei  dem  Krieg  gegen  die  Benu  Muss- 
talik:  „wenn  wir  nach  Medina  zurückke  hren,  wird  der  Angesehenere 
den  Niedrigen  aus  der  Stadt  treiben, worauf  dann  die  ganze  Sura 
der  Heuchler  geoffenbart  wurde.  Abd  Allah,  Wedia,  ein  Mann  der 
Bena  Aaf,  Malik  I.  Kankal,  Snweid  nnd  Dais,  welche  timmtlich  zu 
Abd  AUah's  Geschlechte  gehörten,  sagten  den  Benn-l-Nadhir,  als 
Mohammed  sie  belagerte:  haltet  aus!  bei  Gott,  wenn  ihr  vertrieben  961 
werdet,  so  wandern  wir  mit  eneh  ans,  nnd  wir  werden  niemals  Je- 
manden Gewalt  gegen  ench  einränmen,  und  wenn  ihr  bekriegt 
werdet,  so  stehen  wir  euch  bei.  Gegen  sie  offenbarte  Gott:  „hMt 
Du  nicht  gesehen,  wie  die  Heuchler  ihren  ungläubigen  Brildem,  den 
Männern  der  Schrift,  gesagt  haben:  wenn  ihr  vertrieben  werdet,  so 
wandern  wir  mit  euch  ans,  wir  räumen  niemals  Jemanden  Gewalt 
gegen  ench  ein ,  und  wenn  ihr  bekriegt  werdet,  so  stehen  wir  euch 
bei.  Aber  Gott  ist  Zeuge,  dass  sie  Lügner  sind  u.  a.  w."»  bis  zu 
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den  Worten:  „sie  gleichen  dem  Satan,  welcher  zu  den  Menschen 
sagt:  glaube  nicht!  und  wenn  sie  ungläubig  sind,  sagt  er:  ich  bin 
unschuldig,  ich  furchte  Allah,  den  Herrn  der  Welt.** 

YoB  den  JfiditelidB  Btbbinen«  die  lieh  avr  mm  Seheia 

bekehrt  harben. 

I.  L  s.  Zu  den  jüdischen  Babbinen,  velche  beim  Islam  Schutz 
sachten,  und  ihn  xnm  Schein  annahmen,  aber  innerlich  Henchler 

*  iruen,  gehört,  ans  dem  Stanmi  Keinnka*:  Saad  L  Honeif,  Zeid  L 
Allusseit,  Norman  L  Anfa  1.  Amr  ond  Othman  I.  Aufa.  Zeid  ist 
Deijenige,  welcher  Omar  aof  dem  Bazar  der  Bena  Keinnka'  be- 
kämpfte, und  der,  als  Mohammed  ein  Kameel  verloren  gieng,  sagte: 
Mohammed  behauptet,  es  käme' ihm  Kunde  vom  Himmel  zu,  und 
doch  weiss  er  nicht,  wo  sein  Kameel  hingekommen  ist.  Als  Mo- 
hararaed  die  Worte  dieses  Feindes  Gottes  hinterbracht  wurden,  und 
er  erfahren  hatte,  wo  sein  Karaeel  war,  sagte  er:  es  hat  Jemand 
gesagt:  Mohammed  behauptet,  es  käiue  ihm  Kunde  vom  Himmel, 
und  nun  weiss  er  nicht  wo  sein  Kameel  ist,  bei  Gott,  ich  weiss  nur 
was  mir  Allah  offenbart.  Allah  hat  mir  nun  gezeigt,  wo  mein 
Kameel  ist,  es  befindet  sich  in  dieser  Schlucht,  ein  Baum  hat  es  am 
Strick  festgehalten.  Hierauf  giengen  einige  Gläubige  nach  dem  be- 
zeichneten Orte,  und  fanden  es,  wie  es  Mohammed  angegeben  hatte. 
Ferner:  Rafi*  I.  Hureimala,  bei  dessen  Tod,  wie  mir  berichtet  wor- 
den isVMohanmied  gesagt  hat:  hente  ist  ein  Häuptling  der  Hench- 
ler gestorben.  Ferner:  Rifak  I.  Zeid  L  Tabat.  Als  Mohammed 
von  dem  Krieg  der  Bena  MnsstaUk  znrQckkehrte,  und  ein  so  hef- 
tiger jStorm  wehte,  dass  die  Glänbigen  ängstlich  wurden,  sagte  er: 

862  fiiiohtet  Nichts!  es  stürmt  nur  so,  weil  ein  Häuptling  der  Ungläu- 
bigen gestorben  ist,  und  als  er  nachMedinazurftckkam,  erfuhr  man, 
dass  Rifaa  an  dem  Tage  des  Sturms  gestorben  war.  Endlich  noch 
Silsila  I.  Birham  und  Kinana  1.  Suria.  Diese  Heuchler  besuchten 
die  Moschee  und  hörten  die  Gespräche  der  Moslimen  an,  lachten 
dann  daräber.und  verspotteten  ihren  Glauben. 

^ie  die  Heuchler  bescbftmt,  gedemathigt,  und  aas  der 

Moschee  gejagt  wurden. 

Einst  kamen  mehrere  von  ihnen  in  die  Moschee,  sprachen  leise 
unter  einander,  und  schlössen  sich  fest  an  einander  an.  Als  Mo- 
hammed diess  sah,  Hess  er  sie  mit  Gewalt  aus  der  Moschee  treiben. 

•  Abu  Ejjub  Chalid  I.  Zeid  I.  Kuleib  fasste  AmrI.  Keis,  einen  Bruder 
der  Benu  Ghanem  1.  Malik  I.  Alnaddjar,  welcher  zur  Zeit  des  Hei- 
denthums der  Herr  ihres  Götzen  war,  und  schleppte  ihn  an  dem  Fusse 
zur  Moschee  hinaus,  er  aber  rief  immer:  willst  Du  mich  aus  dem 
Trockenplatz  der  Benu  Tha*laba  vertreiben?  Hieranf  wendete  sich 
jü>i)  Ejjab  zu  Bafi'  L  Wedia,  finem  der  BenuMad^jer,  und  zog  ihn 
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am  Kragen  seines  Oberkleids,  schlug  ihn  ins  Gesicht,  und  warf  ihn 
hinaus,  indem  er  sagte:  Pfui,  Du  garstiger  Heuchler,  fort  mit  Dir, 
Du  Heuchler,  aus  dem  Tempel  des  Gesandten  Gottes!  Oraara  L 
Hazm  gieng  auf  Zeid  I.  Amr  zu,  und  fasste  ihn  an  seinem  langen 
Barte,  und  riss  ihn  mit  Gewalt  zur  Moschee  hinaus,  dann  gab  er  ihm 
mit  beiden  Händen  noch  einen  Schlag  auf  die  Brust,  dass  er  umfiel 
und  sagte:  Du  hast  mich  verletzt,  Omara.  Dieser  aber  sagte: 
Gott  Verstösse  Dich,  Heuchler!  die  Strafe  die  Dir  Gott  bereitet, 
ist  hfirter  als  diess,  nfthere  Dich  nie  mehr  der  Moschee  dts  Ge- 
sandten Gottes!  [X  H.  s.  ladm  heisst  mit  dem  Innern  der  Hand 
schlagen.   Temim  L  Ubeii  L  Mnkbil  hat  gedichtet: 

«Das  Herz  schlägt  anter  seinen  Adern»  wie  die  Tiefe,  in  welche 
ein  Kind  einen  Stein  wirft.** 
Gheib  heisst  eine  Kiedemng,  und  Abhar  die  Adern  des  Herzens.] 
I.  I.  s.  Abu  Mohammed,  einer  der  Benu  Naddjar,  der  bei  Bedr  mit-  ^ 
gefochten  hatte,  und  Abu  Mohammed  Masud  I.  Aus,  auch  einer  der 
Bena  Naddjar,  gieng  auf  Keisl.  Amr  1.  Sahl  zu,  den  einzigen  Jfing- 
ling  anter  den  Heuchlern,  und  stiess  ihn  in  den  Nacken,  bis  er  zur 
Moschee  draussen  war.  Ein  Mann  aus  dem  Geschlechte  des  Abu 
Said  Alchudri,  welcher  Abd  Allah  I.  Harith  hiess,  gieng  auf  Alha- 
rith  I.  Amr  zu,  und  fasste  ihn  an  seinem  Haarbusch  und  schleppte 
ihn  daran  mit  Gewalt  über  den  Boden  weg ,  zur  Moschee  hinaus. 
Der  Heuchler  sagte  ihm:  Du  bist  sehr  derb,  Sohn  Harith's!  Dieser 
erM'iederte:  Du  verdienst  es,  Feind  Gottes!  wegen  dessen  was  Gott 
geofi'enbart  hat  über  Dich:  .jiähereDich  nicht  dem  Tempel  des  Ge- 
sandten Gottes,  denn  Du  bist  unrein.^  Ein  Mann  von  den  Benu 
Amr  I.  Auf  gieng  aof  seinen  Brader  Znweii  L  Alharith  za,  warf  ihn 
ans  der  Moschee,  rief  Pfoi  Aber,  ihn,  und  sagte:  Satan  ond  seme 
Sache  hat  sieh  Deiner  bemiehtigt  Diese  sind  es,  welche  an  Jenem 
Tage  fai  der  Moschee  waren,  und  anf  Befehl  Mohammed's  hinans- 
geworfen  wurden* 

Was  itt  der  Sara 'der  Koh  über  Inden  sad  Heaehler  geoffea« 

hart  worden  ist. 

Gegen  diese  jüdischen  Babbinen  ond  Heaehler  von  den  Ausiten 
nnd  Chazradjiten  erschien  der  Anfang  der  Sura  der  Kuh,  bis  gegen 
hundert  Verse,  wie  ich  gehört  habe.  —  Doch  nur  Gott  weiss  es.  — 
Es  heisst:  „In  diesem  Buche  ist  nichts  Zweifelhaftes".  Reib  heisst 
Zweifel  [1.  H.  S.  Saida  L  Djaejja  Alhadsali.  hat  in  einer  Kas&ideh 
gedichtet : 

„sie  sagten:  wir  haben  mit  den  Leuten  ein  Bündniss  ge- 
schlossen, an  dem  sie  festhalten,  kein  Zweifel,  dass  dort  ein 

Gefecht  stattgefunden  hat." 
Reib  "bedeutet  auch  Schande,  wie  der  Dichter  Chalid  I.  Zuheir,  ein 
Nefife  des  Abu  Däueib  Aihud&aii,  unter  antern  Versen,  gesagt  hat: 
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„als  wenn  ich  ihm  eine  Schande  angethaa  hätte."  (ariboha  reibin, 
welches  nach  Andern  arabtuhu  lautet)  „es  ist  eine  Leitung  für  die 

364  Gottesfürchtigpn,"'  das  heisst  für  die  welche  Gottes  Strafe  fürchten, 
wenn  sie  das,  was  sie  von  seiner  Leitung  wissen ,  nicht  annehmen, 
und  die  welche  auf  seine  Gnade  hoflfen  durch  ihren  Glauben  an  das 
Geoffenbarte.  „Die  das  Gebet  beobachten,  und  spenden,  von  dem 
was  wir  ihnen  geschenkt  haben,'*  d,  h.  die  die  vorgeschrifbenen  Ge- 
bete verrichten  und  die  Armensteuer  als  ein  gottgefälliges  Werk 
hergeben,  „und  die  da  glauben  an  das  was  Dir  und  vor  Dir  geoffen- 
bart worden  ist,"  d.h.  die.Dich  mit  dem  was  Du  von  Gott  gebracht 
hast»  fl&r  wahrhaftig  halten,  Qod  was  die. Gesandten  vor  Dir  gebracht 
haben,  ohne  einen  Unterschied  zwischen  ihnen  zq  miehen,  und  ohne 
etwas  zn  läogoen,  von  dem  was  sie  Ihnen  von  Gott  gebracht  haben, 
„nnd  die  überzeugt  sind  vom  Jenseits**,  d.  h.  von  der  Anferweckong  der 
Todten,  von  der  Anferstehnng,  vom  Paradiese,  von  der  BOlle,  von 
der  Abrechnung  nnd  von  der  Wage,  diese  kennen  behaupten,  dass 
sie  an  Deine  nnd  an  die  Mhere  Offenbarung  glaoben.  „Diese  sind 
nach  der  Leitnng  von  ihrem  Herrn, ^  d.  h.  von  ihm  erleuchtet  und 
aufrecht  erhalten,  in  dem  was  ihneA  geoffenbart  worden  ist.  ^  Diese 
sind  die  Gedeihenden,"  d.  h.  sie  erreichen  was  sie  suchen  und  bleiben 
von  dem  Uebel  befreit,  dem  sie  entgehen  wollen.  „Diejenigen,  die 
nicht  glauben,"  nämlich  an  das,  was  Dir  geoffenbart  worden  ist, 
wenn  sie  auch  sagen,  wir  glauben  an  die  frühere  Offenbarung:;  ^bei 
ihnen  ist  es  gleich,  ob  Du  ihnen  predigst  oder  nicht,  sie  bleiben  Un- 
gläubige," d.  h.  sie  läugnen  das  was  von  Dir  in  ihren  Büchern  er- 
wähnt ist,  so  wie  dasBündniss,  das  in  Betreff  Deiner  mit  ihnen  ge- 
schlossen worden  ist,  sie  glauben  also  weder  an  das  was  Dir  geoffen- 
bart worden  ist,  noch  an  das  waf^  ihnen  Andere  geoftenbart  haben, 
wie  ist  zu  erwarten,  dass  sie  aut  Deine  Ermahnungen  und  Drohungen 
hören,  da  sie  das  was  ihnen  vor  Dir  durch  ihre  Offenbarung  bekannt 
ist  läugnep?  „Gott  hat  ihr  Herz  und  ihre  Ohren  verschlossen  und 
fiher  itom  Gesicht  ist  eme  Decke, d.  h.  die  sie  verhindert  je  die 
Leitung  zu  finden,  und  an  das  Wahre  zu  glauben,  das  Dir  von 
Demem  Herrn  zugekommen  ist,  und  das  sie  als  Lflgen  erU&ren, 
wenn  sie  auch  an  alles  firflher  Geoffenbarte  glauben;  trifft 
schwere  Pein,*  d.  h.  wegen,  ihres  Unglaubens  Dir  gegenttber.  Alles 
diese  bezieht  sich  anf  die  Rabbinen  der  Juden,  welche  die  Wahrheit 
leugneten,  nachdem  sie  sie  erkannt  hatten.  „Es  gibt  Leute,  welche 
sagen:  wir  glauben  an  Gott  und  an  den  letzten  Tag,  die  aber  doch 
keine  Glaubige  sind;"  er  meint  damit  die  Heuchler  unter  den  Au- 
siten  und  Chazradjiten ,  und  die  es  mit  ihnen  hielten;  „sie  wollen 
Gott  und  die  Gläubigen  hintergehen,  täuschen  aber  nur  sich  selbst, 
ohne  es  zu  wissen,  in  ihrem  Merzen  ist  eine  Krankheit,"  d.  h.  der 
Zweifel.    „Gott  vermehrt  ihre  Krankheit  und  sie  werden  ' schwer 

366  bestraft,^  d.  b.  für  ihre  Lügen.    „Sagt  man  ihnen:  stütet  kein 
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ÜDheO  anf  Erden,  so  sagen  sie:  wir  stiften  Ghites,**  d.]L  iHr wollen 
das  Beehte  herstellen  zwiscben  dte  Juden  nnd  den  MAnnern  der 
Schrift,  „sie  stiften  aher  nar  Unheil,  nnd  erkennen  es  nicht  Sagt 

man  ihnen :  glaubet,  wie  andere  Leote,  so  antworten  sie:  sollen  wir 
wie  dieXboreif  glauhen?  sie  selbst  sind  aber  die  Thoren  nnd  wissen 
es  nicht.  Begegnen  sie  denen  welche  glauben,  so  sagen  sie:  wir 
glauben,  nnd  sind  sie  allein  mit  ihren  Teufeln,"  d.  h.  mit  den  Ju- 
den, welche  sie  antreiben,  die  Wahrheit  zu  leugnen  und  Mohammed's 
Offenbarung  nicht  anzuerkennen,  „so  sagen  sie:  wir  halten  es  mit 
euch,  wir  sind  nur  Spötter,"  d.  h.  wir  scherzen  und  spielen  nur  mit 
den  Moslimen,  „aber  Gott  spottet  ihrer,  erhält  sie  lang  in  ihrer 
Widerspenstigkeit,  dass  sie  umherirren.'*  I.  H.  s.  ja*  niahun 
heisst  sie  sind  rathlos,  amihun  und  amihun  heisst  ein  rathloser. 
Rn'ba  I.  Aladdjadj  sagt  in  einem  Gedichte,  von  einem  Lande:  es 
versagt  die  Leitung  den  Unbekannten,  Kathlosen,"  Ummah  ist  die 
Mehrzahl  von  Amih,  und  Amihnn  von  Amih,  die  Einzahl  ist 
Amihat  nnd  Amha,  „Diejenigen,  welche  Irrthnm  fBr  Lmtung 
eingetanscht  hahen,**  d.  h.  ünglaahen  f&r  Glanben,  „haben  keüien 
gewinnbringenden  Handel  gemacht,  sie  werden  nicht  geleitet.  Sie 
gleichen  denen,  wetehe  ein  Fener  ansQnden,  nnd  wenn  es  Alles  nm<» 
her  belenchtet  hat,  nimmt  ihnen  Gott  ihr  Licht,  nnd  Iftsst  'sie  m 
der  Finstemiss,  dass  sie  l^ichts  sehen,**  d.  h.  sie  sehen  die  Wahr- 
heit nicht,  nnd  sprechen  davon,  so  dass  wenn  sie  die  Finsterniss  des 
Unglaubens  verlassen  sollen,  sie  jene  wieder  dnrch  ihren  Unglauben 
und  ihre  Heuchelei  anslöschen,  drum  lässt  sie  Gott  in  der  Dunkel- 
heit des  Unglaubens,  nnd  sie  sehen  die  Leitung  nicht,  und  halten 
sich  nicht  an  der  Wahrheit  aufrecht;  „sie  sind  stumm,  taub  und 
blind,  und  kehren  nicht  um,"  d.  h.  zur  Leitung,  sie  sind  stumm  und 
taub  gegen  das  Gute,  drum  sollen  sie  auch  nicht  zum  Guten  zurück- 
kehren, und  keinerlei  Rettung  finden,  um  aus  ihrem  Zustand  heraus- 
zukommen; „oder  einem  Regen,  welcher  mit  Dunkelheit,  Donner 
und  Blitz  vermischt  ist,  sie  stecken  den  Finger  in's  Ohr,  wegen  des 
Donners,  aus  Todesangst,  aber  Gott  umzingelt  die  Ungläubigen." 
[L  H.  s.  sejjib  heisst  Regen,  vom  Zeitwort  saba,  so  wie  Sejjid  366 
(Herr),  von  säda  abgeleitet  ist,  und  mejjit  (einTodter)  vonmata. 
IMe  M^rzahl  Ist  sajaib.  Der  Dichter  Alkama  L  Abada,  einer 
der  Ben«  Babia  L  Malik  L  Zeid  Menat  L  Temim,  hat  m  einer 
Kässideh  gedichtet: 

ntfls  wenn  eine  Wolke  anf  sie  herabgest&rzt  wAre^  deren  Platz- 
regen die  YOgel  in  kriechende  Thiere  verwandelt" 
Femer: 

„tadle  Nichts  zwischen  .mir  nnd  Mnghammir,  mOgen  reich« 
liehe  Regen  Dich  tränken,  wenn  sie  niederfallen!"] 
L  L  s.  d.  h.  sie  sind  durch  die  Finstemiss  de^  Unglaubens,  und  durch 
die  Angst  getödtet  m  werdeo»  wegen  ihrer  Wideraetsliohkeit  nnd 
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Drohungen,  gleich  denen,  die  bei  schwarzen  Wolken  die  Finger  in's 
Ohr  stecken,  um  den  Donner  nicht  zu  hören,  aus  Todesangst,  und 
Gott  schickt  ihnen  diess,  um  sie  zu  strafen,  d.  h.  er  hat  die 
Ungläubigen  überall  in  seiner  Gewalt,  „wenig  fehlt,  so  raubt  ihnen 
der  BHtz  ihr  Gesicht,"  d.h.  wegen  der  Stärke  desLickts  der  Wahr- 
heit, „so  oft  er  ihnen  leuchtet,  wandeln  sie  darin,  und  wird  es 
dunkel  um  ihnen ,  so  bleiben  sie  stehen d.  h.  sie  erkennen  die 
Wahrheit,  and  sprechen  davon  und  finden  sich  dann  auf  gutem 
Wege,  wenn  sie  aber  in  den  Unglaaben  zaraek&IIfln»  bleiben  tie 
rmüilos  stehen;  „wenn  Gott.woUte,  so  n|bme  er  ihnen  ihr  Gesicht 
nnd  ihr  GehOr/  IjL  h.  weil  sie  die  Wahrheit  yedassen  haben,  nach- 
dem sie  sie  erkannt  hatten;  «denn  Gott  Tennag  Alles.  0  ihr 
Leute  I  b^tet  enem  Herrn  an/  diese  besteht  sieh  sowohl  anf  die 
üngllnbigen,  als  auf  die  Henchler,  d.  h.  erkennet  seine  Einheit  an ! 
,,der  ench  geschaffen  hat  und  die  vor  euch,  vielleicht  werdet  ihr 
gottesfürchtig.  Der  die  Erde  für  euch  wie  einen  Teppich  ausge- 
breitet hat  und  den  Himmel  wie  ein  Gebäa^e,  der  euch  vom  Himmel 
Wasser  herabsendet  und  dadurch  Früchte  zn  eurer  Nahrung  hervor- 
bringt, gebet  ihm  keine  Genossen,  erkennet  diess!"  [I.  H.  s.  Andad 
heisst  Gleiches,  die  Einzahl  ist  nidd.  Lebid  L  Babia  hat  in 
einer  Kassideh  gedichtet: 

^ich  preise  Allah,  dem  Nichts  gleich  ist,  in  seiner  Hand  ist 
alles  Gute,  er  thut  was  er  will."] 
I.  I.  s.  D.  h.  gebet  Gott  keine  Genossen  von  Dingen,  die  weder 
nützen  noch  schaden,  ihr  wisset  doch  dass  ausser  ihm  Niemand  euch 
Nahrung  spendet,  und  wisset  auch ,  dass  der  Gesandte,  der  euch 
aaffordert  ihn  allein  zn  verehren,  der  Wahrheit  folgt,  ohne  Zweifel; 
80t  nseid  ihr  in  Zweifel  Aber  das  was  wir  nnserm  Diener  geoffenbart  • 
haben,  so  bringet  eine  ähidiehe  Sora,  und  rufet  eure  Zeugen  ausser 
Gott  herbei,**  d.  h.  so  viel  ihr  vermöget,  von  denen,  welche  euch  in 
eurem  Zustande  beistehen  sollen,  „wenn  ihr  aufrichtig  seid.  Thut 
ihr  diess  nicht,  und  ihr  werdet  es  gewiss  nicht  thun,**  d.  h.  die 
Wahrheit  ist  euch  klar,  ,,so  fürchtet  die  Hölle,  deren  Brennmaterial 
Menschen  und  Steine  sind,  und  die  für  die  Ungläubigen  bereitsteht»** 
d.  h.  für  Diejenigen,  welche  wie  ihr  beim  Unglauben  verharren. 
Dann  spornt  er  sie  an,  und  warnt  sie,  das  Bündniss  nicht  zu  brechen, 
das  er  mit  ihnen  in  Bezug  auf  seinen  Propheten  geschlossen  hat, 
als  er  zu  ihnen  kam,  und  erinnert  sie  an  die  Schöpfung,  an  den 
Zustand  Adam's,  ihres  Vaters,  und  an  sein  Verfahren  gegen  ihn, 
als  er  ihm  ungehorsam  war.  Dann  fährt  er,  zu  den  jüdischen 
Rabbinen  sich  wendend,  fort:  „0  ihr  Sohne  Israels,  gedenket  der 
Wohlthaten,  die  ich  euch  erwiesen  habe,"  d.  h.  wie  ich  bei  euch 
und  euren  Vätern  ausgeharrt  habe,  als  sie  von  Pharao  und  seinem 
Volke  befreit  wurden,  ,^und  bleibet  meinem  Bündnisse  treu,"  d.  h. 
das  ich  mit  ench  geschlossen,  in  Bezug  auf  Mohammed,  wenn  er  zu 
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euch  kommen  wird,  „ich  werde  auch  das  euch  Verheissene  erföUen," 
d.  h.  wenn  ihr  an  ihn  glaubet  und  ihm  folget»  werde  ich  die  Lasten 
nnd  Ketten  von  eurem  Naeken  nehmen,  nnd  die  von  ench  begange- 
nen Sttnden  verseihen;  ^mich  al>er  toltt  ibr  fllrebten,*'  ä.  h.  dass 
ich  nicht  Aber  euch  die  Strafen  schicke,  mit  denen  ich  eure  Vor- 
ginger  heimgesucht  habe,  die  ich,  wie  ihrirohl  wisset,  in  Affen  ver- 
wandelt habe  nnd  dergleichen ;  „glMibet  an  das  was  ich  herabgesandt 
habe,  als  Bestätigung  dessen,  was  ihr  schon  habt,  und  seid  nicht 
die  ersten  die  nicht  glauben/  d.  h.  da  ihr  doch  mehr  Kenntniss  als 
Andere  davon  habt.  „Fürchtet  mich,  vermischet  nicht  Wahrheit 
•  mit  Trag,  und  verberget  otcht  wissentlich  die  Wahrheit,"  d.  h.  ver- 
berget nicht,  was  ihr  von  der  Kenntniss  des  Propheten  in  eiiem 
Büchern  habt;  „wollt  ihr  den  Menschen  Aiifrichtif?kcit  anempfehlen 
und  euch  selbst  vergessen?  ihr  leset  doch  das  Buch,  habt  ihr  denn 
keine  Ueberlegung?**  d.  h.  ihr  warnt  die  Leute,  das  nicht  zu  leug- 
nen, was  euch  vom  Prophetenthum  und  dem  Bündnisse  inderThora 
bekannt  ist,  uud  ihr  vergesset  euch  selbst,  und  leugnet  mein  Bünd- 
niss  mit  euch,  in  Bezug  auf  den  Glauben  an  meinen  Gesandten,  ihr 
brechet  meinen  Vertrag  und  läugnet,  was  ihr  aus  meinem  Buche 
wisset.  Dann  zählt  er  ihnen  ihre  Sünden  vor,  erwähnt  die  Geschichte  368 
des  Kalbs  und  die  Busse ,  und  die  darauf  folgenden  Worte  Gottes, 
dann  wie  sie  gesagt  haben:  „zeige  nns  Gott  nnverhflllt'!*'  [L  H.  s. 
d.h.  offenbar,  ohne  dass  ihn  etwas  vor  nns  verberge.  Abn-UAchiar 
Knteiba  Alhimmani  hat  gedichtet: 

„er  offenbart  das  Innere  des  verschfltteten  Wassers,** 
d.  h.  er  bringt  das  Wasser  hervor  nnd  schafft  davon  weg,  was  es 
an  Sand  oder  andern  Gegenständen  verbirgt.]  I.  L  s.  wie  sie  dann 
der  Blitz  wegen  ihrer  thörichten  Gelfiste  getroffen,  und  sie  dann 
wieder  ins  Leben  zorfickgernfen  würden ,  wie  sie  dann  eine  Wolke 
beschattete,  und  wie' ihnen  Manna  nnd  Wachteln  herabgeschickt 
wurden,  und  wie  er  ihnen  dann  sagte:  „geht  durch  das  Thor  euch 
verbengend,  und  saget:  Gnade!"  d.  h.  saget,  was  ich  euch  befohlen 
habe,  dann  werde  ich  euch  eure  Sünden  abnehmen,  wie  sie  aber 
diess  verwechselten  und  darüber  spotteten,  und  wie  dann  Gott  sie 
darüber  zurechtwies.  [L  H.  s.  Manna  ist  eine  Frucht,  die  des 
Morgens  auf  ihre  Bäume  fiel,  und  die  sie  pflückten,  sie  war  so  süss 
wie  Honig  und  diente  als  Speise  und  als  Getränke.  Aascha  LKeis 
L  Thalaba  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

„hätte  man  ihnen  an  ihrer  Stelle  Manna  und  Wachteln  ge- 
geben, so  hätte  man  auch  nicht  gefnndeo ,  dass  diese  Speise 
ihnen  wohl  bekomme.** 
Salwa  ist  eni  Vogel,  die  Einzahl  ist  Salwat,  nach  Einigen  ist  es 
die  WachteL   Salwa  bedeutet  aach  Honig.   ChaBd  L  Zoheir 
AUmdsaU  hat  k  einer  Kassideh  gediehtets 
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„er  hat  es  bei  Gott  nach  Recht  vertheilt,  wahrlich  ihr  seid 
süsser  als  Honig,  den  wir  von  den  Waben  nehmen." 

Ilittatun  heisst:  nimm  uns  unsere  Sünden  abl]  I.  I.  s.  wie 
mir  Salili  I.  Keisan,  von  Salih,  einem  Freigelassenen  der  Taumah, 
Tochter  des  Umejja  I.  Chalaf,  berichtet  hat,  die  es  von  Abu  Ilureira 
gehört  hat,  und  wie  ich  auch  von  andern  zuverlässigen  Männern 
vernommen  habe,  denen  es  Ibn  Abbas  gesagt,  der  es  von  Mo- 
hammed selbst  gehört  hat,  verwechselten  die  Juden,  als  sie,  wie 
ihnen  befohlen  worden  war,  sich  verbeugend  und  einander  drängend 
durch  du  Thor  giengen,  das  Wort  Hittat  so,  dass  sie  Hi^ituD  fi 
Seliairio  [L  fl.'6.  naeh  Anden  Hintatan]  (Weizen  in  Gerste) 
sagten.  L  L  s.  Ferner  wird  erwihnt,  wie  Moses  för  sein  Volk  nm 
Trinken  betete,  und  wie  Gott  ihm  befahl  mit  seinem  Stock  anf  den 
869  Felsen  zn  schlagen,  ans  welchem  zwOlf  Quellen  hervorsprodelten,  fttr 
jeden  Staihm  eine  Quelle,  so  dau  Jeder  seine  eigene  Quelle  zum 
Trinken  hatte,  wie  sie  dann  zu  Moses  sagten:  „wir  halten  es  nicht 
bei  einer  Speise  aus,  bete  zn  Deinem  Herrn,  dass  er  uns  von  den 
grOnen  Pflanzen  der  Erde  verschafife :  Melonen,  Weizen,  Linsen  und 
Zwiebel"  IL  U.  s.  fum  bedeutet  Weizen.  Omejja  I.  Abi  Salt 
hat  in  einer  Kassideh  gesagt: 

„Auf  Schüsseln  wie  Eimer,  auf  welchen  Stücke  (Fleisch)  wie 
Silber  unter  (Brod  aus)  dem  Marke  des  Weizens  lagen." 
I.  H.  s.  Wedsil  ist  ein  Stück  Silber.  Die  Einzahl  von  fum  ist 
famet.]  I.  L  s.  Darauf  sagt  Gott:  „wollt  ihr  das  Schlechtere  für 
das  Bessere  eintauschen?  geht  hinunter  nach  Egypten,  dort  findet 
ihr  was  ihr  begehret"  I.  I.  s.  das  thaten  sie  aber  nicht.  Ferner, 
wie  er  den  Berg  über  sie  gehoben ,  damit  sie  die  Offenbarung  an- 
nahmen, und  wie  er  sie  wegen  ihrer  Sünden  in  Affen  verwandelt  hat, 
und  wie  er  ihnen  durch  die  Kuh  Nachricht  gab  über  den  Erschlage- 
nen, worflber  sie  in  Streil  waren,  bis  es  ihnen  klar  ward,  nachdem 
sie  wiederholte  Fragen  an  Moses  ftber  die  Eigenschaften  der  Knh 
gericlitet  hatten,  wie  sich  dann  doch  ihr  Herz  verhArtete,  bis  es 
wie  Stein  geworden,  oder  nocb  h&rter,  dann  fBbrt  er  fort:  «deiin  es 
gibt  Steine,  aus  welchen  Bäche  hervorstrOmsp,  andere,  dk,  wenn 
man  sie  spaltet,  Wasser  henrorbringeD,  und  wieder  Andere,  die  aus 
Furcht  vor  Gott  niederstürzen,  aber  Gott  kennt  enre  Werke,"  d.h. 
es  gibt  Steine  die  weicher  sind  als  euer  Herz,  in  Bezug  auf  dessen 
Emfänglichkeit  für  das  was  euch  an  Wahrheit  verkündet  wird.  Dann 
sagt  Gott,  indem  er  Mohammed  und  die  Gläubigen  ermahnt  sie  auf- 
zugeben: „könnt  ihr  verlangen,  dass  sie  euch  glauben,  nachdem 
Mnnchf  von  ihnen  das  Wort  Gottes  gehört,  und  dann  wissentlich 
verdreht  haben,  nachdem  sie  es  verstanden  hatten?"  es  heisst  hier, 
ein  Theil  von  ihnen  und  nicht  alle,  obgleich  die  Tora  allen  geoffen- 
bart worden  ist,  weil  sich  diess  auf  folgenden  Vorfall  bezieht,  den 
mir  ein  Gelehrter  mitgetbeiit  hat.    Die  Juden  sagten  nämlich  zu 


Digiiizea  by  Google 


27S 

« 

Moses:  da  wir  Gott  nicht  sehen  können,  so  lass  ans  wenigstens 
hOren,  wemi  tr  mit  Dir  spricht  Moses  betete  sn  Gott,  diess  zu 
gestatteo.  *  Gott  sagte:  gut,  befiehl  ihnen  ihre  Kleider  zu  reinigen 
und  zn  fasten«  Als  sie  diess  gethao  hatten,  gieng  er  mit  ihnen  nach  M 
dem  Berge,  nnd  als  die  Wolke  sie  nmhfiUte,  befahl  ihnen  Mosa 
niederza&lleo,  ond  sie.  hörten  wie  Gott,  gepriesen  sei  seine  Macht! 
mit  ihm  sprach,  und  wie  er  Gebote  und  Verbote  vorschrieb,  bis  sie 
^Iles  verstanden,  was  sie  hörten.  Als  Moses  dann  mit  ihned  zn 
den  Juden  zurückkam,  verdrehte  ein  Theil  von  ihnen  was  Gott  be- 
fohlen hatte,  und  widersprach  Moses,  wenn  er  sagte,  Gott  hat  so 
nnd  so  vorgeschrieben,  und  diesen  Tlioil  meinte  Gott  in  seiner  Rede 
an  Mohammed.  Dann  heisst  es:  „begegnen  sie  Gläubigen,  so  sagen 
sie:  wir  glauben,"  d.  Ii.  an  eucrn  Herrn,  den  Gesandten  Gottes,  aber 
er  ist  nur  für  euch  allein,  „und  sind  sie  allein  unter  einander,  sagen 
sie:  wollt  ihr  ihnen  er/ählen,  was  euch  Gott  bekannt  gemacht  hat, 
damit  sie  euch  damit  vor  euenn  Herrn  anklagen?  habt  ihr  denn 
keinen  Verstaud?'"  d.  h.  sie  sagen:  sprechet  nicht  Derartiges  zu 
den  Arabern,  denn  ihr  habt  ihn  gegen  sie  angerufen,  und  er 
befindet  sich  jetzt  anter  ihnen,  ihr  gesteht  zn,  dato  er  ein  Prophet 
ist,  dann  wisset  ihr  anch  dass  ihr  verpflichtet  seid,  ihm  zn  folgen, 
und  Mohammed  wird  den  Arabern  sagen  er  sei  derPlrophet  den 
wir  erwarteten  nnd  der  in  nnserm  Bach  vorhergesagt  ist,  drnm  ver* 
läugnet  ihn  ganz  und  erkennet  ihn  gar  nicht  an!  Darauf  sagt  Gott: 
„wissen  sie  nicht  dass  Gott  ihre  offenen  und  geheimen  Reden  kennt? 
Manche  anter  ihnen  sind  ungelehrt,  sie  kennen  die  Schrift  nicht, 
und  haben  nur  eigene  Vorstellungen"  [I.  II.  s.  berichtet  nach  Abu 
Obeida  A manij a  heisst  lesen ,  denn  ummia  heisst  einer,  der  nur 
lesen,  aber  nicht  schreiben  kann,  der  Sinn  ist,  sie  verstehen  das 
Buch  niclit,  sondern  lesen  es  nur,  sowohl  Abu  Übt  ida  als  Junu>  der 
Grammatiker  haben  diese  Erklärung  von  Arabern  geh<irt,  dieselben 
geben  auch  dem  Worte  tamanna  die  Bedeutung  lesen,  wie  es  im 
Koran  heisst:  „Wir  haben  vor  Dir  keinen  Propheten  und  keinen 
Gesandten  geschickt,  dem  nicht,  wenn  er  las,  Satan  etwas  in  sein 
Lesen  hineingeworfen  hätte.**  Abo  Obeida  hat  mir  anch  folgenden 
Vers  recitirt: 

«er  las  des  Nachts  allem  das  Bnch  Gottes,  ohne  sich  zo  über- 
eilen, wie  David  die  Psahnen  vorgetragen  hat.** 
femer: 

„er  las  das  Buch  Gottes  zu  Anfang  der  Nacht,  und  am  Ende  871 
derselben  suchte  ihn  das  Schicksal  mit  dem  Tode  heim/ 
Die  Einzahl  von  A manij^ ist  omnijjeh,  amanij  heisst  aach  was 
man  sich  wünscht,  an  Rei^thum  und  dergleichen.] ,  d.  h.  sie  haben 
nnr  Vermuthungen,  kennen  aber  die  Schrift  nicht,  und  wissen  nicht 
was  darin  steht,  und  nur  nach  Vermuthuog  leugnen  sie  Dein 
iks  Bi*«]ift«.  Mihi— m  it 
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Prophetenthura;  „sie  sagen:  das  Feuer  der  Hölle  wird  uns  nur 
eine  Anzahl  Tage  ergreifen,  sprich!  habt  ihr  mit  Gott  einen  Ver- 
trag darüber,  so  wird  Gott  gewiss  demselben  nicht  zuwiderhandeln, 
oder  saget  ihr  Dinge  von  Gott,  die  ihr  nicht  wbset?**  I.  L  s.  ein 
Freigelassener  des  Zeid  L  Thabit  hat  mir  von  Ikrima,  -oder  von 
Said  I.  Djobeir,  berichtet,  der  von  I.  Abbas  gehört  hat:  Als  Mo- 
hammed nach  Medina  kam,  sagten  die  Jnden :  die  Daner  d«  r  Welt 
ist  7000  Jahre,  und  Gott  straft  in  der  Hölle  in  tausend  Erden- 
Jahren  einen  Tag  des  Jenseits,  welcher  aus  sieben  Tagen  besteht, 
dann  hört  die  Strafe  au£  Hierauf  offenbarte  Gott  den  obigen  Vers : 
„wer  Schlimmes  sich  aneignet  und  ganz  von  Sünde  umgeben  ist," 
d.  h.  wer,  wie  ihr,  schlecht  handelt,  und  so  ungläubig  ist,  dass  der  ^ 
Unglaube  das,  was  er  Gutes  an  sich  hat,  umgibt,  ..der  bleibt  ewig 
in  der  Hölle,  wer  aber  Gutes  thut  und  glaubig  ist,  bleibt  ewig  im 
Paradiese,"  d.  h,  wer  an  das  glaubt,  was  ihr  leugnet,  und  die  from- 
men Handlungen  übt,  die  ihr  vernachlässiget,  der  kommt  für  alle 
Ewigkeit  in's  Paradies ,  damit  kündet  er  ihnen  an ,  dass  die  Ver- 
geltung fttr  das  Gute  wie  fttr  das  Schlimme  nie  anfhOrt  1 1.  s.  Dann 
weist  er  sie  «urecht,  indem  er  sagt:  „und  als  wir  ein  Bftndniss  mit 
den  Söhnen  Israel  (d.  h.  mit  euch)  schlössen:  betet  nur  Gott  an, 
erweiset  Gutes  den  Eltern,  den  übrigen  Verwandten ,  den  Waisen 
und  den  Armen,  sprechet  nur  Gutes  zu  den  Leuten,  verrichtet  das 
Gebet,  und  gebet  Almosen,  da  habt  ihr  euch  abgewendet,  mit 
Ausnahme  einiger  Wenigen  von  euch d.  h.  ihr  habt  diess  Alles 
unterlassen;  „und  als  wir  ein  Büiidnissmit  euch  schlössen:  ihr  sollt 
872  euer  Blut  nicht  vergiessen."  [I.  H.  s.  Safak  hoisst  ausgiessen, 
die  Araber  sagen:  er  hat  sein  Blut  vergossin  (Safak)  oder  den 
Schlauch  ausgeleert.    So  heisst  es  auch  in  einem  Gedichte:' 

„wenn  ein  Gast  sich  bei  uns  niederliess,  vergossen  wir  das 
Blut  der  Thiere  in  den  Sand  des  Lehms. 
L  H.  s.  h41  heisst  Lehm  mit  Sand  gemischt,  was  auch  dnrcii 
Sihleh  ausgedrttclit  wird.  In  der  Tradition  heisst  es:  „als  Pharao 
sagte:  ich  glaube,  dass  es  keinen  Gott  gibt  ausser  dem,  an  welchen 
die  Sohne  Israel  glauben,  nahm  Gabriel  vom  Schlamm  und  Lehm 
des  Flusses  und  warf  es  ihm  ins  Gesicht"]  1. 1.  s.  (ferner  sagt 
er:)  „vertreibt  einander  nicht  aus  euerm  Lande,  und  ihr  habt  den 
Vertrag  bestätigt,  und  seid  selbst  als  Zeugen  aufgetreten,"  d.  h. 
dass  ich  diesen  Vertrag  mit  euch  geschlossen,  „dann  seid  ihr  doch 
Diejenigen,  welche  unter  sich  selbst  Krieg  fuhren,  und  ein  Theil 
treibt  (b'n  Andern  aus  dem  Lande,  und  nimmt  Verbrechen  und 
Feindschaft  zu  Hilfe,"  d.  h.  Götzendiener,  die  ihnen  helfen  Bbit  ver- 
giessen,  und  andere  fortzutreiben,  ..und  wenn  Gefangene  zu  euch 
kommen,  löset  ihr  sie  aus,"  d.h.  ihr  wisset,  dass  eure  Religion  euch 
diess  vorschreibt,  „ebenso  ist  es  in  eurer  Schrift  euch  verboten,  sie 
aus  dem  Lande  zu  treiben,  wollt  ihr  an  einen  Theil  des  Boches 
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glauben  nnd  an  den  andern  nicht?"  d.  h.  ibr  glanbet,  dass  ihr  sie 

auslösen  sollt,  und  leugnet  das  Verbot  sie  anszntreibeD.  Der  Lohn 
für  solche  That  ist  Schande  in  diesem  Leben,  und  schwere  Pein  am 
Tage  der  Auferstehung,  Gott  vergisst  eure  Werke  nicht.  Den- 
jenigen welche  diese  Welt  für  die  zukünftige  eintauschen,  wird  die 
Strafe  nicht  erleichtert,  und  sie  finden  keinen  Beistand.  Gott 
tadelt  damit  ihre  Handlungsweise,  hideni  er  ihnen  in  der  Tora  ver- 
boten hat,  Blut  zu  verjL'iessen,  and  es  ihnen  zur  Pflicht  gemacht  hat,  ' 
ihre  Gefangenen  ausziiKisen.  Die  Juden  Medina's  waren  nämlich 
in  Zwei  getheiit:  die  Benu  Keinaka'  und  ihr  Aohang,  welche  Bun- 
desgenossen der  Ohazradjiten  waren,  nnd  die  Benn  Kadhir  nnd 
Koreiza,  nebst  ihrem  Anbang,  welche  Bundesgenossen  der  Ansiten 
▼aren.  Wenn  nnn  ein  Krieg  zwischen  den  Ansiten  nnd  Chazrad- 
jiten  ansbrach,  so  hielten  es  die  BennKeinnka'  mit  Letzteren,  wäh- 
rend die  Nadhir  nnd  Enreiza  mit  Erstem  auszogen,  und  vergossen 
in  dieser  Weise  jüdisches  Blut,  obgleich  sie  doch  die  Tora  hatten, 
dnrch  welche  sie  wissen  konnten,  was  erlaubt  und  verboten  ist,  und  878 
die  Ausiten  und  Chazradjiten  waren  doch  Götzendiener,  die  weder 
Hölle,  noch  Paradies,  noch  Auferwecken,  noch  Auferstehen  kannten, 
die  von  keiner  Offenbarung  etwas  wussten,  noch  von  Erlaubtem  und 
Unerlaubtem.  War  aber  der  Krieg  zu  Ende,  lösten  sie  ihre  Gefan- 
genen gegenseitig  aus,  ihrem  Glauben  an  die  Tora  gemäss,  die 
Keinuka'  lösten  die  aus,  welche  in  den  Händen  der  Ausiten  waren, 
und  die  Nadhir  und  Kureiza,  die,  welche  in  der  Gewalt  der  Chaz- 
radjiten waren,  beachteten  aber  das  Blut  nicht,  das  sie,  indem  sie 
den  Götzendienern  beistanden,  gegenseitig  vergossen  hatten,  darum 
sagt  Gott,  sie  zurechtweisend:  wollt  ihr  an  einen  Theil  der  Tora 
glauben,  d.  h.  in  Betreff  der  Auslosung  der  Gefangenen ,  und  dann 
doch  Blut  vergiessen,  das  die  Tora  verbietet ,  so  w  ie  auch ,  sie  aus 
dem  Lande  zu  treiben,  und  aus  irdischen  Zwecken  Götzendiener 
gegen  sie  zu  Hülfe  rufen.  Auf  dieses  Verfahren  beziehen  sich,  wie 
mff  berichtet  worden  ist,  obige  Verse.  Dann  fährt  er  fort:  .,Wir 
bähen  Moses  dio  Schrift  geoffenbart,  nnd  Hessen  andere  Gesandten 
auf  ihn  folgen,  und  wir  liaben  Tsa,  dem  Soline  Mariani's,  die  Zeichen 
gegeben,"  d.  h.  die  Wunder,  die  durch  ilm  geschehen  sind,  wie  das 
Wiederbeleben  Todter,  und  das  Schaffen  eines  Vogels  aus  Lehra, 
dem  er,  mit  Gottes  Willen,  Leben  einhauchte,  ferner  das  Heilen  der 
Kranken,  und  dio  Kenntniss  vieler  Geheimnisse,  von  Dingen,  die  sie 
in  ihren  Häusern  verborgen  hatten ,  und  seine  Widerlegungen  ans 
der  Tora  nnd  dem  Evangelium ,  das  ihm  Gott  zuerst  geoflfenbart 
bat  Dann  erwfthnt  er,  wie  sie  trotz  Allem  nngUnbig  blieben: 
„wollt  ihr,  so  oft  euch  ein  Gesandter  Dinge  offenbart,  die  euch  nicht ' 
lieb  sind,  euch  über  ihn  stolz  erheben?  ihr  habt  die  Einen  als  Lügner 
erklärt,  die  Andern  getodtet.  Sie  sage»  nuser  Herz  ist  bedeckt 
(d.  h.  in  einer  BiUle),  aber  Gott  hat  sie  wegen  ihres  Unglaubens 
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verflocht,  und  nur  Wenige  unter  ihnen  sind  gläubig.  Und  als  ihnen 
ein  Buch  von  Gott  zukam,  welches  das,  \velclies  sie  hatten,  bestä- 
tigte, und  obgleich  sie  ihn  früher  zu  Hülfe  riefen  gegen  die  Un- 
gläubigen, so  glaubten  sir  doch  nicht,  als  das  was  sie  schou  wu&s- 
ten,  zu  ihnen  gelaugte,  aber  Gottes  Fluch  trifft  die  Ungläubigen.** 
I.  I.  s.  Assim  T.  Omar  I.  Katade  hat  mir  berichtet,  mehrere  Scheichs 
haben  gesagt:  diese  Verse  sind  in  Bezug  auf  uns  und  die  Juden  er- 
schienen. Wir  nnterdrückten  sie,  zur  Zeit  des  HeideotliiiiDs,  «U 
wir  Götzendiener  und  sie  MAnner  der  Schrift  waren.  Sie  sagten 
874  oft:  es  wird  jetzt  ein  Prophet  kommen,  dem  wir  folgen  werden,  die 
Zeit  bt  nahe,  wir  werden  dann  mit  ihm  euch  wie  Aad  nnd  Arim 
vertilgen ,  als  aber  Gott  seinen  Gesandten  ana  Koreisch  schickte, 
nnd  wir  ihm  folgten,  glaubten  sie  nicht  an  ihn.  ^Schlimm  ist  das^ 
wbfflr  sie  ihre  Seele  hingeben,  sie  leugnen  was  Gott  herabgesandt 
hat,  ans  Selbstsucht,  weil  Gott  seine  Gnade  Demjenigen  seiner 
Diener  spendet ,  den  er  dazu  auserwählt,"  d.h.  neidisch  darüber, 
dass  Gott  den  Propheten  nicht  aus  ihrer  Mitte  genommen  hat.  „und 
es  traf  sie  ein  Zorn  nach  dem  andern ,  denn  dem  Ungläubigen  wird 
beschämende  Pein."  [I.  U.  s.  baa  heisst  etwas  eingestehen,  und 
ertragen.    Aascba  I.  Keis  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

„ich  werde  euch  Gutes  erweisen,  bis  ihr  es  einsehet  und  nach- 
ahmet, wie  die  Hebamme  der  schreienden  Gebährenden  Er- 
Itiehtemng  bringt."] 
L  L  8.  Der  doppelte  Zorn' bezieht  sich  anf  das,  was  sie  von  der 
Tora  verloren  haben,  die  sie  schon  hatten,  und  anf  ihren  Unglauben 
an  Mohammed,  den  ihnen  Gott  anfs  Keue  geschickt.  Dann  weist 
er  sie  zurecht  darüber,  dass  er  den  Berg  Qber  sie  erheben  mosste, 
ond  dass  sie  das  Kalb  als  Gott  anbeteten,  und  er  fährt  dann  fort  : 
„sprich!  wenn  ihr  in  Wahrheit  glaubet,  dass  jene  Wohnung  bei 
Gott  für  euch  auschliesslich  vor  allen  andern  Menschen  bestimmt 
ist,  so  wünschet  den  TodI**  d.  h.  saget:  Gott  möge  den  tödten,  der 
von  uns  Beiden  lügt!  auf  diesen  Vor-'^cblag  Mohammeds  wollten  .sie 
aber  nicht  eingehen,  darum  heisst  es  dann:  „sie  wünschen  ihn  aber 
niemals,  wegen  dessen  was  ihre  Hände  vorausgeschickt  haben," 
dt  h.  weil  sie  wissen,  dass  sie  Kenntniss  von  Dir  in  ihren  Büchern 
haben,  und  Dich  doch  verlengoeo.  Es  wird  behauptet,  dass,  wenn 
aie  an  dem  Tage,  als  Mohammed  diess  za  ihnen  sagte,  den  Tod  ge- 
wünscht hfttten,  alle  Jaden  umgekommen  wären.  Er  erwähnt  dann, 
wie  sie  nach  irdischem  Leben  lüstern  sind,  nnd  sich  langes  Leben 
wünschen:  ^Dn  findest,  dass  die  Juden  am  Meisten  am  Leben 
hängen,  und  von  den  Götzendienern  wünscht  Mancher  tausend  Jahre 
zu  leben,  das  entrückt  ihn  aber  nicht  der  Strafe,**  d«  h,  das  rettet 
ihn  nicht  davor,  er  meint  damit:  der  Götzendiener  erwartet  keine 
Auferstehung,  darum  liebt  er  ein  langes  Leben,  und  die  Juden,  die 
wissen  welche  Beschämung  sie  jenseits  zu  erwarten  haben ,  wegen 
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dessen  was  sie  von  dem  was  sie  wnssten  veiloren  Inben.  Hieranf 
heisst  es:  .»sprich!  wer  Ist  ein  Feind  Gabriels?  er  hat  den  Koran 
mit  Gottes  Erlanbniss  Deinem  Herzen  eingegeben."  L  L  s.  Abd  875 
Allah  L  Abd  Errahman  L  Abi  Hdsein  Almekki  hat  von  Schefar  L 
Haoscheb  Alaschari  gehOrt:  eine  Anzahl  jüdischer  Rabbinen 
kamen  zu  Mohammed,  nnd  sagten  ihm :  wir  wollen  vier  Fragen  an 
Dich  richten ,  wenn  Da  sie  beantwortest ,  so  glauben  wir  an  Dich, 
und  folgen  Dir.  Mohammed  sagte:  wollt  ihr  euch  gegen  Gott  ver- 
pflichten, an  mich  zu  glauben,  wenn  ich  euch  die  Fragen  beantworte«? 
sie  sagten:  ja.  Nun,  so  fraget,  was  ihr  wollt,  versetzte  Mohammed. 
Da  sagten  sie:  erklare  uns,  wie  ein  Kind  der  Mutter  ähnlich  sieht, 
da  doch  der  Same  vom  Manne  kömmt?  Mohammed  antwortete: 
ich  beschwüre  euch  bei  Gott,  und  bei  den  Tagen  seines  Verweilens 
unter  Israel,  wisset  ihr  nicht,  dass  der  Same  des  Mannes  weiss  und 
dicht,  and  der  Same  der  Frau  gelb  und  flüssig  ist?  Deijenige  von 
Beiden,  welcher  Über  den  Andern  kommt,  dem  wird  das  Kind  ähn- 
lich. Die  Juden  riefeh:  bei  Gott,  so  ist  es,  nun  sage  uns  auch,  wie 
Dein  Schlaf  ist?  Mohammed  antwortete:  ich  beschwöre  ench  bei 
Gott  und  den  Tagen  seines  Aufenthalts  unter  Israel,  wisset  ihr,  dass 
der  Schlaf,  von  dem  ihr  meinet  er  sei  mir  fern ,  derjenige  ist,  in 
welchem  die  Augen  schlafen,  aber  das  Herz  wacht?  sie  sagten:  ja, 
bei  Gott.  Nun,  erwiederte  er,  so  ist  mein  Schlaf,  meine  Augen, 
schlafen,  aber  mein  Herz  wacht.  Sie  fragten  dann,  was  Israel  sich 
selbst  verboten  habe?  Darauf  antwortete  er:  seine  liebste  Speise 
und  sein  liebstes  Getränke  war  Milch  und  Fleisch  von  Kameelen, 
einst  hatte  er  ein  Uebel,  von  welchem  ihn  Gott  heilte ,  da  versagte 
er  sich,  als  Zeichen  des  Dankes  gegen  Gott,  Fleisch  und  Milch  von 
Kameelen,  was  seine  liebste  Speise  und  sein  liebstes  Getränke  war. 
Die  Juden  sagten:  so  ist  es,  bei  Gott,  nun  gib  uns  noch  Nachricht 
vom  Geiste!  er  antwortete:  es  ist  Gabriel,  der  mich  besucht.  Bei 
Gott,  so  ist  es,  sagten  die  Rabbinen,  aber  wir  haben  einen  Femd, 
der  König  ist,  der  wird  mit  Gewalt  nnd  Blntvergiessen  kommen, 
wAre  diess  nidit,  so  würden  wir  Dir  folgen.  Darauf  offenbarte  Gott: 
nWer  ist  ein  F^d  Gabriels*'  u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten :  „und  sie  876 
folgten  dem ,  was  die  Satane  vorlasen  über  das  Reich  Salomon*s 
(d.  h.  dem  Zauber),  Salomen  war  aber  kein  Ungläubiger,  sondern 
die  Satane  waren  ungläubig  und  lehrten  die  Menschen  die  Zauber-^ 
knnst."  I.  I.  s.  Wie  ich  geh<")rt  habe,  bezieht  sich  diess  auf  fol- 
genden Vorfall:  als  Mohammed  auch  Salomon  zu  den  Gesandten 
zählte,  sagte  ein  Rabbiner:  ist  es  nicht  wunderbar,  dass  Mohammed 
behauptet,  Salomon,  der  Sohn  Davids,  sei  ein  Prophet  gewesen?  bei 
Gott,  er  war  nur  ein  Zauberer,  darauf  oüVnbarte  Gott:  „Salomon 
war  nicht  ungläubig"  u.  s.  w.,  womit  er  darthut,  dass  nicht  Salomon, 
sondern  die  Satane  ungläubig  waren,  indem  sie  der  Zauberkunst 
sich  hingaben,  und  davon  Gebrauch  miehten.    L  L  s.  Ein 
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zuverlässiger  Mann  hat  mir  von  Ikrima  berichtet,  dieser  habe  von 
I.  Abbas  gehört,  Israel  liabe  sich  die  Anhängsel  der  Leber,  die  Nie- 
ren und  das  Fett,  mit  Ausnahme  des  Rückenfetts,  versagt,  diess 
Alles  wurde  geopfert  und  vom  Feuer  verzehrt.  1.  1.  s.  Wie  mir  ein 
Freigelassener  der  Familie  des  Zeid  l.  Thabit,  von  Ikrima  oder  von 
Said  1.  Djubeir,  berichtet  hat,  der  es  von  Ibn  Abbas  gehört  hat, 
hat  Mohammed  folgendes  Schreiben  an  die  Juden  Cheibars  ge- 
richtet: „Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen  and  Barmherzigen. 
Von  Mohammed  dem  Gesandten  Gottes,  dem  Freunde  und  Brnder 
Moses',  der  die  Offenbarung  Moses*  fUr  wahr  erkl&rt  Gott  spricht 
za  eaeh:  o  ihr  MAnner  der  Tora!  ihr  findet  in  eurer  Schrift,  dass 
Mohammed,  der  Gesandte  Gottes,  und  seine  Gefährten ,  gegen  die 
Ungläobigen  hart,  Aber  unter  sich  selbst  liebeyoll  sind.  Du  siehst, 
yfia  sie  sich  verbeugen ,  und  niederfallen ,  am  Gottes  Gnade  und 
Wohlgefallen  zu  erflehen,^ sie  tragen  die  Spnren  des  I<iiederfallens  - 
im  Gesichte.  Sie  gleichen  in  der  Tora  und  im  Evangelium  dem 
Samen,  welcher  Frucht  hervorbringt,  und  sie  fördert,  dass  sie  stark 
wird,  und  sich  gerade  liält  auf  dem  Stamme,  und  denen  welche  sie 
ausgestreut  haben  gefällt,  und  die  Ungläubigen  ärgert.  Gott  hat 
denen,  welche  glauben  und  Gutes  tlmn,  Gnade  und  grossen  Lohn 
verheissen.  Ich  beschwöre  euch,  bei  Gott,  und  bei  dem  was  er  euch 
geoä'enbart  hat,  ich  beschwüre  euch  bei  dem,  welcher  eure  altern 
Stämme  mit  Manna  und  Wachteln  gespeist  hat,  bei  dem,  welcher 
Är  eure  V&ter  das  Meer  aüsgetrocknet  hat,  um  sie  von  Pharao  und 
87Y  sollen  Werken  zu  befreien,  saget  mir,  ob  ihr  nicht  in  eurer  Offen-r 
buinng  findet,  dass  ihr  an  Mohammed  glauben  sollt,  findet  ihr  es 
ilW^:80  trifft  euoh  kein  Tadel,  die  Wahrheit  wird  ans  dem  Irrthum  - 
Vw,  hervorgehen.  Ich  [rufe  euch  auf  zu  Gott  und  seinem  Pro- 
pheten." 

[I.  U.  s.  Schatu  heisst  Küchelchen,  die  Einzahl  ist  Schatat, 
und  azar  heisst  lielfen ,  f(3rdern ,  und  die  Saat  wird  als  eine  Mutter 
j^^eseheu.    Amru-l-Keis  hat  gedichtet: 

„in  einer  Jsiederung,  deren  Wachsthum  den  Baum  Dhal  fördert, 
wo  Schaarea  von  Plünderern  und  Verzweifelten  ihr  Unwesen 
treiben." 

Humeid  1.  Malik  I.  Alarkat,  einer  der  Söhne  Rabia's  I.  Malik  I. 
Zeid  Menat,  hat  gedichtet:  „Saaten  und  Gesträuche,  deren  Wachs- 
thnm  gefördert  wird;  „Sukuhu,  ohne  Hamza,  ist  die  Mehrzahl  von 
Sak,  wie  der  Stamm  eines  Baumes.]  L  L  s.  Unter  denen,  gegen 
weiche  der  Koran  ganz  besonders  auftritt,  sind  die  Rabbinen  und 
Ungläubigen  der  Juden,  die  ihn  ausfragten  und  qu&lten.  So  wurde 
mir  von  Abd  Allah  L  Abbas  und  Djabir  L  Abd  Allah  L  Riab  er- 
zählt: Abu  Jasir  I.  Achtab  kam  em>i  an  Mohammed  vorüber,  als  er 
den  Anfang  der  Sara  der  Kuh;  „A.  I.  m.  in  diesem  Buche  ist  kein 
Zweifel'',  las,  da  kam  er  zu  seinem  Bruder  Hi\jeiiL  Achtab,  der  bei 
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andern  Juden  sass,  und  sagte  ihnen:  ich  habe  gehört  wie  Mohammed 
las  „A  l.  M.  dieses  Buch".  Sie  sagten;  hast  Du  diess  wirkhch  ge- 
hört? er  antwortete  ja.  Da  gieng  Uujeii  mit  jenen  Juden  zu  Mo- 
hanAed,  und  fragte  ihn,  ob  ibm  Gabriel  A  1.  m.  geoffenbarthabe? 
er  antwortete  ja.  Da  sagten  sie:  Gott  hat  vor  Dir  Propheten  ge- 
sandt, es  ist  ans  aber  nicht  bekannt,  dass  er  einem  andern  als  Dir 
gesagt  habe,  wie  lang  sein  Reich  dauere,  and  was  das  Schicksal 
seines  Volkes  sein  wird.  Er  wendete  sich  dann  zn  Denen,  die  bei 
ihm  waren,  und  fuhr  fort:  A  ist  1. 1.  30  und  m.  40,  im  Ganzen 
71  Jahre,  wollt  ihr  einen  Glauben  annehmen,  dessen  Reich  and  Volk 
nur  71  Jahre  besteht?  Dann  fragte  er  Mohammed,  ob  er  noch 
ähnliche  Otfenbarungen'erhalten  habe?  er  antwortete  ja,  A.  1.  m.  88. 
Da  saute  Hiijoii,  das  ist  bei  Gott  länger  und  schwieriger:  a,  1, 
1.  30.  ni.  40  und  ss.  60,  das  wäre  131  Jahre.  Er  fragte  dann  Mo- 
haimncd  noch  nach  andern  Otlenbarungen.  Er  nannte  ihm  a.  1.  r. 
liujeii  sagte:  das  ist  noch  länger  und  noch  schwieriger,  a.  l  I,  30 
r.  200,  also  231.  Er  fragte  wieder  nach  andern,  und  Mohammed 
nannte  a.  1.  m.  r.  Uujeii  sagte:  das,  ist  noch  länger  und  noch 
schwieriger:  a  1,  1  30,  m  40,  r  200,  also  271.  Nan,-  fuhr  er  za 
Mohanuned  fort:  Deine  Sache  ist  ons  zweifelhaft,  ob  Dir  eine  lange 
oder  eine  knrzeDaaer  verheissen  ist,  woraafsieihnverliessen.  Abn 
Jasir  sagte  za  seinem  Broder  Hiqeü  and  den  andern  Rabbinen: 
vielleicht  ist  all  diess  zusammenznz&hlen:  71,  131,  231  und  271, 
also  im  Ganzen  704  Jahre?  sie  antworteten:  die  Sache  ist  ans 
zweifelhaft.  Man  glaubt,  dass  auf  sie  die  Worte  sich  beziehen:  „es 
gibt  bestimmte  Verse,  sie  bilden  die  Mutter  der  Schrift,  und  solche, 
welche  Zweifel  zulassen."  I.  [.  s.  Ein  zuverlässiger  Gelehrter  hat 
mir  gesagt:  diese  Verse  erschienen,  als  die  Bewohner  von  Ts'adjran 
zu  Mohammed  kamen,  und  ihn  über  Christus  ausfragten.  Mohammed 
L  Abi  Umania  I.  Sahl  I.  Iluneif  hat  mir  erzählt,  er  habe  gehört, 
diese  Verse  seien  gegen  Juden  erschienen,  ohne  die  Veranlassung 
nUlier  anzugeben.  Gott  weiss,  welches  das  Richtige  ist.  Wie  mir 
von  Ikrima,  dem  Freigelassenen  des  I.  Abbas,  berichtet  worden  ist, 
oder  ron  Said  1.  Djabeir,  der  es  von  I.  Abbas  gehört  hat,  flehten 
die  Jaden  einen  Gesandten  Gottes  vor  der  Sendang  Mohammeds 
gegen  die  Aasiten  and  Chazra^jiten  an ,  als  aber  Gott  einen  Ge- 
sandten ans  den  Arabern  schickte,  glaabten  sie  nicht  an  ihn,  und 
lengneten  sie,  was  sie  früher  von  ihm  gesagt  hatten.  Muads  L 
Djebel  und  Bischr  I.  Albara  I.  Ma'rur,  ein  Bruder  derBenu  Salama, 
sagten  ihnen:  fürchtet  Gott,  ihr  Juden,  ond  werdet  Moslime  I  ihr  habt 
doch,  als  wir  noch  Götzendiener  waren,  Mohammed  gegen  uns  an-  379  * 
gerufen ,  und  habt  gesagt,  er  werde  gesandt  werden ,  und  habt  ihn 
beschrieben,  wie  er  ist.  Da  antwortete  Salani  I.  Mischkam,  ein 
Bruder  der  Benu  Nadhir;  er  hat  uns  Nichts  gebracht,  von  dem  wir 
was  wossten,  er  ist  nicht  der,  den  wir  erwähnten.  Darauf  offenbarte 
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.  Gott:  ^nnd  als  ilmen  eine  Schrift  von  Gott  zakani,  irelcbe  best&tigte 
wu  sie  schon  hatten ,  glaubten  sie  nicht  daran,  aber  Gottes  Floch 
trifft  die  Ungläubigen.**  1 1.  s.  Malik  I.  Dheif  hat  gesagt:  Als 
Mohammed  gesandt  wurde,  und  er  mit  den  Juden  von  dem  Bttnd- 
nisse  sprach,  das  Gott  mit  ihnen  in  Betreff  seiner  geschlossen, 
sagten  sie:  bei  Gott,  es  besteht  keinerlei  Bündniss  in  Betreff  Mo- 
hammeds zwischen  Gott  und  uns.  Darauf  oflfenbarte  Gott:  „rauss 
denn,  so  oft  sie  ein  Bündniss  schliessen,  ein  Theil  von  ihnen  es  ver- 
letzen? ja,  die  Meiston  unter  ihnen  sind  ungläubig."  Abu  Saluba 
Alfitjuni  sagte  einst  zu  Mohammed:  Du  hast  uns  Nichts  gebracht, 
das  uns  bekannt  wäre,  und  Gott  hat  Dir  keine  klaren  Zeidien  herab- 
gesandt,  um  deretwillen  wir  Dir  folgen  sollten.  Da  oÖ'enbarte  Gott: 
'  „wir  haben  Dir  klare  Zeichen  herabgesandt,  an  welche  nur  Ruch- 
lose nicht  glauben.**  Bafi'  L  Horeunala  nnd  Wahh  L  Zeid  sagten 
zn  Mohammed:  bringe  uns  ein  Buch  vornffimmel,  dass  wir  es  lesen, 
nnd  öffhe  nns  Bäche  ans  der  Erde,  dann  folgen  wir  Dir,  und  glauben 
an  Dich.  Hierauf  off^enbarte  Gott:  „Wollt  ihr  an  enren  Gesandten 
Forderungen  stellen,  wie  sie  früher  an  Moses  gestellt  worden  sind? 
wer  Glauben  mit  Unglauben  vertauscht,  irrt  vom  geraden  Weg  ab.** 
[I.  II.  8.  Sawa  assabil  heisst  die  Mitte  des  Weges.  Hassan  L 
Tbabit  hat  gedichtet: 

„Wehe!  die  Gefährten  Mohammeds  und  seine  Schaar  weilen, 
nachdem  sie  uns  entrückt  worden  sind,  in  der  Mitte  des  Grabes.** 
Diese  Verse  sind  aus  einer  Kassideh,  die  icli,  so  Gott  will,  an  ihrem 
Platze  anführen  werde.]  I.  I.  s.  Ilujeii  und  Abu  J.isir  beneideten 
die  Araber  am  meisten  darüber,  dass  Gott  einen  Gesandten  aus 
ihrer  Mitte  gewählt.  Sie  bemühten  sich,  die  Leute  vom  Islam  ab- 
88Q  zuhalten,  so  viel  sie  konnten.  Gegen  sie  offenbarte  Gott :  ^manche 
Mftmier  der  Schrift  wflnschen  ans  Neid  euch  you  euerm  Glauben 
wieder  zum  Unglauben  zurfickzubringen,  nachdem  ihnen  die  Wahr- 
heit klar  geworden  ist  Verzeihet  nnd  vergesset,  bis  Gott  mit 
semer  HQlfe  kommt,  denn  Gott  vermag  Alles.** 

Wie  Juden  und  Christen  Tor  Mohammed  dispntiiten. 

I.  I.  s.  Als  die  christlichen  Bewohner  von  Na^jran  zu  Mo- 
hammed kamen,  giengen  die  jüdischen  Kabbinen  zu  ihnen,  und  sie 
disputirten  vor  Mohammed.  Rafi'  L  ITureimala  sagte:  eure  Sache 
ist  Nichts,  und  er  sprach  seinen  Un-^dauben  an  Christus  und  an  das 
Evangelium  aus.  Ein  Christ  sagte  hierauf  zu  den  Juden:  eure 
Sache  ist  Nichts,  und  leugnete  die  Tora  und  das  Prophetenthum 
Moses'.  Darauf  offenbarte  Gott:  „die  Juden  satrcn,  die  Sache  der 
Christen  ist  Nichts,  und  die  Christen  sagen,  die  Sache  der  Juden 
ist  Nichts,  nnd  sie  lesen  doch  die  Schrift,  so  sprechen  nur  Un- 
wissende, Gk>tt  wird  am  Tage  der  Auferstehung  tther  ihre  Streit« 
fragen  entscheiden,**  d.  h.  em  Jeder  von  ihnen  liest  doch  in  seiner 
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Schrift  die  Bestätignng  dessen,  was  er  leugnet,  die  Juden  glauben 
nicht  an  Christus,  wülirenri  sie  doch  in  der  Tora  finden,  was  ihnen 
Gott  durch  Moses  auferlegt  hat,  in  Kezuir  auf  den  Glauben  an 
Christus,  und  die  Christen  lesen  im  Evangelium,  was  Christus  ge- 
offonbart  hat,  in  Bezug  auf  den  Glauben  an  Moses,  und  an  die  von 
Gott  geoffenbarte  Tora ,  und  doch  leugnet  Jeder  was  der  Andere 
hat.  Rafi*  sagte  dann  zu  Mohammed:  wenn  Da  ein  Gesandter 
Qottes  bist,  wie  Du  behauptest,  so  lasse  Gott  mit  nns  sprechen, 
dass  wir  seine  Worte  vernehmen!  Da  offenbarte  Gott:  »die  Un- 
wissenden sagen:  m((chte  doch  Gott  mit  nns  sprechen,  oder  ans  ein 
Wnnder  erscheinen!  so  haben  schon  Frflhere  gesprochen,  ihr  Herz 
ist' in  Zweifel  verstrickt,  wir  haben  doch  fttr  Gläubige  nnsre  Zeichen 
klar  gemacht.*'  Der  blinde  xVbd  Allah  I.  Siira  Alfitjnni  sagte  zu 
Mohammed:  wir  allein  sied  in  der  Leitung,  folge  uns,  so  wirst  auch 
Du  geleitet.  Die  Christen  sagten  ihm  das  Gleiche.  Auf  diese 
Kedcn  offenbarte  Gott:  „sie  sagen:  werdet  Juden  oder  Christen,  381 
dann  werdet  ihr  geleitet ,  sprich!  nicht  so,  sondern  ich  folge  dem 
Glauben  Abrahams,  dem  wahren,  der  nicht  zu  den  (T(»tzen(lienern 
gehörte,"  u.  s.  w. ,  bis  zu  den  Worten:  „jenem  Volke  wurde  nach 
Verdienst  vergolten,  euch  wird  auch  was  ihr  verdienet,  fraget  nicht 

weiter  nach  dem  was  sie  gethau  haben." 
* 

Was  die  Jaden  •agtta,  all  die  Kiblah  (die  BItfhtvBg  beim 
Gebete)  aaeh  Mekka  «mgewaadelt  wnrde. 

Als  die  Kiblah  Ton  Syrien  nach  Mekka  verlegt  wnrde,  nndzwar 
im  Monat  Radjab,  siebselm  Monate  nach  der  Ankunft  Mohammfed's 

in  Medina,  kam  Rifaa  I.  Keis,  Fardam  I.  Amr,  Raab  I.  Alaschraf, 
Rafi*  I.Abi  Rafi\  ITaddjadj I.  Amr,  ein  ScliutzgenosseKaab's,  Rabia 
I.  Rabia  1.  Abi-Uilukeik ,  und  sein  Bruder  Kinana  zu  Mohammed 
und  sagten  ihm:  was  hat  Dich  von  Deiner  frühern  Kiblah  abge- 
bracht, da  Du  doch  behauptest,  im  Glauben  Abrahams  zu  sein? 
kehre  zu  Deiner  frühern  Kiblah  zurück,  dann  folgen  wir  Dir  und 
glauben  an  Dich,  —  sie  beabsichtigten  dabei  nur,  ihn  von  seinem 
Glauben  abzubringen.  —  Da  offenbarte  Gott:  „die  Thoren  sagen: 
was  hat  sie  von  ihrer  frühern  Kiblah  abgebracht?  sprich!  Gott  ge- 
hört der  Osten  und  der  Westen,  er  leitet  wen  er  will  auf  den  ge- 
raden Weg,  und  so  haben  wir  euch  zum  Mittelpunkt  der  Völker  ge- 
macht, ihr  sollt  Zeogen  sein  bei  den  Menschen,  and  der  Gksandte 
soll  fttr  euch  zeugen,  wir  haben  die  frühere  Kiblah  nnr  dämm  anf- 
gestellt,  om  za  sehen,  wer  dem  Gesandten  folgen  nnd>er  sich  von 
äm  abwenden  werde,**  d.  h.  nor  als  Probe  nnd  PrQfong;  ^nwa  sie 
auch  gross  war,  mit  Ausnahme  Derjenigen,  welche  Gott  leitet," 
d.  h.  befestigt,  dass  sie  der  Versuchong  nicht  nnterliegen,  „Gott 
wird  euern  Glauben  nicht  verloren  gehen  lassen,**  d.  h.  an  der 
.Mheren  Kiblah,  und  enem  Glauben  an  Mohammed  und  eoem 
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Gehorsam  bei  der  Veränderang  der  Kiblah,  er  wird  euch  für  Beides 
belohnen,  „denn  Gott  i^t  gnädig  und  barmherzig  gegen  die  Men- 
schen.^ Dann  sagte  er:  „wir  seh^n  Da  Dein  Gesicht  gea 
Himmel  wendest,  wir  wollen  Dir  eine  Kiblah  angeben,  die  Dir  ge- 
fallen wird,  wende  Dein  Gesicht  nach  dem  heiligen  Tempel ,  wo  ihr 
882  auch  seid,  wendet  ener  Gesicht  dahin L  H.  s.  schatraha  heisst, 
nach  jener  Bichtang.  Amr  L  Ahmar  Albahili,  d.  h.  vom  Stamme 
Bahiia  L  Ja'ssnr  L  Ssad  L  Keis  L  EUan,  hat,  eine  Kameelin  beschreib 
.  bend,  gedichtet  : 

„Sie  lauft  mit  uns  gegen  die  Schaar  mit  ausgestrecktem  Halse» 
und  ihr  Schwanz  kommt  beim  Laufen  dem  Sattelgurt  nahe/ 
Keis  L  Chuweiled  Alhuflsali  hat  von  einem  Kameele  gedichtet: 

^Tsaus  ist  von  einem  Uebel  heimgesucht,  so  dass  wer  es  an- 
sieht, alle  Hoffnung  aufgibt/* 
I.  H.  s.  Naus  ist  der  Name  seines  Rameels,  das  ein  Uebel  hatte, 
dass,  wenn  er  ihm  einen  Blick  zuwarf,  es  der  Blick  eines  Verzwei- 
felten war,  als  wenn  es  hiesse,  und  er  war  hoffnungslos.]  „Gott 
weiss  was  sie  thun,  wenn  Du  auch  den  Männern  der  Schrift  Zeichen 
jeder  Art  bringst,  so  folgen  sie  doch  Deiner  Richtung  nicht,  nnd  Da 
folgst  der  ihrigen  nicht,  nnd  die  Eänen  folgen  der  Richtnog  der  An- 
dern nicht,  nnd  folgtest  Da  ihren  Begierden,  nachdem  Dir  bessere 
Kenntniss  zugekommen  ist,  so  gehörtest  Du  zu  den  Uebelthätern** 
n.  8.  w.,  bis  za  den  Worten,  „es  ist  Wahrheit  von  Deinem  Herrn, 
gehöre  nicht  an  den  Zweiflern!*' 

Wie  diD  Juden  das  Wahre  in  der  Tora  verleugnen. 

Muads  I.  Djebel,  ein  Bruder  der  Benu  Salama,  Saadl.  Muads, 
ein  Bruder  der  Benu  Abd  Alaschhal ,  und  Charidja  I.  Zeid,  ein 
Bruder  der  Balharith  I.  Alchazradj,  fragten  einige  jiidisclie  Kabbiuen 
über  etwas,  das  in  der  Tora  steht.  Die  Juden  wollten  es  ihnen  aber 
nicht  sagen.  Da  oÖenbarte  Gott:  „Diejenigen,  welche  geheim 
halten ,  was  wir  von  Zeichen  und  Leitung  geoffenbart  haben ,  und 
was  wir  klar  gemacht  haben  In  der  Schrift,  wird  Gott  verflachen, 
nnd  alle  Flachenden  werden  sie  verwftnadien.** 

Was  sie  dsm  Prophstea  antworteten,  als  er  sie  snm  Islaoi 

aufrief. 

Mohammed  forderte  die  Jaden,  die  Männer  der  Schrift,  um 
Islam  auf,  und  suchte  sie  dafür  zu  gewinnen,  und  drohte  ihnen  mit 
der  Strafe  und  Rache  Gottes.  Da  sagten  ihm  Rafi*  I.  Charidja  wid 
Malik  I.  Auf:  wir  bleiben  bei  dem,  in  welchem  wir  unsere  Väter  ge- 
funden haben ,  die  gelehrter  und  besser  waren  als  wir.  Hierauf 
383  offenbarte  Gott:  „und  wenn  man  ihnen  sagt:  folget  dem  was  Gott 
geoffeubart  hat,  sagen  sie:  wir  folgen  dem,  wobei  wir  unsere  Väter 
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gefunden  haben,  thun  sie  diess  auch,  wenn  ihre  Väter  Nichts  ver- 
standen haben  and  nicht  geleitet  waren?" 

Vie  auf  dtm  Basar  der  Bean  Keinjika* 

Terianmelte. 

Als  Gott  die  Knreischiten  am  SchUchttage  von  Bedr  heim- 
gesucht hatte ,  versammelte  Mohammed  die  Jaden  auf  dem  Basar 
der  Bena  Keinuka\  sobald  er  nach  Medina  zurückgekehrt  war,  und 
sagte  ihnen:  o  ihr  Juden!  bekehret  euch  zun  Islam,  ehe  euch  Gott 
wie  die  Kureischiten  heimsucht.  Sie  aber  sagten:  lasse  Dich  nicht 
von  Deiner  Einbildung  täusclicn!  Du  hast  wohl  einige  Kureischiten 
getödtet,  die  ohne  Erfalirung  und  Koiintniss  vom  Kriege  sind,  bei- 
Gott, wenn  Du  uns  bekriegst,  so  wirst  Dti  erfahren,  dass  wir  Män- 
ner sind,  dergleichen  Du  noch  nicht  getroften  hast.  Hierauf  offen- 
barte Gott:  „sage  den  Ungläubigen,  ihr  werdet  überwunden  und  in 
die  Hülle  zusamniengeschaart,  sclilinmi  ist  'vvas  ihr  euch  zubereitet 
habt.  Ihr  hattet  doch  ein  Zeichen  au  den  beiden  Schaaren,  die  auf 
einander  geetossen  sind,  von  denen  die  eine  auf  dem  Pfade  Gottes 
kampite,  und  die  andere  ungläubig  war,  Jene  kamen  diesen  noch 
.einmal  so  stark  als  sie  selbst  vor,  so  st&rkt  Gott  dnrch  seinen 
Beistand  wen  er  will,  hierin  liegt  eine  Belehrung  für  die  welche 
Einsicht  haben.*' 

Wie  Mohammed  in  eine  jüdische  Schule  gieng. 

Einst  gieng  Mohammed  in  eine  jüdische  Schule,  und  forderte 
die  dort  versammelten  Juden  auf,  an  Gott  zu  glauben.  Nu'man  1. 
Amr  und  Harith  I.  Zeid  fragten  ihn:  welche  Religion  er  habe?  er 
antwortete:  die  Abraham's.  Jene  sagten:  Abraham  war  ein  Jude. 
Mohammed  wollte  die  Tora  zwischen  ihnen  entscheiden  lassen,  sie 
aber  weigerten  sich.  Da  oftenbarte  Gott;  „Hast  Du  nicht  gesehen, 
wie  ein  Theil  Derjenigen ,  denen  ein  Theil  der  Schrift  geoffenbart 
worden  ist,  und  welche  die  göttliche  Schrift  aU  Gericht  anrufen,  sich 
abwenden,  das  ist,  weil  sie  gesagt  haben,  die  Hölle  wird  nns  nnr  eine 
Anzahl  Tage  berühren,  nnd  ihre  eigene  Erdichtung  sie  in  ihrem 
Glanben  getänscht  hat.*'  Als  die  Christen  von  Na^jran  nnd  die 
Rabbinen  sich  bei  Mohammed  versammelt  hatten,  nm  zn  dispntiren» 
sagten  Letztere:  Abraham  war  doch  nichts  Anderes  als  ein 
Jude,  Erstere  behaupteten  aber,  Abraham  sei  ein  Christ  gewesen. 
Da  offenbarte  Gott:  „0  ihr  Männer  der  Schrift!  streitet  nicht  über  384 
Abraham!  sowohl  die  Tora  als  das  Evangelium  sind  erst  nach  ihm  ' 
geoffenbart  worden,  seht  ihr  das  nicht  ein?  seid  ihr  nicht  Diejenigen, 
welche  Dinge  bestreiten,  von  denen  ihrKenntniss  habt,  warum  wollt 
ihr  auch  noch  über  Dinge  streiten,  von  denen  ihr  keine  Keuntuiss 
habt?  Abraham  war  weder  Jude  noch  Christ,  er  war  Einer  der 
sich  vom  Schlechten  abwendete«  und  Gott  hingab,  und  er  gehörte 


Digitized  by  Google 


284 


nicht  zu  den  Götzendiouern.  Diejenigen  stehen  Abraham  am 
nächsten,  die  iiim  folgen,  und  dieser  Prophet,  und  Diejenigen, 
welche  gläubig  sind.  Gott  ist  der  Beschützer  der  Gläubigen. Abd 
AUali  L  Dheif,  Adü  I  Zeid,  and  Alhartth  L  Auf  sagten  Einer  zum 
Andern:  kommet!  wir  wollen  des  Morgens  an  Mohammed's  Offen- 
barong  glauben ,  und  des  Abends  sie  verlengnen ,  am  sie  in  ihrer 
Religion  zu  verwirren,  yielleicht  thnn  sie  was  wir  than,  und  werden 
von  ihrer  Religion  abtrflonig.  Da  offenbarte  Gott:  „o  ihr  Männer 
der  Schrift!  warnm  vermischet  ihr  Wahrheit  mit  Trug,  und  ver- 
berget ihr  wissentlich  die  Wahrheit?  Ein  Theil  der  Männer  der 
Schrift  sagt:  glaubet  an  das  was  den  Glaubigen  geoffenhart  wor- 
den ist,  am  Anfang  des  Tages,  und  verwerfet  es  am  Ende  desselljen, 
vielleicht  worden  sie  abtrünnig.  Glaubot  nur  Donjeni^on ,  welche 
sich  zu  euerer  Religion  bekennen.  Sprich!  die  Leitung  i^t  Gottes, 
nicht  gibt  er  irgend  Einem,  was  euch  gegeben  worden  ist,  so  dasser 
bei  euerni  Herrn  etwas  gegen  euch  beweise.  Sprich!  die  (Jnado  ist  in 
der  Hand  Gottes,  er  schenkt  sie  wem  er  will.  Gott  ist  aliumfasseud 
und  allwissend.**  Abu  Nafi'  Alkurazi  sagte,  als  die  Rabbinen  und 
Christen  bei  Mohammed  waren*  und  er  sie  zum  Islam  aufforderte: 
sollen  wir  Dich  anbeten ,  wie  die  Christen  Isa  d^  Sohn  Mariam*s 
anbeten?  Da  sagte  ein  Christ  aus  Na^ran,  Namens  Ribbis:  ver- 
langst Du  diess  von  uns?  —  oder  wie  er  sich  ausdrfickte.  Mo- 
hammed antwortete:  bewahre  mich  Gott,  dass  ich  etwas  Anderes 
als  ihr  anbete,  oder  dass  ich  verlange  dass  Andere  ausser  Gott  * 
etwas  anbeten,  nicht  dafür  hat  mich  Gott  gesandt,  so  was  hat  er 
mir  nicht  befohlen  —  oder  wie  er  sonst  sagte.  —  Hierauf  offenbarte 
Gott:  .,Keinem  Menschen  hat  Gott  die  Schrift,  das  Richteramt  und 
das  Prophetenthiim  verliehen,  damit  er  nachher  den  Leuten  sage: 
betet  mich  ausser  Gott  an,  sondern  seid  Lehrer  nach  dem  wie  ihr 
386  die  Schrift  kennet  und  sie  erforschet."  [l.  IL  s.  Rabbanijun  heisst 
gelehrte  Theologen,  Meister,  die  Einzahl  IstRabbany.  £iu  Dichter 
hat  gesagt: 

^Wäre  ich  durch  ein  GelAbde  an  eine  Zelle  gebanden,  so 
wtrden  mich  ihre  Worte  ▼«fthren,  nicbt  weniger  als  deo  Meiater 
der  Rabbinen.** 

I.  H.  s.  Kus  ist  die  Zelle  des  MOnchs,  aftana  ist  die  Sprache 
Temim*s,  und  fatana  die  Kels't.   Sljerir  hat  gedichtet: 

,,Wenn  Hmd  das  Band  der  Liebe  zen-eisst ,  so  gibt  es  keine 
Wiedervereiftignnjg«  wäre  sie  aber  geblieben,  so  hätte  sie  mich 
zu  sich  herabg^pgen,  wie  auch  den  Zelienbewohner  in  rauhem 

Gewando." 

Auch  hier  bedeutet  Kus  die  Zelle  des  Mönchs.  Rabbanij 
ist  von  Rabb  abgeleitet,  welches  Herr  bedeutet,  wie  es  auch  im 
Koran  heisst:  und  er  schenkte  seinem  Herrn  Woin  ein"].  Dann 
heisst  es:  „und  er  betiehit  euch  nicht  Engel  oder  Propheten  als  eure 
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Herm  aomelieii,  und  er  ilmenwobl  Unglauben  rorechreiben,  naeh^ 
dem  ihr  Moslime  geworden?** 

L I.  s.  Dann  erwähnter,  wie  Gott  mit  ihnen  nnd  den  Propheten 
ein  Bftudniss  geschlossen,  dass  sie  an  ihn  glauben  sollten ,  und  wie 
sie  es  selbst  bekennen  mussten.  Es  heisst:  „und  als  Gott  den 
Propheten  das  Versprechen  abgenommen ,  für  das  was  ich  euch  an 
Schrift  und  Weisheit  gebracht  habe,  daun  ist  ein  Gesandter  zu  euch 
gekommen,  bestätigend  was  ihr  schon  habt,  damit  ihr  an  ihn  glaubet 
und  ihm  beistehet;  er  sagte:  bekennet  ihr  es  und  nehmet  ihr  den 
Vertrag  an?  sie  antworteten;  wir  bekennen  es,  da  sagte  er:  so  bezeuget 
es  und  ich  werde  es  mit  euch  bezeugen  u.  s.  w." 

Ihre  Bamflhnttgeii,  die  Hülfageaotsaii  tu  •ntsveUo, 

L  L  B.  Schas  L  Keis,  ein  grosser  Ungläubiger,  welcher  die 
Moslime  bitter  hasste  nnd  beneidete,  gieng  einst  an  eiqer  Ansahl 
Gefährten  Mohammed's  von  den  Ans  nnd  Ghazra^'  vorüber,  welche 
Hohanimed  zu  einer  Versammluog  eingeladen  hatte,  um  sich  mit  ihnen 
znonterhalten,  da  sah  er  mit  Schmerz  ihre  Einigkeit  und  ihr  Zusam- 
menhalten durch  den  Islam,  nachdem  sie  im  Heidentbume  einander 
feindlich  gegenüber  gestanden  waren.  Er  dachte:  sind  die  Häupter 
der  Söhne  Keilah's  in  die-^em  Lande  einig,  so  gibt  es,  bei  Gott,  für 
uns  kein  Bleiben  mehr  unter  ihnen.  Er  sagte  daher  einem  jungen 
Juden,  der  bei  ihnen  war:  geh'  hin,  setze  Dich  zu  ihnen,  und  er- 
wähne den  Schlachttag  von  Buath,  und  was  ihm  vorausgegangen, 
und  recitire  darauf  bezügliche  Verse?  —  Diess  war  nämlich  ein  Tag, 
an  welchem  die  Aus  uud  Chazradj  sich  bekriegt,  und  erstere  den  386 
Sieg  davon  getragen  hatten;  ihr  Führer  war  Hudheir  I.  Simak  Ala- 
sehali,  und  Ahn  Useid  1.  Alhndheir,  nnd  der  FQhror  der  Chazradj 
war  Amr  L  Annn'man  Albcjadhi,  nnd  sie  wurden  insgesammt  ge- 
tfidtat  [I.  H.  s.  Abn  Keis  L  Alaslat  hat  in  einer  Kaasideh  ge- 
dichtet: 

„Weil  ich  den,  welcher  nnser  Beschützer  war,  verloren  habe, 
kehrt  tiefe  Trauer  immer  wieder,  doch  habt  ihr  ihn  getödtet,  so 

ist  auch  Amr  am  Hanpte  schwer  getroffen  worden." 
Die  Geschichte  des  Schlachttags  von  Buath  ist  langer,  als  ich 
sie  hier  erwähnt  h  \be,  ich  habe  aber  schon  die  Gründe  angegeben, 
wegen  derer  ich  sie  abgekürzt  habe.  I.  I.  s.  Der  Junge  that  diess  ' 
und  sie  fiengon  an  zu  disputiren  und  gross  zu  sprechen,  bis  zwei 
Männer  aus  den  beiden  Stämmen  aufsprangen,  Aus  I.  Keizii  von  den 
Ausiten,  und  Djabb.ir  I.  Sachr  von  den  Chuzradjiteu ,  und  allerlei 
Heden  gegen  einander  hielten.  Zuletzt  sagte  Einer  zum  Andern: 
wenn  ihr  wollt,  wiederholen  wir  es  anfsNene.  Beide  Theile  ge- 
riethen  in  Zorn,  nnd  sagten:  so  sei  es I  wir  treffen  nns  in  Harrah, 
in  den  Waffen!  zn  den  Waffen!  Sie  liefen  hierauf  vor  die  Stadt 
nach  Hairah,  aber  Mohammed  begab  sich  Mt  den  Ausgewanderten 
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zn  IbneD,  und  sagte:  o  ihr  Gläubige!  Grott!  Gettl  habt  ihr  noch  den 
Schlachtmf  des  Heidenthnms,  wenn  ich  in  eurer  Mitte  bin,  naeh- 
dem  ench  Gott  tmn  Islam  geleitet  ond  dadurch  geehrt  hat?  nach- 
dem er  die  Sitten  des  Heidenthnms  von  euch  abgeschnitten ,  eoch 
vom  Unglauben  befreit,  nnd  gegenseitige  Liebe  in  ener  Herz  gelegt 
hat?  Die  Leute  sahen  ein,  dass  es  eine  Yersnchnng  Satan*s  and 
eine  List  ihres  Feindes  war,  sie  weinten  und  umarmton  sich  gegen- 
seitig, dann  giengen  sie  mit  Mohainincd  fort  und  gehorchten  ihm, 
denn  Gott  hatte  die  List  des  Feindes  Gottes,  des  Schas  I.  Kols, 
ausgelöscht.  In  Bezug  darauf  oü'enbarte  Gott:  „o  ihr  Männer  der 
Schrift!  warum  leugnet  ihr  die  Zeichen  Gottes?  o  ihr  Männer  der 
Schrift!  Gott  ist  Zeuge  eurer  Thaten,  warum  führt  ihr  die  Gläubigen 
vom  Pfade  Gottes  ab,  und  suchet  ihn  zu  verdrehen?  ihr  seid  doch 
Zeugen  und  Gott  kennet  ener  Treiben.**  Ueber  Ans  L  Keisi, 
BSI  Sjabbar  L  Sachr  nnd  ihre  Genossen,  welche  in  Folge  des  von  Schas 
angeschfirten  Zwists  zn  heidnischen  Sitten  tnr&ckgekehrt  waren, 
offenbart»  Gott:  „0  ihr,  die  ihr  glanbet,  folget  nicht  einem  TheOe 
der  Männer  der  Schrift,  die  ench  wieder  zu  Ungläubigen  machen 
wollen,  nachdem  ihr  gläubig  geworden.  Wie  könnt  ihr  ungläubig 
werden,  da  ench  die  Zeichen  Gottes  vorgelesen  werden,  nnd  sein 
.  Gesandter  unter  euch  weilt?  wer  sich  auf  Gott  stützt,  der  wird  zum 
geraden  Wege  geleitet.  O  ihr  Gläubige!  fürchtet  Gott  in  Wahr- 
heit, und  sterbet  als  Gott  Ergebene!"  u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten: 
„und  Jene  trifft  schwere  Pein."  T.  T.  s.  Als  Abd  Allah  I.  Salam 
Tha'Iaba  T.  Sa  ja,  Useid  1.  Saja,  Asad  I.  Ubeid,  und  Andere  sich 
zum  Islam  bekehrten,  nnd  aufrichtig  und  eifrig  glaubten,  und  sich 
ganz  in  den  Glauben  vertieften,  sagten  die  ungläubigen  Kabbinen: 
nnr  die  Schlechtesten  nnter  un^  folgen  Mohammed  nnd  glauben  an 
ihn,  gehörten  sie  zn, den  Bessern  nnter  nns,  so  würden  sie  nicht 
vom  Glanben  ihrer  Yftter  abfhtlen,  nnd  an  emem  andern  übergehen. 
Darauf  offenbarte  Gott;  „Sie  sind  nicht  alle  gleich,  von  den  Män- 
nern der  Schrift  sind  Manche  feststehend,  sie  lesen  die  Zeichen 
Gottes  in  den  Stunden  der  Nacht  und  fallen  vor  ihm  nieder." 
[I.  H.  s.  ina  heisst  Stunden,  die  Einzahl  ist  injun,  Almuntaohil 
Alhudsali,  dessen  Name  Malik  I.  Aweimir  ist,  hat  in  einem  Traner- 
gedichte auf  seinen  Sohn  Utheila  gesagt: 

„süss  und  bitter,  wie  das  Loos  eines  Pfeils,  war  seine  Natur, 

in  welcher  Stunde  ihn  die  Nacht  rief,  war  er  zum  Aufbrnch 

bereit." 

Lebid  1.  Habia  hat  von  einem  wilden  Esel  gesagt: 

„er  tobt  umher  zur  Tageszeit,  wie  ein  leichtsinniger  Mensch, 
den  ein  Frennd  bei  heftigem  Durste  betrunken  gemacht  hat." 

Nach  Jnnns  sagt  man  inan.] 

„sie  gtanben  an  Gott  nod  den  jfingsten  Tag,  ordnen  Gntes  an, 

verbieten  Unrecht  nnd  eilen  zn  gottgefUligen  Werken,  diese  gehdren 
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zu  den  Frommen."  I.  I.  s.  Manche  Glänbijre  waren  mit  Juden  be- 
freundet, weil  .sie  im  Heidenthum  Nachbaren  oder  Schutzgenossen  388 
waren,  Gott  verbot  ihnen  solche  Vertraulichkeit,  indem  er  offen- 
barte: „0  ihr  die  ihr  glaubet,  pfleget  keine  Vertraulichkeit  mit  Un- 
gläubigen, sie  halten  nicht  fest  an  den  Freundschaftsbanden,  sie 
wfinschen  eure  Demfitbigung,  die  Feindschaft  tritt  ans  ihrem  Monde 
henror,  and  was  sie  verbergen  ist  noch  bitterer,  wir  haben  ench  die 
Zeichen  erklärt,  wenn  ihr  Einsicht  habt,  wollt  ihr  sie  lieben,  da  sie 
ench  doch  nicht  lieben,  weil  ihr  an  die  ganze  Schrift  glanbt?**  d.  h. 
ihr  glanbet  an  ihre  und  an  eure  Schrift  nnd  an  die  firöheren  OSiBn- 
barnngen,  sie  aber  lengnen  eure  Schrift,  sie  verdienen  also  eher  von 
ench  gehasst  zn  werden ,  als  ihr  von  ihnen.  „Begegnen  sie  ench, 
80  sagen  sie:  wir  frlauben,  sind  sie  aber  allein,  so  beissen  sie  auf 
ihre  Finger  um  euretwillen  vor  Aerger.  Sprich!  kommet  nun  in 
euerm  Aerger!  o.  s.  w.** 

Vorfall  iwit«h«B  FiDhaii  «iid  Abu  Bekr.  • 

Abu  Bekr  gieng  einst  in  eine  jüdische  Schule,  und  fand  viele 
Leute  um  einen  ihrer  gelehrtesten  Kabbinen  versammelt,  welcher 
Finhass  hiess,  auch  ein  anderer  Rabbiner,  Aschja*  genannt,  war 
zugegen.  Abn  Bekr  sagte  zn  Finhass:  wehe  Dir?  fürchte  QMX  nnd 
werde  Muslim!  bei  Gott,  Dn  weisst,  dass  Mohammed  ein  Gesandter 
Gottes  ist,  der  ench  Wahrheit  von  Gott  offenbart,  ihr  findet' ihn  in 
der  Tora  und  im  Evangelium  verkfindet  Darauf  erwiederte  Fin- 
hass: bei  Gott,  wir  bedürfen  Gottes  nicht,  er  bedarf  unserer,  wir 
wenden  uns  nicht  so  sehr  ihm  zn,  als  er  sich  uns  zuwendet,  wir 
können  ihn  eher  entbehren,  als  er  uns,  sonst  würde  er  nicht  unser 
Geld  entleihen,  wie  euer  Herr  doch  behauptet,  indem  er  euch  ver- 
bietet Zins  zu  nehmen  und  doch  uns  Zins  gibt,  bedürfte  er  unserer 
nicht,  so  würde  or  ihn  uns  nicht  geben.  Abu  Bekr  ^^orieth  in  Zorn, 
schlug  Finhass  heftig  in's  Gesicht,  und  sagte:  .(bei  dem,  in  dessen 
Gewalt  meine  Seele  ist,  bestcände  niclit  ein  Bündniss  zwischen  uns, 
so  würde  ich  Dein  Haupt  abschlagen,  Du  feind  Gottes.  Finhass 
gieng  zu  Mohammed  nnd  klagte  ihm,  was  sein  Freund  gethan. 
Mohammed  fragte  Abu  Bekr,  was  ihn  dazu  bewogen  habe.  Abu 
Bekr  sagte:  dieser  Feind  Gottes  hat  ein  schweres  Wort  ausge- 
stossen,  er  hat  behauptet,  Gott  bedürfe  der  Juden;  sie  aber  konnten  880 
ihn  entbehren,  ich  bin  daher  fttr  Gottes  Sache  in  Zorn  gerathen  und 
habe  ihn  in's  Gesicht  geschlagen.  Finhass  leugnete  diess  gesagt 
zn  haben,  da  offenbarte  Gott,  als  Bestätigung  der  Worte  AbuBekrs 
und  Widerlegung  des  Finhass:  „Gott  hat  die  Rede  Derjenigen  ge- 
hört, welche  gesagt  haben:  Gott  ist  arm  und  wir  sind  reich,  wir 
werden  aufzeichnen ,  was  sie  gesagt  haben,  und  wie  sie  ohne  Kocht 
Propheten  gemordet  haben,  und  ihnen  sagen:  kostet  die  Pein  der 
Hölienilamme !    In  Bezug  auf  Abu  Bekr  ist  erschienen :  „ihr  werdet 
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von  den  Minnem  der  Scbrift  nnd  den  OOtsendienern  manches 
Kränkende  hOren,  wenn  ihr  es  geduldig  ertraget  nnd  Gott  flirchtet, 
diese  gehOrt  zn  den  Dingen,  welche  emate  VorsAtte  erfordern.** 
In  Bezog  aaf  das  was  Finhaaa  nnd  die  andern  Jnden  gesagt  haben, 
offenbarte  Gott:  «nnd  als  Gott  mit  den  Männern  der  Schrift  ein 
BOndniss  achloss,  und  ihnen  sagte:  ihr  roüsat  es  den  Menschen 
offenbaren  und  dürfet  es  nicht  geheim  halten ,  warfen  sie  es  hinter 
ihren  Kücken  und  tauschten  einen  geringen  Preis  daflir  ein,  es  ist 
eine  Schande  was  sie  dafür  gekauft  haben.  Glaube  nicht  dass  Die- 
jenigen, welche  sich  mit  ihrem  Verfahren  freuen,  und  für  das  was 
sie  nicht  thun  gelobt  werden  wollen,  der  Strafe  entgehen,  sie  trifft 
schwere  Pein."  Darunter  ist  Finhass,  Asclija'  und  ihre  Genossen 
zu  verstehen,  welche  sich  freuen  mit  dem  was  sie  an  weltlichen 
Freuden  geuiessen,  dabei  den  Leuten  ihre  IrrthiUner  aasschmücken, 
und  gelobt  sein  wollen  für  das  was  sie  nicht  thnn,  indem  sie  als 
Gelehrte  gelten  wollen,  ohne  es  zn  sein,  denn  sie  f&hren  die  Men-. 
•  sehen  nicht  zur  Leitung  und  Wahiheit,  nnd  wollen  doch  dass  die 
Leute  glauben  sie  haben  es  gethan. 

Wie  sie  die  Gl&abigen  zum  Geize  Terleiten  wollen. 

I.  L  s.  Kerdem  T.  Keis,  ein  Schutzgenosse  des  Kaab  L 
Alaschraf,  Usama  1.  Uubeib,  Nafi'  I.  Abi  Nafi',  Bahrij  1.  Anir,  IIu- 
jeii  I.  Achtab  und  Rifaa  1.  Zeid  T.  Tabut  kamen  zu  einigen  (iefahr- 
ten  Mohammeds,  von  den  IlültVgenossen ,  mit  denen  sie  fieund- 
ßchaftiichen  Umgang  pflegten,  und  sagten  ihnen:  Verschwendeteuer 
Vermögen  nicht,  ihr  konntet  iu  Armuth  gerathen ,  beeilet  euch 
nicht  so  euer  Geld  herzugeben,  ohne  zu  wissen  n\  esshalb.  DaoÜ'en- 
390  harte  Gott:  „Diejenigen,  welche  geizig  siud  und  Andere  zum  Geiz 
ermahnen,  und  verbergen  was  ihnen  Gott  von  meiner  Gnade  hat  zu- 
kommen lassen, d.  h.  die  Tora,  in  welcher  die  Beitätigung  der 
Offenbarung  Mohammed's  enthalten  ist;  «solchen  UnglAubigen  haben 
wir  eine  beschämende  Pein  bereitet,  und  die  ihr  Gut  nur  ans  Osten- 
tation hingeben,  und  an  Gott  und  den  jüngsten  Tag  nicht  glauben** 
u.  s.  w.,  bis  zn  den  Worten:  „und  Gott  Itannte  sie."* 

Wie  sie  die  Wahrheit  leugneten. 

I.  I.  s.  Rifaa  I.  Zeid  I.  Tabut,  einer  der  angesehensten  Juden, 
pflegte,  wenn  er  mit  Mohammed  sprach,  seine  Zunge  zu  verdrehen, 
und  zu  sagen:  höre  uns  an,  Mohammed!  wir  wollen  Dir  es  deutlich 
machen,  dann  Heng  er  an  den  Islam  anzugreifen  und  /u  schmähen. 
Da  (dlunbarte  Gott:  „siehst  Du  nicht Diejeni^'en,  welchen  eiu  Theil 
der  Schrift  gegeben  worden  ist,  wie  sie  Irrthum  eintauschen,  und 
verlangen,  dass  ihr  auch  vom  rechten  P&de  abweichet,  Gott  kennet 
eure  Feinde,  Gott  genfigt  euch  als  Freund  und  Beschützer  gegen 
die  Juden»  welche  dM  Wort  von  seiner  Stelle  verrttchen,  und  sagen: 
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wir  haben  gehört,  aber  vir  tanä  iriderq[>enstig ,  höre  Da,  wm  Du 
noch  nicht  gehdrt  hast,  und  schenke  nns  Derne  Anfinerksamkeit, 
dabei  Terdrehen  sie  ihre  Zunge  and  greifen  den  Glaoben  an.  Hätten 
sie  gesagt:  vir  haben  gehört  nnd  gehorchen,  wäre  esbes'ser  für  sie, 
und  für  ihre  Erhaltung  angemessener,  abör  Gott  hat  sie  wegen  ihres 
Unglaubens  yerflacht,  und  nur  wenige  unter  ihnen  glauben.**  Einst 
sprach  Mohammed  mit  den  obersten  Rabbinen  der  Juden,  worunter 
auch  Abd  Allah  L  Sura  der  Blinde,  und  Raab  L  Asad  waren,  und 
sagte  ihnen:  o  ihr  Juden,  fürchtet  Gott  und  werdet  Moslime,  bei 
Gott,  ihr  wisset,  dass  meine  Offenbarung  Wahrheit  ist.  Sie  sag- 
ton: das  wissen  wir  nicht,  und  sie  leugneten  was  sie  wussten  ur.d 
verharrten  im  Unglauben.  Da  offenbarte  Gott:  „0  ihr  Männer  der 
Schrift,  glaubet  an  unsere  Offenbarung,  welche  bestätigt,  was  ihr 
schon  habt,  ehe  wir  Gesichter  verwischen  und  nach  hinten  kehren, 
oder  ehe  wir  sie  verfluchen,  wie  wir  die  Sabbathleute  verflucht  haben, 
und  Gottes  Befehl  wurde  alsbald  vollzo«'en/'  I.  II.  s.  natmus 
heisst  verwischen  uod  eben  machen ,  so  dass  man  kein  Aug',  keine 
Nase,  keinen  Mund  oder  sonst  was  mehr  sieht,  so  heisst  es  auch, 
,iWir  haben  ihre  Augen  verwischt** ,  nnd  so  heisst  auch  ein  Blinder,  * 
•  dessen  Augenlider  nicht  gespalten  sind.  Man  sagt  auch:  ich  habe  891 
die  Schrift,  oder  die  Spur  verwischt,  so  dass  man  Nichts  mehr  da- 
von sieht,  Alachtal,  sein  Nsme  ist  Ghanth  I.  Hubeiral  Assalt 
Attaghlabij,  hat  von  einem  Eameele,  dem  er  Schweres  zumuthet,  .  . 
in  einer  Kassideh  gesagt : 

„Wir  treiben  es  in  die  Ferne,  an  Orte  wo  alle  Wegweiser  ver- 
wischt sind,  und  wo  das  Kameleon  sich  uorahig  omherwälzb" 
[I,  II.  s.  Suwa  sind  Zeichen,  durch  welche  der  Weg  auf  dem 
Lande  oder  im  Wasser  angedeutet  wird,  der  Dichter  sagt,  sie  sind  ' 
verwischt  und  der  Erde  gleich,  und  Ivichts  ragt  mehr  hervor.  Die 
Einzahl  von  Suwa  ist  Suwa  tun. 

Die  Leute  welche  die  Scha&'ren  gegen  Mohammed 

latammenbraehtea. 

L  T.  8.  Diejenigen  welche  die  Schaaren  zusammenbrachten,  von 
Kureisch,  Ghatafan  und  den  BenuKnreiza,  waren:  HnieiiLAchtab, 
SaUamLAbi-l-Hukeik,  AbnRafi*,  RabialAnrabiaL  Abi-l-Hnkeik, 
Ahn  Ammar,  Wahwah  L  Amir  nnd  Hndsa  I.  Keis.  Die  drei  Letz- 
tem waren  von  den  Benn  Wail,  die  Uebrigen  von  den  BennNadhir. 
Als  sie  ZQ  den  Kareischiten  kamen,  sagten  diese:  hier  sind  die  jQ- 
dischen  Rabbinen ,  nnd  die  Männer,  welche  die  älteren  Schriften 
kennen,  fraget  sie,  ob  euer  Glaube  besser  ist,  oder  der  Mohammed*s. 
Die  Joden  antworteten:  euer  Glaube  ist  besser  als  der  Mohammed*s, 
ihr  seid  besser  geleitet  als  er  und  seine  Anhänger.  Da  offenbarte 
Gott:  „siehst  Du  nicht  wie  Diejenigen,  welchen  einXheii  der  Schrift 

Ibn  HiaokAB,  MoluBnisd.  19 
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gegeben  worden  ist,  an  Djibt  uod  Tagbut  glauben.^  [I.  H.  s.  * 
Bjibt  heisst  bei  den  Arabern  was  ausser  Gott  angebetet  wird,  und 
Taghnt  was  von  der  Wahrheit  ablenkt,  die  Mehrzahl  von  Djibt  ist 
Djubat,  und  die  Mehrzahl  von  Taghut  Tawaghit.  Von  I.  Abi  Ned- 
jih  ist  mir  berichtet  worden,  er  habe  gesagt:  Djibt  bedeutet  Zauber, 
und  Taj,'liut  Satan]  „sie  sagen  den  Ungläubigen,  sie  seien  auf  besserin 
Wege  als  die  Gläubifzen"  u. s.  w.  bis  zu  den  Worten:  „beneiden  sie 
die  Leute  wegen  der  ilmen  von  Gott  geschenkten  Gnade?  wir  haben 
doch  auch  dem  Geschlechte  Abrahams  die  ächrift  und  die  Weisheit 
und  ein  grosses  Reich  gegeben/ 

Wie  tit  die  Offenbarung  teagneten. 

L  I.  B.  Snkera  und  Adij  I.  Zeid  sagten  zo  MohAmmed:  ims  Ut 
nicht  bekannt,  dase  Gott  nach  Moses  noch  einem  andern  Menschen 
etwas  geoffenbart  habe.   Danaf  erschien  folgender  Koranvers: 

„Wir  haben  Dir  eine  Offenbarung  zukommen  lassen,  wie  früher  dem 
Noah  und  den  Propheten  nach  ihm:  Abraham,  Ismael,  Isak,  Jakob, 
den  Stämmen,  Jesus,  Hieb,  Jonas,  Aaron  and  Salomen;  wir  haben 

David  die  Psalmen  gegeben,  und  noch  Andere  gesandt,  von  Denen 
wir  Dir  früher  erzählt  haben,  und  Andere  von  denen  wir  Isichts  er- 
zählt haben;  mit  Moses  hat  Gott  selbst  gesprochen,  die  Gesandten 
sollten  frohe  Botschaft  bringen  und  Unheil  verkünden,  damit  die 
Leute  keine  Ausrede  vor  Gott  haben ,  nachdem  die  Gesa'ndten  bei 
ihnen  waren.  Gott  ist  mächtig  und  weise."  Mohammed  sagte  an- 
dern Juden,  welche  vor  ihm  erschienen:  wisset  ihr  nicht,  bei  Gott, 
das^  mich  Gott  zu  euch  gesandt  hat?  sie  sagten:  nein,  das  wissen 
wir  nicht  und  das  können  wir  nicht  bezeugen.  Da  offenbarte  Gott: 
„aber  Gott  wird  zeugen  ftr  das  was  er  Dir  in  semem  Wissen 
geoffenbart  hat,  nnd  die  Engel  werden  es  bezeugen,  aber  Gott  ge- 
nfigt als  Zenge." 

Wie  sie  tieh  vereinigen,  um  einen  Stein  anf  Holianined  sn 

werfen. 

Mohammed  gieng  einst  zu  den  Benu-l-Nadhir  nnd  sprach  ihre 
Hülfe  an,  wegen  des  Sühnegeldes  der  Amiriten,  welche  Amr  I. 
Omejja  Addhaniri  getüdtet  hatte.  Als  sie  allein  unter  einander 
waren,  sagten  sie:  ihr  findet  Mohammed  nie  näher  bei  euch  als 
jetzt,  wer  will  auf  dieses  Uaus  steigen  und  einen  Stein  auf  ihn 
werfen,  und  uns  Ruhe  vor  ihm  schaffen?  Amr  I.  Djihasch  I.  Kaab 
sagte:  ich.  Mohammed  erhielt  aber  Kenntniss  davon  und  entfernte 
sich.  Darauf  offenbarte  Gott:  „0  ihr  die  ihr  glaubet,  gedenket  der 
Gnade  Gottes  gegen  euch,  als  Leute  ihre  Hand  gegen  euch  aus- 
strecken wollten,  er  aber  sie  von  euch  abhielt,  furchtet  Gott!  die 
Gl&nbigen  sollen  anf  Gott  yertraaen.**  Einst  kam  Kn'man  L  Adha, 
BahrilLAmr  nnd  Sehas  LAdg  zn  Mohammed  nnd  uterhielteniieh 
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mit  ihm.  Er  rief  sie  zu  Gott  auf,  und  warnte  sie  vor  dessen  Strafe.  393 
Da  sagten  sie:  was  bedioliest  Du  uns,  Mohammed?  wir  sind  die 
Freunde  und  die  Söhne  Gottes,  so  wie  die  Christen  sagen.  Da 
offenbarte  Gott:  „die  Juden  und  die  Christen  sagen:,  wir  sind  die 
Fremida  Ctottot  und  seine  Söline,  sprich!  waram  »traft  er  euch  deim 
ob  eurer  SfindenS  nicht.soy  ihr  seidSfentcben,  von  denen  die  er  ge- 
schaffen»  er' verseiht  wem  er  wUl,  ond  bestraft  wen  er  will.  Ihm  ist 
das  Reich  des  Himmels  nnjl  der  Erde,  ond  des  Raumes  daswischen» 
ztt  ihm  kehrt  Alles  znrfick.**  L I.  s.  Mohammed  forderte  die  Ju- 
den auf,  sich  zum  Islam  zu  bekehren,  und  warnte  sie  vor  Gottes 
Strafe,  aber  sie  folgten  ihm  nicht,  und  glaubten  nicht  an  das  was  er 
ihnen  verkündete.  Da  sagte  ihuen  Muads  [.  Djebel,  Saad  L  Uba- 
deh  und  ükba  I.  Wahb:  Fürchtet  Gott,  ihr  Juden,  ihr  wisset  dass 
er  fin  Gesandter  Gottes  ist,  ilir  habt  ihn  uns  vor  seiner  Sendung 
erwäluit  und  bpschrieben ,  wie  er  ist.  Da  sagte  Rafi' I.  Hureimela 
und  Wahb  T.  Jt  hiidsa:  das  haben  wir  euch  nicht  gesagt,  Gott  hat 
nach  Moses  keine  Schrift  mehr  geoÜeubart,  und  nach  ihm  keinen 
mehr  mit  froher  Botschaft  und  Drohung  gesandt.  Hierauf  otienbarte 
Gott:  .,0  ihr  Männer  der  Schritt,  unser  Gesandter  ist  zu  euch  ge- 
kommen,  um  euch  Klarheit  zu  bringen,  zur  Zeit  als  kein  anderer 
Gesandter  erschienen  war,  .damit  ihr  nicht  saget:  £s  ist  Niemand  m 
nns  gekommen,  der  nns  Gntes  verkündigte  ond  mit  Schlimmem 
drohte,  es  ist  nnn  ein  solcher  zn  euch  gekommen.  Gott  ist  allmftch- 
tig.**  Dann  erzftUte  er  ihnen  die  Geschichte  des  Moses,  *  was  ihm 
widerfahren,- ifie  fti«  anchgi^enilin  widerspenstig  waren,  und  Gottes 
Befehle  nicht  vollzogen,  bis  sie  zur  Strafe  vierzig  Jahre  im  Lande 
umherirren  mussten. 

•  Wie  tie  »ich  an  Mohammed  wendeten,  in  Betreff  eines  Urtheili 

zum  Steinig en. 

1.  I.  s.  Ihn  Schihab  Azzuhri  hat  mir  erzählt,  er  habe  gehr>rt, 
wie  ein  Gelehrter  vom  Stanmie  jNluzeina  dem  Said  I.  Almusejjeb 
erzahlte,  Abu  Ilureira  habe  Folgendes  gesagt:  als  Mohammed  nach 
Medina  kam,  versammelten  sich  die  Rabbinen  in  einer  Schule,  weil 
einer  ihrer  Männer  mit  einer  jüdischen  verheiratheten  Frau  Unzucht 
getrieben  hatte,  und  sagten:  schicket  den  Mann  und  die  Frau  zu 
Mohammed  und  überlasset  es  ihm  das  ürtheil  Ober  sie  zn  fällen,  ur- 
theilt  er  wie  ihr,  Indem  er  Tadj  b ij  eh  Aber  sie  verhängt,  so»folget 
ihm,  denn  er  ist  dann  ein  Fürst  (Tadjbijehheisst  geissein  mit  emem 
Strick  aus  Fasern,  der  mit  schwarzem  Pech  eingeschmiert  ist;  den 
Yerbrediem  wurde  das  Gesicht  geschw&rzt,'  man  hob  sie  dann  anf  8M 
zwei  Esel,  das  Gesicht  nach  dem  Schwänze  gekehrt,),  verartheilt  er 
sie  aber  zum  Steinigen^  so  ist  er  ein  Prophet,  gebet  acht,  dass  er 
euch  nicht  dessen  beraube ,  was  ihr  habt.  Sie  giengen  hierauf  zn 
Mohammed  ond  forderten  ihn  auf,  über  diesen  Mann  und  diese  Frau 
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zu  nrtheilen.    Mohammed  gieng  zo  den  Rabbinen  in  die  Schule  and 
sagte:  bringet  mir  die  Gelehrtesten  anter  each  he^,  und  sie  stellten 
üm  Abd  Allall  L  Sum  vor.  L 1. 1.  einer  dtrBeottKnrelsalMt  mir 
berichtet,  sie  haben  jhm  aiieh  Abu  Jaeir  L  Achtab  und  Wahb  I. 
Jehadsa  vorgestellt,  und  gesagt:  hier  sind  unsere  Gelehrten. 
Mohammed  richtete  FVagen  an  sie,  dann  brkchte  er  ne  so  weit,  bis 
.  sie  von  Abd  Allah  I  Sara  sagten:  dieser  hier  ist  der  Gelehrteste  in 
der  Tora  von  allen  übrigen  Juden.    [L  H.  s.  von  den  Worten 
„einer  der  Benu  Kureiza"  bis  zu  den  Worten  „von  allen  übrigen 
Juden"  ist  nach  L  Ishak,  das  Folgende  die  Fortsetzang  der  Tradition.] 
Mohammed  blieb  aliein  mit  Abd  Allah  I.  Sara,  der  noch  sehr  jung, 
und  einer  der  Jüngsten  unter  ihnen  war,  und  ergründete  die  Frage, 
indem  er  ihm  sagte:  ich  beschwöre  Dich,  bei  Gott,  und  erinnere  Dich 
an  Gottes  Verweilen  unter  den  Söhnen  Israels ,  ist  Dir  nicht  be- 
kannt, dass  Gott  den  Ehebruch  in  der  Tora  durch  Steinigen  be- 
straft? er  antwortete:  ja,  bei  Gott,  und  sie  wissen,  dass  Du  ein 
Gesandter,  ein  Prophet  bist,  aber  sie  beneiden  Dich.  Mohammed 
ertheilte  dann  den  Befehl,  die  Verbrecher  vor  der  Thnre  seiner 
Moschee,  bei  den  Benu  Ghanem  1.  Maiik,  zu  steinigen.  Später 
leugnete  Abd  AUah  was  er  gesagt  hatte,  und  glaubte  nicht  an  das 
Frophetenthum  Mohammed's.  I.  L  s.  Hierauf  offenbarte  Gott:  «o 
Du,  mem  Gesandterl  betrübe  Dich  nicht  Uber  die,  wekhe  dem  Un- 
glaiiben  zueilen»  und  mit  dem  Munde  sprechen:  „wir  glauben*,  im 
Heraen  aber  ungläubig  sind,  auch  nicht  fiber  die  Juden,  welche  auf 
Lfigen  horchen,  und  andere  Leute  anhören,  die  Dir  nicht  nahe  kom- 
men,*" 4*  h*  die  Andere  schicken,  and  selbst  zurückbleiben ,  and  sie 
8dft  beaafbragen,  das  Urtheil  zu  verdrehen.    Dann  filhrt  er  fort:  „die 
die  Worte  verdrehen  von  ihrer  Stelle,  and  sagen:  ist  euch  diess  zo- 
gekommen,  so  nehmet  es,  ist  es  euch  nicht  zugekommen  (d.  h.  das 
Steinigen),  so  nelmiet  euch  in  acht!  u.  s.  w."    I.  I.  s.  Mohammed 
I.  Taiha  I.  Jezid  I.  Rukaneh  hat  mir  von  Ismail  I.  Ibrahim  berichtet, 
der  es  von  I.  Abbas  gehört  hat:  Mohammed  liess  die  beiden  Juden 
an  dem  Thore  seiner  Moschee  steinigen ,  als  der  Mann  von  den 
Steinen  getroffen  wurde,  neigte  er  sich  über  seine  Geliebte  hin  und 
schützte  sie ,  so  dass  sie  zusammen  getödtet  wurden ,  und  es  war 
Gottes  Werk,  der  deinen  Gesandten  den  Ehebrach  ergründen  liess. 
L  L  s.  Salih  L  Keisan  hat  mir  Ton.Nafi*,  einem  Freigelassenen  des 
Abd  Allah  L  Omar,  berichtet,  der  es  Ton  Abd  Allah  L  Omar  gehört 
hat:  Als'  die  Juden  «Mohammed  als  Richter  ttber  die  Ehebrecher 
aufriefen,  liess  er  eine  Tora  bringen,  und  einer  ihrer  Babbinen  las 
vor,  legte  aber  die  Hand  auf  den  Vers,  der  sich  auf  das  Stemigen 
bezieht.   Da  schlag  Abd  Allah  L  Salam  dem  Rabbinen  auf  die  . 
Hand,  and  sagte:  hier,  Prophet  Gottes,  ist  der  Vers,  der  vom 
Steinigen  bandelt,  er  will  ihn  Dir  nicht  vorlesen.   Da  sagte  Mo- 
hanmied:  wehe  euch,  ihr  Juden,  warum  wellt  ihr  Gottes  UrtheU  nicht 
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vollziehen,  das  doch  in  eurer  Hand  ist?  Da  sagten  sie:  bei  Gott, 
es  wurde  unter  ans  vollzogen,  bis  einer  aus  der  königlichen  Familie 
einen  Ehelmieli  begieng,  und  der  König  nicht  gestattete,  dass  er 
gesteinigt  weide.  Als  hieranf  ein  Anderer  einen  Ehebrach  begieng, 
nnd  der  KOnig  ihn  steinigen  lassen  wollte,  sagten  die  Juden:  nein, 
bei  Gott,  nicht  eher,  bis  auch  der  mid  der  gesteinigt  wird.  Hierauf 
worde  dann  besohlossen,  dass  fortan  gar  nicht  mehr  gesteinigt,  son- 
dern nur  gegeisselt  werde.  Mohammed  sagte:  ich  habe  zuerst 
wieder  Gottes  Befehl  nnd  seine  Schrift  in*s  Leb*en  gerufen,  und  dar- 
nach gehandelt.  Sie  wurden  dann  am  Thore  der  Moschee  gestei- 
nigt, und  Abd  AUah  war  unter  Andern  anwesend. 

Ihr  Unrecht  in  Bezog  auf  das  Sühnegeld. 

I.  I.  8.  Dawud  I.  Alhussein  hat  mir  von  Ikriraa  berichtet,  der 
es  von  I.  Abbas  gehört  hat:  die  Worte  in  der  Sura  des  Tisches:  » 
„entscheide  zwischen  ihnen,  oder  wende  Dich  von  ihnen  ab!  wendest 
Du  Dich  von  ihnen  ab,  so  wird  es  Dir  nicht  schaden,  fällst  Du  ein 
Urtheii,  so  thu  es  nach  dem  Recht,  denn  Gott  liebt  Diejenigen 
welche  Gerechtiglveit  üben,''  sind  in  Bezug  auf  einen  Streit,  wegen  S96 
eines  Sfthnegeldes,  zwischen  denBenuNadhIr  undEureiza,  geoffen- 
bart worden.  Es  wurde  nämlich  für  die  Erschlagenen  der  Benn 
Nadhir»  welche  grosses  Ansehen  genossen,  das  volle  Sfihnegeld  be- 
zahlt, für  die  der  Benn  Kurei^  aber  nur  die  H&lfte,  sie  beklagten 
sich  daher  bei  Mohammed,  und  Gott  offenbarte  die  obigen  Verse. 
Mohammed  bewog  jene  dann  sich  demBecht  zu  fügen,  und  es  wurde 
ein  gleichmAssiges  Sühnegeid  festgesetzt.  L  L  s.  Ctott  weiss,  wie 
es.  war. 

Wie  sie  Mohammed  yerffihren  wollen. 

I.  J.  s.  Kaab  I.  Asad,  I.  Salnba,  Abd  Allah  I.  Sura  und  Schas 
I.  Keis  sagten  einer  zum  Andern :  lasset  uns  zu  Mohammed  gehen, 
vielleicht  machen  wir  ihn  von  seinem  Glauben  abtrünnig,  er  ist  ja 
doch  nur  ein  Mensch.  Sie  begaben  sich  also  zu  ihm  und  sagten: 
Du  weisst,  Mohammed,  dass  wir  die  angesehensten  Kabbinen  der 
Juden  und  ihre  Häupter  sind,  und  dass  wenn  wir  Dir  folgen,  alle 
Jaden  Dir  folgen  werden.  Wir  haben  einen  Prozess  mit  einigen 
unsrer  Leute,  wülst  Du  sie  als  Richter  zu  Dur  . bescheiden  und  das 
Urthell  ZB  unseni  Gunsten  f&llen,  glauben  wir  an  Dich,  und  er- 
küren Dich  als  wahrhaftig.  Mohammed  weigerte  sich  dies  zu  thun, 
nnd  Gett  offenbarte  hierauf:  „entscheide  zwischen  ihnen  nach  dem 
was  Gott  geoffenbart  hat,  folge  nicht  ihren  Gelüsten,  und  hüte  Dich, 
dass  sie  Dich  nicht  ablenken  von  einem  Theile  dessen  was  Gott  Dir 
geoffenbart  hat,  wenden  sie  sich  von  Dir  ab,  so  wisse,  dass  Gott  sie 
für  einen  Theii  ihrer  Vergehen  heimsuchen  wird,  und  dass  viele 
Mensehen  ruchlos  sind,  wollen  sie.  etwa  dass,  wie  zur  Zeit  deg  Google 
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Heidenthums,  ein  Urtlieil  gefallt  werde?  wer  hat  ein  besseres  Urtheil 
als  Gott  für  Leute  die  fest  au  ihn  glauben?**  ' 

Wi«  lie  dai  ProphetenthiiiB  Chriiti  leagnen. 

I.  I.  8.  Abu  Jasir  I.  Achtab,  Nafi*  I.  Abi  Kali',  Azir  I.  Abi 
Azir,  Chalid,  Zeid,  Izar  I.  Abi  Izar  und  Aschja'  kamen  zu  Mo- 
hammed und  fragten  ihn ,  an  welche  Gesaudten  er  glaube.  Mo- 
hammed sagte:  wir  glauben  an  Gott,  an  das  was  nns  geoffenbart 
worden  ist»  so  wie  an  das  was  Abraham,  Ismael,  Isak,  Jakob  and 
den  Stimmen  geoffenbart  worden  iift,  femer  was  Moses,  Chnstos 
nnd  andern  Propheten  gegeben  worden  ist,  wir  machen  keinen  Unter« 
schied  zwischen  ihnen,  und  sind  gottergeben.  Als  er  anch  Christus 

807  erwähnte,  leugneten  sie  sera  Prophetenthum  und  sagten:  wir  glauben 
nicht  an  Christus  und  nicht  an  den,  welcher  an  ihn  glaubt.  Uieraof 

*  offenbarte  Gott:  ^sprich,  o  ihr  Männer  der  Schrit'c,  habt  ihr  etwas- 
Anderes  an  uns  zu  rtigen,  als  da^^s  wir  an  Gott  glauben,  und  an  das 
was  uns  und  andern  vor  uns  geullenbart  worden  ist?  Die  meisten 
von  ihnen  sind  Ruchlose.**  Einst  kamon  Rafi'  I.  Haritha,  Sallam  I, 
Mischkam,  Malik  I.  Dh-  if  und  Rati'  I.  lluieiraela  zu  Mohammed, 
und  sagten  ihm:  behauptest  Du  nicht,  Mohammed,  der  Religion  und 
der  Lehre  Abraliams  zu  folgen ,  und  an  unsere  Thora  zu  glauben, 
und  zu  bekennen,  dass  sie  göttliche  Wahrheit  enthalte?  Mohammed 
antwortete:  allerdings,  aber  ihr  habt  Neuerungen  vorgenommeu,  und 
geleugnet,  was  darin  steht,  von  dem  Bünduisse,  das  Gott  mit  euch 
darin  geschlossen,  und  habt  verborgen,  waa  darin  enthalten  ist»  und 
ihr  den  Menscheli  hättet  klar  machen  sollen,  ich  halte  mich  frei 
von  enem  Nenemogen.  Die  Jbden  sagten:  wir  halten  fest  an  dem 
was  wir  haben ,  wir  sind  in  der  Leitung  nnd  in  der  Wahrheit,  wir 
glauben  nicht  an  Dich  and  folgen  Dir  nicht  'Da  offenbarte  Gott: 
„o  ihr  Männer  der  Schrift,  ihr  seid  nicht  auf  dem  rechten  Wege, 
bis  ihr  an  die  Tora  nnd  das  Evangelium  und  an  Alles,  was  euch  von 
enerm  Herrn  geoff'enbart  worden  ist,  glaubet,  das  WM  Dir  von  Dei- 
nem Herrn  f^eoft'enbart  worden  ist,  wird  viele  von  ihnen  noch  un- 
gläubiger und  widerspenstiger  machen,  betrübe  Dich  aber  nicht  über 
ungläubige  Leute!"  1.  I.  s.  Nahham  I.  Zeid,  Fardam  I.  Kaab  und 
Bahrii  T.  Amr  kamen  zu  Mohammed  und  sagten  ihm:  weisst  Du 
nicht,  dass  es  neben  Gott  noch  andere  Götter  gibt?  er  antwortete: 
nein,  es  gibt  nur  einen  Gott,  damit  bin  ich  gesandt  worden,  und  zu 
diesem  Glauben  fordere  ich  auf.  Da  oti'enbarte  Gott:  „sprich,  wer 
ist  wohl  der  gewichtigste  Zeuge?  Sprich,  Gott  ist  Zeuge  zwischen 
mir  und  euch,  er  hat  mir  den  Koran  offenbart,  damit  ich  euch  damit 
warne  nnd  alle,  zn  denen  er  gelangt;  wollt  ihr  etwa  bekennen,  dass 
es  neben  Gott  noch  andere  Gdtter  gibt?  sprich,  ich  bekenne  dioss 
nicht,  sprich,  Gott  ist  emsig,  nnd  ich  sage  mich  los  von  euerem 
C^Otsendienat  Diejenigen»  Denen  wir  die  Schrift  gegebei^jg|j||gii|iiQ, 


295 


Mobammed  so  gut  als  sie  ihre  Sohne  kennen  ,  di^enigen  Unglftn« 

bigen,  welche  sich  selbst  in  den  Abgrand  stürzen.*'  Rifaa  I.  Zeid 
1.  Tabot  ond  Snweid  I.  Alharith  hatten  sich  änsserlich  mm  Islam 
bekannt,  waren  aber  Henchler,  nnd  einige  ^loslime  hatten  vertrau- 
lichen Umgang  mit  ihnen,  da  offenbarte  Gott:  „ihr,  die  ihr  glaubet,  398 
wählet  nicht  als  Freunde  Diejenigen,  welclie  enern  Glauben  nur  zum 
Scherz  und  Spott  angenommen  haben ,  weder  von  Denen  ,  welche 
vor  euch  die  Schritt  erhalten  haben,  noch  von  den  Ungläubigen, 
fürchtet  Gott,  wenn  ihr  Gläubige  seid!"*  u.  s.  w.,  bis  zu  den  Worten: 
„wenn  sie  zu  euch  kommen,  sagen  sie:  wir  glauben,  aber  sie  sind 
mit  Unglauben  hereingekommen,  und  gehen  mit  Unglauben  wieder 
hinaus,  Gott  weiss  was  sie  verbergen."  Djebel  I.  Abi  Kuscheir  und 
Schamwil  1.  Zeid  sagten  zu  Mohammed:  wenn  Du  ein  Prophet  bist, 
SO  sage  uns,  wann  die  Anferstehnng  sein  wird.  Da  offenbarte  Gott: 
„Sie  werden  Dich  nach  der  Stunde  fragen ,  wann  sie  heranbricht, 
sprich,  ihre  Kenntniss  ist  bei  meinem  Herrn,  er  allein  wird  sie  za 
ihrer  Zeit  offenbaren,  sie  istTerh&ngnissvoU  Aber  Himmel  nnd  Erde, 
sie  wird  plötzlich  über  euch  hereinbrechen,  sie  fragen  Dich  darnach, 
als  wflsstest  Du  es,  sprich,  ihre  Kenntniss  ist  bei  Gott,  aber  die 
meisten  Menschen  wissen  es  nicht.'*  |I.  H.  s.  ajjana  bedeutet 
wann.  Reis  L  Hudadijje  Alchozai  hat  in  einer  Kassideh  ge- 
dichtet: 

„ich  kam  und  geheimes  Einverständniss  war  zwischen  uns,  um 
sie  zu  fragen,  wann  der  Abziehende  wiederkehren  werde." 
Mursa  bedeutet  P^nde,  Ziel,  die  Mehrzahl  ist  marasin.  Kumeit 
L  Zeid  Alasadi  hat  in  einer  Kassideh  gesagt: 

.,und  die  nach  dem  Thore  sich  wenden,  das  Niemanden  irre 
führt,  und  nach  dem  Ziel  der  Grundlehren  des  Islams.** 
Mursa  eines  Schilfes  ist  der  Ort  wo  es  stille  steht  (Ankerplatz). 
Das  Wort  anha  sollte  vor  kaanoaka  stehen,  der  Sinn  ist:  sie 
fragen  Dich  nach  ihr,  als  w&rest  ]>n  mit  ihnen  vertraut,  nnd  sagtest 
ihnen,  was  djn  andern  verschweigest  hafijj  heisst  der  zuver- 
Iftssige  Freund.  So  heisst  es  im  Koran:  ^et  war  mein  Freund**,  die 
Mehrzahl  ist  ahfijau.  Aascha,  von  den  Benu  Keis  I.  Thalaha, 
hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

„Fragst  Da  nach  mir ,  und  mancher  vertranjte  Freund  fkagt 
nach  Aischa,  wenn  er  in  die  Feme  zieht. 
Hafij  heisst  auch  Derjenige,  welcher  sich  alle  Mühe  gibt,  um  etwas 
zu  erforschen.]  I.  I.  s.  Sallam  I.  Mischkam,  Nn'man  I.  Aufa  Abu 
Anas,  Mahmud  I.  Dihjah,  Schas  I.  Keis  und  Malik  I.  Dheif  kamen 
einst  zu  Mohammed  und  sagten  ihm :  wie  sollen  wir  Dir  folgen ,  da  399 
Du  doch  unsere  Richtung  beim  Gebete  aufgegeben  hast  nnd  nicht 
glaubst,  dass  üzeir  der  Snhn  Gottes  sei?  Gott  otlenbarte  hierauf: 
„die  Juden  sagen,  Uzeir  ist  ein  Sohn  Gottes,  und  die  Christen  sagen: 

Mesfiiaö  ifit  der  Sohn  Gottes,  diegs  sprechen  sie  so  mit  ihrem  Munde, 
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und  gleichen  darin  den  frühem  Ungläubigen,  Gott  tödte  sie!  za 
welchen  Lügen  sind  sie  gelangt!''  u.  s.  w.  [I.  H.  s.  j adhahuna 
heisst  sie  gleichen,  wie  man,  wenn  Jemand  etwas  erzahlt,  und  ein 
Anderer  das  Gleiche  erzählt,  auch  sagt  jadhahi.]  1. 1.  S.  Mahmud  I. 
Seihan,  Nu'man  I.  Adhaa,  Bahrij  I.  Amr,  üzeir  1.  Abi  Uzeir  und 
Sallara  I.  Mischkam  kamen  zu  Mohammed  und  sagten  ihm :  Ist  es 
wahr,  dass  Deine  Oflenbaruug  Wahrheit  von  Gott  ist,  wir  finden  sie 
doch  ganz  anders  geschrieben  als  die  Tora?  Mohammed  antwortete: 
ihr  wisset,  bei  Gott,  dass  sie  von  Gott  ist,  und  ihr  findet  sie  in 
eurer  Schrift  veikflndet,  und  wenn  Mensehoi  nnd  Djinn  neh  ver- 
einigten, um  Aehnliches  hervonabringen,  so  könnten  sie  es  nicht 
Sie  aber  sagten  —  es  waren  ihrer  viele  beisammen:  Abd  Allah  L 
Sora,  L  Salnba,  Kmana  I.  Rabia  I.  Abi-l-Hakeik,  Aschja',  Eaab 
L  Asad,  Schamwil  I.  Zeid,  und  Djebel  L  Amr  I.  Snkeina  —  o  Mo- 
hammed! lehrt  Dich  diess  nicht  ein  Mensch  und  kein  Djinn?  Mo- 
hammed antwortete:  ihr  wisset  doch,  bei  Gott,  dass  es  von  Gott 
ist,  und  findet  es  verkindet  in  eurer  Schrift,  dass  ich  Gottes  Ge- 
sandter bin.  Sie  aber  versetzten:  da  doch  Gott  seinem  Gesandten 
die  Macht  verleiht,  zu  thun  was  er  wiJl,  so  bringe  uns  ein  Buch 
vom  Himmel,  das  wir  lesen  und  erkennen,  wenn  nicht,  so  wollen  wir 
Dir  Aehnliches  bringen.  Da  ofienbarte  Gott:  „sprich!  wenn  Men- 
schen und  Djiiin  sich  vereinigen,  um  einen  solchen  Koran  hervorzu- 
bringen, so  vermögen  sie  es  nicht,  und  wenn  auch  Einer  dem  Andern 
hilft/'  [I.  H.  s.  Zehir  heisst  Gehülfe,  so  sagen  die  Araber  teza- 
haru  aieihi,  sie  sind  einander  gegen  Jemanden  beigestanden.  Ein 
Dichter  hat  gesagt: 

^babener  Prophet!  Da  warst  eine  StQtse  des  Glanbens  nnd 
dem  Imam  ein  Gehfllfe.*^ 
400  Die  Mebrsahl  ist  Znhara.]  LLs.  Higen  L  Achtab,  Kaab  L  Asad, 
Abn  Kafi'  Asclya*  nnd  Schamwil  I.  Zeid  sagten  xa  Abd  Allah  L 
Salam,  als  er  zom  Islam  Übertrat:  das  Prophetenthom  ist  nicht  unter 
den  Arabern ,  Dein  Herr  ist  nur  ein  Fürst.  Dann  kamen  sie  an 
Mohammed  nnd  fragten  ihn  nach  dem  Zweihörnigen,  und  er  erzählte 
ihnen,  was  ihm  Gott  darüber  geoffenbart,  und  er  schon  den 
Kureischiten  erzählt  hatte,  sie  selbst  hatten  Letztere  veranlasst, 
Mohammed  darüber  zu  fragen,  als  sie  Alnadhr  1.  Harith  nnd  Okba 
I.  Abi  Mueit  zu  ihm  gesandt  hatten.  [I.  H.  s.  Mir  ist  von  Said  I. 
Djubeir  berichtet  worden:  eine  Anzahl  Juden  kamen  zu  Mohammed 
und  sagten  ihm:  Gott  hat  die  Welt  geschaffen,  wer  hat  aber  ihn 
geschaffen?  Moliammed  gerieth  darüber  in  so  heftigen  Zorn,  dass 
er  ganz  blass  wurde,  und  aus  Eifer  für  Gott  sie  am  Kopfe  fasste, 
da  kam  Gabriel  und  besänftigte  ihn,  indem  er  sagte:  bezähme  Dich 
Mohammed!  und  brachte  ihm  die  Antwort  auf  ihre  Frage  von  Gott: 
„sprich,  Gott  ist  einzig,  Gott  ist  stark,  er  zengt  nicht,  und  ist  nicht 
gezeugt  worden,  und  Miofati  ist  ihm  gleich."  Als  Mohammed  ihnen 
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diess  vorgelesen  hatte,  sagten  sie:  beschreibe  uns,  Mohammed,  die 
Gestalt  Gottes  und  seinen  Arm!  Mohammed  gerieth  dadurch  in 
noch  heftigem  Zorn,  und  fasste  sie  wieder.  Gabriel  kehrte  wieder 
und  richtete  dieselben  Worte  an  ihn,  wie  zum  ersten  Male,  und 
brachte  ihm  folgende  Antwort  von  Gott  auf  ihre  Frage :  „sie  haben 
keben  rechten  Begriff  Ton^Gottes  am  Tagt  der  Anfentehung 
fasst  er  die  ganze  Erde  mit  einer  Hand,  nnd  in  seiner  Rechten  liegen  . 
die  Himmel  zasammengerollt,  gepriesen  sei  der  Herr,  and  erhaben 
über  ihre  Abgötterd!^]  I.  L  s.  Otba  I.  Ifnslim,  ein  Freigelassener 
der  Bena  Temim,  hat  mir  von  Aba  Salama  L  Abd  Ernüimaii  be- 
richtet, der  von  Abu  Horeira  gehört  hat,  wie  er  erzählte:  ich 
habe  gehört,  wie  Mohammed  einst  sagte:  die  Leute  bestürmten 
mich  mit  PVagen,  bis  zuletzt  Einer  sagte:  Grott  hat  die  Welt  ge- 
schafifen,  wer  hat  aber  ihn  geschaffen?  sollten  sie  diess  wiedersagen, 
•  so  antwortet:  Gott  ist  einzig ,  Gott  ist  der  Starke,  er  zeugt  nicht 
und  ist  nicht  gezeu^'t  worden,  und  Niemand  ist  ihm  ebenbürtig, 
dann  spucket  dreimal  nach  der  linken  Seite  ans,  und  nehmet  eure 
Zuflucht  zu  Gott,  vor  dem  verruchten  Satan.  [I.  H.  s.  Sa  nid  heisst  401 
Derjenige,  auf  welchen  man  sich  stützt,  und  zu  dem  man  seine  Zu- 
flucht nimmt.  Hind,  die  Tochter  des  Ma'bad  I.  Nadhla,  beweinte 
Amr  1.  Masud  und  Ghalid  1.  Nadhla,  ihre  beiden  Oheime,  aus  dem 
Stamme  Asad,  es  sind  die,  welche  derLachmiteNu'manl.  Almund- 
sir  getOdtet»  imd  Aber  welche  er  die  beiden  Schlösser  in  Knfa  gebaut 
hatte,  in  folgendem  Verse: 

„Hat  nicht  in  der  Frühe  der  Todesbote  die  Besten  der  SOhne 
Aisad's  ansgemfen:  Amr  L  Masod  nnd  den  Herrn,  den 
Starken?"«] 

Geschichte  Sejid's  und  Akib's  und  der  Verwünscbnng. 

L  JU  s.  Einst  kam  eine  Karavane  Ton  sechzig  Christen  aus 
Na^jran  zu  Mohammed,  darunter  waren  vierzehn  der  Aogesebensten 
des  Ortes ,  und  unter  diesen  drei,  welclicn  sie  Alles  überliessen: 
Alakib  war  der  Emir  des  Volkes,  der  Mann  der  Einsicht  und  des 
Raths,  dem  sie  stets  folgten,  sein  Name  war  Abd  Alraesih,  Assejid 
war  ihre  Zuflucht,  der  Herr  ihrer  Reisen  und  Zusammenkünfte,  sein 
Name  war  Aleiham,  und  Abu  Ilaritha  I.  Alkama,  einer  der  Bekr  I. 
Wail,  der  Bischof  und  erster  Imam,  und  der  Vorsteher  ihrer  Schulen, 
dieser  war  auch  sehr  angesehen,  und  er  hatte  so  viel  studirt,  dass 
er  als  ein  gelehrter  Theologe  galt;  die  christlichen  Könige  der  Grie- 
chen hatten  ihn  hoch  geehrt  and  ihm  Guter  and  Diener  geschenkt, 
Kirchen  gebaut,  nnd  ihn  mit  sonstigen  Onnstbezeugungen  ttberhänft, 
weil  sie  so  viel  von  seiner  Gelehrsamkeit  nnd  seinem  Glaabenseifer 
giahOrt  hatten.  Als  sie  von  NacÜran  aafbrachen,  am  sich  an  Mo- 
hammed zu  begeben,  setzte  sich  Ahn  Haritha  anf  sein  Manlthier, 
uid  neben  ihm  ritt  sein  Brader  Kor  [L  &  s.  naeh  Ander»  hieia  er 
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Raz],  da  stolperte  Aba  HAriUia*8  Manlesel,  and  Knr  sagte:  möge 
der  Entfernte  straochela!  -~  er  meinte  damit  Mohammed  —  aber 
Abu  Uaritha  sagte:  nicht  so,  mögest  Du  straucheln!  Kar  fragte: 
und  warum?  mein  Bruder!  Weil  er  der  Prophet  ist,  antwortete 
Abu  Ilaritha,  den  wir  längst  erwartet  haben.  J)a  fragte  Kur:  und 
was  hält  Dich  fern  von  ihm,  wenn  Du  diess  weisst?  er  antwortete: 
das  Verfahren  jener  Leute  gegen  uns,  indem  sie  uns  geehrt  und  ge- 
adelt und  bereichert  haben,  die  wollen  Mohammed  nicht  folgen,  und 

402  wenn  ich  es  thäte,  würden  sie  uns  Alles  entziehen,  was  Du  siehst. 
Kur  merkte  sich  diess ,  und  als  er  später  zum  Islam  übergieng,  er- 
zählte er  es  uns,  wie  mir  berichtet  worden  ist  [L  H.  s.  Ich  habe 
gehört,  die  Vorsteher  von  Nadjraa  hatten  Bficher,  die  Eber  vom 
Andern  erbte;  sobald  ein  Vorsteher  starb,  wurden  die  B&cher  mit 
dem  frühem  Siegel  versiegelt  nnd  nicht  wieder  erbrochen.  Einst 
gieng  der  Vorsteher,  welcher  znr  Zeit  Mohammed*s  lebte,  ans,  nnd  • 
stolperte,  da  sagte  sein  Sohn:  möge  der  Feme  straacheln!  —  nnd 
meinte  darunter  Mohammed.  —  Da  sagte  ihm  sein  Vater:  sage 
diess  nicht,  er  ist  ein  Prophet,  und  sein  Name  ist  in  den  aufbe- 
wahrten Büchern.  Als  er  starb ,  hatte  sein  Sohn  kein  grösseres 
Anliegen ,  als  die  Siegel  aufzubrechen ,  und  er  fand  darin  den  Na- 
men Mohammed's,  gienj^  zum  Islam  über,  und  sein  Islam  war  auf- 
richtig, und  er  pilgerte  auch  nach  Mekka.  Von  ihm  sind  auch  fol- 
gende Worte: 

„Zu  Dir  lauft  auch  das  abgemagerte  Kanieel,  dessen  Leib  ein 
Junges  birgt,  dessen  Glaube  dem  der  Christen  entgegen  ist." 
J.  H.  s.  Wedhin  heisst  Gurt,  nämlich  der  des  Kameeis  *);  nach 
llischam  I.  Urwa  haben  die  Irakaner  die  Worte  „dessen  Leib  ein 
Junges  birgt*"  hinzugesetzt,  Abn  Ubeida  aber  hat  mir  diese  Worte 
als  dasn  gehörend  recitirt]  L  L  s.  Mohammed  L  Djafar  L  Znbeir 
hat  mir  eraihlt:  als  die  Christen  ans  Nadjran  nach  Medma  kamen, 
giengen  sie  an  Mohammed  in  die  Moschee,  als  er  das  Naehmittag- 
gebet  yenrichtete.  Ihre  Kleider  nnd  Mtntel  war^  ans  Jemenisehen 
Stoffen,  nnd  ihre  Kameele  waren  von  den  Benu-I-Harith  L  Kaab. 
Einer  der  Gefährten  Mohammed's  sagte  damals:  wir  haben  nie  mehr 
eine  solche  Deputation  gesehen,  wie  diese,  und  da  die  Zeit  ihres 
Gebets  nahe  war,  giengen  sie  in  die  Moschee  und  beteten.  Mo- 
hammed sagte:  lasset  sie!  und  sie  beteten,  ihr  Gesicht  nach  Osten 
wendend.  I.  L  s.  Die  vierzehn  Männer,  welche  die  Bevollmäch- 
tigten der  sechzig  waren,  hiessen:  Alakib,  oder  Abd  Almesih,  Asse- 
jid,  oder  Aleiham,  Abu  Ilaritha,  Aus,  Ilarith,  Zeid,  Keis,  Jezid, 

403  Nubeih,  Chuweiied,  Arar,  Clialid,  Abd  Allah,  und  Johannes.  Mo- 
hammed redete  Abu  Ilaritha,  Alakib  und  .VIeiham  an,  welche  Christen 
waren,  nach  dem  Glauben  des  Kaisers,  obgleich  sie  in  manchen 
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Ponkten  niebt  mit  emander  ftbereinstiiniDten.  Sie  sagten,  wie  alle 
Christen,  Jesus  Ist  Gott,  ein  Sohn  Gottes,  nnd  der  Dritte  von  drei 
Sie  bewiesen  dass  er  Gott  ist,  indem  er  die  Todten  belebte,  die 
Kranken  heilte.  Verborgenes  offenbarte,  ans  Lehm  etwas  wie  einen 

Vogel  schuf,  und  ihm  etwas  einhauchte,  wodurch  es  znm  wirklichen 
Vogel  ward,  —  Alles  diess  auf  Befehl  Gottes,  damit  es  den  Men- 
schen als  Zeichen  diene.  —  Sie  bewiesen ,  dass  er  ein  Sohn  Gottes 
war,  indem  kein  Vater  von  ihm  bekannt  ist,  und  er  schon  in  d^r 
Wiege  sprach ,  was  kein  Menschensohn  vor  ihm  gethan.  Sie  be- 
wiesen ferner,  dass  er  der  Dritte  von  drei  ist,  nämlich  Gott,  Christus 
und  Maria,  indem  es  heisst:  ..wir  haben  gethan,  befohlen,  geschaf- 
fen, besclilossen, während  doch,  wenn  Gott  einzig  wäre,  es  heissen 
müsste:  ..ich  habe  gethan,  beschlossen,  befohlen,  geschatien." 
,  Gegen  alb;  diese  Ik;weise  sind  Koransverse  erschienen.  Als  die 
beiden  Priester  so  mit  Mohammed  gesprochen  hatten ,  forderte  er 
sie  äaf  Moslime  zu  werden.  Sie  sagten :  wir  sind  Gott  Ergebene, 
er  wiederholte  seine  Aafforderong,  sie  aber  sagten:  wir  sind  längst 
Gott  ergeben.  Da  sagte  Mohammed:  ihr  löget,  wäret  ihr  Moslime, 
so  würdet  ihr  nicht  behaupten,  Gott  habe  einen  Sohn,  nnd  nicht 
das  Kreuz. anbeten,  und  kein  Sohweinfleisch  essen.  Da  sagten  sie: 
und  wer  war  denn  Christus'  Vater?  Mohammed  schwieg  and  gab 
keine  Antwort,  dann  offenbarte  Gott,  um  diese  Beden  zu  widerlegen, 
den  Anfang  der  Sara  AI  Amran  bis  über  achtzig  Verse  derselben, 
indem  es  heis^^t :  ..  A.  L.  M.  Allah,  es  gibt  keinen  Gott  ausser  Allah, 
er  ist  der  Lebendige,  der  Beständige.**  Er  begann  damit,  indem 
er  sich  lossagte  von  ihren  Reden,  und  Gott  allein  als  Schöpfer  und 
Gebieter  anerkannte,  oline  Genossen ,  als  Widerlegung  ihres  Un- 
glaubens, in  weichem  sie  ihm  Aehnliches  an  die  Seite  stellten,  und 
der  Beweise,  welche  sie  für  ihren  Herrn  beibrachten;  er  wollte  ihnen 
gleich  zeigen,  dass  sie  im  Irrthum  seien,  indem  er  sagte;  Gott  ist 
einzig,  ohne  Genossen,  er  ist  lebendig,  d.  h.  unsterblich,  während 
Christus  gestorben  ist  und  nach  ihrer  Behauptung  sogar  gekreuzigt 
wurde,  er  ist  beständig,  d.  h.  er  bleibt  an  s^er  Stelle  als  Beherr- 
scher der  Schöpftmg,  und  weicht  nicht,  während  Christus,  auch  nach 
ihren  Worten,  von  einem  Orte  zum  andern,  &bergegangen  ist.  f,Er 
bat  Dir  die  Schrift  in  Wahrheit  geoffenbart,**  d.  h.  Uber  das  worftber  40i 
.  sie  verschiedener  Meinung  sind,  „er  hat  die  Tora  und  das  Evange- 
lium geoffenbart, jene  dem  Moses,  and  dieses  Christus,  wie  er  an- 
dere Schriflen  Frühern  geoffenbart  hat,  ..er  hat  den  Furkan  ge- 
offenbart,"  d.h.  das,  welches  zwischen  Wahrheit  and  Trug  unter- 
scheidet, in  Dingen,  über  welche  in  Bezog  auf  Christus  und  Andere 
eine  entgegengesetzte  Ansicht  herrscht.  ..Diejenigen,  welche  an 
Gottes  Zeichen  nicht  glauben,  trifl't  schwere  Pein,  Gott  ist  mächtig 
and  strafend,**  d.  h.  rächt  .sich  an  Denen,  welche  seine  Zeichen' 
leugnen,  nachdem  sie  sie  kennen  und  wissen,  was  sie  ubecMohanuned 
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entbalten.  „Nichts  bleibt  Gott  verborgen  von  dem,  was  im  Himmel 
und  auf  der  Erde  vorgeht,"  d.  h.  er  weiss  was  sie  wollen,  welche 
List  sie  gebraochen,  und  wem  sie  Christus  gleich  stellen,  indem  sie 
ihn  zum  Herrn  und  Gott  erheben,  während  sie  es  doch  anders 
wissen,  nnd  dadnrofa  sich  an  Gott  vergehen  und  ihn  verleogneu. 
«Er  bildet  euch  im  Mntterldbe  naeh  seinem  WOlen/  d.b.  Ghristos 
gehörte  aadi  zu  Denen,  welche  im  Motterleibe  gebildet  worden  smd, 
was  I^ieraand  Terwirft  oder  leognet,  so  gnt  wie  andere  Menschen- 
kinder, nnd  wie  sollte  er  ein  Gott  sein,  nachdem  er  anf  solcher 
Stnfe  gestanden  war?  Dann  sagt  er,  sich  selbst  freisprechend  von 
dem  was  Jene  Gott  bellgesellen,  und  die  Einheit  Grottes  bekennend : 
„es  gibt  keinen  Gott  ausser  ihm,  dem  Mächtigen  nnd  Weisen,*" 
d.  h.  der  ihn  schützen  kann  gegen  die  Ungläubigen ,  wenn  er  will, 
und  der  ihm  den  Menschen  gegenüber  Beweise  und  Fürsprache  ver- 
leihen kann.  „Er  hat  Dir  die  Schrift  geoftenbart,  darin  sind  fest 
stehende  Verse,  welche  die  Mutter  der  Schrift  bilden,  und  andere 
zweifelhafte,"  d.  h.  solche  welche  Beweise  für  Gott,  Stärkung  für 
die  Menschen,  Verhütung  des  Streits  und  Abwendung  des  Trugs 
enthalten,  deren  Sinn  nicht  zu  ändern  und  zu  verdrehen  ist,  und 
solche,  die  man  in  verschiedener  Weise  deuten  kann,  durch  welche 
Gott  die  Menschen  erprobt,  wie  er  sie  bei  dem  was  erlaubt  und  ver- 
boten ist  erprobt,  damit  sie  nicht  von  der  Wahrheit  abirren,  nnd 
sich  dem  Trug  zuwenden,  ^ftber  Diejenigen  wekbe  Trog  im  Herzen 
haben,**  d.  h.  die  von  der  Leitung  abweichen,  »folgen  nur  dem 
Zweifelhaften  d.  h.  dem  was  Yerinderong  erträgt,  nm  dadnrch 
ihre  Nenemngen  and  Erdichtungen  za  beglaubigen,  nnd  als  Beweis 
zu  gebrauchen,  und  sie  wahrscheinlich  zu  machen,  „in  der  Absicht 
zu  TerfUiren^  nnd  anders  za  deuten,  d.  h.  nach  ihrem  Irrthum,  wie 
sie  sagten,  es  heisst :  wir  haben  geschaffen  und  wir  haben  beschlossen, 
„aber  nur  Gott  kennt  die  Auslegung,"  d.  h.  nur  er  weiss,  was  sie 
damit  beabsichtigen.  „Diejenigen  welche  fest  sind  in  der  Wissen- 
schaft sagen:  wir  glauben  daran,  Alles  ist  von  unserm Uerrn,"  d.h. 
405  wie  soll  ein  Widerspruch  darin  sein,  da  doch  Alles  von  einem  Herrn 
kommt?  sie  suchen  daher  das  Zweifelhafte  nach  dem  Feststehenden 
zu  deuten,  das  nur  in  einer  Weise  ausgelegt  werden  kann,  und  so 
reiht  sich  der  Inhalt  der  Schrift  an  einander,  das  eine  dient  dem 
Andern  zur  Bestätigung,  die  Beweise  werden  klar,  die  Rechtfertigung 
wird  offenbar,  der  Trug  weicht  und  der  Unglaube  wird  geschlagen; 
„so  denken  aber  nur  yerständige  Menschen  (sie  betenX:  Herr  lass 
unser  Herz  nicht  schwanken,  nachdem  Du  uns  geleitet  hast  (nnd 
wenn  wir  vom  Rechten  abgewichen  sind),  gib  uns  von  Deiner  Gnade, 
Du  bist  der  Gnadenspender.**  Weiter  heisst  es  dann:  „Ctott  ist 
Zeuge,  und  die  Engel  sind  Zeugen,  und  die  Männer  der  Wissen- 
schaft, dass  es  keinen  Gott  gibt  ausser  ihm,  und  (im  Gegensatz  zu 
ihren  Behauptungen),  welcher  Gerecht^keit  anfirecht  erhält,  es  gibt 
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keinen  Gott  ausser  ihm,  dem  Mächtigen,  dem  Weisen.  Der  Islam 
ist  der  wahre  Glaube  vor  Gott  (d.  h.  Dein  Glaube ,  Mohammed, 
welcher  nur  einen  einzigen  Gott  anerkennt  und  die  frühern  Ge- 
sandten für  wahr  hält),  und  Diejenigen,  welchen  die  Schrift  gegeben 
uorden  ist,  sind  widerspenstig,  nachdem  ihnen  Kenntniss  zugekom- 
men ist  (d.  h.  von  dem,  was  auch  Dir  geoffenbart  worden  ist:  dass 
Gott  einzig  ist  mid  keinen  Genossen  hat) ,  aus  Bosheit ,  welche  in 
ihrer  lütte  herrsclit;  Gott  wird  ab«r  bald  IM^enigen  rar  Reeheii- 
ftcbaft  ziehen,  die  seine  Zeichen  leugnen.  Wenn  de  mit  Dir  strei- 
ten (d.h.  wenn  sie  ihre  eitlen  Dinge  vorbringen,  ond  sagen,  esheiset 
Ja:  wir  haben  gesdiaffeni  gethan,- befohlen,  so  sind  diess  eitle  Be- 
denken, sie  wissen  wohl  wie  es  sich  in  Wahrheit  TerhiUt),  so  sprich! 
ich  und  meine  Anhänger,  wir  geben  uns  ganz  Gott  hin  (d.  h.  ihm 
allein).  Sage  Denen,  welchen  die  Schrift  gegeben  worden  ist,  und 
den  Heiden:  seid  ihr  Gott  ergeben?  sind  sie  es,  so  werden  sie  auch 
geleitet,  wenden  sie  sich  ab,  so  ist  es  Deine  Sache  nur  ihnen  meine 
Botschaft  zu  bringen,  Gott  sieht  seine  Diener."  Dann  werden  die 
Männer  der  Schrift,  die  Juden  und  die  Christen,  gemeinschaftlich 
zurechtgewiesen,  wegen  ihrer  Neuerungen  und  Erdichtungen :  «,Die- 
jenigen,  welche  die  Zeichen  Gottes  leugnen  und  die  Propheten  uii- 
gerechterweise  tödten  und  andere,  welche  ihnen  Gerechtigkeit  an- 
empfehlen" u.  8.  w.,  bis  zu  den  Worten:  „sprich,  Gott!  Herr  des 
Reichs  (d.  h.  Herr  der  Menschen  und  der  Einzige  der  über  sie  zu 
bestimmen  bat)  Du  verleihest  die  Herrschaft  wem  Du  willst,  und 
entziehest  sio  wem  Du  willst,  Du  verherrlichst  wen  Da  willst  nnd 
erniedrigst  wen  Da  willst,  in  D^mt  Hand  ist  alles  Goto,  Da  bist 
allmächtig  (d.  h.  Niemand  ausser  Dir  besitit  Deine  Macht  und 
Herrschaft),  Dn  lässt  die  Naoht  auf  den  Tag  und  den  Tag  auf  die 
Nacht  folgen,  Da  bringst  Leben  aas  I<eblosem  henror,  nnd  verwan-  ^ 
delst  Lebendes  in  Todtes  (durch  diese  Macht)  nnd  versorgest  wen  Du 
willst,  ohne  Rechenschaft  (d.h.  Du  allein  vermagst  diess,  d.h.  habe 
ich  auch  Jesu  die  Gewalt  Terliehen  über  Dinge,  in  Folge  derer  sie 
ihn  für  einen  Gott  halten,  wie  das  Beleben  der  Todten,  das  Heilen 
der  Kranken,  das  Schaffen  eines  Vogels  aus  Lehm,  und  das  Auf- 
decken verborgener  Dinge,  um  ihn  als  ein  Zeichen  für  die  Menschen 
aufzustellen,  und  zur  Beglaubigung  seines  Prophetenthums,  mit 
welchem  ich  ihn  seinem  Volke  gesandt  habe,  so  liegt  es  doch  in 
meiner  Gewalt  und  Macht,  ihm  andre  Dinge  zu  versagen,  so  konnte 
er  nicht  Kraft  seines  Prophetenthuras  Könige  einsetzen,  oder  die 
Nacht  auf  den  Tag  ond  den  Tag  auf  die  Nacht  folgen  lassen,  Leben 
aas  Leblosem  hervorbringen  und  Lebendiges  in  Lebloses  verwan- 
defai  ond  Lebensonterhalt  schenken  wem  ich  will,  Tagendhaften, 
oder  Lasterhaften,  ohne  Boehenschaft,  über  Alles  dieses  habe  ich 
Jesu  keine  Gewalt  gegeben,  sie  k0nnen  also  daraas  kehien  Beweis 
schöpfen,  denn  wäre  er  whrklieh  ein  Gött;  so  hAtta  er  ra  all*  dem 
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Gewalt  gehabt,  während  sie  doch  wohl  wissen,  dass  er  vor  den 
Fürsten  die  Flucht  ergriifen  bat  und  von  einem  Ort  zum  andern  ge- 
flohen ist.    Hierauf  predigt  er  den  Gläubigen,  und  warnt  sie,  dann 
heisst  es:)  „sprich!  wenn  ihr  Gott  liebet,  so  folget  mir  (d.  h.  wenn 
ihr  wahr  8prec)idt  nnd  wirklich  Gott  liebtt  und  TerehKi)  Gott  wird 
Wohlgefallen  «o  eodi  finden  und  eneh  eure  (vergangenen)  Sfinden 
Teneäen»  denn  er  ist  gnfidig  nnd  bumherzig.   Sprich!  gehorchet 
Gott  ond  seinem  Gesandten I  (ihr,  kennt  ihn  ja  nnd  findet  ihn  in 
eurer  Schrift)  wenden  sie  sich  aber  ab  (ond  verharren  im  Unglan- 
bcn),  so  liebt  Gott  die  Ungläubigen  nicht.**    (Dann  stellt  ^r  ihnen 
die  Geschichte  Christi  vor,  wie  sein  Ursprung  nach  Gottes  Absiebt 
war,  und  er  sagt:)  „Gott  hat  Adam,  Noab,  die  Familie  Abrahams 
und  Araran*8  vor  allen  Andern  auserkohren,  in  auf  einander  folgen- 
den Geschlechtern,  Gott  hört  und  weiss  Alles.  (Dann  erwähnt  er  die 
Geschichte  und  die  Rede  der  Frau  Araran's)  Als  die  Frau  Araran's 
sagte:  Herr!  ich  habe  Dir  meine  Leibesfrucht  ausschliesslich  ge- 
weiht (d.  h.  icli  habe  gelobt,  dass  sie  Dir  ausschliesslich  dienen  und 
zu  nichts  Irdischem  gebraucht  werden  soll),  nimm  sie  von  mir  an! 
Du  bist  der  Hörende,  der  Wissende,  und  als  sie  sie  zur  Welt  ge- 
bracht hatte,  sagte  sie:  mein  Herr!  ich  habe  ein  Mädchen  zur  Welt 
gebracht  —  und  Gott  wusste  wohl  was  sie  geboren  —  ond  ein 
Knabe  ist  nicht  wie  ein  Ilädchen  (d.  h.  als  sie  das  Gel&bde  tbat, 
das  Kind  Gott  sn  weihen),  ich  habe  es  Mariam  genannt,  und  ich 
407  übergebe  das  Kiod  ond  seine  Nachkommen  Deinem  Schatz  gegen 
den  bösen  Satan,  und  Gott  nahm  sie  wohlgeAllig  anf  and  Hess  sie 
als  schöne  Pflanze  heranwachsen,  nnd  nach  dem  Tode  ihrer  Eltern 
pflegte  sie  Zakaria."    (I.  I.  s.  kaffala  heisst  an  sieh  schliessen.) 
L  I.  s.  Es  wird  erwähnt,  dass  Maria  eine  Waise  geworden  ist,  dann 
wird  ihre  Geschichte  und  die  Zakaria*8  erzählt,  wie  er  gebetet  hat, 
und  was  ihm  gewährt  worden"  ist,  indem  ihm  Johannes  geschenkt 
wurde ,  dann  kommt  die  Rede  auf  Maria  und  die  Worte  der  Engel 
zu  ihr:  ^o  Maria!  Gott  hat  Dich  erkohren  und  gereinigt,  und  vor 
allen  Andern  ausgezeichnet,  o  Maria,  bete  Deinen  Herrn  an,  ver- 
beuge Dich  und  falle  vor  ihm  nieder  mit  Denen  die  sich  vor  ihm 
verbeugen,  diess  gehört  zu  der  Kunde  von  verborgenen  Dingen,  die 
wir  Dir  ofi'enbaren,  denn  Du  warst  nicht  bei  ihnen,  als  sie  loosten, 
wer  von  ihnen  Marians  Pflegevater  sein  sollte.    [I.  H.  s.  Aklama- 
bnm  heisst  ihre  Pfeile,  mit  denen  sie  das  Loos  warfen ,  wobei  der 
Pfeil  Zakaria's  beranskam,  der  sie  anfhahm,  nach  dem  Berichte  des 
Hasan  L  Abi-l-Hasan.]   L  L  s.  Hier  ist  unter  dem  Pflageyater 
Djnreidj  zn  verstehen,  ein  israelitiscber  Einsiedler,  welcher  Gümmer- 
mann  war,  und  das  Loos  fiel  auf  ihn,  sie  anfzanebmen.  Frfiher  war 
Zakaria  ihr  Pflegevater,  da  aber  eine  grosse  Hon<:crsnoth  eintrat, 
fehlte  es  Zakaria  an  weitern  Mitteln,  es  wurde  aufs  Neue  geloost, 
nnd  das  Loos  fiel  anf  Djoreifly,  der  nnn  an  Zakaria*s  Stelle  Pflsjj^e- 
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Vater  wurde.  „Und  Du  warst  nicbt  unter  ihnen,  als  sie  darfiber 
stfitteD/  d.  1l  Aber  Maria.  Gott  machte  Mohammed  bekannt  mit 
dem  was  sie  verborgen  hielten,  um  sein  Prophetenthnm  zu  befestigen 

und  zu  beweisen ,  indem  er  ihnen  Dinge  offenbarte ,  die  sie  geheim 
hielten.  Dann  fährt  er  fort:  „als  die  Engel  sagten:  o  Maria!  Gott 
verkündet  Dir  sein  Wort,  sein  Name  ist  Messias,  Jesus,  Sohn  Ma- 
rianus (so  verhielt  es  sich  mit  ihm,  nicht  wie  ihr  behauptet),  er  wird 
angesehen  sein  in  dieser  und  in  jener  Welt  (bei  Gott)  und  zu  De- 
nen gehören,  die  Gott  nahe  stehen,  er  wird  als  Kind  in  der  Wiege 
und  als  Mann  zu  den  Menschen  reden,  und  einer  der  Frommen  sein 
(er  stellt  iliDcn  dou  Zustand  Jesu's  vor  und  seinen  Wechsel  nach 
dem  verschiedenen  Lebeosalter,  welchen  er  mit  andern  Menschen 
genein  hatte ,  nur  hat  ihp  Gott  durch  eeme  Rede  ausgezeichnet, 
indem  er  schon  in  der  Wiege  sprach,  mn  ein  Zeichen  seines  Pro- 
phetenthmns  zn  geben  und  den  Menschen  an  seigen,  wem  seme 
Macht  sich  aoneigt).  Sie  sagte:  Herr!  wie  soll  ich  ein  Ejnd  ge- 
bfthren,  da  mich  doch  kein  Itfeosch  berührt  hat?  er  antwortete:  so 
ist  es,  Gott  schafft  was  er  will  (d.  h.  er  kann  nach  seinem  Willen  406 
erschaffen  mit  ond  ohne  fleischliche  Berührung) ,  und  hat  er  etwas 
beschlossen,  so  spricht  er:  werde!  und  es  wird  (ganz  nach  seinem 
TVillen,  dann  sagt  er  ihr,  was  er  mit  ihm  bezweckt:)  und  wir  werden 
ihn  die  Schrift  und  die  Weisheit  lehren,  und  die  Tora  (welche  sie 
von  Moses'  Zeit  her  schon  vor  ihm  hatten)  und  das  Evangelium 
(eine  andere  Schrift,  welche  Gott  ihm  zuerst  gegeben,  von  welcliera 
sie  nur  wnssten,  dass  Gott  einst  nach  Moses  einen  andern  Prophe- 
ten senden  werde),  und  h,enden  ihn  zu  den  Söhnen  Israels  (er  wird 
sagen:)  ich  bringe  euch  ein  Zeichen  von  euerra  Herrn  (woraus  ilir 
sehen  könnt,  dass  ich  wirklich  ein  Prophet  und  Gesandter  Gottes 
bin)  ich  schaffe  euch  aus  Lehm  etwas  in  Gestalt  eines  Vogels,  und 
hanche  es  an,  und  es  wird  eia  wiifcUeher  Vogel  werden,  mit  der  Er- 
lanbniss  Gottes ,  nnd  ich  heile  die  Blinden  nnd  die  Aussätzigen. 
[LH.S.  Ahm  ah  ist  ein  blind  Geborener,  die  Mehnahl  ist  knmhnn. 
Rn*ba  L  Alad^jadj  hat  gedichtet: 

,,ich  habe  laut  geschrieen,  nnd  er  taumelte  znrück  wie  ein 
Blinder" 

harradjtu  heisst  ich  habe  (den  Löwen)  angeschrieen  und  ihn  be- 
täubt] und  ich  werde  die  Todten  in's  Leben  zurückrufen,  mit  Gottes 

Erlaubniss,  ich  werde  euch  sagen,  was  ihr  geniesset  und  was  ihr 
aufspeichert  in  euern  Wohnungen,  diess  wird  euch  ein  Zeichen  sefn 
(dass  mich  Gott  zu  euch  gesandt  hat),  wenn  ihr  gläubig  seid,  und 
wird  das  bestätigen,  was  ich  von  der  Thora  in  Händen  habe  (d.  h. 
was  davon  schon  vor  mir  vorhanden  war) ,  und  damit  ich  euch  er- 
laube einen  Theil  von  dem  was  euch  verboten  worden  ist  (d.  h.  da- 
mit ich  euch  sage,  dass  es  euch  verboten  war  und  ihr  es  lassen 
masstet,  dass  ich  es  euch  aber  jetzt  erlaube,  um  es  euch  leichter  zu 
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nadien,  nnd  eure  Begierde  dadoreli  iii  Termindern,  ud  euch  Er- 
leiehteruDgin  yerichaffen),  ich  habe  euch  ein  Zeichen  von  eoerm  Herrn 
gebracht,  fltarchtet  Gott  und  gehorchet,  denn  Alhüi  ist  mein  Herr 
und  euer  Herr  (wodurch  er  sich  lossagte  Ton  dem  was  man  von  ihm 
spricht  und  Gott  als  Zengen  gegoi  sie  anruft),  betet  ihn  an!  diese 
ist  der  gerade  Weg  (d.  h.  diess  ist  die  Leitung,  die  ich  ench  ge- 
bracht, und  zu  der  ich  euch  bewogen  habe).  Und  als  Tsa  merkte, 
dass  sie  ungläubig  waren,  und  ihn  anfeindeten,  sagte  er:  wer  steht 
mir  bei  in  Gottes  Sache?  Da  antworteten  die  Jünger:  wir  sind 
Deine  Gehülfen  bei  Gott,  wir  glauben  an  Gott  (so  sagten  sie  um 
Gottes  Gnade  zu  erlangen),  sei  Zeuge,  dass  wir  uns  ihm  hingeben 
(nicht  wie  Jene  sagen,  welche  mit  Dir  über  ihn  streiten).  Unser 
ilerr!  wir  glauben  an  das  was  Du  uns  geoft'enbart  hast,  und  wir 
folgen  dem  Gesandten,  schreibe  uns  zu  Denen,  welche  diess  Be- 
408  kenntniss  ablegen!  (d.  h.  so.haben  die  Jünger  gesproeheo,  und  so 
war  ihr  Glaabe.  Dann  wird  berichtet,  wie  Gott  Jesom  zn  sich  er- 
hoben hat,  als  mao  ihn  tOdten  wollte:)  sie  waren  listig,  aber  anch 
Gott  war  listig,  ond  er  ist  der  Beste  nnter  den  Listigen"  (dann  be- 
lehrt er  sie  nnd  tadelt  sie,  dass  sie  den  Jnden  zugestehen,  ihn  ge- 
kreuzigt zu  haben  und  sagt  ihnen ,  wie  ihn  Gott  erhoben  und  rein 
erhalten  hat:)  als  Gott  sprach:  „Is&l  ich  werde  Dein  Ende  herbei- 
flihren,  und  Dich  zu  mir  erheben,  ond  Dich  rein  halten  vor  den  Un- 
gläubigen (als  sie  Schlimmes  gegen  Dich  ausbrüteten) ,  und  Die- 
jenigen, die  Dir  folgen,  über  die  setzen,  welche  ungläubig  sind,  bis 
zum  Tage  der  Auferstehung''  u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten:  „diess 
lesen  wir  Dir  vor  von  den  Zeichen  (d.  h.  das  machen  wir  Dir,  Mo- 
hammed, bekannt,  was  feststeht  und  wahr  ist,  und  weise  und  ent- 
scheidend, ohne  Mischung  mit  Trug,  in  Betreff  Christi  und  der  auf 
ihn  sich  beziehenden  Meinungsverschiedenheit,  nimm  daher  keine 
andere  Nachricht  über  ihn  an!),  Isa  gleicht  vor  Gott  (merke  Dir 
es  wohl!)  dem  Adam,  den  er  aus  Staub  geschaffen,  dem  er  dann 
sagte:  werde!  und  er  ward.  Diess  ist  Wahrheit  von  Deinem  Herrn 
was  Dir  Ober  Jesus  geoffeobart  worden  ist)  zweifle  nicht  daran! 
(wenn  man  Dir  sagt,  Jesus  sei  ohne  Mann  geschaffen  worden,  so 
habe  ich  Ja  auch  Adam  aus  Staub  geschaffen,  mit  gleicher  Macht, 
ohne  Bfann  ond  ohne  Fran,  nnd  doch  wurde  er  wie  Jesus  ein  Mensch, 
mit  Fleisch,  Blut  und  Haaren;  die  Schöpfung  Christi,  ohne  Mann, 
ist  daher  nicht  wunderbarer  als  die  Adams.)  Denjenigen  aber, 
welche  mit  Dir  über  ihn  streiten,  nach  dem  was  Dir  von  dessen 
Kenntniss  geoffenbart  worden  ist  (d.  h.  nach  dem  was  ich  Dir  über 
ihn  geoffenbart  habe),  sage:  kommet  herbei!  wir  wollen  euere  Söhne 
und  unsere  Söhne,  unsere  Frauen  und  euere  Frauen,  uns  selbst  und 
euch  selbst  herbeirufen,  und  eine  Verwünschung  aussprechen  und 
Gottes  Fluch  über  die  Lügner  herabrofen«'*    [L  H.  s.  nabtahil 
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Iieisst  nach  Abu  Obeida  verfluchen.    Aascba  der  Bena  KeU  L 
Tba'iaba  hat  in  einer  Kassidch  gedichtet: 

„Bleibe  nie!  t!  schon  hast  Du  ihr  Holz  zu  essen  gegeben 

(Schläge),  Du  wirst  eines  Tages  vor  ihrer  Boäheit  Schutz 

Bochen  und  sie  verwünschen." 
nabtahil  heisst  auch  etwas  erflehen,  hier  Gottes  Finch.  Die  Araber 
gebranchen  auch  das  Wort  bahal  f&r  flojchen  imd  bahlat  für 
Flneh.  nabtahil  heisst. anch  inbrfiDstig  beten.]  L  1.  s.  0ie 
Kaehricht,  die  ich  von  Jesa  gebracht,  ist  das  Wahre  von  semer  410 
Geschichtet  «und  es  gibt  keinen  Gott  ausser  Ch>tt,  er  ist  der  Mäch-  ^ 
tige  und^ Weise,  und  wenn  sie  sich  abwenden,  so  kennt  Gott  die 
Unheilstifter.  Sprichl  o  ihr  Männer  der  Schrift!  kommet  herbei  zn 
einem  Worte,  das  nns  gemein  ist,  lasset  uns  nur  Gott  anbeten, 
ohne  Genossen,  es  nehme  nicht  Einer  den  Andern  als  Herrn  an 
ausser  Gott,  wenden  sie  sich  ab,  so  saget  ihnen:  bekennet,  dass  wir 
Moslinie  sind.^  (Moliammed  rief  sie  zur  Billigkeit  auf,  und  wider- 
legte ihre  Beweise,  und  als  ihm  Gott  die  Kunde  von  Jesu  und  die 
Entscheidung'  zwischen  ihm  und  den  Christen  geofi'enbart,  und  ihm 
befolilen  hatte,  sie  zu  verfluchen,  wenn  sie  diese  Off"enbarung  ver- 
werfen ,  forderte  er  sie  nochmals  dazu  auf.  Sie  aber  sagten :  lass 
uns  die  Sache  überlegen,  Abu-KKasim,  wir  wollen  dann  wieder  zu 
Dir  kommen,  und  unsern  Entschhiss  mittheilen,  und  sie  verliessen 
ihn  hierauf.  Als  sie  dann  allein  mit  Alakib ,  dem  Verständigsten 
unter  ihnen,  waren,  sagten  sie  ihm:  nun,  Diener  des  Messias,  was 
ist  Deine  Ansieht?*  er  sagte:  bei  Gott,  ihr  Cluisten,  ihr  wisslt»  dass 
Mohammed  ein  gesandter  Prophet  ist,  er  hat  eoch  ansfUhdiche 
Nachricht  von  enerm  Herrn  gebracht,  und  ihr  wisset,  dass  so  oft 
Lente  einen  Propheten  verflncht  haben,  ihr  Oberhaaptmngekommeii 
ist  nnd  die  Geringen  nicht  mehr  gedeihen  konnten,  ihnt  ihr  diess, 
so  bt  es  euer  Verderben,  wollt  ihr  aber  enerm  Glauben  treu  blei- 
ben, und  euere  Ansicht  über  enem  Herrn  aufrecht  erhalten,  so 
nehmet  Abschied  von  dem  Manne  und  kehret  in  eure  Heimath  zu-, 
rück!  Sie  giengen  hierauf  zu  Mohammed  zurück,  nnd  sagten  ihm: 
wir  finden  es  für  ^ut  Dich  nicht  zu  verfluchen,  wir  lassen  Dich  in 
Deinem  Glauben  und  wir  bleiben  bei  demUnsrigen,  aber  schicke 
einen  Deiner  Gefalirten,  der  Dir  beliebt,  mit  uns,  damit  er  in  Strei- 
tigkeiten über  mein  und  Dein  zwischen  uns  entscheide,  denn  ihr  seid 
uns  angenehm.  Moh.  I.  Djabar  berichtet:  Mohammed  antwortete 
darauf:  keliret  diesen  Abend  wieder,  ich  will  euch  einen  Starken 
und  Getreuen  mitgeben.  Omar  erzählt:  ich  habe  noch  nie,  wie 
damals,  nach  einer  Befehlshabentelle  gilfistet,  ich  habe  gehofft,  ich 
würde  zn  ihrem  Herrn  bestimmt  weäen,  ich  gieng  während  der 
Mittagshitse  znm  Gebete,  nnd  als  nach  dem  Gebete  Mohammed 
sich  rechts  nnd  Ihiks  nmsahi  streckte  ich  mich,  damit  er  mich  sähi^ 

»•  MltMiiI  st 
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aber  sein  Blick  streifte  nmher,  bis  er  auf  Abu  übeida  I.  Aldjarrah 
*     411  fiel,  da  rief  er  ihn,  und  sagte  ihm:  gehe  mit  diesen  Leuten,  und  ur- 
theile  nach  Recht  zwischen  ihnen!  und  so  wurde  Abu  Ubeida  ihr 
Richter. 

Einig«!  üBef  di«  H««ebler. 

L  L  8.  Nach  dem  Belichte  Ausim'i  L  Omar  L  Katade  war, 
aU  Mohammed  nach  Medina  kam,  Abd  Allah  L  Obeü  L  Salnl 
Alanfi,  einer  der  Benn-l-Habla,  der  Herr  ihrer  Bewohner,  eo  dasa 

nicht  zwei  seinea  Volkes  ihm  eein  Ansehen  streitig  machten ,  und 
bis  ZDf  Zeit  des  Islams  hatten  die  Ansiten  und  Chazra^jHen  sich 
nie  über  einen  Mann  ans  einem  dieser  beiden  Stämme  einigen 
können.  Neben  ihm  war  noch  ein  Ausite,  der  unter  seinem  Stamme 
grosses  Ansehen  genoss,  und  viel  Gehör  fand,  dieser  hiess:  Abu 
Amir  Abd  Amr  I.  Seifii  I.  Alnu'man,  einer  der  Benu  Dhubeia  I.  Zeid, 
es  ist  der  Vater  des  Ilanzala,  welcher  am  Tag  von  Ohod  Alghasil 
(der  von  Engeln  Gewascheue)  genannt  wurde.  Abu  Amir  hatte 
zur  Zeit  des  Heidenthums  ein  Einsiedlerleben  geführt  und  ein 
rauhes  Gewand  getragen,  und  wurde  Münch  genannt.  Diese  Bei- 
den verloren  durch  Mohammed  von  ihrem  Ausehen,  und  wurden 
dadurch  gekränkt.  Für  Abd  Allah  I.  Obeü  hatten  seine  Stamm- 
genossen  schon  die  Edelsteine  geordnet,  om  eine  Krone  für  ihn  zu 
verfertigen  nnd  ihn  mm  König  zu  erheben,  als  ihnen  Gott  seinen 
C^andten  znftthrte.  Ab  Abd  Allah  nnn  aiüi,  dasa  seine  Leute  aich 
dem  Islam  anwendeten,  wnrde  er  b&se,  nnd  erkannte  er,  dass  Mo- 
hammed ihn  der  Hernchaft  beranbt  habe,  da  er  jedoch  bemerkte, 
dass  seme  Stammgenossen  sich  nicht  vom  Islam  abwenden  liessen, 
bekannte  auch  er  sich  nothgedrungen  dazu,  verharrte  aber  bei 
seiner  Henchelei  und  seinem  QrolL  Ahn  Amir  hingegen  blieb  nn- 
gläubig,  er  trennte  sich  von  seinen  Stammgenossen,  als  sie  vereint 
zum  Islam  übertraten,  und  begab  sich,  mit  etwa  zehn  Männern, 
.nach  Mekka,  und  sagte  sich  von  Mohammed  und  seinen  eigenen 
Leuten  los.  Wie  mir  Mohammed  I.  Abi  Umame  von  einem  aus  dem 
Geschlechte  Hanzala's  erzählt  hat,  sagte  Mohammed:  nennet  ihn 
nicht  Mönch,  sondern  Ruchlosen!  I.  I.  s.  Djafar  I.  Abd  Allahl. 
Abi-l-Hakam,  ein  Mann,  welcher  noch  mit  Zeitgenossen  Mohammed's 
verkehrt,  und  manche  Traditionen  gesammelt  hat,  hat  mir  berichtet: 
Abu  Amir  kam,  vor  seiner  Abreise  nach  Mekka,  in  Medina  zu  Mo- 
hammed, und  sagte  ihm:  welchen  Glauben  bringst  Da?  er  antwor- 
tete: den  wahren  Qlanben,  deo'Abraham*a.  Abu  Amir  versetzte: 
4UI  das  ist  aneh  mein  Olanbe.  Darauf  sagte  Mohammed:  Du  bist  nicht 
in  diesem  Glanben.  Jener  erwiterte:  Du  hast  diesem  Glauben 
Dinge  Uncugefögt,  die  nicht  daan  gehören.  Mohammed  sagte :  das 
habe  ich  nicht  gethan,  ick  habe  ihn  weiss  und  rein  geoffinbart.  Nun, 
versetete  Abu  Amir,  mOge  Gott  den  Lfigner  einsam  als  Verbannten 
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in  der  Fremde  sterben  lassen!  und  meinte  darunter  Mohammed,  als 
hätte  er  den  Glauben  verfälscht.  Mohammed  sagte:  so  sei  es, 
möge  €rott  den  Lügner  so  strafen!  and  diess  erföllte  sich  amFebde 
Gottes.  Er  gleng  zaevst  nach  Mekka,  und  als  Mohammed  Mekka 
eroberte,  nach  Taif,  nnd  als  auch  diese  Stadt  zom  Islam  ttbertrat, 
nach  Syrien,  dort  starb  er  als  Verbannter,  einsam»  in  der  Fremde. 
Mit  ihm  war  Alkama  I.  Ulatba  L  Anf  L  Alahwass  L  Djafar  L  Ki- 
lab  weggezogen,  and  Kinana  I.  Abd  JalU  L  Amr  1.  Omeir  der  Tha- 
'  .kifite.  Als  Abu  Amir  stkrb,  stritten  diese  Beiden  mit  einander  nm 
seine  Erbschaft,  und  trugen  ihren  Streit  dem  Kaiser  von  Byzanz 
vor.  Dieser  enscbied  dahin,  dass  Araber,  welche  festen  Wohnsitz 
haben  ihresgleichen,  und  herumzieheude  Beduinen  ihresgleichen  be- 
erben sollten,  und  so  wurde  Kinana  und  nicht  Alkama  der  Erbe. 
An  Abu  Amir  hat  K.aab  1. Maiik,  wegen  seines  Benehmens,  folgende 
Verae  gerichtet: 

^Gott  bewahre  vor  schlechter  Handlung,  wie  Du,  Abu  Amir, 
gegen  Deinen  Stamm  begehest!  sagst  Du:  ich  besitze  Adel  und 
Dattelbäume,  so  hast  Du  schon  früh  Glauben  mit  Unglauben 
vertauscht." 

[I.  H.  s.  Andere  lesen  „Adel  and  [Reichthfimer.^]  I.  I.  s.  Abd 
Allah  L  Übeii  blieb  als  angesehener  Mann  in  Medina,  nnd  striabte 
sich  gegen  den  Islam,  bis  er  nothgedmngen  ihn  annehmen  mnsste. 
Mohammed  L  Muslim  Azznhri  hat  mir  vonürwaL  Azznbeir  berich- 
tet, der  von  Osama  I.  Zeid  L  Haritha,  dem  Liebling  Mohammed*s, 
gehört  hat:  Mohammed  ritt  einst  zn  Baad  I.  Ubadeh,  der  von  einem 
üebel  heimgesucht  wurde,  nm  ihn  zu  besuchen,  auf  einem  Esel,  anf 
welchem  eine  Unterdecke  und  eine  Oberdecke  aus  Fadak  lag,  und 
der  einenZaum  von  Palrastricken  hatte,  und  nahm  mich  hinter  sich; 
da  kam  er  an  Abd  Allah  I.  übeii  vorüber,  welcher  im  Schatten 
seines  Landhauses  Muzahim  sass,  von  einigen  Leuten  seines  Stam- 
mes umgeben.  Als  Mohammed  ihn  sah,  hielt  er  es  nicht  für  an- 
ständig, an  ihm  vorüber  zu  reiten,  er  stieg  daher  ab,  grüsste  und  418 
setzte  sich  ein  wenig,  las  Koran  vor,  ermahnte  zum  Glauben  an 
(iott,  warnte,  und  vtTkündete  Gutes.  Abd  Allah  streckte  den  Kopf 
in  die  Höhe  und  schwieg,  bis  Mohammed  vollendet  hatte,  dann  sagte 
er;  wenn  Deine  Worte  wahr  sind,  so  gibt  es  keine  schönere,  Du 
solltest  aber  zu  Hause  bleiben  und  sie  nur  an  die  richten,  die  Dich 
bemchen,  nnd  Denen  nicht  aufdringen,  die  nicht  zu  Dir  kommen; 
Dn  solltest  nicht  damit  in  Gesellsdiaften  kommen,  die  sie  nicht 
hören  wollen.  Abd  Allah  L  Ra^aha,  mit  andern  Gläubigen,  die  bei 
ihm  waren,  sagte  aber:  nicht  so,  erfirene  uns  mit  Deiner  Rede  in 
nnsern  Gesellsehaften,  in  nnsern  Wohnungen  nnd  nnscrn  Iläusero, 
denn,  bei  Gott,  sie  ist  uns  lieb,  und  Gott  hat  uns  durch  sie  geehrt 
nnd  geleitet.  AU  Abd  Allah  diesen  Widerspruch  seiner  Lente  sah, 
sagte  er: 

10* 
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„Wenn  Dein  Freund  Dein  Gegner  wird,  so  masst  Du  immer 
tiefer  sinken,  und  Du  wirst  gestürzt  von  Denen,  die  eiost.Dir 
unterlagen,  kann  der  Adler  sich  erheben  ohne  Flügel?  sobald 
seine  Federn  gestutzt  sind,  fällt  er  nieder.** 
[L  H.  B.  Der  mite  Vers  ist  nicht  nach  I.  Ishak.)  L  L  s.  Amthri 
hat  mir  toq  ürwa  L  Znbeir  berichtet^  der  von  üsama  L  Zeid  gebort 
hat:  Mohammed  stand  aof  nnd  gieng  zu  Saad  I.  übada,'nnd  man 
sah  ihm  an,  was  der  Feind  Gottes,  der  Sohn  UbeiTst  gesagt  hatte. 
Saad  sagte:  bei  Gott,  o  Gesandter  des  Herrn,  icb  sehe  an  Deinem 
(}esiehte,  dass  Da  etwas  Unangenehmes  gehdrt  hast  Mohammed 
antwortete:  so  ist  es,  and  er  erzählte  ihm,  was  Abd  Allah  gesagt 
hatte.   Da  sagte  Saad:  sei  gnädig  gegen  ihn!  als  Gott  Dich  uns 
brachte,  ordneten  wir  schon  die  Edelsteine,  am  ihn  za  krönen ,  und 
er  betrachtet  Dich  als  Demjenigen,  der  ihn  der  Herrschaft  be- 
raobt  hat 

Erwlbnong  der  Gefährten  Mobam&ed'i,  welche  krank 

wvrdea. 

I.  I.  s.  Iiischam  I.  ürwa  und  Omar  I.  Abd  Allah  haben  mir 
von  ürwa  1.  Zubeir  berichtet,  der  es  von  Aischa  gehört  hat:  Als 
Mohammed  nach  Mcdina  kam,  herrschte  hier  das  Fieber,  wie  in 
keinem  andern  Lande,  mehrere  seiner  Gefährteft  worden  krank, 
414  Mohammed  selbst  blieb  aber  von  Gott  verschont  Ahn  Bekr  nnd 
sebe  beiden  Freigelassenen:  Amir  L  Fnheira  nnd  Bild,  welche  bei 
ihm  wohnten,  worden  fieberkrank,  ich  besachte  sie  (so  ersiblt  Aischa), 
noch  ehe  ans  befohlen  war  ons  hintereinen  Vorhang lo  Terschliessen, 
nnd  fand  sie  sehr  Obel,  ich  n&herte  mieh  Abo  Bekr  ond  fragte  ihn, 
wie  er  sich  befinde,  er  sagte: 

„Jeder  Mann  bringt  den  Moigen  bei  den  Seinigen  zn,  nnd  der 
Tod  ist  ihm  näher  als  der  Riemen  seiner  Sandalen.^ 
ich  sagte:  bei  Gott,  mein  Vater  weiss  nicht  was  er  sagt,  ich  fragte 
dann  Amr  nach  seinem  Befinden,  und  er  sagte: 

„Ich  habe  den  Tod  gefunden,  ehe  ich  ihn  gekostet  habe,  den 
Feigen  trifft  der  Tod  von  Oben,  jeder  Mann  kämpft  mit  seiner 
Kraft,  wie  der  Stier,  der  seine  Haut  mit  seinen  Hörnern 
schützt.** 

[I.  H.  s.  tank  heisst  so  viel  als  takat.]  Da  sagte  ich:  bei  Gott, 
Amir  weiss  nicht  was  er  sagt.  Bilal  legte  sich ,  als  das  Fieber  bei 
ihm  nachliess,  in  eine  Ecke  der  Wohnung,  dann  erhob  er  seine 
Stinmie,'  ond  sagte : 

»Wflsste  idi  docb,  ob  ich  noch  eine  Nacht  in  Fach  zobringen 
werde,  omgaben  von  IdscUr  ond  Bjelil  (Gestrinchen),  ob  ich 
nodi  eines  Tages  mich  an  dem  Wasser  von  Madjannah  laben 
werde,  und  ob  ich  Schamah  und  Tnfeil  wiedersehe." 
[L  H.  s«  Schamah  ond  Tofeii  sind  iwei  Beige.]  Ich  enAhlte,  so 
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berichtet  Aischa  ferner,  dem  Gesandten  Gottes,  was  ich  von  ihnen 
gehört  hatte,  und  sagte  ihm,  sie  deliriren  und  sind  bewusstlos,  we- 
gen des  heftigen  Fiebers.  Da  sagte  Mohammed:  Gott!  mache  nns 
Medina  so  h'eb  wie  Mekka,  oder  noch  lieber,  und  segne  uns  was  ge- 
wogen und  gemessen  wird,  und  verpflanze  das  Fieber  nach  Mahjaat 
(d.  h.  nach  Djohfah).    I.  I.  s.  Ibn  Schihab  Azzuhri  hat  von  Abd  *  • 

AlUh  L  Amr  L  Alaass  berichtet:  als  Mohammed  nach  Medioa  kam, 
wurden  lefaie  GefiUii^n  fieberkrank,  er  selbst  wurde  von  Gott  ver* 
schont»  seine  Gefilhiten  aber  konnten  nnr  sitzend  beten.  Als  Mo- 
hammed zu  ihnen  kam,  wflhrend  sie  so  beteten,  sagte  er:  wisset,  415 
dass  das  Gebet  eines  Sitzenden  nur  halb  so  viel  werth  ist,  als  das 
eines  Stehenden,  da  strengten  sich  die  Gläubigen  an,  nm  zn  stehen, 
trotz  ihrer  Schwäche  and  Krankheit,  um  das  Bessere  zn  erstreben« 
L  1.  8.  Bald  nachher  bereitete  sich  Mohammed  zum  Kriege  vor,  nm, 
nach  Gottes  Befehl,  seine  Feinde,  die  arabischen  Götzendiener,  zn 
bekämpfen. 

Zeitbestimmang  der  Anivandernng. 

1. 1.  8.  Mohammed  kam  nach  Medina  am  Montag,  als  die  Sonne 
heiss  brannte,  und  nahe  daran  war  sich  nach  Westen  zu  neigen,  und 
zwölf  Nächte  vom  Monat  Rabia-l-awwal  vorüber  waren.  (I.  II.  s. 
Diess  ist  die  angenommene  Zeitrechnung.)  Mohammed  war  da- 
mals drei  und  fünfzig  Jahre  alt,  und  es  waren  drtizthn  Jahre,  seit 
er  als  Prophet  gesandt  worden  ist,  er  blieb  die  übrigen  Tage  des 
Babia-l-awwal  ond  das  ganze  fibrige  Jahr  —  die  Pilgerfahrt  den  ' 
G<(tzendienem  fiberlassend  —  so  wie  den  Monat  Mnfaarram  des  fol- 
genden Jahres,  in  Medinai  im  Sa&r,  zwöff  Monate  nach  seiner  An* 
kauft  in  Medina,  zog  er  in  den  Krieg  und  setzte  (nach  Ihn  Hiscfaam) 
'  den  Saad  L  Ubade  fiber  Medina. 

Kriegssng  ron  Waddan. 

Diess  war  der  erste  Kriegszag  Mobammed*8.    1. 1.  p.  Er  zog 

bis  nach  Waddan ,  und  dieser  Zug  heisst  auch  der  von  Abwa,  er 
suchte  die  Kureiscli  und  die  Benu  Dhamra  I.  Bekr  1.  Abd  Menat  I. 
Kiuana  auf.  Die  Benu  Dhamra  schlössen  Frieden  mit  ihm,  ihr  ^16 
Bevollmächtigter  war  Nachschii  I.  Amr,  der  zu  jener  Zeit  ihr  Füh- 
rer war.  Mohammed  kehrte  hierauf  nach  Medina  zurück,  ohne  dass 
er  auf  einen  Feind  gestossen  wäre,  und  blieb  daselbst  den  übrigen 
Theii  von  Safar  uod  deu  Anfang  von  Habia-l-awwaL 

SeadtiBg  dai  Obtida  L  Alh'arith. 

Diessv  ist  das  eiste  Fähnlein  das  Mohammed  anftted[te.  1,1s. 
Mohammed  sandte,  während  er  in^  Medina  blieb»  Obeida  I  Alharith 
L  Almttttalib,  mit  sechzig  oder  achtzig  Beitem  ?on  den  Aasge- 
wanderten,  ohne  einen  einzigenHQlfisgenoiMny  gegen  dleUog^änbigen. 
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Er  ^\cng  bis  zu  einem  Wasser  im  Hedjaz,  unterhalb  Thanijat  Almarat, 
hier  traf  er  einen  grossen  Haufen  Kuroischiten,  es  kam  aber  nicht 
zum  Kampfe  zwischen  ihnen,  nur  Saad  I.  Abi  Wakkass  schoss  einen 
Pfeil  ab,  und  es  war  der  erste  Pfeil,  der  im  Islam  geschleudert  wurde. 
Man  trennte  sich  dann,  und  die  Muslimen  hatten  den  Rücken  ge- 
deckt. Almikdad  I.  Amr  Albahraui ,  ein  Schutzgenosse  der  Benu 
Znhra,  und  Otba  I.  Ghazwan  I.  Djabir  Almazini,  ein  Schutzgenosse 
der  Benu  Naufal  L  Abd  Menaf ,  verliessen  die  Uogläubigen  und 
flüchteten  sich  zn  den  Moslimen.  Sie  wAren  schon  Gläubige  nnd 
waren  aasgezogen,  um  sich  den  Ungläubigen  anraschlidssen.  FQhlrer 
der  Letztem  war  Ikrima  L  Ahl  DJahl  I.  H.  s.  Ihn  Abi  Anr  1. 
Alala  hat  mir  von  Abi  Amr  ans  Medina  erzählt,  ihr  Führer  war 
Hlkraz  I.  Hafiis  I.  Alachjaf,  einer  der  Benu  Maiss  I.  Amir  I.  Lueü. 
L  I.  s.  üeber  diesen  Feldzug  übeida*s  hat  AbuBekr  folgendes  Ge- 
dicht gemacht:  [I.  H.  s.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  glaobeo 
nicht,  dass  diese  Verse  von  Abu  Bekr  sind.] 

„bist  Du  erwacht  von  der  Erscheinung  Salraa*s  in  den  lieb- 
lichen Thälern,  als  sich  Wichtiges  im  Stamme  zutrug?  Du  siehst 
417  einen  Theil  von  Lneii,  den  weder  Ermahnung;  noch  göttliche 
Sendung  vom  Unglauben  abbringt.  Ein  wahrhaftiger  Prophet 
ist  zu  ihnen  gekommen,  und  sie  ersannen  Lügen  gegen  ihn  und 
wollten  ihn  nicht  unter  sich  dulden.  Wenn  wir  sie  zur  Wahr- 
heit aufriefen,  kehrten  sie  uns  den  Kücken,  und  heulten  wie 
durstige  (Thiere),  welche  in  ihren  Höhlen  eingeschlossen  sind. 
Wie  oft  haben  wir  sie  an  die  Bande  der  Yerwaodtschaft  er- 
*  innert»  aber  das  Yermchlässigen  des  Ehrwflrdigen  macht  ihnen 
keine  Sorge.  Lassen  sie  ab  von  ihrem  Uoglaaben  und  ihrer 
Widerspenstigkeit,  so  sind  erlaubte  Genüsse  nicht  verbotenen 
gleich,  verharren  sie  in  ihrer  Verkehrtheit  nnd  in  ihrem  Irrthnro, 
80  wird  Gotteft  Strafe  nicht  lang  von  ihnen  fern  bleiben.  Wir 
sind  Männer  von  der  Wurzel  Ghalib's,  von  ihr  haben  wir  unsere 
Stärke,  in  kräftigen  Zweigen.  Tch  schwöre  bei  dem  Herrn  der 
muntern  Kameele ,  welche  des  Abends  nmherhüpien ,  wenn  sie 
in  alten  Sandalen  heimgetrieben  werden,  die  um  Mekka  la- 
gern, wie  dunkelbraune  Gazellen,  und  an  Teichen  getränkt  wer- 
den ,  mit  sandigem  Grunde,  dass  wenn  sie  nicht  bald  aus  ihrem 
Irrthum  erwachen  —  und  ich  pflege  nicht  meinen  Eid  zu  bre- 
chen —  so  wird  ein  ernster  Krieg  über  sie  kommen ,  der  die 
Reinigung  der  Frauen  zurückhält,  der  so  viele  Erschlagene  zu- 
rücklässt,  dass  die  Vönel  einen  Kreis  um  sie  bilden,  und  der  die 
Ungläubigen  nicht  mehr  schonen  wird,  wie  sie  der  Sohn  liarith's 
geschont  hat.  Verkünde  diess  den  Sühnen  Sahm's  und  allen 
Ungläubigen,  welche  Schlimmes. suchen,  denn  wenn  ihr  anch  in 
enern  schlechten  Gesinnungen  meine  Ehre  verietzet»  so  ist  mir 
doch  die  enrlgo  nicht  gleichgültig." 
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Darauf  erwiderte  Abd  Allah  I.  Azziba'ri  der  Sahmite: 
„Weiost  Du  Ober  die  Rainen  eiaea  durch  Unglück  verödeten 
Hauses,  mit  Augen,  deren  Thränen  nicht  stille  stehen,  und  über 
die  wunderbaren  Tage,  die  längst  und- jüngst  vergangenen? 
doch  das  ganze  Leben  ist  ein  Wunder.  Ein  starkes  Heer  kam 
zu  uns,  geführt  von  Ubeida,  den  man  im  Kriegsgetümmel  Sohn 
Harith's  nannte,  wir  sollten  unsre  heiligen  Götter  in  Mekka  auf- 
geben, die  unsre  Väter  uns  als  edles  Erbtheil  hinterlassen  haben, 
doch  wir  traten  ihnen  entgegen  mit  Rudeinischen  Lanzen,  auf 
edlen  Rossen,  die  im  Schlachtenstaub  den  Tod  bringen,  mit 
Schwertern ,  welche  aussahen  als  läge  Salz  auf  ihrem  Rücken, 
Helden  wie  brüllende  Löwen  trugen  sie,  nm  damit  die  schiefen 
Geeichter  gerade  ca  machen  und  den  Bachednret  admell  sn 
stillen.  >  Da  hielten  sie  in  grosser  Angst  und  Ehrforeht  ein,  er- 
staunt über  Dinge»  die  ihnen  Stillstand  geboten.  H&tten  sie 
diese  nicht  gethan,  so  würden  verwittwete  iVanen  ein  Wehe- 
geschrei erhoben  haben ,  sowohl  Schwangere  als  Unfruchtbare, 
und  es  wären  Erschlagene  liegen  geblieben,  von  denen  Ver- 
traute und  Gleichgültige  ^achricht  gegeben  hätten.  Bringe 
diese  Botschaft  dem  Abu  Bekr,  Du  nimmst  nicht  länger  an  der 
Ehr«  Fihr's  Tlieil,  und  auch  ich  schwöre  einen  heiligen  Eid,  den 
ich  nicht  breche,  dass  der  Krieg  zwischen  uns  aufs  l^eue  aus- 
'    brechen  wird." 

[  I.  H.  s.  Wir  haben  einen  Vers  ausgelassen.  Die  meisten  Kenner 
der  Poesie  schreiben  dieses  Gedicht  nicht  dem  Ihn  A/.ziba'ri  zu.] 
l.  L  s.  Wie  behauptet  wird,  soll  Saad  über  den  von  ihm  abge- 
schossenen Pfeil  folcende  Verse  gemacht  haben: 

„Ist  es  dem  Gesandten  Gottes  hinterbracht  worden,  dass  ich 
meine  Gefährten  mit  meinem  Bogen  bescbfttst  habe?  ich  trieb 
ihre  Yordermlnner  snrflek,  in  hügeliges  nnd  ebenes  Land,  und 
▼or  mir,  o  Qesandter  Gottes,  hat  kein  Schfltse  einen  Feind  mit 
Pfeilen  angegriffen.  Der  Glaube,  den  Du  gebracht,  ist  der 
Glaube  der  Wahrheit,  des  Rechts  und  der  Billigkeit.  Dorch 
ihn  werden  die  GliuUgen  gerettet  nnd  die  Ungläubigen  beschämt  . 
in  der  Todesstunde.  Nor  Geduld,  wehe  Dir,  Sohn  Djahrs,  Du 
warst  ruchlos,  und  daiftt  nicht  mir  das  Verderben  des  Stammes 
vorwerfen.** 

[I.  H.  s.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  halten  Saad  nicht  für  den 
Verfasser  dieser  Verse.J  I.  I.  s.  Wie  ich  gehört  habe,  war  das 
Fähnlein  übeida*s  das  erste,  das  Mohammed  einem  Moslim  aufge- 
steckt hat.  Einige  Gelehrten  glauben,  Mohammed  habe  ihn  nach 
seiner  Rückkehr  von  Abwa  aasgesandt,  vor  seiner  Heimkehr  nach 
Medina. 
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419  8«nawif  HABtft's  naok  8if  Albaht. 

Abbald  aebiekte  Mohammed  Hamza,  den  Sohn  Abd  AfanatU- 
Vh\  nach  Sif  Albabr,  in  der  Gegend  von  AUts,  mit  dreiesig  Reitern 
Ton  den  Aosvanderem,  bei  denen  itein  emsiger  Hftlfegenosee  war, 
nnd  er  traf  Abn  Djahl  an  diesem  üfer  mit  dürei  bondert  berittenen 
Mckkanern.  Medjdii  I.  Amr,  der  Djaheinite,  welcher  mit  beiden 
Theilen  in  Frieden  lebte,  trat  zwischen  sie,  und  man  trennte  eicb 
ohne  Kampf.  Manche  behaupten,  Hamza's  Fähnlein  sei  das  erste 
von  Mohammed  aufgesteckte  gewesen,  und  die  Sendung  Hamza*s 
und  Abu  Obeidas  habe  gleichzeitig  stattgefunden ,  so  dass  man  sie 
mit  einander  verwechselte.  Man  behauptet  auch ,  Ilamza  habe  in 
einem  Gedichte  erwähnt,  dass  er  das  erste  Fähnlein  von  Moliamnied 
erhalten  habe,  und  hat  er  diess  wirklich  gesagt,  so  ist  es  auch  wahr, 
da  er  nur  "Wahrheit  sprach.  Gott  weiss  wie  es  sich  verhielt.  Wir 
haben  jedoch  von  Gelehrten  vernommen,  Obeida  habe  das  erste 
Fähnlein  bekommen.  Ilamza  soll  folgende  Verse  gedichtet  haben : 
[I.  H.  6.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  halten  Hamza  nicht  für 
den  Verfasser  dieses  €kdiehts.] 

nHerbei,  mein  Volk,  gegen  Lüge  nnd  U^iwissenheit,  gegen 
Mangel  an  minnlieher  Einsicht  nnd  Verstand,  gegen  die 
üebelthiter,  an  deren  Gnt  und  Familie  wir  ans  nieht  vergangen 
liaben.  Als  hfttten  wir  sie  angefeindet,  und  die  ganze  Feind- 
seligkeit bestand  darin,  dass  wir  sie  rar  Gereohtigkeit  und  Tu- 
gend aufforderten  und  zur  Ergebung.  Sie  gaben  uns  aber  kein 
Gehdr ,  und  betrachteten  es  als  Spott  Sie  ruhten  nicht,  bis 
ich  sie  in  ihrem  Lager  aufsuchte ,  nach  der  Freude  einer  gnten 
That  verlangend,  auf  Befehl  des  Gesandten  Gottes,  der  erste 
Krieger  mit  einer  Fahne,  die  über  Keinem  vor  mir  sichtbar 
war,  eine  sieggekrünte  Fahne,  von  dem  mächtigen  und  gnädigen 
Herrn,  dessen  Thaten  die  Besten  sind.  Sie  zogen  des  Abends 
in  geschlossenen  Reihen  heran,  und  bei  uns  dämpften  die  Pfan- 

420  neu  von  der  Wuth  ihrer  Herrn.  Als  sie  uns  gewahr  wurden, 
standen  sie  still  und  hielten  ihre  Lastthiere  an,  wir  thaten  das 
Gleiche,  in  der  Entfernung  eines  Pfeilwurfs.  Wir  sagten  ihnen: 
wir  wandeln  nach  der  Leitung  Gottes,  ihr  aber  werdet  vom  Lrr- 
thnm  beramgefQhrt  Abn  Cjahl  brfttete  dort  Gewalthat»  aber 
er  worde  besch&mt,  Gott  hat  seine  List  abgewendet.  Wir  waren 
nnr  dreissig  Reiter,  nnd  sie  xwei  hundert  nnd  noch  ein  hundert 
darOber.  0  Geschlecht  Lneii's,  folge  nicht  dem  Irrthmn,  kdire 
zum  Islam  nnd  zum  ebenen  Weg  zurück,  leh  fttickte,  es  möchte 
Dich  eine  Strafe  treifen.  Du  wirst  dann  ?enraist  ond  von  Bene 
geqnftlt** 

Abu  Djahl  L  Hischam  erwiderte  hierauf: 
„Ich  wundere  mich  über  die  Ursache  des  Eifers  und  derThor- 
heit,  und  Uber  die,  welche  durch  Widersprach  und  Eitelkeit 
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ünfirieden  stiften,  die  sich  von  dem  abwenden,  wobei  wir  unsre 
Ahnen  gefunden  haben ,  die  hohen  Adel  und  grosse  Macht  be- 
sassen.  Sie  sind  mit  Lügen  zu  uns  gekommen,  um  unsern  Ver- 
stand irre  zu  fübreD,  aber  ihre  Lüge  vermag  nicht  Verständige 
tu  bethOrmu  Wir  sagten  ihnen:  o  ihr,  die  ihr  zu  nnserra 
Stamme  gebOret,  widersetxet  ench  nicht  gegen  ener  Volk,  denn 
Widerspenstigheit  grenst  an  Thorheit,  thnt  ihr  es,  so  wejcden 
eure  Franen  Tod  nnd  Elend  beweinen  lassen,  lasset  ihr  aber  von 
enerm  Yer&hren  ab,  so  sind  wir  eure  Vetter,  die  eoch  Schots 
nnd  Wohlthaten  gewähren.  Sie  sagten  uns:  wir  haben  Mo- 
hammed gefunden,  an  dem  die  Verständigen  und  Einsichtsvollen 
unter  uns  Wohlgefallen  finden.  Da  sie  nnn  in  ihrer  Wider- 
spenstigkeit verharrten ,  nnd  Alles  mit  schlechten  Handinngen 
auschmückten,  zog  ich  nach  der  Schlucht,  an  den  beiden  Ufern, 
gegen  sie,  um  sie  dort  wie  ein  entwurzeltes  Blatt  zurückzulassen, 
aber  Medjdii  und  meine  Freunde  hielten  mich  zurück  und  be- 
drohten mich  mit  Schwert  und  ]iogen,  wegen  der  Verwandtschaft 
die  wir  schonen  müssten,  deren  Bande  fest  und  unzerreissbar 
sind.  Ohne  Ibn  Amr's  Abwehr  hätte  ich  sie  ungestraft  den 
versammelten  Raubvögeln  hingeschlachtet,  allein  er  hat  einen 
Eid  geschworen,  und  die  Schärfe  des  Schwertes  wurde  in  unsrer 
Rechten  vom  Sdilagen  abgehalten.  Schont  mich  das  Schicksal,  421 
80  werde  ich  sie  wieder  heimsnchen,  mit  scharfen,  ftischge- 
sehliffenen  Klingen ,  in  den  Bänden  von  Beschtttsem  ans  dem 
Geschleehte  Lneii*s  Ihn  Qhalib,  die  sich  freigebig  zeigen  bei 
Mangel  and  Hoogersnoth.** 

[I.  H.  8.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  schreiben  dieses  Gedicht 

nicht  dem  Abu  Djahl  m] 

Krieffszng  tod  Buwat. 

Im  Monat  Rabia-l-aw^al  unternahm  Mohammed  wieder  einen 
Kriegszug  gegen  die  Kureischiten.  I.  II.  s.  Er  setzte  über  Medina 
Assaib,  Sohn  des  Othman  I.  Mazun.  I.  I.  s.  Er  gieng  bis  Buwat, 
in  der  Gegend  von  Radhwa,  dann  kehrte  er  nach  Medina  zurück, 
ohne  dass  ihm  etwas  Schlimmes  begegnet  wäre,  und  blieb  daselbst 
den  übrigen  Theil  vom  Kabia-i-achir  und  einen  Theil  von  DjumaUi-1- 
awwal. 

Kriegaivg  von  üfeli«irali. 

Bann  zog  er  wieder  gegen  die  Knr^hiten  ans ,  nnd  setzte, 
nach  L  Hischam,  den  Ahn  Salama  L  Abd  AlaAid  fiber  Medina.  Er 
passirte  die  Schlucht  der  Benn  Dinar,  dann  Feifa-l-Chabar,  dann 
iiess  er  sich  unter  einem  Baanne,  im  Thale  Ibn  Azhar,  nieder, 
welches  Dsat  Assak  hiess,  and  betete  daselbst,  nod  dort  ist 
seine  Moschee.  Man  bereitete  ihm  dort  ein  Mahl,  er  aas  nnd  die 
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Leute  assen  mit  ihm ,  und  der  Ort  wo  die  Kessel  aufgestellt  warea 
ist  bekannt.  Dann  brachte  man  ihm  Wasser,  das  sich  dort  fiodet, 
and  Almuscbtarib  heisst  Mohammed  braeh  daon  wieder  Mf,  und 
Hess  die  Bmooen  zur  LinlLen  nod  gieng  darcb  die  SeUadht,  welche 
nech'hente  Schlacht  AbdAUah*8geDaiiiit  wird,  dann  gieng  er  gegen 
Sadd  hiinnter,  bis  er  nach  Jaljal  kam,  stieg  an  dem  Wege,  der 
JaQal  mit  Dhabnah  verbindet,  ab,  nnd  trank  von  dem  Brunnen  von 
Dhabnah,  dann  gieng  er  das  Feld  Malal  hinab,  bis  er  in  Sucheirat 
Aljamam  aaf  die  Strasse  kam,  die  ihn  nach  Uscheira,  in  die  Niede> 
roDg  von  Jamba'  führte.  Hier  blieb  er  den  ganzen  Monat  Djumadi- 
l-nla  und  einige  Nächte  von  Djumadi-l-achirah ,  und  schloss  da- 
selbst einen  Friedensvertrag  mit  den  Benu  Mudlidj  und  ihren 
Schutzgenossen  von  den  Benu  Dhamra,  dann  kehrte  er  nach  Medina 
422  zurück,  ohne  einem  Feinde  begegnet  zu  sein.  Auf  diesem  Feldzug 
sagte  er  die  bekannten  Worte  zu  Ali.  I.  I.  s.  Jezid  L  Mob.  I. 
Cheithani  Ahnuliaribi  hat  mir  von  Mohammed  I.  Kaab  Alkurazi 
erzählt,  der  es  von  Mohammed  I.  Cheitham  Abu  Jezid  gehört,  wel- 
chem Ammar  I.  Jasir  gesagt  hat;  ich  und  Ali  waren  Gefährten  auf 
dem  Feldzage  von  Uscheirah.  Als  Mohammed  daselbst  lagerte, 
sahen  wir  Leote  von  den  Benu  Mudlidj,  die  dort  an  ein^r  Qnelle  uid 
an  Dattelbfinmen  arbeiteten.  Ali  sagte  mir:  o  Vater  des  Vorsich- 
tigen! wollen  wir  nicht  m  diesen  Leuten  gehen  nnd  sehen,  wie  sie 
arbeiten?  ich  antwortete:  wenn  Do  willst.  Wir  giengen  hin,  nnd 
sahen  eine  Weile  ihrer  Arbeit^ zn,  dann  überwältigte  uns* der 
Schlaf  nnd  wir  legten  uns  auf  Wurzeln  von  Dattelbäumen  nnd  auf 
unbewachsener  Erde,  schliefen  ein,  und  wachten*",  bei  Gott,  nicht 
eher  auf,  bis  uns  Mohammed  Biit  seinem  Fusse  stiess,  and  wir 
waren  ganz  mit  Erde  bedeckt,  von  unserm  Lagerplatz  her.  Da- 
mals sagte  Mohammed  zu  Ali,  als  er  ihn  so  mit  Erde  bedeckt  sah: 
was  hast  Du,  Vater  der  Erde?  Dann  sagte  er:  soll  ich  euch  sagen, 
wer  die  zwei  elendesten  Menschen  sind?  Wir  antworteten:  jawohl, 
Gesandter  Gottes.  Da  sagte  er:  Oheiniir  der  Thaniudite,  welcher 
das  Kameel  gelähmt  hat,  und  Derjenige,  welcher  Dich,  Ali,  hierher 
schlagen  wird,  wobei  er  auf  den  obern  Theil  seines  Kopfes  deutete, 
bis  von  dem  Schlag  dieses,  wobei  er  ihn  am  Barte  fasste,  ab- 
sterben wird.  1. 1.  s.  Einige  Gelehrten  haben  mir  berichtet,  Ali 
worde  desshalb  von  Mohammed  Vater  der  Erde  genannt,  weil  er, 
wenn  er  seiner  Gattin  Fatimah  ttber  etwas  cQmte,  ihr  nie  was  ün- 
•  angenehmes  sagte,  sondern  nur  Erde  anf  sein  Haupt  streute.  So- 
bald Mohammed  Erde  anf  seinem  Haupte  sah,  wnsste  er,  dass  er  * 
bOse  war  gegen  Fatimah,  nnd  firagte  ihn:  was  hast  Dn,  Vater  der 
Erde?  Gott  w^  das  Richtige. 
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Sendung  des  Saad  L  Abi  Wakkass. 

LI.  8.  Inzwischen  sandte  Mohammed  den  Saad  I.  Abi  Wakkas« 
mit  acht  Auswanderern  ans,*  und  er  gieng  bis  Charrar,  im  Hedjaz,  428 

dann  kehrte  er  nm,  ohne  einen  Feind  gefunden  zu  haben.  [T.  I.  s. 
Manche  Gelelirtea  glauben,  diese  Sendung  habe  nach  der  Haniza*s 
statt  gefunden.] 

Feldmg  ▼•]!  Safvan,  o^er  <«r  «rtte  tob  Bedr. 

I.  I.  ß.  Mohammed  blieb,  nach  seiner  Rückkehr  von  üscheira, 
nur  wenige  Nächte  in  Medina,  nicht  ganz  zehn,  da  zog  er  gegen 
Kurz  I.  Djabir  Alfihri  aus,  welcher  die  Heerden  von  Medina  über- 
fallen hatte.  Er  setzte,  nach  I.  Hischam,  Zeid  I.  Haritha  über  Me-  , 
dina,  und  verfolgte  Kurz  bis  in  das  Thal  Safwan,  in  der  Gegend  von 
Bedr,  ohne  ihn  einzuholen.  Dieser  Zag  wird  auch  der  erste  von 
Bedr  genannt.  Mohammed  kehrte  dann  wieder  nach  Medina  mrftck, 
und  bOeb  daselbst  den  fibrigenTheil  von  Ijnmadi-i-achhrah,  nnd  den 
ganzen  Monat  Radjab  nnd  Scha*ban. 

Sendung  des  Abd  Allah  I.  Djahsch  and  Offenbarang  über 

den  heiligen  Monat. 

Nach  der  Rückkehr  von  Bedr,  im  Radjab,  sandte  Mohammed 
den  Abd  Allah  I.  Djahsch  I.  Riab  Alasadi,  mit  acht  Auswanderern, 
aus,  und  gab  ihm  einen  Ikief  mit,  befahl  ihm  aber,  ihn  erst  nach 
einem  Marsche  von  zwei  Tagen  zu  lesen,  auch  sollte  er  keinem 
seiner  Gefährten  Gewalt  anthun.  Die  Gefährten  Abd  Allah's,  des 
Fuhrers,  waren :  Abu  Hodseifa  L  Otba  I.  Rabia,  von  den  Benn  Abd 
Scherns,  Ükkaseha  I.  Mihssan  L  Hnrthan,  von  den  Benn  Asad,  ein 
Scbutzgenosse  der  Bonn  Abd  Scherns,  Otba  L  Ghazwan  I.  Djabir, 
ein  Schntzgenosse  der  Benn  Naafal,  Saad  L  Abi  Wakkass,  von  den 
Beno  Zühra,  Amr  I.  Rabia,  ein  Schntzgenosse  Beim  Zuhra,  von 
dem  Summe  Anz  I.  Wail,  Wakid  I.  Abd  Allah  I.  Abd  Menaf  I. 
Arin  I.  Tha  laba  I.  Jarbu',  aus  dem  Stamme  Temim,  nnd  Ghalid  L  4M 
Albukeir,  einer  der  Benu  Saad  I.  Leith,  beide  Schntzgenosseo  der 
Benu  Adii  L  Kaab,  nnd  Suheil  I.  Beidha,  ein  Schutzgenosse  der 
Benu-l-Harith  I.  Fihr.  Nach  zwei  Tagen  erbrach  Abd  Allah  das 
Schreiben,  und  es  stand  darin:  ^wenn  Du  dieses  Schreiben  liest,  so 
ziehe  nach  Nachiah,  zwischen  Mekka  und  Taif,  und  lauere  dort  den 
Kureischiten  auf,  und  gib  uns  Nachricht  von  ilinen!"  Als  Abd 
Allah  das  Schreiben  gelesen  hatte,  war  er  bereit  den  Befehl  zu 
vollziehen,  und  er  sagte  seinen  Gefährten:  Mohammed  hat  mir  be- 
foiilon  nach  Nachiah  zu  gehen  und  den  Kureischiten  aufzulauern, 
um  ihm  Nachricht  von  ihnen  zu  geben,  er  hat  mir  auch  verboten, 
einen  von  euch  zu  oöthigen,  mit  mir  zu  gehen,  wer  daher  Lost  hat 
als  M&rtyrer  sn  sterben,  der  folge  mir,  wer  niditwiU,  der  ziehe  «di 
nirflek,  was  mioh  betiiSlb,  so.bin  ioh  entschlosieD,  den  Befehl  des 
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Gesandten  Gottes  zu  vollziehen.  Er  setzte  hierauf  seinen  Marsch 
fort,  und  alle  seine  Gefährten  folgten  ihm.  Als  er  zu  den  Minen 
von  Bahran,  im  Hedjaz,  oberhalb  Alfuru,  gelangte,  verloren  Saad  1. 
Abi  Wakkass  und  Otba  I.  Ghazwan  das  Kameel,  auf  dem  sie  ab- 
wechselnd ritten ,  und  sie  blieben  zurück ,  um  es  za  suchen ;  Abd 
AU%h  aber,  mit- den  übrigen  GeUhrtent  zog  weiter  bis  naeh  Naek- 
lab.  Da  kam  eine  Karawane  der  Koreischiten  vorftber,  welche  Zi- 
beben  und  Leder  und  andere  Waaren  mit  ftich  fBbrte,  nnd.bei  wel- 
chen Amr  L  Alhadhramit  Qthman  L  Abd  Allah  L  Ahnoghira ,  nnd 
sein'Bmder  Nanfiil,  ans  dem  Stamme  Machzom,  nnd  Alhakam  I. 
Keisan,  ein  Freigelassener  des  Ilischam  I.  Almughira,  waren.  [I. 
II.  8.  Der  Name  des  Alhadbrami  war  Abd  Allah  I.  Abbad,  nach 
Andern  Malik  I.  Abbad,  einer  von  dem  Geschlechte  Assadifs,  und 
der  Name  Assadif  s  war  Amr  I.  Malik,  einer  von  der  Familie  Assa- 
kun's  I.  Aschras  I.  Kiudah,  oder  nach  Andern  Kindii.]  Die  Leute 
fürchteten  sich  vor  den  Moslimen,  welche  sich  in  ihrer  Nähe  nie- 
dergelassen hatten.  Ukkascha  I.  Mihssan,  der  sein  Haupthaar  ab- 
rasirt  hatte,  näherte  sich  ihnen,  und  sie  beruhigten  sich  und  sagten 
unter  einander:  es  sind  Pilger,  ihr  habt  Nichts  zu  fürchten.  Es 
war  der  letzte  Tag  vom  (heiligen)  Monat  Radjab.  Die  Moslimen 
hielten  nun  Rath,  und  sagten:  bei  Gott,  lassen  wir  die  Karawane 
^  diese  Nacht,  so  wird  sie  in  das  beilige  Gebiet  eintreten,  und 
darin  Schatz  gegen  euch  finden,  greifet  Ihr  sie  aber  Jetit  an»  m  be- 
geht ihr  eine  Mordthat  im  heiligen  Monat  Die  Leute  wurden 
•ängstlich,  nnd  schenten  sich  sie  anzugreifen,  dann  e^maanten  sie 
sich  nnd  beschlossen,  so  viel  sie  vermochten  von  Ihr  zu  tödten 
und  die  Waaren  wegzunehmen.  Wakid  I  Abd  Allah  schoss  einen 
Ffeü  auf  Amr  1.  Alchadhrami  ab  und  tOdtete  ihn,  Othman  I.  Abd 
Allah  und  Alhakam  I.  Keisan  wurden  zu  Gefangenen  gemacht, 
I^aafal  L  Abd  Allah  aber  entkam.  Abd  Allah  kehrte  hierauf  mit^ 
der  Karawane  und  den  beiden  Gefangenen  zu  Mohammed  nach  Me- 
dina  zurück.  Einer  aus  dem  Geschlcchte  Abd  AUah's  berichtet, 
Abd  Allah  habe  seinen  Gefährten  gesagt:  der  fünfte  Theil  der 
Beute  gehört  dem  Gesandten  Gottes,  obgleich  damals  das  Gebot, 
dem  Propheten  den  fünften  Tlieil  der  Beute  zu  überlassen,  noch 
nicht  geoäenbart  war,  das  Uebrige  theilte  er  unter  seine  Gefährten. 
Als  sie  nach  Medina  kamen,  sagte  Mohammed:  ich  habe  euch  nicht 
befohlen,  im  heiligen  Monate  Krieg  zu  führen,  er  Hess  die  Kara- 
wane und  die  Gefangenen  stehen ,  und  weigerte  sich  etwas  davon 
auEundimen.  Als  Mohammed  so  gesprochen  hatte,  bereuten  die 
Leute  ihre  That  und  hielten  sich  ffir  verloren,  denn  sie  wurden  aooh 
von  ihren  Gel&hrten  desshalb  getadelt.  Die  Koreischiten  aber 
sagten:  Mohammed  und  seine  Oeflhrten  haben  den  heiligen  Monat 
-  durch  Mord,  Raub  und  Gefangennahme  entweiht,  die  Muselm&nner 
die  in  Mekka  waren  sagten  jedoch»  um  sie  zu  widerlegen,  das  Un^^fick 
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habe  sich  ihi  Scha'ban  ereignet.  Die  Juden  deuteten  diesen  Vorfall 
als  ein  schlechtes  Omen  für  Mohammed,  indem  sie  sagten :  Amr  I. 
Alhadhrarai  ist  von  Wakid  erschlagen  worden,  Amr  bedeutet  der 
Krieg  ist  in's  Leben  gerufen  worden,  Iladhrami  bedeutet  der  Krieg 
ist  nahe,  und  Wakid  der  Krieg  ist  entbrannt.  Gott  hat  aber  diese 
Voraussagung  gegen  sie  nicht  für  sie  gewendet.  Als  viel  darüber 
gesprochen  wurde,  offenbarte  Gott:  „Sie  werden  Dich  fragen,  in 
BetreÖ'  des  Kriegs  im  heiligen  Monat,  sprich!  ein  Krieg  im  heiligen 
Monate  ist  eine  ernste  Sache,  aber  votn  Pfade  Gottes  abhalten,  an 
Gott  nicht  glauben,  vom  heiligen  Tempel  fern  halten  nnd  seine 
Herrn  daraus  yertreiben,  ist  vor  Gott  noch  emster, d.  h.  wenn  ihr 
im  heiligen  Monat  Krieg  geführt  habt,  so  haben  sie>each  vom  Pfade 
Gottes  abgehalten,  an  Gott  nicht  geglaubt,  sie  halten  euch  vom 
heiligen  Tempel  fem  und  haben  ench  daraus  vertrieben ,  während 
ihr  doch  dessen  Herrn  seid,  diess  ist  ernster  vor  Gott  als  der  Tod  426 
einiger  Männer,  die  ihr  erschlagen  habt.  „  Verführung  ist  schlimmer 
als  Todtschlageo d.  h.  sie  verführten  die  Moslimen  von  ihrem 
Glauben,  bis  sie  wieder  in  den  Unglauben  zurückfielen,  und  das  ist 
schlimmer  vor  Gott  als  einen  Menschen  tödten;  ,,sie  werden  nicht 
aufhören  euch  zu  bekämpfen,  bis  sie  euch  von  euerm  Glauben  ab- 
trünnig machen,  wenn  sie  es  können,"  d.  Ii.  sie  tliun  weit  Schlim- 
meres und  Ernsteres,  und  lassen  nie  davon  ab.  Nachdem  durch 
diese  Offenbarung  Gott  die  Gläubigen  von  ihrer  Angst  befreit 
hatte,  nahm  auch  Mohammed  seinen  Antheil  an  der  Beute  und  den 
Gefangenen.  Die  Kureisch  schickten  dann  zu  Mohammed,  um  die 
beiden  Gefangenen  auszulösen,  Mohammed  sagte  aber:  ich  gebe  sie 
nicht  eher  frei,  bis  meine  beiden  Geführten,  niMich  Saadund  Otba, 
surOckkommen,  um  die  wir  besorgt  sind,  tAdtet  ihr  diese,  dann 
t0dten  vir  auch  die  Gefangenen.  Als  Saad  und  Otba  zurttchkehr- 
ten,  nahm  Mohammed  das  Lösegeld  an,  und  schenkte  jenen  die 
Freiheit  Athakam  wurde  aber  ein  guter  Muselmann,  blieb  bei 
Mohammed,  nnd  starb  als  Märtyrer  bei  Bir  Mauna.  Othman  hin- 
gegen kehrte  nach  Mekka  zurück  und  starb  daselbst  als  Ungläubi- 
ger. Als  Abd  Allah  und  seine  Gefährten  durch  obige  Koransverse 
,  von  ihrem  Kummer  befreit  waren,  sehnten  sie  sich  nach  lohnwürdi- 
gen Thaten,  und  Crairten  Mohammed  ob  sie  nicht  wünschen  dürften, 
durch  einen  andern  Kriegszug  den  Lohn  der  Glaubenskärapfer  zu 
ernten?  Da  offenbarte  Gott:  „Diejenigen  welche  glauben,  aus- 
wandern und  auf  dem  Pfade  Gottes  kämpfen,  dürfen  auf  Gottes 
Gnade  hoffen.  Gott  ist  gnädig  und  barmherzig,"  wodurch  ihnen 
Gott  die  schönste  Hoffnung  eröffnet  hat.  Diese  Tradition  ist  von 
Zuhri  und  Jezid  I.  Ruman,  nach  dem  Berichte  des  Urwa  I.  Zubeir. 
L  L  s.  Eiuer  aus  der  Familie  des  Abd  Allah  1.  Djahsch  ensfthlt: 
Gott  habe  spiter,  ala  er  erianbte  Beute  zu  machen,  vierTheile 
Denen  die  sie  gemacht»  nnd  einen  Theil  Gott  nnd  seinem  Geiandten 
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beBtimmt,  wie  es  hier  AM  Allah  bei  dieser  Karawftae  gehelteo 
hatte.   jJLfLn,  Diese  ist  die  erste  Beute,  welche  die  MoslimeD  ge- 
macht,  Amr  L  Alhadhrami  ist  der  Erste  ▼onMoslimeD  Erschlagene, 
427  uid  Othmaii  und  Alhakam  sind  die  ersten  GifTangenen  Derselben.] 

L  L  s.  Gelegentlicli  dieses  Kriegszogs,  als  die  Kareischiten  sagten : 
Moharamed  und  seine  Gefilhrten  haben  den  heiligen  Monat  entweiht, 

sie  haben  Blot  vergossen,  Guter  geraubt  und  Gefangene  gemacht, 
dichtete  Abu  Bekr,  oder  nach  Andern  Abd  Allah  LDjahsch  £LH.s. 
Letzteres  ist  das  Richtige]  folgende  Verse: 

„Ihr  betrachtet  den  Krieg  im  heilif^en  Monate  als  etwas  Grosses, 
grosser  ist  für  den,  welcher  recht  sielit,  euer  Abhalten  von  den 
Worten  Mohammed's,  und  euer  Unglaube  an  ihn,  —  Gott  sieht 
und  bezeugt  es  —  schlimmer  ist  dass  ihr  die  Herrn  des  Tempels 
Gottes  daraus  vertreibet,  so  dass  Niemand  vor  Gott  in  seinem 
•  Tempel  niederfallt.  Tadelt  ihr  uns  wegen  des  Krieges,  so 
sind  Uebelthiiter  und  Is eider  dem  Glauben  weit  gefahrlicher. 
Wir  haben  unsere  Lanzen  mit  dem  Blute  de^  Iba  Alhadhrami 
getränkt,  als  in  Kachlah  der  Krieg  entbrannte,  und  Othman, 
der  Sohn  Abd  Allah's,  weilt  onter  ans,  mit  stariMn  ledernen 
Banden  gefesselt.** 

Zeit  der  Aendernng  der  Kiblah  nach  der  Kaabah. 

1. 1.  s.  Wie  behauptet  wird ,  w  nrde  die  Kiblah  im  Schabaa, 
achtzehn  Monatei  nach  der  Ankonft^Mohammed^s  in  Medina,  ge- 
indert. 

Der  grosse  Feldzag  von  Bedr. 

I.  I.  s.  Dann  hörte  Mohamiiu  d ,  dass  Abu  Sofian  I.  Harb  mit 
einer  grossen  Karawane  der  Kureischiten ,  welche  viele  Güter  mit 
sich  führte,  aus  Syrien  zurückkehre.  Es  waren  dreissig  bis  vier/ig 
Männer  dabei,  worunter  auch  Machrama  I.  Naufal  I.  Ulieib  I.  Abd 
Menaf  und  Amr  I.  Aass  I.  Wail  I.  Hischam.  [I.  H.  s.  I.  llaschim.) 
I.  I.  s.  Mohammed  I.  Muslim  Azzuhri,  Aassim  I.  Amr  I.  Katada, 
Abd  Allah  I.  Abi  Bekr,  und  Jezid  I.  Human  haben  mir  von  Urwa  L 
Znbeir,  and  andere  Gelehrten,  die  es  von  L  Abbas  gehört  haben, 
Manches  Ober  den  Feldzug  von  Bedr  berichtet,  d^  ich  in  eine  Er- 
zählung verschmofasen  habe«  Sie  berichten:  Als  Mohammed  hdrte, 
dass  Ahn  Soilan  ans  Syrien  komme,  rief  er  die  Gl&nbigen  znsam- 
men,  und  sagte:  hier  kömmt  eine  Karawane  der  Knreischiten  mit 
ihren  Q&tern  beladen,  ziehet  ihr  entgegen!  Tielleicht  wird  sie  euch 
Grott  als  Beute  schenken.  Die  Leute  sammelten  sich,  Manche 
kamen  rasch  herbei,  Andere  sänmten,  weil  sie  nicht  glaubten,  dass 
es  Mohammed  zum  Krieg  kommen  lassen  werde.  Abu  Sofian  hatte, 
sobald  er  sich  dem  Hedjaz  näherte ,  Nachrichten  eingezogen ,  und 
jeden  Reiter,  dem  er  begegnete^  besorgt  ausgelragt,  bis  er  endlich 
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erfuhr,  dass  Mohammed  seine  Gefährten  gegen  ihn  aufirf  rufon  habe, 
er  wurde  nun  noch  vorsichtiger,  und  sandte  Dhamdhani  I.  Amr 
Alghifari  als  Miethboten  nach  Mekka,  um  die  Mekkaner  zum 
Schutze  ihrer  Güter  herbeizurufen,  und  ihnen  zu  sagen,  dass  Mo- 
hammed mit  seineo  Gefährten  der  Karawane  entgegenziehe. 
Dhamdhaai  machte  sich  eiligst  auf  den  Weg  nach  Mekka. 

Trann  der  Atikah»  Toehttr  Abd  Alnsttalib*!. 

L  L  B.  Ein  zoTorl&Bsiger  Mann  hat  mir  von  Ikrima  berichtet, 
der  es  von  Ihn  Abbas  nnd  Jesid  L  RmnaD  gehört,  denen  es  Urwa 
I.  Znbeir  en&hlt  hat:  Atikah,  die  Tochter  Abd  Almnttalib*s,  hatte 
drei  Nächte  vor  der  Ankunft  Dhamdham's  in  Mekka  einen  Tranm, 
der  sie  erschreckte.  Sie  sandte  nach  ibrem  Bmder  Alabbas,  nnd 
sagte  ihm,  sie  habe  einen  erschreckenden  Traum  gehabt,  der  sie 
befurchten  lasse,  es  möchte  seinem  Volke  ein  Unglück  begegnen, 
und  bat  ihn,  nicht  weiter  darüber  zu  sprechen.  Auf  Abbas'  Frage, 
was  sie  denn  geträumt  habe,  sagte  sie:  ich  habe  einen  Reiter  ge- 
sehen, der  auf  einem  Kameele  daherkam,  und  im  Thale  stehen  blieb, 
und  laut  rief:  herbei  ihr  Treulosen,  zu  euerm  Verderben,  in  drei 
(Tagen),  ich  sah  dann  wie  die  Leute  sich  um  ihn  schaarten ,  und 
ihm  in  den  Tempel  folgten.  Während  sie  um  ihn  standen,  erhob 
sich  sein  Kameel  auf  das  Dach  des  Tempels,  dann  rief  er  wieder: 
herbei  ihr  Treulosen  zu  euerm  Verderben  in  drei!  Hierauf  erhob  429 
sich  sein  Kameel  mit  ihm  auf  die  Spitze  des  Berges  Abu  Kubeis, 
wo  er  denselben  Ruf  wiederholte ,  dann  nahm  er  einen  Stein  und 
warf  ihn  den  Berg  hinunter,  er  pUtste  nnd  es  fiel  in  jede  Wohnong  * 
ein  St&ck  davon.  Abbas  sagte:  bei  Gott,  das  ist  ein  Gesicht,  ver- 
*  birg  es,  nnd  sprich  mit  Niemanden  davon!  Er  verliess  sie  hierauf 
nnd  begegnete  seinem  IVennde  Welid  I,  Otba  L  Rabia,  erzäiilte 
ihm  den  Traum,  und  bat,  ihn  geheim  zu  halten.  Welid  erzählte  ihn 
aber  seinem  Vater,  nnd  so  wurde  er  bald  in  ganz  Mekka  bekannt 
und  alle  Kureisehiten  unterhielten  sich  damit  Ich  gieng  hierauf, 
80  erzählt  Abbas,  nach  dem  Tempel,  um  ihn  zu  unikreisen,  da  sass 
Abu  Djahl  bei  einigen  andern  Kureisehiten,  die  den  Traum  Atikah's 
besprachen.  Als  er  mich  sah,  sagte  er:  o  Vater  Fadhl's,  wenn  Du 
den  Tempel  unikreist  hast,  so  komme  zu  uns!  als  ich  nach  dem  Um- 
kreisen mich  zu  ihm  setzte,  sagte  er:  o  ihr  Sühne  Abd  Almutta- 
lib's!  seid  wann  habt  ihr  diese  Prophetin  unter  euch?  ich  fragte, 
was  das  bedeute,  und  er  sagte:  ich  spreche  von  dem  Gesichte  Ati- 
kah's; ich  versetzte:  was  hat  sie  denn  gesehen?  er  aber  fuhr  fort: 
0  ihr  Sühne  Abd  Almuttalib's,  ist  es  nicht  genug,  dass  eure  Männer 
als  Propheten  aollreten ,  müssen  auch  noch  eure  Frauen  Prophe- 
tinnen sein?  Atikah  behanptet,  nach  ihrem  Gesichte,  in  drei  Tagen 
werden  wir  zu  den  Waffen  gerufen,  nun  so  wollen  wir  drei  Tage  za- 
wartui,  beitittagt  sieh  ihre  Aassage,  gut,  Wim  nieht  werden  wir 
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euch  eine  Schrift  ausfertigen,  dass  ilir  die  lügenhafteste  Familie 
unter  allen  Arabern  seid.  Bei  Gott,  fahrt  Abbas  fort,  ich  hatte 
mich  in  Nichts  gegen  ihn  vergangen,  sondern  nur  geleupuet,  dass 
Atikah  ein  Gesicht  gehabt  habe.  Als  ich  mich  hierauf  von  ihm 
trennte  und  weiter  gieng,  kamen  alle  Frauen  der  Benu  Abd  Al- 
mattalib  auf  mich  zu,  und  sagten:  ihr  habt  diesem  ruchlosen  Böse- 
Vicht  gestattet,  eure  Männer  anzugreifen,  jetzt  erreicht  er  aoch  die 
FnmUf  und  Da  hOnt  ihn  an,  ohne  in  Eifer  zo  geratben.  Ich  sagte: 
ich  habe  es  gethan,  nnd  ich  hatte  mich  in  keiner  Weise  an  ihm  ver- 
gangen,  aber,  bei  Gott,  ich  werde  ihm  in  den  Weg  treten,  und  wenn 
er  es  wiederholt,  so  schaffe  ich  ench  Rohe  vor  ihm.  Am  dritten 
Tage  naeh  dem  Traume  Atikah*8  stand  ich  früh  auf  und  war  gereizt 
und  gegen  mich  selbst  darObet  aufgebracht,  dass  ich  die  Gelegen- 
heit habe  vorübergehen  lassen,  mir  Genugthuung  von  Abu  Djahl  zu 
verschaffen.  Ich  gieng  in  den  Tempel,  und  sobald  ich  ihn  sah, 
gieng  ich  auf  ihn  zu,  und  hoffte,  er  werde  wieder  Aehnliches  sagen, 
nnd  mir  Grund  geben  über  ihn  herzufallen.  Er  war  ein  behendiger 
Mann,  mit  scharfem  Gesichte,  scharfer  Zunge  und  scharfem  Blick, 
und  plötzlich  lief  er  nach  der  Thüre  des  Tempels.  Ich  dachte,  was 
hat  er?  Gott  verdamme  ihnl  sollte  er  fürchten,  dass  ich  ihn 
schmähe?  aber  siehe  da,  er  hatte  die  Stimme  Dhamdham's  gehört, 
die  ich  noch  nicht  vernommen  hatte.  Dieser  befand  sich  im  untern 
Thale  auf  einem  verstümmelten  Kameele,  dessen  Sattelgeschirr  um- 
gekehrt war,  auch  hatte  er  sein  Oberhemd  zerrissen,  nnd  schrie  mit 
aUer  Kraft:  o  ihr  Knreischiten!  die  Karawane!  die  Karawane!  Mo- 
hammed OQd  seine  Gefthrten  greifen  eure  Gflter  an»  welche  Ahn 
SoQan  mit  sich  führt,  ich  fürchte  ihr  erreichet  sie  nicht,  HlUfe! 
HUtfe!  Dieses  Ereignisa  Hess  mich  ihn  nnd  mich  vergessen.  Die 
Leute  rüsteten  sich  alsbald  und  sagten:  ghmbt  Mohammed  nnd  seine 
GeHlhrten  es  gehe  hier  wie  bei  der  Karawane  des  L  Alhadhrami? 
nicht  so,  bei  Gott,*  sie  sollen  eine  andere  Erlahmng  machen.  Die 
Leute  bestanden  aus  zwei  Klassen,  die  Einen  zogen  selbst  ans,  die 
Andern  sandten  Stellvertreter.  Die  Knreischiten  sammelten  sich 
und  keiner  ihrer  Edlen  blieb  zurück,  mit  Ausnahme  Alm  Lahab's, 
welcher  statt  seiner  Alaass  1.  Iiischam  I.  Almughira  sandte,  der  ihm 
vier  tausend  Dinare  schuldig  war,  die  er  nicht  bezahlen  konnte,  und 
für  die  er  jetzt,  an  des  Gläubigers  Steile,  in  den  Krieg  ziehen 
musstc.  I.  I.  8.  Abd  Allah  I.  Abi  Nedjih  hat  mir  berichtet, 
Omejja  I.  Chalaf  wollte  auch  zurückbleiben,  er  war  ein  bejahrter, 
schwerfälliger,  starkbeleibter  Mann,  aber  Okba  I.  Abi  Mueit  kam, 
als  er  in  der  Moschee  zwischen  zwei  Uäuptem  seines  Geschlechts 
sass,  anfihnzu,  mit  emer  bremenden  Kohlenpfanne,  anf  weicher 
RAncherwerk  dnftete,  nnd  sagte  ihm:  berlnchere  Dich,  Vater  Ali's, 
denn  Dn  gehörst  zn  den  Fhraen.  Omejja  sagte:  Gott  besch&me 
Dich  nnd  das  was  D«  gebracht  hast!  Dann  rüstete  er  sich  nnd  log 
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mit  den  Andern  aus.  I.  I.  8.  Als  sie  sich  gerüstet  hatten  und  zum 
Aufbruch  bereit  waren ,  erinnerten  sie  sich  an  den  zwischen  ihnen 
und  den  Benn  Bekr  I.  Abd  ICeDst  L  Kiaaiieli  Yorge&llenen  Krieg, 
und  fltarchteten,  diese  mOchteo'  Ihneii  In  den  B&cken  fallen* 

Ton  dem  Kriege  zwischen  Rin&neh  und  Rareisch  nnd  dtr  481 
Einstellung  desselben  bei  dem  Treffen  Ton  Bedr. 

Wie  mir  einer  der  Bena  Amir  I.  Lueii  von  Mohammed  L  Said 
L  Almusejjeb  erzählt  hat,  war  Folgendes  die  Veranlassung  zum 
Krieg  zwischen  den  Kureischiten  und  den  Benu  Bekr.  Ein  Sohn  des 
Hafss  I.  Alachjaf,  von  den  Bcnu  Maiss  I.  Amir  I.  Lueii,  gieng  nach 
Dhadjnan,  um  ein  verlorenes  Kameel  zu  suchen,  es  war  ein  wohl- 
gekleideter, sauberer,  schöner  Junge,  mit  lockigeni  Ilaare.  In 
Dhadjnan  begegnete  ihm  Amir  L  Jezid  I.  Amir  I.  Almulawwah,  von 
den  Benu  Ja'mar  I.  Auf  L  Kaab  I.  Amir  I.  Leith  I.  Bekr  I.  Abd 
Menat  L  Kinaneh,  welcher  damals  Häuptling  der  Benu  Bekr  war. 
Bieser  fand  WoUgefallen  an  dem  Jttngling ,  und  Üragte  ihn,  wer  er 
sei.  Er  antwortete:  Ich  hin  ein  Sohn  des  Kureischiten  Hafts  L 
Alacl^af.  Als  hieraof.der  JfingKog  sich  wegwendete,  sagte  Amir 
an  seinen  Stammgenossen:  habt  ihr  noch  Blutrache  von  den  Korei- 
schiten  xa  nehmen?  und  als  diese  Frage  bejaht  wnrde,  sagte  er: 
wenn  Jemand  hier  ist,  der  Blut  zu  rächen  hat,  so  mag  er  diesen 
Jüngling  für  den  von  den  Seinigen  zu  Rächenden  erschlagen.  Einer 
der  Benu  Bekr  gieng  hierauf  dem  Jüntjling  nach,  und  erschlug  ihn, 
wegen  des  Blutes  das  er  noch  an  den  Kureischiten  zu  rächen  hatte. 
Als  die  Kureischiten  sich  darüber  beklagten,  sagte  Amir:  o  ihr  Ku- 
reischiten! Wir  hatten  Blut  an  euch  zu  sühnen,  was  wollt  ihr? 
gebet  uns  Genugthung  für  das  was  wir  von  früher  an  euch  zu  for- 
dern haheOt  dann  geben  wir  sie. auch  euch  für  das  von  uns  vergossene 
Blnt,  wollt  ihr  das  nicht,  so  ist  es  ebenBInt  flbrBkit,  vergesset  was 
wir  ench  gethan,  und  wir  vergessen  was  ihr  gegen  nns  begangen 
habt  Da  *den  Kureischiten  an  dem  Jfingling  ans  diesem  Zweige 
ihres  Stammes  nicht  viel  lag;  sagten  sie:  es  ist  wahr,  ein  Mann  Ar 
den  Andern,  und  sie  liessenr  es  dabei  und  verlangten  Nichts  weiter. 
Eines  Tages  aber,  als  Mikraz,  ein  Bruder  des  erschlagenen  Jüng- 
lings, nach  Marr  Azzahran  kam,  erblickte  er  Amir  I.  Jezid,  mit 
seinem  Schwerte  umgürtet,  auf  einera'Kameelo,  er  gieng  auf  ihn  zu, 
bis  er  anhielt,  fiel  über  ihn  her  und  tödtete  ihn  mit  seinem  Schwerte, 
dann  wühlte  er  mit  Aniir's  Schwert  in  dessen  Leib  herum,  brachte  es 
nach  Mekka  und  hieng  es  vor  den  Vorhang  der  Kaabah  in  der 
Nacht  auf.  Als  die  Kureischiten  aufstanden ,  erkannten  sie  das 
Schwert  und  sagteu:  diess  ist  das  Schwert  Amir's  I.  Jezid,  den 
Mikraz  getodtet  hat  Während  so  der  Krieg  anf  s  Nene  anszn-  432 
brechen  drohte,  kam  der  Islam  daswischen  nnd  beschAftigte  die 
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Leate  vor  allem  Andern ,  bii  endlioh  die  Koreieduteo  nacli  Bedr 
-aafbrechen  wollten,  da  erinnerten  sie  eich  wieder  ihrer  Fehde  mit 
den  Bena  Bekr,  und  ftirohteten  sie.   Mikrai  tagte,  als  er  Amir  er- 
Bchlng,  folgende  Verse : 

,,Al8  ich  Amir  erkannte,  gedachte  ich  der  zerhauenen  Glieder 
meines  Geliebten,  und  sagte  zu  mir  selbst:  es  ist  Amir,  fürchte 
ihn  nicht,  sieh  wie  er  daher  reitet!  ich  wusste,  dass  wenn  ich 
ihm  mit  scharfer  Waffe  einen  Hieb  versetze,  er  umkommen 
werde.    Ich  habe  meinen  Eifer  für  ihn  bewahrt,  und  bin  mit 
meinem  Körper  über  einen  erfahrenen  bewaffneten  llelden  her- 
gefallen, und  als  wir  handgemein  wurden,  zeigte  ich  mich  nicht 
als  ein  Abkömmling  niedriger  Mütter  oder  Väter.   Ich  habe 
meinefi  Rachedaret  an  ihm  gelöscht,  mid  nicht  wie  andere 
Sehwachköpfe  die  SQhne  Tergessen." 
[L  H.  s.  Gheihab  hetsst,  wer  keinen  Verstand  hat,  Ton  emer 
dummen  Gazelle  sagt  man  Teis,  und  vom  Strauss  fahl.]    I.  I.  s. 
JezidL  Ruman  hat  mir  von  Urwa  I.  Zubeir  erzählt:  wenig  fehlte, 
so  wären  die  Kareischiten,  aus  Furcht  vor  den  Benu  Bekr,  nicht  aus- 
gezogen, da  erschien  ihnen  Iblis,  in  der  Gestalt  des  Suraka  I.  Malik 
I.  Dju'schum  Almudlidji,  eines  der  angesehensten  Miinner  von  den 
Benu  Kinaneh,  und  sagte:  ich  verbürge  mich  dafür,  dass  die  Bonn  Ki- 
nanch  euch  nichts  Unangenehmes  hinter  euerm  Kücken  zufügen, 
worauf  sie  dann  in  Eile  aufbrachen. 

Aufbrach  Uohamined's. 

Mohammed  verliess  Medina  mit  seinen  Gefährten ,  als  einige 
Nächte  vom  Monat  Ramadhan  vorQher  waren  [L  H.  s.  am  8**"J, 
nnd  er  setzte  Amr,  oder  nach  Andern  Abd  Allah  L  Umm  Maktom, 

einen  Bruder  der  Benu  Amir  L  Lueii,  als  Vorbeter  ein,  als  er  aber 

nach  Rauba  kam,  sandte  er  Abu  Lubaba  als  Statthalter  von  Medina 
483  zurück.  I.  I.  s.  Er  übergab  das  Banner  (I.  II.  s.  es  war  weiss) 
dem  Mnssab  I.  Omeir  I.  Haschim  L  Abd  Menaf.  Vor  Mohammed 
her  wurden  noch  zwei  schwarze  Falmen  getragen ,  die  eine  von  Ali 
I.  Abi  Talib,  Ukab  genannt,  nnd  die  an<lerc  von  einem  Medinenser. 
Mohamnieil  hatte  damals  nur  siebzig  Kameele,  welche  seine  Ge- 
fährten abwechselnd  bestiegen.  So  wechselte  er  selbst  mit  Ah', 
nnd  Marthad  I.  Abi  Marthad  Alglianawi  ab,  Ilamza  mit  Zoid  1. 
Haritha,  Kabscha  und  Anass,  zwei  Freigelassenen  Mohammeds, 
nnd  Abn  Bekr  mit  Omar  nnd  Abd  Errahnum  I.  Auf.  L  L  s.  Mo- 
hammed setste  ttber  die  Nachhut  Keis  I.  Sa*ssaa,  eben  Broder  der 
Benu  Mazm  L  Alnaddjar.  Nach  L  Hiecham  trug  Saad  L  Moads 
die  Fahne  der  Medinenser.  T.  T.  s.  Mohammed  schlug  den  Weg 
nach  Mekka  ein,  durch  die  Sclilucht  von  Medina,  nach  Alakik,  Dsu-1- 
Huleifa,  ülat  Aldjeisch  [1.  H.  s.  Dsat  AldscheischJ,  Turban,  Malal, 
Ghamis  Alhamam,  bei  Mangan,  Sncheirat  AQamam,  S^ahl,  durch 
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das  Thal  von  Rauba,  nach  Schenaka,  immer  dem  geraden  Wege 
folgend.   Als  er  nadi  Irk  Axzabja  [I.  H.  s«  das  Wort  Azzabja 
findet  sich  nicht  bei  L  Ishak]  kam^  trafen  sie  einen  Bedninen,  den 
sie  usliragten,  von  dem  sie  aber  Nichts  erfahren  konnten.  Die 
Leute  sagten  ihm  dann :  grfisse  den  Gesandten  Gottes!  Er  fragte: 
'ist  der  Gesandte  Gottes  unter  ench?  sie  antworteten:  ja  wohl;  da 
grfisste  er  ihn  nnd  sagte:  wenn  Da  ein  Qesandter  Gottes  bist,  so 
sage  mir,  was  meine  Eameelin  hier  im  Leibe  trägt.    Salama  1.  Sa» 
lama  I.  Wakasch  sagte  ihm:  frage  nicht  den  Gesandten  Gottes, 
komm  zu  mir  her,  ich  will  Dir  es  sagen:  Du  hast  Unzucht  getrieben, 
nnd  sie  trägt  Deinen  Samen  in  sich.  —  Mohammed  liiess  ihn  aber 
schweigen,  und  sagte:  Du  hast  dem  Manne  hassliche  Dinge  gesagt. 
Dann  gieng  er  von  Salama  weg  und  stieg  in  Sadjsadj,  so  heisst  die 
Quelle  von  Kauha,  ab,  von  hier  brach  er  nach  Munssaraf  auf,  liess 
die  Strasse  nach  Mekka  links  liegen ,  nnd  schlug  den  Weg  rechts 
nach  Bedr  ein,  ttber  Nadah,  dnrch  das  Thal  Rahkan  nnd  den  Eng-  484 
pass  Ton  Safra.  Als  er  sidi  in  der  Nähe  von  Safra  befand,  sandte 
er  Basbas  L  Amr  Al^jnhani,  einen  Schntigenossen  der  Bonn  Saida, 
ond  Adii  L  Abi^z-Zaghba  Aldjubani,  einen  Schntzgenossen  der 
Bonn  Annaddjar,  voraas  nach  Bedr,  nm  Aber  Alu  Sojan  und  Andere 
Kundschaft  einzuziehen.  Mohammed  brach  nach  diesen  Beiden  auf, 
und  als  er  nach  Safra  kam,  fragte  er  nach  den  Namen  der  beiden 
Berge,  zwischen  welchen  dieser  Ort  liegt.  Man  sagte  ihm,  der  eine 
heisst  M  u  c  h  r  i  und  der  andere  Mu  s  1  i h  (Excremente  hervorbringend),  ^ 
und  als  er  nach  den  Namen  der  Bewoiiner  fragte ,  sagte  man  ihm 
Benu-l-Nar  (Feuer),  und  Bonu  Hurak  (Brand),  zwei  Zweige  der 
Benu  Ghifar,  da  sah  er  den  Namen  dieser  Berge  und  ihrer  Bewoh- 
ner als  ein  schlechtes  Onm  anhand  iroUte  sieht  daswischen  weilen, 
er  liess  sie,  wie  anch  Safra,  links  Hegen,  nnd  schlug  den  Weg  rechts 
eni,  nach  dem  Thale  DsaSran,  in  welchem  er  sich  piedeiliess.  Hier 
Tomahm  er,  dass  die  Knreischiten  aufgebrochen  seien,  um  ihre 
Karawane  zu  beschfitzen.    Er  theilte  die  Nachricht  seinen  Leuten 
mit,  und  fragte  sie  nm  ihren  Rath.    Abu  Bekr,  der  Wahrhaftige, 
erhob  sich  zuerst,  und  hielt  eine  schöne  Rede,  nach  ihm  sprach 
Omar  gute  Worte,  dann  Almikdad  L  Amr.  Dieser  sagte :  folge  der 
Eingebung  Gottes,  wir  sind  mit  Dir,  bei  Gott,  wir  werden  Dir  nicht, 
wie  die  Söhne  Israel  zu  Moses,  sagen:  gehe  Du  und  Dein  llerr  und 
kämpfet,  wir  bleiben  hier,  sondern  wir  sagen:  gebe  Du  und  Dein 
Herr  und  kämpfet,  wir  kämpfen  mit  euch,  bei  dem,  welcher  Dich 
mit  Wahrheit  gesandt  hat^  wenn  Du  uns  nach  Berk  Alghnmad  füh- 
ren wolltest,  80  wftrden  wir  hei  Dir  ausharren,  bis  Dn  dahin  ge- 
langest  Mohammed  dankte  ihm  nnd  segnete  ihn  dafür.  Dann 
sagte  er:  Rathet  mir,  ihr  Lente,  nnd  er  memte  darunter  die  Medi- 
nenser,  welche  die  Mehrsahl  bildeten,  denn  als  sie  ihm  gehuldigt 
hatten»  hatten  sie  gesagt:  vir  smd  frei  von  Deinem  Sehntie  bis  Da 
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in  miser  Land  kommst,  dann  aber  beschfttien  wir  Dieb,  wie  unsere 
Yäter  nnd  nnsere  Franen,  er  flirchtete  daher,  sie  möchten  sich  nnr 
•  für  verpflichtet  halten  ihn  gegen  Feinde  za  beschützen ,  die  ihn  in 

485  Medina  angreifen  würden ,  nicht  aber  ausserhalb  Medina  mit  ihm 

auszurücken.  Als  Mohammed  diess  gesagt  hatte,  antwortete  Saad 
I.  Muads:  mir  scheint,  Da  willst  unsere  Ansicht  hören,  Gesandter* 
Gottes?  So  ist  es,  erwiederte  Mohammed.  Da  sagte  Saad;  wir 
glauben  an  Dich,  wir  halten  Dich  für  wahrhaftig,  wir  bekennen,  dass 
Du  uns  Wahrheit  geoffenbart  hast,  wir  haben  feierlich  gelobt,  Dir 
zu  gehorchen ,  drum  verfahre  ganz  nach  Deinem  "Willen ,  wir  sind 
mit  Dir;  bei  Dem,  welcher  Dich  mit  Wahrheit  gesandt  hat,  wenn 
•  Du  dieses  Meer  mit  uns  überschreiten  willst,  so  folgen  wir  Dir,  nnd 
kein  Mann  von  ans  wird  zurückbleiben,  wir  haben  Niehta  dagegen, 
dass  Da  uns  morgen  gegen  den  Feind  fthrst,  wir  harren  aus  im 
Kriege,  nnd  bewähren  uns  Im  Kampfe,  vielleicht  wird  Dir  Gott 
Thaten  von  uns  zeigen,  die  Dein  Aug'  erfreuen,  f&hre  ans  vorwärts 
mit  Gottes  Segen!  Mohammed  freute  sich  Aber  diese  W^orte,  and 
wurde  ganz  munter  dadurch.  Er  sagte:  brechet  auf  und  empfanget 
frohe  Botschaft,  Gott  hat  mir  eine  der  beiden  Abtheilungen  ver- 
heissen,  bei  Gott,  mir  ist  als  sähe  ich  sie  schon  vor  mir  hingestreckt. 
Er  brach  dann  von  Dsafiran  auf,  und  zog  über  den  Ilügel  Assafir, 
dann  stieg  er  nach  dem  Orte  Dabbah  hinunter,  und  Hess  llannan 
rechts  liegen,  diess  ist  ein  grosser  Sandhügel,  wie  ein  lierg,  dann 
^  liess  er  sicli  in  der  Nähe  von  Bedr  nieder.  Von  hier  machte  er  mit 
einem  seiner  Gefährten  [I.  H.  s.  es  war  Abu  Bekrj  einen  Ritt,  und 
begegnete,  wie  mir  Mob.  I.  Jahja  I.  Habban  berichtet  hat,  eiüem 
bejahrten  Beduinen,  den  er  Aber  die  Kureischiten  und  die  Mo« 
hammedaner  ausfragte.  Der  Alte  sagte:  ich  gebe  euch  keine 
Nachricht,  bis  ihr  mir  saget,  zn  welcher  Partei  ihr  gehSret  Ho« 
hammed  versetzte:  gib  mir  zuerst  Nachricht,  dann  theilen  wir  Dir 
auch  mit,  was  Du  wissen  willst.  Wenn  dem  so  ist,  sagte  der  Alte, 
80  wisse ,  dass  Mohammed  mit  seinen  Gef&hrten  an  dem  und  dem 
Tage  aufgebrochen  ist,  und  wenn  ich  recht  berichtet  worden  bin,  so 
rauss  er  heute  an  dem  Orte  N.  N.  stehen ,  und  nannte  dabei  den 
Lagerplatz  Mohammed's ,  ich  habe  ferner  gehört,  die  Kureischiten 
seien  an  dem  und  dem  Tage  aufgebrochen,  und  wenn  diess  wahr  ist, 
so  müssen  sie  jetzt  an  dem  Orte  so  und  so  stehen,  und  er  nannte 
den  Lagerplatz  der  Kureischiten.  Als  er  diese  Kunde  gegeben 
hatte,  fragte  er  wieder:  so  wem  gehört  ihr?  Mohammed  antwortete: 

486  wir  sind  von  Maa  (Wasser),  und  veriiess-ihn.  Da  sagte  der  Greis: 
was  heisst  das  von  Maa?  meint  er  Maa  von  Irak?  [L  H.  s.  Der 
Alte  war  SoQan,  der  Dhamrite.)  Mohammed  kehrte* Merauf  wieder 
zn  seinen  Gefährten  znrUck,  und  gegen  Abend  sandte  er  Ali,  Zabeir, 
and  Saad  I.  Abi  Wskkass  nach  dem  Wasser  von  Bedr,  um  dort 
weitere  Nachrichten  einxustehen.   Sie  fimden  dort,  wie  mir  Jecid  L 
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Roman  von  ürwa  I.  Zubeir  berichtet  hat,  Kuroischiten,  welche 
Wasser  holten,  unter  ihnen  war  Aslam,  ein  Diener  der  Bena-I- 
Haddjadj,  und  Aridh  Aba  .Tasar,  ein  Diener  der  Benu-l-Aass  I. 
Said.  Sie  führten  sie  vor  Mohammed,  welcher  gerade  betete,  und 
fragten  sie  aus.  Sie  sagten:  wir  sind  von  den  Kureischiten  abge- 
sandt worden,  um  ihnen  Wasser  zu  holen.  Diese  Auskunft  missfiel 
den  Leuten,  denn  sie  hatten  gehofft,  es  würden  Diener  Abu  Sofjan's 
Mio,  ftie  tcUogen  eie  und misslundelteo  sie,  bis  sie  endlicli  sagten: 
wir  gehören  cn  den  Lentetf^ba  SoQan*s,  dann  Hess  man  sie  in 
Rohe.  Als  Hohammed  sein  Gebet  mit  den  Torgesohriebenen  Ver- 
bengungen  vollendet  hatte,  sagteer:  ihr  habt  die  Diener  gesehlagen, 
als  sie  die  Wahrheit  sagten,  and  habt  sie  in  Ruhe  gelassen,  als  sie 
euch  anlogen.  Bei  Gott,  sie  waren  aufrichtig,  als  sie  sagten,  wir 
gehören  zu  den  Kureischiten.  —  Gebet  mir  Kachricht  von  den  Ku- 
reischiten! sie  sagten:  sie  sind  hinter  dem  Sandhügel,  den  Du  auf 
der  fernen  Höhe  siehst,  welcher  Akankal  heisst.  Mohammed  fragte: 
wie  stark  sind  sie?  —  Sie  sind  zahlreich.  —  Wie  gross  ist  ihre 
Zahl?  —  Das  wissen  wir  nicht.  —  Wie  viele  Kameele  schlachten 
sie  täglich?  —  Neun  bis  zehn.  —  Dann  beträgt  ihre  Zahl  900  bis 
1000;  und  welche  Häupter  sind  unter  ihnen?  —  Otba  I.  Rabia, 
Scheiba  I«  Rabia,  Aba-l-Bachtari  I.  Hischam,  Hakim  L  Hiaam, 
NaQfal  I.  Choweiied,  Harith  I.  Amir  L  >'aQfal,  Tneima  L  Adii  L  ^ 
Nanfal,  Nadhr  I.  Alharith,  Zamaa  L  Alaswad,  Abu  Djahl  L  Hi- 
scham, Omcgjal.  Ghalaf,  Nnbeih  nnd  Mnnabbih,  die  Söhne  Al- 
hadiyadfs,  Saheil  L  Aror  nnd  Anir  I.  Abd  Wndd.  Mohammed 
wendete  sich  dann  zu  seinen  Leaten  nnd  sagte:  sehet,  Mekka  hat 
euch  ihre  besten  Theile  zngeworfen.  I.  I.  s.  Basbas  I.  Amr  und 
Adü  I.  Abi-l-Zaghba  waren  vorausgegangen  nach  Bedr,  und  bei 
einem  Hügel  in  der  Nähe  des  Wassers  abgestiegen ,  und  mit  einem 
Schlauch  an  den  I3runnen  gegangen,  um  Wasser  zu  holen.  Da 
sahen  sie  Medjdii  1.  Amr  Aldjohani  am  Brunnen,  und  zwei  Mädchen  437 
aus  der  Stadt,  welche  nicht  vom  Brunnen  wichen,  und  hörte,  wie 
die  Eine  zur  Andern  sagte:  wenn  morgen  oder  übermorgen  die  Ka- 
rawane kommt,  60  werde  ich  für  sie  tbätig  sein  und  Dir  dann  Deine 
Schuld  bezahlen.  Me^dii  sagte:  Da  hast  wahr  gesprochen,  nnd 
stellte  den  Frieden  unter  ihnen  her.  Als  Adü  nnd  Basbas  diess 
gehört  hatten,  kehrten  sie  zn  Mohammed  aur&ok  nnd  benachrich-' 
tigten  ihn  von  dem  was  sie  gehört  hatten.  Abu  SoQan  kam  in- 
dessen vorsichtig  vor  der  Karawane  an  das  Wasser  und  fragte 
Medjdii,  ob  er  Jemanden  wahrgenommen.  Medjdii  antwortete:  ich 
habe  nichts  Verdächtiges  gesehen,  nur  zwei  Reiter  sind  hinter  die- 
sem Hügel  abgestiegen ,  haben  in  einem  Schlauch  hier  Wasser  ge- 
holt, und  sind  dann  wieder  weiter  gezogen.  Abu  Sofjan  gieng  an 
den  Platz,  wo  sie  angehalten  hatten,  nnd  untersuchte  den  Koth  der 
Kameele,  und  als  er  Dattelkerne  darin  fand,  sagte  er:  das  ist,  bei 
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Gott,  die  FötteruDg  Medina's.  Er  eilte  alsbald  zu  seinen  Gefährten 
zurück ,  Hess  die  Karawane  von  der  Strasse  ablenken ,  gegen  das 
Ufer  hin,  so  dasa  Bedr  links  hegen  blieb,  uod  setzte  eilig  seioea 
Marsch  fort. 

* 

Gesiebt  des  Djoheim  L  Assalt  tob  der  Niedeilage  det 

Kureisehitea. 

AU  die  heraorückenden  Knreischiten  in  Iljohfa  lagerten,  liatte 
Dfoheim  I.  Ajualt  I.  Machrama  L  Almattalib  ein  Gesiebt  Er  er- 
atiilte:  ich  war  halb  schlafend,  halb  wachend,  da  sah  ich  eben 

Mann  zu  Pferd  herbeikommen,  der  auch  ein  Kameel  mit  sichf&hrte. 
Ale  er  still  stand,  sagte  er:  Otba  I.  Habia  ist  erschlagen  worden, 
ebenso  Scheiba  I.  Rabia,  Abu-l-IIakam  I.  Hischam,  Omejja  I.  Cha- 
laf  and  der  nnd  der,  wobei  er  die  Edlen  Kureisch's  herzählte,  welche 
bei  Bedr  getödtet  wurden,  dann  t^ah  ich  wie  er  sein  Kameel  auf  den 
iJals  schlug,  und  unter  die  Truppen  laufen  Hess,  und  es  blieb  kein 
Zelt  übrig,  das  nicht  von  seinem  Blute  bespritzt  worden  wäre.  Als 
AbuDjahl  von  diesem  Gesichte  hörte,  sagte  er:  diess  ist  wieder  ein 
Prophet  von  den  Sühnen  Muttalib's,  er  wird  morgen,  wenn  wir  zu- 
sammenstossen ,  sehen,  wer  getödtet  wird. 

Betftohaffe  Ab«  Sofjaa'ilan  die  Kareisobiten. 

Als  Aba  SoQan  seine  Karawane  gerettet  sah,  liess  er  den  Kn- 
reischiten melden:  ihr  seid  doch  nur  ausgezogen,  nm  eure  Karawane, 
enre  Männer  und  eure  Güter  zu  beschützen ,  nun  Gott  hat  sie  ge- 
486  rettet,  kehret  wieder  heim!  A'bu  Djahl  sagte  aber:  wir  kehren 4iicht 

um,  wir  wollen  nach  Bedr  —  dort  wurde  alljährlich  ein  arabisches  * 
Fest  gefeiert  und  Markt  £iehaltf  n  —  und  drei  Tage  dort  zubringen, 
Thiere  schlachten,  die  Leute  speisen  und  mit  Wein  tränken,  und 
UUN  mit  Sängerinnen  belustigen,-  die  Araber  werden  von  unserm 
Zuge  hören  und  von  unserer  Eintracht,  und  uns  für  alle  Zeiten 
hochachten,xlrum  brechet  auf!  '    .  , 

B'flekk.ebr  dei'Alsebnrai  mit  den  Benv  Zubra. 

Da  sagte  Alachnas  I.  Beherik  L  Amr  L  Wahb  ,  der  Thakifite, 
ein  Schutzgenosse  der  Bona  Zohra*,  als  sie  noch  in  BJohfis  waten: 
0  ihr  ^hae  Zuhra's!  Gott  hat  euer  Gnt  hewahrt  'nnd  eoern  Uerm 
Machrama  L  Naufal  gerettet,  ihr  seid  nur  ausgezogen,  um  ihn -and,.  • 

sein  Gut  zu  beschützen,  drum  kehret  jetzt  zurück,  ich  will  es  ver- 
antworten, wenn  es  als  Feiglicit  gedeutet  wird,  ihr  braucht  nicht 
ohne  Noth  weiter  zu  gehen,  wie  dieser  da  meint,  wobei  er  auf  Abu 
Djahl  deutete.  Sie  kehrten  dann  um,  denn  man  war  gewöhnt,  ihm 
zu  gehorchen,  und  es  blieb  kein  Einziger  zurück.  Von  sämmtlichen 
Geschlechtern  Kureisch's  hatten  Einzelne  an  dem  Ausmarsch  Theil 
genommen,  nur  von  den  Beuu  Adii  1.  Kaab  nicht,  als  jetzt  dieBeuu 
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Zahra  mit  Alachnas  zurückkehrten,  so  war  von  diesen  beiden  Kabilen 
kein  einziger  bei  dem  Treffen  von  Bedr,  die  üebrigen  aber  zogen 
weiter.  Zwischen  Talib,  dem  Sohne  Abu  Talib's,  und  einigen  Ku- 
reischitcu  fand  ein  Wortwechsel  statt.  Sie  eftgteo:  wir  wissen 
dass  ihr  Söhne  Haschims,  wenn  ihr  auch  mit  nns  aosgezogen  seid, 
ench  doch  zn  ilfohamined  hinneiget,  woranf  Tatih  mit  einigen  An- 
dern nach  Meicka  zarfickkehrte,  nnd  folgende  Verse  dichtete: 

Gott!  wenn  Talib  in  den  Krieg  zieht,  gegen  seinen  Willen,  mit 

diesen  Schaaren ,  so  mag  er  lieber  besiegt  nnd  ansgeplfindert 

werden,  als  siegen  und  Beute  machen." 
[L  H.  s.  Der  letzte  Vers  ist  nach  mehr  als  einem  Ueberlieferer 
von  GedichtenJ 

Ihr  Lager  io  Vdwab.  ^ 

I.  T.  s.  Die  Knreischiten  setzten  ihren  Marsch  fort,  bis  sie  sich 
auf  der  äussern  Seite  des  Thaies  hinter  Akankal  niederliesscn.  Die 
Vertiefung  des  Thaies  Jaljal  ist  zwischen  Bedr  und  dem  Hügel 
Akankal,  die  Bronnen  von  ßedr  aber  befinden  sich  anf  der  Medina 
näher  Hegenden  Seite  des  Ihales  Jaljal.  Gott  sandte  einen  Regen, 
das  Thal,  welches  einen  sMdtgen  Boden  hatte,  wurde  dadurch  ange- 
feuchtet, ohne  dass  jedoch  Mohammed  nnd  seine  Gefährten  dadurch 
in  ihrem  Manche  aufgehalten  wurde'n ,  während  es  im  Lager  der 
Kureischiten  so  heftig  regnete,  dass  sie  nicht  fortkommen  konnten. 
Mohammed  kam  daher  vor  ihnen  an  das  Wasser,  nnd  Hess  sich  an 
dem  nächsten  Brunnen  nieder.  I.  1.  s.  Männer  von  den  Benu  Sa- 
lama  haben  mir  erzälilt:  Alhubab  I.  Almundsir  T.  Aldjamuh  habe 
Mohammed  gefragt,  ober  den  Lagerplatz  nach  göttlicher  Einhebung 
gewählt  habe,  so  dass  er  nicht  verändert  werden  dürfe,  oder  nur 
nach  seiner  Ansicht  und  Kriegstaktik,  und  als  Mohammed  ihm  sagte, 
er  habQ  nur  nach  eigener  Einsicht  gehandelt,  bemerkte  Alhubab, 
dass  dieser  Platz  nicht  der  geeignete  fttr  das  Lager  sei,  nnd  sagte: 
lass  uns  bis  zü  dem  dem  Feinde  am.  n&cBsten  liegenden  Wuser  ziehen, 
und  dort  unser  Lager  s^nfschlagen,  wir  verschfltten  dann  die  fibrlgen 

■  Brunnen,  und  'bauen  um  den  unsrigen  ein  Bassin;  das  whr  mit  Wasser 
fUlen.'wir  kämpfen  dann  gegen  den  Feind,  und  hahen  zu  trinken, 
während  er  Mangel  an  Wasser  hat.   Mohammed  sägte:  Dein  Rath 

'  ist  gut,  er  brach  alsbald  auf  und  zog  mit  seinen  Leuten  bis  zn  dem 
dem  Feinde  am  nächsten  liegenden  Brnnnen.  Als  er  sich  hier  nie- 
dergelassen hatte,  Hess  er  um  seinen  IJrunnen  ein  Bassin  errichten, 
das  man  mit  Wasser  füllte  und  in  das  man  die  Trinkgefasse  .warf, 
während  er  alle  übrigen  Brunnen  verschütten  Hess. 

Wie  ipaii  fttr  Mobanoi'sd  eijie  BAtte'bavte. 

*     L  i.  g.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hat  mir  Wohtet,  er  habe  go- 
hdrt«  Saad  L  Moads  habe  zu  Mohammed  gesagt:  t^rophet  Ctottes, 
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wir  wollen  Dir  ebe  Hfitte  iNtnen,  b  der  Da  Dieh  infhiltst,  ond 
Deine  Reitthiere  dabei  bereit  halten ,  wir  lieben  dann  gegen  den 
Febd»  Terleibt  nns  Gott  den  Sieg  Uber  ibn,  so  ist  es  gut,  wenn 
nicbt»  so  besteigst  Da  Dein  Kameel  und  fliehst  zu  Denen  unserer 
Leete,  die  zurückgeblieben  sind,  Dich  aber  nicht  weniger  lieben  als 
wir,  und  die  nicht  znrückgebiieben  wären,  wenn  sie  voraasgesehf'n 
hatten,  dasß  es  zu  einem  Kriege  kommen  werde,  Gott  wird  Dieh 
durch  sie  schützen,  sie  werden  Dir  rathen  und  mit  Dir  kämpfen. 
Mohammed  dankte  ilim  und  segnete  ihn.  Dann  wurde  eine  Uütte 
gebaut,  in  weicher  er  sich  aufhielt. 

Martsb  der  Karsitohitea. 

L  L  8.  Als  der  Morgen  anbrach,  setzten  sich  die  Kureischiten 
b  Bewegung.  Als  Mohammed  sie  von  dem  Hfigel  Akankal  in  das 
Thal  herabsteigen  sah,  betete  er:  Gott!  hier  kommen  die  Kurei- 
schiten b  ihrem  Hochmnth  nnd  ihrer  Ruhmsucht,  sie  bekämpfen 

Dich  nnd  nennen  Deinen  Gesandten  einen  Lügner,  Gott,  Du  hast 
mir  Deinen  Steg  verheissen,  vertilge  sie  diesen  Morgen !  Mohammed 
hatte  schon  vorher,  als  er  Otba  I.  Babia  auf  ebem  rOthlichen  Ki^ 
meele  unter  dem  Feinde  sah,  gesagt:  wenn  an  einem  unter  dem 
Feinde  etwas  Gutes  ist,  so  ist  es  an  dem,  welcher  auf  dem  röth- 
lichen  Kameele  reitet,  wenn  sie  dem  folgen,  so  kommen  sie  auf  den 
guten  Weg.  Chufaf  I.  Aima  1.  Kahdha,  der  Ghilarite,  oder  nach 
Andern  sein  Vater  Aima,  liatte  den  Kureischiten,  als  sie  an  ihm 
vorüberzogen ,  Schlachtthiere  durch  seinen  Sohn  als  Geschenk  zu- 
geschickt, und  sich  erboten,  ihnen  mit  Mannschaft  und  Wafifen  bei- 
costehen.  Sie  Hessen  ihm  aber  sagen,  er  habe  als  Yerwandter  sebe 
Pflicht  erfüllt,  sie  seien  aber  stark  genug,  wenn  sie  nur  gegen  Men- 
sehen SU  kämpfen  haben,  sollten  sie  aber,  wie  Mohammed  behaop^ 
tet,  gegen  Gott  streiten,  so  wird  dasu  Niemand  Krafl  haben.  AU 
sie  sich' niedergelassen  hatten,  giengen  manche  Kureischiten» 
worunter  auch  Hakim  I.  Hizam,  an  das  Bassb  Mohammeds.  Dieser 
sagte:  lasset  sie!  und  es  trank  Keiner  ans  dem  Bassin,  der  nicht 
später  erschlagen  worden  wäre.  Nur  Ilakim  I.  llizam  blieb  am 
Leben,  und  wurde  nachher  ein  guter  Muslim.  Wenn  er  alsdann  einen 
heiligen  Eid  schwören  wollte,  schwur  er:  „bei  dem  der  mich  am 
Schlachttage  von  Bedr  gerettet  hat.**  • 

441  Bf  rathuag  dsr  Karoitehiten  ftbar  die  Heimkehr. 

L  L  s.  Ahn  Ishak  L  Jasar  nnd  andere  Gelehrten  haben  mir 
von  Häuptern  der  Anssar  enähit:  ab  der  Febd  sich  gesammelt 
hattte,  wurde  Omeir  L  Wahb  Aldjumshi  ausgeschickt,  nm  die  Zahl 
der  Gefährten  Mohammeds  auszukundschaften.  Er  tummelte  sich 
auf  seber  Stute  um  die  Truppen  herum,  kehrte  wieder  sur&ck  nnd 
sagte:  es  sbd  istwa  800  Mann,  es  werden  nur  Wenige  an  dieser 
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Zalil  Mden,  oder  sieflbenelmHen,  doohwartet,  ich  will  MtehMbttn, 

ob  sie  einen  Hinterhalt  oder  eine  Yerstärkong  haben.  Er  dorch» 
ritt  das  Thal,  bis  weit  in  die  Ferne  ,  dann  kehrte  er  wieder  zurflck 
und  sagte:  ich  habe  Nichts  gesehen,  doch  wisset,  ihr  Kareischiten, 
Versuchung  bringt  Verderben ,  und  die  Kameele  Medina*s  führen 
plötzlichen  Tod  mit  sich.  Es  sind  Leute,  die  keiaen  andern  Schutz 
und  keine  andere  Zuflucht  als  ilir  Schwert  haben.  Bei  Gott,  es  wird 
Keiner  von  ihnen  fallen,  ehe  er  einen  derEurigen  getüdtet  hat,  und 
haben  sie  so  viele  von  euch  getüdtet,  als  ihre  Zahl  beträgt,  welches 
Glück  bringt  uns  das  Leben  noch?  doch  sprechet  eure  Meinung  ans! 
Als  Hakim  I.  Hizam  diess  hörte,  gieng  er  unter  die  Leute,  bis  er  zu 
Otba  L  Rabia  kam,  and  sagte  ihm:  Vater  Welid'al  Da  bist  der 
Aelte&te,  der  Hefr  der  Kareisebiten»  dem  sie  gehorchen,  willst  Da 
bis  an*s  Ende  der  Zeit  von  ihnen  in  gnter  Erinnerang  bleiben?  — 
I^nn»  sagte  Otba,  was  müsste  ich  thun?  Hakim  sagte:  mit  den 
Leuten  nach  Mekka  znrückkehren ,  und  die  Sache  Deines  Schutz- 
genossen Amr  L  Alhadhrami  übernehmen.  Otba  sagte:  das  will 
ich,  Du  kannst  es  bezeugen,  er  war  mein  Schutzgenosse,  und  ich 
bin  verpflichtet  das  Sühnegeld,  so  wie  das  ihm  geraubte  Gut  (seinen 
Verwandten)  zu  ersetzen.  Geh  Du  aber  zu  dem  Sohne  der  Han- 
zalijeh,  : —  er  meinte  darunter  Abu  Djahl,  —  denn  ich  fürchte 
keinen  Andern  als  ihn,  der  die  Sache  schwierig  machen  könnte. 
[L  U.  s.  Hanzalijeh  war  die  Mutter  Abu  Djahrs,  sie  hiess  Asma*, 
Tochter  Mucharriba's ,  einer  der  Benu  Kahschal  I.  Darim  L  Malik 
I.  Hanxalah.3  Otba  sagte  dann  £a  den  Kareischiten:  ihr  ontemeh« 
met,  bei  Gtott;  eine  ernste  Sache»  wenn  ihr  Mohammed  nnd  seine 
Gefiihrten  angreifet,  schlaget  ihr  ihn,  so  wird  kein  Mann  dem  an- 
dern mehr  gern  in*s  Gesicht  sehen ,  dean  Einer  wird  des  Andern 
Vetter  od^r  Stammgenossen  getüdtet  haben ,  drum  kehret  zurück, 
nnd  lasset  Mohammed  mit  den  übrigen  Arabern  fertig  werden ,  be- 
siegen sie  ihn,  so  ist  ja  euer  Zweck  erreicht,  tritt  das  Gegentheil  442 
ein,  so  habt  ihr  Nichts  zu  hoflfen ,  und  erlangt  doch  nicht  was  ihr 
wünschet.  Hakim  gieng  inzwischen  zu  Abu  Djahl,  welcher  seinen 
Panzer  zurecht  machte,  den  er  mit  Leder  überzogen  hatte,  und 
sagte  ihm,  was  ihm  Otba  aufgetragen  hatte.  Abu  Djahl  sagte:  bei 
Gott,  beim  Anblick  Mohammed's  und  seiner  Gefährten  ist  Otba's 
Lange  (vor  Furcht)  angeschwollen.  Nicht  so,  wir  kehren  bei  Gott 
nicht  xorflck,  bis  Gott  zwischen  ans  and  Mohammed  entscheidet« 
Otba  sagt  übrigens  nicht,  was  er  denkt,  er  hat  gesehen,  dass  Mo- 
hammed nnd  seine  Lente  für  ans  wie  ehi  geschlachtetes  Eameel  ein 
gnter  Bissen  sind,  und  unter  ihnen  ist  sein  Sohn,  darum  will  er  euch 
Farcht  einflössen.  Er  sandte  dann  nach  Amir  L  Alhadhrami  and 
sagte:  Dein  Schntzgenosse  wiU  mit  den  Leuten  heimkehren,  nach- 
dem Du  schon  die  Blutrache  vor  Augen  gesehen,  darum  e  rhebe  Dich 
nnd  fordere  Schutz  and  Bache  für  den  Mord  Deines  Bruders  1  Amir 
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eDtU0Mte  sein  Haupt  md  rief:  wehe  über  Amr!  wehe  aber  Amr! 
80  entsfiodete  sich  der  Krieg  und  die  Sache  waide  imner  e^hwie- 
riger,  die  Koreieohiteii  Terharrteii  bei  ihrem  sehlimmeii  VorhabeD, 
und  Otba'e  Rath  fand  kein  GehOr.  Ale  Otba  hörte,  was  Ahn  Djahl 

von  ihm  gesagt  hatte,  eagte  er:  der  Weichling  *)  soll  sehen,  wessen 
Lunge  aufgeblasen  sein  wird,  die  Meinige  oder  die  Sein  ige.  [I.  H.  s. 
Sahr  heisst  die  Lange  nnd  was  darum  ist,  von  den  Theilen  mit 
welchen  die  Kehle  zusammenhängt,  oberhalb  des  Nabels;  was  unter- 
halb des  Nabels  ist,  heisst  Knssb,  und  daher  sagte  Mohammed: 
ich  habe  gesehen ,  wie  Amr  I.  Loheii  seine  Kussb  (Eingeweide)  in 
der  Hölle  nachschleppt,  so  hat  mir  Abu  Obeida  berichtet.]  Otba 
suchte  dann  einen  Helm,  konnte  aber  keinen  finden,  in  welcliem  sein 
starker  Kopf  Platz  üudea  konnte,  er  bedeckte  daher  seiueu  Kopf 
mit  einem  Kleide. 

Tedtang  des  Maebsnaitea  Alaivad. 

1. 1.  8.  Der  Maohxnmite  Alaswad  L  Abd  Aiaaad,  ein  streit- 
sflehtiger,  bösartiger  Mann,  trat  hervor  und  sagte:  ich  rufe  Gott  als 
Zengen  an,  dass  ich  aus  ihrem  Behälter  trinken,  ihn  einreissen  oder 
davor  sterben  werde.  Als  er  hervortrat,  verliess  Hamza  die  Reihen, 

und'sie  kämpften  mit  einander.  Hamza  versetzte  ihm  einen  Hieb, 
welcher  ihm  einen  Fuss  in  der  Mitte  des  Schenkels  absclilug,  noch 
ehe  er  den  liehälter  erreicht  hatte,  er  fiel  auf  den  Rücken  und  sein 
443  Fuss  spritzte  Blut  nach  seinen  Gefälirten  aus,  er  hüpfte  dann  nach 
dem  Behälter  und  sprang  hinein ,  um  seinen  Schwur  zu  lösen,  aber 
Hamza  folgte  ihm,  und  erschlag  ihn  im  Behälter. 

Otba*t  HeraaB#ordtfV9g  lam  Z.w  ei  kämpf«. 

Dann  trat  Otba  L  Rabia  mit  «efaiem  Bmder^Scheiba  und  seinem 
Sohne  Welid  ans  denEoihen»  nad  forderte  znm  Zweikamp/b  heraos. 
Da  giengen  ilmen  drei  Mftnner  von  den  Hfilfsgenossen  entgegen: 
Anf  nnd  Moawwids,  SOhne  Harith's,  nnd  Ghafra*s,  .Qnd  ^n  Dritter, 
weteher  nach  einigen  Abd  Allah  L  Rawaha  hiess.  Die  Kureischiten- 
fragten:  wer  seid  ihr?  sie  sagten:  Männer  von  den  BülfsgeiBOSsen. 
Da  versetzten  Jene:  mit  euch  haben  wir  Nichts  zu  thun...  Der 
Herold  derKureischiten  rief  dann:  OMöbammed!  lasse  Männer  von 
unserra  Geschlechte  hervortreten,  die  uns  ebenbürtig  sind!  Mo- 
hammed rief  n.imza,  Ali  und  Ubeida  I.  Alharith  auf,  und  als.  sie  " 
sich  vor  den  Kureischiten  nannten,  sagten  diese:  das  sind  edle, 
ebenbürtige  Kämpfer.  Obeida,  welcher  der  Aclteste  der  Drei  war, 
gieng  auf  Otba  zu ,  Ilamza  focht  mit  Scheiba,  uud  Ali  mit  Welid. 
Uaroza  und  Ali  hatten  ihre  Gegner  bald  getddtet,  Obeida  und  Otba 

wechselten  zwei  Hiebe  mit  einander,  nad  verinihdeten  sieh  sehwer,. 

•   ,  .     •  .      •  .  .. 

V  W9fltt«h:  d«r  Miatn  Hfartem  nit  «oUriMbMden  Saften  ttaiNibt.' 
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Ali  und  Hamza  fielen  dann  miP  ihrem  Schwerte  über  Otba  her, 
tödteten  ilin,  und  brachten  ihren  Gefährten  zu  den  Seinigen  zurück. 
I.  L  s.  Aassim  I.  Omar  I.  Katade  hat  mir  berichtet,  Otba  habe  zu 
den  M&Dnero,  die  sieh  ibm  als  Hflllgwiosien  vortteUtoo,  gesagt:  ihr 
Mid  edle*  ebenbfiitige  Minder,  uneeie  HeraoeibideniDg  gilt 
den  M&nnern  ans  nnaerm  Geecbleclite. 

Das  Treffen. 

1. 1.  d.  Dann  drängten  sich  die  Krieger  heran,  nnd  die  beiden 
Theile  standen  sich  ganz  nahe.    Mohammed  hatte  den  Seinigen 

verboten,  anzugreifen,  bis  er  ihnen  den  Befehl  dazu  ertheilen  würde, 
und  ihnen  gesagt,  wenn  der  Feind  ihnen  nahekomme,  sollten  sie  ihn  • 
mit  ihren  Pfeilen  zurücktreiben.  Er  selbst  war  mit  Abu  Bekr  in 
der  Hütte.  Das  Tretfen  von  Bedr  war  an  einem  Freitag  Vormittag,  444  , 
den  17.  Ramadhan,  nach  dem  Berichte  des  Abu  Djafar  Moh.  1.  Ali 
L  Husein.  1. 1.  s.  Habban  I.  Wasi*  I.  liabban  hat  mir  von  Scheich's 
seines  Stammes  berichtet:  Mohammed  ordnete,  am  Tage  von  Bedr, 
die  Reihen  seiner  Leute  mit  einem  Pfeile.  Als  er  an  Sawad  I. 
Az^jeh  [L  H.  s.  nach  Andern  Ghas\jjeh]/  einem  Sebntzgenossen 
der  BennAditl.  Alnad^far  TArftberkam,  welcher  Ober  die  Reihe  her- 
vorgieng,  schlug  er  ihn  mit  dem  Pfeile  anf  den  Leib,  nnd  sagte: 
bleibe  in  der  Linie ,  Sawad!  Dieser  sagte:  Du  hast  mir  wehe  ge* 
than,  Gesandter  Gottes,  und  da  Dich  Gott  mit  Wahrheit  nnd  Ge- 
rechtigkeit gesandt  hat,  so  gib  mir  Genugthuung!  Mohammed  ent- 
•blösste  seinen  Leib  und  sagte:  nimm  Dir  sie!  Sawad  umarmte  ihn 
aber  und  küsste  seinen  Leib.  Mohammed  fragte:  warum  thust  Du 
diess?  .er  antwortete:  o  Gesandter  Gottes,  Du  siehst  was  uns  bevor- 
steht, darum  wollte  ich,  dass  bei  unserm  letzten  Beisanmiensein 
mein  Körper  den  Deinigen  berühre*   Mohammed  betete  für  ihn  und 

sagte,  es  ibm.  -  '  ' 

.    .  .  . 

Kobammed  erfUht  Qqtttt  Baittan^ 

L  L  a.  .Nachdem  Mohammed  die  Reihen  geordnet  hatte,  kehrte 
er  mit  Abu  Bekr  allein  in  die  Hätte  zorftek^  und  flehte  seinen  Herrn  . 

an ,  ihm  den  verheissenen  Beistand  zu  verleihen.  Et  sagt«  unter 
Anderm:  Gott!  wenn  diese  Schaar  heute  zu  Grund  geht,  so  wirst 
Du  nicht  mehr  angebetet.  Abu  Bekr  sagte:  o  Prophet  Gottes!  Du 
hast  Deinen  Herrn  genug  angerufen,  er  wird  seine  Verheissung  er- 
füllen. Als  Mohammed  in  der  Hütte  war,  zitterte  er  heftig,  dann 
kam  er  zu  sich  und  sagte  zu  Abu  Bekr:  empfange  frohe  Botschaft! 
Gottes  Beistand  ist  gekommen ,  Gabriel  hat  die  Zügel  des  Pferdes 
e.rgriffen,  der  Staub  bedeckt  schon  seine  Füsse.  1. 1..6.  Mihdja\ 
ein  Freigelassener  des  Omar  L  Alchaltab,  wnfde  von  ekem  PfiUe 
'  getOdlet ,  er*  war  der '  erale  c^hbigeiie  Mnsehaaiur, '  dann '  wurde  * 
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Haritha  I.  Suraka,  während  0r  uASeh&lter  trank,  von  einem  Pfeile 
getödtet. 

Mobammed  tcmt  dum  pi  den  Leuten  beraos,  nm  sie  apin- 
iponien.  Er  sagte:  bei  Dem»  in  dessen  Hand  Mohanuned's  Seele 
ist,  es  wird  heate  Niemand,  der  dem  Feinde  entgegen  tritt,  und  aas 
Liebe  xa  Gott  im  Kriege  aasharrt,  erschlagen,  der  nicht  in*s  Para- 
dies eingehe.  Omeir  I.  Alhumam,  ein  Bruder  der  Benu  Salama, 
welcher  gerade  einige  Datteln  verzehrte,  die  er  in  der  Hand  hatte, 
rief:  Bach!  Bach!  so  lietjt  also  zwischen  mir  und  dem  Paradiese  nur 
der  Tod  von  der  Hand  dieser  Leute?  er  warf  dann  die  Datteln  weg, 
ergriff  sein  Schwert  und  kämpfte,  bis  er  getödtet  wurde.  I.  L  8. 
Aassim  I.  Omar  I.  Katade  hat  mir  berichtet:  Aufl.  Alharith  fragte 
Mohammed,  wodurch  der  Mensch  Gott  Freude  mache  ?  er  antwor- 
tete^wenn  er  ohne  Sehntiwaffen  sieh  gegen  den  Feind  stflrzt  Anf 
legte  abbald  seinen  Panzer  ab,^  ergriff  das  Schwert  ond  kämpfte  bis 
er  getödtet  wurde.  Mohammed  L  Mnslun  L  Schihab  Assnhri  hat 
mir  von  Abd  Allah  L  Tha*laba  1.  Saeir  Alodsri ,  einem  Schutzge- 
nossen der  Bonn  Zuhra,  berichtet,  ihm  sei  erzählt  worden:  als  das 
Treffen  begann,  betete  AbaDjabU  „Gott,  lasse  diesen  Morgen  Den- 
jenigen zu  Grnnd  gehen,  der  sich  am  schwersten  gegen  die  Liebe 
za  Verwandten  vergangen  und  Unbekanntes  gebracht  hat!  £r  war 
Degenige,  welcher  von  Gott  Sieg  erflehte. 

Mohammed. schlendert  Kies  gegen  die  Unglftnbigen  und  sie 

fliehen. 

L  I.  s.  Mohammed  nahm  dann  eine  Hand  voll  Kies,  wendete 
sieh  gegen  die  Knreisobiten»  schlenderte  ihn  gegen  ^e  nnd  sagte: 
möge  eoer' Gesicht  entrtellt  werden!  er  befkhl  dann  seinen  Leuten 
auf  den  Feind  einzudringen,  und  seine  Niederlage  war  entschieden. 
Gott  tödtete  Manche  ilurer  Edlen,  nnd  liess  Andere  za  Gefangenen 
machen.  Wfthrend  Letzteres  geschah ,  bemerkte  Mohammed,  der 
in  seiner  Hütte  war,  vor  welcher  Saad  I.  Muads,  mit  andern  Hilfs- 
genossen, mit  umgürtetem  Schwerte  Wache  hielten,  damit  der  Feind 
ihn  nicht  überfalle ,  dass  Saad  über  das  Verfahren  der  Leute  ver- 
446  driesslich  war,  er  sagte  ihm  daher:  mir  ist,  als  seiest  Du  unzu- 
frieden mit  dem,  was  die  Leute  hier  thun.  Saad  antwortete :  aller- 
dings, Gesandter  Gottes,  es  ist  die  erste  Niederlage,  welche  Gott 
über  die  Götzendiener  verhängt  hat,  drum  hätte  ich  es  lieber  ge- 
sehen f  wenn  man  sie  Alle  erschlagen  hätte ,  statt  sie  za  schonen. 

Mohammed  ▼erbietet  eiaielae  OStseadieiier  sa  todten. 

L  L  s.  Abbas  L  Abd  Allah  L  Hf  s*bad  hat  mir  tob  etntm  aus 
Miner  Familie  berichtet»  der  es  tob  Abd  Allah  L  Abbas  gehört  hat: 


I 
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Mohammed  sagte  teioen  Gef&hrten:  ich  weiss,  dass  manche  Sdhne 
Haschim*«  und  Andere  avr  geiwungen  mitgezogen  sind,  nod  ras  nn- 
-gun  bekriegen  t  drum  tfldte  Keiner  Yon  eoch  einen  ^der  Benn  Ha- 
•ohim,  eben  so  wenig  den  Abn-l^Baehtari  L  Hiseliani  L  Harith  L 
Asad,  noch  meinen  Oheim  Alabbae,  denn  er  ist  anch  ongem  mit- 
gezogen. Da  sagte  Abo  Hadseifa:  sollen  wir  mieere  Vftter,  unsere 
Söhne,  unsere  Brüder  und  unsere  Stammgenossen  tMon,  und 
Alabbas  yerschonen?  bei  Gott,  wenn  ich  ihm  begegne,  so  soll  er 
mein  Schwert  kosten.  [L  H.  s.  nach  Andern  sagte  er:  werde  ich 
ihm  mein  Schwert  als  Zaum  anlegen.]  Als  Mohammed  diess  hörte, 
sagte  er  zu  Omar :  0  Vater  des  Hafss  —  es  war  das  erste  Mal,  dass 
Mohammed  ihn  so  nannte  —  soll  das  Gesicht  des  Oheims  des  Ge- 
sandten Gottes  vom  Schwerte  zerhauen  werden?  Omar  antwortete: 
lass  mich  Abu  Hndseifa  den  Hals  abschlagen ,  er  ist  ein  Heuchler. 
Abn  Hodseifii  sagte  spfttor  j  ieh  hielt  mich  nidit  mehr  sicher  wegen 
der  Worte  die  ich  an  jenem  Tage  gesprochen,  und  ich  (ttrchte  mich 
immer,  bis  ich  sie  durch  einen  MSrtyrertod  gebftsst  haben  werde. 
Er  fiel  wirklich  als  Märtyrer  im  Sjriege  von  Jemama.  L  L  s.  Abn- , 
1-Bachtari  wollte  Mohammed  deshalb  schonen ,  weil  er  in  Mekka 
ihn  beschützt  und  nie  gekränkt  hatte,  auch  gehörte  er  zu  Denen, 
■welche  bei  der  Zurücknahme  der  Acht  über  die  Benu  Uaschim  und 
Mottalib  thätig  waren.  Alraudjaddsar  I.  Dsijad  Albalawi,  von  den 
Benu  Salim  I.  Auf,  ein  Schutzgenosse  der  Hüifsgenossen,  begegnete 
ihm,  und  sagte  ihm:  Mohammed  hat  uns  verboten,  Dich  zu  er-  447 
schlagen.  Da  sagte  Abu-l-Bachtari:  und  mein  Reitgefahrte?  Bei 
Abu-l-Bachtari  sass  nämlich  Djunada,  Sohn  der  Muleihah,  Tochter 
des  Zuheir  I.  Harith  I.  Asad ,  der  mit  ihm  aus  Mekka  geritten  war 
(Djuoada  war  von  den  BonnLeith),  Almn^jaddnr  antwortete;  Mo- 
hammed hatnns  nnr  befohlen,  Didi  in  yerschonen,  aber  Deinen 
Beitgeffthrten  sehone  ich  nicht.  —  Wenn  dem  so  ist,  versetito  Je- 
ner, 60  will  ich  lieber  mit  ihm  sterben,  als  dass  die  Frauen  Mekka*s 
sagen,  ich  habe,  nm  mein  Leben  zn  erhalten,  meinen  BeitgeAhrten 
im  Stich  gelassen,  er  sagte  dann  noch  folgenden  Vers: 

„Der  Sohn  einer  Freien  verlässt  seinen  Mitieiter  nicht,  bis 
er  stirbt  oder  ihn  gerettet  sieht." 
Almudjaddsar  kämpfte  dann  gegen  ihn,  bis  er  ihn  tödtete.  Almud- 
jaddsar,  dessen  Vater  Dsijad,  oder  nach  Andern  Dsi ab  bieas,  dich- 
tete bei  dieser  Gelegenheit: 

„Kennst  Du  meine  Abstammung  nicht,  oder  hast  Du  sie  ver- 
gessen? erkenne,  dass  ich  zum  Geschlechte  Bali  gehöre,  za 
Denen,  die  mit  Jotenitisdien  Laasen  angreifen,  die  gegen  Hdden 
kimpfen,  bis  sie  sich  beugen.  Sage  dem  Bachtari,  er  sei  vater- 
los geworden,  oder  sage  Oleiches  meinem  S<^e,  von  mir  wird 
gesagt,  mein  Ursprung  sei*Ton  Bali,  ich  kämpfe  mit  der  Lanze 
bis  sie  sich  krttmmti  und  hano  auf  den  Gegner  ein,  mit  ehiom 
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Sdiwarte  von  IfMolmif.  Ich  Mkm  tot  den  IM«,  wie  eioe 
Kimeelin,  Da  wint  Almu^iaddMur  nie  auf  einor  LQ^  ar- 
toppflo." 

[L  H«  s.  Das  Wort  Aimari  ist  nicht  voo  I.  Ishak,  es  bedeutet  eine 
Kameelin,  welche  schwer  zn  melken  ist.]    I.  L  a.  Almodjaddsar 

gieng  dann  zu  Mohammed  und  saf?to  ilim:  bei  dem,  welcher  Dich 
mit  Wahrheit  gesandt  hat,  ich  habe  mich  bemüht,  ihn  Dir  als  Ge- 
fangenen zu  bringen,  er  wollte  mich  aber  durchaus  bekämpfen,  und 
80  habe  ich  ihn  getödtet.  [1.  L  a.  Aba-l-Bachtari  hieas  Alaassi  L 
Haschim  L  Harith  I.  Asad.] 

Tddlaaf  des  OneJJa  I.  Chalai 

I>  I.  s.  J«l|{a  I.  Abbad  L  Abd  Allah  L  Zobeir  hat  mir  von 
448  aeiiMiii  Vater  berichtet,  dessgleieheD  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  und 
Andere  Ton  Abd  Errahman  L  Auf,  welcher  Folgendea  erzählte: 
Meiii  Name  war  früher  Abd  Amr,  aU  ich  zum  Islam  übertrat, 
nannte  ich  mich  Abd  Errahman.   Omejja,  welcher  mein  Freond  in 
Mekka  war,  sagte  mir:  willst  Da  einen  andern  Namen  annehmen, 
als  den  welchen  Dir  Dein  Vater  gegeben?  ich  saj^te:  ja.    Da  sagte 
er;  nun  ich  kenne  keinen  Rahman  (Barmherzigen),  l.iss  uns  einen 
Namen  annehmen,  über  welchen  wir  uns  einigen,  denn  Du  wirst  mir 
nicht  antworten ,  wenn  ich  Dich  bei  Deinem  alten  Namen  anrede, 
und  ich  werde  Dir  keinen  Namen  geben ,  den  ich  nicht  anerkenne. 
Ich  erwiederte:  Vater  Ali  s,  gib  mir  einen  beliebigen  Namen,  denn 
aaf  den  alten  gab  ich  ihm  nie  eine  Antwort;  da  kamen  wir  ftberein, 
daaa  er  nicfa  Abd  Aiilahi  (Diener  Gottea)  nennen  würde»  nnd  ao  oft 
er  dieea  that,  unterhielt  ich  mich  mit  ihm.   Am  Tage  von  Bedr 
kam  Ich  an  ihm  vorftber,  ala  er,  mit  aeinem  Sohne  Ali  an  der  Hand, 
da  stand,  während  ich  einige  erbeutete  Panzer  trug.    Als  er  mich 
erbliclUe,  rief  er:  o  Abd  Amr!  aber  ich-gab  ihm  keine  Antwort, 
dann  rief  er:  o  Abd  Allahi!  und  ich  fragte:  was  beliebt?  er  sagte: 
willst  Du  mich  gefangen  nehmen?  ich  bin  Dir  mehr  werth  als  diese 
Panzer.    Ich  sagte:  gewiss,  bei  Gott,  warf  die  Panzer  weg,  und 
fasfete  ihn  und  seinen  Sohn  an  der  Iland.    Er  sagte:  ich  habe  nie 
Aehiiliches  gesehen  wie  heute,  ihr  scheinet  gar  nicht  gierig  nach 
Milch  zu  sein.    [I.  H.  s.  Er  raeinte  damit,  dass  Derjenige  der  ihn 
gefangen  nimmt  durch  das  Lösegeld  Käme ele  erlangt,  die  viel  Milch 
gcben.J   Ala  ich  ao  swiachen  Omejja  und  seinem  Sohne  gieng, 
üragte  er  mich,  wer  der  Mann  sei,  der  eine  Stranaefeder  anf  der 
Bmat  trage?  ich  antwortete:  ea  iatHamaa.  Da  sagte  er:  Deijenige, 
welcher  eo  und  so  gegen  nna  verfidiren  ist  Ick  führte  nnn  die  Ge- 
fangenen  weiter,  da  kam  Bilal,  welchen  Omejja  in  Mekka  gepeinigt 
hatte,  nm  ihn  vom  Islam  abtrünnig  zn  machen  —  er  hatte  ihn  mit 
dem  Rücken  auf  den  beissen  Sand  hingestreckt,  und  ihm  einen 
achweren  Stein  anf  die  Bmat  gelegt,  and  geaagt,  er  mfleae  ao  liegen 
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blfiben,  bis  er  den  GknbM  MiAammed's  ftbschwdre,  BOal  hatte  aber  440 
fortwAbrend  gesagt:  etasig»  ebisig.  —  Sobald  Bilal  ihn  sab,  sagte 
er:  hier  ist  Omejja  L  Chalaf,  das  Haupt  der  Ungl&obigen,  mag  ich 
selbst  umkommen,  wenn  Da  Terscbont  bleibst!  ich  sagte:  O  BUal! 
willst  Da  meine Gefaagenen  angreifeu?  er  antwortete:  mag  ich  am- 
kommen,  wenn  er  gerettet  wird!  ich  sagte:  hörst  Du  mich  nicht, 
Sohn  einer  Schwarzen?  er  wiederholte  aber:  mag  ich  umkommen, 
wenn  er  verschont  bleibt!  dann  rief  er  mit  lauter  Stimme:  o  ihr 
Kämpfer  für  Gott!  hier  ist  Omejja,  das  Haupt  der  Ungläubigen,  ich 
will  selbst  sterben,  wenn  er  verschont  wird.  Hierauf  umzingelten 
sie  uns  wie  ein  Armband,  doch  schützte  ich  Omejja,  aber  einer  der 
Leute  schlug  seinem  Sohne  mit  dem  Schwerte  den  Fuss  ab,  so  dass 
ei  omstfirste*  Omejja  stiess  hienof  einen  Sobrel  aas,  wie  ich  nie 
einen  fthnlichen  gehört.  Ich  sagte  ihm  dann:  rette  Deine  Seele, 
bei  Gott,  ich  kann  Dir  Nichts  mehr  nOtien.  Sie  baaten  dann  mit 
ihren  Schwertern  auf  die  Beiden  ein,  bis  sie  sie  getddtet  hatten. 
Ich  aber  sagte:  Gott  sei  dem  Bilal  gnädig!  meine Panaer  sind dalün, 
and  er  hat  mich  aach  nm  meine  Gefangenen  gebracht 

Wie  Engol  am  Treffen  von  Bedr  Theil  nahmen. 

T.  T.  s.  Abd  Allah  LAbiBekr  hat  mir  berichtet,  I.  Abbas  habe 
ihm  erzählt,  einer  der Benu  Ghifar  habe  gesagt:  ich  stieg  mit  einem 
meiner  Vetter  auf  einen  Berg,  von  welsliem  wir  die  Aussicht  nach 
Bedr  hatten,  um  zu  sehen,  wer  eine  >iiederlage  erleiden  werde,  wir 
waren  Uqgläubige,  und  wollten  nur  mit  den  Siegern  Beute  machen. 
Als  wir  anf  dem  Berge  waren,  näherte  sich  ans  eine  Wolke,  and 
wir  hörten  darin  Pferdegewieher,  aach  Temahm  ich  die  Worte:  vor- 
wärta  Heiaom!  meuiem  Vetter  brach  das  Hers  and  er  starb  plOts- 
lich,  ich  selbst  war  dem  Tode  nahe,  fasste  mich  aber  wieder.  1. 1.  s. 
Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hat  mir  von  einem  der  Benu  Saida  berich- 
tet, er  habe  von  Abu  Useid  Malik  I.  Rabia,  welcher  bei  Bedr  war, 
gehört,  wie  er  zur  Zeit  seiner  Blindheit  sagte:  wenn  ich  jetzt  in 
Bedr  wäre  und  mein  Gesicht  noch  hätte,  so  würde  ich  euch  die 
Schlucht  zeigen,  aus  welcher  die  Engel  hervorgebrochen  sind,  ich 
habe  nicht  den  geringsten  Zweifel  daran.  I.  I.  s.  Abu  Ishak  I.  Je- 
sar hat  mir  von  einem  Maziniten  berichtet,  der  von  dem  Maziniten 
Abu  Dawud  gehört  hat,  der  bei  Bedr  mitfocht,  wie  er  erzählte:  ich 
▼erfolgte  einen  Götzendiener,  um  ihn  niederzuhauen,  als  sein  Kopf 
fiel,  noch  ehe  ihn  mein  Schwert 'erreicht  hatte,  and  ich  erkannte  460 
daraas,  dass  ihn  ein  Anderer  getAdtet  haben  mllsse.  Ein  xaven- 
lässlger  Mann  hat  mir  von  Ifiksam,  einem  Freigelassenen  des  Abd 
Allah  I.  Alharith,  berichtet,  der  gehOrthat,  wie  Abd  Allah  I.  Abbas 
aagte:  die  Engel  trugen  ala  Zeichen  am  Tage  von  Bedr  weisse  Tur- 
bane, die  nach  dem  Kücken  zurückfielen,  und  am  Tage  von  Hunein 
zotbe  Turbane«  |X  H.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  berichtet»  AU  habe 
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gesagt:  die  Toibuie  sind  die  Krone  der  Araber,  am  Tage  von  Bedr 
trogen  die  Engd  weisse  Turbane,  die  naeh  bbiten  herabfielen  nnd 
Gabriel  allein  hatte  einen  gelben  Turban.]  I.  L  s.  Ein  znverlässi-  ' 
ger  Mann  hat  mir  von  Miksam  berichtet,  dieser  habe  gehört,  wie  L 
Abbas  sagte:  die  Engel  haben  nar  bei  Bedr  in  besondem  Abzeichen 
gekämpft,  bei  andern  Schlachten  waren  sie  nur  Sur  Verstärkung  der 
Zahl  da,  ohne  selbst  xa  kämpfen. 

TSdiVttg  4«i  Ab«  Dlakl  I.  Hifeban. 

1. 1.  s.  Abu  Djahl  kämpfte,  an  jenem  Tage  und  recitirte  dabei 
den  Vers: 

^lieber  ist  mir  ein  wiederholter  Kampf,  als  ein  junges,  zwei- 
jähriges, noch  tahnoides  Kameel,  dazn  hat  mich  meine  Matter 
geboren.** 

[L  H.  8.  Bas  Losnngswort  der  GeOhrten  Mobammed*s  am  Tage 
von  Bedr  war:  eumg,  einzig.]  1. 1.  s.  Als  Mohammed  den  Feind 
besiegt  hatte,  befahl  er,  dass  man  Abu  Djahl  unter  den  Erschlage- 
nen aufsuche.  Nach  dem  Berichte  des  Tbaur  I.  Jezid,  der  es  von 
Ikrima  gehört,  dem  es  I.  Abbas  und  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  erzählt 
haben,  war  Muads  L  Amr  I.  Aldjamuh,  ein  Bruder  der  Benu  Sa- 
lama,  der  erste,  der  ihn  auffand.  Dieser  erzählt:  ich  hörte,  wie 
Leute  zu  Abu  Djahl,  der  in  einer  Art  Uaradja  war,  sagten:  Nie- 
mand wird  zu  Abu-l-IIakam  gelangen,  fl.  H.  s.  Haradja  bedeutet 
in  einander  verwachsene  Bäume;  nach  einer  Tradition  fragte  Omar 
einen  Beduinen,  was  Haradja  bedeute,  und  er  sagte :  ein  Baom  zwi- 
schen andern  Bimnen,  in  welchem  man  nicht  gelangen  kann.]  Als 
ich  diess  hOrte,  dachte  ich:  das  ist  memo  Sache,  ich  gieng  aof  ihn 
461  ZQ,  nnd  als  ich  dorchgedmngen  war,  fiel  icfc  fibor  ihn  her  nnd  ver- 
setzte ihm  einen  Hieb,  der  ihm  den  Fi»s  mit  der  Hälfte  des  Schenkels 
abnahm,  und  bei  Gott,  er  fiel  so  rasch  ab,  wie  ein  Kern  der  durch 
einen  Schlag  mit  einem  Steine  zersplittert  wird.  Sein  Sohn  Ikrima 
versetzte  mir  einen  Hieb  auf  den  Arm,  und  schlug  mir  die  Hand  ab, 
so  dass  sie  mir  noch  an  der  Haut  an  meiner  Seite  herabhieng.  Der 
allgemeine  Krieg  zog  mich  dann  von  ihm  ab,  ich  kämpfte  den  ganzen 
Tag  fort,  und  schleppte  raeine  Hand  nach,  als  mich  der  Schmerz 
überwältigte,  setzte  ich  meinen  Fuss  darauf  und  drückte,  bis  sie 
los  war.  [I.  I.  s.  Er  lebte  noch  bis  zur  Zeit  Othman's.]  Dann 
kam  Muawwids  I.  Afra  an  dem  gelähmten  Abu  Djahl  vorüber,  und 
schlug  ihn,  bis  er  ihn  schwer  verwundet  hatte,  doch  war  nodi  ein 
Lebensfhnke  in  ihm;  Mnawwids  aber  k&mpfte  fort  bis  er  getOdtet 
wurde.  Als  Mohammed  den  Befehl  ertiieilte.  Ahn  Djahl  nnter  den 
Erschlagenen  aufzusuchen,  kam  Abd  Allab  I.  Masod  an  ihm  vor- 
flber,  nnd  erkannte  ihn,  denn,  wie  ich  gehört  habe,  hatte  Mohammed 
gesagt,  wenn  ihr  ihn  nicht  erkennet,  so  suchet  nach  der  JNarbe  einer 
Wnnde  am  Knie,  denn,  als  wir  Beide  noch  jnng  waren,  nnd  ich 
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etwas  zarter  als  er,  drängten  wir  einander  bei  einer  Mahlzeit  des 
Abd  Allah  I.  Djudan,  ich  gab  ihm  einen  Stoss,  er  fiel  auf  dieKniee 
und  verwundete  sicji  an  einem  derselben  der  Art,  dass  eine  Narbe 
zurückblieb.  Als  Abd  Allah  ihn  traf,  war  er  in  den  letzten  Zügen, 
und  er  tüdtete  ihn ,  indem  er  ihm  den  Fuss  auf  den  Hals  setzte, 
denn  er  war  von  ihm  in  Mekka  ergriffen,  beolirfeigt  nnd  roisahandelt 
worden.  Abd  AUah  sagte  ihm  dann:  hat  Dich  Gott  bescilämt, 
Fdind  Gottes?  er  antwortet«:  womit  hat  er  mich  beschämt?  wer  ist 
'  nnglfickseliger  als  ein  Mann  den  ih  r  getOdtet  habt  ?  sage  mir,  wem  sich  • 
das  Schicksal  zuneigt  an  diesem  Tagef  Abd  Allah  antwortete: 
Gott  und  seinem  Gesandten.  [I.  H.  s.  Dhabatha  heisst  Einen 
fiissen  und  fest  halten,  so  auch  Wasser  in  der  Hand  halten,  wie  der 
Dichter  Dhabi  I  Albarith  Albor^umi  gesagt  hat: 

^nnd  ich  wurde,  in  Bezog  auf  die  Liebe,  die  zwischen  nns  be- 
stand, wie  Einer  der  "Wasser  in  der  Hand  hält." 
T.  H.  s.  Nach  Andern  sagte  A1)U  Djahl:  ist  es  eine  Schande  fÖr 
einen  Mann,  wenn  er  von  euchgetödtet  wird?  aucli  wird  Addabrat 
statt  Addairat  gelesen.]  I.  I.  s.  Männer  von  den  Benu  Machzuni 
behaupten,  I.  Masud  habe  berichtet,  Abu  Djahl  habe  gesagt:  „Du 
bist  hoch  gestiegen.  Du  kleiner  Schafhirt."  Dann  schnitt  ich  ihm 
den  Kopf  ab  und  gieug  damit  zu  Mohammed  und  sagte:  Gesandter  462 
Gottes,  hier  ist  das  Baupt  Abu  DjabPs,  des  Feindes  Gottes,  Mo- 
hammed sagte:  bei  dem  einzigen  Gott?  —  so  pflegte  Mohammed  zn 
•chwOren  — •  ich  antwortete:  ja,  bei  dem  einzigen  Gott,  ich  warf 
dann  das  Haupt  vor  ihn  hin ,  nnd  er  pries  Gott.  [1.  Hw  s.  Abn 
Obeida  ond  andere  in  der  Geschichte  derFeldzOge  bewanderte  Ge- 
lehrten haben  mir  berichtet,  Omar  habe  zn  Said  L  Aiaassi,  als  er 
an  ihm  vorQber  kam,  gesagt:  ich  sehe  Dir  an,  dass  Du  in  Deinem 
Innern  etwas  gegen  mich  hast.  Du  glaubst,  ich  habe  Deinen  Vater 
erschlagen,  wenn  ich  es  gethan  hätte,  so  würde  ich  mich  nicht  dess« 
halb  entschuldigen,  ich  habe  meinen  mütterlichen  Oheim  Aiaassi  I. 
Hischam  I.  Almughira  erschlagen ,  an  Deinem  Vater  bin  ich  vor- 
ubergekommen ,  als  er  sich  wie  ein  Stier  mit  seinen  Hörnern  in  die 
Erde  einbohrte,  ich  wendete  mich  von  ihm  ab,  aber  sein  Vetter  Ali 
gieog  auf  ihn  zu  und  tödtete  ihn. 

0«sehiehSe  tob  den  Sehvertt  Ukkai«ha'a. 

•  Ukkascha  I.  Mihssan  I.  Hurthan  Alasadi,  ein  Schntzgenosse 
der  Benu  Abd  Scherns  L  Abd  Menaf ,  kämpfte  am  Tage  von  Bedr, 
bis  Um  das  Sehwert  in  der  Hand  lerbra«^  Da  kam  er  zn  Mo- 
hammed. Dtoaer  gab  ihm  ein  Stftck  HoU  nnd  sagte:  kämpfe  da- 
mit» Ukkascha!  Ukkascha  nahm  iu  JSolz  nnd  schwenkte  es,  nnd 
es  verwandelte  sich  in  ein  langes  Schwert  mit  starkeni  Bfldien  nnd 
weisser  Schneide,  nnd  er  kämpfte  damit,  bis  Gott  den  Gläubigen 
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dtn  Si6g  vttrlieliaii  hatte.  IMeaeB  Schwert  winde  Alaim  (die  Hfilft) 
genaDnt,  und  Ukkascha  gebrauchte  et  bei  allen  Kriegen,  bis  er  in 
dem  Empömngskriege  von  Taleiha  I.  Chaweilid  Alasadi  getOdtet 
wurde.   Tnleiha  dichtete  hierauf: 

„Was  glaubt  ihr  von  den  Leoten  gegen  die  ihr  Krieg  führt? 
sind  sie,  weil  sie  keine  Moslimen  sind,  etwa  keine  M&nner? 
wenn  wir  auch  Schaaren  von  Kameelen  und  Fraaen  verlieren, 
so  soll  doch  der  Tod  HibaPs  nicht  ohne  Rache  bleiben,  ich  habe 
den  schneidendpii  Theil  des  Schwertes  gegen  sie  erhoben,  es  ist 
gewöhnt,  im  Kampfe  gegen  die  Häupter  der  Edlen  gebraucht 
•  i58  zu  werden.  Bald  siehst  Du  es  in  der  Scheide  verwahrt,  bald 
ans  der  Scheide  gezogen,  so  am  Abende,  als  ich  im  Kriegsge- 
tümmel den  Sohn  Akram's  und  Ukkascha  den  Ghanmiten  m& 
Grab  sandte." 

[I.  II.  8.  Hibal  war  ein  Sohn  des  Xuleiha,  und  der  Sohn  Akram's 
ist  Thabit  I.  Akram,  der  Ilülfsgenoese.]  L  I.  s.  Ukkascha  ist  Der- 
jenige, welcher,  als  Hobammed  einst  sagte:  es  werden  70,000  von 
meinem  Volke  wie  der  Vollmond  in*B  Paradies  eingehen,  ihn  bat, 
€k>tt  anaflehen,  dass  er  unter  ihrer  Zahl  sein  mdcfate.  Mohammed 
antwortete:  Dn  bist  darnnter,  oder  nach  Andern:  Gott!  lasse  ihn 
darunter  sein !  einer  der  HOlftgenossen  richtete  dann  dieselbe  Bitte  . 
«  an  Mohammed,  er  sagte  aber:  Ukkascha  ist  Dir  xnvorgekommen« 
und  mein  Gebet  hat  geringem  Werth.  Mohammed  sagte  einst, 
wie  mir  einer  aas  seiner  Familie  berichtet  hat:  zu  uns  gehört  der 
beste  Reiter  unter  den  Arabern ,  und  als  man  ihn  fragte ,  wen  er 
meine,  nannte  er  Ukkascha.  Darauf  sagte  Dhirar  I.  Alazwar  Ala- 
sadij:  dieser  ist  ja  einer  der  Unsrigen.  Mohammed  versetzte  aber: 
er  geht  euch  Nichts  mehr  an,  er  zählt,  als  unser  Schutzgenosse,  zu 
uns.  [I.  H.  s.  Abu  Bekr  rief  seinem  Sohne  Abd  Errahman  zu,  der 
damals  noch  bei  den  Ungläubigen  war:  wo  ist  mein  Gut?  Du  Ver- 
ruchter! er  antwortete,  nach  dem  Berichte  des  Abd  Alaziz  I.  Mo- 
hammed Adderawerdi,  mit  folgendem  Verse: 

„Nichts  ist  ttbrig  als  Wslfen,  Roise  tind  ein  Schwert,  das  die 
alten  Thoren  todtet.** 

Wit  dit  UnglSttbigaa  in  d«B  Braansa  f  tWorlsa  werdsa. 

1. 1  s.  Jezid  I.  Rnman  hat  mir  von  Urwa  L  Znbeir  berichtet, 

der  es  von  Aischa  gehört  hat:  Mohammed  Hess  die  Erschlagenen 
in  eine  Cisterne  werfen,  nnr  Omejja  I.  Chalaf  wnrde  unter  Erde  nnd 
Steine  begraben,  weil  er  so  aufgeschwollen  war,  dass  mau  ihm  den 
Panzer  nicht  gleich  abnehmen  konnte,  so  blieb  er  allein  Qbng,  und 
man  Hess  ihn  liegen.  Als  die  Uebrigen  in  der  Cisterne  waren, 
stellte  sich  Mohammed  vor  dieselbe,  und  rief:  o  ilir  Männer  der 
Cisterne!  hat  die  Verheissung  eures  Herrn  sich  bestätigt?  ich  habe 
die  Verheissung  meines  Herrn  wahr  gefunden.   Seine  Gefährten 
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sagten:  o  Gesandter  Gottes!  sie  sind  ja  Leichen.  Mohammed  er- 
wiederte:  sie  wissen  doch,  dass  die  VerheissoDg  des  Herrn  wahr  464 
geworden'kt.  Aweha  berichtet:  &  Ltote  bebanpten,  Mobamned 
habe  gesagt:  „de  haben  gehört  was  ieh  ihnen  gesagt  habe,**  Mo* 
hanmed  hat  aber  mir  gesagt:  «sie  wissen  wohl**.  L  L  s;  Hnmeid 
Attawil  hat  mir  Ton  Anas  L  Halik  beciefatet:  Die  Gefthrten  Mi>> 
hammed's  haben  gehört,  wie  Ilohammed  mitten  in  der  Nacht  rief: 
'  0  ihr  Männer  der  Cisteroc,  o  Otba  1.  Rabia,  o  Seheiba/  o  Omejja, 
o  Abu  Djahl,  and  Andre,  die  noch  in  der  Cisteme  waren,  habt  ihr 
die  Yerheissong  eures  Herrn  wahr  gefanden?  ich  habe  die  meines 
Herrn  wahr  gefnnden.  Die  Moslimen  sagten  ihm:  rufst  Do  Leuten 
zü,  die  schon  Leichen  sind?  er  antwortete:  ihr  höret  nicht  besser, 
was  ich  sage,  als  sie,  aber  sie  können  mir  niclit  antworten.  L  L  s. 
Nach  dem  Berichte  eines  Gelehrten  sagte  Mohammed  bei  dieser 
Gelegenheit:  o  ihr  Männer  der  Cisterne!  ihr  wäret  schlechte  Ver- 
wandte eures  Propheten,  ihr  habt  mich  einen  Lügner  genannt,  wäh- 
rend Andere  mich  für  wahrhaftig  erklärten ,  ihr  habt  mich  ver- 
trieben, und  Andere  haben  Aich  aufgenommen,  ihr  habt  mich  be- 
kimpft,  nnd  Andere  haben  mich  beschützt,  dami  sagte  er:  habt  ihr 
die  TeriMissong  enres'Hefni  wahr  geAmdei?  o.  s.  w.  Hassan  I. 
Thahit  hat  darOber  folgende  Verse  gedichtet: 

,iIoh  erltemie  die  Wohnnng  Zemeb*s  an  dem  Hflgel,  wie  die 
gottliehe  Schrift  anf  oareHiem  Papier.  Der  Wind  hat  sie  oft 
angeweht  nnd .  mancher  Mhlhigstag  mit  heftigem  Platzregen 
ist  darüber  weggegangen,  so  dass  nur  noch  verwitterte  Ruinen 
übrig  sind,  and  sie  ist  jetzt  öde,  nachdem  sie  von  der  Geliebten 
bewohnt  war.  Doch  lasse  diese  Erinnerung  jeden  Tag,  be-> 
kämpfe  die  Gluth  der  gedrückten  Brust!  verkünde  Dinge,  Derer 
man  sich  nicht  zu  schämen  hat,  die  man  in  Wahrheit,  ohne  ein 
Lügner  zu  sein,  verkünden  kann:  Was  die  Engel  am  Tage  von 
Bedr  gethan,  wie  die  Götzendiener  in  unsere  Gewalt  fielen.  An 
jenem  Morgen  glich  ihre  Schaar  dem  Berge  Hira,  dessen  Grund- 
pfeiler nach  Westen  sichtbar  sind ,  wir  aber  traten  ihnen  ent- 
gegen, mit  einer  Schaar,  die  Löwen  des  Waldes  glich,  jungen 
und  alten.  Yoraos  war  Mohammed,  dem  sie  gegen  den  Feind  ^ 
beistanden,  hn  Feoer  des  Gtofoehts*  In  ihrer  ^lad  trogen  sie 
schnefdende  Schwerter  nnd  erprobte  Laasen,  mit  starkem 
Sdiafft  Die  Herrn  der  Benu  Ans ,  denen  die  Söhne  Naddjars 
in  festem  Glaabea  aor  Seite  standen.  Wir  haben  Aha  DJaU 
niedergeworfen,  nnd  Otba  auf  den  Stehien  gelassen,  und  Scheibe, 
mit  Minnem  von  edler  Abkunft,  wenn  man  nach  ihren  Ahnen 
ftagt  Als  wir  sie  dann  zusamnien  in  die  Cisteme  warfen,  rief 
ihnen  der  Gesandte  Gottes  zo :  findet  ihr  nicht ,  dass  ich  wahr 
gesprochen,  and  dass  Gottes  Sache  das  Herz  ergreift?  sie  waren 
stamm«  hAUen  sie  nodi  sprechen  kdnaeii»  so  würden  sie  gesagt 
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haben:  Da  hast  wahr  gespiochen,  and  Deine  Anaicht  war  die 

richtige." 

I.  I.  8.  Als,  nach  dem  Befehle  Mohammeds,  Otba  nach  derCisterne 
hingeschleppt  wurde,  bemerkte  Mohammed,  dass  das  Gesicht  seines 
Sohnes  Abu  Uudseifa  ganz  entstellt  und  betrübt  aussah,  er  sagte 
ihm:  mir  ist,  als  habest  Du,  wegen  Deines  Vaters,  etwas  auf  dem 
Herzen  —  oder  wie  er  sich  sonst  ausdrückte  —  Abu  Hudseifa  er- 
wiederte:  nein,  bei  Gott,  o  Gesandter  Gottes,  ich  habe  Nichts  gegen 
den  Tod  meines  Vaters,  aber  ioh  habe  ihn  als  eiasichtsvoU  nnd 
togendhaft  gekannt,  and  gehofft,  diese  werde  ihn  zom Islam  leiten; 
als  ich  jetzt  sein  Sdiicksal  sah,  mid  ui  meiner  Hoffrang,  er  werde 
nicht  als  Unglftobiger  sterben,  mich  geanscfat  fand,  wnrde'ich 
tnnrig.  Mohammed  segnete  ihn  und  richtete  gnte  Worte  an  ihn. 

Erw&hnnng  isr  Hftnner,  auf  welche  sieb  der  Koraaiveri  besieht: 
«Di«Jei|igea»  velobe  die  Engel  todteten,  babta  geg^B  sieh  selbeft 

unrecht  gehandelt.'* 

I.  I.  8.  Folgende  waren  die  Männer,  welche  in  Bedr  erschlagen 
wurden,  und  von  denen  es  im  Koran  heisst:  „Diejenigen,  welche  die 
Engel  tüdteten ,  haben  gegen  sich  selbst  u  nrec Ii t  gehandelt.  Die 
Engel  fragten:  zu  wem  gehörtet  ihr?  sie  sagten:  zu  den  Schwachen 
auf  der  Erde.  Da  fragten  Jene:  ist  nicht  Gottes  Erde  weit  genug, 
dass  ihr  hättet  auswandern  können?  Die  Hölle  wird  diesen  zur 
476  Wohnung  angewiesen,  und  sie  wird  ihnen  schlecht  bekommen." 
Von  den  Beno  Asad  L  Abd  Aiozza,  Alharith  I.  Zamaa,  von  den 
Benn  Machsam,  Ahn  Keis  L  Alfiiikih,  and  Ahn  Kels  L  Welid  L 
Moghhra,  yon  den  Benn  Djnmah,  Ali  L  Omejja,  von  den  Benn  Sahm, 
Alaass  L  Mnnabbih.  Diese  waren  nftmlich,  sor  Zeit  als  Mohammed 
noch  in  Mekka  war,  mm  Islam  fibergetreten,  nach  dessen  Answan- 
demng  aber  wurden  sie  von  ihren  Leaten  zorftckgehalten  nnd  ab- 
trünnig gemacht,  sie  zogen  dann  mit  ihren  Stammgenossen  in  den 
Krieg  nnd  kamen  alle  am. 

Von  den  Gefangenen  nnd  der  Beate  von  Bedr. 

Mohammed  Hess  dann  Alles  zusammentragen,  was  die  Leute 
erbeutet  hatten ,  und  es  entstand  ein  Wortwechsel  darüber.  Die, 
welche  Beute  gemacht  hatten ,  wollten  sie  für  sich  behalten,  die, 
welche  den  Feind  aufgesucht  und  bekämpft  hatten,  sagten:  ohne 
uns  hättet  ihr  keine  Beute  gemacht,  wir  haben  die  feindlichen  Krieger 
von  euch  fem  gehalten,  Diejenigen,  welche  Mohammed  bewacht 
hatten,  aus  Furcht  vor  einem  feindlichen  Ueberfall,  sagten:  es  ge- 
bührt euch  Nichts  mehr  als  ans,  aach  wir  wollten  den  Feind  be- 
kAmpfbn,  als  ans  Gott  dessen  Rficken  seigte,  wir  wollten  dann  nach 
der  Beate  greifen,  die  Niemand  beschfltste,  aber  wir  fftrchteten 
«nien  UebeilUl  Ar  den  Propfaeteo,  dämm  blieben  wir  bei  ihm,  wir 
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haben  daher  nicht  weniger  anzusprechen  als  ihr.  I.  I.  s.  Abd 
Errahman  I,  Harith  und  Andere  haben  mir  von  Saleiman  I.  Musa 
berichtet,  dem  Makhul  von  Abu  Umania  Albahili  überliefert  hat 
[I.  H.  s.  er  hiess  Sudeii  T.  Adjlan],  dieser  habe  übadeh  I.  Assamt 
über  die  Surah  von  der  Beute  befragt,  und  er  habe  ihm  geantwortet, 
sie  ist  in  Bezug  auf  uns,  Kämpfer  von  Bedr,  erschienen,  als  wir  mit 
einander  Stritten ,  und  schiechte  Triebe  zeigten,  die  uns  Gott  da-* 
dafeh  au  dem  Henen  rits,  daas  er  die  Beute  dm  Propheten  ftber- 
Hees,  der  sie  dapn  In  gleiche  Thelle  anter  die  Giftobigen  vertheilte. 
L I.  s.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hat  mir  von  einem  der  Benn  Saida 
'  berichtet,  der  von  Abu  Dseid  Assaadl  Malik  L  Rabu  gehört  hat: 
Ich  erbeotete  am  Tage  von  Bedr  das  Schwert  der  Benn  Aids,  der 
Machsamiten,  Almarznban  genannt;  als  Mohammed  befahl  die 
Beste  herauszugeben ,  warf  ich  es  anch  zur  Übrigen  Beate.  Mo- 
hammed wies  Niemanden  ab,  wenn  er  um  etwas  gebeten  wurde» 
Alarkam  L  Abi-l-Arkam  erkannte  das  Schwert  and  batMohammed 
darnm,  ond  er  schenkte  es  ihm. 

Sendang  des  I.  Raw&ha  und  Zeid's  als  Boten. 

I.  I.  s.  Moliammed  sandte,  nach  dem  Siege,  Abd  Allah  I.  Ra- 
waha  als  Verkündiger  desselben  an  die  Bewohner  der  obern  Stadt- 
theile  von  Medina  und  Zeid  I.  Haritha  in  die  Niederungen.  Usama 
I.  Zeid  berichtet:  die  Nachricht  kam  uns  zu,  als  wir  Rukejja,  die 
Tochter  Mohammed*8  and  Gattin  Othman^s,  beerdigten,  Mohammed 
hatte  mich  mit  Othmaa  bei  ihr  zn^ekgelassen.  lä  gieng  auf  Zeid 
za,  der,  von  Menschen  nmgeben,  am  Bethaose  stand,  nnd  rief:  Otba 
IRabta,  Scheiba  L  Rabia,  Abu  Djahl,  Zamaa,  Abo-l-BaehUri, 
Omejja  L*  Chalef ,  Nabeih  and  11  onabbÖi  sind  ersehlagen  worden. 
Ich  fragtet  ^  wahr,  Vater?  er  antwortete:  ja,  mein  Sohn, 
bei  Gott 

Mohammed 's  Bückkehr  ▼on  Bedr. 

Mohammed  kehrte  dann  mit  den  gefangenen  Götzendienern 
nach  Medina  zurück,  darunter  war  Okba  I.  Abi  Mueit  und  Nadhr  I. 
Alharith,  auch  die  Beute  führte  er  mit,  und  vertraute  sie  dem  Abd 
Allah  I.  Kaab  I.  Amr  I.  Auf  I.  Mabdsul  I.  Amr  I.  Ghanara  I.  Mazin 
J.  AInaddjar  an.  Ein  moslimischer  Dichter  [L  E.  s.  es  war  Adii 
I.  Abi-z-ZaghbaJ  hat  gesagt: 

„Bereite  ihnen  eine  gute  Heimkehr,  o  Wüste,  dass  keine  dor-  468 
nigten  Bänrae  auf  ihrem  Ruheplatze  wachsen,  und  sie  durch  keine 
samp6ge  Ebene  aufgehalten  werden,  damit  die  Reitthiere  der 
Leute  keinen  Schaden  leiden,  es  ist  hesser  aaf  gebahnter  Strasse 
sn  riehen,  Gott  ist  ans  ja  beigestanden,  nnd  Alaehnas  ist  ent- 
flohen.** 

Mohammed  sog  dareh  den  Engpass  von  Sßiokf  nnd  liess  sieh  auf 
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einem  Sandhügel,  Sajjara  genannt,  zwischen  dem  Engpass  und 
Alnazieh,  nieder,  und  vertheilte  unter  einem  Baume  daselbst  die- 
Beute  in  gleiche  Theile.  Von  hier  zog  er  nach  Rauba,  wohin  ihm 
die  Gläubigen  entgegenkamen  und  zu  dem  Siege  Glück  wünschten. 
Nach  dem  Berichte  Assim's  I.  Omar  und  Je/.id's  I.  Ruman ,  sagte 
Salama  I.  Salama:  wozu  wünscht  ihr  uns  Glück?  wir  sind  nur  alten 
Kahlköpfen  begegnet,  die  wir  wie  gebundene  Kameele  geschlachtet 
haben.  Mohammed  lächelte  und  sagte:  0  mein  Vetter,  es  waren 
die  Mala  [I.  H.  b.  d.  h.  die  Edlen,  die  Häupter.]  . 

TSdtaag  Alaadhr*!  and  Okba'i. 

L  L  8,  Als  Mohammed  in  Safra  war,  wurde  anf  seineo  Befehl» 
wie  mir  ein  gelehrter  MeUaner  erzählt  hat,  Alnadhrl.  AlharithTon 
Ali  getüdtet,  niid  als  er  nach  Irk  Azzabja  [1.  H.  a.  nach  Andern 
Azzubja]  kam,  wurde  Okba  L  Abi  Mueit  getoidtet,  er  war  von  Abd 
Allah  L  Salama,  einem  der  Benu  Aledjlan ,  znm  Gefangenen  ge- 
macht worden.  Als  er  den  Befehl  zu  seiner  Hinrichtung  vernahm, 
fragte  er:  wer  wird  den  Kindern  beistehen,  Mohammed?  er  ant- 
wortete: die  Hölle.  Nach  dem  Berichte  des  Abu  Obeida  I.  Mo- 
hammed I.  Ammar  I.  Jasir  wurde  er  von  Aassim  I.  Thahit  I.  Abi- 
1-Aklah,  einem  Bruder  der  Benu  Amr  I.  Auf,  erschlagen.  [I.  H.  s.  . 
nach  I.  Schihab  Azzuhri  und  andern  Gelehrten,  von  Ali.]  I.  1.  s. 
Hier  traf  Mohammed  den  AbuHind,  einen  Freigelassenen  des  Farwa 
I.  Amr  Albejadhi,  mit  einem  Schlauch,  in  welchem  eine  aas  Datteln 
460  und  Milch  zubereitete  Speise  war,  er  hatte  den  Feldzug  von  Bedr 
nieht  mitgemacht»  aber  alle  folgenden.  Er  war  der  Scfart^fer 
Mohanmed's,  nnd  dieser  hatte  gesagt:  Ahn  Bind  bt  einer  der 
HCUfsgenossen».  verschwägert  evch  mit  ihm!  nnd  sogesdtaheeancL 
Dann  xog  Mohammed  weiter  nach  Medlna,  und  kam  daselbet  einen 
Tag  frfiher  als  die  Gefangenen  an.  I.  I.  s.  Abd  Allah  I.  AbiBekr 
hat  mir  berichtet,  Jahja  T.  Abd  Allah  I.  Abd  Errahman  I.  Asad  L 
Znrara  habe  ihm  erzählt:  als  die  Gefangenen  nachMedina  gebracht 
wnrden,  befand  sich  Saudah,  die  Tochter  Zamaa's,  die  Gattin  Mo- 
hammed*s,  bei  den  Benu  Afra,  welche  Auf  und  Muads,  die  zu  ihnen 
gehörten,  beweinten,  ehe  den  Frauen  Mohammed*s  noch  ^jcboten 
war,  sich  hinter  einem  Vorhang  zu  verbergen.  Plötzlich,  erzählt 
Saudah ,  wurde  gerufen:  man  bringt  die  Gefangenen,  ich  kehrte 
nach  Hause  zurück,  wo  Mohammed  war,  und  siehe  in  einer  Ecke 
■  der  Stube  stand  Suheil  I.  Amr,  die  Hände  an  den  Nacken  gebunden, 
und  bei  Gott,  als  ich  ihn  so  sah,  war  ich  meiner  nicht  mphr  mäch- 
tig und  rief:  o  Vater  Jezid's,  ihr  habt  mit  eueren  Händen  Wohl- 
thaten  verbreitet^  ihr  sterbet  als  edle  Männer.  Nur  die  Stimme 
Mohammed's  brachte  mich  wieder  zor  Besinnung ,  denn  er  rief  mir 
ans  dem  Hanse  zu:  willst  Da  gegen  Gott  und  seinen  QesandtenUn- 
mfiriedenheit  erregen?  ich  antwortete:  o  Gesandter  Gottes,  bei  den 
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der  Dich  mit  Wahrheit  gesandt  hat ,  ich  war  bei  meinem  Ausruf 
nicht  Herrin  meiner  selbst,  als  ichAbu  Jezid  sah,  die  Hände  an  den 
Jiacken  gebunden.  I.  I.  s.  Nubeih  I.  Wahab,  ein  Bruder  der  Benu 
Abd  Eddar,  hat  mir  erzählt:  als  Mohammed  mit  den  Gefangenen 
ankam,  theilte  er  sie  unter  seine  Gefährten,  und  empfahl  ihnen,  sie 
got  zu  behandeln.  Unter  den  Gefangenen  war  Abu  Aziz  I.  Omeir 
L  Hascbim,  ein  Bruder  des  Ma^sab  L  Omeir,  von  väterlicher  und 
mfitteriicher  Seite.  Mossab  gieag  vorfiber,  alt  ein  Bttlfsgenosse 
ibn  gefangen  nahm,  nnd  sagte  ihm:  binde  ihn  fest!  seine  Motter  hat 
Yermfigen,  sie  wird  ihn  vielleicht  auslösen.  •  Auf  der  Heimkehr  von 
,  Bedr  befand  ich  mich,  so  erzählt  Ahn  Aziz,  unter  einer  Schaar 
Hfilfsgenossen,  bei  ihren  Mahlzeiten  gaben  sie  mir  Brod ,  vShrend 
sie  nur  Datteln  assen ,  weil  Mohammed  sie  dazu  ermahnt  hatte; 
sobald  Jemand  ein  Stücknheo  Brod  hatte,  reichte  er  mir  es,  ich  gab  ^ 
es  beschämt  zurück,  aber  man  berührte  es  nicht,  sondern  reichte 
mir  es  wieder  hin.  [f.  H.  s,  Abu  Aziz  war  der  Fahnenträger  der 
Götzendiener  bei  Bedr,  nach  Nadhr  I.  Alharith.]  Nachdem  Mnssab 
dem  Abu-l-Jasar,  welcher  Abu  Aziz  gefangen  nahm,  obige  Worte 
gesagt  hatte,  sagte  dieser:  ist  diess  Deine  Empfehhing,  mein 
Bruder?  Mussab  antwortete :  dieser  ist  jetzt  statt  Deiner  mein 
Bruder.  Seine  Mutter  fragte  dann  nach  dem  höchsten  Lösegeld 
für  einen  Kureischiten ,  und  man  sagte  ihr:  4000  Dirbem.  Sie 
sandte  diese  Summe,  und  kaufte  ihn  los. 

•  » 

Wie  die  Naehrieht  tob  der  Niederlage  der  KurelieKlten 

Aaeh  Mokka  gelangte. 

L 1. 8.  Der  Erste,  welcher  die  Kunde  von  der  Niederlage  der 
Kureischiten  nach  Mekka  brachte,  war  Heisnman  I.  Abd  Allah 

Alchuzai.  Man  fhigte  ihn:  was  bringst  Du?  er  sagte:  Otba, 
Scheiba,  Abu-I-Hakam,  Omejja,  Zamaa,  Nubeih ,  Munabbih  und 
Abu->1-Bachtari  sind  getödtet  worden;  als  ersodieKdIenKureisch's 
herzählte,  sagte  Safwan  I.  Omejja,  welcher  im  Tempel  sass:  bei 
Gott,  wenn  dieser  Mann  bei  Verstand  ist,  so  fraget  ihn  auch  nach 
mir!  sie  fragten:  was  macht  Safwan  I.  Omejja?  er  antwortete:  der 
sitzt  dort  im  Tempel,  aber  ich  habe  gesehen,  wie  sein  Vater  und 
sein  Bruder  erschlagen  worden  sind.  I.  I.  s.  Husein  I.  Abd  Allah 
I.  Obeid  Allah  I.  Abbas  hat  mir  von  Tkrima,  einem  Freigelassenen 
des  I.  Abbas,  berichtet,  er  habe  gehört,  wie  Abu  Rafi*,  ein  Freige- 
lassener Mohammed's,  erzählt  hat:  ich  war  ein  Diener  des  Abbas 
I.  Abd  Almuttalib,  der  Islam  war  schon  in  unsere  Familie  gedrun- 
gen, Abbas,  die  Matter  Fadhl's  und  ich  waren  schon  zum  Islam 
ttbergetreten,  aber  Abbas  verbarg  seinen  Glauben,  aus  Furcht  vor 
seinen  Stammgenossen,  denn  er  war  ein  sehr  reicher  Mann«  und 
hatte  viel  Geld  bei  ihnen  ausstehen.  AbuLahab  war  nicht  mitge- 
zogen nach  Bedr,  sondern  hatte  Alami  L  ffischam  als  seinen 
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StellvvrtntMr.diliiD  geiandti  und  so  hatteo  aneli  dt«  Anden  gvttno, 
welche  zaröekgeblieben  waren.  Als  er  die  Kunde  von  der  Nieder- 
lige  der  Kareischiten  erhielt,  wurde  er  betroffen  und  beschämt,  wir 
aber  gewannen  an  Kraft  und  Ansehen.  Ich  selbst  war  ein  schwäch- 
licher Mann,  ich  war  in  der  Hütte  von  Semsein  beschäftigt,  Pfeile 

461  SU  schnitzeln.  Als  ich  so  mit  der  Mutter  Fadbls  da  sass,  und  wir 
nns  mit  den  eingetroffenen  Nachrichten  freuten ,  kam  Abu  Lahab, 
der  mit  Mühe  seine  Füsse  nachschleppte ,  und  setzte  sich  auf  die 
Stricke  des  Zeltes,  den  Rücken  an  meinen  Rücken  gelehnt.  Als 
er  so  da  sass»  sagten  die  Leute:  hier  kommt  Abu  Sofjan.  [1.  H.  s. 
Sein  Name  war  Mughira.]  Abu  Lahab  rief:  hierher!  zu  mir!  bei 
meinem  Leben,  Du  bringst  Neuigkeiten.  Jener  setzte  sich  zu  ihm, 
und  die  Leute  stellten  sich  um  sie  herum.  Abu  Lahab  sagte:  nun, 
mein  Vetter,  erzähle  mir,  wie  es  zugegangen  ist!  Abu  Soljan  er- 
wiederte:  bei  Gott,  wir  waren  kaum  auf  den  Feind  gestossen,  als 
wir  ihm  den  Rücken  zuwendeten,  man  tüdtete  uns,  oder  nahm  uns 
gefangen,  wie  man  wollte,  aber,  bei  Gott,  ich  kann  unsem  Leuten 
keinen  Vorwurf  machen,  wir  sind  auf  weisse  Männer  'gestossen, 
welche  auf  scheckigen  Pferden  nassen,  die  zwischen  Himmel  und 
Erde  schwebten,  wir  begegneten  nur  ihnen,  und  Niemand  konnte 
ihnen  widerstehen.  Da  hob  ich,  so  berichtet  AbnRafi*,  die  Stricke 
des  Zeltes  mit  der  Hand  in  die  Hohe,  und  sagte:  bei  Gott,  es  waren 
Engel.  Abu  Lahab  hob  aber  die  Hand  auf  und  versetzte  mir  einen 
derben  Schlag  in\s  Gesicht,  als  ich  ihm  Widerstand  leistete,  fasste 
er  mich,  warf  mich  auf  den  Boden,  kniete  auf  mir,  und  schlug  mich, 
denn  ich  war  ein  schwächlicher  Mann.  Da  nahm  die  Mutter  Fadhl's 
einen  Pfeiler  des  Zeltes  und  versetzte  ihm  damit  einen  Schlag,  der 
ihm  eine  schwere  Wunde  am  Kopfe  beibrachte,  und  sagte:  Du 
schätzest  ihn  gering,  weil  sein  Herr  nicht  bei  ihm  ist,  worauf 
er  gedemüthigt  zurücktrat.  Abu  Lahab  lebte  nach  diesem  Vor- 
fall nur  noch  sieben  Tage,  dann  tödtete  ihn  Gott  durch  giftige 
Blattern.  L  L  s.  Jahja  I.  Abbad  L  Abd  Allah  L  Zubeir  hat  mir 
von  seinem  Vater  Abbad  berichtet:  Die  Kureischiten  beweinten 

«ihre  Todten,  dann  sagten  sie:  thnt  es  nicht,  wenn  Mohammed  Und 
seine  Gefährten  es  hOren,  werden  sie  Schadenfreude  haben.  Sendet 
auch  nicht  so  bald  eine  Botschaft  wegen  der  Gefangenen,  damit 
Mohammed  und  seine  Gefährten  ench  kein  zn  hohes  Lösegeld  fbr- 
dem.  Alaswad  1.  Almntlalib  hatte  drei  seiner  Söhne  verloren: 
Zama»,  Akil  und  Harith,  und  er  wollte  sie  beweinen,  in  der  Nacht 
hörte  er  eine  klagende  Stimme,  und,  da  er  blind  "war,  sagte  er  zu 
seinem  Diener:  sieh  einmal,  ob  das  Weheklagen  erlaubt  ist,  ob  die 

462  Kureischiten  ihre  Todten  beweinen,  damit  ich  auch  den  Vater 
Hakims,  d.  h.  Zamaa,  beweine,  denn  ich  fürchte  mich  sehr.  Als 
der  Diener  zurückkam,  sagte  er:  es  ist  eine  Frau,  die  Ober  ein  ver.« 
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lorenes  Kaineel  weint   Da  sagte  Aiaswad:  deeshalb?  uud  dichtete 
folgende  Yeree: 

«Weint  sie  weil  ihr  ein  Kameel  dayongelanfen,  md  bringt  die 
Nacht  ecblafloB  sn?  nicht  weine  sie  ftber  em  juoges  Kuneel^ 
sondern  Aber  Bedr,  wo  das  Glfick  in  Abnahme  Itam,  ttber  den 
Vollmond  der  Herrn  der  Benn  Hnsseiss  nnd  Machznm,  nnd  des  ^ 
Geschlechts  Abu  Welid*8.   Wenn  Da  weinen  willst,  so  weine 
Qbcr  Akil,  über  Ilarith,  den  Löwen  unter  den  Löwen,  beweine 
sie  alle,  ohne  Ermüden,  denn  aach  Abu  Hakimeh  hat  seines 
Gleichen  nicht   Manch  Anderer  wird  nach  ihnen  Herr  sein, 
der  ohne  den  Tag  von  Bedr  es  nie  geworden  wäre." 
I.  I.  s.  Unter  den  Gefangenen  war  auch  Abu  Wadaa  I.  Dhubeira, 
der  Sahmite.    Mohammed  sagte:  er  hat  in  Mekka  einen  verstän- 
digen Sohn,  der  ein  reicher  Kaufmann  ist,  mir  ist  als  sähet  ilir  ihn 
schon  kommen,  um  seinen  Vater  auszulösen.    Als  die  Kureischiten 
sagten,  eilet  nicht  mit  der  Auslösung  eurer  Gefangenen,  damit  Mo- 
hammed euch  nicht  zu  viel  fordere,  sagte  Almuttalib,  der  Sohn  Abu 
Wadaa's,  von  welchem  Mohammed  gesprochen  hatte:  ihr  habt  recht, 
übereilet  euch  nicht!  in  derselben  Nacht  entschlüpfte  er  aber,  gieng 
nach  Medina»  löste  seinen  Vater  für  4000  Dirhem  aus,  and  zog  mit 
ihm  davon. 

Geiehicbte  d«i  Soheil  L  Amr. 

Später  schickten  die  Knreischitent  nm  die  Gefimgenen  aosai- 

lösen.  Mikraz  1.  Hafss  I.  Alachjaf  kam ,  um  Suheil  I.  Amr  ansza- 
lOsen,  welchen  Malik  L  Adduchschnni ,  ein  Bruder  der  Benn  Salim 
I.  Auf,  zum  Gefangenen  gemiu^ty  nnd  wobei  er  folgende  Verse  ge- 

.dichtet  hatte : 

„Ich  habe  Suheil  gefangen  fjenommen,  und  ich  möchte  keinen 
Andern  für  ihn  aus  irgend  einem  andern  Volke.    Chindif  weiss, 
dass  Suheil  ihr  Ritter  ist,  wenn  ihr  Unrecht  geschieht  Ich  habe 
mit  dem  Schwerte  eingehauen  bis  es  sich  bog,  und  mir  Gewalt 
angethau  gegen  den  Gezeichneten." 
Suheil  war  gezeichnet  durch  eine  gespaltene  Unterlippe.    [I.  H.  s.  • 
Manche  Gelehrten  halten  Malik  nicht  für  den  Verfasser  dieser  463 
Verse.]    1. 1.  s.  Moh.  I.  Amr  I.  Ata,  ein  Bruder  der  Benn  Amir  L 
Laeii,  hat  mir  beiiehtet:  Omar  bat  Mohammed  ihm  zn  erlauben» 
Saheü  die  Z&bne  anszhschlagen,  damit  er  die  Zunge  heransstrecke 
und  nirgends  mehr  alsBedner  gegen  ihn  auftrete.  Mohammed  sagte 
aber:  ich  Terstfimmle  ihn  nicht,  sonst  würde  Gott  mich  verstümmeln, 
obgleich  ich  ein  Prophet  hui,   Anch  habe  ich  gehört,  Mohammed 
habe  gesagt:  vielleicht  wird  er  einst  noch  eine  Stellung  einnehmen, 
In  welcher  Da  ihn  nicht  mehr  tadeln  wirst.    [I.  H.  s.  So  Gott  will, 
werde  ich  von  dieser  Stelhmg  an  ihrem  Platze  reden.]  Als  Mikraz 
sich  über  Snheil  mit  ihnen  ventAndigt  hatte  nnd  sie  das  Lösegeld 
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von  ihm  verlangten,  sagte  er:  lasset  ihn  ziehen,  und  behaltet  mich 
an  seiner  Stelle  zurück,  bis  er  das  Lösegeld  schickt.  Suheil  wurde 
frei  gelassen  und  Mikraz  eingesperrt.    Dieser  dichtete : 

„leb  ]imb6  mit  werthvolfeii  Kameelen  eisen  Gefangenen  ans- 
geltet,  filr  einen  Preis,  der  dem  Freien,  nicht  dem  Sklaven, 
äemt,  ich  habe  mich  selbst  verpfändet,  obgleich  mir  Geld  ven 
geringerem  Wertbe  ist,  nm  nicht  m  Schande  zn  werden.  Wir 
sagten:  Snheil  ist  der  Beste-  onter  nns,  bringet  ihn  nnsem 
Söhnen  zurück,  damit  wir  wieder  erlangen,  was  wir  wfinsehen." 
P.  H.  s.  Manche  Gelehrten  schreiben  diese  Verse  nicht  Mikraz  zu.] 
I.  I.  8.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet:  Amr,  ein  Sohn 
des  Abu  Sofian ,  von  einer  Tochter  des  Okba  1.  Abi  Maeit  [I.  H.  s. 
die  Mutter  Amr's  war  die  Tochter  dos  Abi  Amr,  Schwester  des  Abi 
Mneit  I.  Abi  Amr],  war  auch  unter  den  Gefangenen  von  Bedr  [I. 

H.  8.  er  wurde  von  Ali  gefangen  genommen];  als  man,  nach  dem 
Berichte  des  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr,  Abu  Sofian  sagte,  er  sollte 
seinen  Sohn  x\mr  auslösen,  sagte  er:  soll  ich  mein  Blut  und  mein 
Geld  zumal  verlieren?  sie  haben  Hanzala  erschlagen,  und  nun  soll 
ich  Amr  auslösen,  sie  mögen  ihn  behalten,  so  lang  sie  wollen. 
Während  non  Amr  in  Mediua  als  Gefangener  bei  Mohammed  blieb, 

464  pilgerte  Saad  L  Alnn*man  L  Akknl ,  ein  Broder  der  Beoa  Aror  L 
Anf,  einer  der  Söhne  Moawia*s,  der  seine  Schaafe  in  Naki'  weiden 
liess,  von  dort  ans,  obgleich  er  Moslim  war,  anf  einer  Milchkamee- 
lin  ohne  Furcht  nach  Mekka,  weil  die  Knreischiten  den  Pilgern 
Juchts  zn  leid  zn  thnn  pflegten;  aber  Abo  Sofian  fiel  ihn  an,  nnd 
hielt  ihn  zurück,  für  seinen  Sohn  Amr,  dann  dichtete  Aba  Sofian: 
^Ihr  Verwandte  Ibn  Akkals,  orhöret  seine  Bitte,  ihr  habt  den 
alten  Herrn  verloren,  nnd  werdet  ihn  wohl  nicht  aufgeben,  die 
Söhne  Amr  werden  verachtet  nnd  erniedrigt,  wenn  sie  ihrem 
Gefangenen  nicht  die  Fesseln  abnehmen.** 
Hassan  I.  Thabit  erwiederte  hierauf: 

„Wäre  Saad  am  Tage  von  Mekka  frei  gewesen,  so  würde  er 
Viele  von  euch  erschlagen  haben ,  ehe  ihr  ihn  gefan ijen  genom- 
men hättet,  mit  scharfem  Schwerte,  oder  mit  einem  Bogen  vom 
Nab'-Baume,  der  bei  der  geringsten  Bewegung  schwirrt  und  den 
Pfeil  abschiesst." 
Die  Benu  Amr  L  Auf  giengen  za  Mohammed,  setzten  ihn  von  dem 
Vorgefallenen  in  Kenntniss,  nnd  baten  ihn,  Amr  L  Abi  Sofian  her- 
anszogeben,  nm  ihren  I>ennd  zn  befreien,  Mohammed  willigte  efai, 
nnd  sie  wurden  gegen  einander  ausgetauscht 

Gelang flasahno  dei  Aba-l-Aasti  L  Babia. 

1. 1.  s.  Unter  den  Gefangenen  war  anch  Abu-UAassi  I.  Rabia 

I.  Abd  Aluzza,  der  Schwiegersohn  Mohammed's,  der  Gatte  seiner 
Tochter  Zeineb  [1.  H.  a.  er  wnrde  von  Chinsch  L  Aasima,  einem  » 
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der  BenaHarara,  gefangen  genommen],  er  zählte  unter  den  Ersten, 
als  reicher  Kaufmann  und  redlicher  Mann,  seine  Mutter  war  Ilalah, 
die  Tochter  Chaweilids,  Chadidjah  war  seine  Tante,  sie  hatte  Mo- 
hammed ersucht,  ihm  Zeineb  zur  Frau  zu  geben ,  und  da  er  ihr  in 
Nichts  zuwider  handelte  —  €8  war  vor  seiner  Sendung  —  willigte 
er  ein,  und  Chadidjah  betrachtete  ihn  wie  ihren  SohD.  Als  Gott 
in  seiner  Qoade  Minen  Gesandten  mit  dem  Prophetenthnm  begabte, 
gtanbto  Cliadkyali  an  ihn,  anch  ihre  TOcbfeer  nahmen  a«inen  Glan-»  465 
hen  an,  nnd  bekannten  eich  ZBmbUuB,  Abn-l-Aaesi  blieb  aber  befan 
GOtzendienete,  eben  so  Otba  L  Abi  Lahab,  ▼elthem  Mohammed 
sÄie  Ti^fator  Rnkqjah  oder  ümmKoIthnm  zur  Frau  gegeben  hatte. 
iJa-^er  den  Knreieohiten  den  Befehl  Gottes  entgegenhielt,  nnd  als 
ihr  Gegner  auftrat ,  sagten  sie :  ihr  habt  Mohammed  von  seinen 
Sorgen  befreit,  gebet  ihm  seine  TOcIiter  znrQck,  dass  er  sich  mit 
ihnen  beschäftige!  Sie  giengen  merst  zu  Aba-l-Aassi,  und  sagten 
ihm :  trenne  Dich  von  Deiner  Fran,  wir  geben  Dir  jede  Dir  beliebige 
Knreisohitin  für  sie.  Er  erwiederte  aber:  bei  Gott,  ich  trenne 
mich  nicht  von  meiner  Frau  und  vertausche  sie  gegen  keine  Andere, 
—  Mohammed  soll,  wie  ich  vernommen  habe,  seinen  Schwiegersohn 
desshalb  gelobt  haben.  —  Sie  richteten  dann  dieselben  Worte  an 
Otba,  und  dieser  sagte:  wenn  ihr  mir  die  Tochter  des  Aban  I.  Said 
I.  Alaassi,  oder  die  Tochter  des  Said  I.  Alaassi  verschaflfet,  so 
trenne  ich  mich  von  der  Tochter  Mohammeds.  Sie  gaben  ihm 
hierauf  die  Tochter  Saids  zur  Frau ,  und  er  entliess  die  Tochter 
Mohammed'B,  noeh  ehe  er  ^e  Ehe  rollzogeo  hatte,  und  Gott  be- 
freite sie  aQ8  seiner  Gewalt,  za  ihrer  Ehre  nnd  seiner  Schande,  nnd 
de  irarde  die  Gattin  Othman's  L  Affan.  Mohammed  hatte  ,  in 
Mekka  nieht  die  Gewalt,  etwas  zn  erlauben,  oder  zu  verbieten,  et 
mnsstt  sich  Alles  gefitUen  lassen,  und  so  war  seine  Tochter  Zeinab 
zwar  durch  den  Islam  von  ihrem  Gatten  geschieden ,  aber  er  hatto 
nicht  die  Macht,  sie  ihm  zu  entreissen,  und  SO  blieb  sie  als  Gläa*- 
bige  bei  ihm,  während  er  noch  Götzendiener  war,  bis  nach  der  Ans- 
wandemng  Mohammeds.  Als  die  Kureischiten  nach  Bedr  zogen, 
war  auch  er  dabei,  wurde  gefangen  genommen  und  blieb  in  Medina 
bei  Mohammed.  I.  I.  s.  Jahja  I.  Abbad  hat  mir  von  seinem  Vater 
erzählt,  er  habe  gehört,  wie  Aischa  jjesagt  habe:  Als  die  Mekkaner 
Leute  nach  Medina  schickten,  um  die  Gefangenen  auszulösen,  sandte 
auch  Zeinab  Geld,  um  ihren  Gatten  Abu-l-Aassi  auszulösen,  unter 
Andern  auch  ein  Halsband,  welches  ihr  Chadidjah  am  Hochzeits- 
tage gej-chenkt  hatte.  Als  Mohammed  diess  sah,  wurde  er  ge- 
rührt und  sagte:  wenn  ihr  wolltet,  so  würdet  ihr  ihren  Gefangenen  466 
zurückgeben  sammt  dem  was  sie  zur  Auslösung  geschickt  hat 
"Beine  GeMMen  iHlllgteii  ein,  und  aaadtea  Ihr  mit  Ihreni  Gatten 
.%lles  znrielr.  ^ 
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20ineb't  Anismg  BAeh  MedUt. 

Mohammed  hatte  Abo-l-Aaesl  das  VenpiecheD  abgenommen» 
oder  er  hat  e»  ihm  freiwillig  gegeben  —  man  wma«  es  nieht  be- 
stimmt, weil  Keiner  von  Beiden  sieh  dar&ber  geäussert  hat'  — 
Zeioab  nach  Medina  ziehen  an  lassen.  Gewiss  ist,  dass,  nach  der 
Befreiung  des  Abu-I-Aassi,  Mohammed  einen  HlUfsgenossen  mit 
Zcid  1.  Haritha  alsbald  wegschickte  und  ihnen  sagte:  geht  in  das 
Thal  Ja'djadj  und  wartet  dort,  bis  Zeineb  vorüberkömmt,  dann 
leistet  ihr  Gesellschaft  und  bringet  sie  mir!  Sie  reisten  alsbald  ab, 
es  war  ungefähr  ein  Monat  oder  etwas  darüber  nach  dem  Trefl'en 
von  Bedr.  Als  Abu-l-Aassi  nach  Mekka  kam,  befahl  er  Zeineb, 
sich  zu  ihrem  Vater  zu  begeben,  und  sie  gieng  aus,  um  dasPsöthige 
zur  Reise  herbeizuschaffen.  I.  I.  s.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat 
mir  berichtet,  er  habe  gehört,  wie  Zeineb  erzählte:  „während  ich  in 
Mekka  Anstalten  traf,  um  zu  meinem  Vater  zu  reisen,  begegnete 
mir  Bind,  die  Tochter  Otba*s,  and  sagte:  o  Tochter  Mohammed's» 
ich  habe  Temomtaien,  Pa  willst  ZMnem  Vater  nadireisen.  —  Das 
beabsichtige  ich  nicht  —  Henchle  nicht»  Base!  braochst  Da  etwas, 
um  Dir  die  Reise  angenehm  sa  machen,  sei  es  Geld  oder  sonst  was, 
so  sage  es  mir,  Ich  kann  Dir  es  geben,  denke  nichts  Schinnmes 
VCD  mir,  Fraaen  aoter  einander  flihlen  anders  als  Männer.  Ob- 
gleich mir  aber  schien,  sie  wollte  es  wirklich  thnn,  fürchtete  ich  sie 
doch,  und  leugnete  mein  Vorhaben,  und  schaffte  mir  selbst  das 
Köthige  an.  Als  Zeineb  reisefertig  war,  führte  ihr  ihr  Schwager 
Kinana  I.  Rabia  ein  Kamee!  vor,  sie  stieg  in  die  Sänfte  und  er 
nahm  seinen  Bogen  und  seinen  Köcher  und  führte  des  Karneol  bei 
hellem  Tage  zur  Stadt  hinaus.  Die  Kureischiten  besprachen  dieses 
Ereigniss,  zogen  aus,  um  sie  zurückzuholen,  und  erreichten  sie  in 
^  Dsu  Tawa.  Der  erste,  der  zu  ihr  gelangte,  war  Habbar  l.Alaswad 
I.  Almuttalib,  der  Fihrite,  er  erschreckte  sie  durch  seine  Lanze, 
und  vor  Schrecken  abortirte  sie.  Ihr  Schwager  Kinana  kniete  vor 
ihr  nieder,  legte  seine  Pfeile  zarecht  und  sagte:  bei  Gott!  wenn  ein 
Mann  sich  ihr  nähert,  so  trifft  ihn  mein  Pfeil,  und  die  Leate  traten 
znrttok.  ^  .Dann  kam  Abn  Söilan  mit  andern  edlen  Knrelsehiten  nnd 
sagte:  lass  ab  mit  Deinem  Pfeile,  dass  wir  mit  Dir  reden!  ab  er 
den  Bogen  wegwendete,  trat  Ahn  Sofien  anf  ihn  zu,  nnd  sagte:' Da 
hast  nicht  klng  gehandelt,  Dn  bist  Öffentlich,  im  Angesicht  der  Leute, 
mit  der  Fran  weggesogen,  Dn  weisst  doch,  welches  Unglfiok  nna 
getroffen  hat  und  was  wir  von  Mohammed  erlitten  haben,  wenn  Da 
so  öffentlich  mit  seiner  Tochter  ans  unserer  Mitte  wegziehst,  so 
werden  die  Leute  sagen ,  wir  seien  so  gedemüthigt  und  erniedrigt 
von  unserer  ^'iederUge,  dass  wir,  ans  Schwäche  nnd  Ohnmacht, 
Alles  dulden  müssen,  drum  kehre  ura  mit  der  Frau,  bis  das  Gerede 
der  Leute  aufhört,  wir  wollen  sie  nicht  von  ihrem  Vater  zurück- 
halteo,  und  haben  aach  keinen  Grand  dazu,  sobald  die  Leute  sagen. 
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wir  haben  sie  zurückgebracht,  kannst  Du  heimlich  sie  wegführen 
und  zu  ihrem  Vater  geleiten.  Kinana  war  damit  einverstanden, 
und  sie  blieb  noch  einige  Nächte,  bis  das  Gerede  nachliess,  dann 
führte  er  sie  des  Nachts  zur  Stadt  hinaus  und  brachte  sie  Zeid  und 
seiDem  Gefährten,  welehe  Bte  lo  Mohammed  geleiteten.  I.  L  s. 
Abd  Aliall  L  Rawah«  oder  Aba  CbeiHiama,  ein  Bmder  der  Benn 
SaKih  I.  Auf  [L  H.  s.  LettUres  ist  das  Richtige] ,  dichtete  Uber 
dieses  Ereigniss  folgende  Verse: 

„Za  mir  ist  De^enige  gekommen,  der  nicbt  nacb  Verdienst 
geachtet  wurde,  auch  gegen  Zeinab  haben  sie  sieh  schwer  ver- 
gangen. Trotz  dem  Kriege  und  der  grDssten  Erbitterung  gegen 
uns  koonten  sie  sie  doch  nicht  von  Mohammed  fem  halten.  Das 
BündnisB  mit  Dhamdham  nnd  der  Krieg  gegen  uns  brachte  dem 
Abu  Sofian  nur  Demüthigung  und  Rene.    Wir  haben  seinen 
Sohn  Amr  gebunden ,  und  den,  dem  er  Schutz  zugeschworen, 
mit  festen  eiserneu  Ketten.    Ich  habe  geschworen,  wir  werden 
stets  unsre  Schaaren  beisammen  behalten  und  die  Befehlshaber 
des  gut  geschulten  Heeres,  um  die  ungläubigen  Kureischiten  zu  468 
drängen,  bis  wir  sie  durch  eine  Halfter  über  die  Nase  brand- 
marken, wir  verfolgen  sie  bis  an  das  Ende  von  Nedjd  und  Nach- 
iah, und  fliehen  sie  mit  Mann  und  Pferden  nach  Tehama,  so 
verfolgen  wir  sie  auch  dahin  immerfort,  damit  nnser  Weg  nicht 
mehr  kromm  werde,  bis  .wir  ihnen  diu  Schicksal  von  Aad  nnd 
morhotn  bereitan.  Das  Volk,  das  sidi  Mohammed  widersetzt, 
wild  Rene  empfinden,  nnd  wie  lang  wird  es  von  R€ne  heimge- 
SQohtl  Sage  dem  Ahn  Sollan,  wenn  Dn  ihm  begegnest,  wenn 
Da  nicht  Gott  ergeben  vor  ihm  Dich  beugest ,  so  wirst  Du  in 
diesem  Leben  bald  Schande  ernten  nnd  in  der.HoUe  ewig  ein 
Pechkleid  tragen." 
[I.  H.  8.  Andere  lesen  „ein  Feuerkleid ".J    I.  I.  s.  Unter  dem,  dem 
er  Schutz  zugeschworen,  ist  Amir  I.  Alhadhrami  zu  verstehen,  der 
unter  den  Gefangenen,  und  ein  Schutzgenosse  des  Harb  I.  Oraejja 
war.    [I.  H.  s.  Okba  I.  Abd  Alharith  I.  Alhadhrami  ist  damit  ge- 
meint, nicht  Amir,  welcher  bei  Bedr  getödtet  wurde.]    Als  Hind, 
die  Tochter  Otba's,  den  Leuten,  welche  Zeineb  verfolgt  hatten,  be- 
gegnete, sagte  sie: 

„Seid  ihr  im  Frieden  derbe,  gewalttbätige  Männer,  und  gleichet 
im  Kriege  schwächlichen  Frauen 
Kinana  hat,  als  er  Zeineb  den  beiden  Männern  tibergab,  folgende 
Vene  gediditet: 

«Ich  wundere  mich  ftber  Habbar  imd  sein  Gesindel,  die  mich 
treolos  gegen  die  Tochter  Mohammeds  handeln  lassen  woHteif, 
nicht  fürchte  ich  ihre  Zahl,  so  tong  ich  am  Lebeb  bin  nnd  so 
lange  meine  Hand  das  Schwert  fest  hält." 
L  I.  «L  Jetid  L  Abi  Habib  hat  mir  von  Bokeir  L  Abd  Allah  I. 


Digitized  by  Google 


350 


Alaschaddj  berichtet,  dem  Suleiman  I.  Jasar  von  Abu  lahak  Addaaai 
enihlt  hal,  er  Iwbe  von  Abo  Bmeira  gehört:  Mohammed  aaodte 
einst  auf  einen  Kriegszug  einige  Lente  ane,  unter  denen  aieh  ieh 
war,  and  sagte:  wenn  ihr  Habbar  oder  den  Kann,  der  mit  ihm 
znerst  Zeineb  eingeholt  hat,  in  enre  Gewalt  bekommet  [L  H.  i.  Iba 
lahak  hat  den  Mann  in  seiner  .fkaditionNaa*  LAbdKek  genannt], 
so  yerbrennet  sie!  am  andern  Morgen  schickte  er  aber  Jemanden 
409  S]i  OOS,  und  Hess  uns  sagen,  dass  er  den  Befehl  zurücknehme ,  T^eii 
es  nur  Gott  anstehe,  dieMensohen  mit  Feuer  sa  stiafiMi,  wir  sollten 
sie  daher  nur  erschlagen. 

Bokehrang  des  Aba-I-Aassi  I.  Rabis. 

Abu-l-Aassi  blieb  in  Mekka,  durch  den  Islam  von  seiner  in 
Medina  weilenden  Gattin  getrennt,  bis  kurz  vor  der  Eroberung 
Mekka's,  da  gieng  er  in  Handelsgeschäften  nach  Syrien,  mit  eigenem 
und  fremdem  Gelde,  denn  er  genoss  grosses  Vertrauen  bei  den  Ku- 
reischiten.  Auf  der  Rückkehr  begegnete  ihm  eine  von  Mohammed 
ausgesandte  Kriegerscbaar,  die  ihm  Alles  wegnahm,  er  selbst  ent- 
kam jedoch.  Nachdem  die  Trappen  wieder  in  Medina  waiea«  kam 
anch  er  in  der  Nacht  an  Zeineb,  nnd  flehte  sie  um  Schoti  an,  den 
sie  ihm  anoh  gewihrta.  Er  war  gekommen,  am  sein  Ghit  wieder 
m  erlangen.  Jeaid  L  Boman  iMrkhtet:  Als  Mohammed  mit  den 
Leuten  das  Morgengebet  verrichtete,  und  die  Worte:  „Gott  ist  der 
GrOsste**  gesagt  hatte,  rief  Zeineb  von  der  Frauenbank  her:  wisset, . 
ihr  Leute,  ich  habe  AJbu-l-Aassi  I.  Rabia  unter  meinen  Schots  ge- 
nommen. Als  Mohammed  das  Gebet  vollendet  hatte,  wendete  er 
sich  zur  Gemeinde,  und  sagte:  0  ihr  Leute,  habt  ihr  gehört,  was  ich 
gehört  habe?  und  als  mit  „ja"  geantwortet  wurde,  fuhr  er  fort:  bei 
dem,  in  dessen  Gewalt  Moliarnmed's  Seele  ist,  ich  wusste  von 
Tsichts,  bis  ich  eben  gehört  habe,  was  ihr  auch  gehört  habt,  und 
gewiss,  es  steht  auch  dem  Geringsten  zu.  Jemanden  zu  beschützen. 
Er  gieng  zu  seiner  Tochter,  und  sagte  ihr:  behandle  ihn  mit  Ehrer- 
bietung, aber  es  ist  Dir  keine  Vertraulichkeit  mit  ihm  gestattet. 
L  L  s.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet:  Mohammed  sandte 
dann  tu  Denen,  welche  bei  der  Expedition  waren,  und  Aba-l-Aassi's 
Gat  hatten,  nnd  liess  Omen  sagen:  ihr  wisset,  wie  nahe  uns  dieser 
Mann  steht,  wenn  ihr  wollt,  so  gebet  ihr  ihm,  uns  zu  gefallen,  das 
geranbte  Gut  wieder  zurAck,  wenn  nicht,  so  betrachtet  es  ala  eme 
470  von  (}ott  euch  geschenkte  Beut!,  die  Uir  wohl  ▼erdienet  Die  Leute 
erklärten  sich  bereit,  Alles  surOekzugeben,  und  thaten  es  auchi  bis 
auf  die  Eimer,  kleine  SchlAache,  Waschbecken,  und  sogar  bis  auf 
ein  St&ck  Holz,  an  welches  die  Reisetaschen  befestigt  waren,  so 
dass  ihm  zuletzt  gar  Nichts  mehr  fehlte.  Er  brachte  Alles  nach 
Mekka,  gab  den  Kureischiten  und  Andern,  für  die  er  Handel  ge- 
trieben hatt^,  was  ihnen  gebflhrte,  firagte  dann»  ob  noch  Jemand 
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etwas  an  ihn  zu  fordern  habe,  and  sie  sagten:  naiii,  Gott  lolme  es 
Dir,  Da  hui  Dieh  troa  and  edel  gegen  oos  benonuneo.  Er  aber 
sagte  hieraaf:  ich  bekenne,  dass  es  keinen  Gott  gibt  nasser  Allah, 
and  dass  Mohammed  sein  Diener  ist  and  sein  Gesandter,  ich  habe 
mich  desshalb  nicht  bei  ihm  znm  Islam  bekehrt,  weil  ich  f&rchtete, 
ihr  möchtet  glauben,  ich  wollte  enre  Habe  mir  zaeigneo,  da  sie  nan 
Gott  euch  wieder  erstattet  hat,  nod  ich  frei  bin,  werde  ich  Muslim. 
Er  verliess  hierauf  Mekka,  and  begab  sich  zu  Mohammed.  1.  I.  s, 
Dawud  I.  Hussein  hat  mir  von  Ikrima  berichtet,  er  habe  von  I.  Abbas 
gehört:  Mohammed  gab  ihm  seine- Frau  wieder  zaröck,  ohne  dass 
eine  neue  Ehe  geschlossen  wurde.  [I.  U.  s.  Abu  Obeida  hat  mir 
berichtet:  Ais  Abu-l-Aassi  mit  dem  Gute  der  Ungläubigen  von 
Syrien  zurückkehrte ,  fragte  man  i  hn ,  ob  er  Muslim  werden  und 
dieses  Gut  behalten  wollte,  er  antwortete:  das  wäre  ein  schlechter 
Anfang  im  Islam,  wenn  ich  treulos  handelte  gegen  Leute,  die  mir 
ihr  Vertrauen  geschenkt  haben.  Abd  Alwarith  I.  Said  Attanuri 
bat  mir  von  Dawud  Abu  Bind,  nach  der  Erzählung  des  Amir 
Asscha'bi,  das  Gleiche  berichtet]  I.  L  s.  Unter  den  Gefangenen, 
welche  ohne  Lösegeld  befireit  worden,  waren,  aosser  Aba-l-Aassi, 
dem  Mohammed  &  Freiheit  schenkte,  nachdem  Zemeb  das  Löse- 
geld geschickt  hatte,  noch  Almnttalib  L  Hantab,  der  Machznmite; 
er  wnrde  von  einem  der  Bena-i-Harith  gefangen,  nnd  sie  Hessen  ihn 
wieder  heimziehen.  [I.  H.  8.  Er  wnrde  von  Chalid  L  Zeid  I.  Ejjub,  4Yl 
einem  der  Benu-l-Kaddjar  gefangen.]  Femer,  Seifi  I.  Abi  Rtfaa, 
der  Machznmite,  weichen  Niemanden  aosldsen  wollte,  seine  Herren 
liessen  ihn  frei  ziehen,  unter  dem  Versprechen ,  dass  er  ihnen  das 
Lösegeld  schicken  werde,  aber  er  hielt  nicht  Wort.  Hassan  LTha- 
bit  sagte  in  einem  Gedichte  unter  Anderem: 

„Seifi  hat  das  Vertrauen  nicht  belohnt,  er  hat  auf  gewissen 
Wegen  das  Genick  eines  Fuchses  müde  gemacht." 
L  L  s.  Ferner:  Abu  Azza  Amr  .1.  Abd  Allah,  der  bedürftig  war, 
und  viele  Töchter  hatte,  er  sagte  zu  Mohammed:  Du  weisst,  dass 
ich  arm  bin  und  eine  starke^amilie  habe,  schenke  mir  die  Freiheit! 
Mohammed  gewährte  ihm  seine  Bitte,  nachdem  er  versprochen 
hatte,  nie  etwas  gegen  ihn  la  nnteraebmen.  Aba  Ana  bbte  dann 
Mohkmmed's  Gttte  gegen  ihn  bei  seinem  Volke  in  folgenden 
Versen: 

„Wer  sagt  Mohammed  dem  Gesandten,  dass  ich  ihn  f&r  wahr- 
haftig halte  and  als  einen  edlen  Fürsten  ansehe.  Ja  Da  fthrst 
die  Menschen  zur  Wahrheit  und  zur  göttlichen  Leitung,  Gott 
der  Erhabene  bezeugt  es  Dir,  Da  bist  der  Mann,  der  bei  uns 
eine  hohe  Stellang  eingenommen ,  zu  welcher  Stufen  binrühren, 
leichte  und  schwere.  Wen  Du  bekriegst,  der  muss  im  Kriege 
verderben,  glückselig  ist  der,  mit  weichem  Da  Frieden 
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schliessest.    Doch  werde  ich  an  Bedr  und  die  dort  Gefallenen 
erinnert,  so  trifft  mein  Inneres  Bedauern  und  Sehnsucht." 
I.  H.  s.  Das  Lösegeld  für  einen  Ungläubigen  war  damals  von 

1000  bis  4000  Dirhem,  nar  den  Armen  schenkte  Mohammed  die 

Freiheit 

*  ■  • 

L  L  8.  Moluunmed  I.  Djafar  L  Zabeir  hat  mir  von  Urwa  1. 
^'^  Zabeir  berichtet:  OmeirL  Wahb  Al^jomahi  sass,  knrz  nach  der 
Niederlage  von  Bedr,  bei  Safran  L  OmeJJa. .  Omeir  war  eroer  der 
'  Satane  Koreisch's,  and  einer  Derer,  welche  Mohammed  und  seine 

Gefährten  in  MeklU  am  meisten  Verfolgt  hatten.  Sein  Sohn  Wahb 
war  in  Bedr  gefangen  genommen  worden  [I.  H.  s.  von  Rifaa  I.  Rafi*, 
einem  der  Benu  Zureik],  und  er  sprach  jetzt  von  ihrer  Niederlage, 
und  von  dem  Schicksal  Derer,  die  in  den  Brunnen  geworfen  wurden. 
Safwan  sagte:  bei  Gott,  das  Leben  hat  keinen  Werth  mehr  nach 
solchem  Verluste.  Omeir  versetzte:  Du  hast  recht,  bei  Gott, 
lastete  nicht  eine  Schuld  auf  mir,  die  ich  niclit  bezahlen  kann,  und 
eine  Familie,  die  nach  mir  zu  Grund  gehen  raüsste,  so  würde  ich  zu 
Mohammed  mich  begeben  und  ihn  erschlagen,  denn  ich  hätte  einen 
guten  Vorwand,  da  mein  Sohn  als  Gefangener  in  Mediua  weilt 
Safwan  ergriff  diese  Gelegenheit,  und  sagte :  ich  übernehme  es  Deine 
Schuld  20  bezahlen,  nnd  Deine  Familie  lebe  mit  der  meinigen ,  ich 
werde  sie  nnterettttsen»  so  lange  sie  besteht,  es  soll  ihr  an  Nichts 
fehlen,  was  ich  besitie.  Omeir  erwiederte:  so  halte  das  zwischen 
uns  Gesprochene  geheim!  Safran  sprach  mit  Niemanden  darüber. 
Omeir  Hess  sein  &hwert  schärfen  nnd  vergiften ,  nnd  reiste  nach 
Medina.  Während  Omar  sich  mit  andern  GUnbigen  über  den  Tag 
von  Bedr  unterhielt,  nnd  von  der  Gnade  Gottes  nnd  der  Niederlage 
des  Feindes  sprach,  sah  er,  wie  Omeir,  mit  einem  Schwerte  um- 
gürtet, vor  dem  Thore  der  Moschee  sich  niederliess.  Er  sagte: 
dieser  Hund  und  Feind  Gottes  Omeir  I.  Wahb  hat  gewiss  etwas 
Schlimmes  vor,  er  hat  den  Krieg  angeschürt,  und  sah  drohend  aus 
am  Tage  von  Bedr.  Er  gieng  dann  zu  Mohammed  und  meldete  ihm 
Omeir's  Ankunft.  Mohammed  sagte:  führe  ihn  zu  mir!  Omar 
schleppte  ihn  am  Schwertriemen  zu  Mohammed  und  sagte  den 
Hülfsgenossen,  die  bei  ihm  waren:  geht  zu  Mohammed,  setzet  euch 
zu  ihm,  und  schützet  ihn  gegen  diesen  Bösewicht,  denn  ich  traue 
.  ihm  nicht.  Als  er  ihn  hierauf  am  Schwertriemen  vor  Mohammed 
brachte,  sagte  diesw:  lass  ihn  los!  nnd  Mess  Omeir  niher  treten. 
478  Dieser  wflbschte  guten  Morgen  —  es  war  der  übliche  Gmss  zar 
Zeit  des  Heidenthnms  —  Mohammed  sagtje:  Gott  hat  nns  einen 
bessern  Gross  geschenkt,  wir  grQssen  mit  Salam  (Heil),  wie  die 
Bewohner  des  Paradieses.  —  Bei  Gott,  Mohammed!  ich  bin  noch 
ein  Menling.  ^  Wesshalb  bist  Du  gekommen?  —  Um  euch  zn  bitten, 
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euern  Gefangenen  gut  zu  behandeln.  —  Und  was  bedeutet  das 
Schwert  das  über  Deinem  Ilalse  hängt?  —  Gott  verdamme  es!  hat 
es  mir  etwas  genützt?  —  Sage  mir  die  Wahrheit,  wesshalb  bist  Du 
gekommen?  —  Kur  aus  angegebenem  Grande.  Nicht  so,  Du  bist 
bei  SaiWan  ün  Tempel  gesessen,  ihr  habt  von  den  Männern  ge- 
spfooheD,  die  in  den  Brunnen  geworfen  worden  eind.  Da  hast  dann 
geeehworen,  dass  wenn  Dich  Deine  Schnlden  nnd  Deine  Familie  nicht 
zorücKhielten,  Da  mich  tödten  würdest  Safran  Übernahm  dann 
Deine  Schulden  nnd  Deine  Familie,  damüDa  mich  erschlagen  solltest» 
aber  Gott  hat  sich  zwischen  Dich  und  die  AusfÜhnmg  Deines 
Vorhabens  gestellt.  —  Ich  bekenne,  dass  Du  ein  Gesandter  Gottes 
bist ,  wir  haben  Dich  für  einen  Lügner  gehalten  in  Bezug  auf  die 
Oflfenbarnng,  die  Du  vom  Himmel  gebracht,  aber  bei  meinem  Ge- 
spräche mit  Safwan  war  >iiemand  zugegen,  und  nur  Gott  kann  Dir 
es  mitgetheiit  haben,  gepriesen  sei  Gott,  der  mich  auf  diesem  Wege 
zum  Islam  geleitet  hat.  —  Er  legte  dann  das  Bekenntniss  der  Wahr- 
heit ab,  und  Mohammed  sagte  zu  den  Anwesenden:  unterrichtet 
euern  Brader  im  Glauben,  lasset  ihn  den  Koran  lesen,  und  befreiet 
seinen  Gefangenen,  was  alsbald  geschah.  Omeir  sagte  dann:  o 
Gesandtef  Gottes!  ich  habe  mich  bem&ht,  das  göttliche  Lieht  ans- 
zulOschen ,  ich  habe  die  Gläubigen  schwer  gekrinkt,  erlaube  mir 
nadi  Mekka  zorScksokelffen,  iä  will  die  llekkaner  zn  Gott,  m 
seinem  Gesandten,  nnd  znm  Islam  aofrnfen,  vielleicht  wird  sie  Gott 
leiten ,  wenn  nicht,  so  werde  ich  sie  in  ihrem  Glauben  anfeinden, 
wie  ich  lusher  Deine  Gefährten  angefeindet  habe.  Mohammed  er- 
laubte es  ihm ,  und  er  kehrte  nach  Mekka  zurück.  Safwan  hatte, 
nach  der  Abreise  Omeir's,  gesagt:  erwartet  in  wenigen  Tagen  ein 
Ereigniss,  über  das  ihr  das  Treffen  von  Bedr  vergessen  werdet,  er 
erkundigte  sich  bei  allen  Karawanen  nach  Omeir,  bis  er  endlich 
hörte,  er  sei  zum  Lslani  übergetreten,  da  schwur  er,  nie  mehr  mit 
ihm  zu  reden  und  ihm  nie  nützlich  zu  sein.  Omeir  rief  die  Mekkaner 
zum  Islam  auf,  und  wurde  der  bitterste  Feind  Derer,  die  ihm  kein 
Gehör  schenkten,  und  viele  Leute  wurden  durch  ihn  beehrt  Omeilr, 
oder  nach  Andern  Harith  L  Hischam,  -ist  auch  De^enige,  welcher 
Iblis  gesehen,  als  er,  am  Tage  von  Bedr,  sieh  anf  dem  Feisen  mp- 
gedreht,  und  ihn  gefragt  hatte :  wohin,  Snraka?  aber  der  Feind  Gottes 
war  davongegangen.  Hierauf  offenbarte  Gott:  »und  als  Satan  ihnen 
ihre  Werke  ausebmückte  und  ihnen  sagte:  Niemand  kann  euch  heute 
überwinden,  ich  beschütze  euch.**  Es  wird  erwähnt,  wie  Satan  sie 
getftuscht  hat,  und  die  Gestalt  des  Suraka  I.  MaÜk  I.  Djo'scham  an- 
nahm, als  die  Knreischiten  von  ihren  Händeln  mit  den  Benu  Bekr 
sprachen,  nnd  es  heisst:  „als  die  beiden  Ueere  sich  gewahr  wurden 
und  der  Feind  Gottes  sah,  dass  Gott  mit  himmlischen  Schaaren, 
mit  Engeln,  seinem  Gesandten  und  den  Gläubigen  gegen  ihren  Feind 
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beistand,  drehte  er  sich  auf  den  Fersen  nm,  nnd  sagte:  ich  bin  un- 
schuldig, ich  sehe,  was  ihr  nicht  sehet,  ich  fürchte  Gott,  dessen 
Strafe  streng  ist."  Es  ist  mir  berichtet  worden,  sie  haben  Satan 
in  jedem  Lager  in  der  Gestalt  Snralui'a  geMhen»  bis  zum  Tage  von 
B«dr,  ab  der  ZnaammenstiNM  statt  fiuid,  da  kehrte  er  um,  und 
ftberlieferte  sie,  nachdem  er  ne  sam  Krieg  verleitet  hatte.  [I.  H. «. 
NakasB  heisst  mnkehreo.  Ans  I.  Ha^jar,  emer  der  Bena  üsekl  L 
Amr  L  Teniim,  hat  in  einer  Kassideh  gediohtet: 

„ihr  seid  nmgekehrt,  dauu  kommt  ihr,  and  verkmget  nach  der 
Bente  des  mächtigen  Heeres." 
L  L  s.  Hassan  I.  Thabit  hat  gedichtet: 

„Mein  Volk  hat  au  den  Propheten  geglaubt  und  ihn  aufge- 
nommen, als  die  ilbrigen  Erdenbewohucr  noch  ungläubig  waren, 
bis  auf  wenige  Ausgezeichnete,  die  zu  den  ersten  Frommen  ge- 
hören, und  den  Hülfsgefaossen  Gefährten  wurden.  Sie  verkün- 
deten freudig  das  Geschenk  Gottes ,  als  der  Auserlesene ,  von 
edlem  Stamme,  zu  ihnen  kam.  Sie  hiessen  ihn  willkommen, 
boten  ihm  Sicherheit  und  Behagen,  sie  begrfissten  den  Propheten 
als  eine  Gabe  Gottes,  als  einen  thettem  Gast  6ie  wiesen  ihm 
eine  siehere  Wohnnng  an,  eme  wahre  Heimath,  in  weleher  die 
nicht  mehr  sn  ftrohten  waren,  von  welchen  sie  in  der  firtthen 
misshandelt  worden  waren ,  sie  theilten  ihr  Gut  mit  den  Aifr- 
wandectnit  während  die  Hölle  Antheil  der  Ungläubigen  wird. 
47t  Wir  zogen  nach  Bedr  ond  sie  auch,  so  ihrem  Verderben,  hätten 
sie  das  Wahre  gewnsst,  so  wären  sie  nicht  dahin  gezogen.  Sie 
sind  durch  Täuschung  verleitet  und  dann  überliefert  worden,  der 
Verruchte  hintergeht  so  seine  Freunde.  Er  sagte:  ich  schütze 
euch,  nnd  führte  sie  auf  einen  schlimmen  Platz,  wo  sie  Schande 
und  Schmach  fanden.  Beim  Treffen  verliessen  manche  ihre 
Führer  und  flohen  nach  den  Höhen,  während  Andere  sich  in  der 
Tiefe  verbargen. 

DL  H»  s.  Die  Worte  „als  derAnserIeseneu.8.w.",  sind  mir  von  Abo 
Zeid  Alanssari  recitirt  worden.] 

Die  KareiaeliiteB  weleke  die  VSlker  tpelste'ik 

Die  Kureischiten  welche  die  Pilger  spebten,  waren:  Von  den 

Haschimiten,  Alabbas,  von  den  Benu  Abd  Schems,  Otba  I.  Rahia, 

von  den  Benu  Naufal,  Alharith  I.  Amir  und  Tueima  I.  Adii,  die  mit 
einander  abwechselten,  von  den  Benu  Asad,  Abu-l-Bachtari  und 
Hakim  I.  Hizam  abwechselnd,  von  den  Benu  Abd  Eddar,  Alnadhrl. 
Alharith  1.  Kaiada  I.  Alkaraa  [I.  H.  s.  nach  Andern  I.  Alkama  I. 
Kaiada],  von  den  Benu  Machzum,  Abu  Djahl,  von  den  Be?ui  Djumah, 
Omejja  L  Chalaf,  von  den  Benu  Sahm,  Nubeih  und  Munabbih,  ab- 
wechsehid,  von  den  Benu  Amir  I.  Lueii,  Suheil  I.  Amr. 

■M»  dm  MMm  Th«Us  TOB  IbB  IUmJmb 
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Pferdtoam«!!  d«r  Moillm«»  bei  B«dr.  4^' 

L  n.  8.  Einige  Gelehrtea  haben  mir  berichtet:  die  Moslimen 
haltett  beiBedr  eine  State,  welche  Seil  hie«a»  nod  dem  Ghanawiten 
•  Marthad  LAbiMaithad  gehörte,  eine  andere  hieasBa*zadJa,  oder 
nach  Andern  Sabahah,  welche  dem  Babranitea  Mikdad  I.  Amr 
gehörte,  eine  Dritte  hieee.  Ja*sab,  und  gehörte  dem  Znbeir  I. 
Alawwam. 

.Von  (1er  Offenbarung  der  S  u  r  a  d  0  r  Beute. 

I.  fl  8.  IS  ach  dem  Tretien  von  Bedr  otiV-nbarte  Gott  die  ganze 
Sora  der  Beute.  In  Folge  der  Streitigkeiten  über  die  Theilung  der 
Beute,  erschien  folgender  Vers:  ^Si(>  werden  Dich  über  die  Beute 
befragen,  sprich!  die  Beute  gehört  Gott  und  seinem  Gesandten, 
fürchtet  Gott,  seid  friedfertig,  gehorchet  Gott  und  seinem  Ge- 
sandten, wenn  ihr  Gläubige  seid."  Wie  mir  berichtet  worden  ist, 
hat  Ubada  L  Aasamit,  ala  von  der  Snca  der  Beute  die  Bede  war, 
gesagt:  sie  ist  in  Being  anf  ans»  BLäinpfer  bei  Bedr,  eiachienen,  als 
wir  naebig  waren,  nnd  Gott  hat  nnere  schlechte  Leidenschaft  da- 
dnich  aus  nosecm  Herzen  gerissen ,  indem  er  die  Beute  dem  Ge- 
sandten Gottes  flberliess,  der  sie  gleichmässig  vertheilte,  dadurch 
worden  wir  gottesfürchtig ,  gehorsam  gegen  Gott  und  seinen  Ge- 
sandten und  friedfertig.  Dann  erwähnt  der  Koran,  wie  die  Leute 
mit  Mohammed  aasrückten ,  als  sie  hdrten,  dass  die  Kareischiton 
ihnen  entgegenzogeu ,  in  der  Hoffnung  die  Karawane  zu  erbeuten, 
es  heisst:  „Wie  Dein  Uerr  Dich  herausgeführt  hat  aus  Deinem 
Hause  mit  Wahrheit,  und  ein  Theil  der  Gläubigen  es  nicht  gern 
sah,  sie  stritten  mit  Dir  über  das  was  recht  war,  nachdem  es  ihnen 
doch  klar  war,  als  würden  sie  dem  Tode  entgegengetrieben,  und  sie 
sähen  ihn  schon"  (d.  b.  sie  giengen  ungern  dem  Feinde  entgegen 
nnd  lengaetea  den  Aaszog  der  Knreischiten,  als  er  ihnen  gemeldet 
wurde),  nond  als  Gott  euch  einen  der  beiden  Theile  verhiess»  nnd  ihr 
wünschtet,  es  mochte  der  schwldvnre  sehi  (d.  h.  die  Boote  ond  nicht 
der  Krieg),  Gott  wollte  aber  die  Wahrheit  zur  That  werden  lassen  4Tt 
durch  sein  Wort,  und  die  Wurzel  der  Ungläubigen  abschneiden 
(d.  h.  durch  das  Treffen ,  in  welchem  die  Häupter  und  Führer  der 
Kureischiten  fielen)  als  ihr  euem  Herrn  um  Hülfe  anriefet  (d.  h. 
als  sie  beteten,  wie  sie  die  ihnfen  überlegene  Zahl  des  Feindes  sahen) 
und  er  erhörte  euch  (durch  das  Gebet  Mohammed's  und  daseurige): 
„ich  werde  euch  mit  tausend  festgeschlossenen  Engeln  üülfe  leisten 

 als  euch  der  Schlaf  überfiel  durch  Gottes  Schutz  (d.  h.  ich 

habe  Sicherheit  über  euch  herabgesandt,  so  dass  ihr  ohne  Furcht 
schlafen  konntet)  und  ich  habe  euch  Wasser  vom  Himmel  gesandt 
(es  regnete  nämlich  in  jener  Nacht,  nnd  die  Ungläubigen  konnten 
dämm  nicht  cnerst  an  die  Brunnen  gelangen,  während  die  Moslimen 
Men  Weg  dalün  fluiden)  um  eoefa  damit  lu  reinigen,  um  dieTOoke 
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l^atan's  von  euch  m  eDtfernen,  am  eaer  Hen  xa  fesseln,  siid  eure 
FOsse  zu  stSrken  (d.  h.  am  die  Zweifel  zo  tilgeo,  welclie  Satan  in 
Our  Herz  geworfen,  indem  er  ihnen  Tor  der  Zahl  des  Feindes  Fniefit 
elnflOsste,  and  den  Boden  vor  ihnen  sä  befestigen,  damit  sie  tot 

dem  Feinde  ihr  Lager  erreichten,  dann  fährt  er  fort:)  „Als  Gott 
den  Engeln  offenbarte:  ich  bin  mit  eaeh,  stärket  die  GlAnbigenl 
(d.  h.  helfet  ihnen)  ich  werde  Schrecicen  werfen  in  die  Herzen  der 
üngläabigen,  schlaget  sie  auf  den  Hals  nnd  schlaget  ihnen  alle 
Finger  ab,  denn  sie  haben  Gott  und  seinen  Gesandten  angefeindet, 
aod  wer  diess  thut  hat  schwere  Strafe  von  Gott  zu  erwarten.*'  (Dann 
heisstes:)  „0  ihr  Gläubige,  begegnet  ihr  den  Ungläubigen  in  grossen 
Schaaren ,  so  wendet  ihnen  nicht  den  Rücken  zu ,  wer  ihnen  den 
Rücken  zeigt,  nnd  es  nicht  aus  Kriegslist  oder  um  einer  andern 
Schaar  beizustehen,  thot,  der  kehrt  mit  Gottes  Zorn  heim,  die  UöUe 
wird  seine  Wohnong,  and  er  nimmt  ein  schlechtes  Ende.  (Dsdoreb 
sollten  sie  gegen  denTeind  angespornt  werden,  nnd  keine  Schwflehe 
zeigen,  wenn  sie  ihm  begegnen,  da  ihnen  doch  Gott  verheissen  hatte, 
was  sie  wohl  wnssten.  Dann  hebst  es  in  Bezng  anf  die  Kiesel- 
steine, die  Mohammed  gegen  den  Feind  geschleudert:)  Nicht  Du 
,  hast  sie  geworfen,  als  Du  siewarfet»  sondern  Gott  (d.  h.  Dein  Werfen 
hätte  keinen  Erfolg  gehabt,  wenn  Dir  Gott  nicht  beigestanden  wäre, 
und  durch  den  Schrecken,  den  er  in  das  Herz  des  Feindes  geworfen, 
ihn  in  die  Flucht  getrieben  hätte.)  Damit  er  dadurch  den  Gläubigen 
eine  schöne  Probe  gebe  (d.  h.  damit  er  ihnen  einen  Beweis  seiner 
Wohlthat  gebe,  indem  er  ihnen,  trotz  ihrer  geringen  Zahl,  doch  den 
Sieg  über  den  Feind  verlieh,  so  dass  sie  ihn  als  den  wahren  Gott 
478  erkennen  und  ihm  für  seine  Wohlthat  danken  mussten.  Ferner 
beisst  es:)  wenn  ihr  Gott  ura  gerechten  Sieg  anrufet,  so  wird  euch 
Sieg  zaThea  (diess  bezieht  sich  auf  das  Gebet  Abu  Djahl's:  Gott! 
er  hat  am  sdiwersten  die  Verwandtenliebe  ▼«rietst,  er  hat  qds  Ua- 
bekanntes  gebraeht,  vertilge  ihn  diesen  Morgen!  istiftah  heisst 
nm  etwas  Gerechtes  beten).  Lasset  ihr  ab  (d.  )l  ihr  Knrelscbiten), 
so  ist  es  besser  flir  euch,  kehret  ihr  wieder,  so  kehren  anch  wir 
wieder  (d.  h.  zum  Kriege,  und  schlagen  euch,  wie  bei  Bedr),  eure 
Schaaren  werden  euch  Nichts  nützen,  wenn  sie  auch  noch  so  zahl- 
reich sind,  denn  Gott  ist  mit  den  Gläubigen.  0  ihr  Gläubige!  ge- 
horchet Gott  und  seinem  Gesandten,  wendet  euch  nicht  ab  von  ihm, 
ihr  höret  doch  (d.h.  widersetzet  euch  seinen  Befehlen  nicht,  ihr 
höret  doch  seine  Worte  und  behauptet  zu  ihm  zu  gehören) ,  seid 
nicht  wie  Diejenigen,  welche  sagen:  wir  hören,  und  doch  nicht 
hdreo.  (d.  h.  wie  die  Heuchler,  welche  ihm  scheinbar  gehorchen,  und 
im  Geheimen  ihm  widerspenstig  sind),  denn  die  schlimmsten  Thiere 
Tor  QoU  smd  die  Stammen  nnd  die  Tauben,  die  nicht  fiberlegen 
(d.  h.  die  Henchler,  denen  ihr  nicht  gleich  sein  sollt,  die  das  Gute 
oleht  aosspreehen,  nnd  das  Wahn  nicht  hOren,  und  nicht  «insehen, 
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welche  schlimmen  Folgen  es  ftir  sie  haben  wird).  Würde  Göll 
etwas  Gutes  an  ihnen  erkennen,  so  würde  er  ihnen  Gehör  schenken 
(d.  b.  so  würde  er  das,  was  sie  mit  der  Zunge  sprechen,  zur  That 
machen,  aber  ihr  Herz  widerstrebt  dem) ,  und  wenn  sie  auch  mit 
euch  ausgezogen  wären,  so  würden  sie  umkehren  und  sich  abwenden 
(d.  h.  sie  würden  nicht  Wort  halten,  in  Bezug  anf  das  Ziel  des  Aus- 
zugs), 0  ihr  Gläubige!  seid  bereitwilh'g,  wenn  Gott  und  sein  Ge- 
sandter euch  rufen,  zu  dem  was  euch  belebt  (d.  h.  zum  Krieg,  durch 
den  euch  Gott  verherrlicht  hat,  nach  der  Demüthigang,  gestärkt 
nach  der  SchwacUe,  und  beiehfitct  gegen  deo  Feind,  der  each  über- 
wunden hatte).  Gedenket  der  Zeit,  als  ihr  noch  in  gennger  ZM 
nnd  schwach  wäret  im  Lan^,  ab  ihr  noch  f&rchtetet,  die.Lente 
mochten  ench  benuben,  bis  euch  Gott  eine  Heimath  gab,  and  ench 
stärkte  durch  seinen  Beistand  und  euch  allerlei  Annehmlichkeiten 
schenkte,  damit  ihr  dankbar  werdet.  0  ihr  Gläubige!  hiutergehet 
Gott  und  den  Gesandten  nicht,  denn  ihr  begehet  einen  Verratb 
gegen  euch  selbst,  ihr  wisst  es  ja  (d.  h.  zeiget  nicht  so  viel  Wahres 
gegen  ihn  bis  er  zufrieden  gestellt  wird,  um  dann  im  Geheimen  das 
Entgegengesetzte  vor  Andern  zu  sagen,  denn  dadurch  geht  das 
Vertrauen  zu  euch  verloren ,  und  ihr  verrathet  euch  selbst),  o  ihr 
Gläubige!  wenn  ihr  Gott  fürchtet,  so  wird  er  euch  eine  Unterweisung  479 
geben  (d.  h.  eine  Scheidung  zwischen  Wahrheit  und  Trug,  wodurch 
Gott  euer  Recht  klar  macheu  und  das  Eitle  eurer  Gegner  auslöschen 
wird),  er  wird  enere  Sflnden  bedeclLeq.  und  euch  vergeben,  denn  bei 
Gott  ist  flberBchwengliche  G&te;"  Dann  wird  Gottes  Chiade  gegen 
Mohammed  erwfthnt,  als  die  Lente  List  gegen  ihn  gebranchen,  nnd 
ihn  tOdten,  einsperren,  oder  verbannen  wollten:  »sie  waren  Uslig, 
aber  auch  Gott  war  listig,  nnd  Gottes  List  ist  besser  als  jede  andere 
(d.  h.  ich  überlistete  sie  mit  meiner  festen  Klugheit,  bis  ich  Dich 
ans  ibrer  Hand  befreite.  Dann  wird  die  Verblendung  der  Kurei- 
sohlten  erwähnt,  und  wie  sie  sich  für  Sieger  hielten:)  und  als  sie 
sagten:  Gott,  ist  diess  (d.  h.  was  Mohainraed  verkündet)  Wahrheit 
von  Dir,  so  lasse  Steine  auf  uns  heribfallen ,  wie  Du  sie  auf  das 
Geschlecht  Lot's  hast  herabregnen  lassen,  oder  bringe  eine  schwere 
Pein  über  uns  (d.  h.  von  Denen,  mit  welchen  Du  die  Völker  vor  uns 
heimgesucht  hast.  Die  Kureischiten  sagten:  Gott  wird  uns  nicht 
strafen,  wenn  wir  ihn  um  Gnade  anflehen,  er  hat  nie  ein  Volk  ge- 
straft, 60  lange  der  Prophet  unter  ihnen  weilte,  bis  es  denselben 
vertrieben  hat,  so  sprachen  sie»  so  lange  Mohammed  in  ihrer  Mitte 
war.  Gott  daher  zn  Mohammed,  hidem  er  die  Thorheit,  die 
Yerblendnng  nnd  dieSiegesgewissheiterwfthnt^  nnd  ihre  scUediten 
Handlungen  beklagt:)  „Gott  wollte  sie  nicht  züchtigen,  als  Dn  bd 
Ihnen  warst,  nnd  sie  nm  Gnade  flehten  (d.  h.  sie  sagten  so:  Gott 
sttchtigt  uns  nicht  wenn  wir  ihn  um  Gnade  anflehen  und  Mohammed 
unter  nns  ist),  warom  /wüte  sie  aber  Gott  nicht  süchtigen,  wenn  sie 
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vom  heiligen  Tempel  fern  halten  (d.  h.  Dich  nnd  Deine  Anhänger, 
die  ao  Gott  und  Dich  glauben),  sie  sind  nicht  seine  Freunde ,  son- 
dern die,  welche  ihn  furchten  (die  sein  Fleiligthum  ehren  und  das 
Gebet  dabei  verrichten,  d.h.  Du  und  die  an  Dich  glauben),  aber  die 
Meisten  unter  ihnen  wissen  es  nicht.  Und  ihr  Gebet  bei  dem 
Tempel  (durch  welches  sie  sicli  zu  bewahren  glaubten)  war  nur 
Muka  und  Tassdijeh  [  f.  II.  s.  Mukii  heisst  Wispern,  und  Tass- 
dijeh  heisst:  einen  klappernden  Ton  von  sich  geben.  Antara  I, 
Amr  I.  Schaddad,  der  Absite,  hat  gedichtet: 

„Manchen  Gegner  habe  ich  hingestreckt,  dessen  Halsadern 

tönten,  wie  der  Mondwinkel  eines  Mannes  mit  gespaltener 

Oheilippe.*' 

Er  meint  den  Ton,  welchen  das  aas  der  Wunde  hervorquillende 
480  Blnt  hervorbringt  Tirimmah  L  Hakim  Attaii  bat  in  einer  KaSsideh 
gedichtet: 

„BO  oft  sie  erschreckt  wird,  folgt  ein  Geklapper,  dann  ein  Halt, 
auf  dem  höchsten  Gipfel  der  erhabenen  Ibna  Schemam." 
Der  Dichter  spricht  von  einer  Gehirgsziege,  und  sagt,  wenn  sie  er- 
schreckt wird,  so  springt  sie  über  steinigten  Boden,  dann  bleibt  sie 
stehen,  und  passt  auf,  und  der  Ton  welchen  ihre  Füsse  auf  den 
Steinen  hervorbringen,  gleicht  dem  eines  Iländeschlags.  Mussdan 
heisst  ein  fester  Platz,  ein  Zufluchtsort,  und  Ibna  Scham  am  sind 
zwei  Berge,  die  so  heissen.]  I.  I.  s.  Ein  solches  Gebet  ist  Gott 
nicht  angenehm,  and  von  ihm  nicht  geboten,  darum  „kostet  die 
Strafe  Ar  enem  UnglanbSn^  (d.  h.  die  Niederlage,  die  sie  am  Tage 
von  Bedr  erlitten  haben.).  I.  L  s,  Jalya  L  Abbad  I.  Abd  Allah  L 
Znbeir  hat  von  seinem  Vater  berichtet,  Aischa  habe  gesagt:  es  lag 
nur  eine  knrze  Zeit  zwischen  der  Offenbarong  des  Verses:  Da 
Eingehüllter",  and  des  Verses:  Oberlasse  nur  mir  die  Lügner,  die 
Wohlhabenden,  giinne  ihnen  noch  eine  kleine  Frist,  wir  haben  Ketten 
nnd  HüUenllammen  und  Speisen,  die  im  Halse  stecken  bleiben,  und 
andere  schwere  Pein",  bis  Gott  die  Kurcischiten  mit  dem  Treffen 
von  Bedr  heimsuchte.  [I.  H.  s.  Ankal  heisst  Fesseln,  die  Einzahl 
ifit  Isikl  Der  Dichter  Ilu'ba  hat  in  einem  Gedichte  gesagt:  „meine 
Fessel  bewahrt  Dich  vor  Gewalt  jeder  andern  Fessel'*.]  I.  I.  s. 
Dann  heisst  es  weiter:  „Die  Ungläubigen  geben  ihre  Güter  hin,  um 
vom  Pfade  Gottes  abzuhalten,  sie  werden  Alles  hingeben,  dann 
weiden  sie  es  bedauern ,  denn  am  Ende  werden  sie  doch  überwun- 
den, nnd  die  Ungläubigen  werden  in  dieHdIle  getrieben**  [d.h* 
Diejenigen,  welche  zn  Abn  SoQan  nnd  andern  bemittelten  Knrei- 
icbiten  gegangen  shid,  die  bei  dieser  Geschäftsreise  betheiligt 
waren,  nnd  von  ihnen  Unterstfitnng  znm  Kriege  gegen  Mohammed 
forderten,  die  ihnen  auch  gewährt  wurde,  dann  heisst  es:] 
den  Ungläubigen,  wenn  sie  ablassen,  wird  ihnen  vergeben  was  vor- 
über ist,  bekiiBgen  sie  Dich  aofs  Nene,  so  wird  es  ihnen  wie  Andern 
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vor  ihnen  ergehen  (d.h.  wie  Denen,  welche  bei  Bedr  getödtet  worden 
sind)  bekämpfet  sie,  bis  keine  Verfßhrung  mehr  vorhanden  ist  und 
der  Glaube  an  Gott  der  Einzige  ist  (d.  b.  bis  kein  Gläubiger  mehr 
verführt  wird  und  man  Gott  als  einzig  ohne  Genossen  anerkenne 
und  Alles  beseitige  was  ihm  an  die  Seite  gestellt  worden  ist),  lassen 
sie  ab,  so  sieht  Gott  ihre  Werke ,  wenden  sie  Dir  aber  den  Rücken  481 
(und  wenden  sich  dem  Unglauben  zu),  so  ist  Gott  euer  Beschützer 
(der  eoch  bei  Bedr  Macht  und  Beistand  gegen  sie  verlieben,  trotz 
ihrer  ftberlegenen  Zahl),  ein  goter  Herr  und  aebOner  Beistand.* 
Daoo  Bcbreibt  er  ihnen  -vor,  wie  die  Beute,  welche  ihnen  za  machen 
gestattet  worden  ist,  ?ertheQt  werden  soll:  ^Wisset»  dass  von  Allem, . 
was  ihr  erbeutet»  Gott  ein  FQnfttheil  gehfirt  nnd  seinem  Gesandten 
und  dessen  Verwandten,  den  Waisen,  den  Armen  nnd  den  Wan- 
derern, wenn  ihr  an  Gott  glaubet  nnd  an  das  was  wir  nnsenn  Diener 
herabgesandt  haben,  am  Tage  der  Scheidung,  am  Tage  des  Zu- 
sammenstosses  der  zwei  Schaaren  (d.  h.  am  Tage,  an  welchem  durch 
meine  Macht  Wahrheit  von  Trug  geschieden  wurde),  denn  Gott  ist 
allmächtig.  Als  ihr  am  nähern  Ausgang  des  Thaies  wäret,  und  sie 
am  äussern  Ausgang,  und  die  Karawane  unter  euch  war  (d.  h.  die 
Karawane  Abu  Sofjan's,  der  ihr,  um  sie  zu  berauben,  entgegenge- 
zogen seid,  die  Mekkaner  sind  dann  ausgezogen,  um  sie  zu  be- 
schützen ,  ohne  dass  eine  Herausforderung  zum  Kriege  von  irgend 
.  einer  Seite  statt  gefunden  hätte),  hättet  ihr  einander  zum  Kriege 
herausgefordert,  so  wttrdet  ihr  euch  nicht  gestellt  haben  (d.  h.  ihr 
wäret  nicht  in*s  Tlreffen  gekommen,  wenn  ihr  gewnsst  hättet,  dass 
ihre  Zahl  im  Yerhältniss  zureongen  so  gross  war),  aber  es  geschah, 
damit  Gott  ToIIbringe ,  was  geschehen  sollte  (d.  h.  damit  er  voll- 
bringe, was  er  in  seiner  Allmacht  beschlossen  hatte,  dass  der  Islam 
und  seine  Bekenner  verherrlicht  und  der  Unglaube  nnd  seine  An- 
hänger erniedrigt  werden,  ohne  eure  Macht,  und  er  that,  was  er  in 
seiner  Gnade  wollte),  damit  der,  welcher  in's  Verderben  stürzte, 
mit  Bewusstsein  umkomme,  und  der ,  welcher  am  Leben  blieb ,  di^ 
Zeichen  erkenne;  Gott  hört  und  weiss  Alles  (d.  h.  damit  die  Un- 
gläubigen, nach  den  Zeichen  und  Ermahnungen,  im  Unglauben 
blieben  und  die  Gläubigen  dessgleichen.)^  Dann  erwähnt  er,  wie 
er  gegen  Mohammed  gnädig  und  zu  seinen  Gunsten  listig  war: 
„Ais  Gott  sie  Dir  im  Traume  in  geringer  Zahl  zeigte,  hätte  er  sie 
euch  in  grosser  Zahl  gezeigt,  so  wäret  ihr  UebmftUiig  geworden 
und  atreitig  darSber,  aber  Gott  hat  euch  davor  bewahrt,  er  kennt 
des  Menschen  Herz  (diess  war  eine  Gnade  Gottes»  dass  er  ihnen 
linth  gegen  den  Feind  eingeflOsst,  und  sie  vor  Ftarcht  wegen  ihrer 
Schwache  bewahrt  hatte,  weil  er  ihr  Inneres  kannte),  und  als  er 
beim  Zusammenstosse  sie  euch  in  geringer  Zahl  zdgte,  und  aach 
euch  dem  Feinde  geringfügig  zeigte ,  damit  er  vollbringe,  was  ge- 
schehen sollte  (d.  b.  damit  der  Krieg  statt  finde,  und  die 
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482  Strafwfirdigen  bestraft,  seine  Schtttzlioge  aber  mit  WoUtfaatSD 
flberbftiift  wurden.  Dann  belehrt  nnd  ermahnt  er  sie,  %ie  sie  im 
Kriege  verfahren  sollen,  ond  sagt:)  0  ihr  Gläubige,  begegnet  ihr 
einer  Schaar  die  ihr  für  Gottes  Sache  bek&mpfet,  so  haltet  Stand 
ond  denket  an  Gott  (dem  ihr  ener  Leben  opfern  ond  eoern  Sc]l^^  ur 
bei  derHoldigung  halten  sollt)  damit  ihr  sieget,  gehorchet  Grott 
nnd  seinem  Gesandten,  seid  nicht  streitig  uod  nicht  feig,  damit  eoer 
Wind  nicht  verwehe  (d.  h.  durch  Uneinigkeit  eure  Kraft  nicht  ver- 
geudet werde),  harret  aus,  denn  Gott  ist  mit  den  Ausharrenden 
(d.  h.  wenn  ihr  diess  befolget,  so  bin  ich  mit  euch.).  Seid  nicht 
wie  Diejenigen,  welche  von  ihrer  lieimath  ausgezogen  sind,  gross- 
gprecherisch  und  gefallsüchtig  (d.  h.  wie  Abu  Djahl  und  seine  Ge- 
fährten, welche  gesagt  haben,  wir  kehren  nicht  um,  bis  wir  nach 
Bedr  kommen  und  dortThiere  schlachten  und  Wein  trinken  und  uns 
mit  Säogerinoen  belustigen ,  uud  die  Araber  von  uns  hören  (d.  h. 
ihr  sollt  Nichts  thnn  nm  gesehen^  und  gehört  so  werden  ond  den 
Beilkll  der  Menschen  zu  ernten ,  sondern  nur  ans  reber  Liebe  an 
Gott  uid>lem' Lohn,  ftr  den  Beistand,  den  ihr  dem  Ph>pheten  ond 
seinem  Glanben  leistet.  Dann  fUirt  er  fort:)  and  als  &tan  ihnen  ' 
ihre  Werke  ausschmQckte ,  und  sagte:  heute  kann  euch  Niemand 
besiegen.**  (T.  II.  s.  Die  Erklärung  dieses  Verses  ist  schon  oben 
gegeben  worden.]  L  I.  s.  Dann  spricht  Gott  von  den  Ungläubigen 
und  von  ilirem  Schicksal  beim  Tode,  er  schildert  ihre  Eigenschaften 
und  unterrichtet  seinen  Propheten  über  sie,  bis  er  sagt:  „entweder 
ihr  bekämpfet  sie  im  Kriege  uud  zerstreut  dadurch  die,  welche  hinter 
ihnen  stehen,  vielleicht  werden  sie  überlegen  (d.  h.  warne ,  durch 

;  ihr  Beispiel,  die,  welche  hinter  ihnen  stehen ,  vielleicht  werden  sie 
verständig),  rüstet  gegen  sie  so  viel  ihr  könnet  an  Reiterei  und 
anderer  Macht,  um  dem  Feinde  Gottes  und  euerm  Feinde  Schrecken 
etnznflOssen-"  n.  s.  w.'  bis  zu  den  Worten:  „uod  was  ihr  auf  dem 
Pfhde  Gottes  ausgebet,  wird  euch  wieder  vergolten,  es  geschieht 
«uch  kein  Unrecht  (d  h.^der  Lohn  dafUr  bei  Gott  aeht  euch  nicht 
Yerloren  in  jener  Welt,  und  noch  in  dieser  Welt  whra  euch  bald  Er- 
satz gegeben),  neigen  sie  sich  zam  Frieden,  so  neige  auch  Du  0icb 
dasu  hin  (d.  h.  wenn  sie  sich  friedlich  cum  Islam  bekennen  wollen, 
80  schliesse  Frieden  mit  ihnen),  vertraue  auf  Grott  (der  Dir  genflgt),  • 
er  hört  und  weiss  Alles. [L  H.  s.  Djanaha  heisst  sich  hinneigen, 

488  Lebid  I.  Rabia  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet; 

„Wie  sich  der  Waffenschmied  emsig  über  seine  Hände  neigte 
om  den  Rost  der  Waffen  abzuschleifen.** 
Er  meint  den  Waffenschmied,  der  fleissig  an  seiner  Arbeit  ist. 
Nakab  ist  der  Rost  des  Schwertes,  und  jadjtali  heisst  blank 
machen.  Salm  heisst  Friede,  wie  es  auch  in  der  göttlichen  Schrift 
helMt:  rt%md  nicht  schwach  und  fordert  zum  Frieden  auf,  ihr  seid 
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die  Stärkeren/"    Manche  lesen  silm,  was  das  Gleiche  bedeutet, 
^^uheir  I.  Abi  Sulmu  hat  gedichtet: 

^ihr  habt  gesagt,  wenn  wir  einen  bequemen  Flieden  darch 
Geld  und  gute  Worte  erhalten,  so  schlicssen  wir  ilin." 
r.  II.  s.  Hasan,  der  Solin  des  Abo-I-Ilasan  Albassrij,  soll  gesagt 
haben,  siira  bedeute  hier  Islam,  wie  an  einer  andern  Stelle  des 
Korans:  „gehet  insgesammt  in  den  Silni  ein,  was  auch  Islam  be- 
deutet, mid  wo  auch  Andere  salm  lesen.  Omejja  L  Abi-s-Salt  hat 
in  eber  Kasaideh  gedichtet:  ^ 

„nnd  sie  bek^rten  sich  nicht  «im  Sihn,  wenn  die  Gesandten 
Gottes  ihnen  predigten,  nnd  sie  waren  ihm  keine  Sttttze.*" 
Die  Araber  nennen  andi  einen  länglichen  Eimer  Salm.    Tarafa  I. 
Alabd,  einer  der  Beuu  Reis  I.  Tha*laba,  hat  in  einer  Kassideh/eine 
Kameelin  beschreibend,  gedichtet: 

„Sie  hat  zwei  nach  auswärts  gedrehte  Kniee,  die  dem  Vor- 
übergehenden wie  zwei  von  einem  starken  Wasserträger  ge* 
tragene  Eimer  erscheinen." 
Andere  lesen  in  diesem  Verse  Dalidj  fiir  Dalih.]  „Wenn  sie  Dich 
hintergehen  wollen ,  so  genügt  Dir  Gott  (der  hinter  Dir  steht)  der 
Dich  durch  seinen  Beistand  gestärkt  hat  (als  Du  schwach  warst) 
nnd  durch  die  Gläubigen,  und  der  ihre  Ilerzen  einig  gemacht  hat 
(zur  Leitung,  mit  welcher  er  Dich  zu  ihnen  gesandt  hat.).  Hättest 
0n  aufgewendet,  was  nnr  aof  der  Erde  ist,  so  hättest  Da  dodi  ihre 
Herzen  nicht  geeinigt,  aber  Gott  hat  sie  einig  gemacht  (durch 
seinen  Glanben),  er  ist  mächtig  und  weise.'  O  Ihropbet,  sporne  die- 
Gläubigen  zum  Kriege  an,  wenn  zwanzig  anter  euch  anshüren,  so 
besiegen  sie  zwei  hundert,  und  wenn  hundert  ausharren ,  so  siegen 
sie  über  tausend  Ungläubige,  denn  es  sind  unverständige  Leute 
(d.  b.  sie  kämpfen  ohne  bestimmtes  Ziel,  ohne  Recht,  und  ohne 
Kenntniss  des  Guten  und  Busen.).  L  I.  s.  Abd  Alllah  T.  Abi  484 
Nedjih  hat  mir  von  Ata  I.  Abi  Rijah  berichtet,  dem  Abd  Allah  I. 
Abbas  gesagt  liat:  als  dieser  Vers  erschien,  kam  es  den  Gläubigen 
hart  und  schwer  vor,  dass  zwanzig  gegen  zwei  hundert,  und  hundert 
gegen  tausend  kämp,eu  sollten,  Gott  machte  es  ihnen  wieder  leicht, 
indem  er  diesen  Vers  durch  folgenden  aufhob:  „Nun  hat  es  Gott 
euch  leichter  gemacht,  denn  er  weiss,  dass  ihr  schwach  seid,  wenn 
hundert  von  euch  ausharren,  so  besiegen  sie  zwdi  hundert,  und  wenn 
es  Derer  tausend  sind,  so  siegen  sie  Uber  zwei  tAnend,  mit  Gottea 
Willen.*'  Wenn  sie  nun  halb  so  stark  waren  ab  dejr  Feind,  durften 
sie  nicht  vor  ihm  weichen,  wenn  er  ihnen  aber  mehr  als  um  das  - 
Doppelte  ftberlegen  war,  branehten  sie  den  Kampf  nicht  anfim- 
nehmen,  nnd  durften  ri^h  zurückziehen.  L I.  s.  Dann  weist  er  Mo- 
hammed znrecht  wegen  der  Gefangenen  und  der  Beute ,  von  der 
kein  Prophet  vor  ihm  Genuss  hatte.  Moh.  L  Abi  I.  Husein  I.  Djafar 
hat  mir  berichtet»  Mohammed  habe  gesagt:  ich  habe  durch  Schrecken 
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gesiegt,  die  Erde  i.^t  für  mich  in  Tempel  und  reine  Stätten  ver- 
wandelt worden,  die  ganze  Sprache  ist  mir  eigen  geworden,  die 
Beute  ist  mir  erlaubt  worden,  was  keinem  frühern  Proplieteu  erlaubt 
war,  und  die  Fürbitte  ist  mir  gestattet,  fiinf  Dinge,  die  keinem 
Propheten  vor  mir  gewährt  waren.  Dann  hdisst  es:  „Es  ist  bei 
keinem  Pvopheten  Toigekommeii,  dass  er  Gefangene  hatte,  sie  eoll- 
teo  Tod  veAreiten  aaf  der  Erde  (d.  h.  aie  sollten  den  Feind  schla- 
gen, hia  er  von  der  Erde  vertilgi  war),  ihr  gelfietet  nach  den  Gegen- 
ständen dieftr  Erde  (d.  h.  nach  dem  Lösegeld  der  GefangenenX 
Gott  will  aber  nur  jene.Welt  (d.  b.  den  Tod  der  üngläuhigen ,  nm 
seioen  Glauben  siegen  zu  machen,  durch  welchen  das  Jenseits  er- 
rangen wird).  Wäre  nicht  der  göttliche  Rathschluss  aufgezeichnet 
gewesen,  so  hätte  euch  für  das  was  ihr  genommen  habt  (an  Löse- 
geld und  Beute),  schwere  Strafe  getroffen  (d.  h.  wäre  nicht  von  mir 
voransbestimmt  gewesen,  Niemanden  zu  strafen,  ohne  ihn  vorher  zu 
warnen,  was  hier  nicht  geschehen  war,  so  hätte  ich  euch  wegen 
eurer  That  bestraft.  Dann  erlaubte  er  es  ihnen  und  Mohammed, 
aus  Barmherzigkeit  und  als  ein  Geschenk  des  Allgnädigen,  und  er 
sagt:)  „Geniesset  was  ihr  erbeutet  habt,  als  [erlaubtes]  Gut,  und 
fürchtet  Gott,  er  ist  gnädig  ond  barmherzig.  0  Prophet!  sage  den 
Gefangenen,  die  bei  ench  länd,  wenn  Gott  in  enorm  Honen  ChitMi 
Ündet,  wird  er  eaeh  Besseres  geben,  als  das  was  ench^enommon 
M5  worden  ist,  mid  er  wird  eneh  vergeben,  denn  Gott  ist  gnidig  ond 
barmheraig.^  Dann  gpornt  er  die  GHaygen  sor  liebe  an  nnd  setit 
die  Hülfsgenosseo  nod  Answanderer  zu  gegenseitigen  Erben  ein, 
ond  die  Ungläubigen  als  Erben  unter  sich  selbst.  „Befolget  ihr 
diess  nicht,  so  wird  Verführung  auf  der  Erde  herrschennnd  grosses 
Verderben  (d.  h.  wenn  die  Gläubigen  sich  nicht  gegenseitig  be- 
erben, mit  Anssschluss  der  Un/zläubigen,  und  wären  es  auch  nahe 
Verwandte,  so  entsteht  Verführung,  d.  Ii.  Verwirrung  der  Wahrheit 
und  des  Trugs,  und  Verderben,  wenn  der  Gläubige  den  Ungläubigen 
als  Erben  annimmt,  zum  Nachtheil  des  Gläubigen.  Daun  setzt  er 
das  Erbrecht  für  Verwandte  wieder  ein,  für  solche  nämlich,  die  nach 
der  gegenseitigen  Beerbuog  der  liülfsgenossen  und  Auswanderer, 
zum  Islam  übergetreten  sind,  es  heisst:)  Diejenigen,  die  nachher 
glauben  nnd  auswandern,  nnd  ndt  eodi  kämpfen,  gehören  sn  eooh, 
nnd  die  Verwandten  stehen  sich  gegenseitig  am  nächsten  (in  Bong 
a«f  das  Erben)  nach  dem  Buche  Gottes.   Gott  ist  allwissend.**, .  . 

Namofi  der  Moilimen,  welche  bei  Bedr  waren. 

Von  den  Benn  Haschim:  Mohammed,  der  Gesandte  Gottes, 
Hamza,  der  Löwe  Gottes  und  seines  Gesandten,  Ali,  Zeid  I.  Haritha, 
der  Kelbite,  Anasah  nnd  Abu  Kabschah,  die  Freigelassenen  Mo> 
hammeds  [I.  H.  s.  Anasah  war  ein  Abissynier,  und  Abu  Kabschah 
ein  Perser J,  Abu  Marthad  Kannaz  L  Ulsan  U*  ü.  s.  1.  Uusseinj  ond 
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sein  Sohn  Marthad,  zwei  Schatzgenossen  Hamza's,  Obeida  I.  Alharith, 
und  seine  Brüder  Tufcil  und  Hussein,  Mistah,  dessen  Naiue  Auf  war, 
I.  Uthatba  I.  Abbad  I.  Almuttalib,  im  Ganzen  zwölf  Mann.  Von 
den  Benu  Abd  Scherns:  Othman  I.  Affan,  welcher  zurückblieb  bei 
seiner  Gattin  Rukejj.ih,  Tochter  Mohammed's,  dem  Mohammed  aber 
doch  Anthoi!  an  der  Beute  gab  und  als  er  fragte:  und  mein  Lohn? 
antwortete  Mohammed:  auch  Deinen  Lohn  wirst  Du  (im  Paradiese) 
haben.  Ferner:  Abu  Hudseifa  L  Otba  und  sein  Freigelassener 
Salim  [I.  FI.  s.  Abu  Hudseifa  hiess  Mih^cham,  und  Salim  war  ein 
Freigelassener  der  Thubeitah,  Tochter  Jaars ,  den  dann  Abu  Hud- 
seifa als  Sohn  adoptirte,  nach  Andern  war  Thubeita  die  Gattin  Aba 
Hadseifo's,  oder  wwx  Salim  eio  FreigelMaener  Abu  H«daeifii*s 
selbBt]  L  L  t.  Sobeih,  ein  IVeigelasseiier  des  Aba-l-Aaes  I. 
Omejja,  traf  Aaetalten,  am  mHMoliammed  aauaslelieD,  wurde  aber 
krank»  and  er  lieh  lein  Kameel  dem  Aba  Salama  L  Abd  Alasad,  die 
folgenden  Gefechte  machte  Snbeih  alle  mit  Von  den  Schotzge- 
nossen  der  Benu  Abd  Scherns  waren  nnwesend :  Abd  Allah  l.  Djahsch, 
Ukkascheh  L  Mihssan,  Schudja'  L  Wahb  und  sein  Bruder  Okba»  487 
Jezid  L  Rukeisch,  Abu  Sinan  L  Mihssan,  ein  Bruder  des  ükkasche, 
und  sein  Sohn  Sinan,  Muhriz  I.  Nadhlah,  RabiaL  Aktham;  von  den 
Schutzgenossen  der  Benu  Keiiir:  Thakf  L  Amr  und  seine  Brüder 
Malik  und  Mudlidj  [l.  H.  s.  MidladjJ,  sie  gehörten  zu  den  Benu 
Hadjr,  dem  Geschleehte  Suleim,  und  Abu  Machschii ,  einer  ihrer 
Schutzgenossen,  im  Ganzen  sechzehn  Mann.  [L  H.  s.  Abu  Mach- 
schii war  vom  Stamme  Tai,  sein  Name  war  Suweid  L  Machschii.J 
Yen  den  Benn  Nanfal  waren  anwesend:  Otba  I.  Ghazwan  und  sein 
FTeigelaseener  Chabbab.  Von  den  Bonn  Aaad :  Znbeir  I  Alawwam, 
Uatib  1.  Abi  Baltaa  und  uAn  Freigelaaaener  8aad.  [L  H.  a.  Abu 
Baltaa  hieaa  Amr  nnd  war  Ladonte^  Saad  war  Kelblte.)  Von  den 
Benn  Abd  Eddar:  Moeeab  I.  Omeir  nnd  Snweibit  I.  Saad.  Von  den 
Benu  Zuhra:  Abd  Errahman  L  Auf  ondSaadl.  Abi  Wakkaae,  nebst 
seinem  Bruder  Omeir.  Von  ihren  Schutzgenossen  waren  da:  Almik-  4S8 
dad  1  Amr,  Abd  Allah  L  Masud,  Maeud  1.  Rabia,  von  den  Karah, 
(T.  Tl.  s.  Karah  ist  ein  Beiname,  es  waren  Bogenschützen,  und  von 
ihnen  heisst  es:  „die  Karah  treffen  auf  wen  sie  zielen^)  Dsu  As- 
schimalein  L  Abd  Amr  (I.  H.  s.  er  hiess  Omeir  und  wurde  Dsu  As- 
schimalein  genannt,  weil  er  Alles  mit  der  linken  Hand  verrichtete), 
und  Chabbab  L  Alaratt,  im  Ganzen  acht  Mann.  (L  H.  s.  Chabbab 
war  von  den  Benu  Temim ,  und  seine  Nachkommen  bestehen  noch 
in  Kufa,  nach  Andern  war  er  von  Chuzaa.)  Von  den  Benu  Temim: 
Aba  Bekr  nnd  aein  Freigelassener  BUal  1.  Ribah,  Amir  L  Fohelra 
(L  H.  a.  Er  war  ein  Sohwaraer,  als  Sklave  von  deo  Boen  Aaad  ge- 
sengt» die  ihn  an  Bekr  verkanften),  ond  SoheibL  Sinan,  von  Namir  488 
L  Kaait.  (L  H.  a.  Nach  Andern  war  Sohelb  ein  FreigdaaaeBer  dea 
Abd  Aliab  L  Djodaa;  maa  aagt,  er  war  ein  Oiiecko,  oaoh  Aadflcn 
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war  er  von  Namir,  wurde  aber  von  Griechen  gefangen,  die  ihn  wieder 
verkauften.  Molianimed  soll  posagt  haben:  Suheib  ist  den  Griechen 
vorangegangen),  und  Talba  I.  Obeid  Allah.  Dieser  \v:ir  in  Syrien 
und  kam  erst  nach  dem  Treflfen  von  Bedr  zurück ,  und  redete  mit 
Mohammed,  der  ihm  nicht  nur  seinen  Antheii  an  der  Beute  gab, 
sondern  auch  die  Versicherung,  dass  er  seinen  Lohn  dafür  em- 
pfangen \Yerdc,  im  Ganzen  fünf  Mann.  Von  den  Benu  Machzum: 
Abu  Salama  Abd  Allah  1.  Abd  Alasad,  Scharamas  I.  Othman,  Alar- 
kam  L  Abi-l-Arkam,  Abd  Meoaf  1.  Asad  Abi  Djundnb,  Ammar  I. 
Jaifir  (L  H.  s.  er  war  ein  Ausite  von  Madskidy)  ond  Mnattib^I  Auf, 
welcher  Aihama  genannt  worde,  im  Ganzen  filnf  Personen.  Ton 
den  Bonn  Adii  L  Raab: .  Omar  1.  Alchattab ,  sein  Bruder  Zeid  nnd 

490  sein  TrelgelassenerMihdjaV  der  erste  Moslim,  der  bei  Bedr  von 
einem  Pfeile  getddtet  wurde  (I.  H.  s.  er  war  der  Sohn  Akk*s),  Amr 
I.  Suraka,  und  sein  Bruder  Abd  Allah  und  ihre  Schutzgenossen 

,  Wakid  I.  Abd  Allah,  Chaulii  und  Malik  I.  Abi  Chaulii  (I.  H.  s.  von 
den  Benu  Tdjl  I.  Ludjeim),  Amir  I.  Rabia  von  Anz  I.  Wail,  Amir, 
Akil,  Chalid  und  Ijas,  Söhne'  des  Bukeir,  von  den  Benu  Saad  I. 
Leith,  Schutzgenossen  der  Benu  Adii,  ferner:  Said  I.  Zeid,  der  auch 
nach  dem  Treffen  von  Bedr  aus  Syrien  kam  und  von  Mohammed 
Antheii  an  der  Beate  und  Zusicherung  eines  einstigen  Lohnes  er- 
hielt, im  Ganzen  14  Personen.  Von  den  Benu  Djumah:  Othman 
L  MazuD,  nebst  seinem  Sohne  Assaib  und  seineu  Brüdern  Rudameh 
und  Abd  Allah,  und  Ma*mar  L  Albarith,  im  Ganzen  fftnf  Personen. 
Von  den  Benn  Sahm  L  Amrs  Glmnds  L  Chndsalk.  Von  den  Benn 

481  Amir  L  Lneii:  Abn  Sabra  L  Abi  Rnhip ,  Abd  Allah  L  Maehrama» 
Abd  AUab  I,  Snheil,  welcher  mit  seinem  Vater  anszofi^  nnd  hei  Bedr 
zu  Mohammed  Ühergieng  nnd  an  seiner  Seite  focht,  Omeir  L  Anf, 
ein  Freigelassener  SoheÜ's,  nnd  Saad  I.  Ghanla,  ein  Freigelhssencr 
der  Benu  Amir  (I.  H.  s.  aus  Jemen),  im  Ganzen  fünf  Personen.  Von 
den  Benu-l-Harith  I.  Fihr:  Abu  Obeida  Amir  I  Aldjarrah,  Amr.  L 
Albarith,  Suheii  I.  Wahb,  und  sein  Bruder  Safwan,  Söhne  der  Beidha, 
und  Amr  I.  Abi  Sarh,  fünf  Personen.  Die  Gesammtzahl  der  Aus- 
gewanderten, die  bei  Bedr  waren,  und  denen  Mohammed  Antheii  an 
der  Beute  gewährte  und  einstigen  Lohn  zusicherte,  war  83.  (I.  II.  s. 
Viele  andere  Gelehrten  rechnen  noch  dazu:  Wahb  I.  Saad  undHatib 
I.  Amr,  von  den  Benu  Amir  I.  Lueii,  und  ^adh  I.  Abi  Zuheir,  von 
den  Benu-l-Harith  I.  Fihr.) 

Von  den  IlOlfsgenossen  waren  bei  Bedr,  von  den  Aositen«  nnd 
zwar  von  den  Benu  Abd  Alaschhal:  Saad  L  Mnads»  Amr  I  Mnads,  . 
Harith  L  Ans»  Harith  L  Anas,  Sa*d  L  Zeid,  Salama  L  SalAma, 
Abhad  L  Bischr,  Salama  L  Thahit,  Rafl*  I.  Jezid,  Harith  L  Ghazama, 
ein  Schotzgenosse  von  den  Benn  Anf,  Mohammed  L  Maslama,  und 
Salama  I.  Aslam,  zwei  Schutzgenossen,  von  den  Benu  Haritha, 
Aba-l-Heitham  nnd  Obeid  L  Attcjihan  (L  H.  s.  nach  Andern  Atik 
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1.  Attejiban) ,  und  Abd  Allah  I.  Sahl  (I.  H.  s.  ein  Bruder  der  Bena 
Zanra,  nach  Andern  ein  Gbassanide),  im  Ganzen  15  Personen. 
Von  den  Bann  Sawad  L  Kaab,  weldierZafr  hteas:  Katade  L  Alna*- 
man,  und  Obeid  I.  Ana.  (LH.A.  Dieser  wnrde  Mn  karr  in  genannt 
weil  er  bei  Bedr  vier  Ge&ngene  znsaromengebanden  hatte»  er  ist  es 
anch,  der  an  jenem  Tage  Akii  L  Abi  Talib  gefangen  nahm.)  Von. 
den  Benu  Abd  I.  Razah:  Nassr  I.  AJharitb,  Mnattab  I.  Abd  nnd 
Abd  AUahL  Tarik,  einer  ihrer  Schutzgenossen,  von  Balii,  im  Ganzen 
drei  Mann.  Von  den  Benu  Haritha  I.  Alharith:  Masud  L  Saad  488 
(I.  H.  s.  nach  Andern  I.  Abd  Saad)  Abu  Abs  I.  Djabr,  und  von 
ihren  Schutzgenossen:  Abu  Burda  Hani  I.  Nijar,  von  Balii,  im 
Ganzen  drei  Personen.  Von  den  Benu  Dlmbeia  I.  Zeid:  Aassiral. 
Thabit,  Keis  Abu-l-Aklah  I.  Issmeh,  Muattib  I.  Kuscheir,  Abu  Muleil 
I.  Alazar,  and  Sahl  I.  Iluneif,  fünf  Mann.  Von  den  Benu  ümejja 
I.  Zeid  I.  Malik:  Mubaschschir  I.  Abd  Alraundsir  und  sein  Bruder 
Rifaa,  Saad  I.  Obeid,  Oweim  L  Saida,  Rafi  I.  Ondjada,  welcher,  nach 
L  Hischam,  der  Name  seiner  Untter  war,  Obeid  I.  Abv  Obeid ,  nnd 
Tha*laba  I.  Hatlb.  Jfan  behanptet,  Abn  Lnbaba  nnd  Harith  L 
Hatib  seien  mit  Mohammed  ausgesogen«  aber  von  ihm  wieder  nach 
Hedina  znrftekgeschiekt  worden.  Letzterer  als  Statthalter  von  Me- 
dina,  nnd  Beide  erhielten  ihren  Antheil  an  der  Beute,  im  Ganaen 
nenn  Mann.  (I.  H.  s.  Mohammed  sandte  sie  von  Raoha  zurück, 
eben  so  Hatib  I.  Amr,  nnd  der  Name  Abu  Lubaba's  war  Beschir.) 
Von  den  Benu  Obeid  I.  Zeid  I.  Malik:  Uoeis  I.  Katade,  und  von  484 
ihren  Schutzgenossen ,  von  Belii:  Ma'n  1.  Adii,  Thabit  L  Akram, 
Abd  Allah  T.  Salama,  Zeid  I.  Aslau),  und  Ribii  I.  Rafi'.  Aassim  I. 
Adii  war  auch  ausgezogen,  aber  Mohammed  sandte  ihn  zurück  und 
f/ewilhrte  ihm  seinen  Antheil  an  der  Beute,  im  Ganzen  sieben  Mann. 
Von  den  Benu  Tha'laba  I.  Amr  I.Auf;  Abd  Allah  I.  Djubeir,  Aassim 
I.  Keis,  Abu  Dh^'ah  I.  Thabit,  Abu  Uaunah  (1.  H.  s.  er  war  ein 
Bruder  dM  Abn  Dhejjah,  nach  Andern  hiess  er  Abu  Habbah), 
SaÜm  L  Omeir,  Harith  L  Alnn'man,  Cbawwat  I.  Djubeir,  der  amdi 
von  Mohammed  seinen  Antheil  wie  die  Kämpfer  bei  Bedr  erhielt 
Im  Ganzen  sieben  Personen.  Von  den  Bonn  JDtjaimaba-L  Knifeh  L 
Anf:  Mnndsir  LMoh.,  and  von  ihren  Schntigenossen,  von  den  Bena 
Anif:  Abu  Ukeil  I.  Abd  Allah,  zwei  Mann.  I.  H.  s.  nach  Andern:  485 
Teraim  I.  Irascheh  und  Kismil  I.  Farau.  I.  I.  s.  Von  den  Benn 
Ghanm  I.  Assalm:  Sa'd  I.  Cheithameh,  Mundsir  nnd  Malik  I.  Kn- 
daroeh,  Ilarith  I.  Arfadch  und  Temira,  einer  ihrer  Freigelassenen, 
fünf  Mann.  [I.  II.  s.  Er  war  ein  Freigelassener  des  Saad  I.  Chei- 
thama.)  Von  den  Benu  Muawia  I.  Malik:  Djabr  I.  Atik  und  einer 
ihrer  Freigelassenen,  von  Muzeina,  Malik  I.  Numeileh,  und  ein 
anderer  Freigelassener  von  Belii ,  Nu'man  I.  Assar,  drei  Personen. 
Im  Ganzen  waren  61  Ausiten  bei  Mohammed  in  Bedr,  die  npiit- 
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gereclinet,  denen  er  Antbeil  an  der  Beute  gegeben  nnd  Lohn  ver- 
heissen  hat. 

Von  den  Chazradjiten  waren  bei  Bedr:  Von  den  13enu-l-Iiarith 
I.  Alchazradj,  ond  zwar  von  den  BenaImri-1-KeisI.Malik:  Charid- 
Jah  I.  Zcid,  Saad  L  Rabia,  Abd  Allah  L  Rawiha,  tmd  GhalhMl  L 
Soweid,  4  Penonon.  Von  den  Beoa  Zeid  L  Malik,  Beiehir  und 
Siinak  I.  Saad,  2  Mann.  Von  den  Beo«  AdQ  L  Kaab  L  Chatra^  : 
Snbei  ond  Abbad  L  Keis  und  Abd  Allah  I.  Abs,  3  Personen.  Von 
den  Benn  Ahmar  I.  Haritha:  Jezid  I.  Alharith,  Ibn  Foshnm  genannt» 
ein  Mann  (T.  H.  8.  Fushnm  war  der  Name  seiner  Mutter,  welebe  m 
den  Benu-I-Kein  I.  Djesr  gehörte.)  Von  den  Benu  Djoscham  und 
Zeid  I.  Alharith,  den  Zwillingsbrüdern:  Chubeib  1.  Isaf,  Abd  Allah 
I.  Zeid  und  sein  Bruder  Hureitb,  und,  wie  man  glaubt,  auch  Sofjan 
1.  Beschr,  4  Mann  (I.  H.  s.  Sofjan  I.  Nesr.).  Von  den  Benu  Dji- 
dareh:  Tomim  1.  Jaar,  Abd  Allah  I.  Omeir,  Zeid  I.  Almuzejjin  (I. 
.  H.  s.  I.  Almurejj)  und  Abd  Allah  I.  Urfutih,  4  Mann.  Von  den 
Benu-l-Abdjar  I.  Auf,  welche  die  Benu  Chudreh  sind:  Abd  Allah  I. 
Rabia.    Von  den  Benu  Anf  I.  Alchazradj,  und  zwar  von  den  Beuu 

497  Obeid  I.  Malik,  welche  Benn-l-Hnblah  hiesaeo:  Abd  Allah  L  Abd 
Allah  I.  Obeii,  welcher  nnler-  dem  Namen  0>n  Schelnl  bekannt  ist| 
welche  die  Mntter  Obefi'a  war,  nnd  Ana  L  Chanlit,  2  Mann.  Von 
den Bemi Bjeall.  IftaHk :  Zeid  I  Wedia,  Okba L  WahW einer  ihnr 
Freigelassenen  von  den  Benn  Abd  Allah  L  Ghatafan  nnd  Rifisa  I.  , 
'Amr,  ein  anderer  Freigelassener  ans  Jemen  (I.  H.  s.  nach  Andern 
Amr  I.  Salama,  von  Belii,  von  Kodhaa),  und  AbuUnmeidhaMa'bad 
I.  Abbad  (I.  II.  8.  I.  Ubadeh),  nnd  Amir  I.  Albokeir,  ein  Freige- 
lassener, 6  Mann.  (I.  II.  s.  Nach  Andern  Amir  T.  Alukeir,  oder 
Aa&sim  L  Alukeir.)  Von  den  Benu  Salim  L  Auf,  und  zwar  von  den 
Benu-I-Adjian  I.  Zeid,  Ts aufal  I.  Abd  Allah.  Von  den  Benu  Assram 
I.  Fihr  I.  Tha'laba:  Ubada  und  Aus  L  Assamit  Von  deu  Benu 
Da'd  I.  Fihr:  Annu'man  I.  Malik,  Kaukai  genannt.  Von  den  Bonn 
Kurjusch  (I.  H.  s.  nach  Andern  Kirjaus)  I.  Ghanem:  Thabit  I 
Ilazzal.    Von  den  Benu  Mirdhachah  I.  Ghanem:  Malik  1.  Addoch- 

488-  aehem.  Von  den  Benn  Landaan  L  SaKm:  Bahia  I.  Ijas  nnd  sein 
Binder  Waraka»  nnd  Anr,  efo  Freqielassener  (L  H.  s.  nach  Andern 
anch  ein  Bmder  Rabia'a),  3  Mann.  Ferner  von  ihren  Schntige- 
noasen  von  Botti,  nnd  zwar  von  den  BennUdheina  (I.  R  a.  Udlndna 
war  der  Name  ihrer  Mntter,  ihr  Vater  hieia  Amr  I.  ümara):  Al- 
mudjaddsar  I.  Dsiad  (I.  H.  8.  sein  Name  war  Abd  Allah),  Ubadeh 
I.  Alchaschchasch,  Naddjab  I.  Tha*laba  (L  H.  s.  nach  Andern  Bah- 
hath),  und  Abd  Allah  I.  Tha'laba;  Manche  behaupten :  Otba  I.  Habia, 
einer  ihrer  Schutzgeuossen,  von  Bahra,  sei  auch  bei  Bedr  gewesen, 
im  Ganzen  5  Mann.  (I.  II.  s.  Otba  I.  Bahz  war  von  den  Benu 
Suleim.)  Von  deu  Benu  Saida  I.  Kaab,  und  zwar  von  den  Benu 
ThaUaba  I.  Alchaara^ :  Abu  Dacyana  Simak  L  Charascha  (I.  H.  s. 
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L  Aus  I.  Charascha),  und  Alniundsir  I.  Ainr,  zwei  Mann.  Von  den 
Benu-l-Badii  L  Amir:  Abu  Useid  Malik  I.  Rabia,  und  Malik  I. 
Masud,  zwei  Mann.  Von  den  Benu  Tarif  T.  Alchazradj:  Abd  499 
Rabbihi  I.  Uikk,  und  von  ihren  Schutzgenossen  von  Djuheiueh: 
Kaab  I.  Himar  (LH.s.  Ibn  Djammaz,  und  er  war  von  Ghubschan.). 
Dhamra,  Zijad  nad  Besbea,  die  Söhne  Amr'a  (L  H.'  t.  Dhamra  nnd 
Zyad  wann  Söhne  Bieehr's),  and  Abd  Allah  I.  Amir,  von  Belii,  im 
Gänsen  6  Mann.  Von  den  Beno  Hacam,  einem  Zweig  der  Bona 
Salama:  Ohiraseh  I.  Asaimmah,  Hubab  L  AJnmndsir,  Omelr  I.  Al- 
hnmam,  Teroim,  ein  Freigelassener  Ghirasch's,  Abd  Allah  T.  Amr, 
Muads  I.  Amr,  Muawwids  L  Amr,  Challad  I.  Amr,  Otba  1.  Amir, 
Ilabib  I.  Alaswad,  einer  ihrer  Freigelassenen ,  ThabH  I.  ThaUaba, 
Tha'laba,  welcher  Aldjidsu  genannt  wurde,  und  Omeir  T.  Alharith, 
im  Ganzen  12  Mann.  Von  den  Benu  Obeid  I.  Adii,  und  /war  von 
den  Benu  Chansa  T.  Sinan  I.  Obeid:  Bischr  I.  Albara,  Tufeil  I. 
Malik,  Tufeil  I.  AInu'man,  Sinan  I.  Seifii,  Abd  Allah  1.  Aldjedd,  öOO 
Otba  I.  Abd  Allah,  Djabbar  I.  Sachr,  Charidja  und  Abd  Allah  I. 
Ilumeiir,  zwei  Schutzgenossen  von  den  Benu  Duhman,  9  Mann. 
Von  den  Benu  Ghanas  I.  Sinan:  Jezid  und  Ma'kil  I.  Alinundsir, 
Abd  Allah  L  AlDu*maD,  Dhahhak  L  Harftha,  Sawad  I.  Zureik  (I. 

H.  i.  nadi  Apdem  L  Rnsn),  Malyad  nnd  Abd  Allah  L  Keis,  7  Per* 
Bonen.  Von  den  Bonn  Na'man  L  Sinan  I.  Obeid:  Abd  Allah  I. 
Abd  Menaf»  Cjabir  L  Abd  AUah,  Gholeideh  L  Keis,  nnd  Norman  I. 
Jaear,  einer  ihrer  Freigelassenen,  4  Mann.   Von  den  Bena  Sawad 

I.  Ghanem,  nnd  zwar  von  den  Benu  Hadideh  I.  Amr:  Abu-l-Mnnd- 
sir  Jesid  I.  Ainir,  Soleim  I.  Amr,  Kotbeh  L  Amir,  und  Antara  I. 
Amr,  ein  Freigelassener  der  Saleim,  4  Personen.    Von  den  Benu 
Adii  I.  Nabi  I.  Amr:  Abs  I.  Amir,  Tha'laba  I.  Ghanama,  Abu-l-  601 
Jasar  Kaab  1.  Amr,  Sahl  1.  Keis,  Amr  I.  Talk,  Muads  I.  Djebel, 

6  Mann.  (I.  H.  s.  Muads  ^va^  nicht  von  den  Benu  Sawad,  aber  T. 
Ishak  rechnet  ihn  dazu,  weil  er  zu  ihnen  gehörte.)  Muads,  Abd 
Allah  I.  Uneis,  und  Tha'laba  L  Anamah,  welche  sämmtlich  zu  den 
Benu  Sawad  gezörteu,  sind  Diejenigen,  welche  den  Götzen  der  Benu 
Salima  zertrümmerten.  Von  den  Bena  Machallad  I.  Amir  L  Zoreik 
(I.  H.  s.  nach  Andern  I.  Alasrak) ,  Kebs  I.  Mihssan  (L  H.  s.  nach 
Andern  L  Hissn},  Abn  Cbalid  Harith  I.  Keis,  Djnbeir  L  Qas,  Abo 
Ubadeh  Saad  L  Othman  nad  sein  Brader  Okbeh,  Dsakwan  I.  Abd 
Keis,  ond  Masud  I.  Chaladeh,  7  Mann.  Von  den  Bonn  Chalid  L 
Amir  I.  Zureik :  Abbad  I.  Keis.  Von  den  Benu  Chaladeh  I.  Amir 
L  Zoreik:  Asad  I.  Jezid,  Alfakih  I.  Bischr  (I.  H.  s.  nach  Andern 
Busr),  Moads  I.  Maiss  und  sein  Bruder  Aids,  und  Masud  1.  Saad,  Mtt 
5  Mann.  Von  den  Benu-l-Adjlan  I.  Amr;  Rifaa  I.  Rafi'  und  sein 
Bruder  Challad,  und  Obeid  I.  Zeid,  3  Mann.  Von  den  Benu  Be- 
jadheh  I.  Amir:  Zijad  1.  Lebid,  Farwa  T.  Amr,  Chalid  I.  Ktis,  Rud- 
Jeiia  I.  Tlia*laba  (L  U.  s.  nach  Anderii  Rucheila)  Atijeh  1.  Noweireh 
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ond  Chuleifeh  I.  Adü  (I.  IL  s.  nach  Andern  Uleifeh),  6  Mann.  Von 
den  Benu  Habib  I.  Abd  llaritha:  Rafi*  L  Almaalla.  Voo  ded  Benii- 
l-Kad(Uar,  das  ist  Teim  AUab,  nnd  zwar  von  den  Bona  Tha'laba  L 
Abd  Auf:  Abu  ^*ab  Gbalid  L  Jeiid.  Von  den  Benn  üseimb  L 
Abd  Auf:  Tbabit  L  Cbalid.  Von  den  Benn  Amr  L  Abd  Anf: 
Omarab  I.  Hazm,  and  Sarakeh  L  Kaab,  2  Mann.    Von  den  Benn 

503  Obeid  I.  Tha'laba  T.  Ghancin:  Haritha  I.  Alna*man  und  Snleim  L 
Keis,  2  Mann.  Von  den  Benu  Aids  I.  Tha'laba  I.  Ghanem  (T.  H. 
s.  nacb  Andern  Abid),  Snbeil  I.  Rafi'  und  Adü  I.  Abi-z-Zaghba, 
einer  ihrer  Schutzgenossen,  von  Djuheineh,  2  Mann.  Von  den  Benu 
Zeid  I.  Tha'laba:  Masud  I.  Aus  und  Abu  Chuzeima  I.  Ans,  and 
Rafi'  1.  Alharith,  3  Mann.  Von  den  Benu  Sawad  I.  Malik:  Auf, 
Muawwids  und  Muads,  die  Söhne  des  Alharith  und  der  Afra,  Nu'- 
nian  I.  Amr  (nach  I.  Hischam  Nneiman),  Ainir  I.  Muchallad,  Abd 
Allah  I.  Keis,  Usseima,  ein  Schutzgenosse  von  Asclidja'  und  Wedia 
I.  Amr,  ein  Schatzgenosse  von  Djuheinah  and  Thabit  I.  Amr.  Einige 
behaupten,  auch  Aba-I-Hamra,  ein  Freigelassener  des  Alharith  I. 
Afira,  eei  bei  Bedr  gewesen,  im  Gänsen  10  Hann.  L  H.  8. 
Abn-l-Hamra.  war  ^  Freigelassener  des  Harith  I.  Bite.)  Von 
den  Benn  Amir  L  Ifalik,  ond  zwar  von  d«i  Benn  Atik  L  Amir  L 
Bfabdsnl:  Tha*iaba.L  Amr,  Sahl  I.  AUfc,  Alharith  LAssimmah,  der 
in  Rauba  zurückblieb,  dem  aber  Mohammed  doch  seinen  Antheil 
gab,  drei  Mann.    Von  den  Benu  Amr  I.  Malik,  welche  die  Söhne 

m  der  Hudeilah  (I.  II.  s.  Tochter  Maliks  I.  Zeid  Allah)  sind:  Ubeü  I. 
Kaab,  und  Anas  1.  Muads,  2  Mann.  Von  den  Benu  Adü  I.  Amr 
I.  Malik  (f.  U.  8.  Söhne  der  Maghalah)  Aus  L  Thabit,  Abu  Scheich 
Ubeü  I.  Thabit  (I.  H.  s.  Bruder  des  Hassan  I.  Thabit),  und  Abu 
Talha  Zeid  I.  Sahl,  3  Mann.  Von  den  Benu  Adü  I.  Alnaddjar,  und 
zwar  von  den  Benu  Adü  I.  Amir  I.  Ghanem:  Haritha  1.  Suraka, 
Amr  I.  Tha'laba  Abu  Hakim,  Selit  I.  Keis,  Abu  Selit  Useira  I. 
'  Amr,  Amr  Abo  Charicya  L  Keis,  Thabit  I.  Ghansa*,  Amir  1.  Omejja, 
Morris  L  Amift  Sawaid  L  Gbazüjeh,  eb  Schntzgenosse  von  Belli, 
8  Mann.  (I.  H.  §•  Nach  Andern  Sawwad.)  Von  den  BennHaram 
I.  Djondob:  Abn  Zeid  I.  Keis  L  Sakan,  Abn-l*A*war  I.  Alharilh  L 

606  Zalim  (I.  H.  s.  nach  Andern  Abu-1-A*war  Haritb-I.  Zalnn),  Snleim 
nnd  Haram  I.  Milhan,  4  Mann.  Von  den  Benu  Mazin  I.  Alnaddjar, 
nnd  zwar  von  den  Benn  Auf  L  Mabdsul:  Keis  L.Abi  Sa'ssaah  Amr, 
Abd  Allah  L  Kaab,  nnd  Usseima,  ihr  Schutzgenossc,  von  den  Benn 
Asad,  3  Mann.  Von  den  Benu  Chansa  I.  Mabdsul:  Omeirl.Aamir 
und  Suraka  I.  Amr,  2  Mann.  Von  den  Benu  Tha'laba  I.  Mazin: 
Keis  I.  Muchallad.  Von  den  Benu  Dinar  I.  Alnaddjar,  und  zwar 
von  den  Benu  Masud  I.  Abd  Alaschhal:  Alnu'nian I.  Abd  Amr,  sein 
Bruder  Dhahhak,  ihr  mütterlicher  Bruder  Suleini  I.  Alharith,  Djabir 
I.  Chalid  und  Saad  1.  Saheil,  5  Mann.  Von  den  Benu  Keis  I.  Malik: 
Raab  L  Zeid,  und  ihr  Bandesgenosse  Bui^eir  I.  Abi  Boc^eir,  2  Mann. 
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Di«  OesamiiitEahl  der  Churadjiten  bei  Bedr  war  170.  I.  H.  s.  Die 
meisten  Oelehrtai  ilMen  noch  m  diesen:  yron  den  Beun-t-Adjlan: 
Itban  L  Malil^  Moleil  I.  Wabara  nnd  Isema  I  Alhossein,  von  den 
Benn  Habib  L  Abd  Haritha:  Hilai  t.  Almaalla.  I.  L  s.  Die  Ge-  506 
sammtsabl  der  Anwesenden  bei  Bedr,  sammt  Denen  welchen  Mo- 
hammed Beute  gewährt  and  Lohn  zugesagt,  war  314,  nändich  83 
Ausgewanderte,  61  Ansiten  nnd  170  Chasra^jiten. 

NameD  der  gefallenen  Moslime  bei  Bedr. 

Von  den  Knreisch  fielen  beiBedr  sechs  Mann,  nnd  zwar  von  den 
^nn  Abd  Almuttalib :  Obeida  I.  Alharith,  welchem  Otba  I.  Rabia  einen 
Fuss  abgehauen  hatte,  und  der  dann  in  SatVa'  starb.  Von  denBenu 
Zuhra:  Omeir  I.  Abi  Wakkass,  Bruder  Saad's,  nach  I.  Hischam,  und 
Dsu-l-Schamalein  I.  Abd  Amr,  ihr  Schutzgenosse.  Von  den  Benu 
Ghubschan  zwei  Mann,  und  von  den  Benu-I-IIarith  I.  Fihr:  Safwan 
I.  Beidha.  Von  den  Hülfsgenoäsen  fielen  acht  Mann,  tmd  zwar  von 
den  Benn  Amr  L  Anf:  Saad  L  Cbeitliama  nnd  Mnbaschschir  L  Abd 
Almnndsir;  von  den  Benn-l-Harith  I.  Alehazradj :  Jeiid  L|Alharith, 
Foshom  genannt;  Ton  den  Benn  Salama,  und  zwar  von  dem  Zweig 
der  Benu  Haram:  Omeir  I.  Aihumam,  und  von  den  Benu  Habib: 
Bafi'  1/  Almaalla.  Von  den  Bena-1-Nad4]ar:  Haritha  I.  Saraka,  807 
nnd  von  den  Benn  Ghanem:  Anf  und  Muawwids,  Söhne  des  Harith 
und  der  Afra\ 

Namen  der  bei  Bedr  getOdteten  Ungl&ubigen. 

Von  den  Benu  Abd  Schorns  fielen  unter  den  Ungläubigen:  Ilan- 
zala  I.Abi  Sofian,  welchen,  nacli  I.  Hischam,  Zeid  I.  Haritha  getödtet 
hat,  während  nach  Andern  er  von  Hamza,  Ali  und  Zeid  zumal  er- 
schlagen wurde,  ferner  ihre  beiden  Schutzgenossen  Alharith  und 
Aamir  I.  Alhadhrami,  Ersterer  wurde  von  Ammai  1.  Jasir,  und 
Letzterer  von  Nn'man  L  Assr,  einem  Schatzgenossen  der  Ansiten, 
getOdtet,  -femer  Omeif  I.  Abi  Onieir  und  seb  Sohn,  zwei  ihrer  Frei- 
gelassenen. Omeir  wurde,  nach  I.  Hischam,  von  Salim,  dem  Frei- 
gelassenen dtfs  Abu  Hudseifa,  getOdtet  Femer:  Obeida  L  Said, 
den  Ali  getddtet  hat,  Okba  1.  Abi  Mueit,  der  von  Aassim  I.  Thabit, 
nach  I.  Hischam,  von  Ali  getödtet  wurde,  Otba  I.  Abi  Rabia,  den 
Obeida  I.  Alharith,  nach  I.  Hischam,  gemeinschaftlich  mit  Ilamza 
nnd  Ali,  getödtet  hat,  Scheiba  I.  Rabia,  von  Hamza  getödtet,  und 
Welid  1.  Otba,  so  wie  ihr  Bundesgenosse  Aarair  1.  Abd  Allah,  von 
den  Benu  Anmar,  von  Ali  erschlagen,  im  Ganzen  zwölf  Mann.  Von  606 
den  Benu  Naufal:  Harith  T.  Arair,  von  Chubeib  I.  Isaf  getödtet, 
Tuaima  I.  Adii,  von  Ali,  nach  Andern  von  Hamza  getödtet,  zwei 
Mann.  Von  den  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza:  Zamaa  I.  Ahiswad. 
I.  H.  8.  Er  wurde  von  Thabit  1.  Aldjidsi  getödtet,  nach  Andern, 
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gemeinscliaftlicli  mit  äimsa  ond  Ali,  AHiarith  I.  Zamia,  aaeh  t 
HiMham  von  Ammar  I.  Jasir  getödtet,  OkeilLAlaswad,  tob  Hansa 

und  Ali  erschlagen,  Abu-l-Bachtari,  von  Almudjaddsar  getOdtet» 
Nanfal  I.  Choweiled,  der  Sohn  der  Adawijeh,  von  Ali  getödtet 
Naufal  ist  Derjenige,  welcher  Abu  Bekr  und  Talba  L  Obeid  Allah, 
als  sie  sich  zum  Islam  bekehrten ,  mit  einem  Strick  zusammen  ge- 
bunden hatte,  wesshalb  sie  auch  Alkarinein  genannt  wurden,  er 
war  einer  der  Satane  unter  den  Kureischiten.    Im  Ganzen  fünf 
Mann.  Von  den  Benu  Abd  Edclar:  Alnadhr  I.  Alharith,  von  Ali  iu 
Safra  erschlagen  (I.  H.  s.  in  Utheil),  Zeid  I.  Muleiss,  ein  Freige- 
lassener des  Omeir  I.  Uaschim ,  zwei  Mann.    (I.  H.  s.  Zeid  wurde 
von  Bilal  erschlagen  und  von  Zeid,  einem  Schutzgenossen  der  Benu 
Abd  Eddar,  von  Mazio,  nach  Andern  wurde  Zeid  tod  Mikdad  I. 
B09  Amr  ersehlagen.)   Von  deo  Beim  Teim  L  Harra:  Omeir  I.  Othmao 
(L  H.  §•  von  Ali,  oaeh  Andem  von  Abd  Errabman-  L  Anf  eneUa- 
gen),  ond  Oiliman  L  Jifalik,  von  Soheib  L  Stnao  erscblageD,  swei 
*  Mann.   Von  den  Beda  Maebsom:  Abn  Djabl  L  Hieoham  (wie  oben 
erwähnt)  Alaassi  I.  Uisdiam,  von  Omar  LAkbattab  getödtet,  Jezid 
I.  Abd  Allah,  einer  ihrer  Schutzgenossen  von  Temim,  der  selir 
tapfer  war  und  von  Ammar  L  Jasir  getödtet  wurde,  Abn  Mosafi* 
Alaschari,  auch  ein  Schutzgenosse,  von  Abu  Dudjaneh  Assaidi  er- 
schlagen, Harmalal.  Amr,  auch  ein  Schutzgenosse  (1. 11.  s.  er  wurde 
von  Charidja  I.  Zeid,  nach  Andern  von  Ali  erschlagen,  er  war  vom 
Stamme  Asd.).    Masud  1.  Abi  Omejja,  von  Ali  getüdtet,  Abu  Keis 
I.  Alwelid,  von  Hamza,  nach  Andern  von  Ali  erschlagen,  Abu  Keis 
I.  Alfakih,  von  Ali,  nach  Andern  von  Ammar  I.  Jasir  getödtet, 
610  Rifaa  L  Abi  ^ifaa,  von  Saad  I.  Rabia  getödtet,  und  sein  Bruder 
Almnndair  von  Ifa'n  I.  Adü  getödtet,  Abd  Allah  I.  Almundsir,  von 
Ali  getödtet  nnd  Saib  L  Abi-s-Saib.  (I.  H.  Aseaib  war  ein  Genoaae 
Mohammed*8,  nnd  von  ihm  hat,  nach  einer  Traditiop,  Mohammed 
gesagt:  »i(eloh*  ehi  aehOner  Genosse  ist  Assaib,  er  streitet  nioht 
nnd  zweifelt  nicht**   Er  war,  wie  ans  beriehtet  worden  ist,  ein 
guter  Muslün  geworden.  —  Gott  weiss  es  am  Besten.  —  I.  Schihab 
Azzuhri  hat  auch  von  Obeid  Allah  I.  Abd  Allah  L  Otba  berichtet, 
ihm  habe  I.  Abbas  gesagt,  Assaib  sei  unter  den  Kureischiten  ge- 
wesen, welche  Mohammed  gehuldigt  hatten,  und  er  schenkte  ihm  am 
Tage  von  Djirraneh  von  der  Beute  von  Ilonein.    Nach  Andern 
wurde  er  von  Zubeir  T.  Alawwam  getödtet.)    Ferner:  Alaswad  T. 
Abd  Alasad,  von  Ilamza  erschlagen,  Hadjib  (I.  H.  s.  nach  Andern 
Hadjiz)  I.  Assaib,  von  Ali  erschlagen,  Oweiraar  1.  Assaib,  von  Nu*- 
man  I.  Malik  im  Zweikampf  erschlagen ,  Amr  und  Djabir  I.  SoQan, 
«wei  ihrer  Schotzgenossen,  von  Taii,  Ersterer  von  Jezid  I.  Rukeisch, 
nnd'Letsterer  von  Abu  Bmrdeh  N^ar  erschlagen,  im  Ganzen  17 
Mann.   Ton  den  Bonn  Sahm  L  Amr:  Munabbih  L  Alhadc^a^,  von 
Abn-l-Jasar,  einem  Brader  der  BennSalima,  getödtet,  nnd  aeiii  Sohn 
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Alaassi,  welchen  Alienchlug,  ^ubeili  I.  Alhaddjadj,  vod  Uarnza  nnd 
Saad  I.  Abi  Wakkass  getOdtet,  Abu-UAass  I.  Keis  (L  h.  t.  von  511 
Ali  getüdcet,  nach  Andern  von  Nn*nian  I.  Malik,  oder  voo  Abu 
Dudjaneh)  und  Aassim  I.  Abi  Auf,  von  Abu-l-Jasar  erschlagen,  im 
Ganzen  fünf  Mann.  Von  den  lienu  Djuiiiah:  Omtjja  I.  Chalaf,  von 
einem  Hülfsgenossen  von  den  Benu  Mazin  erschlagen  (I.  II.  s.  nach 
Andern  von  Muads  I.  Afra',  Chaiidja  I.  Zeid  und  Chubeib  I.  Isaf 
gemeinschaftlich  orsclilagenj  und  sein  Sohn  Ali,  vonAmmarl.  Jasir 
erschlagen,  Aus  I.  Mi  jar,  von  Ali  erschlagen  (I.  II.  s.  nach  Andern 
von  Alhüssein  I.  Alharith,  und  Othman  I.  Mazun),  drei  Mann.  Von 
den  BenaAmir  I.  Loeii:  Hoawia  I.  Amir,  einer  ihrer  Schutzge- 
noeseo,  voo  Abd  Alkeis,  welchen  Ali,  oder  nach  Andern  Okkascheh 
I.  Mihesan  erscblog,  Malyad  1.  Wahb,  ein  Schit^enoMe  von  den 
Bena  Kelb;  Ma'bad  wnrde  von  Qas  nnd  Chalid,  den  Sftlmen  Bukeir's, 
nach  Andern  von  Abn  Dudjana  getödtet»  zwei  Mann.  L  H.  s.  Die 
Gesammtzahl  der  getödteten  Kureischiten  bei  Bedr  war  fünfzig. 
Abu  Obeida  hat  mir  von  Abu  Arar  berichtet,  die  Geaammtsahl  der 
getödteten  Götzendiener  war  70,  und  eben  so  viele  wurden  zn  Ge- 
fangenen gemacht,  so  lautet  die  Tradition  von  Ihn  Abbas  nnd  Said 
I.  Almusejjeb,  auch  im  Koran  heisst  es:  „wollt  ihr,  wenn  euch  ein 
Ungemach  trifft,  das  ihr  doppelt  so  gross  Andern  zugefügt  habt" 
u.  s.  w. ,  wo  Rede  an  die  Kämpfer  von  Ohod  gerichtet  ist,  von 
denen  70  als  Märtyrer  starben,  und  Denen  gesagt  wird,  dass  sie  ja 
bei  Bedr  dun  Feinde  eine  doppelt  so  grosse  Niederlage  bereitet 
haben,  indem  sie  ihm  70  Manu  getödtet  und  eben  so  Viele  gefangen  612 
genommen  haben.  Abn  Zeid  Alanssari  hat  mir  auch  folgenden 
Vera  von  Raab  I.  Ifalik  recitirt»  in  welchem  von  den  Erachlagenen 
-von  Bedr  die  Rede  ist: 

«Und  er  liess  siebzig  von  ihnen  bei  dem  von  ihm  bereiteten 
Beh&lter,  darunter  Otba  und  Alaswad." 
I.  H.  s.  Dieser  Vers  ist  aus  einer  ELassideh  Aber  den  Tag  von  Ohod, 
die  ich,  so  Gott  will,  an  ihrem  Platze  erwähnen  werde.  Von  diesen 
siebzig  hat  I.  Ishak  folgende  ausgelassen:  Wahb  I.  Alharith,  von 
den  Benu  Anmar  und  Aniir  I.  Zeid  aus  Jemen,  zwei  Schutzgenossen 
der  Benu  Abd  Scherns,  Otba  I.  Zeid,  aus  Jemen,  ein  Schutzgenosse 
der  Benu  Asad ,  und  Omeir,  einer  ihrer  Freigelassenen,  Nubeih  I. 
Zeid,  von  den  Benu  Abd  Kddur  und  Obeid  I.  Selit,  einer  ihrer 
Schutzgonossen,  von  Keis,  Maiik  I.  Abd  Allah,  von  den  Benu  Teim, 
welcher  als  Getangener  starb  und  zu  den  Erschlagenen  gezählt 
wird,  nach  Einigen  auch  Amr  I.  Abd  Allah  L  Djudan,  der  auch  an 
den  Bonn  Teim  gehörte.  Von  deq  Beno  Macbzam  fielen  noch: 
Hadseifa  L  Abi  Hndseifa,  welchen  Saad  L  Abi  Wakkass  tOdtete, 
.  und  seb  Bmder  Hischam,  wetohen  Saheib  L  Sinan  tOdtete,  Znheir 
L  Abi  RifiM,  von  Abd  Enrahman  L  Aof  erschlagen,  Aids  I.  Assaib, 
welcher  getagen  nnd  ausgelöst  wnrde,  aber  auf  dem  W^e  an  den 
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Wanden  stmrb,  die  Ihm  Hamsa  beigebracht  hatte,  Omeir,  einer  ihrer 

Schatzgenossen,  von  TejJ,  und  Chgar,  ein  Schatzgenosse ,  von  AI- 
kareh,  im  Graozen  7  Mann.  Von  den  Benu  Djomah :  Sabrah,  ein 
Schutzgen os<:e.  Von  den  Benu  Sahml.Amr:  Alharith  I.  Munabbih, 
von  Suheib  I.  Sinan  getödtet,  und  Amir  I.  Abi  Auf,  rin  Bruder  Aassim^ 
welchen  Abd  Allah  L  Salama,  nach  Andern  AbuDacyaneh  erKhlog* 

S18    Namen  der  OStiendiener,  die  bei  Bedr  fefangen  ▼nrdea. 

I.  I.  8.  Von  den  Benu  Haschim  wurden  gefangen:  Okeil  I.  Abi 
Talib,  und  Naufal  I.  Alharith,  von  den  Benu-l-Muttalib:  Assaib  I. 
Obeid  und  Nu'man  I.  Amr.  Von  den  Benu  Abd  Scherns:  Amr  I. 
Abi  SoQan ,  Harith  I.  Abi  M^adjseh  (nach  I.  Hischam  Wahreh). 
Abu'-I-Aaai  I.  Babia»  und  AbQ4*AaM  L  Nanfld.  Von  Ihren 
*  Schntigenoesen:  Abn  Rischeh  I.  Abi  Amr,  Amr  L  Alazrak,  mid 
Okbah  L  Abd  Alharith,  sieben  Mami.  Von  den  Benn  Nanfol:  Adil 
I  AlchQar,  Othman  L  Abd  Schema,  Nelfe  dei  Ghazwan  L  SHablr» 
einer  ihrer  SchatigenoBsen,  von  den  Benn  Mazin ,  und  Abu  Thaor, 
auch  ein  Schutzgenoise,  drei  Mann.  Von  den  Benu  Abd  Eddar: 
Ahn  Aiizl.  Omeir,  nnd  Alaswad  I.  Amir,  einer  ihrer  Schutzge- 
noseen,  zwei  Mann.  Von  den  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza:  Assaib 
I.  Abi  Habeisch  und  Iluweirith  I.  Abbad  (1.  H.  s.  Harith  I.  Aids) 
und  Salim  I.  Schammach,  ein  Schutzgenosse,  drei  Mann.  Von  den 
Benu  Machzum:  Chalid  I.  Hischam,  Oraejja  I.  Abi  Hudseifa,  Welid 

514  I.  Welid,  Othman  I.  Abd  Allah,  Abu-1- Mundsir  I.  Abi  Rifaa  und 
sein  Bruder  Seifii,  Abn  Ata  Abd  Allah  I.  Assaib,  Muttalib  I.  Han- 
tab,  und  Chaiid  I.  AlaMam,  einer  ihrer  Schutzgeuossen,  neun  Mann. 
Chalid  war,  wie  berichtet  wird ,  der  Erste,  weicher  die  Flacht  er- 
griff; Er  hat  folgenden  Vera  gedichtet: 

„Unaere  Wnnden  bhiten  nicht  am  Blicken ,  aondera  daa  Bhit 
trieft  von  nnaerei^  Vordeneite.^ 
(I.  H.  a.  Andere  leeen:  „nicht  an  nnsem  Fersen^  Chaiid  war  von 
Chozaa,  nach  Andern  von  Okeil.)  L  L  8.  Von  den  Benn  Sahm: 
Abn  Wadaah  I.  Dhubeirah,  der  zuerst  ausgelöst  wurde,  und  zwar 
von  seinem  Sohne  Almuttalib,  Farwa  I.  Keis,  Hanzala  1.  Kabisseh 
und  Alhaddjadj  I.  Alharith,  vier  Mann.  Von  den  Benu  Djumah: 
Abd  Allah  1.  Ubeii,  Abu  Azzah  Amr  I.  Abd  Allah,  Alfakih,  ein 
Freigelassener  des  Ommejja  T.  Chalaf,  Wahb  I.  Omeir,  und  Rabia 
I.  Darradj,  fünf  Mann.    Von  den  Benu  Amir  I.  Lueii:  Suhoil  T. 

515  Amr,  welchen  Malik  I.  Adduchschum  gefan^'en  nahm,  ein  Bruder 
der  Benu  Salim  I.  Auf,  Abd  I.  Zaraaah,  und  Abd  Errahman  I.  Man- 
schu,  drei  Manu.  Von  den  Benu-l-Ilarith  I.  Fihr:  Attufeil  I.  Abi 
Knnei'  nnd  Otba  I.  Amr,  zwei  Mann.  Von  sämmtlicheu  Gefangenen 
emd  nna  43  Namen  erhalten  worden.  L  H.  s.  Nor  ein  Name  ist 
von  der  Getammtiahl  verloren  gegangen.  Zn  den  von  I.  lahak 
Aosgelaaaenen  gehören:  Von  den  Benu  Haiehim:  AküL  Amr,  sefai 
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Bnider  Temim  und  dessen  Sohn,  drei  ihrer  Schatzgenosseo.  Von 
den  Benii  Abd  Scherns:  Cbalid  I.  Asid,  und  Abn-l-Aridh  Jasar,  ein 
Freigelassener  des  Alaassi  I.  Omejja,  -  XWM  Mami.  Von  den  Bena 
Naufal:  Nabhan,  einer  ihrer  Freigelassenen.  Von  den  Bcnu  Asad 
I.  Abd  Aluzza:  Abd  Allah  T.  ITumeid.  Von  den  Benu  Abd  Eddar: 
Akil,  einer  ihrer  Schutzgenossen,  aus  Jemen.  Von  den  Benu  Teira: 
Musafi' 1.  Ijadh  und  Djabir  I.  Azzubeir,  ein  Schutzgenosse,  zwei 
Mann.  Von  den  Benu  Machzum:  Keis  I.  Assaib.  Von  den  Benu 
Djumah:  Amr  1.  Ubeii,  Abu  Rahm  J.  Abd  Allah,  ein  Schutzgenosse, 
und  noch  ein  Schutzgenosse,  dessen  Name  mir  entfallen  ist,  und 
zwei  Freigelassene  des  Omejja  I.  Chalaf,  rs'istas  und  AbaRafi*,  der 
Diener  Omejja's,  sechs  Mann.  Von  den  Bena  Sahm:  Aslam,  ein 
Freigelassener  des  Nnbeihl.  Alhaddjadj.  Yoo  den  Benn  Aniirl.  Lneii: 
Babib  L  Djabir  und  Assaib  L  Malik,  zwei  Hann. .  Von  den  Bena- 
1-Harith  L  FIhr:  SchAfi*  nnd  Schall',  zwei  ihrer  Schntigenossen» 
ans  Jemen  t  zwei  Mann. 

Von  den  Gedichlen  über  das  Treffen  von  Bedr.  MB 

L  L  B.  Zu  den  Versen  welche  ftber  den  Tag  von  Bedr  verfasst 
wurden,  in  welchen  die  Leute  sich  gegenseitig  über  dessen  Vorfalle 
bekämpften,  gehört  Folgendes  von  Hamza:  (I.  II.  s.  Die  meisten 
Kenner  der  Poesie  halten  dieses  Gedicht  sowohl,  als  die  Erwiede» 
rang  darauf,  für  unächt) 

„Ha.«t  Du  nicht  Dinge  gesehen,  die  zu  den  Wundern  der  Zeit 
gehören?  doch  der  Tod  hat  seine  Verkettung,  deren  Ursache 
,  klar  ist,  es  ist  nichts  Anderes,  als  da^b  Leute  zur  Wider- 
spenstigkeit and  zum  Unglauben  verleitet  worden ,  was  ihren 
Untergang  herbeigeführt  hat,  am  Abend»  als  sie  mit  ihrer  Sehaar 
gegen  Bedr  zogen  and  dem  dortigen  Bronnen  verpAndet  worden. 
Wir  sQohten  nor  die  Karawane  anf,  welter  Nichts,  da  zogen  sie 
gegen  nna  ond  wir  stieasen  zoaammennoch  Gottes  Bestlmmong. 
Da  blieb  ons  kein  Aasweg  als  der  Kampf  mit  braunen  Lanzen  and 
Schwertern  von  strahlendem  Glänze,  deren  Sch&rfe Köpfe  sondert, 
and  sichtbare  Sparen  znrücklässt.  Wir  haben  den  verstockten Otba 
hingestreckt  gelassen  and  auch  Scheiba,  unter  den  Erschlagenen, 
welche  in  den  Brunnen  geschleudert  w  nrden.  Auch  Amr  lieirt  dort 
unter  ihren  Beschützen),  und  die  Klagefrauen  zerreissen  den  Brust- 
theil  ihres  Gewandes  über  Amr,  edle  Krauen  aus  Lueii  I.  Ghalib, 
aus  den  Besten  von  Fihr  entsprossen.  Jene  Leute  sind  im  Irrthum 
getödtet  worden,  und  haben  eine  Fahne  aufgepflanzt,  die  nicht 
von  Sieg  gekrönt  wurde,  eine  Fahne  des  Irrthuras,  deren  Träger 
Iblis  antrieb,  der  sie  verrieth,  denn  der  Verruchte  übt  nur  Ver- 
rath.  Als  er  die  Dinge  klar  sah,  sagte  er  ihnen :  ich  sage  mieb 
los  von  ench,  heote  kann  ich  nieht  aosharren,  leb  sehe,  was  Air 
nicht  sehet,  ich  fttrchte  die  Strafe  Gottes,  des  Gewaltigen.  Er 
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schickte  sie  voraus  in  den  Tod,  bis  sie  ontergieogeD ,  und  er 
wnsste  Dinge,  die  den  Leuten  unbekannt  waren.  Sie  zählten 
tausend  am  Tage  des  Brunnens,  wir  nur  drei  hundert,  aber 
rasenden  Kameelen  gleich.  Unter  uns  waren  die  Schaaren 
Gottes,  der  uns  Hülfe  leistete  an  jenem  denkwürdigen  Orte. 
617  (iabriel,  unter  unserm  Banner,  stürmtf  gegen  sie  heran  auf  dem 
Kampfplatz,  welcher  ihnen  den  Tod  brachte.** 

Alharith  I.  Iiischam  I.  Almughira  erwiderte  darauf: 
^0  ihr  Leute!  sehet  meine  Sehnsucht,  meinen  Trennungs- 
lehmerz,  meine  Trauer,  meine  glflhende  Brust  und  meine  Thräoeo, 
die  reichlich  fliessen  nnd  wie  Perlen  an  einer  Schnur  herab- 
rollen, (Iber*  den  anmathigen  Helden,  welcher  bei  dem  Bronnen 
▼on  Bedr  dahiogestreckt  bleiben  musste.   Du  bleibst  nnVer- 
g&nglich,  0  Amr,  Deinen  Verwandten  und  freigebigen  Freunden. 
Haben  die  Leute  einmal  Glück  gegen  Dich  gehabt,  so  bringt 
jede  Zeit  einen  Wechsel  des  Schicksals  mit  sich.  Hast  Du  doch 
in  vergangenen  Tagen  ihnen  Sdnnach  bereitet,  die  auf  schwie- 
rige Wege  führte.  Wenn  ich  nicht  sterbe,  o  Amr,  so  werde  ich 
Dich  rächen,  ich  schone  weder  Bruder  noch  Schwager,  ich  werde 
Männern  aus  edlem  Stamme  Glieder  ihrer  Familie  abschneiden, 
wie  sie  es  mir  gcthan.    Sind  sie  eingebildet  wegen  des  Ge- 
sindels, das  sie  zusammengebracht  haben,  während  wir  den  Kern 
der  Kabilen  von  Fihr  bilden?  o  ihr  Männer  Lueii's,  schützet 
euer  Ileiligthum  und  eure  Götter,  gebet  sie  nicht  dem  Ruhm- 
würdigen  preis!  Eure  Väter  haben  sie  geerbt  und  ihre  Pfeiler 
sind  auf  euch  fibergegangen  und  der  Tempel  mit  seinem  Dach 
und  seinem  Vorhang.   O  Mftnner  Ghallb's,  nehmet  kerne  Ent- 
scholdigung  von  dem  Verständigen  an ,  der  enem  Untergang 
wollte,  machet  I^st  gegen  eure  Feinde,  helfet  einander  und 
stehet  zusammen  m  Gedold  nnd  Ausdauer!  Tielleicht  kOnnt  ihr 
euem  Bruder  rächen,  Alles  ist  werthlos,  nehmet  ihr  nicht  Rache 
an  Denen,  welche  Amr  besiegt  haben,  mit  Schwertern,  welche 
wie  ein  Blitzstrahl  an  der  Seite  hängen,  H&upter  wegfliegen 
machen  und  sichtbare  Spuren  hinterlassen,  die  am  Rücken  aus- 
sehen, als  wenn  Ameisen  darauf  hernmkrieclien  würden,  wenu 
sie  gegen  den  Feind  mit  schielenden  Augen  gezückt  werden." 
I.  H.  8.  Wir  haben  in  diesem  Gedichte  zwei  Worte  geändert 
an  der  Leseart  I.  Ishaks,  weil  sie  eine  Schmähung  gegen  Mohammed 
518  enthalten,  und  /war  das  Wort  Ruhm  würdigen  und  Verständi- 
gen.   I.  I.  8.  Ali  hat  über  den  Tag  von  Bedr  gedichtet:  (I.  II.  s. 
Kein  Einziger  in  der  Poesie  Bewanderter  schreibt  diese  Verse  Ali 
20,  noch  kennt  Euier  die  Erwiederung  darauf.  Ich  erwähne  sie  nur, 
weil  darin  Amr  I.  Abd  Allah  L  SJudan  unter  den  Erschlagenen  von 
Bedr  gezählt  wird,  den  L  Ishak  ausgelassen  hat) 

Hast  Da  nicht  gesehen,  wie  Gott  seinem  Gesandten  Beweise 
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eines  Starken ,  Mächtigen  und  Gütigen  gegeben  hat ,  indem  er 
die  Ungläubigen  mit  Schande  bedeckte  und  sie  schwächte  durch 
Getödtete  und  Gefangene,  während  der  Gesandte  Gottes  einen 
glänzenden  Sieg  davontrug,  er,  den  Gott  mit  Gerechtigkeit,  mit 
der  Scheidung  des  Wahren  vom  Falschen  sandte,  und  mit  Zei- 
chen, die  Verständigen  klar  sind.  Manche  glaubten  fest  daran, 
sie  wurden  durch  Lob  Gottes  einig  und  stark,  Andere  waren 
Qogläabig ,  ihr  Herz  schwankte  tmd  der  Herr  des  Thrones  ver- 
mehrte Hure  Sehwftehe.  Er  gab  sie  tan  Tage  von  Bedr  in  die 
Gewalt  seines  Gesandten  und  seines  entrosteten  Volhes,  dessen 
Thatea  das  höchste  Lob  verdienen;  In  ihren  Binden  waren 
leichte  Schwerter,  die  sie  gegen  sie  sttehten,  blank  gerieben,  au 
emeotem  Glanz.  Wie  manchen  Jfingling,  der  die  Seinigen  be- 
schütate,  haben  sie  zu  Boden  geworfen,  und  wie  manchen  in 
Jahren  vorgerückten  starken  Mann.  Die  Augen  der  Klage- 
weiber lassen  des  Nachts  ihre  Thränen  wie  Regengüsse  um  sie 
fliessen.  Sie  weinen  über  Otba,  den  Verstockten,  und  seinen' 
Sohn,  über  Scheiba,  Abu-Djahl,  Dsu-r-Ridjl  und  Ibn  Djtidan, 
sie  beweinen  sie,  verschmachtend,  in  Trauer  «gehüllt,  als  Zeichen 
der  Verwaisung.  Im  Brunnen  von  Bedr  siehst  Du  von  ihnen 
eine  Schaar,  die  stark  war  im  Kriege  und  hiilfreich  in  Hunger- 
jahren. Manche  wurden  vom  Irrthum  angesprochen  und  schenk- 
ten ihm  Gehör,  aber  die  Bande  des  Irrthums  führen  zu  schlech- 
ter Vereinigung.  Sie  weilen  Jetzt  in  der  Hölle ,  abgeschieden 
von  EmpOmng  und  Feindseligkeit,  in  emsteatefu  Geschftfte.** 
Alharlth  I.  Huoham  erwiderte  darauf: 
nich  wundere  midi  Ikber  Leute,  deren  Thoren  thörlehte,  ta> 
delnswerthe  und  eitle  Thaten  besingen,'  sie  jubeln  über  die  Er- 
schlagenen bei  Bedr,  die  mit  einander  gew#teifert  haben ,  über  519 
edle  Männer,  jung  und  alt,  über  Wackere  und  Ehrwürdige  von 
den  Häuptern  Ghalibs,  über  Helden  im  Kriege,  und  Nahrung- 
Spendende  in  Nothjahren.  Sie  sind  in  Ehre  gefallen,  sie  haben 
ihren  Stamm  nicht  gegen  P'remde  vertauscht,  ohneHeiraath  und 
ohne  Abkunft.  Nicht  wie  ihr,  die  ihr  statt  unsrer  Ghassan  zum 
Freunde  gewählt,  welche  abscheuliche  That!  oti'enbare  Ruch- 
losigkeit, Verkehrtheit  und  Lieblobsigkeit,  wer  Einsicht  und 
Verstand  liat,  muss  euer  Unrecht  einsehen.  Sind  manche  Leute 
ihres  Weges  gegangen,  so  ist  der  beste  Tod  der  auf  dem 
Schladitfeld«.  Freut  euch  nicht  darüber,  denn  Ihr  Tod  wird  euch 
dauernde  Schwäche  bringen ,  nach  Ihrem  Tode  wird  eure  Kraft 
zersplittert,  ihr  findet  keine  Einigkeit  mehr  nach  dem  Verluste 
des  prelswflrdigen  Ihn  SJudan,  Otba's,  und  dessen,  den  ihr  Abu 
Bjahl  nennet»  nach  dem  Tode  Scheiba*8,  Welid'a,  Omejja's,  der 
Bedürftigen  und  Schwachen  eine  Znflacht  war.  Beweinet 
diese  Minner  und  kernen  Andern!   die  EJagefranen  mdgen. 
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Jammer  and  Verwaisung  aosrofen!  Saget  den  Bewohnern 
Mekka*B:  sammelt  euch,  nnd  ziehet  vereint  gegen  die  Ton  Dac- 
telbänmen  umgebenen  Bargen  Jathrib's,  beschfttset  das  Ge- 
schlecht Kaab*s»  vertbeidiget  die  Reinen  and  Fleckenlseen! 
Thnt  ihr  diese  nicht»  so  Torharret  in  Angst  und  werdet  die  Kied- 
rigstcn,  dass  ein  Jeder  eaeh  mit  seinen  Sandalen  trete !  Doch, 
bei  Lat,  wisset,  ich  vertraue  euch  and  hoffe,  ihr  werdet  nicht  in 
Erniedrigung  bleiben,  eure  Schaaren  werden  nach  Panzert  Lanze, 
Helm,  schneidendem  Schwerte  und  Pfeilen  greifen." 
Dliirar  1.  Alobattab  L  Mirdas,  ein  Bruder  des  Mubarib  L  Fibr, 
bat  gedichtet: 

„Ich  wundere  mich  über  die  Prahlerei  der  Ausiten,  morgen 
wird  die  Reilie  des  Sterbens  an  sie  kuinnien,  das  Schiclisal  for- 
dert zur  Betrachtung  auf,  und  über  die  Prahlerei  der  Benu  Al- 
naddjar,  weil  Leute  in  Bedr  gefallen  sind,  die  dort  auhharrten; 
sind  manche  Männer  von  den  unsrigen  misshandelt  worden,  so  sind 
B80  wir  noch  Männer,  die  es  ihnen  vergelten  werden,  £e  edlen  Rosse 
werden  mit  uns  eaem  Leib  zertreten,  bis  die  Seele  ihren  Rache- 
darst  gestillt  hat,  nnd  gegen  die  Bena  AlnadiQar  kämpfen  wir 
wiedeäolt  an,  mit  Panzer  and  Lanze  bewaflfnet  Wir  lassen 
Erschlagene  znrftck,  am  die  sich  die  Raubvögel  schaaren,  denn 
sie  haBen  nur  Täuschnngen  als  Beistand.  Die  Frauen  Jathrib*s 
werden  sie  beweinen,  und  ihre  ächte  schlaflos  zubringen*  denn 
unsere  Schwerter  werden  vom  Blute  Derer  triefen ,  die  sie  be> 
kämpfen.  Habt  ihr  am  Tage  von  Bedr  gesiegt,  so  habt  ihr  euer 
Glück  Ahmed  zu  verdanken,  das  ist  klar,  und  seinen  edlen 
Freunden,  die  in  der  Gefalir  ihn  beschützen,  wenn  der  Tod  nahe 
ist.  Zu  ihnen  gehört  Abu  Bekr  und  Ilamza,  und  Ali  vor  Allen 
zählt  zu  ihnen,  ^uch  Abu  Ilafss,  Othman  und  Saad  nahm  am 
Kriege  Theil,  diese  sind  es,  niclit  die  Sprösslinge  der  Söhne  Aus 
und  Naddjar,  welche  sich  rühmen  dürfen,  ihr  Vater  ist  von 
•  Lueii  I.  Ghalib,  sie  gehören  dem  Geschlechte  Raab  und  Amir 
an.  Sie  sind  es  die  im  Schlachtgetfimmel  gegen  die  Reiter 
kämpfen,  sie  sind  die  Vortreflflichen,  die  fVeigebigen.** 
KsAb  1  Malik«  em  Bnider  der  Benn  Sslama,  erwiederte 
daranf: 

nich  wandere  mich  über  Gottes  Bestimmung,  der  allmftehlag 

ist  und  keinen  Gebieter  über  sich  Iiat.  Er  hat  am  Tage  von 
Bedr  beschlossen,  dass  wir  auf  ruchlose  Menschen  stiessen  — 
Rnchlosigkeit  treibt  die  Menschen  immer  zum  Verderben 
—  die  von  allen  Seiten  Leute  um  sich  sammelten,  bis  sie  eine 
grosse  Schaar  bildeten.  Sie  zogen  gegen  uns  allein  aus,  alle 
Amriten  und  Kaabitcn.  Unter  uns  war  der  Gesandte  Gottes, 
von  den  Ausiten  umgeben,  wie  von  einer  starken  und  schutzreichen 
Burg.   Unter  seinem  Banner  waren  die  Beuu  Aluadcyar  insge- 
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sammt,  die  in  eiserner  Rüstung  kämpfen,  während  Staubwolken 
sich  erheben.    Als  wir  auf  sie  stiessen,  und  Jeder  von  uns  mit 
Aufopferung  und  Ausdauer  für  seinen  Gefährten  sich  hingab, 
erkannten  wir,  dass  Gott  einzig  und  sein  Gesandter  durch  Wahr-  521 
heit  ausgezeichnet  ist,  wir  zogen  leichte  Schwerter  aus  der 
Scheide,  die  dem  Auge  wie  eine  Feuerflamuie  erschienen,  mit 
denen  wir  ihre  Schaar  vertilgten  und  zerstreuten.    Der  Kuch- 
lose  fand  da  seinen  Tod,  Abu  Djahl  wnide  auf  sein  Gesicht  hin- 
gestreckt und  Otba  liessen  wir  aach  unter  den  Ge&lleDen»  ancli 
ScheibB  und  der  Teimite »  die  Beide  nicht  an  den  Herrn  dea 
Thrones  glaubten,  blieben  auf  dem  Schlaehtfelde»  sie  worden 
Brennstoff  des  Feners  in  der  Bolle,  in  welche  jeder  üngUUibige 
verwiesen  wird;  sie  lodert  über  ihnen,  und  ihre  Olntb  wird  ver- 
mehrt ond  neu  angefacht  durch  Stein  und  Eisenstucke.  Der 
Gesandte  Gottes  hatte  sie  zu  sich  gerufen,  aber  sie  haben  sich  von 
ihm  abgewendet ,  und  ihn  einen  Zauberer  genannt,  denn  Gott 
hatte  ihr  Verderben  beschlossen,  und  kein  Menscih  vermag  die 
göttliclie  Bestimmung  abzuwenden." 
Abd  Allah  I.  Azziba'ri,  der  Sahmite,  Schutzgenosse  der  Benu 
Abd  Eddar,  hat  die  Erschlagenen  von  Bedr  in  folgendem  Gedichte 
beweint:  (I.  II.  s.  Andre  schreiben  es  Aascha  I.  Zurara  I.  Alnab- 
basch  zu,  einem  der  Benu  Usejid  L  Amr  I.  Temim,  einem  Schutz- 
genossen  der  Benu  iNauial.) 

„Was  liegen  für  edle  Männer  bei  nnd  nm  Bedr,  mit  strahlen- 
dem Gesiehtel  sie  haben  Nnbeih  xnrflokgelasseB  nnd  Mnnabbih, 
nnd  die  Sdhne  Bahia's,  die  besten. 'Krieger  gegen  feindliehe 
Sehaaren.  Alharith  den  Spendenden,  dmen  Antlita  wie  der 
YoUmond  in  duukler  Nacht  leuehtete,  Alaassi  I.  Muuabbih,  den 
festen,  die  vollkommen^,  mackellose  Lanze.  Sein  Stamm  nnd 
seine  Ahnen  wurden  gross  durch  Um ,  Oheime  von  väterlicher 
nnd  mütterlicher  Seite  wurden  durch  ihn  verherrlicht.  Weint 
Jemand  und  klagt  er  seinen  Schmerz ,  so  thue  er  es  über  das 
ruhmvolle  Oberhaupt,  über  den  Sohn  Ilischanrs.  Gott,  der 
Herr  aller  Geschöpfe,  grüsse  den  Vater  Welid's  und  sein  Ge- 
sohlecht und  zeichne  sie  durch  Heil  aus!^ 
Hassan  I.  Thabit  erwiderte: 
„Weine,  mögen  Deine  Augen  Blut  und  Thränen  vergies.'-en,  52;^ 
die  immer  wieder  auf's  ISeue  hervorstürzen.  Was  beweinest  Du 
die,  die  an  Verstocktheit  mit  einander  gewetteifert  haben?  ge- 
denkst. Du  nicht  der  edlen  Thaten  nnerer  Leute,  .m^t  des 
preiswfirdigen,  unternehmenden,  sanftmüthigen ,  wahrhaftigen 
Propheten,  dea  Frenndes  der  Grossmnth  nnd  Freigebigkeit,  des 
reinsten  unter  allen  Herrn  im  Rathe?  Seinesgleichen,  nnd  das 
wozn  er  aufruft,  verdient  allein  mit  Recht  gelobt  zn  werden." 
Hassan  L  Thnbit  hat  ferner  gedichtet: 
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„Eine  Jungfrau  hat  Dein  Herz  im  Traurae  erweicht,  die  durch 
ihr  erquickendes  Lächeln  den  Schlafenden  belebt,  wie  Moschus 
mit  Regenwasser  gemischt,  oder  mit  altem  Weine,  der  wie 
Opferblut  aussieht.  Ihre  hintern  Theile  sind  wühlgebildet  und 
stark,  sie  ist  gutmüthig,  schwört  nicht  jeden  Augenblick,  der 
obere  Theil  ihres  Körpers  ist  so  fleischig,  dass,  weno  sie,  nur 
von  einem  Gewände  nnhilllt,  da  sitct,  einem  marmornen  MOrser 
gleicht  Mit  trägen  Sehritten  nähert  sie  steh  ihrem  Lager,  mit 
zartem,  echöogeblldetem  Körper.  Bei  Tag  beschlftigt  sie  etete 
mefaie  Gedanken,  nnd  des  Nadite  (Uhren  meine  Träame  aie  mir 
vor.  Ich  habe  aber  gesehworen»  ich  will  sie  vergessea,  nnd 
nicht  mehr  an  sie  denken ,  bis  meine  Gebeine  im  Grabe  ver« 
ediwinden.  Wer  widersteht  derTadlerin,  welche  thdrichter- 
weise  mich  zurechtweist,  denn  ich  war  widerspenstig  gegen  die, 
welche  in  Betreff  meiner  Liebe  mich  tadelten.  Sie  kam  in  der 
Frühe,  nach  dem  Schlafe,  kurz  vor  den  Begebenheiten  des 
Tages,  zu  mir,  und  behauptete,  dass  dem  Manne,  der  Heerden 
von  Karaeelen  besass,  Mangel  das  Leben  verbitterte  (wesshalb 
ich  aufhören  sollte,  mein  Gut  der  Liebe  zu  opfern).  Hast  Du 
mir  nicht  Wahrheit  gesagt,  so  mögest  Du  entfliehen,  wie  Al- 
harith  I.  Iiischam!  Er  hat  die  Freunde  verlassen,  statt  für  sie 
ZH  kämpfen,  und  hat  sich  mit  dem  Haupte  und  dem  Zaum  seines 
Pferdes  gerettet,  welches  edle  Rosse  in  der.WOste  hinter  sich 
lisst,  mid  vorAber  eilt  wie  dn  stark  befestigter  Wasserriemen 
sich  nm  seine  Holser  dreht  Es  ftUte  den  Raom  mit  ihm  in 
raschem  Lauf  ans,  wShrend  seine  Gefthrten  einen  bdsen  Stand 
623  hatten.  Die  Söhne  seines  Vaters  nnd  sein  Geschlecht  waren 
im  Kampfe,  in  welchem  Gott  den  Moslimen  beistand.  Ein 
heisser  Krieg  zermalmte  sie,  nach  Gottes  Befehl.  Ohne  Gott 
nnd  die  Schnelligkeit  seines  Pferdes  hätten  wir  ihn  als  Speise 
der  wilden  Thiere  zurückgelassen  und  mit  den  Hufen  unserer 
Kameele  zertreten,  zwischen  festgebundenen  Gefangenen,  die 
gleich  Löwen  die  Ihrigen  beschützen,  wenn  sie  den  Lanzen  ent- 
gegenziehen, und  zwischen  Hingestreckten,  die  auf  keinen  Zu- 
ruf mehr  antworten,  bis  ihre  hohen  Fahnen  mit  offenbarer 
Schande  und  Schmach  bedeckt  werden,  wenn  sie  sehen,  wie  die 
Klinge  unserer  Schwerter  alle  Häupter  vor  sich  her  treiben ,  in 
den  Händen  von  edlen ,  ausgezeichneten  und  tapfern  Mänoern, 
deren  Ahkmift  dnrch  kernen  Meckel  verdonkelt  ist,  Schwerter» 
die,  wenn  sie  auf  Elsen  Stessen,  es  wie  ehi  Blita  ans  dunklen 
,  Wolken  zsrscfamettem.*' 

Aharith  L  Hiscfaam  erwiederte  hieranf,  nach  der  Tradition  L 
Hischams : 

„Der  Feind  weiss,  dass  ich  nicht  aufgehört  habe,  ihn  za  be- 
kämpfen, bis  mein  junges  Pferd  von  sohtamendemJBInteanrück- 
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getrieben  wurde  und  ich  sah,  dass  wenn  ich  aUeio  den  Kampf 

fortsetze,  ich  umkommen  musste,  ohne  meinem  Feinde  einen 
Schaden  zuzufügen,  ich  entfernte  mich,  während  meine  Freunde 
noch  unter  ihnen  weilten,  weil  ich  wünschte,  es  iboeo  einst 
an  einem  unheilbringenden  Tage  zu  vergelten." 
I.  I.  s.  Diese  Verse  sagte  Alharith,  um  seine  Flucht  am  Tage 
von  Bedr  zu  entschuldigen.    I.  H.  s.  Vom  Gedichte  Hassan*8  haben 
wir  drei  Verse  am  Schiasse  weggelassen,  weil  sie  gemeine  Schmä- 
hungen enthalten.    1. 1.  s.  Hassan  hat  ferner  gedichtet: 

nINe  KuveiiohHeii  haben  am  Tage  voa  B«dr,  am  Tage  Abo 
Welid*s,  aU  Viele  erschlagen  and  ge&ngen  worden,  erkannt, 
dass  wir  die  Herrn  des  Kriegs  sind,  wenn  wir  nach  dem  Gipfel 
des  Ruhmes  streben.  Wir  haben  die  Sohne  Rabia's  getfldtet, 
als  sie  in  Eisen  gehGllt  gegen  nns  heranaegen,  Hakim  ergriff  die 
Flacht,  ala  die  Söhne  Kaddjar*s  wie  Löwen  einherschritten  nnd 
sich  herum  tummelten,  alle  Fihriten  wendeten  den  Rücken,  und 
Huweirith  überliess  sie,  fem  bleibend,  ihrem  Schicksal.  Ihr  habt  624 
Menschenleben  und  Ehre  eingebtisst,  seid  mit  schnelltödtenden 
Hieben  unter  der  Halsader  heimgesucht  worden ,  die  Flucht 
wurde  allgemein,  and  I^iemand  dachte  mehr  an  den  angeerbten 
Adel." 

Hassan  hat  femer  gedichtet: 
„O  Rathloser!  Du  hast  unverdientes  Vertrauen  cingeflösst  am 
Tage  des  Kampfes  und  der  grossen  Thateu ,  als  Du  ein  edles 
schnell f&ssiges  Hoss  bestiegest ,  mit  weitgestreckten  Flanken, 
anerm&dlich  im  Laofe.  Da  hast  Ddne  Lente  huiter  Dir  im 
Kampfe  zarAekgelassen  ond  znr  Ünseit  nnr  an  Deine  Rettang 
gedacht.  Hattest  Dn  kein  Mitleid  mit  dem  Sohne  Deiner 
Bfotter,  welchem  die  Lanien  Leben  nnd  6ot  ranbten?  Der  Engel 
eilte  auf  ihn  zu  und  vertilgte  seine  Schaar  mit  harter  Strafe 
und  tiefer  Schmach." 
I.  H.  s.  Wir  haben  einen  Vers  ausgelassen ,  welcher  Schmü» 

hungen  enthält.    I.  I.  s.  Hassan  hat  ferner  gedichtet:  (I.H.s.  nach 

Andern  Abd  Allah  I.  Alharith,  der  Sahmite.) 

.,Sie  waren  in  leichte  Panzer  gehüllt,  voran  gieng  der  Maim 
von  ernstem  Sinn,  durchgreifend,  ohne  Zagen,  ich  meine  den 
Gesandten  des  wahren  Gottes,  der  ihn  durch  Gottesfurcht  und 
Grossmuth  über  alle  Geschöpfe  erhoben  hat  Ihr  habt  ge- 
glaubt, ihr  werdet  eure  Ehre  wahren,  ihr  habt  gedacht,  der 
Brunnen  von  Bedr  wird  nicht  besucht,  wir  aber  kamen  dahin  und 
•hörten  nicht  anf  euch  bis  wir  nnsern  Durst  vollständig  gelöscht 
hatten.  Wir  halten  fest  an  emem  nmmflteliohen  Bande  bis  nun 
Tode,  nnd  finden  unbegrenzten  Beistand,  die  Verheissong  er- 
füllend nnd  -darchfUhrend,  wie  em  lenchtender  Blits,  wie  ein 
Vollmond,  der  alles  Rohmwfirdige  llbeiatiahlt*' 
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I.  TT.  8.  Der  vorletzte  Vers  iai  nach  Abo  Zeid  AUdamtL 

1,1,  s.  Ferner  dichtoto  Hassan: 

„Die  Sühne  Asad's  wurden  zu  Schande  und  ihre  Krieger  kehr- 
ten mit  Schmach  und  Ungemach  heim,  am  Tage  dos  Brunnens. 
Unter  ihnen  war  Abu-I-Aassi,  welcher  erschlagen  vom  Kücken 
eines  Pferdes  herabgescliloudert  wurde,  das  durch  seinen  schnellen 

i  Lauf  sichere  Flucht  gewährt.  Er  fand  den  Tod  dort,  nicht 
schützten  ihn  seine  Wafien ,  als  er  auf  dem  Schlachtfelde  lag. 
Auch  Zuna  lieMen  sie  hingestreckt ,  mit  verwoodetem  Habe, 
aus  welchem  das  Blut  onstiUbar  sich  ergoss,  auf  der  weisen 
Stine  liegend,  mit  Stanh  bedeckt,  die  Nase  mit  ünrath  be- 
'  schmntst.  Der  Sohn  Reis*  entfloh  mit  seinen  Stammgenossen, 
wie  ein  Genesender,  der  in  den  lotsten  ZQgen  lag,  mit  Wan- 
den bedeckt  heimkehrend/ 
Hassan  dichtete  ferner: 
nich  mochte  wissen,  ob  die  Mekkaner  vernommen  haben ,  wie 
wir  in  emster  Stunde  die  Ungläubigen  vertilgt  haben.  Wir 
haben  im  Kampfe  die  TTerrn  ihres  Volkes  getödtet,  sie  kehren 
Alle  mit  zerbrochenem  Kücken  heim.  Wir  haben  Abu  Djahl 
erschlagen  und  Otba  vor  ihm,  und  Scheiba,  ^ie  weinen  über  ihren 
Ilals  und  ihre  Hände.  Wir  haben  Suweid  gctüdtet,  dann  Otba 
und  Tu'ma,  im  Schlachtgetümmel.  Wie  manchen  Edlen  und 
Grossherzigen  haben  wir  niedergemacht,  welcher  \  ou  hoher  Ab- 
kunft and  anter  seinem  Geschlechte  hochgeachtet  war,  wir 
haben  sie  den  bellenden  Hiinden  fiberlassen,  nnd  dereinst  wer- 
den sie  ein  Raub  des  heissbrennenden  Feuers.  Bei  Demem 
Leben  I  die  Reiter  Mdik's  nnd  ihr  Gefolge  haben  am  Tage  von 
Bedr  die  Ihrigen  nicht  beschfitst** 
I.  H.  s.  Abu  Zeid  Alanssari  bat  mir  den  Vers :  „wir  haben 

Abo  Djahl  getddtet  o«  s»  w."  recitirt.   L  I.  s.  Femer  hat  Hassan 

gedichtet  : 

„Uakim  wurde  am  Tage  von  Bedr  durch  seinen  schnellen  Laut 
gerettet,  er  rannte  davon  wie  ein  Füllen  von  der  Ra^e  Ala'- 
wadj ,  als  er  im  Thale  von  Bedr  dunkle  Schaaieii  heranziehen 
sah,  von  den  Männern  Chazradj's ,  die  dem  Feinde  nicht  aus- 
weichen,  nnd  unersciirocken  dem  otienen  Wege  folgen.  Wie 
manche  Ruhmwürdige  und  Starke  waren  unter  ihnen,  muthig 
wo  ängstliche  Feiglinge  zu  Grund  giengen.  Wie  manche  ge- 
krönte Herrn,  welche  mit  ihren  Händen  reiche  Gaben  spendeten, 
und  die  Last  des  Wehrgeldes  allein  trugen ,  welche  die  Zierde 
des  Ratha  waren  und  am  Schlachttage  unaufhörlich  auf  die 
StftrkstiB  ^hauten,  mit  glänaenden  guten  Waffen." 

L  H.  s.  Das  Wort  SaldJadJ  ist  nicht  nach  L  Ishak.  L  L  s. 
Femer  dichtete  Hassan : 

„Wir  fitechten,  Goti  sei  Dank!  kein  Volk,  mag  es  nodi  so 
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zahlreidi  sein  und  viele  Scbaam  am  sieli  sammelii*  Als  eie 
ganze  Massen  gegen  nns  sasammenbraebten ,  schtttite  nns  ein 
gnädiger  Herr  gegen  die  Sehirfe  ihres  Scinrertes.   Wir  haben 

am  Tage  von  ßedr  den  Gipfel  des  Böhmes  rasch  erstiegen,  der 

Tod  hat  nns  nicht  gebengt.  Nie  wurde  eine  Schaar  gesehen, 
weldie  dem  Feinde  so  nnheilschwanger  Verderben  drohte.  Wir 
waren  aber  vertrauensvoll  und  sagten :  das  Schwert  ist  unsre 
Zuflucht  und  unser  Ruhm,  wir  traten  ihnen  entgegen,  als  sie  nns 
riefen,  ein  kleiner  Hanfe  gegen  T.iusende." 

Hassan  verspottete  auch  die  Beno  Djamah  und  die  von  ihnen 
Getödteten  in  folgenden  Versen: 

„Die  Benu  Djumah  haben  sich  davon  gemacht  aus  dem  Miss- 
geschick ,  der  Verächtliche  stützt  sich  auf  Verächtliches ,  die 
Benu  Djumah  sind  in  Bedr  gewaltig  geschlagen  worden,  und 
nach  allen  Wegen  hin  eilig  entfloheD.  Sie  haben  nicht  an  den 
Koran  geglaubt  nnd  Mohammed  efaien  Lttgner  genannt,  aber 
Gott  verherrlicht  den  Glanben  seiner  Gesandten.  Gott  ver- 
danune  Ahn  Chnzeima  nnd  seinen  Sohn,  die  beiden  Chalid  nnd 
Said  I.  Akil!** 

Obeida  I.  Alharith  bat  über  Bedr  nnd  sein  abgehauenes  Bein, 
bei  dem  Zweikampfe  zwischen  ihm,  Ali  und  Hamza  gegen  drei 
Kureischiten,  folgende  Verse  gedichtet:  (I.  H.  s.  Msnche  Ken- 
ner der  Poesie  erkennen  sie  nicht  als  ächt  an.) 

„Ereignisse,  welche  den  Fernstehenden  Schrecken  einflössen, 
werden  den  Mekkanern  Kunde  von  uns  bringen,  wie  Otba  den 
Rücken  kehrte  und  nach  ihm  Scheiba,  Ereignisse,  die  dem  Erst- 
geborenen Otba's  missfielen.  Habt  ihr  mir  auch  ein  Bein  ab- 
gehauen, so  bin  ich  doch  ein  Moslim  und  erwarte  dafür  von  Gott 
ein  folgendes  Leben  mit  bildschönen  Huris,  die  aus  dem  höch- 
sten Paradiese  für  würdige  Männer  bestimmt  sind.  Ich  gebe 
dafür  ein  Leben  hin »  dessen  Klarheit  ich  aufgesocht  nnd  ge- 
pflegt habe,  bis  nichts  Niedriges  mehr  za  finden  war.  Der 
Barmhersige  hat  in  seiner  grossen  Gnade  ndoh  mit  dem  Go-  S27 
wände  des  Islams  geehrt»  welches  alle  Gebrechen  verhftlh.  Der 
Kampf  gegen  sie  war  mir  nicht  nnerwttnscht,  am  Morgen  als  die 
Ebenbürtigen  herausgefordert  wurden,  und  der  Prophet,  der  die 
Kämpfer  bezeichnen  sollte,  hatte  kaum  uns  drei  gewählt,  als  wir 
schon  dem  Rufe  folgten ,  nnd  wie  Löwen  anf  sie  stürzten  mit 
schwirrender  Lanze,  um  für  Gott  gegen  jeden  Widerspenstigen  zu 
kämpfen,  und  unsere  Füsse  wichen  nicht  von  der  Stelle,  bis  sie 
vom  Tode  heimgesucht  wurden." 
L  H.  s.  Als  Ubeida  das  Bein  verlor,  sagte  er:  bei  Gott,  wenn 
Abu  Talib  diesen  Tag  erlebt  hätte,  so  würde  er  zugeben,  dass 
folgende  Verse  von  ihm  elier  auf  mich  passen: 

nihr  lüget,  bei  dem  Tempel  Gottes,  wenn  ihr  saget,  wir  thun 
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MobtDDied  «nredit  mid  kimpta  slekt  Ar  Um  und  liefen  ilin 
MM,  ehe  wir  alle  um  lim  oiedeieUlrieB  und  aneeie  Söhne  und 

Freunde  veigessen.** 

Diese  Verse  sind  aus  einem  oben  erwähnten  Gedichte  Aba 
TaUb*8.  L  1.  8.  Als  Obeida  in  Folge  seines  abgehauenen  Beines 
'    starb,  beweinte  ihn  Kaab  I.  Malik  Alanssari  in  folgenden  Versen: 

„Seid  freigebig,  meine  Augen,  mit  euern  Thränen,  geizet  nicht 
damit,  sie  tiiessen  mit  Recht,  über  einen  Herrn,  dessen  Verlust 
uns  Schrecken  einÜüsst,  über  einen  Mann  von  grossen  Tiiaten 
und  edlem  Stamme.  Er  war  der  Erste  unter  den  Muthigen, 
geübt  in  den  WaÖ'eu,  preiswurdig,  vou  guter  Abkunft.  Obeida 
ist  dahin,  wir  haben  ftiichts  mehr  von  ihm  zu  hoffen,  mag  uns 
Gutes  oder  Sddimmes  m  Theil  werden ,  er  war  einst  vnser  Be- 
sch^tser  im  Kriege,  er  sehfltite  das  Heer  mit  seiner  schneiden- 
den Klinge.*" 

Kaab  L  llaiik  hat  femer  ftber  die  Schlaeht  von  Bedr  ge- 

»Ist  wohl  zu  Ghassan  in  ihre  fernen  Wohnungen  Kunde  ge- 
langt—  der  Unterricktete  sammelt  die  beste  Ert'ahnmg  —  dass 
anz  Maadd»  die  Besonneneu  und  die  Unerfahrenen»  nns  unge> 
MB  rechterweise  angefeindet  hat,  weil  wir  Gott  anbeteten  und 
Nichts  ausser  ihm  suchten,  als  das  Paradies,  dessen  Herr  zu 
uns  gesandt  wurde,  ein  Prophet,  der  unter  seinem  Volke  ein 
Erbtheil  der  Uerrlichkeit,  Zweig  der  Wahrheit,  von  der  Wurzel 
her  geläutert.  Sie  rückten  aus,  wir  zogen  ihnen  entgegen, 
Löwen  gleich ,  in  einer  Weise ,  dass  dem  Verwundeten  wenig 
Hoffnung  blieb.  Wir  schiugeu  sie,  bis  der  Herr  von  Lueii  auf- 
dem  Kampfplatze  ein  böses  Ende  nahm,  dann  ergriffen  sie  die 
Flocht  nnd  wir  verfolgten  sie  mit  schneidenden  Schwertern, 
gleieh  viel  ob  sl^  von  reiner  oder  sweiihlhafter  Abkunft 
Wivea* 

Kaab  hat  ferner  gedichtet: 

^Bei  dem  Leben  eures  Vaters,  o  ihr  Söhne  Lueli*s!  trotz  euenn 
Hochmuth  und  eurer  Prahlerei,  haben  doch  eure  JEUiter  bei 
Bedr  euch  nicht  geschützt,  und  im  Kampfe  nicht  ausgeharrt. 
Wir  giengen  dahin  mit  dem  Lichte  Gottes,  das  Dunkelheit  und 
Finsterniss  verscheuchte.  Voran  gieng  der  Gesandte  des  Herrn, 
nach  dem  von  Gott  längst  beschlohsenen  Befehle.  Eure  Heiter 
haben  nicht  gesiegt  bei  Bedr  und  haben  euch  nichts  Gutes  zu- 
rückgebracht. Eile  nicht,  Abu  SoQan!  warte  bis  die  besten 
Reiter  von  Kada  herkommen ,  mit  Gottes  Beistand,  der  heilige 
Geist  ist  unter  ihnen,  und  Michael,  welche  edle  Schaar!"^ 

Talib  L  Abi  Talib  lobte  Mohammed  ond  beweinte  die  Knreisch, 
welche  In  den  Bronnen  geworfen  wurden,  in  folgenden  Versen: 

«Meitte  Angen  lassen  Ihre  Thrinea  reichlieh  fliessen,  sie  weinen 
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ftber  die  Sdhoe  Kaab's,  die  aie  niciit  mehr  eehen.  Sie  haben 
siclv  dareh  Krieg  gesohwteht  und  sind  vom  Sehicfcsal  wegen 
ihrer  Vergehen  verietst  nnd  m  Gmnd  gerichtet  wofden.  Aneh 
über  Amir's  Söhne  weinen  sie  wegen  ihres  Missgeschicks  an 

jeDein  Morgen.    Wüsste  ich  doch,  ob  ich  noch  Verwandten- 
liebe  bei  ihnen  sehe!  Sie  sind  meine  Brüder,  8ie  haben  Nichts 
mit  Schlechtigkeit  m  tbnu,  ihrem  Schützling  wird  nicht  Gewalt 
angethan.    Und  Ihr,  unsere  Brüder,  Abd  Scherns  und  Naufal, 
nehmet  mein  Leben  hin,  aber  schüret  keinen  Krieg  mehr  zwi- 
schen uns  an!  Lasset  nicht  auf  Liebe  und  Freundschaft  eine  520 
Kunde  folgen,  in  welcher  ihr  alle  über  Unglück  zu  klagen  habt 
Wisset  ihr  nicht,  wie  es  im  Dahiskriege  gieug,  und  bei  dem 
lieere  Abu  Jaksum's,  als  es  das  Thal  ausfüllte?  Hätte  Gott 
euch  nicht  geschützt,  er  aliein,  so  wären  jetzt  eure  Frauen 
schutzlos.    Wir  haben  gegen  die  Kureisch  kein  anderes  Unrecht 
begangen,  als  dasswir  den  Besten,  der  die  Brde  betritt,  be- 
schützt haben,  einen  ZnveriAssigen  bei  Unglücksfällen,  einen 
Hann  von  edlem  Rofe,  nicht  geizig  nnd  nicht  boshaft,  den  GAste  ' 
umgebra;  sie  «mlagem  aebe  Thiire,  die  sie  reich  beeehenkt 
verlassen,  ohne  ]>emttthignng ,  ohne  Klage.    Bei  Gott,  mein 
Herz  wird  immer  trauern  und  keine  Ruhe  finden,  bis  ihr  den  ^ 
Chasradj  eine  volle  Niederlage  bereitet.^ 
Dhirar  L  Alchattab  Alfibrt  hat  in  folgenden  Versen  AbaDjahl 
beweint: 

„Wer  hilft  dem  Auge,  das  die  Nächte  schlaflos  zubringt  und 
die  Sterne  in  schwarzer  Finsterniss  beobachtet!  es  ist  als  wäre 
ein  Splitter  darin,  es  sind  aber  nur  Tropfen  hin  und  her  rollen- 
der Thränen.  Sage  den  Kureisch,  der  Beste  ihres  Raths,  der 
Edelste  der  auf  Füssen  geht,  ist  am  Tage  vonBedr  einem  tiefen 
Brunnen  verpfändet  worden,  ein  Pfand  von  edlem  Streben,  nicht 
schwach  nnd  nicht  gewaltthitig.  Ich  habe  geschworen,  meine 
Augen  sollen  kdnen  andern  Stwbenden  mehr  beweinen,  nach  dem 
Tode  Abn^l-Hakam's,  des  Oberhauptes,  des  Edelsten  der  Loeii  L 
Ohalib,  den  das  Schicksal  am  Tage  you  Bedr  ereilt  hat,  ohne  dass 
er  bebte.  Da  siehst  am  Halae  seines  Pferdes ,  in  dem  offenen 
Fleische ,  Splitter  von  Lanzen  ans  Chatt  mit  Leder  gemischt 
Kein  durstiger  Ldwe,  der  im  Innern  des  Bischthaies  wohnt,  und 
in  die  wasserreiche  waldige  Niederung  lauft,  ist  muthiger  als  er, 
wenn  Lanzen  gebrochen  und  in  gefahrvoller  Lage  zum  Kampfe 
gerufen  wurde.  Verzaget  nicht,  ihr  Männer  Mughira's,  er- 
traget es  mit  Geduld ,  doch  trifft  auch  den  Verzweifelnden  kein  • 
Tadel.  Wendet  alle  eure  Kraft  auf,  der  Tod  ist  euch  ja  eine 
VVohlthat ,  es  folgt  ihm  keine  Reue  am  Ende  des  Lebens.  Ich 
habe  es  schon  gesagt:  der  Wind  ist  euch  günstig  nnd  dem  Ver- 
ständigen wird  ohne  Zweifel  ein  ehrenvoller  Platz  zu  TheiL** 
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890  L  H .  8.  Manete  in  der  Poem  Bewanderte  aeliniben  diese 
Vene  nicht  Dhirar  lo.  I.  L  s.  Alhirith  L  Hiechem  hei  seinen 
Broder  Abo  Djabl  in  folgenden  Versen  beweint: 

«Wehe  mir,  fiber  Amr!  doch  was  hilft  das  Wehegeschrei  bei 
einem  Erschlageneo?   Ein  Bote  verlLÜodet ,  Amr,  derFtthrer 
seinee  Geschlechts,  sei  in  einen  wasserreichen  Brunnen  gekoo» 
men,  alsbald  glaubte  ich  es,  denn  Du  warst  stets  der  Erste  in 
Allem.    Ich  war  glücklich,  so  lang  Du  am  Leben  warst,  nnn 
aber  weilest  Du  auf  nassem  Boden.  Wenn  ich  Amr  des  Abends 
nicht  sehe,  bin  ich  schwach  und  gramerfüUt,  und  die  Erinnerong 
an  ihn  macht  meine  Augen  krank. ^ 
I.  H.  8.  Andere  halten  Alharith  nicht  für  den  Verfasser  dieser 
Verse.    Die  Worte  „in  einem  Hiuunen"  sind  nicht  nach  l.  Ishak. 
Abu  Bekr  Schaddad  L  Alaswad  I.  Schuub  Alieithi  hat  gedichtet: 
,,Dn  wirst  begrüsst,  o  Mutter  Bekr 's,  gibt  es  aber  Ar 
mieh  noch  HeH  naeh  dem  Verloste  meines  Volkes?  Wie  war 
einst  Bedr  der  Sammelplats  von  Singerinnen  nnd  edlen  Trink- 
genossen 1  Wie  waren  einst  bei  demBmnnen  von  Bedr  Platten 
nrit  KameelhOolMni  gekrOnt,  wie  viele  Knmeel-  nnd  Scbaaf* 
heerden  weideten  einst  bei  dem  Wasser  von  Bedr,  wie  viele 
Fahnen  und  grosse  Tafeb  waren  dort  zn  sehen,  und  hochherzige 
freigebige  Gefährten ,  Freunde  des  edlen  Bechers  nnd  der  Ge- 
selligkeit!  Hättest  Du  den  Vater  AkiPs  gesehen  und  die  Herrn 
der  starken  Kameele,  dann  wärest  Du  vor  Schmerz  um  ihret- 
willen wie  eine  werfende  Kameelio,  die  nicht  weiss  was  sie  will. 
Der  Bote  sagt  uns  wir  werden  leben ,  aber  wie  begegnen  wir 
der  Eule  und  dem  Vogel  der  nach  Hache  schreit!** 
631        I.  H.  B.  Letzterer  Vers  lautet  nach  Aba  Obeida,  dem  Gram- 
matiker: 

„Der  Bote  sagt  uns,  wir  werden  leben,  wie  ist  aber  das  Leben 
der  fhile  nnd  der  Vögel,  die  naeh  Bache  sdmienf*' 
Er  berichtet  anch,  der  Dichter  seilloslim  gewesen,  aber  wieder  ab- 
trBnnig  gewofden.   h  L  s.  Omejja  L  Abi-s-Salt  hat  die  bei  Bedr 
gefkÜMien  Knreisch  in  folgmdem  Gedidite  betranert: 

„Weine  über  die  Edleo,  Söhne  der  Edlen  nnd  Bnhmwtlrdigen, 
wie  die  dorstige  Taube  anf  sich  senkenden  Zweigen  der  Wald- 
bänme,  den  Abendwolken  folgend,  nnd  ein  Nest  suchend.  So 
seien  die  Klagefranen,  welche  über  sie  seufsen  nnd  weinen.  Wer 
sie  beweint,  weint  über  wirklichen  Schmerz,  wer  sie  lobt,  spricht 
wahr.  Was  geschah  in  Bedr?  das  Thal  war  mit  hohen  Häup- 
tern angefüllt,  zwei  Blitze  stiesscii  auf  einander,  man  vernahm 
Waffengeklirre,  man  sah  Jünglinge  und  halbgrauc  Männer,  ehr- 
würdige Greise,  tapfere  Krieger  und  Hirten.  Seht  ihr  nicht, 
was  ich  sehe?  es  ist  doch  jedem  Auge  klar,  dass  Mekka  sich 
verändert  hat,  dass  ihr  Thal  Sehnsucht  eiuflösst  nach  den  reinen 
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f tralileiiden  Häoptern ,  welchen  die  Pforten  der  Fürsten  nicht 
ftmd  waren,  die  siegreich  sich  fiberall  Eingang  verstAafften, 
nach  den  grossen  wohlgestalteten  Edlen,  die  in  aUen  Untemeh- 
mnngen  glttcklich  waren,  die  nnr  Ghites  sprachen,  thaten  und 
anordneten,  die  Brod  mit  Fett  bestrichen  anstheilten,  Fett  wie 
von  dem  Hagen  eines  jongon  Lammes,  und  FrQchte  in  Sohttsseln 
gleich  Wasserbehältern ,  die  Niemanden  leer  oder  in  zu  weiter  888 
Entfemong  hingestellt  wurden.  Die  eineq  Gast  nach  dem  an- 
dern mit  voller  Hand  reichlich  bewirtheten,  die  an  Hun- 
derte trächtiger  Karneole  verschenkten  und  immer  neue 
Fette  hinzukauften,  von  starker  Race.  Die  Edlen  unter  ihnen 
wiegen  jeden  Andern  in  solchem  Maase  auf,  wie  die  mit  Pfund- 
steinen  gefüllte  Wagschaale  in  der  Hand  eines  Schenkenden. 
Sie  sind  von  einer  Schaar  liintergangen  worden,  wälirend  sie 
Schmach  abwenden  wollten,  sie,  die  muthig  eiuhieben  mit 
scharfen  Klingen.  Ich  hOre  ihre  Stimme  ans  gedrängten  Hau- 
fen an  mir  schreien.  Gott  segne  die  SOhne  des  Grossherzigen, 
die  Ledigen  nnd  die  Verheiratheten!  Drängen  sie  nicht  gegen 
den  Feind  so  nngestfim  vor,  dass  alles  Läende  m  die  Flucht 
getri^n  wird,  auf  weit  tragenden  Rossen,  die  allen  Unglücks- 
fallen trotzen,  Jfinglinge  anf  edlen  Pfbrden,  gegen  tfickische, 
drohende  Löwen.  Da  begegnet  der  Mann  seinem  Gegner,  wie 
wenn  er  ihm  zum  Grusse  die  Hand  hinstreckte,  mit  vielen  Tau- 
senden Panzer-  und  Lanzenträgern." 
I.  H.  8.  Wir  haben  zwei  Verse  weggelassen,  in  welchen  er  die 

Gefährten  Mohammed's  angreift,  und  drei  dieser  Verse  sind  mir 

von  andern  in  der  Poesie  Bewanderten  recitirt  worden.    I.  I.  s. 

Oraejja  I.  Abi-s-Salt  hat  Zamaa  I.  Alaswad  und  die  Erschlagenen  533 

der  i3enu  Asad  in  folgenden  Versen  betrauert: 

„Weine,  mein  Auge,  reichliche  Thränen,  über  Abu-l-Harith 
nnd  spare  sie  auch  .nicht  Aber  Zamaa.  Lass  sie  fliessen  über 
Akil  I.  Aswad,  den  starken  LOwes,  am  Tage  des  Kampfes  nnd 
der  Abwehr.  Die  SOhne  Asad's  sind  Brüder  der  Zwillings- 
steme,  sie  kennen  weder  Tirng  noch  Falschheit.  Sie  sind  der 
schützende  Mittelpunkt  von  Kaab,  die  höchste  Spitze  des 
Höckers.  Sie  haben  ihrem  Gescblechte  das  Haupthaar  wach- 
ten lassen  und  ihm  Kraft  verliehen.  Als  ilmen  Unglück  nahte, 
waren  ihre  Vetter  von  Schmerz  erfüllt.  Sie  theilten  Speisen 
ans,  wenn  der  Regen  ansblieb,  nnd  kein  Wölkchen  sich 
zeigte." 

L  H.  s.  Diese  Leseart  ist  mangelhaft.  Abu  Muhriz  Clialaf 
Alahmar  und  Andere  haben  mir  dieses  Gedicht,  der  eine  diesen, 
der  andere  jenen  Vers,  anders  vorgetragen. 

*)  Dm  Micbt  «fad  wfeMioit,  gibt  aber  ktinra  anden  Sfno.  Nor  htIM 
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I.  L  8.  Aba  üsama  Moawia  1.  ZnMr  1.  Keis  I  Albarith  I. 
Saad  I.  Dbubeia  L  Maain  I.  Adii  I.  Djascham  I.  Moawia,  ein 
Schntzgenosse  der  Benn  Machzam,  hat  gedichtet:  [I.  H.  s.  Er  war 
ein  Ungläubiger  und  laan  an  dem  flflehtigen  Habeira  I.  Abi  Wahb' 

684  am  Tage  von  Bedr  vorüber,  welcher  ganz  erschöpft  war,  er  nahm 
ihm  (Ion  Panzer  ab,  hob  ihn  auf  und  trag  ihn  fort.  Diesee  Gedieht 
ist  das  Wahrste  von  allen  über  Bedr  gedichteten. 

,,AIs  ich  die  Leute  in  rascher  Fiucht  davonlaufen  sah,  wäh- 
rend ihre  Häupter  hingestreckt  liegen  blieben ,  als  wären  ihre 
Besten  Opferthiere  eines  Götzen,  als  ihre  dunklen  Massen  dem 
Tode  heim  fielen  am  Tage  von  liedr,  und  wir  dem  Verderben 
entgegen  giengen,  da  wichen  wir  vom  Wege  ab,  aber  der  Feind 
holte  uns  ein,  so  zalilreicli  wie  Meereswogen.  Manche  sagen: 
wer  ist  der  Sohn  Keis's?  ich  antworte,  ohne  Prahlerei,  ich  bin 
Usama's  Vater,  der  Djoschamite,  damit  ihr  mich  kennet,  will  ich 
meine  Abkunft  klar  machen  nnd  eoem  Tadel  mit  Gleichem  er- 
widern. Gehöret  Dn  zn  den  Herrn  Ton  Knreisch»  so  stamme 
ich  von  Moawia  L  Bekr.  Willst  Dn  Halik  von  mir  Knnde 
geben,  wie  wir  flberfsllen  wurden,  so  schenke  loh  Dir  mein 
Gut,  verkOndige  auch  Hobeira,  wenn  Du  ihm  begegnest,  dem 
Verständigen  und  Mächtigen,  dass,  als  ich  zn  den  Vordem  ge- 
mfen  wurde,  ich  mit  unerschrockenem  Herzen  mich  ihnen  zu- 
wendete ,  an  dem  Abende ,  als  man  weder  wegen  Angehöriger, 
noch  wegen  Wohlthäter,  noch  wegen  Verschwägerter,  sich  von  der 
Flucht  abhalten  Hess.  Söhne  Lueii's,  nehmet  euern  Bruder! 
Mutter  Amr's,  nimm  Malik!  Ohne  meine  Dazwischenkunft 
wären  Hyänen  mit  buntfarbigen  Füssen  auf  ihm  herumgetreten, 
deren  Brustknocheu  die  Gräber  aufwühlen  und  deren  Kopf  aus- 
sieht, als  wollte  man  einen  grossen  Topf  daran  heiss  machen. 
Ich  schwöre  bei  dem,  der  stets  mein  Herr  war,  und  bei  den 
rOtUichen  Statuen  unter  andern  heiligen  Steinen,  ihr  sollt  meinen 
Adel  kennen  lernen,  wenn  die  Haut  sich  in  die  eines  Leoparden 
verwandelt  und  kfihne,  fiirchtbare  Löwen  aus  Ter^  im  Thale 
umherlanfen.  Ich  glflhe  vor  heftiger  Entrfistung,  Niemand  wagt 
ä85  es  mich  anzutasten!  Wege,  die  keine  lärmende  Sklavin  betreten 
kann ,  auf  denen  stärkere  als  ich  sich  stets  durch  abwehrendes 
Geschrei  schützen  müssen,  betrete  ich,  meine  Kameele  durch 
Zuruf  antreibend,  mit  Waffen,  biegsam  wie  eine  Lanze,  deren 
Spitze  feurigen  Kohlen  gleicht,  mit  einem  braunen  Schild  aus 
Stierfell,  mit  einem  gelben,  starken  Bogen  und  mit  einem 
Schwerte  (blank)  wie  ein  See,  an  welcliem  Omeir  einen  halben 
Monat  gearbeitet  hat.  Ich  gehe  stolz  einher  in  seinem  Kiemen, 


es  hier  statt  „die  S5hne  Asad's  sind  Brüder  der  ZwillingartMrns*':  über  tiiMnaolehen 
Tod  neigen  sich  die  Zwillini^terne  zum  Untergang. 
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wie  ein  unaimroifbaror  Löwe  in  seine  Höhle  einkehrt.  Der 
Ritter  Saad  sagte:  hier  ist  ein  Geschenk!  ich  sagte  aber:  hier 
soll  Verrath  geübt  werden,  nähere  Dich  ihnen  nicht,  Vater 
Adij's,  wenn  Du  mir  Gehör  schenken  willst,  sie  würden  es 
machen,  wie  mit  Ferwet,  den  sie,  als  er  ibneo  nahe  kam,  ge- 
fesselt vor  sicli  her  trieben." 
(I.  II.  s.  Nach  Chalaf  Alahmar  lautet  der  vierte  Vers  „so  schnell 
wie  die  Strömung  des  Meeres",  die  Worte  ,,kühne  furchtbare  Lö- 
wen** sbd  nicht  nach  L  Ishak.)  L  L  t.  Ahn  Usama  hat  ferner  ge- 
dichtet: 

«Wer  will  als  wandernder  Bote  Knnde  von  mir  bringen  und  sie 
trea  bewahren!  Weiset  Dn  nicht,  wie  ich  umkehrte  am 
Tag^e  von  Bedr,  als  von  allen  Seiten  die  Schwerter  blitzten, 
schon  lagen  die  Häupter  des  Stammes  hingestreckt,  als  wären 
ihre  Köpfe  aufgeschnittene  Melonen.  Schon  nahte  Dir  im 
Thale  Bedr,  als  Du  hinter  den  Andern  zurückbliebst,  schweres 
Unglück,  aus  d(  m  Dich  nur  meine  Festigkeit,  die  Hülfe  Gottes,  . 
und  eine  wohl  überlegte  That  rettete.  Ich  kehrte  allein  von 
Abwa  zurück,  als  Du  von  zahlreichen  P''einden  umgeben,  an  der 
Seite  von  Kurasch,  verwundet,  erschöpft.  Jedem  preisgegeben, 
da  lagst.  Wenn  am  Unglück.stage  ein  Freund  mich  um  Hülfe  ^ 
anrief,  oder  ein  Bruder,  oder  ein  Verbündeter,  so  kehrte  ich  doch, 
so  lieb  mir  auch  mein  Leben  war,  wieder  um,  verscheuchte  das 
Unheil,  und  schlenderte  meine  Pfeile  gegen  grimmige  Lippen 
und  Nasen,  und  manchen  Gegner  liess  ich  bei  ihm  liegen ,  der 
so  wenig  als  ein  abgehauener  Zweig  sich  wieder  erheben  konnte. 
Ich  näherte  mich  ihm  mit  Leichtigkeit,  wenn  der  Feind  wegen 
der  durchschnittenen  Wege  auf  steinigtem  Boden  in  Verwirrung 
gerieth.  So  that  ich  auch  am  Tage  von  Bedr  and  früher,  ich 
war  stets  bedacht  und  enthaltsam.  Euer  Bruder  war  in  ver- 
gangenen Jahren ,  wie  ihr  wohl  wisset ,  doch  das  Kriegsglück 
wechselt  stets.  Tch  war  immer  der  Muthigste  unter  euch,  we- 
der Dunkelheit  derNaclit,  noch  dichte  Männerschaaren  konnten 
mich  zurückschrecken,  ich  trotze  der  glühenden  Hitze,  wenn  sie 
den  Hund  nöthigt  eine  Zuflucht  zu  suchen." 
I.  H.  s.  Ich  habe  eine  auf  1  endende  Kassideh  Abu  Usama's 
weggelassen,  weil  nur  in  den  zwei  ersten  Versen  Bedr  erwähnt  wird, 
um  nicht  zu  weitschweifig  zu  werden.  ]  L  I.  s.  Hind,  Tochter  des 
Otba  L  Rabia,  hat  ihren  Vater  in  folgenden  Versen  betrauert: 
nSeid  fireigcbig,  raeine  Augen,  mit  fliessenden  Thrftnen ,  Ober 
den  besten  Sohn  Ghindifs,  der  nie  die  Flucht  ergriff.  Eines 
Morgens  forderte  ihn  sein  Geschlecht  heraus ,  die  Söhne  Ha- 
8chun*s  und  Muttalib's,  sie  gaben  ihm  die  Schftrfe  ihres  Schwer- 
tes zu  kosten  und  hieben  auf  ihn  ein,  nachdem  er  schon  ge- 
fallen war.   Sie  schleppten  ihn  auf  seuiem  blossen  Gesichte, 

.    ^  .d  by  Google 


38a 


nachdem  ihm  schon  dio  Rüstunc:  al>2enommon  war,  mit  Staub 
bedeckt,  ihn  der  einst  für  uns  ein  tester  lier^  war,  schön  zum 
Ansehen,  reich  mit  Pflanzen  bewachsen.  Von  Bureii  aber 
epreche  ich  nicht,  er  erhielt  des  Guten  so  viel  als  er  er- 
'  wartet  hat.** 

Hind  diohtete  ferner: 

^Dm  Schieksal  ut  hart  und  feindselig  gegen  mia,  es  troist 
M7  uns,  find  wir  haben  kein  Mittel  es  zn  Ikbenrältigen.  Kann,  nach 
den  Erschlagenen  von  Lneü  1.  ähalib,  noch  Jemand  über  seinen 
eigenen,  oder  eines  Freundes  Tod  erschrecken?  Wie  manchen 
Tag  bin  ich  von  ihm  beschenkt  worden,  seine  Gaben  flössen 
reichlich,  des  Morgens  und  des  Abends.  Verkündige  Abu  So- 
Qan,  als  Botschaft  von  mir,  wenn  ich  ihm  einst  begegne ,  Wierde 
ich  ihn  seihst  zur  Rede  stellen,  es  war  ein  Krieg  der  einen  fol- 
genden entzündet,  denn  Jederman  hatte  einen  Freund  dabei, 
den  er  rächen  muss." 

[I.  H.  s.  Manche  in  der  Poesie  Bewanderte  halten  Hind  nicht 
für  die  Verfasserin  dieser  Verse.)    I.  I.  s.  Ferner  dichtete  IJind; 

.,Gott  schütze  das  Auge,  das  einen  Untergang  wie  den  jener 
Männer  gesehen!  Wie  Mancher  und  wie  Manche  wird  mich 
morgen  über  mdn  Unglück  bevehien!  Wie  Viele  haben  sie 
sarttekgelassen  am  Tage  des  Bronnens,  am  Morgen  jenes 
Kriegstomults,  von  Allen,  die  em  befimchtender  Bogen  waren, 
wenn  die  Sterne  t&nschten.  Ich  habe  gefürchtet  was  ich  sehe, 
und  jetzt  ist  die  Befürchtung  znr  Wurklicfakeit  geworden ,  ich 
habe  gefürchtet  was  ich  sehe ,  und  an  jenem  Morgen  bin  ich 
zerknirscht  worden.  Wie  Manche  wird  nnn  sagen:  wehe  Dur, 
Mutter  Mnawias!*" 

[I.  n.  s.  Manche  Kenner  der  Poesie  schreiben  diese  Verse 
nicht  IJind  zu.]    Ferner  dichtete  Hind: 

„O  Auge,  weine  über  Otba,  den  Greis  von  starkem  Nacken, 
der  an  Hungertugen  Speisen  austheiltc  und  auf  dem  Kampf- 
platze unser  Schutz  war.    Ich  bin  betrübt,  niedergedrückt  und 
in  Trauer  gehüllt  um  ihn.    Lasset  uns  nach  Jathrib  ziehen  wie 
ein  reissender  Strom,  mit  edlen,  schwarzen,  starken  Rossen.^ 
638       Salfjeh,  die  Tochter  des  Masafir  I.  Abi  Amr  L  Omcjja  I.  Abd 
Schems,  hat  die  Mftnner  des  Brunnens  vom  Tage  von  Bedr  in  fol- 
genden Venen  betrauert: 

nWer  hil^  einem  Auge,  das  wie  von  einem  Splitter  getroifon 
fortwährend  trieft,  ohne  von  der  Sonne  enUÜndet  zu  sein !  Ich 
habe  \ornommen,  die  edlen  Häupter  insgesammt  sind  vom 
Schicksal  ihrem  Ende  zugeführt  worden,  und  die  Reiter  ent- 
flohen, und  die  Mutter  wendete  sich  nicht  nach  ihrem  Kinde  um, 
au  jenem  Morgen.  Erhebe  Dich  Safijjeh!  vergiss  ihre  Nähe 
nicht,  und  wenn  Du  weinst,  so  weine  nicht  aus  der  Feme!  Sie 
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waren  die  Dächer  des  Himmels  unsres  ITauses,  die  quo  einge- 
stürzt sind,  und  das  Haas  steht  jetzt  ohne  Pfeiler  da." 
[1.  H.  s.  Den  letzten  Vers  haben  mir  einige  Kenner  der  Poesie 
recitirt.]    Safijjch  dichtete  ferner: 

„Wer  steht  einem  Auge  bei,  das  Thränen  vergiesst,  wie  die 
Eimer  des  Wasserschöpfers,  der  zur  Regenzeit  den  Behälter 
föUt!  Kein^taiker,  mothiger,  aasgehungerter  Ldwe,  Vater  von 
xwei  JoDgen,  mit  Kratten  und  Zfthnea  beiraffiiet,  koimto  mit 
meinem  Geliebten  verglichen  werden ,  wenn  er  sieh  nmdfehte, 
wihrend  die  Geeioliter  nm  ihn  her  ihre  Farbe  wechselten.  .Er 
führte  ein  blnnkee,  etufces,  achneidendee  Schwert  in  der  Hatod» 
er  schritt  gemessen  einher  and  bekämpfte  mit  Bchänmendem 
Monde  die  Grössten  unter  ihnen.** 
[I.  H.  8.  Manche  lesen  die  Verse  „kein  starker  u.  s.  w.**  ge- 
trennt von  dem  Vorhergehenden.]    I.  I.  s.  Hind ,  die  Tochter  des 
Utbathe  I.  Abbad  I.  Almattalib,  liat  in  folgenden  Versen  Uber 
Obeida  I.  Alharith  getrauert: 

„Safra  wurde  das  Grab  des  Ruhms  und  der  Herrschaft,  der 
tiefen  Einsicht  und  des  hohen  Geistes;  es  birgt  Obeida,  beweine 
ihn,  wegen  der  Gäste  aus  der  Fremde,  und  der  Wittwen  die  zu 
ihm  kamen,  wenn  der  Boden  so  unfruchtbar  war  wie  eiu  Baum- 
stamm ohne  Aeste.  Beweine  ihn  wegen  der  Menschen  in  jedem 
regenlosenHnngerjahre,  wenn  der  ganze  Horizont  geröthet  war, 
bewebe  ihn  wegen  der  Waisen,  wenn  der  Wind  tobte  nnd  das 
Fener  nnter  aemem  Keeeel  angeblaaen  wurde,  dasa  er  echftamte 
nnd  kochte.   Dn  findest  jetzt  die  Flammen  erloschen ,  die  er  689 
mit  vielem  Holz  unterhalten  hatte,  fDr  Wanderer  in  der  Nacht, 
oder  für  Gastfreundschaft  Suchende,  die  zn  ihm  kamen,  und  bei 
ihm  jede  Bequemlichkeit  fanden." 
[I.  H.  8.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  schreiben  diese  Verse 
nicht  llind  zu.   Koteileb,  Schwester  des  Nadhr  L  Alharith,  hat 
gedichtet : 

„0  Reiter!  in  fünf  Tagen,  glaube  ich,  kannst  Du,  wenn  Du 
vom  Glück  begünstigt  bist,  in  ütheil  sein.  Sage  dort  einem 
Todten ,  dass  ich  ihm  stets  Grüsse  sende  durch  edle  Kamecle, 
die  sich  dahin  bewegen,  und  dass  ich  Thränen  vergiesse,  von. 
denen  die  einen  reichlich  fliessen,  die  andern  mich  würgen.  Hört 
mich  wohl,  Alnadhr,  wenn  Ich  ihn  mfe?  doch,  wie  kann  eine 
Leiche,  die  nicht  mehr  sprechen  kann,  noch  hAren?  O  Mo- 
hammed! Bester  eines  edlen  Geschlechts  nnter  seinem  Stamme, 
aosgezeichnet  dnrch  Edelmoth,  was  hfttte  es  Dir  geschadet, 
wenn  On  gnädig  gewesen  wärest?  wie  mancher  Mann  Qbt 
Gnade,  wenn  er  auch  erzürnt  onB  gekränkt  worden.  Oder  hättest 
Du  doch  Lösegeld  angenommen,  man  hätte  ihn  mit  dem  Kost- 
barsten nnd  Thenersten  losgekauft.  Alnadhr  war  unter  Deinen 
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Gefangenen  am  nächsten  mit  Dir  verwandt,  und  hätte  seine 
Refreiong  am  meisten  verdient.  Die  Schwerter  der  Söhne  aeines 
Vaters  sind  gegen  ihn  gezückt  worden,  o  Gott!  die  Verwandten- 
liebe  wurde  dort  schwer  verletzt.  Er  wurde  mit  Gewalt  zum 
Tode  geschleppt»  enchöpflt,  erniedrigt»  und  mit  starken  Feaseln 
gebunden.** 

[I.  n.  s.  Es  wird  behauptet  —  Gott  weiss  es  am  Besten  — 
Mfthammed  habe,  als  ihm  dieses  Gedicht  zukam,  gesagt:  hätte  ich 
es  vor  seinem  Tode  gekannt,  so  würde  ich  ihn  begnadigt  haben.] 
'   1. 1.  s.  Mohammed  kehrte  Ende  Ramadhau  oder  im  Schawwal  von 
Bedr  znrfick. 

Krügling  voo  Kadr  gagea  die  Baaa  Ssleim. 

L  L  a.  Mohanuned  blieb  nach  seiner  Rückkehr  nur  aleben 
MO  NSehte  In  Medlna,  dann  zog  er  gegen  die  Bena  Snleim  in*s  Feld 
[L  H.  s.  Er  ernannte  Siba*  I.  Urfata  Alghifari ,  nach  Andern  Ibn 

Umm  Maktnm,  am  Statthalter  von  Medina],  bis  an  einen  ihrer 
Brunnen,  welcher  Alkudr  hiess.  Iiier  blieb  er  drei  Nächte  und 
kehrte,  ohne  Feindseligkeit,  wieder  nach  Medina  zurück,  wo  er  den 
übrigen  Theil  von  Schawwal  und  den  Monat  Dsu-UKaadah  ver- 
weilte. Um  diese  Zeit  wurden  die  meisten  Korei&chiten  los- 
gekauft 

Ead«  dM  s«hat«a  ThtiU  voa  Iba  Hitcbai. 


I 


5 


Du 

Leben  llloliammed's 

nach 

Mohammed  Ibn  Ishak 

TM 

Abd  el-Malik  Ibn  Hischam. 


Aus  dem  Arabuohen  flbersetst 

TM 

Dr.  Gustav  Weil, 

«MMttlcben  Prof«Mor  d«r  aocft&littdiMliM  Spnelita  >B'd«r  DBiTtnit&l  Hti4«l]»Mr»  eorrt« 
•poailTMdM  MHglMa  4n  ktf  f «rl.  Akadcni«  n  Pttb  ud  d«  ■■■rikaiilwfcw  MinttkltoehM 

GMClUchaft  za  Boitoo,  auswlrüfem  MitgUedo  der  ufeUwbeii  OcteUscltari  s«  TnxU  «ad  ordtaft* 
liehem  Mit;li«de  der  donttch-mor^cnländiichea  Gesellschaft  zu  Halle-Leipzif ,  Ritlar  das 
UaifL  italiaaiaciiaa  St.  Maoritios-  aad  da*  kdaif L  pravMiickaa  Kroaerdaaa. 


Id  swei  Bänden. 


Zweiter  Band. 

Tom  Feldmg  too  Sawik  Vis  mm  Tode  KohMUied^. 

Stuttgart 
Vedag  der  J.B.  Metzler 'aehin  Baohhandlang. 

1864. 
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Feldzag  Ton  Sawik. 

L  H.  8.  M  Monat  Dsa-l-Hiddjeh  unternahm  Aba  Sofjan  I.  543  ' 
Harb  den  Kriegszag  Yon  Sawik,  nnd  die  Ungräabigen  waren  in  die- 
sem Jahre  die  Herrn  der  Pilgerfahrt  Nach  dem  Berichte  des  Mo- 
hammed L  Djafar  L  Znbeir,  des  Jezid  L  Human  und  anderer  Za* 

verl&ssigen ,  die  es  von  Abd  Allah  I.  Kaab  I.  Malik,  einem  der  ge- 
lehrtesten UUfgenossen,  gehört  habeu,  hatte  Aba  SoQan,  als  er  mit 
den  Flüchtlingen  vonBedr  nach  Mekka  znrUckkam,  ein  Gelübde  ge- 
than,  dafis  kein  Wasser  znr  Reinigung  seinen  Kopf  berühren  sollte, 
bis  er  gegen  Mohammed  in  den  Krieg  gezogen  sein  würde.  Er 
machte  sich  daher  mit  200  Reitern  von  Kureisch  auf,  um  sein  Ge- 
lübde zu  erfüllen ,  und  gieng  über  die  Hochebene  bis  zur  Vorder- 

,  Seite  von  Kanat,  wo  er  sich  am  lierge  Thib,  etwa  eine  Station  von 
Medina,  niederliess.    Des  Nachts  begab  er  sich  dann  zu  den  Benu 

"  Nadhir  und  klopfte  an  die  Thüre  des  Ilujeii  I.  Achtab.  Als  dieser 
sich  fürchtete  und  ihm  nicht  öffnete ,  gieng  er  zu  Sallam  I.  Misch- 
kam,  dem  damaligen  Oberhaapte  nnd  Schatzmeister  der  Bena  Nad- 
hir, and  bat  am  Einlass.  Sallam  nahm  ihn  anf,  bewirthete  ihn  and 
gab  ihm  zn  trinken  nnd  gab  ihm  Anskanft  über  die  Zastände  der 
Leate.  Gegen  Ende  der  Nacht  kehrte  Aba  SoQan  za  seinen  6e- 
flUirten  zarQck,  sandte  einige  seiner  Leate  in  die  Gegend  von 
Ureidh,  wo  sie  einige  Dattelpflanzongen  verbrannten  und  einen 
Hfilfsgenossen,  nebst  seinem  Bandesgenossen,  die  anf  dem  Felde 
waren,  erschlagen,  dann  kehrten  sie  wieder  am.  Als  sich  die  Runde 
davon  verbreitete ,  verfolgte  sie  Mohammed  bis  nach  Karkarat  Al- 
kudr,  konnte  sie  aber  nicht  einholen,  wesshalb  er  zurückkehrte. 
Auf  dem  Wege  fand  er  Proviant  der  Kureisch,  den  sie  in  das  Feld 
geworfen  hatten,  um  desto  schneller  entfliehen  zu  können.  Die 
Moslimen  sagten  zu  Mohammed,  als  er  mit  ihnen  zurückkehrte:  644 
wünschest  Du  dass  uns  diess  als  ein  heiliger  Krieg  angerechnet 
werde?  und  er  sagte:  ja.  Ueber Medina  hatte  er,  nach  I. Hischam, 
Abu  Lubaba  Beschir  I.  Abd  Almnndsir  ernannt.  Dieser  Zug  heisst 
der  von  Sawik  (Mehlj,  nach  dem  Berichte  Ahn  Obeida*8,  weil  die 
üngl&nbigen  viel  Mehl  von  ihrem  Yorrath  anf  das  Feld  geworfen 
hatten,  das  in  die  Hand  der  Glftabigen  fiel  I,  L  s.  Abu  SoQan 
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dichtete,  nach  seiner  Trennung  von  Sallani  I.  Mischkam,  folgende 

Verse  über  sein  Benehmen  gegen  ihn. 

„Ich  habe  allein  Medina  zum  Ziel  gewählt,  wegen  meines 
Schwäres,  und  ich  bereote  es  nicht,  and  iSgerte  Sallam 
L  Mischkam  hat  trotz  aller  Eile  meinen  Bnrst  mit  altem  Weine 
gestillt  Als  die  Truppen ,  denen  ich  es  nicht  schwer  machen 
wollte,  umkehrten,  sagte  Ich:  freuet  euch  mit  Sieg  und  Beute! 
wartet,  denn  die  Leute  sind  von  edlem  Stamme,  reine  Abkömm- 
linge Luei's,  nicht  zusammengelaufene  Haufen  von mofliom,  und 
als  nur  ein  Theii  der  Nacht  eines  Reiters  vorüber  war,  kamen 
sie  herbei,  erschöpft,  beraubt,  ohne  KameeL^ 

Kricgszug  Ton  Dsu  Amarr. 

Nach  dem  Feldzug  von  Sawik  blieb  Mohammed  den  übrigen 
Theil  des  Monats  Dsu-l-lliddjeh ,  oder  nahezu,  in  Medina,  dann 
unternahm  er  einen  Kriegszug  nach  Nedjd  gegen  Ghatafan,  welcher 
der  Kriegszug  von  Dsu  Amarr  heisst,  über  Medina  setzte  er,  nach 
I.  Hischam,  Othman  1.  Affan.  Er  blieb  den  ganzen  Monat  Safar, 
oder  nahezu,  in  Nec^d,  dann  kehrte  er,  ohne  einem  Feinde  za  be- 
gegnen, nach  Medhia  zurSck,  wo  er  den  ganzen  Monat  Ralna-l- 
swwal,  oder  bis  auf  wenige  Tage,  verweilte. 

Kriegimg  von  Alfnra'  bei  Bahras. 

Dann  setste  er,  nach  I.  Hischam,  den  Ibn  Umm  Maktnm  über 

.Medina,  und  zog  wieder  gegen  die  Kureisch  aus  bis  zu  den  Minen 
von  Bahran  im  Uec^az,  in  der  Gegend  von  Alfuru*.  Hier  verweilte 
er  den  ganzen  Monat  Rabia-l-achir  undDjumadi-I-Ula,  ohne  einem 
Feinde  zu  begegnen,  worauf  er  dann  wieder  nach  Medina  «iräck- 
kehrte.  ' 

546  Beltgetnng  der* Beim  Keinnkaa. 

Inzwischen  nahte  der  Feldzug  gegen  die  Benu  Keinukaa 
heran,  welcher  folgende  Veranlassung  hatte.  Mohammed  versam- 
melte die  Bena  Keinukaa  auf  ihrem  Bazar  und  sagte  ihnen :  o  ihr 
Gemeinde  der  Juden!  fürchtet  die  Strafe  Gottes,  wie  sie  die  Ku- 
reisch getroifen  hat,  und  werdet  Moslimel  Ihr  wisset,  dass  ich  m 
von  Qott  gesandter  Prophet  bin,  üu  findet  es  in  enrer  Schrift,  und 
es  besteht  ein  gOttliehes  BOndniss  zwischen  ench  darOber.  Sie 
antworteten  darauf:  0  Mohammed!  Du  hftltst  uns  fllr  Mftnner  Dei- 
nes Geschlechts ,  lass  Dich  nicht  verblenden,  Du  bist  Leuten  be- 
gegnet, die  keine  Kriegskenntniss  haben,  darum  hast  Du  Gelegen- 
heit gefanden,  sie  zu  schlagen,  aber,  bei  Gott,  wenn  wir  Dich  be- 
kriegen, wirst  Du  sehen,  dass  wir  Männer  sind.  L  I.  s.  Ein  Frei- 
gelassener der  Familie  des  Zeid  I.  Thabit  hat  mir  von  Said  T.  Djubeir 
oder  von  Ikrima  berichtet,  der  es  von  Ihn  Abbas  gehört  hat: 
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Folgende  Verse  begeben  aleb  auf  die  Benu  Keinukaa:  „Sage  den 
Ungl&nbigen,  ihr  werdet  flberwanden  und  io  die  Hölle  zaBammeD- 
geworfen,  welcb  ein  Bcblimmer  Aufenthaltsort!  ihr  habt  ein  Zeichen 
gehabt  an  den-beiden  Sebaaren  die  auf  einander  etieseen  (d.  h.  die 
Gefährten  Mohammed*s,  bei  Bedr,  nnd  die  Knreisch),  die  eine 
kämpfte  auf  dem  Pfade  Gottes,  und  die  andere  war  ungläubig,  nnd 
sie  sahen  sie  deutlicli  zweimal  so  stark,  aber  Gott  sendet  seinen 
Beistand  wem  er  will,  hierin  liegt  eine  Belehrung  für  Na-  luk  ukende.*' 
Alassim  I.  Amr  I.  Katade  hat  mir  berichtet,  die  Benu  Keinukaa 
waren  die  ersten  Juden  welche  das  Bündniss  mit  Mohammed  ver- 
letzt haben,  und  zwischen  Bedr  und  Oliod  gegen  ihn  Krieg  führten. 
I.  Iiischam  berichtet:  Abd  Allah  I.  Djafar  T.  Almiswar  I.  Machrama 
hat  von  Abu  Aun  die  Geschichte  der  Beuii  Keinukaa  folgender- 
weise erzählt:  Eine  Araberin  brachte  Milch  aut  den  Markt  der  Benu 
Keinukaa  zu  verkaufen  und  setzte  sich  vor  den  Laden  eines  jüdi- 
schen Guidarbeiters.  Die  Juden  forderten  sie  auf  ihr  Gesicht  zu 
entschleiern,  aber  sie  weigerte  sich.  Da  knflpfte  der  Goldarbeiter 
das  Ende  ihres  Kleides  an  ihren  Rficken  fest,  so  dass  ihre  hintern 
Theile  entblösst  waren  als  sie  aufstand.  Die  Juden  machten  sich 
Über  sie  lustig,  sie  aber  schrie,  ein  Moslim  sprang  herbei  und  er- 
schlug den  Goldarbeiter.  Die  Juden  fielen  dann  über  den  Moslim 
her  und  tOdteten  ihn.  Die  Muslimen  riefen  hierauf  entrftstet  die  546 
Ihrigen  zu  Hülfe,  und  so  brach  der  Krieg  zwischen  ihnen  nnd  den 
Benu  Keinnkaa  ans.  I.  I.  s.  Aassim  I.  Amr  L  Katade  berichtet: 
Mohammed  bringe  rti»  sie ,  bis  sie  sicli  ihm  ergaben.  Als  sie  Gott 
in  seine  Gewalt  gegeben  hatte,  kam  Abd  Allah  I.  Ubeii  zu  ihm  nnd 
bat  ihn ,  seine  Schutzgenossen ,  denn  die  Keinukaa  waren  Schutz- 
genossen der  Chazradjiten,  zu  schonen.  Mohammed  wendete  sich 
von  ihm  ab.  Da  fasste  Abd  Allah  den  obern  Theil  des  Panzers 
Mohannneds.  (I.  II.  s.  Der  Panzer  hiess  Dsat  Alfudhul.)  Dieser 
sagte:  lass  mich  loss!  und  gerieth  dermassen  in  Zorn,  dass  sein 
Gesicht  ganz  dunkel  wurde.  Abd  Allah  schwur  aber:  ich  werde 
Dich  nicht  los  lassen,  bis  Du  Dich  gütig  gegen  meine  Schutzge- 
oossen  zeigest,  es  sind  700  Krieger,  darunter  300  Gepanzerte,  die 
mich  gegen  die  Rothen  und  die  Schwarzen  beschützen,  die  darfst 
Du  nicht  an  einem  Morgen  wegmühen,  denn,  bei  Gott,  ich  fürchte 
den  Wechsel  des  Schicksals.  Da  sagte  Mohammed:  nun,  ich  schenke 
sie  Dir.  (I.  H.  s.  Während  der  Belagerung,  welche  15  Tage 
dauerte,  war  Beschir  I.  Abd  Almundsir  Statthalter  von  Medina). 
I.  L  s.  Abu  Ishak  I.  Jasar  1.  übada  I.  Welid  I.  übada  I.  Assamit 
hat  mir  berichtet:  Als  die  Keinukaa  Krieg  führten  gegen  Mo- 
hammed, nahm  sich  Abd  Allah  I.  Ubeii  ihrer  an.  Ubada  I.  Assa- 
mit, von  den  Benu  Auf,  der,  wie  Abd  Allah,  ihr  Schutzgenosse  war, 
gieng  zu  Mohammed  und  gab  sie  ihm  preis  und  sagte  sich  vor  Gott 
und  seinem  Gesandten  von  ihrem  Bündnisse  los.   £r  sagte:  o 


4 


Gesvindtcr  Gottes!  ich  nehme  Gott,  seinen  Gesandten,  und  die 
Gläubigen  als  Beschützer  an  und  sage  mich  los  von  dem  Bündnisse 
und  der  Freundschaft  dieser  Ungläubigen.  Auf  ihn  und  Abd  Allah 
beziclien  sich  die  Verse  in  der  Sura  des  Tisches:  ihr  Gläubige! 
nehmet  nicht  Juden  und  Christen  zu  Freunden ,  die  nur  gegen  die 
Ihrigen  Freiinde  sind,  wer  von  euch  mit  ihnen  Freondschaft  Bchlieast» 
gehört  zn  ihnen,  Gott  leitet  üebelthater  nicht  Do  siehst  Manehe» 
die  ein  krankes  Herz  haben  (d.  h.  Abd  Allah,  welcher  tagte,  ich 

647  f&rchte  den  Wechsel  des  Schicksals),  sich  m  ihnen  dringen  nnd 
sagen:  wir  furchten,  es  möchte  uns  ein  Unglfick  heimsuchen,  viel- 
leicht wird  aber  Gott  (Mohammed)  den  Sieg  verleihen ,  oder  eine 

«  andere  FQgnng  schicken,  nnd  sie  werden  ihre  geheimen  Gedanken 
bereuen"  u.  s.  w.  bis  zu  den  Worteo:  „Gott  ist  euer  Beschützer, 
und  sein  Gesandter  und  die  Gläubigen,  welche  beten  und  Almosen 
geben  und  sich  vor  Gott  verbeugen."  üeber  Ubada's  Erklärung 
beisst  es:  n^^'^^r  Gott  und  seinen  Gesandten  und  die  Gläubigen  als 
Beschützer  annimmt,  der  gehört  zur  Schaar  Gottes,  welche  sieg- 
reich wird.** 

Saadvng  des  Z^ü  L  Haritha  aaeh  Alkarads. 

Folgendes  ist  die  Geschichte  der  Sendung  Zeid*s  L  Haritha 
nach  Karada,  einem  Wasser  inKedjd,  bei  welchem  er  die  Karawane 
der  Kareisch,  unter  welcher  sich  auch  Abu  SoQan  I.  Harb  befknd, 
flberfleL  Seit  dem  Treffen  von  Bedr  fürchteten  nämlich  die  Ku- 
reisch,  den  gewohnten  Weg  nach  Syrien  einzuschlagen,  wesshalb 
sie  den  Weg  nach  Irak  hin  wandelten.  Einst  giengen  denselben 
mehrere  Kaufleute,  worunter  auch  Abu  Sofjan,  welche  viel  Silber 
mit  sich  führten,  was  den  Hauptgegenstand  ihres  Handels  aus*- 
machte,  und  sie  mietheten  Furat  I.  Ilajan,  einen  Mann  von  den  Benu 
.  Bekr  I.  Wail  (I.  U.  s.  von  den  Benu  Idjl,  Schutzgenossen  der  Benu 
Sahm)  als  ihren  Führer.  Mohannned  sandte  Zeid  gegen  sie  an 
jenes  Wasser,  die  ganze  Ladung  mit  den  Lnstthieren  fiel  in  seine 
.Hand,  die  Männer,  die  dabei  waren,  entkamen  jedoch,  und  erbrachte 
seine  Beute  vor  Mohammed.  Hassan  I.  Thabit  hat  nach  dem  Trefl'eu 
von  Ohod,  bei  dem  letzten  Kriegszug  von  Bedr,  die  Kureisch,  weil 
sie  diesen  Weg  gewählt  haben,  in  folgenden  Versen  verhöhnt: 

„Lasset  die  Bäche  Syriens,  es  lauern  starke  Schwerter,  die  wie 
das  Maul  tiichtigerKameele  aussehen,  welche  Arakstanden  ab- 
weiden, hl  den  H&nden  von  H&nnem,  die  zu  ihren  Hecm  ausge- 

648  wandert  sind  nnd  in  den  Händen  ihrer  treuen  Hfilfsgenossen  nnd 
der  Engel.  Ziehen  sie  nach  dem  Ghaar  durch  &e  Niederung 
von  Ali^i*  80  saget  ihnen:  das  ist  nicht  der  rechte  Weg.** 

[L  H.  s.  Diese  Verse  sind  aus  einem  Gedichte  Hassans,  das 
wir,  nebst  der  Erwiederung  darauf  von  Abu  SoQan  L  Albarith,  so 
Gott  will,  ao  smnem  Platze  mittheilen  werden.] 
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Ernordttttg  dtt  Ka*b  I.  Alatehraf. 

I.  I.  s.  Folgendes  ist  die  Geschichte  Ka'b's  I.  Alaschraf,  nach 
dem  Berichte  des  Abd  Allah  I.  Almughith  I.  Abi  Burda  Azzafari, 
des  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  I.  Mohammed  I.  Hazm  I.  Abi  Bekr,  des 
Aftsim  I.  Omar  L  KaUde  und  des  Salih  L  Abi  Umama  L  Sahl,  von 
denen  Jeder,  mir  einen  Theil  derselben  fiberlieferi  hat.  Als  nach 
der  Niederlage  der  Gefährten  von  Bedr  Zeld  L  Haritha  und  Abd 
Allah  L  Bawaha  als  Boten  Hohanmied*a  nach  Medina,  Jener  nach 
den  niedem  nnd  dieser  nach  den  hdhem  Theilen  der  Stadt,  kamen, 
um  den  Glftnbigen  Nachricht  vom  Siege  zn  bringen,  sagte  Ka*b,  ein 
Mann  vom  Stamme  Taii,  von  den  Benu  Nubhan,  dessen  Mutter  von 
den  Benn  Nadhir  war:  ist  diess  wahr?  soll  Mohammed  wirklich  die 
Männer  erschlagen  haben,  welche  diese  beiden  Männer,  nämlich 
Abd  Allah  und  Zeid,  nennen?  es  sind  ja  die  Edelsten  der  Araber, 
die  Häupter  der  Menschheit,  bei  Gott,  wenn  Mohammed  wirklich 
diese  Leute  geschlagen  hat,  so  ist  das  Innere  der  Erde  besser  als 
ihre  Obertiäche.  Als  dieser  Feind  Gottes  sich  von  der  Wahrheit 
überzeugt  liatte,  gieng  er  nach  Mekka  und  stieg  bei  Muttalib  I.  Abi 
Wadaa  I.  Dhubeira,  dem  Sahmiten,  ab,  dessen  Gattin  Atikah,  Toch- 
ter des  Abu-l-Ibs  1.  Omejja,  ihn  ehrerbietig  aufnahm.  Er  stachelte 
die  Mekkaner  gegen  Mohammed  auf,  und  recitirte  folgende  Verse, 
in  welchen  er  die  Knreiscbiten  beweinte,  welche  bei  Bedr  in  den 
Bmnnen  geworfen  wurden: 

„Die  Mühle  TonBedr  hat  die  Kämpfer  daaelbtt  xennalmt,  Aber 
solches  ünglfick  müssen  viele  Thränen  flieaeen.  Die  Hftnpter  549 
der  Menschheit  sind  bei  dem  BehAlter  erschlagen  worden, 
mOget  ihr  nie  verderben!  auch  Fürsten  werden  hingestreckt  Wie 
mancher  Reine,  Ruhmvolle,  Ehrwürdige,  wurde  dort  erschlagen, 
bei  welchem  die  Hungrigen  einkehrten,  der  Gaben  spendete, 
wenn  die  Sterne  täuschten ,  der  schwere  Lasten  trug-s  ein  Herr 
seines  Volkes  war,  dem  der  vierte  Theil  der  Beute  zufiel.  Leute, 
deren  Aerger  mir  Freude  macht,  sagen:  Ihn  Aschrafs  Fersen 
(Ka*b)  steht  nicht  fest.  Nun,  es  ist  wahr,  hätte  sich  doch 
die  Erde,  in  der  Stunde,  als  sie  erschlagen  wurden,  gespalten, 
und  alle  ihre  Bewohner  verschlungen!  Möge  der,  welcher  diese 
Geschichte  angeschürt  hat,  von  Pest  heimgesucht  werden,  oder 
blind  nnd  taub  in  fortwährender  Angst  leben!  Ich  höre,  dass 
Bimmtliche  SMme  Moghira's  gebeogt  nnd  xerkniraeht  sind  we- 
gen des  Todes  Abu  Hakira's,  anch  die  Söhne  Rabia*8  weilen  bei 
ihm,  Mnnabbih  konnte  so  wenig  auerichten  als  Tobba,  nnd  die 
mit  ihm  in*s  Verderben  gestflrzten.  Ich  habe  gehOrt,  dass  Al- 
harith  I.  Hischam  Gotes  stifte  und  Leute  sammle ,  um  Jathrib 
einen  Besuch  zu  machen,  der  Edle,  der  Wohlgefällige,  will  seinen 
Adel  schtttaen.^ 
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[I.  H.  s.  Die  Worte  ^Tobba**  luid  „asami  bisoelitihim*  sind 
Bicbt  von  L  Ishak.]   HASsaD  I.  Thabit  erwiederte  hierauf: 

nKa*b  bat  Um  beweint  nnd  yiele  Thränen  Ober  ihn  ▼ergossen, 
er  lebt  serknirsoht  und  hört  Nichts,  ich  habe  im  Thale  Bedr 
Erschlagene  gesehen ,  über  welche  das  Auge  in  Thränen  fiber- 
fliesst.  Weine!  Du  beweinst  einen  unwürdigen  Sklaven,  nnd 
gleichst  einem  Hunde  welche»  der  Iliindin  folgt.  Der  Barm- 
herzige hat  unsern  Herrn  gestärkt  und  die,  welche  ihn  bekämpft 
haben,  gedernüthigt  und  hingestreckt.  Wer  von  ihnen  entkam, 
trug  ein  verwundetes  Herz  davon,  das  aus  Furcht  brechen 
wird." 

(I.  H.  s.  Die  nioisten  Kenner  der  Poesie  schreiben  diese  Verse 
nicht  Hassan  zu.  Die  Worte  „Abkahu  Ka'b"  sind  nicht  von  I. 
Ishak.)  I.  I.  s.  Eine  Mosliinin  von  den  IJenu  Murid,  einem  Zweig 
von  Beiii,  Schatzgenosse  der  Benu  Omejja  I.  Zeid,  welche  Djaadara 
950  Messen,  hat  gegen  Ka'b  folgende  Verse  gedichtet:  (I.  H.  s.  Sie 
hiess  Meimunah,  Tochter  Abd  AUah's,  aber  die  meisten  Kenner  der 
Poesie  schreiben  ihr  diese  Verse  nicht  sn,  auch  nicht  Kaab  die 
darauf  folgende  Erwiedemng.) 

nPieser  Sklave  hOrt  nicht  auf  zu  senfieen  nnd  die  Erschlagenen 
zu  beweinen,  ohne  m- ermflden.   Mögen  die,  welche  liber 
Bedr  weinen,  nur  fort  weinen,  und  Loeii  Ibn  Ghalib  nur  noch 
einmal  so  viele  Thränen  vergiessen.!  Möchten  die,  welche  zwi- 
schen den  Bergen  Mekka's  wohnen^  sehen,  wie  es  Denen  er- 
gangen, die  mit  ihrem  Blute  ßeHirbt  worden  sind,  und  von  der 
Wahrheit  überzeugt  werden!  mr>chtcn  sie  sehen,  wie  sie  über  dem 
Barte  und  den  Augenbrauen  dahingeschleppt  wurden!'* 
Ka'b  1.  Alaschraf  erwiederte  hierauf: 
„Verstosset  den  Thoren  aus  eurer  Mitte,  um  nicht  seine  unge- 
reimten Reden  zu  hören.    Tadelt  ihr  nüch,  dass  ich  Thränen 
vergiesse  über  Leute,  die  sich  mir  als  wahre  Freunde  bewährt 
haben?  ich  werde  weinen,  so  lang  ich  lebe,  und  die  Thaten  von 
M&nnem  erw&hnen,  deren  Ruhm  anf  den  Höhen  Mekka*«  be- 
kannt ist  Bei  meinem  Leben,  die  SOhne  Murids  waren  fem 
von  Bosheit,  aber  sie  sind  Jetzt  schlau  wie  Fftdbse  geworden. 
Sie  ▼eidienten,  wegen  ihrer  Schmlhungen  gegen  die  Stämme 
von  Lueii  I.  Ghalib,  dass  ihnen  die  Nasen  abgeschnitten  wür- 
den.   Bei  dem  Tempel  Gottes,  zwischen  den  Bergen,  ich  über- 
trage, treu  bleibend,  meinen  Antheil  von  Murid  auf  DJa'dar.'' 
Kaab  kehrte  dann  nach  Medina  zurück,  beleidigte  die  Mos- 
limen  und  knüpfte  T.iebesverhältuisse  mit  ihren  Franen  an.    Da  sagte 
Mohammed,  nacli  dem  Berichte  des  Abd  Allah  I.  Abi-l-Moghith: 
wer  schafl't  mir  Kuhe  vor  dem  Sohne  Alaschrafs?  INIoh.  I.  Mas- 
lama, ein  Uruder  der  Benu  Abd  Alasclihai,  antwortete:  ich,  Ge- 
sandter Gottes,  ich  will  ihn  erschlagen.    Mohammed  erwiederte: 
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tHn  CS,  wenn  Ihi  kaoMt!  Moh.  I.  Maslaina  brachte  drei  Tage  zu» 
ohne  mehr  zu  essen  oder  za  triokeii  als  nöthig  war»  imi  aein  Leben 
zu  fristen.  Als  diess  Mohammed  hörte,  liess  er  ihn  rufen,  ond 
fragte  ihn,  warum  er  nicht  esse  und  trinke.  Er  antwortete:  ich 
habe  Dir  eine  Zusage  gemaclit,  und  weiss  nicht  ob  ich  sie  ausführen 
kann.  —  Du  musst  eben  darnach  streben.  —  Wir  müssen  durchaus 
manches  (Unwahre)  sagen.  —  Sagöt,  was  euch  gut  dünkt,  es  ist  661 
euch  erlaubt  Zu  Mohanmied  I.  Salama  gesellte  sich  noch,  um 
Ka'b  zu  ermorden,  Abu  Naila  Silkan  I.  Salama  I.  Waksch,  ein 
Milchbruder  Ka'b's,  Harith  I.  Aus  I.  Muads,  Beide  von  den  Benu 
Abd  Alaschhal,  und  Abu  Abs  I.  Djebr,  von  den  Benu  Uaritha.  Sie 
schickten  Silkao  voraus  zn  Ka*b,  dem  Feinde  Gottes,  der,  nachdem 
er  eich  eine*  Wdle  mit  ihm  miterhalten  nnd  Verse  redtirt  hatte, 
sagte:  Die  Ankonft  Jenes  ICannes  war  ein  Unglfick  Ar  nns,  die 
Araber  feinden  nni  an,  nnd  richten,  wie  ein  Hann,  ihre  Bogen 
gegen  nns,  die  Wege  wurden  nns  abgesdinitten,  so  dass  unsere 
Familie  zu  Grund  geht  nnd  wir  selbst  Noth  leiden.  Ea*b  versetzte 
hierauf:  Ich  bin  der  Sohn  Alaschrafs,  bei  Gott,  ich  habe  Dir  schon 
früher  gesagt,  wie  diese  Sache  enden  wird.  Silkan  fuhr  nun  fort: 
ich  wünsche,  dass  Du  uns  Lebensmittel  verkaufest,  wir  geben  Dir 
ein  Unterpfand  und  schliessen  einen  Vertrag,  und  Du  erweisest  uns 
dadurch  eine  Wohlthat.  Ka'b  fragte;  wollt  ihr  mir  eure  Kinder 
als  Unterpfand  geben?  Silkan  en»'iederte:  Du  willst  uns  zu  Schande 
machen,  ich  habe  Gefährten,  die  meine  Ansicht  theilen,  und  die  ich 
Dir  bringen  werde,  verkaute  ihnen  Lebensmittel  nnd  sei  wohlthä- 
tig,  wir  geben  Dir  Panzer  als  Unterpfand,  so  viel  die  Schuld  be- 
trägt Da  Ka*b  die  Wafi'ea  nicht  verschmähte,  sagte  er:  nun  die 
Panier  aiohem  die  Heimiahlnng*  Silkan  benachrichtigte  hierauf 
seine  GefUirten  von  diesem  Gespräche  nnd  forderte  sie  auf,  sich 
mit  den  Walfen  bei  ihm  einzufinden,  nnd  sie  versammelten  sich  bei 
Mohammed.  (I.  H.  s.  Nach  Andern  sagte  Ka*b :  wollt  ihr  mir  euere 
Frauen  als  Unterpfand  geben?  Darauf  antwortete  Silkan:  wie 
sollen  wir  Dir  unsre  Franen  geben,  Du  bist  doch  der  zärtlichste  und 
der  bestduftende  Mann  in  Jathrib,  darauf  fragte  er  dann:  wollt  ihr 
mir  eure  Kinder  als  Unterpfand  geben  ?)  I.  I.  s.  Thaur  I.  Zeid  hat 
mir  von  Ikrima  berichtet,  der  es  von  I.  Abbas  gehört:  Mohammed 
begleitete  sie  dann  bis  nach  Beki'  Al.nkad,  hier  sagte  er  ihnen: 
geht  im  Namen  Gottes!  Gott!  stehe  ihnen  bei!  Mohammed  kehrte  562 
hierauf  in  seine  Wolinung  zurück  —  es  war  eine  Mondnacht —  und 
die  Andern  begaben  sich  nach  der  Burg  Ka'b's.  Silkan  klopfte  an 
das  Thor,  Ka'b,  der  kurz  vorher  geheirathet  hatte,  sprang  mit 
seiner  Decke  auf,  aber  seine  Frau  hielt  sie  an  einer  Seite  fest  und 
sagte:  Du  bist  ein  Krieger,  und  ein  Krieger  geht  zu  dieser  Stunde 
nicht  hinaus.  Ka*b  erwiederte:  es  ist  Silkan,  wenn  er  mich  schlafend 
gefunden  hätte,  so  hätte  er  mich  nicht  aulgewedt   Sie  sagte:  Ich 


merke»  bei  Gott,  an  seiner  Stimme,  etwas  SeUimmes.  Kaab  ver- 
setste  aber:  wenn  ich  den  Mann  an  einem  Kampfe  aafTorderte, 
wftpde  er  mir  folgen.  Er  gieng  dann  hinab  und  unterhielt  sich  eine 
Weile  mit  ihnen.  Dann  sagten  sie:  willst  Du  mit  uns  in  die  Schlucht 
Adjoz  gehen,  nm  dert  die  übrige  Nacht  zu  plaudern?  er  willigte  ein 
nnd  sie  giengen  zusammen.  Nach  einer  Weile  streckte  Silkan  die 
Hand  nach  einer  Stirnlocke  Ka*b*s,  rorh  dann  an  seiner  Hand,  und 
sagte:  ich  habe  nie  einen  angenehmeiu  Duft  als  in  dieser  Nacht  wahr- 
genommen. Nach  einer  Weile  wiederholte  er  dasselbe,  bis  Ka'b  ganz 
unbesorgt  wurde.  Als  sie  wieder  eine  Strecke  weit  gegangen, 
waren,  fasste  er  wieder  eine  Locke  und  rief:  erschlaget  den  Feind  - 
Gottes!  Sie  hieben  mit  ihren  Schwertern  auf  ihn  ein,  konnten  aber 
nicht  mit  ihm  fertig  werden.  Moh.  I.  Maslama  erzählt:  als  ich 
diess  sah ,  erinnerte  ich  mich  eines  Dolches ,  den  ich  bei  meinem 
Schwerte  hatte,  ich  nahm  ihn,  nnd  stiess  ihn  ihm  mit  solcher  Ge- 
walt in  den  Unterleib,  dass  er  Ton  hinten  heransham.  Der  Feind 
(Rottes  stiess  einen  Schrei  ans,  daas  in  allen  uns  umgebenden  Bor- 
gen Licht  angezündet  wurde,  nnd  er  stfirzte  nieder. «  Harith  I.  Ans 
wurde  von  einem  unsrer  Schwerter  am  Fnsse  oder  am  Kopfe  ver- 
wundet Wir  kehrten  dann  zurück,  an  den  Bena  Omejja  I.  Zeid, 
dann  an  den  Bonn  Kureiza,  dann  an  Buath  vorüber,  bis  wir  das 
Steinfeld  von  Oreidh  hinaufstiegen.  Harith  1.  Aus,  den  der  Blut- 
verlust geschwächt  hatte,  blieb  eine  Weile  zurück,  wir  warteten  auf 
ihn,  bis  er  kam  und  uns  folirte,  dann  trugen  wir  ihn  gegen  Ende  der 
Nacht  vor  Mohammed,  welcher  betete,  und  grüssten  ihn,  und  be- 
nachrichtigten ihn  vom  Tode  des  Feindes  Gottes.  Mohammed 
spuckte  auf  die  Wunde  unsros  Gefälirten,  worauf  wir  zu  unsern 
Familien  heimkehrten.  Am  folgenden  Morgen  waren  die  Juden  ui 
Angst  wegen  dieser  Ermordung,  und  keiner  war  mehr  seines  Lebens 
sicher.  L  I.  s.  Ka'b  L  Malik  hat  folgende  Verse  gedichtet: 
US  »E^*b  blieb  dort  hhigestreekt,  auf  seinen  Hünden;  und  sein  Tod 
demüthigte  die  Bonn  Nadhir,  ataxke  Schwerter  wurden  von 
uns  gegen  ihn  gezogen,  anf  Befehl  Mohammed*s,  der  im  Stillen 
des  Nachts  gegen  Ka*b  dessen  Bmder  sandte.  Er  täuschte 
ihn,  nnd  lockte  ihn  durch  list  hemnter,  Mahmud  ist  ein  Mann 
des  Vertrauens,  ein  Unternehmender.** 
(I.  H.  s.  Diese  Verse  sind  ans  einem  Gedichte  über  den 
Schlachttag  der  Benu-I-Nadhir,  das  ich,  so  Gott  will,  bei  der  Ge- 
schichte dieses  Tages  anführen  werde.)  I.  I.  s.  Hassan  I.  Thabit 
hat  die  Ermordung  Ka'bs  und  Sallam's  L  Abi-i-Hnkeiks  in  folgen- 
den Versen  besungen: 

„Gott  segne  die  Schaar,  der  Du  begegnet  bist,  Sohn  Alasch- 
rafs,  und  Du  Sohn  Alhukeik's!  Sie  zogen  gravitätisch  des 
Nachts  mit  ihren  leichten  Schwertern  gegen  euch  aus,  wie 
Löwen  in  ihrem  dichtbewachsenen  Walde,  bis  sie  in  eurer 
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Heimath  zu  euch  kamen,  und  sie  gaben  euch  den  Tod  mü 
scharfem  Schwerte  zu  kosten,  auf  den  Beistand  des  Glaabens  * 
ihres  Propheten  Tertraaend,  jedes  Missgeschick  g^ingsoh&tzend.** 
[I  H.    Die  Enoordong  Sallam*s  werde  ich  an  ihrem  Piatee 
enftUen.   Das  Wort  »Dsoffaf"  istjiicht  von  L  Ishsk.] 

Oeschiehte  dos  Kah«jitie  and  Huwejiste.  * 

LI.  s.  Mohammed  sagte  einst:  erschlaget  jedejji  Jaden ,  der  * 
in  eure  Hand  lallt!  Da  fiel  Mubeisse  (I.  II.  s.  nach  Andern  Ma^ 
hisse,  und  nae]i  Andern  Muhejisse  I.  Masud  I.  Ka*b  I.  Amir,  der 
Ausite),  über  I.  Suneina  her  (LH.  s.  nach  Andern  1.  Subeine),  einen 
jüdischen  Kaufmann,  der  ihnen  Kleider  und  andere  Gegenstände 
verkaufte,  und  tödtete  ihn.  Huwejißse,  sein  älterer  Bruder ,  der 
damals  noch  kein  Muslim  war,  schlug  ihn,  und  sagte:  Du  Feind 
Gottes,  hast  Du  einen  Mann  erschlagen,  von  dessen  Gut  das  meiste  654 
Fett  an  Deinem  Leibe  herrührt?  Muhejisse  antwortete:  Bei  Gott, 
ich  habe  es  auf  Befehl  eines  Mannes  gethan  ,  dem  ich  auch  gehpr- 
chen  würde,  wenn  er  Deinen  Kopf  von  mir  verlangte.  Da  sagte 
Hnwejisse:  wenn  dem  so  wäre,  so  wfirde  ich  mich  zom  Islam  be- 
liebren;  würdest  Da  denn,  fahr  er  fort,  mich  wirklich  tAdton,  wenn 
Mohammed  es  Dir  befehle?  and  als  diese  Frage  bejaht  worde,  sagte 
er:  bei  Gott,  eine  Religion  die  Dich  so  weit  bringt»  ist  wunderbar, 
nnd  gieng  nnn  anch  sam  Islam  aber.  L  L  s.  Diese  Geschichte  hat 
mir  ein  Freigelassener  derBenuHaritha  berichtet,  der  sie  von  einer 
Tochter  Muhejissc's  gehört,  welcher  sie  ihr  Vater  erzählt  hat.  IIa- 
hejisse  hat  folgende  Verse  gedichtet: 

,iMag  der  Sohn  meiner  Mutter  in  Wahrheit  mich  tadeln,  wird 
mir  befohlen  ilm  zu  erschlagen,  so  werden,  wenn  ich  ihn  treffe, 
seine  Schläfe  an  einem  glänzenden  schneidenden  Schwerte 
hängen  bleiben,  das  blank  und  rein  wie  Salz  aussieht.    Es  thut 
mir  nicht  weh,  wenn  ich  Dich,  ihm  gehorchend,  erschlage,  uns 
gehört  Alles  zwischen  Bossra  und  Mareb." 
I.  H.  s.  Abu  Obeida  hat  mir  von  Abu  Omar,  dem  Medinenser, 
berichtet:  Als  Mohammed  die  Bena  Koreiza  besiegt  hatte,  gab  er 
den  Befehl,  gegen  400  Männer,  welche  Verbftndete  der  Ans  gegen 
die  Chazradj  waren ,  za  enthaopten.   Die  Chazradjiten  vollzogen 
mitFreade  diesen  Befehl,  die  Ansiten  aber  sahen  nicht  aafrieden 
dabei  ans.   Mohammed  glaubte,  es  sei  wegen  des  Bfindnisses  das 
zwischen  ihnen  und  den  Beno  Koreiza  bestanden  hatte,  er  öbergab 
daher  die  noch  übrigen  zwölf  Mann  von  den  Benn  Eureiza  den  An- 
siten, und  befahl,  dass  je  zwei  der  Letetern  einen  Juden  hinrichten 
sollten,  der  eine  sollte  aaf  ihn  einhanen  und  der  Andere  ihn  vollends 
tödten.    Unter  diesen  zwölf  war  auch  Ka'b  I.  Jehudsa,  einer  der 
Angesehensten  unter  den  Bonn  Kureiza,  er  sollte  von  Muhejisse 
and  von  Abu  Burda  i.  X^ijar  hingerichtet  werden,  —  Abu  Burda  ist 
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Derjenige,  welchem  Mohammed  am  Opferfeite  erianU  hat»  eine 
junge  Ziege  za  schlachten  —  Eratorer  sollte  ihm  einen  Hieb  ver- 
setzen nnd  Letzterer  Uin  ToHends  ifidten.  Mohejisse  versetzte  ihm 
655  einen  Hieb,  der  abec  den  Kopf  nicht  ganz  durchschnitt,  nnd  Abu 
Bnrda  vollendete  ihn.  Hnwejisse,  der  damals  noch  ungläubig  war, 
sagte  so  seinem  Bmder:  Du  hast  Ka*b  getOdtet,  obgleich,  bei  Gott, 
das  meiste  Fett  an  Deinem  Leibe  von  seinem  Gute  herrührt,  Da 
bist  ein  Niedsrträchtiger.  Muhcjisse  antwortete :  Mir  bat  Jemand 
befohlen,  ihn  zu  tödten,  dem  ich  sogar  gehorchen  würde,  wenn  er 
Deinen  Kopf  von  mir  verlangte.  Huwojisse  war  erstaunt  über  diese 
Worte  und  verliess  ihn.  Man  berichtet:  in  der  Nacht  wachteer 
auf  und  dachte  mit  Verwanderung  an  die  Worte  seines  Bruders. 
Des  Morgens  sagte  er:  bei  Gott,  das  ist  ein  wahrer  Glaube.  Er 
ßieng  dann  zu  Mohammed  und  wurde  Muslim,  und  darauf  dichtete 
Mu}iejisse  die  obigen  Verse.  1. 1.  s.  Nach  der  Rückkehr  von  Bahran 
vergiengcn  die  Monate  Djumadi-Uachir,  Radjab,  Scha'bau  uudRa- 
roadhan ,  und  im  Schawal  des  dritten  Jahres  zogen  die  Knreisch 
gegen  Mohammed  znr  Schlacht  von  Ohod. 

Ohod  und  dis  daranf  besflgliehea  TraditioaSB. 

Nach  den  Berichten  des  Moh.  I.  Moslim  Azzohri,  Jahja  I. 
Ilabban,  AassimL  Omar,  ITassein  I.  AbdJBrrahman  und  anderer  Ge- 
lehrten, deren  verschiedene  Ueberlieferangen  ich  in  ein  Ganzes 
verschmolzen  habe,  war  Folgendes -die  Geschichte  des  Treffens  von 
Ohod.  Nfich  der  Niederlage  der  Kureisch  bei  Bedr,  als  sowohl  die 
Geflüchteten  wie  auch  Abu  Sofjan  mit  seiner  Karawane  nach  Mekka 
zurückgekehrt  waren,  begaben  sich  Abd  Allah  I.  Abi  Rabia,  Ikrima 
I.  Abi  Djahl  und  Safwan  I.  Omojja  mit  andern  Kureisch,  die  bei 
Bedr  V^äter,  Söhne,  oder  Brüder  verloren  hatten,  zu  Abu  Sotjan  und 
Denen,  welche  Güter  bei  dieser  Karawane  hatten,  und  sagten  ihnen : 
Mohammed  hat  euch  misshaudelt  und  die  Besten  unter  euch  er- 
schlagen, opfert  euer  Gut  dem  Kriege  gegen  ihn ,  vielleicht  kOnnen 
556  wir  nnsere  Niederlage  rftchen.  Die  Knreisch  erklärten  sich  dazu 
bereit,  jund  gegen  sie  offenbarte  Gott,  wie  mir  ein  Gelehrter  be- 
richtet hat:  nDi«  Uugl&nbigen  geben  ihr  Gut  hin,  um  vom  Pfade 
Gottes  abzuhalten/  es  wird  aber  ihr  Verderben  sein,  sie  werden  be- 
siegt nnd  vereint  in  die  Hölle  fahren.**  Als  Abu  Soljan  und  die 
andern  an  der  Karawane  Betheiligten  das  nöthige  Geld  hergaben, 
beschlossen  die  Kureisch  mit  ihren  Verbündeten ,  und  den  ihnen 
gehorsamen  Kabilen  von  Ki nana  und  den  Bewolinern  Tehama*s,  Mo- 
hammed zu  bekriegen.  Abu  Azza  Amr  1.  Abd  Allah  Aldjumahi, 
ein  armer  Mann ,  mit  starker  Familie,  welcher  bei  Bedr  gefangen 
wurde,  und  dem  Mohammed  die  Freiheit  geschenkt  hatte,  wurde  von 
S.ifwan  1.  Oiiiojja  ersucht,  mit  den  Kureisch  auszuziehen  nnd  ihnen 
als  Dichter  mit  geiutir  Zunge  beizustehen.  Kr  erwiederte :  Aiobammed 
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hat  mich  begnadigt,  ich  will  Nichts  gegen  ihn  thun.  Safwan  sagte 
al'pr:  Du  must  uns  beistehen,  kehrst  Du  vom  Kriege  heim,  so  mache 
ich  Dich  reich,  fällst  Du,  so  werden  Deine  Töchter  wie  meine 
Töchter  und  theilen  mit  ihnen  Gutes  und  Schh'mmes.  Abu  Azza 
hierauf  nach  Tehama  und  forderte  durch  folgende  Verse  die 
Benu  Kinana  zum  Kriege  auf; 

„0  ihr  furchtbaren  Söhne  Abd  Mcnat*s,  ihr  seid  Löwen  und 
euer-  Vater  war  ein  Löwe,  versprechet  mir  eure  XJülfe  nach 
einem  Jahr,  überliefert  mich  nicht,  Verratb  ist  nicht  erianbt.*' 
.    Mosafi*  I.  Abd  Menaf  I.  Wahb  I.  Hadsafa  I.  DJmnah  spornte 
die  Benn  MalÜL  L  Kinana  durch  folgende  Verse  zum  Kriege  an: 

„ich  beschwöre  die  Verwandten,  die  Schlechtigkeit  vorwerfen,  • 
die  weichherzigen  und  die  harten,  bei  dem  Bündnisse  das  mitten 
in  der  heiligen  Stadt,  bei  der  heiligen  Mauer  des  Tempels,  ge- 
schlossen worden  ist,  den  alten  Adel  zu  bescliützen." 
Djubeir  l.  Mutiro  rief  seinen  abissynischen  Sklaven  Wahschii 
zu  Bich,  der  nacli  Art  der  Abissynen  sehr  gewandt  im  Speerwerfen 
war,  so  dass  er  selten  das  Ziel  verfehlte,  und  sagte  ihm:  ziehe  mit 
den  Leuten  aus,  und  wenn  Du  Ilarnza,  den  Oheim  Mohammed's,  8W 
tödtcst ,  und  so  meinen  Oheim  Tueima  L  Adü  rächst,  so  sollst  Du 
frei  sein. 

Aiissag  d«r  KnrtUeh» 

Die  Kureiscb  zogen  mit  ihrer  ganzen  Macht  und  Stärke ,  mit 
den  Yerbfindeten  und  Denen,  welche  ihnen  von  den  Benn  Kinasa 
und  den  Bewohnern  von  Tehama  folgten,  aus,  und  auch  ihre  Frauen 
begleiteten  sie,  damit  sie  um  so  mothiger  kämpfen  und  nicht  entfliehen 
sollten.  Aba  SoQan,  der  Oberfeldherr,  nahm  Bind,  die  Tochter 
Otba*6,  mit,  Ikrima  die  Umni  Hakim,  Tochter  des  Uarith  L  Hischam, 
Ilarith  L  Hischam  Fatima,  die  Tochter  Welid's,  Safwan  Banat,  die 
Tochter  Masud's ,  Mutter  des  Abd  Allah  L  Safwan  (L  H.  s.  nach 
Andern  Rukejjeh)  Amr  L  Alaass  nahm  Reita,  Tochter  des  Munabbih, 
mit,  die  Mutter  des  Abd  Allah  1.  Amr,  Talha  L  Abi  Talha  Abd 
Allah  L  Abd  Aluzza  hatte  Sulatah,  Tochter  des  Saad  L  Scliuheid, 
bei  sich,  welche  die  Mutter  von  Musafi',  Djulas  und  Kilab,  den 
Söhnen  Talha's,  war,  die  sämmtlich,  sammt  ihrem  Vater,  an  jenem 
Tage  erschlagen  wurden.  Chunas,  die  Tochter  Maliks,  Mutter  des 
Mussab  L  Omoir,  begleitete  ihren  Sohn  Abu  Aziz  L  Onieir.  Amra, 
die  Tochter  Alkama'b,  von  den  Benu-l-IIaritli,  zog  auch  mit,  uild  so 
oftHind  an  Wahschii  vorübergieng,  sagte  sie  ihm:  0  Abu  Dasama 
(so  wurde  er  genannt),  heile  uns  und  schaffe  Dir  selbst  Genesung ! 
Die  Kurelschiten  rückten  vor  bis  an  zwei  Qaellen  im  Gebirge,  in 
der  Vertiefbng  von  Sabchah,  bei  Kanat,  am  Rande  des  Tliales, 
gegenüber  von  Medina. 
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Ifohaamed's  Oitlelit. 
Als  Moliaiiimed  ond  seine  GefiUirten  hörten,  wo  die  Knreiseli 
sich  niedergelMsen,  sagte  er:  bei  Gott,  ieh  habe  ein  wahres  Gesieht 
gehabt,  i^  habe  Stiere  gesehen  nnd  eme  Scbarte  an  der  Klmge 
meines  Schwertes,  anch  habe  ich  meine  Hand  in  einen  starken 
Panzer  gesteckt,  welcher,  nach  meiner  Deutoog,  Mcdina  vorstellt« 
I.  H.  8.  Mir  hat  ein  Gelehrter  berichtet,  Mohammed  habe  gesagt: 
ich  habe  gesehen ,  wie  mir  angehörende  Stiere  geschlachtet  worden 
sind,  das  bedeutet,  dass  Manche  meiner  Gefährten  erschlagen 
werden,  die  Scharte  an  der  Schneide  meines  Schwertes  bedeutet  den 
Tod  eines  meiner  Verwandten.  I.  I.  s.  Mohammed  fuhr  dann  fort: 
wollt  ihr  in  Mediua  bleiben  und  den  Feind  in  seinem  Lager  lassen, 
so  wird  er  einen  schlechten  Standpunkt  haben  wenn  er  dort  bleibt, 
und  wenn  er  zu  uns  liereindringt,  so  bekämpfen  wir  ihn  in  der  Stadt. 
Abd  Allah  I.  Obeii  stimmte  dieser  Ansicht  bei,  und  Mohammed  selbst 
zog  angeru  dem  Feinde  entgegen ,  aber  manche  Moslimen ,  die  bei 
*  Bedr  nicht  mitgefochteo  hatten,  Solche  welche  Gott  anf  Ohod  den 
Mfirtyrertod  sterben  liess,  nnd  Andere,  sagten:  o  Gesandter  Gottes, 
f&hre  nns  dem  Feinde  entgegen ,  er  soll  nns  nicht  f&r  schwach  nnd 
feig  halten.  Abd  Allah  bat  Mobammed,  in  Medina  zu  bleiben^  wir 
sind  nie,  sagte  er,  gegen  einen  Feind  ausgezogen,  ohne  von  ihm  ge- 
schlagen worden  zu  sein,  während  noch  Keiner  nns  in  der  Stadt  an* 
geggriffen  hat,  den  wir  nicht  zaräckgeschiagen  h&tten,  dmm  lasse 
sie,  bleiben  sie,  so  haben  sie  einen  schlimmen,  eingeBchlossenen 
Stand,  dringen  sie  in  die  Stadt,  so  treten  ihnen  unsere  Männer  ent- 
gegen ,  während  unsere  Frauen  und  Kinder  Steine  von  oben  her- 
unter auf  sie  schleudern,  und  kehren  sie  um,  so  bleiben  sie  mit 
Schande  bedeckt,  wie  sie  gekommen  sind.  Aber  die  Kampflustigen 
bestürmten  so  lang  Mohammed,  bis  er  in  seine  Wohnung  gieng  und 
seinen  Panzer  anzog,  —  es  war  an  einem  Freitag,  nach  dem  Ge- 
bete. —  Mohammed  betete  'dann  noch  für  einen,  au  diesem  Tage 
verstorbenen  Ilülfgenosseo,  MalikL  Amr,  von  den  Benu  Annadcyar, 
nnd  begab  sieh  hieraof  zn  den  Troppen.  Diese  berenten  jetit  was  sie 
geibaa  mid  sagten:  wir  bitten  Mobammed  nicht  nOthigen  sollen. 
Dann  sagten  sie  zn  ihm  selbst:  wir  haben  Dich  genOtbigt,  das  war 
nicht  recht,  wenn  Da  willst,  so  bleibe,  Gott  sei  Dir  gnSdig!  Mo* 
•  bammed  antwortete:  es  ziemt  einem  Propheten  nicht,  wenn  er  ein- 
mal den  Panzer  angesogen  hat,  ihn  wieder  abzulegen,  ehe  er  ge- 
^  kämpft  hat.  So  zog  er  denn  aus  mit  tausend  seiner  Gefährten« 
(1.  U.  s.  Und  beaofträgte  L  Dmm  Maktnm  den  Leuten  vorzn- 
beten.) 

Kücksag  der  Heuchler. 

Als  sie  in  Schaut,  zwischen  Medina  und  Ohod,  waren,  trennte 
sich  Abd  Allah,  mit  einem  Drittheii  der  Leute,  von  Mohammed  und 
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sagte:  er  schenkt  Andern  Gehör  und  folgt  meinem  Rathe  nicht,  wir 
•wissen  nicht,  ihr  Leute,  wozu  wir  uns  hier  dem  Tode  hingeben 
sollen ,  und  kehrte  mit  den  Heuchlern  und  Zweiflern  aus  seinem 
Volke  wieder  um.  Abd  Allah  1.  Amr  I.  Ilaram,  ein  Bruder  der 
Benu  Salama,  folgte  ihnen  und  sagte:  ich  ermahue  euch  bei  Gott, 
verlasset  euer  Volk  und  euem  Propheten  nicht  in  Gegenwart  des 
Feindes!  Sie  erwiederten:  wüssten  wir,  dass  es  zum  Treffen 
käme,  so  würden  wir  euch  nicht  preis  geben ,  aber  das  glauben  wir 
mefat.  Alt  sie  in  ihrer  Widerspenstigkeit  verliarrten  und  dnrcbans 
nmkeliren  wollten,  sagte  er:  Gott  Tordamme  ench»  Feinde  Gottes, 
er  wird  ench  seinem  Proplieten  entbehrlich  machcoi.  I.  H.  s.  Ein 
Anderer,  als  Zejad,  hat  von  Höh.  L  Ishak  berichtet,  der  ron  Znhri 
geihört,  die  Moslimen  haben  am  Tage  von  Ohod  jsn  Mohammed  ge- 
sagt: wollen  wir  nicht  die  mit  uns  verbündeten  Juden  zu  nulfe 
rufen?  er  aber  habe  geantwortet:  Wir  brauchen  sie  nicht.  Zejad 
erzählt,  nach  Moh.  1.  Ishak:  Mohammed  ruckte  vor  bis  auf  das 
Steinfeld  der  Benu  Ilarith,  da  wedelte  eine  Stute  mit  dem  Schwänze, 
und  traf  den  Hacken  (KuUab,  I.  If.  s.  nach  Andern  Kilab),  an 
welchem  das  Schwert  hieng,  so  dass  es  aus  der  Scheide  fiel.  Mo- 
hammed, welcher  Manches  als  Vorbedeutung  ansah,  ohne  jedoch 
den  Flug  der  Vögel  oder  dergleichen  zu  befragen ,  sagte  zu  dem 
Träger  des  Schwertes:  Zeichne  Dein  Schwert,  denn  ich  sehe,  dass 
heute  unsere  Schwerter  gezogen  werden.  Dann  sagte  er  zu  seinen 
Gefährten:  wer  will  mit  uns  gegen  den  Feind  auf  einem  nahen  Wege 
ziehen»  anf  welehem  er  mis  nicht  begegnet?  AbnHeithama,  ein 
Bmder  der  Benn  Haritha,  sagte:  Ich,  Gesandter  Gottesl  er  gieng 
mit  ihm  über  das  Feld  der  Benn  Haritha  und  zwischen  ihre  Guter 
durch,  bis  sie  an  das  des  blinden  Mirba*  L  AlkeizI kamen»  der  ein 
Henchler  war.  Als  er  die  Stimme  Mohammed*s  nnd  seiner  Ge- 
fährten hörte,  warf  er  ihnen  Erde  in*s  Gesieht  und  sagte :  wenn  Du 
nach  ein  Gesandter  Gottes  bist,  so  gestatte  ich  Dir  doch  nicht  560 
meinen  Garten  zu  betreten.  Von  Andern  ist  mir  erzählt  worden, 
er  habe  eine  Hand  voll  Erde  genommen,  und  gesagt:  bei  Gott, 
wüsste  ich,  dass  ich  nicht  Andere  als  Dich  treffe,  Mohammed,  so 
würde  ich  sie  Dir  in's  Gesicht  werfen.  Die  Leute  sprangen  herbei, 
um  ihn  zu  erschlagen,  aber  Mohammed  sagte:  tödtet  ihn  nicht! 
ei*  ist  blind  im  Herzen  und  an  den  Augen.  Ehe  jedoch  Mohammed 
diess  gesagt,  war  Sa'd  I.  Zeid,  ein  Bruder  der  Benu  Abd  Alaschhal, 
schon  auf  ihn  zu  gesprungen  und  hatte  ihn  mit  seinem  Bogen  an 
(dem  Kopfe  verwundet. 

ICohamasd  lagert  In  einer  Sohlaeht  and  rflilst  lieh  snm 

Kampf«. 

Ifohanuned  gieng  dann  weiter  bis  zur  Schhicht  von  Ohod»  wo 
das  Thal  naeh  dem  Berge  hin  anslanft»  nnd  scUng  hier  sein  Lager 
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auf,  den  Rdcken  m  den  Berg  Ohod  geleimt,  und  verbot  seinen 
Leuten,  früher  za  kämpfen,  als  er  den  Befehl  dazn  ertheüen  werde.. 
Die  Koreisch  hatten  ilüre  Thiere  Vom  Hintertreffen  nnd  den  Flügeln 
in  den  Saatfeldern  von  Samgha,  welche  Moslimen  gehörten,  weiden 
lassen.  Als  Mohammed  vom  Kampfe  abwehrte ,  sagte  ein  Hfilf- 
genoise:  sollen  die  Saaten  der  Sühne  Keila*s  abgeweidet  werden, 
ohne  dass  wir  k&mpfen?  Mohammed  stellte  hierauf  seine  Leute, 
welcho  700  Mann  zählten,  in  Schlachtordnung.  £r  stellte  Abd 
Allah  I.  Djubeir,  von  den  lienu  Ainr  I.  Auf,  der  durch  ein  weisses 
Gewand  ausgezeichnet  war,  an  die  Spitze  der  50  liogenschützen, 
und  sagte:  halte  mit  Deinen  Pt'cikn  die  feiudlichen  Reiter  von  uns 
ab,  dass  sie  uns  nicht  in  den  Kücken  fallen,  das  Trellen  mag  eioe 
günstige  oder  schlinnno  Wendung  für  »uns  nehmen,  so  bleibe  an 
Deinem  Posten,  dass  wir  von  Deiner  Seite  nicht  überfallen  werden. 
Mohammed  schützte  sich  selbst  dann  durch  einen  doppelten  Panzer 
und  übergab  das  Banner  Mussab  L  Omeir.  I.  Ii.  s.  Mohammed 
nahm  an  jenem  Tage  auch  Samara  L  IDjnndob  Alfaiari  nnd  Rafi*  L 
Chadidj,  einen  Bruder- der  Bonn  Haritha,  anf,  welche  erst  f&nfzehn 
Jahre  alt  waren.  Er  hatte  sie  zorQckgewiesen ,  man  sagte  ihm 
aher:  Rafi*  ist  ein  guter  Schfltae,  und  als  er  diesen  aufgenommen 
hatte,  sagte  man  ihm:  Samora  kann  Rafi*  niederstrecken,  und  so 
Hess  er  auch  ihn  zu,  er  wies  aber  Usamal.  Zeid,  Abd  Allah  I.  Omar 
I.  Alchattab,  Zeid  I.  Thabit,  von  den  Benu  Malik,  Bara  I.  Azib,  von 
661  den  Benu  llaritha,  Amr  I.  ITazm,  von  den  Benu  Malik  und  Useid  L 
Zuheir,  von  den  Benu  llaritha,  zurück,  welche  15  Jahre  alt  waren, 
Hess  sie  jedoch  am  Tage  des  Grabens  zu.  I.  I.  s.  Die  Kureisch, 
welche  300Ü  Mann,  worunter  200  Reiter  an  den  Flügeln,  zählten, 
welche  Chalid  I.  Welid  und  ikrima  anführten,  stellten  sich  auch  in 
Schlachtordnung  auf. 

Oeiehiehte  des  Abu  Dndjanah.  • 

Mohammed  sagte:  wer  will  dieses  Schwert  um  seinen  Preis? 
es  eihoben  sich  mehrere  Leute,  aber  Mohammed  gab  es  keinem,  Bis 
Abu  Dn^aneh  Stmak  1.  Charascha,  ein  Bmder  der  Bonn  Saida,  her- 
▼ortrmt,  nnd  fragte:  um  welchen  Preis?  Mohammed  antwortete:  Du 
mnsst  auf  den  Feind  damit  emhauen,  bis  es  sieh  biegt.  So  gib  mir 
.  es,  sagte  Abu  Dudjaneh,  und  Mohammed  gab  es  ihm.  Abo  Dod«- 
janeh  war  ein  tapferer  Mann,  der  sich  im  Kriege  hervorznthnn 
pflegte,  und  sobald  er  sich  mit  einem  rothen  Turban  nmwand,  wnsste 
man ,  dass  er  kämpfen  wolle.  Sobald  er  das  Schwert  genommen 
hatte,  zog  er  das  rothe  Tuch  hervor  uud  band  es  um  den  Kopf,  und 
gieng  stolz  zwischen  den  beiden  Reihen  einher.  1.  I.  s.  Djafar  I. 
Abd  Allah  I.  Aslam,  ein  Freigelassener  des  Omar  I.  Alchattab,  hat 
mir  von  einem  Uülfgenosseo  von  den  Benu  öalama  berichtet:  AU 
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Mohammed  Abd  Dadjaneh  so  stolz  oinhcrgehen  sah,  sagte  er:  ein 
solcher  Gaug  ist  Gott  uur  aa  solcher  Stelle  aogenehm. 

OetebUbte  dei  roehloten  Ab«  Amir. 

I.  L  8.  Aassim  L  Amr  hat  mir  berichtet:  Abu  Amir  Abd  Amr 
I.  Seifi  I.  Malik  I.  Aliio'man,  von  den  Benn  Dbobeia,  batte,  tau 
Haas  gegen  Mohammed ,  sic^  mit  fünfzig,  oder  nabh  Andern  mit 
f&nbelSki  Anaiten,  nach  Mekka  begeben  nnd  die  Knreischiten  ver- 
aichert,  dasawenn  er  aeinen  Leuten  entgegentreten  werde,  nicht  twei 
Mann  aich  ihm  widersetzen  würden.  Als  nun  der  Znaammenstoss 
begann,  war  Abu  Amir,  an  der  Spitze  der  Verbündeten  und  mekka-  5G2 
nischer  Sklaven,  einer  der  Vordersten,  und  er  rief:  o  ihr  Ausiten  ! 
ich  bin  Abo  Amir.  Sie  antworteten:  Gott  verdamme  Dich,  Du 
Ruchloser!  Mohammed  hatte  ihm  diesen  Boinanien  gegeben,  wäh- 
rend er  im  Heidenthume  der  Mönch  genannt  wurde.  Als  er  diese 
Antwort  vernahm,  sagte  er:  mein  Volk  iht  nach  meiner  Trennung 
vom  Bosen  heimgesucht  worden,  er  kämpfte  dann  heftig  gegen  sie 
und  wart  sie  auch  mit  Steinen.  T.  I.  s.  Abu  Sofjan  sagte  zu  den 
Fahnenträgern  von  den  Benu  Abd  Eddar,  um  sie  anzuspornen: 
O  ihr  Söhne  Abd  Eddar's!  llir  wäret  die  Herrn  unserer  Fahne 
am  Tage  von  Bedr,  und  ihr  habt  gesehen  was  uns  zugeatossen- iat. 
Daa  Sdiiokaal  dea  Heerea  hftngt  vom  Banner  ab,  wdät  dieses,  so 
geht  ea  auch  za.Gmnd,  achfitset  alao  unser  Banner  oder  fiberlaaaet 
ea  uns,  und  wir  wollen  ea  ach&tzen.  Die  Benn  Abd  Eddar  ge- 
riethen  in  Eifer  nnd  Terapnclien  ihre  Pflicht  an  erf&llen,  nnd  aag- 
ten :  wir  sollen  Dir  nnaere  Fahne  flbergeben  ?  Du  sollet  morgen, 
beim  Trefifen,  unsere  Thaten  sehen,  nnd  Abu  SoQan  hatte  so  seinen 
Zweck  erreicht.  Ais  der  Zusammenstoss  begann,  erhob  sich  Uind 
mit  den  andern  Frauen,  die  bei  ihr  waren,  und  folgten  den  Männern 
mit  Tamburinen,  und  spornten  aie  zum  Kampfe  an.  iiind  rief  ihnen 
unter  Andcmi  zu : 

„Muthig,  ihr  Söhne  Abd  Eddars!  Muthig,  ihr  Beschützer 
Derer,  die  euch  folgen.  Hauet  zu  mit  scharfen  Klingen!  schrei- 
tet ihr  vorwärts,  so  umarmen  wir  euch  und  breiten  Polster  vor 
euch  aus,  fliehet  ihr  aber,  so  scheiden  wir  von  eiuander,  nicht 
wie  Liebende." 

Dae  Loanngawort  der  Glftnbigen  am  Tage  von  Ohod  war,  wie 
L  Hbchan  beriebtet:  ,»tOdte!  tOdte!** 

Schlatt  der  Oetehiehte  Abn  Dadjaneb*t. 

I.  L  8.  Der  Kampf  entspann  eich  und  wurde  immer  heftiger. 
Abu  Dudjaneh  kämpfte  und  drang  mitten  in  die  Reihen  des  Feindea. 
I.  H.  s.  Mehr  als  ein  Gelehrter  hat  mir  berichtet,  Znbeurl.  Alawwam 
habe  erzählt:  ich  war  im  Innern  betr&bt,  als  ich  Mohammed  uro  das 
Sohwert  bat,  nnd  er  nur  ea  verweigerte  nnd  ea  Abu  Ducyaneh  gab. 
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Ich  dachte:  ich  bin  doch  der  Solm  seiner  Tante  Salijjeh,  ein  Kurei- 
563  scbite,  und  habe  es  zuerst  gefordert,  und  doch  hat  er  es  Abu  Dud- 
janeli  gegeben,  ich  will  einmal  sehen,  was  dieser  than  wird.  Ich 
folgte  ihm  und  sah,  wie  er  sich  mit  einem  rothen  Tuche  umwand, 
und  hörte,  wie  die  Hülfgenossen  sagten:  Abu  Dadjaneh  hat  die 
Todetbisd«  hervorgezogen,  and  so  sagten  sie  Meh,  «Ii  er  das  Taeli  * 
nm  den  Kopf  band.  Beim  Weggehen  sagte  er: 

«leb  bm  Derjenige,  dem  mein  Freond  das  Yersprecben  abge- 
nommen —  weil  wir  im  Kampfe  stets  bei  den  Edelsten  —  dasa 
ich  niemals  in  den  bintern  Reihen  fechten  werde,  ich  fechte  mit 
dem  Schwerte  Gottes  und  seines  Gesandten." 
[I.  H.  8.  Andere  lesen  kobal  (in  Feseeln).]    So  oft  er  Einen 
angriff,  berichtet  Zubeir  weiter,  erschlag  er  ihn.    Es  befand  sich 
unter  den  Ungläubigen  ein  Mann,  der  jeden  Verwundeten  todt  , 
schlug,  als  er  in  die  Nähe  Abu  Dudjaneh's  kam,  betete  ich  zu  Gott, 
dass  er  sie  gegen  einander  führe.    Diess  geschah  auch,  und  sie 
wechselten  zwei  Hiebe  mit  einander.    Der  Ungläubige  traf  Abu 
Dudjaneh's  Schild  und  verletzte  sein  Schwert  daran,  und  wurde  dann 
von  ihm  erschlagen.    Dann  sah  ich  auch,  wie  er  sein  Schwert  über 
das  Haupt  Hind's  schwang,  es  dann  aber  wieder  wegzog,  da  sagte 
ich:  Gott  und  sein  Gesandter  wissen  doch  mehr.  L  I.  s.  Aba  Dad- 
janeh hat  aach  erzUdt:  ich  habe  Jemanden  gesehen,  welcher  die 
Leute  fturchtbar  verstfimmelte,  ich  gieng  aaf  ihn  zn,  nnd  als  ich  das 
Schwert  gegen  ihn  erhob,  fieng  er  an  laut  zahetden,  nnd  ich  merkte 
dass  es  eine  Fraa  war,  da  hielt  ich  das  Schwert  des  Gesandten 
Gottes  EU  hoch,  om  damit  eine  Fran  zu  tödten. 

TOdtang  H&msa'a,  des  Herrn  der  Märtyrer. 

Hamza  stürzte  sich  in  das  Schlachtgetümmel,  bis  er  Artat  I.  Abd 
Schurahbil  I.  Haschim,  einen  der  Bannerträger,  erschlug,  als  hier- 
auf Siba*  I.  Abd  Aluzza  Alghubschani  an  ihm  vorüberkani,  welcher 
den  Beinamen  Abu  Nijar  führte,  forderte  er  ihn  zum  Zweikampfe 
auf,  indem  er  ihm  zurief:  herbei.  Du  Sohn  der  Beschneiderini  seine 
Mqtter,  Umm  Aramar,  eine  Freigelassene  des  Thakifiten  Scherik  I. 
Amr,  beschnitt  nämlich  die  Jungfrauen  Mekka*s,  und  erschlug  ihn 
auch.  Wahschi  erzählt:  ich  sah  Hamza,  der  wie  ein  dunkelbraunes 
664  Kameel  die  Menschen  mit  seinem  Schwerte  ohne  Gnade  wegmähte, 
all  SIba*  Tor  mir  sich  ihm  nSherte.  Er  rief  ihm  zo:  herbei.  Da 
Sohn  einer  Beschneiderml  nnd  versetzte  ihm  einen  Hieb,  verfehlte 
aber  sein  Hanpt,  ich  schwang  alsbald  meinen  Speer  nnd  warf  ihn 
In  Hamza's  Unterleib  mit  solcher  Kraft^  dass  er  zwischen  den  Fflssen 
-  hervoricam,  er  tanmeltie  mir  entgegen,  war  aber  flberwunden  und 
fiel  um,  und  ich  wartete  bis  er  todt  war,  dann  zog  ich  den  Speer 
heraus,  begab  mich  stolz  zum  Heere  zurück  und  sagte:  nun  brauche 
ich  Nichts  weiter.   L  L  s.  Abd  AUah  L  Aif»dhi  I.  Ajjasch  hat  mir 
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von  Suleiman  T.  Jasar  berichtet,  dem  Dja'far  I.  Amr  I.  Oramejja 
Addhamri  erzählt  hat:  ich  zog  mit  Obeid  All.ili  I.  Adii,  zur  Zeit  des 
Chalifen  Moawia,  in  den  Kric  «;  nach  Kleinasien.  Auf  der  Rückkehr 
kamen  wir  an  Himss  vorüber,  wo  W  ahschi  wohnte,  da  sagte  mir 
Obeid  Allah:  wollen  wir  nicht  Wahschi  besuchen  und  ihn  fragen, 
wie  er  Uamza  getödtet  hat?  ich  sagte:  wenn  Du  willst,  und  äu 
giengen  wir  nach  Himss ,  und  fragten  nach  Uhd.  Der  Mann ,  den 
wir  fragten,  sagte:  ihr  fiodel  ihn  im  Toriiofe  toinea  Hanaea,  ^r  hat 
sich  dem  Tranke  ergeben,  iat  er  nftehtarn,  so  findet  ihr  m  ihm  einen 
Arah«r,  der  enoh  flher  Allea  waa  ihr  an  wissen  wftnachet  Beacheid 
gibt,  findet  ihr  ihn  aber  in  aeinem  gewöhnlichen  trankenen  Znatande, 
ao  verlaaaet  ihn  wieder!  Wir  giengen  nnn  and  fimden  ihn  im  Yor^ 
hofe  seines  Hauses  auf  einem  Lager,  er  war  ein  bejahrter  Greia, 
wie  ein  Habe  (Bughath.)  I.  H.  s.  Bughatheh,  ein  Vogel',  deaaen 
Krächzen  I*(iemanden  schadet.  Als  wir  ihn  gegrüsst  hatten,  sagte 
er  zn  Obeid  Allah,  indem  er  sein  Haupt  zu  ihm  erhob:  bist  Da  der 
Sohn  des  Adii  I.  Alchijar?  er  antwortete:  ja.  Da  sagte  er:  bei 
Gott,  ich  habe  Dich  nicht  gesehen,  seitdem  ich  Dich  Deiner  Mutter, 
der  Sa'dijeh,  hingereicht,  welche  Dich  in  Dsu  Tawa  ^renährt  hat,  ich 
hob  Dich  zu  ihr  auf  ihr  Karaeel,  und  sie  fasste  Dich  an  der  Seite. 
Beim  Hinaufhebeu  leuchteten  mir  Deine  Beine  entgegen,  so  dass  ich  565 
sie  gleich  wieder  erkannte,  als  Du  hier  vor  nur  standest.  Wir  setz- 
ten uns  nun  zu  ihm,  und  sagten  ihm,  wir  seien  gekommen,  um  zu 
hören,  wie  er  Hamza  getödtet  habe.  Er  sagte:  ich  will  es  euch  er- 
lihlen,  wie  Ich  es  Mohammed  erzählt  habe,  als  er  mich  darüber  be~ 
fragte.  Ich  war  am  SkUye  I)||aheir*s,  deasen  Oheim  Tueina  bei 
Bedr  getOdtet  worden.  Ala  die  Knreiach  nach  Ohod  zogen ,  sagte 
er  mir:  wenn  Dn  für  Tneina  Mohasmied'a  Oheim  Hamza  tddteat,  ao 
biet  Da  frei  Ala  Abiaaynier  war  ich  im  Speerwarfen  gewandt,  ao 
daas  ich  aeltcn  fehlte,  ich  folgte  daher  den  Leuten  and  sah  mich 
nach  Hamza  am,  bis  ich  ihn  entdeckte,  er  glich  einem  dnnkelbraonen 
Kameele  und  mähte  Jedermann  mit  aeinem  Schwerte  ohne  Wider- 
stand weg.  Ich  rüstete  mich,  om  ihn  anzugreifen,  and  wollte  mich 
hinter  einem  Baam  oder  Stein  Terbergen  bia  er  mir  näher  gekom- 
men, als  Siba*  vor  mir  aof  ihn  zngieng.  Hamza  rief  ihm  zo:  her- 
bei. Du  Sohn  der  Boschneiderin ,  und  versetzte  ihm  einen  Hieb, 
verfehlte  jedoch  dessen  Haupt,  ich  schwang  hierauf  meinen  Speer, 
bis  ich  ihn  recht  fand,  dann  schleuderte  ich  ihn  in  seinen  Unterleib, 
80  dass  er  zwischen  seinen  Füssen  hervorkam,  er  strengte  sich  an 
um  mir  entgegen  zu  treten,  aber  er  hatte  keine  Kraft  mehr.  Ich 
liess  ihn  bis  er  todt  war,  dann  nahm  ich  meinen  Speer  und  kehrte 
zum  lleere  zurück,  und  verhielt  mich  ruhig  und  verlangte  weiter 
Nichts,  denn  ich  hatte  ihn  nur  erschlagen,  um  frei  zu  werden.  Als 
ich  nach  Mekka  kam,  erhielt  ich  meine  Freiheit,  und  ich  blieb 
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daselbst,  bis  die  Stadt  von  Mohammed  erobert  wurde,  da  entfloh  icli- 
nach  Taif.  Als  aber  Abgeordnete  sich  zu  Muljammed  begaben,  um 
den  Islam  anzunehmen,  wusste  ich  nicht,  welchen  Ausweg  nehmen, 
und  ieli  dachte  daran,  naeh  Jenen  oder  Syrien,  oder  eineni  anden 
Lande  anszawandem.  Während  ich  so  in  Sorgen  war,  sagte  mir 
Jemand:  Webe  Dirl  bei  Qott,  Mohammad  tddtet  keinen  Menaeben, 
der  seine  Religion  annimmt  und  sein  Qlaobensbekenntniss  ablegt 
Als  er  diess  gesagt  hatte,  reiste  ich  nach  Ms^na,  nnd  ehe  er  etwas 
ahnte,  stand  ich  ihm  sa  Haapten  und  legte  das  wahre  Glanbensbe- 
kenntniss  ab.  Als  er  mich  erblickte,  Ihigte  er:  bistDn  Wahschi? 
und  als  ich  seine  Frage  bejahte,  hiess  er  mich  sitzen  nnd  fotMerte 
566  mich  auf,  ihm  zn  erzählen,  wie  ichHamza  getödtet,  nnd  ich  erzählte 
es  ihm ,  wie  ich  es  eben  euch  erzählt  habe.  Als  raeine  Erzählung 
zn  Ende  war,  sagte  er:  wehe  Dir!  entziehe  mir  Deinen  Anblick!  ich 
will  Dich  nie  mehr  sehen.  Ich  \vich  ihm  nun  aus,  wo  er  war,  damit 
er  mich  nie  mehr  sehe,  bis  ihn  Gott  zu  sich  nahm.  Als  später  die 
Moslimeu  gegen  den  Lügner  Museilama,  den  Herrn  von  Jemama, 
auszogen ,  schloss  ich  mich  ihnen  an ,  und  nahm  den  Speer  zu  mir, 
mit  welchem  ich  Hamza  getüdtet  hatte.  Als  der  Znsanmienstoss 
statt  fand,  sah  ich  Museilama  da  stehen ,  mit  dem  Schwerte  in  der 
Hand,  ich  zielte  nach  ihm,  ohne  ihn  zu  erkennen,  zu  gleicher  Zeit 
machte  sieh,  von  einer  andern  Seite  her,  ein  Hülfgenosse  kampfbe- 
reit gegen  ihn.  Ich  schwang  memen  Speer  nnd  schlenderte  ihn 
gegen  ihn  und  traf  ihn  in  demselben  Angeabiick,  als  der  HftUjs^ 
nosse  mit  semem  Schwerte  auf  ihn  eindrang,  nnd  nnr  Gott  wdss 
wer  Yon'Qns  ihn  getddtet  hat,  habe  ich  ihn  getOdtet,  so  ist  von 
meiner  Hand  der  Beste  der  Menschen  nach  Mohammed  und  der 
Schlechteste  aller  Menschen  erschlagen  worden.  1. 1.  s.  Abd  Allah 
I.  Alfadhl  hat  mir  von  Suleiman  1.  Jasar  berichtet,  der  von  Abd 
Allah  I.  Omar,  der  bei  der  Sohlacht  von  Jemama  war,  gehört,  wie 
er  gesagt  hat:  ich  habe  an  jenem  Tage  Jemanden  rufen  hören:  der 
schwarze  Sklave  hat  ihn  getödtet.  I.  II.  s.  Ich  habe  vernommen, 
Wahschi  wurde  so  oft  wegen  Weintrinkens  bestraft,  bis  er  aus  dem 
Diwan  gestrichen  wurde.  Omar  hat  gesagt:  ich  wusste  wohl,  dass 
Gott  den  Tödter  Üaniza's  nicht  in  Rabe  lassen  werde. 

Tod  dei  Muttab  I.  Ocieir. 

I.  1.  s.  Mussab  1.  Omeir  vertheidigte  Mohammed,  bis  ihn  I. 
Kamia  AJleithi  erschlug.  £r  verwechselte  ihn  mit  dem  Gesandten 
Gottes,  gieng  zn  den  Koreisch  zurück,  nnd  sagte:  ich  habe  Mo- 
hammed ersehlagen.  Als  Mnssab  ersdilagen  war,  fibergab  Mo* 
hammed  die  Fahne  Ali,  der,  mit  andern  Moüimen,  den  Kampf  fiNrt- 
setzte.  L  H.  s.  Maslama  L  Alkama  Almaaini  hat  mir  enihlt:  als 
der  Kampf  am  Tage  von  Ohod  heftig  wurde,  saas  Mfdmmmed  nnter 
dem  Banner  der  HtUfgenossen,  nnd  befahl  Ali  mit  dem  Banner 
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vorzirflcken.  Ali  gehorchte  und  sagte:  ich  bin  der  Alles  Nieder- 
schmetternde. (Kassm.  I.  II.  s.  Knssam.)  Abo  Saad  1.  Abi  Talha,  667 
der  Bannerträger  der  Ungläubigen,  fragte  ihn,  ob  er  Lust  habe, 
seine  Herausforderung  anzunehmen?  .Vli  sagte  „ja"  und  sie  kämpf- 
ten mit  einander  zwischen  den  beiden  Reihen.  Ali  versetzte  ihm 
einen  Hieb,  der  ihn  niederstreckte,  worauf  er  ihn  verliess,  ohne  ihn 
zu  tödten.  Als  seine  Gefährten  ihn  fragten,  warum  er  Ilm  nicht 
getüdtet,  sagte  er:  er  ist  mir  mit  entblössten  Schaanitheilen  ent- 
gegengekommen, darum  hat  mich  die  Verwandtenliebe  von  ihm  zu- 
rückgehalten, and  ichwuüste,  dassGott  ihn  schon  getüdtet  Andere 
beriohten:  Abo  Saad  trat  zwUcben  den  Reihen  hervor  nnd  rief:  ich 
bin  d«r  Zeisdunefetenid«,  wer  will  ndi  mit  mir  schlagen?  aber  es 
twt  Niemand  ca  ihm  Jiervor.  Da  sagte  er:  Ihr  GeOhrten  llo* 
hammeds,  ihr  behaoptet,  enre  Ersehlagenen  kommen  in's  Paradies, 
nnd  dieünsrigen  in  dieHdUot  beiL&t,  ihr  Ifiget,  wenn  ihr  daswirk- 
Ueh  glaubtet,  so  würde  doch  Einer  von  euch  hervortreten.  Hierauf 
trat  Ali  hervor,  sie  wechselten  zwei  Biebe  und  Ali  tSdtete  ihn. 
L  L  s.  Naeb  Andern  wnide  er  toii  Saad  1.  Abi  Wakkass  getOdtet 

Geschichte  des  Aassim  I.  Thabit. 

Aassim  I.  Thabit  I.  Abi-l-Aklah  kämpfte,  bis  er  Musafi'  und 
Djulas,  die  Sühne  Talha*s,  mit  einem  Pfeilwurf  tüdtete.  Djulas  Hef 
noch  zu  seiner  Mutter  Sulafeh  und  legte  seinen  Kopf  in  ihren  Schooss. 
Sie  fragte,  wer  ihn  verwundet,  und  er  antwortete:  ich  habe  gehört, 
wie  ein  Mann,  welcher  den  Pfeil  gegen  mich  geschleudert,  gesagt 
hat:  nimm  ihn  hin!  ich  bin  der  Sohn  des  Abi-l-Aklah.  Da  gelobte 
sie,  dass  wenn  Gott  das  Haupt  Abi-l-Aklairs  in  ihre  Gewalt  gäbe, 
sie  Wein  daraas  trinken  werde.  Aassim  hatte  gelobt,  nie  einen 
Ungläubigen  zn  berOhren»  nnd  sieh  von  keinem  berühren  zn  lassen. 
Othman  L  Abi  Talha,  der  Fahnenträger  der  ünglftnbigeD,  hatte  an 
diesem  Tage  gesagt: 

«Es  liemt  den  Bamierträgem»  dass  sie  ihre  Lanze  mü  Blnt 
filrben,  oder  dass  sie  zerspUttert  werde.** 
Er  wnide  ron  Haaua  erschlagen. 

Von  Hanzala,  den  die  Engel  gewaschen. 

llanzala  T.  Abi  Aamir  kämpfte  gegen  Aba  Sofjan  and  erlangte 
die  Oberhand.  Als  Schaddad  1.  Alaswad ,  Tbn  Schaub  genannt,  568 
diess  sah,  versetzte  er  Hanzala  einen  Hieb,  der  ihn  tödtete.  Mo- 
hammed sagte:  die  Engel  werden  euern  Gefährten  Hanzala  wasclien. 
Man  befragte  dann  seine  Familie  über  seinen  Zustand,  und  seine 
Gattin  sagte:  er  war  unrem,  zog  aber  aus,  sobald  er  das  Kriegs- 
gesclirei  hörte.  (I.  H.  s.  Haiat,  so  findet  man  auch  in  einer 
Tradition:  „Der  beste  Mann  ist  der,  welcher  die  Zügel  seiner 
Stute  ergreift,  und  sobald  er  ein  Kriegsgeschrei  hört^  ilim  nacheilt.** 
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Attirimmah  (d.  h.  der  grougewachseae)  L  Hakim  AUai  hat  ge- 
dichtet: 

„Ich  bin  der  Sohn  der  Beschützer  des  Ruhms,  vom  Geschlecbte 
Malik's,  wenn  die  feigen  Männer  ein  Geschrei  erheben.") 

I.  I.  s.  Darum  sagte  Mohammed:  die  Engel  haben  ihn  ge- 
waschen.   Schaddad  hat  über  die  Tödtung  Hanzala's  gedichtet: 

„ich  beschütze  meinen  Freuod  und  mich  selbst  mit  einer  Lanze, 
die  wie  die  Sonne  strahlt." 

Abo  Sofjan  hat  über  seinen  Erfolg  an  diesem  Tage  und  über 
die  Hülfe  Scbaddad's  gedichtet: 

nWenn  ich  gewollt  hätte,  so  hätte  mich  em  seheekiges  lang- 
gestrecktes Pferd  gerettet,  und  ich  wäre  Ibn  Scfaanb  keinen 
Baok  schnldig.  Es  war  so  Aink,  dass  selbst  ihre  Hunde  hinter 
ihm  znrädcblieben.  Ich  beimpfte  sie  von  Morgens  bis  Abends 
unter  dem  Rufe:  o  ihr  Söhne  6halib*s!  nnd  wehrte  sie  von  mir 
ab,  mit  einem  starken  Pfeiler.  Weine,  nnd  schene  nicht  die 
Worte  eines  Tadlers,  werde  nicht  mfide  Thränen  zu  verglessen 
und  zu  schluchzen  Aber  Deinen  Vater  und  die  ihm  folgenden 
Brüder,  sie  verdienen,  dass  ihnen  Thränen  zu  Theil  werden. 
Mein  innerer  Sommer  wurde  verscheucht,  als  ich  die  Edlen  der 
Naddjar  erschlug  und  manches  geehrte  Haupt  von  Haschim,  so 
wie  auch  Mussab,  den  Unerschrockenen  im  Schlachtgetümmel. 
Hätte  ich  mein  Herz  nicht  dadurch  geheilt,  so  wäre  eine 
669  eiternde  Wunde  darin  zurückgeblieben.  Sie  kehrten  heim,  und 
ihre  Diener  giengen  zu  Grund,  sie  rannten  in  ihr  Verderben  vor 
Schmerz  und  Niedergeschlagenheit.  Sie  wurden  von  Leuten 
geschlagen,  mit  deren  Blut  kein  Anderes  verglichen  werden 
kann,  und  die  bei  ernsten  Dingen  von  Niemauden  übertrofifen 
werden.** 

Nach  L  Hischam  erwiederte  Hassan  I.  Thabit  daranf  : 
„Da  erwähnst  die  edlen  Häupter  ans  dem  Geschlechte  Ha* 
schim*s,  aber  mit  Deinen  Ifigenhaften  Worten  erreichst  Da  D«n 
Ziel  nidit  Bist  Da  stolz,  Hamca  getroffm  zn  haben,  den  Dn 
selbst  einen  Edlen  nennst,  ao  haben  sie  dalllr  Amr*,  Olba  nnd 
seinen  Sohn,  Scheiba,  Alhadclja^  ond  Ibn  Habib  erschlagen,  am 
Morgen  als  Alaassi  Aliheransforaerte,'der  ihn  mit  einem  schar- 
fen Hieb  m  Schreoken  versetzte,  welcher  ihn  mit  Blut  be- 
netzte." 

1. 1.  s.  Ibn  Schaub  bat  über  seine  Geltung  bei  Abu  SoQan, 

wegen  der  ihm  geleisteten  Hülfe,  folgende  Verse  gediclitol: 

„Ohne  meinen  Schutz,  oSohnHarb's!  und  meine  Aufopferung, 
hätte  man  Dich  in  der  Schlacht  bei  der  Anhöhe  sprachlos  ge- 
funden, nnd  hätte  ich  mein  Ross  nicht  nach  dem  Kampfplatze 
gelenkt,  so  würden  Hyänen  oder  Jagdhonde  am  ibn  herum  ge- 
jobelt  haben.** 
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L  H.  B.  Der  SoUuf  des  zweifteii  Vcnes  ist  inehtnaekLIaliak. 
'  L  I.  s.  Alharitli  L  HiicBaiD  enriederte  auf  die  Vene  Abu  So- 
Q«ii*8: 

„Hättest  Da  gesehen ,  was  ihnen  im  Thale  ron  Bedr  wider» 
fahren,  so  hättest  Dn  fftr  Dein  ganzes  Leben  ein  zerknirschtes 
Herz  davon  getragen ,  oder  ich  hätte  Rlagefraaen  für  Dich  be- 
stellt und  Da  hättest  Dich  nicht  mehr  am  den  Tod  der  Freande 
bekümmert    Ich  habe  ihnen  den  Tag  von  Bedr  wieder  heimbe- 

•  zahlt  auf  einem  schnelllaufcnden,  jungen,  muntern,  Rosse." 

I.  H.  s.  Alharith  hat  desshalb  diese  Verse  an  Abu  SoQan  ge- 
richtet, weil  er  bei  Bedr  die  Flucht  ergriffen  hatte,  und  glaubte, 
Abu  SoQan  spiele  aof  ihn  an,  mit  den  Worten:  „mein  Boss  war  so 
flink  u.  s.  w." 

I.  1.  s.  Dann  sandte  Gott  den  Gläubigen  seinen  Beistand  und 
erfüllte  seine  Verheissung,  sie  drangen  auf  die  Ungläubigen  mit  dem 
Schwerte  ein ,  bis  sie  vom  Lager  wichen  und  ihre  Flacht  zweifel- 
los war. 

Das  Ifiiigeiehiek  naeh' dem  Siege.  * 

L  L  s.  Jahja  L  Abbad  L  Abd  Allah  L  Ambdr  bat  mir  von 
.  seuMin  Vater  berichtet»  der  ihm  von  sanemGrosavater  enAUthat: 
«Bei  Gott,  ich  sehe  noch,  vi%  ich  nach  den  Dienern  und  Frenn« 
dianen  Hind's,  der  Tochter  Otba's,  hinblickte,  welche  in  aller  Eile 
flohen,  und  wenig  fehlte,  dass  sie  gefangen  worden  wären,  als  die 
Schützen  auf  das  feindliche  Lager  ZQgiengen ,  von  welchem  wir  den 
Feind  vertrieben  hatten  and  so  unsern  Rücken  der  feindlichen  Rei- 
terei blos  gaben,  welche  uns  alsbald  von  hinten  überfiel.  Man  hörte 
dann  eine  Stimme,  welche  rief:  „Mohammed  ist  ers^chlagen,"  worauf 
wir  die  Flucht  ergriffen,  nachdem  wir  die  feindlichen  Bannerträger 
so  geschlagen,  dass  Keiner  dem  Banner  melir  nahe  zu  kommen 
wagte.  (1.  H.  s.  Der  Rufende  war  der  Geist  der  Anhöhe,  das  heisst 
der  Satan.)  I.  L  s.  Ich  habe  von  Gelehrten  gehört:  der  Banner 
derKureisch  blieb  liegen,  bis  ihn  Amrah,  die  Tochter  Alkama's,  von 
den  Benu  Ilarith,  aufhob,  und  die  Kureisch  sich  wieder  um  ihn 
sammelten.  Der  letzte  Bannerträger  war  Suab,  ein  abissynischer 
Sklave  der  Bonn  Abi  Talha,  er  hatte  gekämpft,  bis  ihm  beide  Hände 
abgehanen  worden,  dann  ▼ertheidigte  er  den  Banner  noch  knieend 
nnd  schloss  ihn  an  seinen  Hals  und  seine  Bmst,  bis  er  gctödtet 
wnrde  vnd  sterbend  ansrief:  «Gott,  bist  Da  mir  beigestanden?  ich 
bin  enCschnldigt**   Hassan  L  Thabit  hat  hieKttber  gedichtet: 

^Ihr  rflhmt  euch  mit  enrer  Fahne,  aber  welch*  ein  schlechter 

•  Rohm,  wenn  die  Fahne  einem  Saab  gegeben  wird,  wenn  ihr 
enern  Rahm  einem  Sklaven  anvertraut,  dem  Niedrigsten  aller 
Menschen,  welche  den  Staub  der  Erde  betreten.  Ihr  wähntet 
am  Schinchttage  —  der  Thor  lebt  immer  im  Wahn  und  trifft 
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du  Rechte  nie  —  ihr  werdet  in  Mekka  nnsre  mflchreichen  Ki^ 
meelinnen  verkanfen,  mit  röthlicher  Brust,  deren  geröthete  Vor- 
derfüssc  das  Aug  erfireoeOt  die  aber  nicht  von  Farbe  ge- 

röthet  sind." 

I.  H.  8.  Ilalaf  Alahmar  hat  mir  den  letzten  Vers  als  von  Abu  Chi- 
rasch  Alhudsali  herrührend  und  auf  (die  Hände)  seine  Frau  sich 

671  beziehend,  recitirt.  Andere  schreiben  obige  Verse  dem  Ma'kil  I. 
Choweiied  Alhudsali  zu.  I.  I.  s.  Hassan  1.  Thabit  hat  über  Am- 
rali,  welche  die  Fahne  aufgehoben,  folgende  Verse  unter  andern 
gedichtet : 

^Als  die  Söhne  Adhl's  uns  entgegen  getrieben  worden ,  wie 
junge  Rehe  von  Schirk,  mit  gezeichneten  Augenbrauen,  setzten 
wir  ihnen  einen  vertUgenden  nnd  anfreibenden  Kampf  entgegen, 
nnd  hauten  von  allen  Seiten  auf  sie  ein.  Ohne  die  Fahne  der 
Haritfaijeh  wftren  sie  anf  den  Märkten  wie  Sklaven  veikanft 
worden.** 

Was  Ifobammed  am  Tage  tou  Ohod  widerfahren  ist. 

L  I.  8.  Die  Moslimen  waren  dann  biossgestellt,  und  der  Feind 
brachte  ihnen  eine  Niederlage  bei.  Es  war  ein  Tag  der  Versuchung 
ond  Erprobung,  an  welchem  Gott  Manche  durch  den  Märtyrertod 
verherrlichte.  Zuletzt  drang  der  Feind  bis  in  die  Nähe  Mühanimed*s, 
welcher  von  einem  Steine  getrofteu  wurde,  den  Otbal.  Abi  Wakkass 
gegen  ihn  gesclileudert  hatte ,  so  dass  er  umfiel ,  und  es  wurde  ihm 
ein  Vorderzahn  ausgeschlagen,  und  er  erhielt  eine  Wunde  an  der 
Wange  und  an  den  Lippen.  I.  I.  s.  Humeid  Attawil  hat  mir  von 
Anas  I.  Malik  bei  iclitet:  Am  Tage  von  Ohod  wurde  ein  Vorderzahn 
des  Propheten  zerschlagen,  und  er  wurde  am  Gesichte  verwundet, 
so  dass  das  lilut  an  seinem  Gesichte  herabfloss,  und  er  sagte,  in- 
dem er  es  abwischte:  wie  kann  ein  Volk  gedeihen,  das  seinen  Pro« 
pheten,  der  sie  zn  Oott  anfirnlt,  nrit  Blnt  flbrbt  Hieranf  offenbaite 
Grott:  „Da  hast  keinerlei  Gewalt,  Gott  wendet  ihnen  entweder  seine 
Gnade  za,  oder  bestraft  sie  als  Uebelthftter.**  I.  EL  s.  Rabeih  L 
Abd  Enrahmao  L  Abu  Said  Alchndri  hat,  nach  dem  Berichte  seines 
Vaters,  der  es  von  Abu  Said  gehört  hat,  enfthH:  Otba  L  Abi 
Wakkass  habe  an  jenem  Tage  einen  Stein  anf  Mohammed  geworfen, 
der  ihm  den  rechten  untern  Vorderzahn  einschlug  und  die  unters 
Lippe  verwundete,  und  Abd  Allah  I,  Schihab  Azzuhri  habe  ihn  an 
der  Stime,  nnd  I.  Eamia  an  der  Wange  verletzt,  anch  wurden  zwei 

672  Ringe  vom  Helm  in  die  Wange  gedrückt,  und  er  fiel  in  eine  der 
Gruben,  welche  Abu  Aniir  heimlich  gemacht  hatte,  damit  die  Gläu- 
bigen hineinstürzen  sollten.  Ali  ergriff  dann  Mohainnied's  Hand, 
undTalhal.  Obeid  Allah  hob  ilm  in  die  Höhe,  bis  er  wieder  aufrecht 
stand,  Malik  I.  Sinan  sog  das  Blut  aus  seinem  Gesichte,  und  ver- 
schlang es,  uud  Mohammed  sagte :  wer  mein  Blut  mit  dem  peinigen 
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vermischt,  bleibt  von  der  Hölle  unberührt.  Abd  Alaziz  I.  Moh. 
Addarawerdi  berichtet,  Mohammed  habe  gesagt;  wer  einen  Mär- 
tyrer sehen  will,  der  noch  auf  der  Erde  umherwandelt,  der  werfe 
seinen  Blick  auf  Talba.  Derselbe  berichtet  auch,  nach  einer  von 
Aba  Bekr  herrfifarenden  TMitioii,  Aha  Obelda  I  Aldjarrah  fcabe 
einen  der  beiden  PttuerriDge  aas  Moliamnied*i  Geeicht  i^sogen, 
und  es  fiel  ihm  ein  Yoiderzahn  ans,  dann  den  zweiten ,  and  da  fiel 
aneh  der  zweite  Vorderzalin  ans.  L  L  s.  Hassan  L  Thabit  hat 
folgende  Vene  gpg&n  Otba  gedichtet: 

„Wenn  Qott  ein  Geschlecht  f&r  seine  Thaten  bestraft  and  ftr 
seine  Widenpenstigkeit  gegen  den  Barmherzigen,  den  Herrn  des 
Ostens,  so  möge  er  Dich  beschimen«  Du  Oteib  1.  Malik,  und 
vor  dem  Tode  einen  seiner  Donner  gegen  Dich  schleudern !  Da 
hast  böswillig  Deine  Rechte  gegen  den  Propheten  ausgestreckt 
und  seinen  Mund  bluten  raachen,  möge  sie  von  seineni  Blitze 
abgeschlagen  werden!  Hast  Du  nicht  an  Gott  getlacht  und  an 
den  Ort  der  Deiner  harrt,  wenn  das  Ungemach  herannaht?** 
1.  H.  s.  Wir  haben  zwei  Verse  von  diesem  Gedichte  we<,'ge- 
lassen,  in  welchen  der  Dichter  schmäht.    I.  1.  s.  Als  der  Feind  auf 
Mohainmed  eindrang,  sagte  er,  nach  dem  Bericlito  des  Hussein  I. 
Abd  Errahman,  der  es  von  Maliraud  I.  Anir  gehört  hat:  wer  will 
sich  für  uns  opfern?  Da  erhob  sich  ZijaU  I.  Absakau,  oder  nach 
Andern  sein  Sohn  Omara,  mit  fünf  andern  Hülfgcnosbeu,  und  Einer 
nach  dem  Andern  beschützte  Mohammed  kämpfend  bis  er  erschlagen 
wnrde^  der  Letste  wsor  Zijad  oder  sein  Sehn  Omara,  der  sich  scUog 
bis  er  schwer  verwandet  war,  dann  kam  eine  Schaar  Gläubiger  578 
*  horbei,  <tte  den  Feind  von  ihm  wegtrieb.  Mohainmed  sagte:  bringet 
ihn  za  mir  her!  als  man  ihn  herbeibrachte,  stützte  Mohainmed  dessen 
Haapt  auf  seinen  Fnss,  and  er  starb  in  dieser  Lage. 

Geschichte  dor  Umm  Omara. 

I.  n.  s.  Umm  Omara  Noseibah,  Tochter  Kaab*s,  die  Mazini* 
tin,  kämpfte  auch  am  Tage  von  Ohod.  Said  I.  Abi  Zeid  berichtet, 
Umm  Saad,  Tochter  des  Saad  T.  Rabia,  habe  erzählt ,  sie  sei  einst 
zn  Unini  Omara  gekommen  und  habe  sie  ersucht,  ilir  ihre  Geschichte 
zu  erzählen,  und  ^ie  habe  erzählt:  Ich  gieng  bei  Tagesanbruch  aus, 
um  zu  seilen,  was  die  Leute  thnn  werden,  und  hatte  ein  Trinkge- 
fass  mit  Wasser  bei  mir,  und  ich  gelangte  bis  zu  Mohammed,  der 
von  seinen  Gefährten  umgeben  war,  als  das  Glück  und  der  Wind 
den  Gläubigen  giinstig  war.  Als  nachher  die  Gläubigen  in  (|ie 
Flucht  geschlagen  wurden,  näherte  ich  mich  Mohammed,  sah  dem 
Kampfe  zu  und  beschützte  ihn  mit  Schwert  und  Bogen,  bis  ich  selbst 
verwandet  worde.  Umm  Saad  berichtet:  ich  habe  selbst  an  ihrem 
Oberarme  eine  grosse  tiefe  Wände  gesehen  and  sie  gefragt,  wer  ihr 
diese  Wände  beigebracht»  and  sie  antwortete:  Ibn  Kamia,  den  Gott 
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beach&me!  Als  nämlich  Holuuiimed  Ton  teinea  Leitea  veriaiMD 
wurde,  rief  Ibn  Kamla:  Ahret  mieh  id  Mobaamiedi  loh  will  tdbtt 
nniergelieo,  wenn  er  entkömmt,  trat  ich  ihm  entgegen,  mit 
Mossab  L  Omeir  und  einigen  Andern,  die  bei  Mohammed  anthanr- 
ten,  und  er  versetzte  mir  diesen  Schlag,  ich  hieb  swar  anoh  aif  ihn 
ein,  aber  der  Feind  Gottes  trug  einen  doppelten  Pamnr. 

Von  Denen,  welche  für  Mohammed  gekämpft  haben. 

I.  I.  s.  Abu  Dadjaneh  gab  seinen  Leib  als  Schild  für  Mo- 
hammed hin,  er  neigte  sich  über  ihn  und  bot  seinen  Rücken  den 
feindlichen  Pttilen,  bis  er  ganz  davon  bedeckt  war.  Saad  I.  Abi 
Wakkass  bc-jchützte  Mohammed  mit  seinem  Bogen ,  dieser  reichte 
ihm  die  Pfeile  und  sagte:  schleudere  sie!  Du  bist  mir  theurer  als 
mein  Vater  und  meine  Mutter,  zuletzt  reichte  er  ihm  sogar  Pfeile 
ohne  Spitze  und  sagte:  schiej>se  damit!  Aassim  I.  Omar  I.  Katade 
hat  mir  berichtet,  Mohammed  schleuderte  selbst  Pfeile,  bis  sein  Bo- 
gen zerschlagen  wurde,  den  dann  Katadeh  I.  Alnu'man  nahm.  Die- 

574  5er  wurde  an  jenem  Tage  am  Auge  getroffen ,  so  dass  es  ihm  auf 
die  Wange  fiel.  Aassim  hat  mir  aoch  beriehtet,  Mohammed  legte 
ihm  das  Aug*  mit  semer  Hand  wieder  em  and  es  woide  das  beste 
nnd  sch&rfote  seiner  beiden  Angen. 

Zmtftnd  des  Anas  L  Alnadhr. 

I I.  s.  Alkasim  I.  Abd  Errahman  I.  Rafi*  hat  mir  berichtet» 
Anas  I.  Alnadhr,  der  Oheim  des  Anas  I.  MaUk,  kam  za  Omar  L 
Alchattab  und  Talha  I.  Obeid  Allah  and  einigen  andern  Hülfge- 
nossen, welche  onthätig  da  sassen,  und  fragte  sie:  warum  sie  so  da 
sitzen?  sie  antworteten :  Mohammed  ist  erschlagen.  Da  sagte  er: 
was  nützt  euch  das  Leben  nach  ihm?  erhebet  euch  und  sterbet  für 
das  wofür  er  gestorben  ist!  er  gieng  dann  dem  Feinde  entc;egen  und 
kämpfte  bis  er  erschlagen  wurde.  Nach  ihm  wurde  der  Sohn  Ma- 
liks  Anas  genannt.  Iluineid  Attawil  hat  mir  von  Anas  I.  Malik 
berichtet,  man  habe  an  Anas  I.  Ahiadhr  an  jenem  Tage  siebzig 
Wunden  gefunden  und  nur  seine  Schwester  erkannte  ihn  noch  an  einem 
Finger.  I.  II.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  berichtet:  Abd  Errahman 
I.  Auf  erhielt  einen  Uieb  auf  den  Mund  an  jenem  Tage,  der  ihm  die 
Zähne  aasschlag,  er  hatte  awanzig  oder  nach  mehr  Wanden,  darunter 
auch  am  Fasse»  so  dass  er  hmkend  woide. 

Der  Erst«.  d«r  Mohamiaed  erkaante. 

L 1.  s.  Nach  dem  Beriehte  des  I.  Schihab  Azsnhri  erkannte, 
nach  der  Flacht,  and  nachdem  es  hiess,  Mohammed  sei  erschlagen 
.  worden,  Eaab  1.  Malik  ihn  zuerst  wieder.    Ich  sah,  so  erzählt  er, 
wie  seine  zwei  Augen  unter  dem  Visir  hervorstrahlten ,  da  rief  ich 
laat:  Fronet  each,  ihr  Gläabigen,  hier  ist  der  Gesandte  Gottes« 
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Dieser  gab  mir  aber  ein  Zeichen,  dass  ich  schweigen  möchte.  Als 
die  Gläubigen  Mohammed  erkannten,  giengen  sie  mit  ihm  gegen  die 
Schlucht.  Es  waren  unter  Andern  bei  ihm;  Abu  Bekr,  Omar,  Ali, 
Talha,  Zubeir  und  Alharith  I.  Assimmeh. 

Tod  vBd  Qeielilohtt  doi  übeü  L  OhaUf.  ftt5 

Ak  IfohMomed  in  der  SchMit  «asrahte,  kam  Ubeii  L  Ghalaf 
uid  rief:  wo  ist  Mohammed?  mag  ich  za  Orand  gehen»  wemi  er 
entkommt!  Da  firagten  die  Leate  Mohammed,  ob  Einer  von  Omen 
Ubeii  entgegengehen  soll?  er  antwortete:  lasset  ihn!  als  er  nahe 
kam,  ergriff  Mohammed  die  Lanze  des  Harith  L  Assimmeh  und 
schwang  sie  in  einer  Weise,  dass  wir  davon  flogen  wie  die  Scha*ra 
(I,  H.  8.  d.  i.  eine  giftige  Fliege)  vom  Rftoken  eines  Kameeis,  wenn 
es  sich  schüttelt  ^  er  gieng  dann  aof  ihn  zu  and  versetzte  ihm  einen 
Schlag  auf  den  Nacken,  dass  er  mehrere  Male  auf  dem  Punkte  war, 
vom  Pferde  herab  zu  taumeln.  (L  TT.  s.  Er  schwankte  und  neigte 
sich  von  der  einen  Seite  auf  die  andere.)  Ubeii  war  einst  Mo- 
hammed in  Mekka  begegnet  und  hatte  ihm,  nach  dem  Berichte  des 
Salih  T.  Ibrahim  I.  Abd  Errahman  I.  Auf,  gesagt:  ich  habe  eine 
Stute,  welche  Alands  heisst,  die  ich  jeden  Tag  mit  einer  Ration 
Korn  füttere,  damit  ich  auf  ihr  reitend  Dich  tödte.  'Mohammed 
hatte  ihm  geantwortet:  nicht  so ,  so  Gott  will  werde  ich  Dich  er- 
schlagen. Als  er  mit  einer  kleinen  Wunde  am  Nacken  zu  den  Ku- 
reisohiten  inrttekkehrte,  ans  der  nur  wenig  Blut  floss,  sagte  er:  bei 
Gott,  Mohammed  hat  midh  getOdtet  DieKnreisch  sagten  ihm:' 
bei  Gott,  Da  bist  ein  Sohwächling  nnd  hast  Dein  Herz  Torloren. 
Er  erwiederte:  er  hat  mir  in  Mekka  gesagt,  eir  werde  mich  er- 
aehlagen,  nnd  wenn  er  mir  mir  in'sGesi<£t  gespieen  hättet  somOsste' 
ich  auch  daran  sterben.  Der  Feind  Gottes  starb  in  Sarif ,  anf  der 
R&ckkehr  nach  Mekka.  Hassan  L  Thabit  hat  folgende  Verse  hior- 
ftber  gedichtet : 

„Ubeii  hat  den  Trrthum  von  seinem  Vater 'geerbt,  am  Tage, 
als  der  Gesandte  Gottes  ihn  heransforderto.  Du  giengst  auf 
ihn  zu  mit  wurmstichigen  Knochen  und  bedrohtest  und  ver- 
kanntest ihn.  Schon  haben  die  Söhne  Naddjar's  euch  Omejja 
getödtet,  als  er  schrie:  o  Akil!  Die  Söhne  Rabia's  sind  zu 
Grund  |,^egangen,  als  sie  Abu  Djahl  folgten,  und  ihre  Mutter  ist 
kinderlosgeworden.  Harith  entrann,  als  wir  mit  der  Gefan- 
gennahrae der  Leute  beschäftigt  waren,  und  seine  Usrat  war 
nicht  stark."    (I.  II.  s.  U.srat  heisst  Stamm.)  '  676 

Femer  hat  Hassan  hierüber  gedichtet: 

flWer  benachrichtigt  Ubeii,  dass  er  in  die  ferne  Hölle  geworfen 
wkd,  weil  er  sehen  längst  sieh  nutthOrichten  VorsAteen  herum- 
getragen, ond  gelobt,  und  geschworen,  sie  aoszoftthren,  wenn  er 
es  vermag;  er  war  längst  in  Tftaschuogea  befangen»  ^e  Worte» 
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des  Unglaubens  werden  aber  zu  Nicht*.  Der  Schlag  eines  ge- 
rechten Beschützers  aus  cdlera  Hause ,  der  alle  Lebenden  ao 
Tagend  übertrifft,  hat  ihn  getroffen,  als  das  Schicksal  mit  sei- 
nen Wechseln  herangebrochen  war." 

Wie  MohamBtd  in.  dU  Sohlvekl  f  •!&■£*§. 

AU  MohftmDied  «a  die  Oeiboog  der  Sehloelit  gelangte,  gieng 
Ali  heraus  vnd  flUtet  seinen  Scblaneh  ans  einer  Cisteme  nnd  braohln 
ihn  MMuunmed.'  Dieser  fimd  aber  einen  nnangenelunieii  Gemeh 
daran  und  trank  vor  Ekel  Nichts  davon ,  er  wnsob  das  Blnt  Tom  • 

Gesichte  und  goss  Wasser  anf  sein  Hanpt  nnd  sagte:  Gottes  Zorn 
'  wird  heftig  sein  gegen  den,  der  das  Gesicht  seines  Propheten  blutig 
geschlagen.  Salih  I.  Keisaii  hat  mir  von  Jemanden  berichtet,  der 
von  Saad  I.  Abi  Wakkass  gehört  hat,  wie  er  sagte:  bei  Gott,  raein 
höchster  Wunsch  war,  Otba  1.  Abi  Wakkass  zu  tödten,  weil  ich  ihn 
als  einen  Mann  von  schlechter  Natur  kannte,  der  selbst  unter  seinem 
Volke  verhasst  war,  doch  bc^'uügte  ich  mich  mit  dem,  was  Mo- 
hammed über  ihn  ausgesprochen,  dass  nämlich  Gottes  Zorn  ent- 
brennen wird  über  den,  weicher  das  Gesiclit  seines  Propheten  blutig 
geschlagen.  I.  I.  s.  Während  Mohammed  mit  den  genannten  Ge- 
fährten in  der  Schlucht  war,  bestiegen  Kureischiteu  den  Berg  (I. 
II.  s.  Chalid  I.  Welid  befehligte  diese  Reiter),  da  sagte  Mohammed: 
•  Gott,  lasse  sie  nicht  über  uns  kommen!  Omar  und  einige  andere 
B&lfgenossen  kAmpften  gegen  sie,  bis  sis  sie  von  Berge  herantor 
trieben,  Hobanuned  wollte  dann  anf  einen  Felsen  steigen,'  der  «nf 
dem  Berge  hervorragte,  da  er  aber  in  einem  doppelten  Panzer  steckte, 
577  war  er  sn  sehwach,  Talha  stfltste  ihn  daher  von  nnten,  bis  er  ihn 
bestiegen  hatte  nnd  aufireeht  stand.  Dann  sagte  Mohammed,  nach 
dem  Berichte  des  Jahja  L  Abbad,  dem  erzählt  worden  ist,  Zubeir 
habe  gesagt:  ichliabe  gehOrt,  wie  Mohammed  geeagt  hat:  „Talha 
hat  sich  verdient  gemacht,  als  er  so  gegen  den  Gesandten  Gottes 
handelte.''  1.  iL  s.  Mir  ist  von  Tkrima  berichtet  worden,  er  habe 
von  Ihn  Abbas  gehört,  Mohammed  habe  die  Stufen,  die  in  der  Schlucht 
riusgehaiK'ii  waren,  nicht  ganz  erstiegen.  Omar,  ein  Freigelassener 
Ghutrah  s,  berichtet,  Mohammed  habe  am  Tage  von  Ohod  das  Mit- 
taggebet sitzend  verrichtet,  wegen  der  Wunden,  die  er  erhalten,  und 
die  Gläubigen  l>eteten  ihm  sitzend  nach.  L  I.  s.  Viele  Gläubigen 
hatten  die  Flucht  ergriüen,  und  Einige  waren  bis  Almunakka,  über 
AlaVass  gekommen. 

Tod  d«i  Abu  Hndttifa  Janas  und  des  Tbabit  L  Wakaieh. 

Aassim  I.  Omar  hat  mir  berichtet ,  Mob.  I.  Lebid  habe  er- 
s&hlt:  als  Bfohammed  nach  Ohod  ansrikckte,  worde  Ahn  Hndseifii  L 
Aljaman,  dessen  eigentlicher  Name  Hnseil  L  Cjabir  war,  so  wie 
auch  Ihibit  L  Wakasch,  in  den  Schtessem  bei  den  Ftmu  nnd 
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Kindern  zarBckgelassen ,  denn  sie  waren  Beide  sehr  bejahrt, 
Einer  sagte  aber  zum  Andern:  Mögest  Du  keinen  Vater  haben!  auf 
was  wartest  Du?  bei  Gott,  es  bleibt  Keinem  von  uns  eine  grössere 
Lebensfrist,  als  so  lange  ein  Esel  den  Durst  aushalten  kann,  wir 
sind  heute  oder  morgen  des  Todes  *),  wollen  wir  nicht  lieber  nach 
unserm  Schwerte  greifen  und  uns  dem  Gesandten  Gottes  an- 
schliessen,  vielleicht  schenkt  ans  Gott  die  Gnade,  mit  ihm  als 
JUrtyrer  zu  sterben.  Sie  giengen  dann  zo  den  übrigen  GHänbigen 
mit  dem  Sehwerte  in  der  Hand,  und  Niemand  ei^annte  sie.  Thdiit 
wnrde  Ton  den  Ünglänbigen  ersohlagen,  Hnseil  aber  von  den  Gl&a- 
bigen.  Hadseifo  echfie:  mein  Vater!  sie  sagten:  befOotty  wir  haben 
ihn  nicht  erkannt,  cmd  es  war  anch  so,  worauf  Jener  Tersetzte: 
Gott,  der  Ällbarmherzige»  Tergebo  eoeh!  Mohammed  wollte  ihm 
dafi  SQhnegeld  geben,  aber  er  schenkte  es  den  armen  Gläubigen, 
was  ihn  bei  Mohammed  zn  noch  hüherm  Ansehen  brachte.  Aassim  578 
hat  mir  berichtet:  Jezidi  ein  Sohn  des  Hatib  L  Omejja,  wurde  bei 
Ohod  verwundet ,  und  man  brachte  ihn  sterbend  in  die  Wohnung 
seiner  Familie.  Die  Hausbewohner  sammelten  sich  um  ihn,  und  ^  , 
die  gläubigen  Männer  und  Frauen  sagten:  Freue  Dich,  Sohnllatib's, 
mit  dem  Paradiese!  Hatib,  ein  Greis,  der  noch  vom  Ileidenthum 
umschl eiert  war,  verrieth  an  diesem  Tage  seine  Ilouchelci,  indem 
er  sagte:  was  verkündet  ihr  meinem  Sohno?  etwa  einen  Garten  mit 
Harmal?  bri  Gott,  ihr  habt  diesen  Jungen  durch  falsche  Vorspiege- 
lungen um  sein  Leben  gebracht. 

Tod  KniinaB*!. 

I.  L  8.  Aassim  L  Omar  hat  mir  beriohtet:  es  lebte  ein  Fremd- 
ling, Namens  Knzman,  anter  uns,  von  dem  Niemand  wosste,  wo  er 
hergekommen.  Als  Mohammed  von  ihm  hOrte,  sagte  er:  er  gohOrt 
za  den  Bewohnern  der  Hölle.  «Am  Tage  von  Ohod  kllmpfte  er  mit 
grosser  Tapferkeit,  md  erAchlag  sieben  oder  acht  Ungläubige,  denn 
er  war  ein  starker  Mann,  bis'ihn  zuletzt  die  Wunden  kampfimffthig 
machten  und  er  in  die  Wohnung  der  Benu  Zafar  getragen  werden  ' 
musste.  Einige  Moslimen  sagten  ihm:  bei  Gott,  Du  hast  Dich  heute 
bewährt,  freue  Dich!  er  versetzte:  was  habe  ich  Frohes  zn  erwarten? 
bei  Gott,  ich  habe  nur  für  die  Ehre  meines  Volkes  ^'ekämpft,  sonst 
tdr  Nichts.  Als  sich  hierauf  seine  Wunde  verschlimmerte,  nahm  er 
er  einen  Pfeil  aas  seinem  Kücher  und  tödtete  sich  selbst. 

T  u  ü  M  a  0  h  e  i  r  i  k  's. 

T.  1.  s.  Mueheirik,  einer  der  Benu  Tha'laba  I.  Alfitjun,  war 
auch  unter  Denen,  welche  bei  Ohod  erschlagen  wurden.  Er  sagte 
au  diesem  Tage  zu  den  Juden:  ihr  wisset,  bei  Golt,  dass  ihr  Mo- 

0  J^gentUeh  eine  Eule,  die  ans  dem  Uaupte  eines  Lrsdilageiiea  enUtefat. 
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hammed  Beistand  schuldig  seid.  Sie  versetzten:  heute  ist  Sabbat 
Er  aber  eii^iederte:  es  gibt  keineo  Ruhetag,  nahm  seine  Rüstung 
und  sein  Schwert  ii^od  sagte:  wenn  ich  falle,  so  sei  Mohammed  der 
Erbe  meines  QoIm  und  tdulte  damft  oaeh  BeliebeiL  Er  begab 
sich  daon  ze  Mohammed  Qkid  k&mpfte  an  semer  Seitab  bis  er  ge- 
tOdtei  wurde.  Wie  mir  berichtet  wurde«  soll  Mohanmed  gesagt 
haben:  Mnoheirik  war  der  Beete  aller  Joden. 

579  Geschichte  des  Harith  I.  Snweid  I.  SsmiL 

L  L  a.  Alharith  I.  Suweid,  der  ein  Henchler  war,  zog  mit  den 
Gläubigen  nach  Ohod.  Während  des  Kampfes  überfiel  er  Mad- 
jaddsar  I.  Dsijad  und  Keis  I.  Zeid,  tödtete  sie  und  schloss  sich  in. 
Mekka  den  Kureischiten  an.  Wie  man  berichtet,  ertheilte  Moh. 
Omar  den  Befehl,  ihn  zu  tödten,  wenn  er  seiner  habhaft  werde,  aber 
er  entkam  und  blieb  in  Mekka.  Dann  Hess  er  seinem  Bruder  Djulas 
sagen,  er  wolle  sich  bekehren,  um  zu  seinem  Volke  zurückkehren  zu 
können.  Da  offenbarte  Gott:  „Wie  soll  Gott  Menschen  leiten,  die 
wieder  ungläubig  geworden  sind,  nachdem  sie  geglaubt  nnd  bekannt 
haben,  dass  der  Gesandte  ein  wahrer  Gesandter  ist,  der  ihnen  klare 
Zeichen  gebracht  u.  s.  w.'*  1.  H.  s.  Mir  haben  zuverlässige  Ge- 
lehrten erzählt,  Alharith  habe  nur  Almacyaddsar,  aber  nicht  Keis 
L  Zeid  getödtet,  es  gefht  anoh  daraos  hervor,  dass-L  lihak  selbst 
Keis  nidit  unter  den  Erschlagenen  von  Ohod  zählt  Almn^i^^^^ 
hatte  er  desshalb  ereehlagen,  weil  er  seinen  Vater  in  einem  frühem 
Kriege  zwische  den  Ans  nnd  Chasradj  getOdtet  hatte,  wie  wir  schon 
froher  in  diesem  Werke  erwähnt  hal^n.  Eines  Tages,  als  Mo- 
hammed bei  einigen  seiner  Gef&hrten  sass,  trat  Alharith  ans  emem 
Garten  heraus,  in  zwei  rothgefärbte  Gewänder  gehüllt.  Mohammed 
'  befishl  alsbald  Othman  1.  Affan,  oder,  nach  Andern ,  einem  Uülfgc- 
noseen,  ihm-  den  Kopf  abzuschlagen.  L  L  s.  Maads  L  Afra*  hatte 
Suweid  menchelmörderisch ,  nicht  im  Kriiige,  mit  einem  PfeUe,  vor 
dem  Tage  von  Boath  getödtet 

Oesehlchte  üsieirem*«. 

1. 1.  8.  Alhussein  I.  Abd  Errahman  hat  mir  von  Abu  Sofjan, 
einem  Freigelassenen  des  1.  Abi  Mohammed,  berichtet,  dem  Abu 
lliueira  erzählt  hat,  er  habe  einst  gesagt:  erzählet  mir  von  dem 
Manne,  der  in's  Paradies  gekommen  ist,  ohne  je  gebetet  zu  haben, 
und  als  Niemand  wnsste,  wen  er  meinte,  sagte  er:  ich  spreche  von 
Usselrem  Amr  I.  Thabit  L  Wakasch,  von  den  Benu  Abd  AlasohhaL 

580  Hnssein  berichtet:  ich  fragte  Mahmad  L  Lebid,  wie  ..es*  sich  mit 
Usseirem  verhielt,  und  er  antwortete:  Usseirem  hatte  den  laUm 
von  seinem  Geschlechte  bis  znmTage  von  Ohod  nicht  angenommen, 
erst  als  man  an  diesem  Tag  aasaog,  bekehrte  er  sich  zum'Islam, 
nahm  eein  Schwert,  kämpite  mitten  unter  den  Stieitenden,  bis  er 
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den  Wnodeii  erlag.  Als  nachher  einige  seiner  Staramgenossen  ihre 
Todten  aaf  dem  Schlachtfelde  saobten,  fanden  sie  auch  ihn  und  sie 
sagten:  bei  Gott,  das  ist  üsseirem,  was  hat  ihn  wohl  hergeführt? 
als  wir  ihn  verliessen,  verwarf  er  doch  diese  Neuerung  (des  Islams). 
Sie  fragten  ihn  dann ,  ob  er  aus  Liebe  zu  seinem  Volke  oder  zum 
Islam  hieher  ^rekonmien,  und  er  antwortete:  aus  Liebe  zum  Tslam. 
Ich  glaube  an  Gott  und  seinen  Gesandten  und  habe  mich  zum  Islam 
bekannt,  und  dann  mit  Mohammed  gekämpft,  bis  ich  diese  Wunden 
erhielt.  Bald  darauf  starb  er  vor  ihnen,  sie  meldeten  es  Mohammed 
und  er  sagte:  er  gehurt  zu  den  Männern  des  Paradieses. 

T«4  das  Amt  L  AH)aamib 

L I.  8.  Abu  Iihak  I.  Jasar  bat  mir  toii  Sebeicii*8  der  Beno  Sa- 
lania  bericbtet:  Amr  L  rjamoh  war  ein  Mann,  der  stark  binkte,  und 
vier  Söbne  batte,  welebe  wie  LCmn  an  der  Seite  MobammedTa  focb- 
ten.  Am  Tage  too  Obod  wollten  sie  ibren  Vater  nrttciEbalten,  und 
t\e  sagten  ihm,  Gott  werde  ihn  entoebnldigen.  Er  gieng  zu  Mo- 
bammed  ond  sagte  ibm:  meine  SOhne  wollen  mich  znrfickhalten  und 
mir  nicht  gestatten  in  diesem  Frldzug  mit  Dir  zu  ziehen,  aber,  bei 
€K>tt»  ich  hoffe  in  dieser  Lahmheit  das  Paradies  an  betreten.  Mo- 
hammed erwiederte:  gewiss  wird  Dir  Gott  verzeiben,  Da  bist  nicbt 
verpflichtet  in  den  Krieg  zu  ziehen,  seinen  Söhnen  sagte  er  aber: 
warum  wollt  ihr  ihn  zurückhalten?  vielleicht  schenkt  ihm  Gott  die 
Gnade,  als  Märtyrer  zu  sterben.  Amr  zog  dann  mit  nnd  wurde  am 
Tage  von  Ohod  erschlagen. 

Qtsehlebte  Hlad*i  «ad  der  Vertttaimelaag  Hamia'S. 

I.  I.  8.  Salih  I.  Keisan  hat  mir  erzählt:  Hind,  die  Tochter 
Otba*8,  nnd  die  Frauen ,  die  bei  ihr  waren ,  verstümmelten  die  ge-  581 
falleneo  Gefährten  Mohammed*s,  und  schnitten  ihnen  Ohren  and 
Nasen  ab.  Hbd  madtte  ans  den  Obren  ond  Nasen  der  MSaner 
Foss-  nnd  HalsbAnder  nnd  scbenkto  fbre  Fuss-  und  Halsbftnder  ond 
Obrringe  Wabscbi,  dem  SUaren  des  Djubeir  I.  Mntim.  Sie  scbnitt 
ancb  die  Leber  Hamza's  jieraas,  biss  ein  Sttlck  davon,  konnte  es 
Jedodi'nicbt  Terscblingen  nnd  spie  es  wieder  ans.  Dann  bestieg  sie 
einen  beben  Felsen  und  rief  mit  lauter  Stimme: 

„Wir  haben  euch  den  Tag  von  Bedr  heimbezahlt,  und  auf  jenen 
Kampf  folgte  ein  anderer,  sehr  heisser.  Ich  hielt  es  nicht  mehr 
ans  vor  Schmerz  über  Otba,  über  meinen  Bruder,  seinen  Oheim, 
ond  meinen  Erstgeborenen.  Nun  habe  ich  meinem  Herzen  Lin- 
derung verschafft  und  mein  Gelübde  erfüllt.  Wahschi  hat  den 
Brand  meiner  Brust  geheilt,  ich  werde  ihm  stets  dankbar  sein, 
bis  meine  Gebeine  im  Grabe  vermodern." 
Hind,  die  Tochter  des  Uthatheh  L  Abbad  L  Almattalib  erwie- 
derte bieraof: 
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„Du  bist  in  Bedr  und  nach  Bedr  zu  Schanden  geworden,  Dtt 
Tochter  des  verleomderischen  Oberhauptes  des  ünglaobeat. 
Gott  hat  Dich  aip  Tage  earer  Rachlosigkeit  mit  scharfen  admei- 
denden  Sehwfirtem  te  soUanktn  UfilMsdeo  HaMhimiten  hfSm^ 
gesneht.  Hamza  war  mein  Lftwe,  und  AU  mein  Adler,  als 
Scheiba  and  Dein  Vater  mich  hintergehen  wollten,  nnd  sie  Jenem 
die  Gegend  des  Haleee  roth  ÜibUm  •  •  •  Dein  sohleohtai  Qe- 
l&bde  war  ein  Frevel^ 

I.  H.  8.  Wir  haben  drei  Verse  weggelassen , .  in  welchen  ge- 
schmäht wird.  L  L  a.  Hind,  Tochter  Otba's,  hat  femer  ge- 
dichtet: 

^Ich  habe  in  Ohod  an  Haraza  mein  Herz  geheilt,  als  ich  ihm 
die  Leber  ans  dem  Leibe  riss ,  diess  löschte ,  was  ich  an  heftig 
brennendem  dauerhaftem  Schmerze  empfunden  hatte.  Der  Krieg 
ist  wie  Hagelwolken  über  ench  gekommea  (mit  Männern  die) 
muthig  vorschreiten  wie  Liöwen." 
582        L  L  8.  Saiih  L  Keisan  hat  mir  berichtet^  ihm  sei  erzälilt  wor- 
den, Omar  L  Ah^liattab  habe  zu  Hassan  gesagt:  o  Sohn  der  Fu- 
reiah!  (L  H.  s.  Fureiah  ist  die  Tochter  des  Chalid  L  Chuneis,  ans 
dem  Stamme  Chazradj)  hättest  Du  doch  gehört,  was  üind  gesagt, 
und  ihre  Ausgelassenheit  gesehen,  als  sie  auf  dem  Felsen  stand^nnd 
Verae  gegen  ans  diehtete,  in  welchen  sie  ihr  Verfehren  gegen 
Hamta  erw&hnt  Haaian  antwortete:  hei  Qott,  ich  sehe  no<ä  wie 
em  Speer  sich  senkte,  als  ich  anf  der  HOhe  einer  Bnrg  war,  und  ich 
sagte:  bei  Ck»tt,  das  ist  kerne  arabische  WaffiSy'ond  es  war  mir,  ak 
senke  er  sich  anf  Hamza.  Ich  weiss  von  Hin<f s  Versen  Nichts, 
doch  lass  mich  Einiges  davon  hören  nnd  ich  schaffe  euch  Rohe  vor 
ihr.   Als  Omar  ihm  einige  ihrer  Verse  recitirt  hatte»  diehtete  er: 
„Die  Niedrige  war  aasgelassen,  Gemeinheit  war  stets  ihre 
Art,  wenn  sie  in  ihrem  Unglauben  frühlich  war/ 
Dieser  Vers  findet  sich  unter  andern  von  ihm,  die  wir  wie  andere 
auf  d  und  ds  reimende  weggeUsen  haben,  weil  sie  Schmähungen 
enthalten. 

Was  sieh  mit  Abu  Sofjin  zugetragen. 

L  L  8.  Alhuleis  L  Zabbau,  ein  Bruder  der  Benu-l-Harith,  wel- 
cher damals  das  Oberhaupt  der  Verbündeten  war,  gieng  an  Abu 
SoQan  vorüber,  als  er  mit  der  Spitze  seiner  Lanze  gegen  Hamza*s 
Mundwinkel  stiess  and  dabei  sagte:  koste  diess,  Da  Widerspenstigerl 
Da  sagte  Hslis:  seht,  ihr  Söhne  Bänana's,  wie  der  Herr  der  Kn- 
reisch  gegen  seinen  erschlagenen  Vetter  verfährt  Ahn  SoQan 
sagte:  wehe  Dir!  halte  es  geheim,  äs  war  Unrecht  von  mir.  Vor 
der  Hehnkehr  bestieg  dann  Ahn  SoQan  eben  Hflgel  nnd  rief  mit 
laater  Stimme:  „Das  Orakel  hat  mdur  gesprochen,  tadle  nicht!  der 
Krieg  hat  seine  Launen,  dieser  Tag  ist  lUr  den  von  Bedr,  eriMbe 
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DichHobal!"  das  heisst:  verherrliche  Deinen  Glauben.  Mohammed 
sagte  zu  Omar:  erhebe  Dich,  antworte  ihm  und  sage:  Gott  allein 
ist  erhaben  und  verherrlicht,  Niemand  ausser  ihm,  unsere  Er- 
schlagenen sind  im  Paradiese,  die  Eurigen  aber  in  der  Hölle.  AU 
Osnr  diets  gesagt  hatte,  rief  ihn  Aba  SoQaa  m  neh,  und  Ho*  688 
hammed  hieis  ihn  gdien,  vm  nt  lebai»  was  er  woUto.  Ate  er  bei 
Ahn  Sofjan  war,  besohwor  ihn  dieser  bei  Gott»  ihm  m  sagen,  ob 
Mohammed  getOdtet  m,  Omar  sdiwnr  bei  Ctott»  dies  er  sieht  er» 
scUagOB,  imd  dass  er  eben  seine  Worte  bOre.  Da  sagte  Jener: 
Deine  Worte  sind  mir  glanbwfivdiger  und  zuverlässiger  als  die  I. 
Karoia's  (welcher  gesagt  hatte»  er  habe  Mohammed  erschlagen). 
L  H.  s.  Der  Name  I*  £amia*s  war  Abd  Allah.  I.  I.  s,  Dana  rief 
Abo  SoQan :  Unter  euren  G^tödteten  sind  VerstÜmmeiangen  vorge- 
kommen, bei  Gott,  ich  hatte  kein  Wohlgefallen  daran,  gerieth  aber 
aach  nicht  in  Aerger  darüber,  ich  habe  es  weder  geboten  noch  Vor- 
boten. Boim  Weggehen  rief  er  noch:  stellet  euch  nächstes  Jahr 
wieder  in  Bedr  ein!  Da  sagte  Mohammed  zu  einem  seiner  GefiUir- 
teni  antworte,  es  sei  so I  wir  wollen  ans  dort  wieder  treffen. 

Wie  Ali  den  Karaitehlteo  naohtog. 

Mohammed  sandte  Ali  dem  Feinde  nach,  um  zu  sehen,  was  sie 
vor  haben,  und  sagte  ihm:  wenn  sie  ihieKameele  besteigen  and  die 

•  Pferde  an  ihrer  Seite  föhren,  so  kehren  sie  nach  Mekka  zorück,  be- 
steigen sie  aber  dieFferde  und  treiben  die  Kameele  m  sieh  hert  se 
wollen  sie  nach  Medina»  ist  diess  der  Fall,  so  werde  ich,  bei  dem, 
in  dessen  Gewalt  meine  Seele  Ist,  'ihnen  entgegensiehen  nd  sie  be- 
kämpfen. Alt  befolgte  diesen  Befehl  and  sah  wie  sie  ihre  Kameele 
bestiegen,  ihre  Pfoida  an  die  Seite  nahmen  nnd  die  Biehtnog  nach 
Mekka  einsohlqgen. 

YoD  den  Getödteten  aaf  Ohod. 

Die  Leute  giengen  nun,  um  die  Erschlagenen  aufzusuchen, 
Mohammed  sagte,  nach  dem  Berichte  des  Abd  Allah  I.  Abd  Errah- 
man  I.  Sa*ssaah  Almazini ,  eines  Bruders  der  Benu  Naddjar:  wer 

*  will  sehen  was  Saad  I.  Kabia  macht,  ob  er  noch  lebt  oder  todt  ist? 
Da  sagte  ein  lliilfgenosse:  ich  will  nach  ihm  sehen.  Er  gieng  und 
fand  ihn  verwundet,  in  den  letzten  Zügen,  unter  den  Leichen  liegen, 
und  sagte  ihm,  Mohammed  habe  ihn  geschickt  mn  zu  sehen ,  ob  er 
unier  den  Lebenden  oder  den  Todten  sei.  Saad  erwiederte:  ich  ge- 
höre za  den  Todten,  grüsse  den  Gesandten  Grottes  von  mir  and  sage 
ihni:  Gott  lohne  Dir  waaDa  an  unsgethan,  wie  er  andern  Propheten  884 
gehihnt,  wassie  an  Ihrem  Yolkngethia.  Gtllsse.aach  Deine  Stamm-  . 
genossen  von  mir  nnd  sage  ihnen  in  meinem  Kamen,  Oott  wud  es 
ihnen  niebt  verleihen,  wemr  Ihrem  Prophsten  ^n  Leid  geschieht,  so 
lang  sie  ihm  Aagsn  bewegOB.  Der  HMkittMMe       ^  ihm  bis  er 
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starb  und  erstattete  Mohammed  Bericht  davon.    I.  H.  s.  Abu  Bekr 
Azzubeiri  hat  mir  berichtet:  es  trat  ein  Mann  zu  Abu  Bekr,  als  er 
ein  kleines  Mädchea  an  der  Brust  hatte,  daseramarmte  und  küböle. 
Der  MaoQ  fragte,  wem  dieses  Kiod  gehöre?  Aba  Bekr  antwortete: 
«t  iat  die  Toc&ter  des  Saed  L  Rabia,  einee  Munee,  der  besser  war 
als  ich»  sr  war  unter  den  Voigeeetaten  am  Tage  der  Aah0he  ond  ist 
aaf  Ohod  als  Uirtyrer  gestoben.  L  L  s.  Mokaauned  selbst  gieng, 
wi^  ieb  vem^amen  bebe«  am  Hamia  anftosaebet ,  mid  er  Isod  ^ 
im  Inneni  des  Thsles,  die  Leber  war  ans  dem  Leibe  gesebnitteD»  er 
war  ganz  verstfimmelt,  mit  abgesohnittenen  Ohren  mid  Nase.  Moh. 
L  Djafar  berichtet,  als  Mohammed  diess  sab,  sagte  er:  wenn  ich 
nicht  fürchtete ,  Safijeh  wttide  sich  betrüben ,  und  man  könnte  es 
nach  mir  alsBeispiel  nehmen,  sowArdeich  Um  liegen  lässeo,  bis  ihn 
wilde  Thiere  nnd  Raabvögel  aufzehren.   Verleiht  mir  Gott  irgend 
wo  Sieg  über  die  Kureisch,  werde  ich  dreissig  der  Ihrignn  verstüm- 
meln.   Als  die  Gläubigen  Mohammed*s  Schmerz  und  Grimm  sahen 
über  die  Misshandlung  seines  Oheims,  sagton  sie:  bei  Gott,  wenn 
uns  Gott  dereinst  Sieg  verleiht,  wollen  wir  sie  in  einer  Weise  ver- 
stümmeln, wie  es  noch  nie  unter  Arabern  vorgekommen  ist.  I.  H.s. 
Als  Mohammed  so  vor  Hamza  stand,  sagte  er:  bei  Gott,  es  ist  mir 
nie  ein  ähnliches  Unglück  widerfahren,  ich  war  nie  in  einer  schmerz- 
lichem Lage  als  diese.    Dann  fahr  er  fort:  Gabriel  ist  zu  mir  ge- 
kommen nnd  iiat  mir  mitgetheilt,  Hamza  sei  anter  den  B^wobneni  • 
der  sidben Himmel,  dort  stehe  geschrieben:  »Hamsa,  Sobn  dssAbd 
Almnltalib,  ifii  Löwe  Gottes  nnd  seines  Gssaadten.**  Hobammed, 
Hamsa      Abu  Salama  L  Abd  Alasad  waren  aocb  llilohbrftder, 
sie  wnden  sämmtUeb  von  einer  Fireigelassenen  Abn  Labab's,  ge> 
stillt.   L  1.  s.  Bareida  L  Soflaa  L  Farwa  Alaslami  hat  mir  von 
Moh.  I.  Kaab  Aiknrazi ,  and  ein  anderer  zuverlässiger  Mann  von  L 
US  Abbas  berichtet,  .Gott  habe,  in  P*olge  dieser  Worte  Mohammed's 
nnd  seiner  Geführten,  geofienbart:  ,,Wenn  ihr  strafet,  so  strafet  in 
dem'  Maasse,  wie  ihr  beiiandelt  worden  seid,  wenn  ihr  aber  mit  Ge- 
duld ertraget,  so  ist  es  bp?Jser,  harre  aus  und  vertraue  auf  Gott, 
betrübe  Dich  nicht  über  sie  und  fühle  Dich  nicht  beengt  wegen  ihrer 
Bosheit."*  Mohammed  verzieh  hierauf,  ertrug  Alles  mit  Geduld  und 
verbot  das  Verstümmeln.  I.  1.  s.  llumeid  Attawil  hat  mir  von  Ha- 
saa  berichtet,  der  von  Samiira  I.  Djundub  gehört  hat:  Mohammed 
verliess  nie  einen  Ort,  an  welchem  er  sich  aufgehalten  hatte,  ohne 
uns  zu  ermahnen,  Almosen  zu  geben  und  das  Verstümmeln  zo  nn- 
terlassen.    Ein  zuverlässiger  Mann  hat  mir  von  Miksam,  einem 
Freigelassenen  des  Abd  Allah  1.  Alharith,  berichtet,  der  von  I.  Abbas 
gehM  bal:  Mohammed  habe  Hamia  in  oiaen  Kaatd  bfinaa  laMoa, 
dann  betete  er  über  ihn  nnd  sagte  sieben  mal:  Allah  Akbar,  dann 
liess  er  die  flbrigen  Ersebkgonea  neben  HamKa>  logen  nnd  betete 
Ar  sie  nnd  ihn  gemoiasdiaftfiob,  so  dass  xwei  nnd  siobjdg  mal  ftr 
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ihn  gebetet  wurde.  Wie  ich  vernommen  habe,  kam  Safiijah,  die 
Tochter  Abd  Aliiiuttalib's ,  Ilamza's  Bruder  von  väterlicher  und 
mütterlicher  Seite,  um  ihn  zu  sehen.  Mohammed  sagte  zu  ihrem 
Sohne  Zubeir  L  Alawwam:  geh*  ihr  entgegen  und  führe  sie  zurück, 
damit  sie  nicht  sehe  was  ihrem  Bmder  viderfahreiL  Als  Zubeir  es 
ihr  meldete,  sagte  sie:  warom?  ich  habe  gehört,  mein  Bmder  sei 
verstfimmelt  vorden,  nnn  er  hat  für  Gott  gek&mpft,  wir  sind  da- 
durch nnangenehm'berQhrt,  aber  ich  werde  Gottes  Veigeltong  daf&r 
erflehen  und  es  standhaft  ertragen,  so  Gott  will.  Als  Znbeir  diese 
Worte  Mohammed  hinterbrachte,  sagte  er:  lasse  sie!  sie  kam,  sah 
Hamza  an,  betete  für  ihn,  nahm  ihre  Zuflucht  zu  Gott  und  erflehte 
dessen  Gnade  far  ihn.   Dann  iiess  ihn  Mohammed  beerdigen. 

Beerdigang  der  Mftrtyrer. 

Die  Familie  des  Abd  Allali  I.  Djahsch,  ein  Sohn  ünipima's, 
der  Tochter  Abd  Alimittalib's,  und  ein  rs'efie  Uamza's,  der  wie  dieser 
verstümmelt  wurde ,  nur  dass  ihm  die  Leber  niciit  aus  dem  Leibe 
geschnitten  war,  behauptet,  Mohanmied  habe  Abd  Allah  mit  Ilamza  in 
ein  Grab  legen  lassen,  ich  habe  diess  aber  von  keiner  andern  Seite 
gehört.  Manche  Gläubige  trugen  ihre  Tudten  nach  Medina,  um  sie  586 
dort  zu  beerdigen,  später  verbot  es  Mohammed  und  sagte:  beerdiget 
sie,  wo  sie  gefallen  sind.  Moh.  I.  Maslim  Azzohri  hat  mir  von  Abd 
Allah  L  Tha'laba  L  Sneir  Alodsri,  einem  Schutzgenossen  der  Bena 
Znhra,  berichtet:  als  Mohammed  die  Erschlagenen  bei  Ohod  sah, 
sagte  er:  ich  erkl&re  vor  diesen,  dass  wer  auf  dem  Pfade  Gottes 
verwendet  worden  ist,  am  Tage  der  Auferstehung  mit  blutenden 
Wunden  anferweckt  wird ,  die  Wunden  werden  die  Farbe  des  Bluts 
haben,  aber  sie  werden  wie  Moschus  duften.  Suchet  den,  welcher  am 
meisten  vom  Koran  gesammelt  hat»  heraus,  und  leget  ihn  Tomen  hin, 
und  seine  Gefährten  hinter  ihn,  sie  legten  nämlich  je  zwei  und  drei 
in  ein  Grab.  Mein  Oheim  Musa  L  Jasar  hat  mir  erzählt,  er  habe 
gehört,  wie  AbuIIureira  erzählt  hat,  Mohammed  habe  gesagt:  Nie- 
mand wird  für  Gottes  Sache  verwundet,  den  niclit  Gott  am  Tage 
der  Auferstehung  mit  blutender  Wunde  in's  Leben  zurückrufe,  die 
wie  Blut  aussieht  und  nach  Moschus  duftet.  Abu  Ishak  L  Jasar 
hat  mir  von  Scheich's  der  Benu  Salama  berichtet:  Als  Mohammed 
die  Erschlagenen  beerdigen  Hess,  sagte  er:  sehet  nach  Amr  1.  Dje- 
muh  und  Abd  Allah  I.  Amr  L  liaram ,  und  leget  sie  in  ein  Grab, 
denn  sie  waren  trene  Freunde  in  dieser  Welt  Als  Mohammed 
hierauf  nach  Medina  zorflckkehrte,  kam  ihm,  wie  mhr  enahlt  worden 
ist,  Hamnah,  die  Tochter  I>jahsch's  •  entgegen,  und  die  Leute  ver- 
kflndeten  ihr  den  Tod  ihres  Bmdeis,  sie  nahm  Gott  als  Zuversicht 
und  erflehte  seke  Gnade  Ar  ihn,  man  meldete  ihr  hieraof  den  Tod 
ihres  Oheims  Hamza,  und  sie  that  das  Gleiche.   Als  man  ihr  aber 
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den  Tod  ihres  Gatten  IfoMab  L  Omeir  anzeigte ,  schrie  and  weh- 
klagte sie ;  da  sagte  MohamoMd,  als  er  sah,  wie  aie  bei  den  Tode 
ihres  Braden  und  Oheime  standhaft  geblieben,  w&hrend  sie  bei  dem 
ihres  Gatten  ein  Wehegeschrei  erhob:  der  Gatte  nimmt  bei  dem 
Weib  die  erste  Stelle  ein. 

WU  dl«  Fraaea  der  Hfllfg eaotiea  Hamia  beweiaita. 

MohaiiHiied  kam  an  der  Wohnung  eines  Hülfgenossen,  von  den 
Benu  Abd  Alaschhal  und  Zafar,  vorüber,  und  liürte  wie  sie  über 
ihre  Erschlagenen  weinten  und  klagten,  da  flössen  seine  Augen  über 
und  er  weinte,  dann  sagte  er:  Hamza  bat  keine  Frauen,  die  ihn  be- 
weinen. Als  Saad  L  Mnads  nnd  üseid  L  Hndheir  in  die  Wohnung 
687  der  Bonn  Abd  Alaschhal  znrttckkehrten ,  befohlen  sie  ihren  Franen 
den  Gürtel  anzulegen  nnd  anszugehen,  nm  den  Oheim  Mohammed*s 
zn  bewemen.  Hakim  L  Hakim  L  Abbad  L  Hnneif  hat  mir  von 
Männern  der  Benn  Abd  Alaschhal  berichtet:  als  Mohammed  hCrte 
wie  die  Franen  vor  der  Thflre  der  Moschee  Hamza  beweinten ,  trat 
er  zu  ihnen  heraus  nnd  sagte  ihnen:  kehret  zurück!  Gott  erbarme 
sich  eurer,  ihr  schadet  euch  selbst.  I.  H.  s.  Mohammed  verbot  an 
jenem  Tage  das  Weheklagen.  Abu  Obeida  hat  mir  berichtet:  als 
Mohammed  sie  weinen  liörte,  sagte  er:  Gott  erbarme  sicli  derUülf- 
genossen !  ihre  Theilnabme  ist  mir  längst  bekannt,  saget  ibneni  sie 
sollen  heimgehen. 

Von  der  Frau  von  don  liena  Dinar. 

1. 1.  s.  Abd  Alwabid  I.  Abi  Ann  bat  mir  von  Ismail  I.  Moh.  I. 
Saad  I.  Abi  Wakkass  berichtet:  Mohammed  kam  an  einer  Frau  von 
den  Benu  Dinar  vorüber,  welche  bei  Oliod  ihren  Gatten,  ihren  Bru- 
der und  ihren  Vater,  in  den  Reihen  der  Gläubigen,  verloren  hatte. 
Als  man  ihr  ihren  Tod  verkündete,  fragte  sie:  was  macht  der  Ge- 
sandte Gottes?  man  antwortete  ihr:  er  ist  wohl,  wie  Du  es  wünschest. 
Da  sagte  sie:  zeiget  mir  ihn,  dass  ich  ihn  sehe.  Als  man  ihr  Mo- 
hammed zeigte,  sagte  sie:  jedes  Unglück,  das  nicht  Dich  trifft,  ist 
Djalal,  d.  b.  gering.  I.  II.  s.  Djalal  bedeutet  geringfügig  und 
Grosses,  hier  ist  Ersteres  gemeint  In  der  Bedentnog  von  gering- 
fügig hat  Amm-l*Eeis  dieses  Wort  in  folgendem  Vene  gebrancht: 

nist  nicht  alles  üebrige  geringfügig  im  Vergleich  dazu,  dasa 
die  Benn  Asad  ihren  Herrn  ersehlagen  haben.^ 

Im  Sinne  ^Grosses"  kommt  das  Wort  bei  dem  Dichter  Haiith 
L  Walah  vor: 

»Wenn  ich  verzeihe ,  so  verzeiche  ich  Grosses ,  nnd  wenn  ich 
streng  bin,  eo  schwache  ich  mein  eigenes  Gebein.^ 
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Vom  Waschen  der  Schwertor. 
1.  T.  s.  Als  Mohammed  zu  seiner  Familie  kam ,  gab  er  sein 
Schwert  seiner  Tochter  Fatimah  und  sagte  ihr:  ^vasche  das  Blut  ß88 
ab,  meine  Tochter!  bei  Gott,  es  hat  sich  mir  heute  bewährt.  Ali 
gab  ihr  auch  sein  Schwert  und  sagte  dasselbe.  Mohammed  sagte 
ihm:  hast  Da  auch  tapfer  gekämpft,  so  habea  doch  Sahl  I.  Huneif 
tmd  Abu  Dacyanah  nicht  veniger  tapfer  gekämpft,  L  H.  e*  Mo- 
bammed's  Schwert  hiess  Bsa-l-Faker.  e£i  Gelehrter  hat  mir  he- 
riditet,  Mohanmied  hahe  za  Ali  gesagt:  inr  werden  die  UngUUibi- 
gen  nicht  in  Ähnlicher  Weise  sehlagen  bis  ans  Gott  den  Sieg  (Uber 
Mekka)  verschafft  Es  ist  mir  anch  von  einem  Gelehrten  berichtet 
worden,  L  Abi  Nudjeih  habe  gesagt:  am  Tage  von  Ohod  wurde  aus- 
gerufen: es  gibt  kein  Schwert  wie  Dsu-l-Fakar  ond  keinen  Ritter 
wie  Ali.  Der  Schlachttag  von  Ohod  war  an  einem  Samstag»  Mitte 
SchawwaL 

Wie  Mohammed  den  Feind  verfolgte. 

Sonntag  in  der  Frühe,  am  16.  Schawwal,  machte  der  Ausrufer 
Mohammed's  bekannt,  dass  der  Feind  verfolgt  werden  sollte ,  dass 
aber  nur  die  Kämpfer  vom  vorliergehenden  Tage  mitziehen  sollten. 
Djabir  T.  Abd  AUali  I.  Amr  I.  Haraiii  sagte  zu  Mohammed:  mein 
Vater  hat  mich  bei  meinen  sieben  Schwestern  zurückgelassen  und 
mir  gesagt:  es  ziemt  sich  nicht,  dass  wir  diese  Frauen  verlassen, 
die  keinen  Mann  bei  sich  haben,  nod  ich  will  Dir  nicht  den  Vorzug 
lassen  vor  mir,  mit  Mohammed  in  den  heiligen  Krieg  znilehen» 
drom  bleibe  Dn  bei  Deinen  Schwestern  znrflckf  nnd  so  mnsste  ich 
zn  Hanse  bleiben.  Mohammed  erlaubte  ihm  mitzoziehen,  was  er 
anch  that.  Mohammed  wollte  durch  diesen  Auszog  den  Femd  in 
Schrecken  setzen,  er  sollte  horon,  dass  ihm  nachgesetzt  worden  sei, 
nnd  daraas  schliessen,  dass  die  Moslimen  noch  mächtig  seien,  und 
dass  ihre  Niederlage  sie  nicht  so  geschwächt  habe ,  dass  sie  dem 
Feiode  keinen  Widerstand  mehr  leisten.  Abd  Allah  I.  Charidja  I. 
Zeid  1.  Thabit  hat  mir  von  Abi-s-Said,  einem  Freigelassenen 
Aischa's,  der  Tochter  Othman's,  berichtet,  einer  der  Benu-l-Asch- 
hal,  der  mit  Mohammed  bei  Ohod  gekämpft,  habe  erzählt:  icli  und  ^ 
mein  Bruder  kämpften  bei  Ühod  mit  dem  Propheten,  und  kehrten 
verwundet  zurück.  Als  Mohammed  bekannt  machen  Hess,  dass 
man  dem  Feinde  nachsetzen  sollte,  sagten  wir  Einer  zum  Andern: 
soll  uns  ein  Feldzug  mit  dem  Propheten  entgehen?  und  bei  Gott, 
obgleich  wir  kein  Keitthier  hatten  und  verwundet  and  leidend  waren, 
zogen  wir  doch  mit  Mohammed  ans,  nnd  da  ich  leichter  verwandet 
war,  trug  ich  memen  Bmder  streckenweise,  wenn  er  ersohüpft  war. 
bis  wir  dahin  gelangten,  wo  die  andern  Glftnbigen  Halt  machten. 
L  L  s.  Mohammed  zog  bis  nach  Hamra  AUsad,  sechs  Milien  weit 
von  Medma,  nnd  setite»  nach  L  Hisoham,'  L  ümm  Maktom»  Aber 
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Modina.    I.  T.  s.  Hier  blieb  er  Montag,  Dienstag  und  Mittwoch, 
dana  kehrte  er  wieder  oach  Medioa  zurück. 

Yon  Ma*bad,  dtn  Gkosaltea. 

Wie  mir  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  berichtet  hat,  kam  der  Cho- 
zaite  Ma'bad  I.  Abi  Ma'bad  an  Mohammed  vorüber  —  (die  Cho- 
zaiten  in  Tehama  waren  sämnillich,  Ungläubige  wie  Gläubige,  innige 
Freunde  und  Verbündete  Mohanimed's,  die  ihm  Nichts  verheim- 
lichten, was  bei  ihnen  vorgieng,  Ma*bad  war  damals  noch  Götzen^ 
dien  er)  —  und  sagte  ihm:  wir  bedanem  den  Verlast,  den  Dn  an 
Deinen  GellUurten  erlitten,  nnd  fronen  nns,  dass  Gott  Dich  erhalten 
hat.  Er  gieng  dann,  wfthrend  Mohammed  in  Hamra  Alasad  lagerte, 
zn  Ahn  S>Qan,  weldier  mit  den  Seinigen  in  Rauba  lagerte^  nnd  be- 
Bchlossen  hatte,  zu  Mohammed  und  seinen  Geführten  znrückzo- 
kehren.  Sie  sagten:  wir  haben  die  stärksten,  edelsten  und  ange- 
sehensten seiner  Gefährten  geschlagen,  warum  sollen  wir  heim- 
ziehen, ehe  wir  sie  ganz  ausrotten,  lasset  nns  sie  nochmals  angreifen 
und  mit  ihnen  fertig  werden!  Als  Abu  Sofjan  Ma'bad  sah,  fragte 
er  ihn,  was  er  Neues  bringe,  er  sagte;  Mohammed  ist  mit  seinen 
Gefjihrten  aosgezof^en,  um  euch  nachzusetzen,  mit  einer  Schaar, 
dergleichen  ich  noch  nie  gesehen,  sie  brennen  vor  Kampfbegierde, 
es  haben  sich  ihm  alle  angeschlossen,  die  an  euerni  Schlachttage 
zurückgeblieben  sind,  sie  bereuen  es  jetzt  und  sind  in  einer  Wuth 
gegen  euch,  wie  ich  sie  noch  nie  gesehen.  Abu  SoQan  sagte:  wehe 
Dir!  was  sagst  Dn?  Ma'bad  erwiederte:  bei  Gott,  ich  glaube,  Du 
680  wirst  nicht  anfbreehen,  ehe  Du  die  Stirnhaare  ihrer  Reiterei  ^ehst 
Da  sagte  Ahn  Sofjan:  bei  Gott,  wir  haben  beschlossen,  sie  noch^ 
mala  anzugreifen,  dass  Keiner  von  ihnen  fibrig  bleibe.  Aber  ich, 
versetzte  Ma'bad,  warne  ench  davor,  ich  habe  Aber  das,  was  ich 
von  ihnen  gesehen,  Verse  gemacht  Abu  SoQan  fragte:  wie  lanten 
sie?  und  Ma'bad  recitirte: 

„Mein  Kameel  wurde  nahezu  scheu  vor  dem  Getöse ,  als  die 
Erde  von  ihren  zaiilreichen  edlen  Rossen  ftberfloss,  die  mit 
Männern  heraorannten ,  welche  beim  Znsaromenstosse  edlen 
Löwen  gleichen,  von  schlankem  Wüchse,  fest  ira  Sattel  und 
kräftig.  Ich  eilte  vorüber,  ich  glaubte,  die  Erde  wankte,  als  sie 
sich  ihrem  Führer  zuwendeten,  den  sie  nie  verlassen.  Ich  sagte, 
als  das  ganze  Thal  mit  ihren  Schaaren  wie  ein  Meer  wogte:  wehe 
dem  Sohne  Harbs ,  w  enn  ihr  eucli  auf  ihn  wälzet.  Ich  warne 
laut  die  verständigen  und  einsichtsvollen  Männer  des  Ileilig- 
thums  vor  dem  Heere  Mohammeds ,  dessen  Reiterei  nicht  zu 
verschmähen  ist,  uud  meine  Warnung  darf  nicht  als  eine  leere 
Sage  gelten.** 

Ahn  SoQan  nnd  die  Seinigen  wnrde  dadnreh  nir  Heimkehr  be* 
wogen«  Als  hierauf  eine  Karawane  'von  Abd  Alkeb  an  ihm  vor- 
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Überkam,  fragte  er  sie,  wo  sie  hin  wollte.  Man  antwortete  ihm: 
nach  Medina,  um  Getreide  zn  holen.  Da  sagte  er:  wollt  ihr  Mo- 
hammed eine  Botschaft  von  mir  bringen,  wofür  ich,  wenn  ihr  sie 
ausrichtet,  euch  in  Okkaz  eureKameele  mit  Zibeben  beladen  werde? 
sie  sagten:  ja.  Da  sagte  er:  wenn  ihr  Mohammed  begegnet,  so 
aaget  ihm,  wir  haben  den  Vonats  gefaiat,  «i  ihm  in  xiehen,  um  Arn 
nnd  seine  Gefthrten  gänzlich  anasorotten.  Die  Karawane  traf  Mo- 
hammed in  Kunra  Alaaad»  nnd  als  sie  ihm  Aba  SoQan's  Botschaft 
mittheilte»  sagte  er:  Wir  lihlen  anf  Gott,  er  ist  der  beste  Be- 
schützer. I.  H.  8.  Abu  Obeida  hat  mir  berichtet:  als  Aba  SoQao 
von  Ohod  heimkehrte,  beabsichtigte  er  nochmals  nach  Medina  zu- 
rückzukehren, um  die  noch  übrigen  Gefährten  Mohammed's  auszu- 
rotten. Safiran  I.  Omejja  sagte  ihm  aber:  thut  es  nicht!  die  Leute 
sind  grimmig  und  könnten  ganz  anders  als  früher  kämpfen,  kehret 
lieber  heim!  darauf  setzten  sie  die  Heimkehr  fort.  Als  Mohammed 
in  Ilamra  Alasad  vernahm,  dass  sie  nochmals  umkehren  wollten, 
sagte  er:  bei  dem,  in  dessen  Gewalt  meine  Seele  ist,  schon  waren 
Steine  für  sie  bezeichnet,  die,  wenn  sie  damit  begrüsst  worden 
wären,  sie  dem  verschwundenen  gestrigen  Tage  gleich  gemacht 
hätten. 

TSdtaag  des  Abv  Assa  and  des  Uoavia  I.  Almoghira. 

Vor  der  Bückkehr  nach  Medina  nahm  Mohammed  Moawia  L 
Almoghira  I.  Abi-l-Aassi,  den  Grossvater  des  Abd  Almelfk  I.Mer- 
wan,  dnrch  dessen  Matter  Aischa,  und  Abu  Azza  Al^Jamahi  ge- 
fangen. Dieser  wurde  schon  beiBedr  gefangen  genommen  ond  von 
Mohammed  begnadigt,  als  er  jetzt  wieder  um  Gnade  flehte,  sagte 
Mohammed,  nein,  bei  Gott,  Du  sollst  nicht  in  Mokka  Deine  Wangen 
streichein  und  sagen:  ich  habe  Mohammed  zwei  mal  angeführt, 
schlage  ihm  den  Kopf  ab,  Zubeir!  Znbeir  vollzog  den  Befehl 
J.  H.  8.  Said  I.  Almnsejjeb  hat  mir  berichtet,  Mohammed  habe  ihm 
gesagt:  der  Gläubige  lässt  sich  nicht  zwei  mal  von  einem  Schlangen- 
neste stechen,  schlage  ihm  den  Kopf  ab,  Assim  T.  Thabit!  Kach 
Andern  wurde  Moawia  L  Almughira,  nach  der  Rückkehr  von  Harara 
Alasad ,  von  Zeid  1.  Uaritha  und  Ammar  1.  Jasir  erschlagen.  Er 
hatte  sich  zu  Othman  I.  Afl'an  geflüchtet,  welcher  Mohammed's 
Gnade  für  ihn  ertlehte.  Mohammed  begnadigte  ihn,  unter  der  Be- 
dingung, dass  wenn  er  nach  drei  Tagen  noch  gefunden  werde,  er 
sein  Leben  verwirkt  habe.  Er  verbarg  sich  und  blieb  noch  über 
drei  Tage,  da  sandte  Mohammed  die  beiden  Genannten  nach  dem 
Orte,  wo  er  versteckt  war,  nnd  sie  erschlagen  ihn. 

Zustand  des  Abd  Allah  L  UbeU  nach  Ohod. 

I L  s.  Wie  mir  Azznhri  berichtet  hat,  hatte  Abd  AUahLUbeii, 
zar  Zeit  der  Ankauft  Mohammed's  nach  Medina»  emen  bestünmten 
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Platz,  den  er  an  jedem  Freitag  einnahm,  und  den  ihm,  ans  Rück- 
sicht för  ihn  und  sein  Geschlecht,  JSiemand  streitig  nuichte,  weil  er 
unter  seinem  Volke  sehr  angesehen  war.  Sobald  Mobammed  aoiiie 
Kanielrede  ToUendet  hatte,  pflegte  sioli  Abd  Allah  ni  orliebeii  «nd 
m  sageii :  o  ihr  lioote  I  der  Gksandte  Gottes  hier  weilt  in  enrer  Mitte, 
Gott  hat  euch  doreh  ihn  geehrt  and  verherrlicht,  helfet  ihm  nnd 
stehet  ihm  bei  nnd  gehorchet  ihm!  dann  setste  er  sich  wieder.  Als 
er  aber,  nachdem  er  bei  dem  Treffen  von  Ohod  sich,  wie  bekannt, 
benommen  hatte,  diess  auch  thnn  wollte,  fassten  ihn  die  Gläubigen 
an  seinem  Gewände  und  riefen:  setze  Dich,  Du  Feind  Gottes,  Du 
682  bist  dessen  nicht  mehr  wOrdig,  Du  hast  Dich  so  und  so  benommen. 
Abd  Allah  gieng  dann  an  den  Leuten  vorüber  zur  Moschee  hinaus 
und  sagte:  bei  Gott,  man  sollte  meinen,  ich  hätte  was  Un^ieheures 
gesagt,  als  ich  aufstand  um  seine  Sache  zu  stärken.  Einer  der 
Hülfgenossen ,  der  ihn  an  der  Thüre  der  Moschee  traf,  fragte  ihn, 
was  ihn  so  betrübe,  er  antwortete:  ich  habe  mich  erhoben,  um  seine 
Sache  zu  kräftigen,  da  fielen  einige  seiner  Gelahrten  über  mich  her, 
und  zerrten  und  misshandelten  mich,  als  wenn  ich  etwas  Ungeheures 
gesagt  hätte,  als  ich  mich  erhob  um  seine  Sache  zu  stärken.  Der 
Hülfgenosse  sagte:  gehe  sarftck  nnd  bitte  Mohammed,  Gottes  Gnade 
ftkr  Bich  xn  erflehen,  er  aber  antwortete:  ich  will  nicht,  dass  er  für 
mich  Gott  am  Vergebnog  anflehe.  1.  L  s.  Der  Tag  von  Ohod  war 
ein  Tag  der  Yersnchnng,  desUnglflcks  nnd  derLftntemng,  Gott  er- 
probte dh  die  Glftnbigen  nnd  erkannte  die  Heochler,  weldie  den 
Glanben  anf  ihrer  Zunge  trogen  und  im  Herzen  Unglaaben  ver- 
bargen, nnd  es  war  ein  Tag,  an  welchem  Gott  Manche  seines  Heichs 
mit  Märtyrertod  ehrte. 

Von  den  anf  Ohod  sich  beziehenden  Offenbarangen. 

Abd  Almelik  I.  Hischam  berichtet  nach  Abakai ,  der  es  von 
Mohammed  I.  Ishak  Almuttalebi  gehört  hat:  Zu  den  auf  Ohod  be- 
züglichen Offenbarungen  gehören  sechzig  Verse  von  der  Siira  AI 
Amrau,  in  welchen  die  Ereignisse  des  Tages  geschildert  und  Manche 
zurechtgewiesen  werden.  Gott  sagt  zu  seinem  Propheten:  „und 
als  Du  von  Deiner  Familie  Dich  trenntest,  um  den  Gläubigen  einen 
Lagerplaz  für  den  Kampf  zu  bereiten.  Gott  hört  Alles  und  ist  all- 
wissend.** [I.  H.  s.  tubawwi  heisst  vorbereiten,  wählen.  Der 
Dichter  Knmeit  I.  Zeid  hat  nnter  andern  Versen  gesagt:  „bitte  ich 
doch  Tor  ihm  schon  einen  Lagerplats  gewUilt!**]  d.  h.  Gott  hört, 
was  ihr  saget,  und  weiss  was  ihr  verlanget,  „als  sich  iwei  Abthei- 
Inngen  von  ench  schwach  xeigen  wollten,**  ninilich  die  Bonn  Salama, 
vom  Stamme  I)||08cham  I.  Alchazradj,  nnd  dieBenn-l-Haritha,  von 
688  den  zu  Aus  gehörenden  Nabit,  welche  die  Flügel  bildeten,  „aber  Gott 
war  ihr  Beschützer,^  d.  h.  er  verscheuchte  durch  seine  Gnade  ihre 
Schwache,  weil  sie  nicht  ans  Zweifel  an  ihrem  Glanben,  sondern  aar 
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aus  Ohnmacht  und  Zaghaftigkeit  sich  schwach  gezeigt  haben ,  und 
verlieh  ihnen  Kraft,  dem  Propheten  in  den  Kampf  zu  folgen.  I.  H.  s. 
Ein  Gelehrter  vom  Stamme  Asad  hat  mir  berichtet,  diese  beiden 
Abtheilungen  haben  später  gesagt:  es  ist  uns  nicht  unlieb,  Schwäche 
gezeigt  zu  haben,  da  uns  Gott  seinen  Schutz  dadurch  verliehen  hat. 
Ferner  heisst  es:  „die  Gläubigen  sollen  auf  Gott  vertrauen, d.  h. 
wer  YonihDen  «ch  schwacli  fühlt,  soll  sein  Vertraaen  auf  mich  setzen 
und  meioe  Httlfe  erflehen»  ich  werde  ihm  beistehen,  ihn  beschfttien 
nnd  in  sonem  Torhaben  stliken»  nm  dnreh  ihn  das  Ziel  m  errdohen. 
»Gett  hat  ench  bei  Bedr  seinen  Beistand  verliehen,  als  ilur  geriog- 
filgig  waiet,  iVrehtet  Gott!  Tielleicht  weidet  ihr  dankbarer/  d.  L 
f&rchtet  mich,  ihr  werdet  dann  meine  Wohlthat  aneikennen,  als  ich 
ench  in  Bedr  den  Sieg  verlieh,  obgleich  ihr  schwichsr  nnd  geringer 
an  Zahl  wäret.  „Als  Da  au  den  Gläubigen  sagtest:  genügt  es  euch 
nicht ,  wenn  ener  Herr  ench  drei  taosend  Engel  als  Helfer  sendet? 
wahrlich,  wenn  ihr  aasharret  und  gottesfurchtig  seid,  so  sendet  er 
euch  alsbald  fünf  tausend  gezeichnete  Engel  zu  Hülfe.'"  1.  H.  s. 
musawwamin  heisst  gezeichnet,  Alhasan  I.  Abi-l-IIasan  hat  ge- 
sagt: sie  hatten  als  Zeichen  weisse  Wolle  am  Schwänze  und  am 
Schopf  ihrer  Pferde,  I.  Ishak  aber  berichtet,  ihre  Zeichen  bei  Bedr 
waren  weisse  Turbane,  wie  ich  schon  oben  erwähnt  habe.  Sima 
heisst  Zeichen,  wie  es  auch  im  Koran  heisst:  „sie  haben  ein  Zeichen 
am  Gesichte  von  den  Spuren  des  Miederfallens"  nnd  ..gezeichnete 
Steine  von  zusammengesetztem  Sidjill,"  worüber  Alhasau  berich- 
tet, diese  Steine  haben  ein  Kenneeichen  gehabt,  woran  man  sah, 
dass  es  nicht  Steine  dieser  Erde  waren,  sondern  zorStiafe  von  Gott 
gesandte.  Rn'ba  L  Alad^jadj  hat  andi  gedichtet: 

»Jetzt  weiden  die  edlen  Bosse  aof  die  Probe  gestellt,  halte 

mich  nicht  auf  wenn  sie  gezeichnet  sind  nnd  mit  den  Angen  in 

die  Höhe  gerichtet,  davon  eilen." 
I.  H.  8.  Adjdsama  heisst  eilen,  und  adjdama  abschneiden.  Mo-  694 
saw Warna  bedeutet  auch  weidendes  Vieh,  so  heisst  es  im  Koran, 
„und  die  weidenden  Pferde*^  und  ^Gesträuche,  welche  ihr  abweiden 
lasset."  Die  Araber  sagen  sawwama  oder  asäma,  sein  Kameel 
oder  sein  Pferd,  in  der  Bedeatong  „auf  die  Weide  schicken".  Ka» 
meit  L  Zeid  hat  gedichtet : 

„Wir  haben  einen  sanften  Hirten  verloren,  and  der  Verlost 
des  Hirten  zieht  den  der  Heerde  nach." 
„Gott  hat  euch  damit  nur  eine  frohe  Botschaft  geben  wollen,  damit 
ener  Herz  sich  beruhige ,  aber  der  Beistand  kommt  nur  von  Gott, 
dem  starken,  dem  weisen,"  d.  h.  ich  habe  euch  nur  desshalb  von 
Engelsehaaven  gesprochen,  am  euch  etwas  Angenehmes  zu  sagen 
nnd  ener  Hers  m  starken,  weil  ich  enre  Sdiwäche  kannte,  der  Bei- 
stand geht  aber  von  meiner  Herrschaft  nnd  memer  Macht  ans,  nor 
ndr  gehört  Kraft  nnd  Weisheit  nnd  keinem  meiner  Geschöpfe.  „Gr 
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kaoD  einen  Theil  der  Ungläubigen  vertilgen  oder  za  Schanden  machen, 
dass  sie  in  Verzweiflung  heimkehren  d.  h.  Gott  kann  sie  durch 
den  Tod  strafen,  oder  sie  verzweifelt  in  die  Flucht  jagen,  ohne  dass 
sie  etwas  von  dem  erreichen  was  sie  gehofl't  hatten.  (I.  H.  s. 
jakbitbam  beisst  sie  stark  betrüben  and  ihnen  versagen,  was  sie 
gewflnsclit  li*tt«iL  Dia-r-Rammaoh  hat  gedieht«!: 

„ich  werde  vor  Ttmr  nie  yergeiaen,  wie  wir  ib  Errttoaen  dm 
standen,  die  Einen  eifrent,  die  Andern  niedergeiohlagen.*' 
jakbithnm  heiset  aneh,  er  wird  sie  aaf  ihr  (Besicht  hinstrecken.) 
L I.  s.  Bann  sagt  er  so  Mohammed :  Da  hast  Iceineilei  Gewalt»  er  mag 
sich  ihnen  wieder  zuwenden,  oder  sie  strafen,  weil  sie  ü^lthftter 
sind,"  d.  h.  Du  hast  keine  Herrschaft  Uber  meine  Diener,  ausser 
der,  welche  ich  Dir  ttber  sie  verleihe,  wenn  idiwill,  wendeich  ihnen 
meine  Gnade  zu,  und  wenn  ich  will,  ziemt  es  mir  sie  wegen  ihrer 
Sünden  zu  bestrafen,  was  sie  durch  ihre  Widerspenstigkeit  ver- 
dienen, aber  „Gott  ist  gnädig  und  barmherzig,'*  d.  h.  er  vergibt  die 
Sünden  und  erbarmt  sich  seiner  Diener  trotz  ihrer  Vergehen.  Dann 
heisst  es:  „Oihr,  die  ihr  glaubet,  geniesset  nicht  vielfach  verdoppel- 
595  ten  Zins,"  d.  h.  geniesset  nicht  im  Islam,  durch  den  euch  Gott  ge- 
leitet hat,  was  ihr  im  frühern  Glauben  genossen  habt,  und  eure  Re- 
ligion euch  jetzt  verbietet,  „fürchtet  Gott,  damit  ihr  gedeihet,"  d.h. 
seid  Gott  gehorsam,  dass  ihr  der  Strafe  entgehet,  mit  welcher  euch 
Gott  bedroht  hat,  und  das  Gate  erreichet,  das  er  euch  verheissen 
hat,  „fürchtet  dasFener»  das  fttr  die  Ungläubigen  bereitet  ist,"  d.h. 
das  Denen,  welche  nidit  an  mich  ^anben,  als  Wohnung  angewiesen 
wird,  »gehorchet  Gott  nnd  seinem  Gesandten,  damit  ihr  Gnade 
findet,**  diess  ist  eine  Zurechtweisung  fQr  die,  welche  Mohammed's 
Befehle  nicht  ▼ollzogen  an  diesem  und  an  andern  Tagen.  „Eilet 
der  Gnade  Gottes  und  dem  för  die  Gottesfürchtigen  bereit  stehen- 
den Paradiese  zu,  das  so  breit  ist  als  Himmel  und  Erde,  fUr  die, 
welche  in  Freud  und  Leid  spenden,  die  ihren  Zorn  beherrschen  und 
.  den  Menschen  vergeben,  denn  Gott  liebt  Diejenigen ,  welche  Gutes 
üben,  ferner  für  Diejenigen,  welche,  wenn  sie  etwas  ITässliches  be- 
gangen, oder  gejzen  ihr  eigenes  Heil  gesündigt  haben,  an  Gott 
denken  (d.  h.  an  das  was  er  ihnen  verboten  hat)  und  seine  Gnade 
für  ihr  Vergehen  anflehen  —  denn  wer  ausser  Gott  kann  Sünden 
vergeben  —  und  nicht  in  ihren  Handlungen  verharren ,  und  erken- 
nen," d.h.  die  nicht  in  Widerspenstigkeit  verbleiben  wie  die  welche 
in  ihrem  starken  Unglauben  mir  Genossen  geben,  sondern  die  erken- 
nen, dass  ich  ihnen  verboten  habe  etwas  Anderes  ausser  mir  anzu- 
beten. „Diesen  wird  die  Gnade  ihres  Herrn  zu  Theil  nnd  Gärten, 
unter  welchen  Bäche  fliessen,  in  denen  sie  ewig  wohnen,  schOn  ist 
der  Lohn  der  (nach  meinen  Geboten)  Handelnden.  Dann  wird  das 
Unglack  erwähnt,  das  sie  getroflen,  nnd  die  Läuterung  die  dabei 
statt  gefunden,  und  die  Märtyrer»  die  er  aus  ihrer  Mitte  gewählt 
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hati  md  er  tagt  ihneB,  sie  trOatend  md  flmea  Dm  and  seine  Thaten 
vor  Augen  haltond:  „Es  liiid  tot  eurer  Zeit  sdion  schwere  Ereig- 
nisae  eingetniiKui«  gebt  Im  Lande  omiier  nnd  seilet ,  welches  daa 
l^de  Dem  war,  welche  nidit  glaabten,**  d.  h.  welche  die  getroffen 
haben»  welche  Götzendiener  waren ,  und  meine  Gesandten  Lügner 
nannten,  wie  Aad,  Thamnd,  das  Geschlecht  Lot*s  nnd  die  Herrn  von  596 
Ma^jen,  sie  haben  die  Z&cbtignng  gesehen ,  die  von  mir  gegen  sie 
ausgegangen  ist  und  gegen  die,  welche  ihnen  gleichen.  Denen  ich 
auch  einige  Frist  gegeben  habe,  d.h.  siesollen  nicht  glauben,  meine 
Strafe  gegen  euern  und  meinen  Feind  habe  aufgehört,  weil  ich  ihnen 
Macht  über  euch  gegeben,  um  euch  zu  erproben  und  euch  über  euern 
eigenen  Zustand  aufzuklären.  Dann  fährt  er  fort:  „Diess  ist  eine 
Aufklärung  für  die  Menschen  und  eine  Leitung  und  eine  Ermahnung 
für  die  Gottesfürchtigen,"  d.h.  eine  Erklärung  für  die  Leute,  welche 
die  Leitung  aimohmen,  und  Licht  und  Bildung  für  die,  welche  mir 
gehorchen  und  mich  erkennen.  „Werdet  nicht  kieinmüthig  und 
niedergeschlagen  (über  das  was  enchwiderfohren  ist),  ihr  seid  doch 
die  Obern,*'  d.h.  ihr  werdet  doch  am  Ende  die  Oberhand  gewinnen, 
nwenn  ihr  glinbig  seid,**  d.  h.  wenn  ihr  an  meinen  Propheten  glaubet, 
nnd  an  das  was  er  ench  von  mir  gebracht  hat,  niind  euch  Wanden 
geschlagen  worden,  so  smd  doch  den  Andern  schon  Aehnliche  ge- 
schlagen worden,  wir  theilen  die  Tage  zwischen  den  Menschen,** 
d.h.  wir  lassen  sie  abwechseln  zur  Versuchung  nnd  Lftutemng,  „nnd 
damit  Gott  die  Gläubigen  erkenne  und  Märtyrer  aus  euch  wtthle, 
Gott  liebt  die  Uebelthäter  nicht"  (d.  h.  um  die  Gläubigen  von  den 
Heuchlern  auszuscheiden,  und  einen  Theil  der  Gläubigen  durch  Mär- 
tyrertod auszuzeichnen,  denn  er  liebt  die  Heuchler  nicht,  welche 
Gehorsam  auf  der  Zunge  tragen,  während  ihr  Herz  in  Widerspen- 
stigkeit verharrt);  „und  damit  Gott  die  Gläubigen  erprobe,"  d.  h. 
durch  das  Unglück  ihre  Ausdauer  läutere  und  ihre  Ueberzeupung, 
„und  um  die  Ungläubigen  zu  vertilgen d.  h.  um  die  lügenliaften 
Betheuerungen  der  Heuchler  zu  zerstören  und  ihren  verborgenen 
Unglauben  aufzudecken.  „Glaubtet  ihr  in's  Paradies  einzugehen, 
ohne  dass  Gott  erkannte^  welche  von  euch  fftr  den  Glanben  kämpfen, 
nnd  welche  ansharren?**  d.  h.  gjanbtet  ihr«  ihr  werdet  meinen  Lohn 
empfangen,  ohne  dass  ich  ench  dnrchUnglftck  erprobe,  nmzn  sehen, 
ob  ihr  wirklich  glanbet  nnd  imünglflck  bei  miransharret,  „Ihr  habt 
ja  den  Tod  gewünscht,**  d.  h.  ihr  wolltet  ja  vor  der  Schlacht  Ar  das» 
was  ihr  fftr  wahr  haltet,  als  Märtyrer  sterben:  er  meint  damit  Die- 
jenigen, welche  Mohammed  aufgefordert  haben,  mit  ihnen  gegen  den 
Feind  zn  ziehen,  weil  sie  bei  Bedr  nicht  mitgefochten,  nnd  aus  Ver-  507 
langen  nach  dem  Märtyrertod;  „ihr  habt  ihn  gesehen,  und  seid  Zu- 
schauer gewesen,"  d.  h.  ihr  habt  gesehen  wie  der  Tod  durch  das 
Schwert  zwischen  euch  und  Andere  getreten  ist,  ihr  sähet  den  Feind, 
und  dann  hat  Gott  ihn  von  euch  abgehalten.   »Mohammed  ist  nnr 
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«in  Gesandter,  schon  sind  andere  Gesandten  v«r  ihm  dahingegangen, 
wollt  ihr  euch  anf  eoem  Fersen  imdrebin,  wenn  «r  atirbt  oder  er- 
schlagen wird?  wer  diese  thnt  schadet  Gott  nldit,  aber  Gott  belohnt 
die  Dankbaren,*'  weil  nAmlichMohanuned  flirtodt  gesagt  woide  nnd 
Viele  die  Flocht  ergriffen  nnd  dem  Fsinde  den  BttolMn  kehrten» 
aagt  er:  wollt  ihr,  wenn  Mohammed  stirbt  oder  erschlagen  wird«  won 
euerm  Glanben  wieder  abtrünnig  werden  und  anfliören  gegen  enem 
Feind  zu  kämpfen  und  das  göttliche  Buch  und  die  Religion,  dieeooh 
euer  Prophet  hinterlassen,  aufgeben?  er  hat  ench  doch  in  der  von 
mir  gebrachten  Offenbarung  klar  gesagt,  dass  er  sterben  und  sich 
von  euch  trennen  wird,  wer  von  seinem  Glanben  abtrünnig  wird, 
schadet  Gott  nicht,  d.  b.  Gottes  Herrlichkeit,  Reich  und  Macht  wird 
dadurch  nicht  vermindert,  aber  Gott  belohnt  die,  welche  iimi  ge- 
horchen und  seine  Befehle  vollziehen.  „Niemand  stirbt,  wenn  nicht 
nach  dem  Willen  Gottes,  in  der  vorgeschriebenen  Zeit",  d.  h.  auch 
für  Mohammed  ist  die  Frist  bestimmt,  die  er  erreichen  rauss,  und 
da  CS  Gott  so  will,  geschieht  es  auch.  „Wer  Lohn  in  dieser  Welt 
will,  dem  geben  wir  davon,  wer  den  Lohn  jener  Welt  will,  dem  geben 
wir  davon,  nnd  wir  vergelten  den  Dankbaren.  Wie  mancher  Prophet 
wnrde  schon  erschlagen,  welcher  viele  Schaaren  bei  aioh  hatte,  die 
nicht  kleinmfithig  worden  wegen  des  Unglficks,  daa  sie  anf  dem 
Pfade  Gottes  getroffen,  nnd  nicht  schwach  nndwäeratandsloe»  Gott 
liebt  die  Ansharrenden,  nnd  sie  haben  nichts  Anderes  gesagt,  als: 
608  »Herr,  vergib  uns  unsere  Sünden  nod  Ausschreitungen,  befestige 
unsere  Fasse  und  stehe  uns  bei  gegen  die  Ungläubigen!''  [I.  H.  s. 
Kibbijin  ist  die  Mehrzahl  von  Ribbii,  die  Söhne  des  AbdMenat  1. 
Udd  I.  Tabicha  I.  Aljas,  und  die  Söhne  Dhabba's  werden  desshalb 
Ribab  genannt,  weil  sie  sich  vereinigt  und  verbündet  haben,  um 
eine  grosse  Schaar  zu  bilden.  Die  Einzahl  von  Ribab  ist  Ribbat 
und  Ribabat  und  bedeutet  ein  Bündel  Pfeile  oder  Stöcke  und  der- 
gleichen, mit  denen  dann  Schaaren  verglichen  werden.  Omejja  L 
Abi-s-Salt  hat  gedichtet: 

„Um  ihre  Satane  waren  zahlreiche  Schaaren,  welche  ihre  Paoaer 
umgürteten,  deren  Ringe  durch  Nägel  befestigt  waren.** 
Ribabat  bedeutet  auch  ein  Stack  Tuch,  das  man  nm  die  Pfeile 
wickelt»  Sanawwmr  heisst  Panzer  nnd  Dnanr  sind  die  Kägel, 
welche  an  den  Ringen  sind,  wie  es  im  Koran  helsat»  nvaid  wir  trogen 
ihn  anf  ein  [Schiff]  mit  Brettern  nnd  Nägeln.**  Der  Dichter  Aba-l- 
Achzar  Alhimmani,  der  Temimite,  hat  anoh  gesagt: 

„Nägel  an  den  Seiten  der  wohlgebildeten  Lanze**] 
L  L  s.  d.  h.  sprechet  auch  wie  Jene  und  erkennet,  dass  ihr  es  dorch 
eure  Sünden  verschuldet  habt,  flehet ,  wie  sie,  seine  Vergebung  ao, 
bleibet  euerm  Glauben  treu,  kehret  nicht  auf  enem  Fersen  ob,  and 
betet,  dass  er  eure  Füsse  befestige  und  euch  auch  beistehe  gegen 
die  Ungläubigen,  Alles  diess  ist  wirklich  geschehen,  ihr  Prophet  ist 
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erschlagen  worden  und  sie  haben  doch  nicht  gehandelt  wie  ihr, 
„darum  gab  ihnen  Gott  Lohn  in  dieser  Welt  (durcli  Sieg  über  ihre 
Feinde),  und  den  schönsten  Lohn  der  zukünttigen  (mit  Allem  was 
Gott  darin  verheisBan  hat),  Gott  lieht  die  Frommen.  0  ihr,  die  ihr 
glaubet,  wenn  ihr  denUoglftahigenCrehör  schenket,  werden  sie  euch 
auf  enren  Fersen  znrttckhriDgeD ,  ond  ihr  werdet  mit  Verlost  aas- 
gehen (d.  h.  enem  Feind  nicht  erreichen  ond  enren  weltliehen  ond 
nkfinftigen  Vortheil  einhfissen),  Gott  allein  ist  euer  Beschittcer 
(d.  h.  der  hoste  Beschützer,  wenn  daher,  was  ihr  mit  eurer  Zange 
aussprechet,  wahr  ist,  so  haltet  fest  an  ihm  und  suchet  keinen  andern 
Beistand,  und  drehet  euch  nicht  um  als  Abtrünnige  von  seiner  He* 
ligion),  wir  werden  in  das  Herz  der  Ungläubigen  don  Schrecken 
werfen  (durch  welchen  ich  euch  gegen  sie  beigestanden  bin)  wegen 
ihrer  Vielgötterei  (d.  h.  weil  sie  mir  Götter  beigesellen,  für  die  ich 
ihnen  keinerlei  Grund  ge^,'eben,  d.  h.  glaubet  nicht,  dass  sie  zuletzt 
über  euch  siegen  werden,  so  lange  ihr  mir  vertrauet  und  meine  Be- 
fehle befolget,  wegen  der  Niederlage,  die  sie  euch  bereitet  hal)en, 
die  ihren  (irund  in  Sünden  hat,  die  ihr  vorausgeschickt  habt,  iu 
W  iderspenstigkeit  gegen  meine  Befehle  und  gegen  meinen  Prophe- 
ten). Gott  hat  euch  seine  Verheissuug  erfüllt,  als  ihr  den  Feind 
mit  seiner  Erlaahniss  schlüget,  bis  ihr  schwach  ond  streitig  wardst 
nnd  seinen  Befehlen  zuwiderhandeltet,  nachdem  erench  gezeigt  hat 
was  ihr  gern  sähet.  Manche  von  eoch  liehen  diese  Welt,  Manche 
die  Zokflnftige»  dann  hat  er  euch  vom  Feinde  abgehalten ,  nm  euch 
zn  erprohen,  aber  schon  hat  er  ench  vergeben,  denn  Gott  ist  gfltig 
gegen  die  Gläubigen  (d.  h.  ich  habe  mein  Versprechen  gehalten, 
euch  den  Sieg  über  den  Feind  zn  Terleihen,  als  ihr,  mit  meiner  Er- 
laubniss,  ihn  mit  dem  Schwerte  weggemüht  habt  und  ich  euch  Herr  über 
ihn  werden  Hess  und  ihn  von  euch  abhielt)  |  L  II.  s.  hassa  heisst 
mit  dem  Schwerte  oder  mit  was  Anderm  aasrotten.  DJerir  hat  in 
einer  Kassideh  gedichti't: 

,,Die  Schwerter  vertilgen  sie,  wie  eine  Feuersbrunst  in  einem 

Gebäude  die  Ernte  verzehrt." 

Ru'ba  I.  Aladdjadj  hat  gedichtet: 
^Als  wir  über  ein  schlechtes  Jahr  klagten,  das  nach  dem 

Grünen  auch  das  Dürre  autzehrte." 
I.  T.  s.  ..bis  ihr  schwach  wurdet  und  dem  Befehl  meines  Propheten 
zuwider  handeltet  (damit  meint  er  die  Bogenschtttzen),  nachdem  er 
ench  gezeigt,  was  ihr  gern  sehet,**  d.  h.  den  nnzweifelhaften  Sieg 
nnd  die  Flacht  des  Feindes,  fem  von  ihren  Fraaen  nnd  ihrem  Gnt 
^Manche  nnter  ench  lieben  diese  Welt,**  heisst:  sie  wollen  gern 
Boote  machen  nnd  geben  desshalb  den  Chhorsam  anf,  welchem  der 
Lohn  jener  Welt  wird,  „andere  soeben  die  zukünftige,"  d.  b.  die, 
welche  fttr  Gott  kämpfen  und  nicht  aus  Gier  nach  weltlichen  Bin- 
gen seinem  Verbote  zuwider  handeb,  sondern  nur  nach  Gottes 


44 


600  schönem  Lohn  in  jenem  Leben  gelüBten,  dies«  geschah,  um  eadi  so 
erproben  und  wegen  maiicliMr  eurer  Tergeheiit  „QMt  hat  eodi  aber 
vergeben,**  und  euch  wegen  eorer  Widenpenetigkeit  gegen  den 
Propheten  nicht  vertUgt,  sondern  sieh  mit  seiner  6&ie  each  zuge- 
wendet, so  ist  Gott  gnädig  gegen  die  Glftnbigen,  indem  er  einige 
Vergehen  in  diesem  Leben  bwtraft,  als  Warnung  nnd  Zttehtigang, 
aber  sie  nicht  ganz  vertilgt,  wie  sie  es  verdient  hätten  durch  ihn 
Widerspenstigkeit,  ans  Barmherzigkeit  ond  Liebe  für  sie,  wegen 
ihres  Glaubens.  Dann  weist  er  sie  zorecht,-  weil  sie  vom  Propheten 
weg  entflohen  und  sich  nicht  an  seinen  Ruf  kehrten,  er  sagt:  ^als 
ihr  weiter  zöget  und  euch  an  Kiemanden  kehrtet,  und  der  Gesandte 
euch  aus  den  hintern  Reihen  zurückrief,  da  vergalt  euch  Gott  Gram 
für  Gram,  damit  ihr  euch  nicht  betrübet  über  das  was  euch  cut- 
gangen, und  das  Ungemach  das  über  euch  gekommen d.h.  ein 
Kummer  nach  dem  andern,  indem  manche  eurer  Brüder  getüdtet 
wurden  und  euer  Feind  die  Oberhand  behielt  über  euch,  und  ihr  im 
Herzen  betrübt  wurdet,  als  man  sagte,  Mohammed  sei  erschlagen 
worden,  und  dieser  wiederholte  Kummer  war ,  damit  ihr  euch  nicht 
betrübet  über  das  was  euch  entgangen ,  d.  h.  den  Sieg  über  den 
Feind,  den  ihr  schon  vor  Augen  gehabt,  ond  nicht  über  das  Unge- 
mach, das  über  ench  gekommen  durch  den  Tod  eurer  Brüder,  da- 
mit ich  euch  diesen  Schmers  erleichterte,  „denn  Gott  weiss,  was  ihr 
thnt,**  die  Erleichterung  ihres  Schmerzes  führte  Gott  nimlich  da- 
durch herbei,  dass  er  die  Lüge  des  Satans  über  den  Tod  des 
Propheten  von  ihnen  abwandte,  denn  sobald  sie  Mohammed  lebend 
in  ihrer  Mitte  sah,  ertrugen  sie  leichter  ihre  I>«iederlage  und  den 
Tod  ihrer  Brüder.  „Nach  dem  Kummer  sandte  dann  Gott  Sicher- 
heit über  euch ,  und  ruhiger  Schlaf  überfiel  einen  Theil  von  euch, 
während  ein  anderer  Tlieil  unruhig  war  und  von  Gott  unwahre  heid- 
nische Vorstellungen  hatte  und  sagte:  haben  wir  etwas  von  den 
(verheissenen)  Dingen  erhalten?  sprich!  Gott  allein'  hat  die  Ge- 
walt, sie  verheimlichen  was  sie  nicht  offen  sagen,  sie  sagen:  hätten 
wir  etwas  von  den  (verheissenen)  Dingen  zu  erwarten,  so  wären  wir 
hier  nicht  erschlagen  worden.  Sprich!  wäret  ihr  in  euern  Häusern 
geblieben,  so  wäre  der  Tod  Denen,  welche  dazu  bestimmt  waren, 
auf  ihrem  Lager  erschienen  (es  geschab),  damit  Gott  erprobe  was 

001  m  eurer  Brust  ist»  und  aufdecke  was  in  euerm  Hersen  ist,  Gott  weiss 
was  in  der  Brust  verborgen  ist,**  d.  h.  Gott  liess  die  üebeneugten 
ruhig  schlafen,  während  die  Heuchler  besorgt  waren  umgebracht  xu 
werden,  weil  sie  keine  Zukunft  erwarteten ,  Gott  erwähnt  ihre  Er- 
niedrigung und  ihre  Verzweiflung  über  ihr  Unglück,  dann  sagt  Gott: 
wenn  ihr  auch  zu  Hanse  geblieben  und  nicht  an  den  Ort  gekommen 
wäret ,  wo  Gott  eure  Geheimnisse  aufgedeckt  hat ,  so  hätte  er  die 
zum  Tode  Bestimmten  an  einen  andern  Ort  gebracht,  um  ihre  ge- 
heimen Gedanken  sn  erproben,  Gott  weiss  was  in  der  Brust  ruht 
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und  euch  verborgen  wird.  Dann  fahrt  er  fort:  „0  ihr,  die  ihr 
glaubet,  seid  nicht  wie  die  Ungläubigen,  welche  in  Bezug  auf  ihre 
Brüder,  die  im  Lande  umher  streiften  oder  in  den  Krieg  zocen, 
sagten :  wären  sie  bei  uns  geblieben,  wären  sie  nicht  gestorben  und 
nicht  getüdtet  worden ,  damit  Gott  sie  durch  solche  Gedanken  be- 
stürze,  Gott  belebt  und  tödtet,  und  weiss  was  ihr  thut,"  d.  h.  seid 
nicht  wie  dieHeDcbler,  die  ihre  Brüder  vom  heiligen  Kriege  und 
von  Streiftfigeo  im  Gehorsam  gegen  Gott  und  seinen  Gesandten  ab- 
halten wollen,  bdem  sie,  wenn  sie  sterben  oder  getOdtet  werden, 
sagen:  h&tten  sie  nns  angehört,  so  wiren  sie  noch  am  Leben,  ans 
Mangel  an  ÜBstem  Glauben  an  ihren* Herrn,  Gott  UUst  nach  seinem 
Willen  nnd  in  seiner  AUmaeht  den  Einen  früh,  den  Andern  spit 
sterben.  Dann  heisst  es:  „Sterbet  ihr  anf  dem  Pfade  Gottes,  oder 
werdet  ihr  erschlagen,  so  ist  es  eine  Gnade  und  Barmherzigkeit 
Gottes,  besser  als  dass  ihr  aufhäufet,''  d.  h.  ein  solcher  Tod  mit 
festem  Glauben  ist  besser,  als  vom  heiligen  Kampfe  aus  Todesfurcht 
zurückbleiben  um  weltliche  Genüsse  zu  sammeln  und  dem  Jenseits 
zu  entsagen.  „Sterbet  ihr,  oder  werdet  ihr  getödtet,  so  kehret  ihr 
zu  Gott  zurück,"  d.  h.  darum  lasset  euch  nicht  von  weltlichen  Ge- 
nüssen blenden ,  und  ziehet  ihnen  den  heiligen  Krieg  und  das  was 
euch  Gott  vcrheissen  vor.  Ferner  heisst  es:  «Du  hast  Dich  mit 
göttlicher  Barmherzigkeit  ihnen  zugeneigt,  wärest  Du  hart  gewesen, 
80  hätten  sie  sich  von  Dir  abgewandt,  verzeihe  ihnen,  flehe  Gottt's 
Gnade  für  sie  an,  ziehe  sie  zu  Rath  in  den  Geschäften,  und  hast  Du 
einen  BescUnss  gefasst,  so  vertraue  auf  Gott,  Gott  liebt  die  Ver- 
tranenden.**  Gott  erinnert  seinen  Propheten  daran,  wie  er  sie  mit 
Milde  behandelt  nnd  ihre  Schwäche  nnd  Mangel  an  Beluurrlichkeit 
mit  €kdnld  ertragen  hat  nnd  nicht  hart  war  gegen  sie,  wenn  sie 
sich  widersetEten  nnd  den  vorgeschriebenen  Gehorsam  gegen  den 
Proplieten  nicht  beachteten.  Gott  ermahnt  ihn,  ihnen  zu  verzeihen 
nnd  seine  Gnade  Ar  ihre  Sünden  zu  erflehen,  und  sie  za  Rath  zu 
ziehen,  nm  ihnen  zu  zeigen,  dass  er  auf  sie  hört  nnd  ihren  Beistand 
sucht ,  wenn  er  ihrer  auch  nicht  bedarf,  nar  um  sich  mit  ihnen  za 
befreunden,  er  soll  jedoch,  wenn  er  einen  Entschluss  nach  dem  Be- 
fehle Gottes  fasst,  oder  wenn  das  Heil  des  Glaubens  etwas  erfordert, 
ihn  ausführen,  da  sonst  für  ihn  und  für  sie  nichts  Erspriessliches  zu 
erwarten  ist,  wenn  auch  Manche  davon  abrathen,  indem  er  nicht  der 
Menschen  Beifall  suche,  sondern  auf  Gott  vertraue.  „Wenn  Gott 
euch  beisteht,  so  kann  euch  Niemand  besiegen,  wenn  er  euch  ver- 
lässt,  wer  kann  euch  beistehen?  die  Gläubigen  sollen  nur  auf  Gott 
vertrauen,"  d.h.  darum  sollst  Du  nicht  der  Menschen  willen  meinen 
Befehl  unbeachtet  lassen ,  sondern  sie  meinem  Befehl  anterwerfsn. 
„Es  ziemt  keinem  Propheten,  etwas  zu  verheimlichen,  wer  diess  that, 
mnsB  am  Tage  der  Anferstehung  das  Verheimlichte  herbeibringen, 
dann  wird  jedem  Menschen  vergolten,  was  er  erworben  bat,  und  es 
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geschieht  Niemanden  Unrecht/'  D.  h.  ein  Prophet  soll  keinen  von 
Gottes  Befehlen  zurückhalten,  aus  Furcht  vor  den  Menschen  oder 
aus  Verlangen  nach  ihrem  Beifall  Q.  s.  w.  „Ist  der,  welcher  nach 
GoitMWohlgefaUen  strebt,  wie  der,  weleher  mit  Gottes  Zorn  heim«, 
kclirt  (ob  dieBfeoschen  ihmBeifiUl  zollen  oder  nicht),  dessen  Woh- 
noDg  die  Hölle  wird?  wehe  einem  solchen  Ausgang !  Sie  bilden 
Stufen  bei  Gott,  Gott  sieht  was  sie  thon,**  d.  h.  es  gibt  für  Jeden 
Stofen,  nach  seinen  Thaten,  im  Paradiese  nnd  in  der  HOÜe,  Gott 

008  weiss  die  Gehorsamen  von  den  Ungehorsamen  za  onterschelden. 
.,iGott  hat  sich  gütig  gegen  die  Gläubigen  gezeigt,  als  er  ihnen  ans 
ihrer  Mitte  einen  Gesandten  schickte,  der  ihnen  seine  Verse  vorlas, 
nnd  sie  läuterte,  und  die  Schrift  und  die  Weisheit  lehrte,"  d.  h.  er 
lehrte  euch  Gutes  von  Bösem  unterscheiden,  nach  Gottes  Wohlge- 
fallen zu  streben  und  seineu  Zorn  zu  fürchten,  um  seiner  Strafe  zu 
entgehen,  und  das  Paradies  als  Lohn  zu  empfangen,  „während  ihr 
doch  früher  in  offenbarem  Irrthum  wäret,"  d.  h.  in  der  Finsterheit 
des  Ileidenthums,  ohne  das  Gute  zu  erkennen  und  ohne  für  Vergehen 
Gottes  Gnade  anzuflehen,  das  Gute  nicht  hörend,  das  Rechte  nicht 
aussprechend,  und  die  Leitung  nicht  sehend.  Dann  erwähnt  er  ihr 
Unglück:  „wollt  ihr,  wenn  euch  ein  Unglück  trifft,  das  ihr  zweimal 
so  gross  Andern  sugefügt  habt,  sagen:  wie  kommt  diess?  sprich! 
es  kommt  von  ench  selbst,  Gott  ist  idlmichtig,**  d.  h.  wenn  durch 
eure  SQnden  ihr  mit  dem  Yeriuste  eurer  Brüder  hehngesncht  worden 
seid,  so  habt  ihr  bei  Bedr  dem  Feinde  einen  doppelt  so  grossen 
Verlost  beigebracht,  an  Todten  und  Gefangenen,  ihr  vergesset  euere 
Widerrede  und  Widerspenstigkeit  gegen  die  Befehle  eures  Prophe- 
ten, und  habt  es  selbst  herbeigeführt,  Gott  kann  seine  Diener  be- 
strafen ,  oder  ihnen  vergeben.  „ Was  euch  beim  Zusammen stosse 
der  beiden  Heere  widerfahren  ist,  geschah  mit  Gottes  Erlaubniss, 
und  damit  er  die  Gläubigen  und  die  Heuchler  erkenne.  Als  man  zu 
Letztern  (d.  h.  zu  Abd  Allah  L  übeii  und  seinen  Gefährten  bei 

604  Ohod)  sagte:  kommet,  kämpfet  auf  dem  Pfade  Gottes,  oder  wehret 
den  Feind  ab,  antworteten  sie:  wüssten  wir  dass  ihr  kämpfen  wer- 
det, so  würden  wir  mit  euch  ziehen  und  euch  beschützen,  aber  wir 
glauben  nicht,  dass  es  zum  Kampfe  kommen  wird,  (Gott  offenbarte 
von  ihnen  was  sie  verborgen  hatten)  sie  waren  an  jenem  Tage  dem 
Unglauben  näher  als  dem  Glauben ,  sie  sprechen  mit  dem  Munde, 
was  nicht  in  ihrem  Henen  ist,  aber  Gott  weiss,  was  sie  (von  ün* 
glauben)  yerbergen.  Diejenigen,  welche  in  Bezug  auf  ihre  (ge- 
schlagenen) Brüder  sagen:  bitten  sie  uns  Gehör  geschenkt,  wären 
sie  nicht  erschlagen  worden.  Sprich!  wendet  den  Tod  von  ench  ab, 
wenn  Ihr  wahr  sprechet I**  d«  h.  ihr  müsst  doch  sterben,  könnt  ihr 
ihn  von  euch  abwenden,  so  thot  es,  sie  henchelten  nur  nnd  unter- 
Hessen  den  heiligen  Krieg,  ans  Fnrcht  vor  dem  Tode  nnd  Gier  nach 
dieser  Welt.  Dann  sagt  Gott»  nm  die  Gläubigen  som  heiligen 
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Krieg  anzuspornen  nnd  ihnen  den  Tod  leicht  zu  raachen :  „Betrachtet 
die  auf  dem  Pfade  Gottes  Ersclila^'eneii  nicht  als  Tode,  sie  leben 
fort  und  werden  bei  ihrem  Herrn  belohnt,  sie  freuen  sich  mit  dem, 
was  ihnen  Gott  in  seiner  Güte  geschenkt  hat,  und  empfangen  frohe 
Botschaft  in  Bezog  auf  Diej^inigen,  welche  noch  zurück  sind  und 
deb  ihiMB  noch  nidit  angtsdiloiieii  lial»eii»  so  diis  »ie  ohoeForelit 
nnd  «nd  sleli  nksht  Mrlftent*'  d.  h.  Gott  raA  dIeTodUn  wieder  in's 
Leben  nurfiok  nnd  acfaenkt  ihnen  die  Stenden  des  Pandieeee  nie 
Lohn  für  ihren  heiligen  Eifor»  «ich  werden  sie  erfreot  dnrch  die  Er- 
wartung ihres  Znsammentrelfens  mit  ihren  Br&dem,  die  wie  sie  für 
Gott  streiten  und  gleichen  Lohn  ernten,  von  denen  Gott  Furcht  und 
Traner  verscheucht  hat.  „Gottes  Güte  wird  ihnen  verkündigt  and 
seine  Wohltbaten  [sie  sehen,  dass],  Gott  den  Lohn  der  Gläubigen 
nicht  verloren  gehen  lässt.**  I.  I.  s.  Ismail  L  Omejja  hat  mir  von 
Abu  Zubeir  berichtet,  der  von  I.  Abbas  gehört  hat,  Mohammed  habe 
gesagt:  als  eure  Brüder  bei  Ohod  getödtet  wurden,  versetzte  Gott 
ihre  Seelen  in  das  Innere  grüner  Vögel,  welche  aus  den  Biichen  des 
Paradieses  trinken  und  von  dessen  Früchten  essen,  und  bei  goldenen 
Leuchtern  im  Schatten  des  Thrones  ruhen.  Als  sie  so  gute  Ge-  605 
tränke  und  Speisen  und  einen  so  schönen  Ruheplatz  fanden,  sagten 
sie:  wüssten  doch  unsere  Brüder,  wie  Gott  an  uns  handelt,  damit 
sie  nicht  vom  heiligen  Kriege  ablassen  und  unermüdlich  fortkämpfen ! 
da  sagte  Grott:  ich  will  sie  davon  benachnehtigen,  nnd  er  offenbarte 
obige  Verse.  L  L  s.  Alharith  L  Alfhdheil  hat  mir  von  Mahmod  L 
Lebid  Alanssari  berichtet»  der  TonL  Abbas  gehört  hat,  Mohammed 
habe  gesagt:  die  M&rtyrer  wohnen  am  Ufer  des  Barik»  emes 
Flusses  amThore  des  Paradieses,  in  einem  grünen  Dom,  in  welchem 
sie  Morgens  und  Abends  ihre  Nahrung  aus  dem  Paradiese  erhalten, 
L  L  s.  Ein  zuverlässiger  Mann  hat  mir  von  I.  MasDd  berichtet,  er 
sei  nach  dem  Sinne  obiger  Verse  gefragt  worden,  and  habe  geant- 
wortet: wir  haben  darnach  gefragt,  und  es  ist  uns  gesagt  worden: 
als  eure  Brüder  auf  Ohod  getödtet  wurden,  setzte  Gott  ihre  Seelen 
in  den  Leib  grüner  Vtigel,  die  aus  den  Bächen  des  Paradieses 
trinken  und  von  dessen  Früchten  sich  nähren ,  und  bei  goldenen 
Leuchtern  im  Schatten  des  Thrones  ruhen,  und  Gott  crschitn  ihnen 
und  sagte:  o  ihr  meine  Diener,  was  wünschet  ihr,  dass  ich  euch  noch 
gebe?  sie  antworteten:  was  gibt  es  über  dem  Paradiese,  das  Du  uns 
gegeben,  und  aus  dem  wir  uus  nach  Lust  nähren?  Gott  erschien 
ihnen  dann  wieder  und  wiederholte  seine  Frage.  Sie  gaben  die« 
selbe  Antwort,  setiten  aber  noch  hinzn:  wir  wflnschen  nnr,  dass 
unsere  Seelen  wieder  in  nnsereKürper  sorfiokgebraoht  wüideo,  dass 
wir  in  die  Welt  znrftcfckehren  nnd  fttr  Dich  kämpfen,  bis  wir  wieder 
erKUagen  werden.  L  L  s.  Einer  unserer  Geflhrten  hat  mir  von 
Abd  Allah  L  Mob.  L  Akil  berichtet,  der  gehört  hat,  wie  Djabir  L 
Abd  AlUh  sagte:  Mohammed  hat  mich  gefragt:  aoU  kh  Dir  eine 
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erfreuliche  Nachricht  geben?  ich  antwortete,  ja  wohl,  Prophet  Gottes! 
Da  sagte  er:  als  Dein  Vater  auf  Ohod  getödtet  wurde,  belebte  ihn 
Gott  wieder  und  sagte  ihm:  was  soll  ich  Dir  erweisen,  Abd  Allah 
I.  Amr?  er  antwortete,  o  Herr!  sende  micli  in  die  Welt  serftek,  dm 
ich  für  Dich  kämpfe,  nod  nochmila^flkr  Dich  erMhlagen  werde. 
006  L  L  8.  Amr  I.  Obeid  hat  mir  von  Hasan  berichtet,  Mohammed  habe 
gesagt:  bei  dem,  in  dessen  Gewalt  meine  Seele  ist,  kern  Glänbiger 
▼erlässt  diese  Welt  nnd  wfinscht  noch  nor  eme  Stande  wieder  da- 
hin xor&ckzukehren ,  mit  Ansnahme  des  Märtyrers ,  der  nochmals 
kämpfen  and  für  Gott  sterben  möchte.  1. 1.  s.  Dann  heisst  es: 
„Denjenigen,  welche  Gott  und  seinem  Gesandten  gehorchten,  nach- 
dem sie  mit  Wunden  bedeckt  waren  (d.  h.  die  Gläubigen,  die  Mo- 
hammed am  Tage  nach  der  Schlacht  von  Ohod  nach  llamra  Alasad 
begleiteten,  trotz  ihren  schmerzlichen  Wunden),  den  Gottesturch- 
tigen  und  Froramen  unter  ihnen,  wird  ein  grosser  Lohn  zu  Theil. 
Diejenigen,  welchen  man  (Jemand  von  Abd  Alkeis)  sagte:  die  Leute 
(Abu  Sofjan  und  die  Seinigen)  haben  sich  gegen  euch  gesammelt, 
fürchtet  b'icl  die  aber  dadurch  nur  an  Glauben  zunahmen,  und  ant- 
worteten: Wir  zählen  auf  Gott,  er  ist  der  beste  Beschützer,  und 
sie  kehrten  mit  Gottes  Gnade  zurück ,  und  es  berührte  sie  nichts 
Schlimmes,  nnd  sie  strebten  nach  Gottes  Wohlgefallen,  Gott  ist  der 
Allgütige  (indem  er  sie  vor  dem  Znsammenstosse  mit  dem  Feinde 
bewahrt  hat).  Jene  waren  vom  Satan  angestiftet,  der  (euch)  vor  seinen 
Freonden  Schrecken  einflössen  will,  fikrchtetsie  aber  nicht,  fttrdhtet  nnr 
mich,  wenn  ihr  Gläubige  seid.  Betrflbe  Dich  nicht  ttber  die,  welche  dem 
Unglauben  zueilen  (d.  h.  über  die  Heuchler),  sie  können  Qott  keinen 
Schaden  aofttgen,  Gott  wollte  ihnen  keinen  An  theil  an  jener  Welt 
geben ,  schwere  Pein  ist  ihr  Loos.  Die  Ungläubigen  sollen  nicht 
glauben,  es  sei  got  für  sie,  dass  wir  ihnen  eine  Frist  gönnen,  wir 
thun  es  nur,  damit  sie  noch  mehr  Sünden  begehen,  beschämende 
Pein  trifft  sie.  Gott  wird  die  Gläubigen  nicht  euch  gleich  lassen, 
er  wird  die  Schlechten  (Heuchler)  von  den  Guten  ausscheiden,  Gott 
wird  euch  mit  dem  Verborgenen  nicht  bekannt  machen  (d.  h.  mit 
der  Art,  wie  er  euch  heimsuchen  will,  damit  ihr  euch  vor  der  Gefahr 
zurückziehet) ,  aber  Gott  wählt  unter  seinen  Gesandten  wen  er  will 
(um  es  ihm  zu  otl'enbaren),  glaubet  an  Gott  und  an  seinen  Ge- 
sandten, glaubet  ihr  und  seid  ihr  gottesfürchtig  (d.  h.  bekehret  ihr 
euch  und  wendet  ihr  euch  ihm  zu),  so  wird  euch  ein  unermesslicher 
Lohn.*' 

Haaea  der  bei  Ohod  als  Mlrlyrer  g ebllebtaea  Aasgevaader- 

lea  aad  HülftgeaosieB. 

607  L  L  8.  Von  den  Bonn  Haschim  blieb  Hamza,  welchen  Wah- 
ichii  erachlog,  von  den  Bonn  Omejja  blieb  Abd  Allah  I.  Djahsch, 
ehier  ihrer  Bondesgenosten,  von  den  Bemi  Asad,  von  den  Bonn  Abd 
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Eddar:  Massah  I.  Omeir,  welchen  I.  Kamia  erschlu«:,  von  den  Bonn 
Machzum,  Schammas  I.  Othman,  im  Ganzen  vier  Mann.  Von  den 
Anssar  fielen:  von  den  Benu  Abd  Alaschhal  Amr  I.  Maads,  Harith 
I.  Anas,  Omara  I.  Zijad  I.  Assakan  (I.  H.  s.  Sakan  I.  Rafi'  I. 
Amri-l-Keis,  nach  Andern  hiess  erSakn.)  Salama  I.  Thabitl.  Wa- 
kascli  und  Amr  I.  Thabit,  wie  Aassini  I.  Omar  I.  Katade  behauptet, 
Wörde  auch  ihr  Vater  Thabit  getödtet.  Ferner:  Rifaa  T.  Wakasch, 
Alm  Hudseifa  Aljaman  Hnteil  I.  Djabir,  der  Ton  Glftnbigen,  die  ihn 
nicbt  kannten,  Im  Handgemenge  getödtet  wurde  und  dessen  Sobn 
Hodseifa  das  Lösegeld  den  Annen  schenkte,  femer:  Seifii  LKeizii, 
Hobab  I.  Keizil,  Abbad  I.  Saht  und  Harith  I.  Ans,  im  Ganzen  zwölf 
Mann.  Von  dem  Geschlechte  Ratidj  fielen:  Ijas  1.  Ans,  Obeid  !• 
Atttejihan  (L  H.  s.  nach  Andern  hiess  er  Atik)  nnd  Habib  I.  Zeid, 
drei  Mann.  Von  den  Benu  Dhubeia  ans  dem  Stamme  der  Benu 
Amr  I.  Auf:  Abu  Sofjan  I.  Alharith  und  H.mzala  I.  Abi  Amir,  der 
von  Engeln  gewaschen  wurde,  und  don  Schaddad  I.  Alaswad  getödtet  608 
hat,  zwei  Mann.  Von  den  Benu  Obeid  I.  Zeid:  Uneis  I.  Katade, 
ein  Mann.  V(m  den  Benu  Tha'laba  I.  Amr  T.  Auf:  Abu  Ilajjah, 
ein  mütterlicher  Bruder  des  Saad  I.  Cheitliania  (1.  IL  s.  er  war  ein 
Sohn  des  Amr  I.  Thabit)  und  Abd  Allah  T.  Djabir,  der  Häuptling 
der  Bogenscliützen ,  zwei  Mann.  Von  don  Benu  Salm  I.  Amri-l- 
Keis:  Cheithauia  Abu  Saad  I.  Cheithama.  ein  Mann.  Von  ihren 
Bondesgenossen  von  den  Bena-l-Adjlan:  Abd  Allahl. Salaineh,  ein 
Mann.  Von  den  Benn  Moawia  I.  Malik:  Snbei*  I.  Hatib,  ein  Bfann. 
(T.  H.  s.  nach  Andern:  Snweibik  I.  Alharith  L  Hatib  1.  Heischah.) 
Von  den  Benn  Alnaddjar,  und  zwar  von  den  Benu  Sawad  I.  Malik: 
Amr  I.  Keis  und  sein  Sohn  Keis,  Thabit  I.  Amr  I.  Zeid,  und  Aamir 
I.  Machlad,  vier  Mann  Von  den  Benu  Mabdsnl:  Abu  üubcira  I. 
Alharith  nnd  Amr  I.  Mutarrif,  zwei  Mann.  Von  den  Bonn  Amr  I. 
Malik:  Aus  I.  Thabit,  ein  Mann.  (T.  II.  s.  Bruder  des  Hassau  I. 
Thabit.)  Von  den  Benu  Adij  I.  Alnaddjar:  Anas  I.  Alnadhr,  ein 
Mann.  (I.  H.  s.  er  war  Oheim  des  Anas  I.  Malik,  Diener  Mo- 
hammeds.) Von  den  Benu  Mazin  I.  Alnaddjar:  Keis  I.  Muchallad, 
und  Keisan,  einer  ihrer  Sklaven,  zwei  Mann.  Von  den  Benu  Dinar 
1.  Alnaddjar:  Suleim  I.  Harith,  und  Nu'man  I.  Abd  Amr,  zwei 
Mann.  Von  den  Benu-l-Harith  I.  Alcliazradj :  Charidja  I.  Zeid  und 
Saad  I.  Rabia,  welche  in  ein  Grab  gelegt  wurden,  und  Aus  I.  Alar- 
kam,  drei  Mann.  Von  den  Benu-l-Abdjar,  welche  Benu  Ghndrah 
hiessen:  Malik  L  Sinan,  Vater  des  Abu  Said  Alchudri  (I.  H.  s.  Abu  689 
Said  hiess  Sinan,  nach  Andern  Saad)  und  Said  I.  Suweid,  und  Otba 
1.  Rabia,  drei  Mann.  Von  den  Benu  Saida  fielen:  Tha'labal.  Saad 
und  Thakif  L  Farwa,  zlrd  Maim.  Von  den  Benu  Tarif,  dem  Zweig 
des  Saad  I.  Ubadeh:  Abd  Allah  I.  Amr,  und  Dhamra,  einer  ihrer 
SchntzgenoBsen  von  Djuheina,  zwei  Mann.   Von  den  zu  den  Benu 

Iba  Biscfcaa,  IfekawiM.  D.  4 


.  kj  ^  i  y  Google 


50 


Anf  gehörenden  Bena  Mälik  L  A^jiftn:  Nanfal  I.  Abd  Allah,  Abbu 
I.  ü^eh,  Nii*iiian  L  Malik,  Alma<yaddaar  L  Zijad,  ein  Schotzge- 
noBaa  von  Belii,  und  Ubadeh  L  Alhashas,  welche  in  eio  Grab  ge- 
legt Warden,  im  Ganzen  Anf  Mann.  Von  den  Benn-l-Hobla,  Rifaa 
L  Amr,  ein  Hann.  Von  den  Bonn  Haram,  vom  Stamme  Salama: 
Abd  Allah  I.  Amr  I.  Haram  und  Amr  I.  Aldjamnh,  die  in  ein  Grab 
•  gelegt  Warden,  und  Ghallad  T.  Amr,  und  Abu  Eiman,  ein  Freigelasse- 
ner des  Amr  I.  Aldjamub,  vier  Mann.  Von  den  Bena  Sawad  1. 
Ghanem:  Suleim  I.  Amr,  und  sein  Freigelassener  Antara,  undSahl 
L  Keis,  drei  Mann.  Von  den  Benu  Zureik  I.  Aamir:  Dsakwan  I. 
Abd  Keis,  und  Obeid  1.  Alraualla,  zwei  Mann.  I.  iJ.  s.  Obeid  I. 
Almualla  gehörte  zu  den  Benu  Habib.  I.  I.  s.  Die  Gesaramtzahl 
der  Märtyrer  von  den  Hilfgenosson  und  Ausgewanderten  war  65. 
I.  IL  s.  Zu  den  von  I.  Ishak  nicht  Erwähnten  unter  den  70  Geblie- 
benen gehört;  Malik  I.  Tumeila,  ein  Schutzgenosse  der  Benu  Moawia 
I.  Malik,  von  Muzeina,  Alharith  1.  Adü,  von  den  Benu  Chatmeh 
(und  der  Name  Cbatmeh'a  war  Abd  AUah  I.  DJoseham) ,  Maltk  L 
Ijas,  von  den  Bena  Sawad  L  Malik,  Ijas  L  Adii,  von  den  Bena  Amr 
L  Ifolik»  nnd  Amr  1  Qae,  von  den  Bena  Salim  L  Anf. 

Namen  der  bei  Ohod  getodteien  Götzendiener. 

I.  I.  s.  Von  den  Benn  Abd  Eddar,  von  den  Fahnenträgem: 
Talha  I.  Abi  Talha  Abd  Allah  I.  Abd  Aluzza,  welchen  Ali  erschlug, 
und  Abu  Saad  I.  Abi  Talha,  welchen  Saad  I.  Abi  Wakkass  tödtete 
(T.  H.  s.  nach  Andern  Ali)  und  Othman  I.  Abi  Talha,  der  von  Hamza 
getüdtet  wurde.  Ferner,  Musafi*  und  Djulas  1.  Talha,  welche  Aassim 
I.  Thabit  erschlug,  und  Kilab  und  Ilarith  I.  Talha,  welche  Kuzman, 
ein  Schutzgenosse  der  Benu  Zafar,  tödtete  (I.  IJ.  s.  nach  Andern 
wurde  Kilab  von  Abd  Errahman  I.  Auf  erschlagen),  ferner  Artat  I. 
Abd  Schurahbil,  welchen  llamza  ersehlug,  und  Abu  Jezid  I.  Onieir, 
nebst  seinem  abissynischen  Sklaven  Suab,  welche  Kuzman  tödtete 
(I.  H.  a.  nach  Andern  wurde  Lezterer  von  Ali ,  oder  von  Saad  I. 
611  Abi  Wakkase,  oder  von  Abn  Dudjaueh  getötet),  nnd  Alkaait  I. 
Schnreih,  den  anchKozman  tödtete,  im  Gänsen  elf  Mann.  Von 
den  Bonn  Asad  L  Abd  Alnna  fiel  Abd  Allah  I.  Hamid,  darch  die 
Hand  Ali*8.  Von  den  Benu  ZahraL Kilab:  Abn-l-Hakam L  Alach- 
naa,  der  Thakifite,  einer  ihrer  Schutzgenossen,  durch  daa  Sehwert 
Ali*%  nnd  Siba'  J.  Abd  Alazza  Amr  I.  ^iadhlah,  einer  ihrer  Schutz- 
genossen, von  Chnzaa,  zwei  Mann.  Von  den  Benu  Maclizom:  Hi- 
ßcham  I.  Abi  Omejja,  welchen  Kuzman  erschlug,  Abu  Omejja  I.  Abi 
■  Hudseifa,  welchen  Ali  erschlug,  Welid  I.  Alaass,  und  Ohalid  1. 
Alaalam,  einer  ihrer  Schutzgenossen ,  welche  Kuzman  tödtete,  im 
Ganzen  vier  Mann.  Von  den  Benu  Djuraah  I.  Amr:  Abu  Azza 
Amr  I.  Abd  Allah,  den  Mohammed  hinrichten  Hess,  und  Obeii  L 
Chalaf ,  welchen  aach  Mohammed  erschlug,  zwei  Mann.    Von  den 
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Benu  Aamir  T.  Lneii:  Obeida  I.  Djabir,  und  Scheiba  T.  Malik,  beide 
durch  die  Hand  Kuzraan's  getödtet.  (I.  II.  s.  nach  Andern  wurde 
Obeida  von  Abd  Allah  I.  Masud  getödtet.)  I.  I.  s.  Die  Gesammt- 
zahl  der  bei  Ohod  erschlagenen  Gdtzendiener  war  22  Mann. 

Yoii  des  wtleht  Aber  den  Tag  yob  Ohod  gedlehtet 

vmrdea. 

L  I.  8.  Zu  den  Gedichten  Ober  den  Tag  Ton  Ohod  gehOren  die 
des  Hubeira  I.  Abi  Wahb  I.  Aror  I.  Aids  I.  Abd  L  Amran  LMaeh- 
cnin  (I.  H.  B.  Aids  I.  Amran  L  Maehzum) : 

„Was  soll  der  schwere  Gram ,  den  mir  die  Liebe  zu  TTind  all- 
nächtlich bringt,  während  Andere  in  den  Krieg  sicli  stürzen?  612 
Hind  tadelt  mich  und  macht  mir  Vorwürfe,  und  die  Kriegsge- 
nossen  kümmern  sich  nicht  um  mich.  Sachte !  tadle  mich  nicht, 
Du  kennst  meine  Natur,  die  ich  nie  verberge.  Ich  stehe  den 
Söhnen  Kaab's  bei  und  helfe  ihnen  die  Last  tragen ,  die  ihnen 
aufgebürdet  worden.  Ich  lege  meine  Wafien  auf  ein  hohes, 
schnellfüssiges  schwimmendes  Ross,  dessen  Lauf  dem  eines  auf 
ebenem  Boden  verfolgten  wilden  Esels  gleicht,  der  sich  zu  seinen 
Genossen  flflchtet,  die  ihn  beschfttzen,  es  ist  von  der  Ra^e  AVadj, 
wie  sie  der  Edle  Uebt,  von  hohem  Wnchse,  dem  Stamme  eines 
Dattelnbaomes  anf  finichtbarem  Boden  gleich.  Ich  habe  es  znm 
Kriege  Torberettet,  —  dam  eine  ausgewählte  scharfe  Klinge,  die 
bei  den  schweren  Ereignissen  ausharrt,  denen  ich  entgegen  gehe. 
DazQ  noch  ein  starker  Helm,  der  mich  fest  umschliesst,  wie  ein 
Teich,  an  welchem  kein  Fehler  z& finden  ist.  Wir  trieben  die 
Kinana  von  dem  Ende  von  Dsu  Jemen  her,  nach  der  Seite  dieses 
Landes,  zu  Dingen  die  sie  anspornten.  Sie  sagten:  wohin  führt 
ihr  uns?  wir  antworteten:  nach  dem  Dattehilande,  ziehet  gegen 
dasselbe  und  gegen  seine  Bewohner!  Wir  waren  die  Ritter 
am  Schlachttage  von  Ohod.  Maad  war  in  Angst,  da  sagten 
wir,  wir  kommen  hin.  Sie  fürchteten  sicli ,  als  sie  die  Stösse 
und  gut  gezielte  tief  schneidende  Hiebe  sahen,  und  schon  zogen 
die  l^itsen  sich  gegen  die  Mitte  zurück,  da  luimen  wir,  wie  eine 
Hagelwolke,  nnd  die  Eale  weuite  Uber  die  SOhne  Maddjar*s. 
Ihre  Köpfe  glichen  in  der  Schlacht  Splittern  von  Eiern,  die  der 
Strauss  ans  seinem  Neste  gestosseo,  oder  dem  Oolocynth,  wels- 
chen der  Stnrm  auf  die  Zweige  des  Banbanmes  weht,  nnd  von 
dem  er  jede  Spur  verwischt.  Wir  geben  gerne  nnser  Gut  hin 
nnd  achten  es  gering,  und  wir  greifen  die  Reiter  von  der  Seite 
an  und  durchbohren  ihre  Angen.  Ich  habe  manche  Nacht  durch- 
wandert, in  welcher  Derjenige,  der  ein  Kameel  schlachtet,  sich 
an  dessen  Eingeweide  zu  wärmen  sucht,  und  nur  reiche  Leute 
dazu  einladet,  manche  helle  thaureiclie  und  kalte  Nacht  vom 
Monat  Djumadi,  in  welcher  kein  Hand  bellt,  wenn  nicht  vor 
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KftHe,  und  in  welcher  die  Natter  ihr  Nest  nicht  verlässt.  Ich 
zündete  für  Nuüiieidciiclc  ein  Feaer  an,  das  hell  wie  der  Blitz 
918  aafloderte.  Ich  habe  diess  von  Amr  und  von  seinem  Vater  vor 
ihm  geerbt,  detsen  Yerdieaito  miendelibar  mureD.  Sie  er- 
hohen eich  bis  za  dem  Sitze  der  Sterne,  nnd  ihr  Streben  hat 
lieh  itets  auf  der  höchsten  Stofe  des  Ruhms  erhalten.** 
Hassan  L  Thabit  erwiederte  daraaf: 

„Eare  Thorheit  hat  ench  verleitet  Kinana  heranzafdhren  gegen 
den  Gesandten,  aber  die  Schaaren  Allah*s  haben  sie  beschämt» 
Ihr  habt  sie  ofienbar  in  den  Bmnnen  des  Verderbens  hinabge- 
schleudert, der  Tod  kam  ihnen  entgegen  und  die  liülle  wartet 
ihrer.    Ihr  habt  ungläubige  Völker  von  gemeiner  Abkunft  als 
Verbündete  gesammelt,  und  von  ihren  ruchlosen  liüuptern  euch 
täuschen  lassen.  Habt  ihr  euch  nicht  belehren  lassen  durch  die 
Schaaren  Alluh's,  welche  die  Männer  des  Brunnens  getüdtet 
haben,  und  durch  die,  weiche  wir  hineingeworfen?  Wie  manche 
Gefangene  haben  wir  ohne  Lösegeld  frei  gelassen,  wie  manche 
mit  abgeschnittenem  Ilaupthaare,  deren  Herrn  wir  waren  l"" 
I.  H.  s.  Abu  Zeid  Alanssazii  hat  mir  diese  Verse  von  Kaab  L 
Malik  reciturt»  nnd  obiger  Vers  Hnbeira*s:  n^ch  habe  manche  Nacht 
0.  a.  w.**  wird  Djenab,  der  Schwester  des  Dsa-l-Kelb  Alhadsaii  an- 
geschrieben, den  sie  anter  andern,  nicht  auf  Ohod  sich  beziehenden 
Versen,  gedichtet  hat.   L  L  s.  Kaab  I.  Malik  hat  auf  das  Gedicht 
Httbeira*8  folgende  Verse  erwiedcrt: 

„Haben  wohl  die  Gassaniden  Kunde  erhalten  von  ons?  zwischen 
nns  liegt  eine  mühsam  zu  durchwandernde  Wüste,  weite  Ebenen 
mit  Wegweisern,  deren  Sand  in  der  Ferne  unterbroclienen 
Staubwolken  gleichen.  Die  besten  und  stärksten  Kanieele  wer- 
den darin  erschöpft,  kein  Rogen  befeuchtet  und  befruchtet  sie. 
Man  findet  nur  Leichen  uing«  kommener  Menschen  darin,  deren 
Kreuz  wie  zerfetzte  Lein  «  and  der  Kaufleute  hervorleuchtet. 
Wilde  Esel  und  weise  Rehe  laufen  hin  und  her,  und  die 
Schalen  der  Strausseneier  liegen  zerbrochen  umher.  Starke, 
geQbte  Schaaren  bekämpfen  uns  wegen  nnsres  Glanbens  mit 
strahlendem  Helm  und  mit  Panzern  ans  ihrer  Rfistkammer,  die» 
614  wenn  sie  angezogen  werden,  einem  vollen  Wasserteich  gleichen. 
Fraget  aber,  welchen  Leuten  ihr  in  Bedr  begegnet  seid  —  die 
Kunde  kann  dem  Abwesenden  nfttsen.  —  Wir  waren  in  gefahr- 
voller Gegend,  Andere  als  wir  wären  in  der  Nacht  aosgewandert 
und  hätten  sich  zerstreut  Da  kam  einer  unserer  Reiter  und 
sagte:  rüstet  euch  gegen  die  Schaaren,  welche  der  SohnUarb*s 
gesammelt  hat!  Welche  List  auch  die  Leute  gegen  uns  er- 
sinnen mögen,  so  werden  wir  vor  allen  sie  übertrefl'en.  Wären 
Andere  so  von  allen  Geschöpfen  angefeindet  worden,  so  hätten 
sie  aas  Angst  nachgegeben.   Wir  zeigen  Kraft,  so  dass  jede 
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Kabileh  uns  furchtet  und  vor  nns  zittert.  Und  als  sie  an  unserer 
Seite  Zelte  bauten,  sa^^ten  unsere  Uäupter:  wofiir  säen  wir,  wenn 
wir  nicht  für  unsere  Güter  kämpfen?  Unter  uns  ist  der  Ge- 
sandte Gottes,  dessen  Befehl  wir  befolgen  und  dessen  Wort  un- 
bedingten Gehorsam  findet.  Auf  ihn  senkt  sich  der  Geist  von 
seinem  Herrn,  er  wird  zu  ihm  vom  Himmel  herabgesandt  und 
steigt  dann  wieder  empor.  Wir  wolle ii  seinen  Rath  einholen, 
und  wir  köuneu  nicht  weniger  thun ,  aU  uns  seinem  Willen  zu 
unterwerfen.  Als  der  Feind  sichtbar  wurde ,  sprach  der  Ge- 
sandte: werfet  die  Farcht  Tor  dem  Tode  von  eoch  ab,  und 
strebet  nach  Höherem!  Werdet  denen  gleich,  die  ihr  Leben 
hingeben,  nm  sich  dem  Herrn  zn  nähern,  zn  dem  jeder  zurück- 
kehrt und  bei  welchem  man  wiederbelebt  wird.  Doch  ergreifet 
eure  Schwerter  und  vertrauet  aof  Gott,  denn  er  hat  die  Gewalt 
fiber  Alles.  Da  zogen  wir  ohne  Furcht  des  Morgens,  den  Hehn 
auf  dem  Haupte,  gegen  ihr  Lager,  mit  einer  Schaar  bepanzerter 
Lanzenträger,  die,  wenn  sie  auf  die  Vordem  losschlugen,  nie 
zurückgedrängt  wurden.  So  drangen  wir  bis  in  die  Mitte  der 
Meereswogen,  dawaren  die  feindlichen  Verbündeten,  theils  ohne, 
theils  mit  Helmen,  sie  zählten  drei  Tausend,  und  wir,  wenn  wir 
viel  waren,  drei  hundert  und  vier  auserlesene  Männer.  Wir  be- 
kämpften sie  und  der  Tod  machte  die  Runde  unter  uns ,  wir 
sandten  sie  in  die  Tiefe  des  Verderbens,  und  auch  manche  der 
Uosrigen  folgten  ihnen.  Bogen  aus  Kab'holz  warfen  Pfeile  auf 
uns  und  auf  sie,  und  es  waren  nur  eiserne  in  Jathrib  geschmiedete. 
"Wir  hatten  starke  Schwerter,  das  Heft  von  Hirmholz,  die  Klinge 
ein  Meisterwerk,  mit  Gift  bestreut,  als  sie  verfertigt  wurde.  Sie  615 
treffen  bald  den  Körper  der  Feinde,  bald  verbreiten  sie  ein  Ge- 
töse, wenn  sie  an  den  Panzer  schlagen«  Wir  haben  Pferde,  die 
auf  dem  Felde  uraherwogen  wie  ein  Heuschreckenschwarm,  den 
ein  Ostwind  in  einer  kalten  Nacht  herbeiweht.  Und  als  es  zum 
Handgemenge  kam  und  die  Mühle  ihren  Kreislauf  nahm ,  — 
Gottes  Beschlüsse  können  ja  nie  abgewendet  werden  —  schlugen 
wir  sie,  bis  ihre  Häupter  wie  gefällte  Bäume  auf  der  Erde  um- 
herlagen. Uns  war  vom  Morgen  bis  wir  des  Abends  wieder  zu 
uns  kamen,  als  hätte  uns  ein  glühendes  Feuer  entflammt.  Sie 
zogen  dann  schmerzerfüllt  in  Eile  von  dannen ,  wie  eine  Wolke 
deren  Wasser  ein  Wind  ausgeleert  hat.  Von  den  Unsrigen 
aber  giengen  selbst  die  Hintersten  mit  Gemächlichkeit,  starken 
Löwen  gleich,  die  über  todte  Körper  in  dichtem  Gesträuche 
einherschreiten.  Wir  haben  Yortheile  errungen,  mussten  dann 
aber  auch  unterliegen,  wir  haben  Manches  vollbracht,  doch  der 
grössere  Antheil  ist  bei  Allah.  Bald  machte  unsre,  bald  ihre 
Mflhie  den  Kreislauf,  und  ein  Jeder  hatte  Unheil  genug  ge- 
erntet.  Wir  sind  Männer  die  den  Tod  nicht  als  einen  Schimpf 
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ansehen  für  den,  der  das  was  ihm  theaer  ist  beschützt.  Wir 
harren  aub  bei  dem  Wechsel  des  Schicksals,  Du  siehst  über  keinen 
Sterbeudeu  ein  Auge  mit  Thränen  benetzt.  Wir  sind  Söhne  des 
Krieges ,  wir  lassen  nicht  ab  von  dem  was  wir  einmal  ausge- 
q»rochen,  imd  fürchten  ona  sieht  yor  dem  was  der  Krieg  ans 
Iwingt.  Wir  sind  Sdhne  dM  Krieges,  siegen  wir,  ao  aohinden 
wir  nnsem  Sieg  nicht,  aber  anch  aeine  ballen  achmenen  nna 
nicht.  Wir  waren  einer  Flamme  gleich,  deren  Hitze  die  Hen- 
Bchen  fttrchteten,  wer  in  ihre  Nähe  kam,  entfloh  mit  ver- 
branntem Gesichte.  Da  rühmst  Dich  gegen  mich,  Sohn 
Ziba*ri*s,  und  doch  seid  ihr,  noch  ehe  die  Nacht  vorüber  war, 
von  einer  Schaar  verfolßt  worden,  die  nach  euerm  Blute  dürstete. 
Frage  über  Dich  die  Häupter  Maadd's  und  andere  Menschen, 
wer  einen  niedrigem  und  gemeineren  Stand  einnimmt  und  wem 
der  Krieg  keinen  Grund  zu  prahlen  gegeben  und  wessen  Gesicht 
am  UngUickstage  mehr  beschämt  wurde.  Wir  sind,  mit  Gottes 
llilfe  und  Beistand,  mit  Macht  über  euch  hergefallen  und  die 
Spitzen  unsrer  Lanzen  worden  blutgetränkt,  ihre  Enden  glichen, 
ala  wir  aie  gegen  euch  schwangen,  derOe&ung  cinea  Schlaocbs, 
ana  welchem  daa  Wasaer  raach  heranaatrOmt«  Wir  griffen  die 
Fahnenträger  an,  nnd  wer,  wenn  ea  sich  von  der  Fahne  handelt, 
am  achnellaten  herheifliegt,  verdient  daa  erste  Loh,  nnd  aie  hielten 
nicht  Wort,  sie  gaben  nach  nnd  wurden  beschämt.  Gott  will 
616     nor  was  er  beschlossen  hat,  sein  Werk  ist  das  beste.** 

L  H.  s.  Kaab  L  Malik  hatte  nnprttnglich  gesagt:  geübte 
Schaaren  bekämpfen  uns  wegen  nnsres  Stammes.''  Mohammed 
fragte  ihn,  ob  er  nicht  „Glaubens'*  statt  „Stammes"  sagen  könne, 
das  besser  sei,  und  er  sagte  ja,  und  änderte  es.  I.  I.  s.  Abd  Allah 
L  Azziba*ri  hat  Uber  den  Tag  von  Ohod  gedichtet: 

„Du  Hast  gehört,  Du  Habe  der  Trennung,  so  verkünde  was 
geschehen  ist!  Das  Gute  wie  das  Schlimme  hat  seine  Zeit, 
Beides  tritt  ufi'en  an  den  Tag.  Die  Gaben  wechseln  zwischen 
ihnen,  und  gleich  ist  das  Grab  des  Reichen  dem  des  Armen. 
Daa  ganze  Lehen  mit  seinen  Annehmlichkeiten  veigeht,  nnd 
die  Tücke  des  Geachicka  apielt  mit  Allem.  Bringet  Hassan 
Verse  von  mir  —  ein  Gedicht  Iaht  ja  manchen  Durstigen.  — 
Wie  manches  abgeschnittene  Hanpt,  wie  viele  H&nde  nndFttase 
siebst  Du  am  Fosae  dea  Berges,  wie  manches  schöne  Gewand, 
daa  Tapfern  ausgezogen  wnrde ,  die  am  Abhang  zu  Gmnd  ge- 
gangen. Wie  manchen  edlen  Ilerrn  habw  wir  erschlagen,  von 
ruhmvoller  Abkunft,  tapfer  nnd  muthig,  manchen  treoen  Ge- 
hilfen, vorzügliche  Männer,  die  beim  Wafl'engeklirre  ihre  Fassung 
nicht  verloren.  Frage  den  Wasserbehälter  wer  darin  ruht, 
welche  Uirnschaalen  und  Köpfe,  wie  von  jungen  Kameelen. 
Hütten  doch  unsere  Aeltesten  in  Bedr  gesehen  wie  die 
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Chazradjiten  sich  vor  unsern  Waffen  fürchteten,  als  sie  in  Kuba 
ihre  Brost  aufkratzten,  und  der  Tod  unter  Abd  Alaschal  wüthete! 
Dann  spsangen  sie  schnell  davon  wie  ein  junger  Straoss  der  sich 
auf  einen  Berg  schwingt  Wir  haben  eine  gleiche  Zahl  ihrer 
Vornehmea  cnndilagen,  und  die  Niederlage  too  Bedr  wieder 
ansgvgKohea.  Ich  will  Niemaoden  tadeln,  doeh  bitten  wir  den 
Angrär  wiederholt,  ao  hitten  wir  Ghrossea  ToUbraeht  mit  anaem 
lachen  Schwertern,  aie  h&tten  ihren  Hioptem  nach  dem  ersten  617 
Tranke  einen  zweiten  gereicht." 

Hassan  I.  Thabit  erwiederte  hierauf: 

„Es  ist  ein  Ereignisa  eingetreten,  o  Sohn  ZibaVis,  bei  welchem, 
nach  Recht,  der  Vorzug  auf  unsrer  Seite  war.  Ihr  habt  Vor- 
theiie  errungen  und  wir  desgleichen,  so  wechselt  zuweilen  das 
Kriegßglück.  Wir  schlugen  euere  Schultern  mit  unserm 
Schwerte,  als  wir  dem  ersten  Trank  einen  zweiten  rasch  folgen 
liessen.  Wir  Hessen  Wasser  und  Milch  die  ihr  getrunken  aus 
euren  hintern  Theilen  herausÜiessen,  wie  die  Excreraentc  weib- 
licher Kameele,  welche  Assalstaaten  gegessen  haben,  als  ihr  im 
Thale  die  Flacht  ergriffet  wie  eme  Schafherde,  als  wir  mit  Un- 
gestOm  aof  ench  eindrangen  nnd  euch  nOthigten  am  Fnsae  des 
Berges  Sehnti  zn  snchen.  Wir  ritten  anf  Kameelen,  die,  wie 
Biesengestalten  in  der  Wflste,  Jeden  in  Schrecken  versetzen 
der  ihnen  begegnet  Das  Thal  war  zn  eng  als  wir  es  dnrch- 
schritten,  wir  fttllten  dessen  erhabene  und  niedere  Theile  aus, 
mit  Männern  denen  ihr  nicht  gleich  kommet,  die  Gabriel  za 
IliUe  riefen  der  auch  zu  ihnen  niederstieg.  Wir  verherrlichten  den 
Tag  von  Bedr  durch  Gottesfurcht  und  Glauben  an  die  Gesandten. 
Wir  tüdteten  alle  ihre  Häupter,  manche  Anführer  in  weitem 
Gewände.  Wir  machten  den  Tag  von  Bedr  zum  Schaudtieck 
für  die  Knreisch  nnd  zur  belehrenden  Sage.  Der  Gesandte 
Gottes  in  Wahrheit  ist  Zeuge  am  Tage  von  Bedr,  eben  so  die 
untersetzten  dickleibigen  von  den  Schaaren  der  Kureisch  die 
sie  zusammengeraflt ,  wie  man  Kameele  vom  Waideplaz  weg- 
treibt Wir  sind  nicht  wie  ihr,  Söhne  verächtlicher  Menschen, 
wir  trotzen  dem  Gresohiek,  wenn  nna  ein  Unglück  trifft** 
L  H.  s.  Der  Vers  nwir  tOdteten**  und  der  folgende  sind  mir 
▼on  AbnZeid  reeittrt  worden,  nnd  der  yorlezte  istni<£t  von  LIshak. 
1. 1.  s.  Kaab  1.  Malik  hat  Hamza  nnd  die  andern  bd  Ohod  gefalle- 
nen Moslimen  in  folgendem  Gedicht  beweint: 

^Du  stöhnst,  hast  Dn  wohl  auch  Grand dazn?  wennDn  znrfkck-  618 
denkst  vertiefst  Du  Dich  in  die  Erinncrnng  an  Leute,  von  denen 
mir  in  schlimmen  Tagen  Kunde  zugekommen.  Dein  Uerz  pocht, 
wenn  Du  ihrer  gedenkst,  vor  Sehnsucht  und  brennendem  Schmerz. 
Aber  ihre  Erschlagenen  sind  geehrt  im  Garten  der  Seligkeit, 
beim  £in-  und  beim  Aosgeben,  weil  sie  ausgeharrt  haben  unter 
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dem  Schatten  dar  Falme  dee  GkaaadtoD,  ao  dar  Sek«  des  Hudes, 
am  MorgeD  als  sAmmtUche  Ais  mid  Cbasfa^i  mit  ilmn  Schwer- 
tein  bereit  waren,  ond  die  Freonde  Mohammed'a,  ak  aie  dem 

Herrn  des  Lichts  und  der  Leitang  aorVertheidignng  der  Wahr- 
heit beistanden.  Sie  hörten  nicht  auf  auf  staubigem  Boden 
gegen  die  Häupter  zu  kämpfen,  bis  sie  ein  £ngal  in  den  Garten 

rief,  in  welchem  sie  unter  grossen  Bäumen  mhen.  Sie  sind  alle, 
jeder  Versuchung:  widerstehend,  im  Glauben  Gottes  sündenfrei 
gestorben,  wie  llamza,  der  treue  liilfe  leistete,  mit  einem  vor- 
trefi'liclien  scharfen,  schneidenden  Schwerte,  bis  ihm  ein  Sklave 
der  Söhne  NaufaPs  begegnete,  der  wie  ein  wüthendes  Kameel 
schrie  und  ihu  mit  einem  Speer  schlug,  der  wie  ein  leuchtendes 
Feuer  brannte.  Auch  Nu'man  hat  sein  Versprechen  ertullt  und 
Hanzalat  Alcheir  hat  nicht  von  der  Wahrheit  abgelenkt,  bis 
Beine  Seele  In  die  herrlich  gesehmftekte  Wobnug  binAbergieng, 
sie  kommen  dahin,  aber  nicht  die  Enrigen,  welche  in  gesdblosaener 
Tiefe  der  HOUe  bleiben.'' 
Dbirar  L  Alehattab  Alfihrii  erwiederte  bieranf: 
„Ist  Kaab  betrübt  wegen  seiner  Freunde  und  weint  er  über 
die  schlimme  Zeit,  schreit  er  wie  ein  Kameel  das  geschlachtet 
wird?  weil  er  gesehen,  wie  sein  Freund  anf  abhüngigem  Wege 
gegangen  und  der  Wiuservorrath  fern  war,  und  wir  ihn  über- 
fielen so  dass  er  gewaltig  schrie  noch  ehe  er  verlezt  war. 
619      Saget  Kaab,  er  weine  nochmals  (heisse)  Thränen  und  koche  da- 
mit sein  rohes  Fleisch  wegen  des  Sturzes  seiner  Brüder  beim 
Angriff  der  Reiter  auf  staubigter  Krde.    Wäre  doch  Amr  und 
seine  Freunde  und  Otba  bei  unsrer  leuchtenden  Schaar,  dass  sie 
ihren  Innern  Groll  stillten  durch  die  erschlagenen  Chazradjiten 
und  Ausiten ,  die  im  Treffen  an  der  Seite  des  Thaies  geblieben 
sind ,  und  dorcb  den  Tod  Hamza*s  unter  äer  Fahne  bei  fort- 
dauerndem erscbttttemdem  Drftngen.   Als  Mnssab  wankte  ond 
fiel,  von  einem  scharte  Schwerte  getroffen,  als  auf  Ofaod  unsere 
Schwerter  sie  wie  brennende  Flammen  venebrten,  am  Hoigen 
als  wir  in  Eisen  geb&llt  auf  euch  stiessen,  wie  starke  unzähmbare 
LAwen,  anf  Alles  verzehrenden  Kameelen,  die  wie  Adler  fliegen 
und  edlen  gesattelten  Rossen  von  schnellem  Lauf.  Wir  drangen 
dort  auf  sie  ein  bis  sie  wichen,  ond  nor  Sterbende  nnd  schwer 
Verletzte  blieben  zurück." 
L  H.  s.  Manche  Kenner  der  Poesie  halten  Dhirar  nicht  für  den 
Verfasser  dieser  Verse.  Die  Worte  Kaab's  .,dem  Herrn  des  Lichts 
und  der  Leitung"  hat  mir  Abu  Zeid  Alanssarii  recitirt.    I.  I.  s. 
Abd  Allah  I.  xVz/.iba'ri  hat  über  den  Ta^  von  Oliod  lerner  gedichtet: 
„Fiiessen  keine  Thränen  aus  Deinen  Augen ,  wenn  doch  das 
Band  der  Jugcudl'reunde  zerrissen  ist,  wenn  der  Tod  die  welche 
Da  liebst  hinweggera£ft  hat,  und  die  Wohnung  die  dem  Geliebten 
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nuheilvoll  war  den  Kern  des  Stammes  gespalten  hat.  Doch, 
mOgen  auch  noch  so  viele  Thränen  iiiessen,  so  bringt  nichts 
mehr  lorttek  wis  dem  Betrübten  einmal  den  Rflcken  gekehrt 
bat  Brom  Um  vml  Doeh  machte  ieh  vissen ,  ob  dar  Matter 
Ifaliks  die  Knude  too  meinem  Volke  mgekommen  ut  —  solcbe 
Kunde  verbreitet  sieh  bald  *  nie  wir  edle  seknell  lanfimde 
Rosse  nach  Jathrib  führten,  eingeborene  nnd  fremde,  als  wir  des 
Abends  mit  unsern  Schaaren  dahin  zogen,  die  sie  antrieben,  als 
Verderben  för  den  Feind  nnd  Hilfe  für  den  Freand.  Wir  legten 
Panzer  an,  die  einem  reinen  Teich  an  der  Seite  der  zwei  Thäler  920 
glich,  und  als  sie  uns  sahen,  überkam  sie  Furcht,  nnd  es  schweb- 
ten ihnen  schreckliche  Dinge  vor  Augen.  Sie  wünschten  dass 
die  überüäche  der  Erde  sich  mit  ihnen  spalte,  und  selbst  die 
Tapfersten  waren  verzagt.  Es  wurden  Schwerter  von  unserer 
Rechten  aus  der  Scheide  gezogen ,  deren  Strahl  einer  Flamme 
glich,  die  schnell  die  Widerspenstigen  ergriÖ',  wir  schwangen  sie 
über  jedes  Haupt  und  sie  wurden  dem  Feinde  zu  schnell  tödten- 
dem  Gift.  Wilde  Tbiere  nnd  Raubvögel  kamen  herbei  und 
troteten  den  erschlagenen  Ausiten  und  die  Schaar  der  Benu-1- 
Nad€(jar  lag  auf  allen  Wegen  mit  blutenden  Wunden  die  sie 
ihnen  geschlagen  haben.  Wäre  nicht  die  Erhöhung  des  Thaies 
gewesen,  so  hätten  sie  auch  Mohammed  erreicht,  üter  er  stand 
hoch  und  seine  starke  Lance  war  lang.  Wie  sie  auch  beim 
zweiten  Angriff  Hamza  hingestreckt  Hessen,  mit  eineril  tief 
schneidenden  Speer  in  der  Brust.  Auch  Nn'man  Hessen  sie 
unter  seiner  Fahne  und  Raubvögel  umkreisen  seine  Leiche  bei 
Ohod,  und  die  Lanzen  unsror  Tapfern  suchten  den  Feind  auf, 
wie  ein  Brunnen  die  Eimer^tricke  herunterzieht. 
Hassan  I.  Thabit  erwiederte: 

„Schmerzten  Dich  wegen  der  Muttor  Welid's  die  leeren  Woh- 
nungen in  welchen  Niemand  mehr  weilt,  über  welche  ein  Sommer- 
wiod  weht  und  die  verwüstet  sind  von  stürmischen  Wolken, 
deren  Wasser  wie  aus  Eimern  sich  Aber  sie  ergiesst  I9ichtsist 
Abrig  als  der  Feuerherd,  um  welchen  die  F&sse  der  Töpfe  wie 
schftchteme  Tauben  stehen«  Doch  k»se  die  Erinnerung  an  das 
Haus,  das  unter  seinen  Bewohnern  den  Kern  gespalten  hat  wo- 
durch die  festen  Bande  zerrissen  wurden.  Sprich,  wenn  ein 
Thor  uns  den  Tag  von  Ohod  vorrechnet,  die  Wahrheit  wird  einst 
schon  bekannt  werden.  Die  Söhne  Aus  haben  alle  ausgeharrt 
nnd  hohen  Ruhm  geemtet,  auch  die  Söhne  Naddjars,  von  denen 
beim  Gefechte  keiner  verzagte,  haben  ausgeharrt  und  den  Ge- 
sandten Gottes  beschützt  und  nicht  verlassen ,  er  wird  ihnen 
Gottes  Beistand  sichern  und  Fürbitte  für  sie  einlegen.  Sie 
waren  treu,  während  ihr  Kureischiten  undankbar  seid  gegen 
euern  Herrn,  nicht  gleicht  ein  treuer  Diener  einem  nachlässigen. 


6S 

6U  fik  tragen SdiwwC«r  ab  der  Kri^  enfbnumt«»  vor  denenMer 
in's  Yttdeiben  stllnea  mutte,  wie  aie  einet  OU»  in  den  Bnm^ 
nen  warfen,  md  Send  hinetreckten,  denn  ihre  Waffen  waren 

gat.  Sie  Hessen  Ubeii  im  ScUaehtgetfinunel  ein  Raab  des 
Grabes,  blutende  Wanden  benetzten  edn  Gewand.  Er  fiel  durch 
die  Hand  des  Gesandten  Gh>t(es»  als  am  die  Krieger  sieh  Staub- 
wolken erhoben  die  sie  selbst  erzeugten.  Das  waren  Herrn  von 
euem  Häuptern  und  an  jedem  Tage  fielen  Häupter  und  Herrn. 
Mit  unsern  Waffen  verherrlicben  wir  Gott,  ihr  Kureischiteo,  bis 
eF  uns  verherrlicht,  wenn  auch  manches  Schreckliche  sichereignet. 
Sprechet  nicht  von  Erschlagenen,  unter  denen  iiamza  ist,  er  ist 
als  Gehorsamer  zu  Gott  zurückgekehrt.  Gärten  der  Ewigkeit 
sind  seine  Wohnung,  der  Befehl  dessen  der  Alles  beherrscht 
wird  rasch  vollzogen.  Eure  Erschlagenen  sind  in  der  Hölle, 
ihre  beete  Nahrung  iat  siedenden  Wasaer  und  bittere  tOielrie- 
ohende  Pflannn.** 

L  IL  e.  Manche  Kenner  der  Poesie  schreiben  dieee  Qedichte 
nicht  Haeaan  nnd  L  Aaiiba'xi  an.  Die  zwei  voiletiten  Vene  dea 
Gedichts  I.  Axtiba*ris  finden  eich  nicht  bei  I.  Ishak.  L  L  s.  Amr 
I.  Alaassi  hat  über  den  Tag  von  Ohod  gedichtet: 

„Wir  brachen  aus  der  Wüste  gegen  sie  hervor  bei  Tagesan- 
bruch, als  bildeten  wir  von  dem  Berge  Radhwa  her  einen  sie 
umschlingenden  Gürtel,  Die  Söhne  Naddjars  wünschten  uns  zu 
begegnen  an  der  Seite  der  Schlucht,  ihr  thörichter  Wunsch  er- 
füllte sich,  und  ihr  Inneres  war  furchtlos  bis  plötzlich  Reiter- 
schaaren  sie  durchbohrten.  Sie  hoflten  unser  Lager  auszuplün- 
dern, hinter  den  Zelten  lauerten  an  jenem  Tage  heisse  Schläge. 
Das  Lager  war  gesichert  ehe  Du  es  sahst,  und  wer  darnach  ge- 
Iflstete  wurde  preisgegeben  und  zar  Verzweiflung  gebracht.  Die 
Btapter  der  Ghani^f  glichen  an  jenem  Morgen  an  der  Seite 
der  Sddneht  gespaltenen  Colocynthen,  ihre  Hiapter  nnd  ihre 
Bechte  wurden  von  nnaecn  Haaehraftchwertem  wie  Aaphodill 
abgehanen.** 

Nach  L  Hischam  erwiederte  Kaab  L  Malik  hieraof: 

922  ,|Benachrichtiget  Fihr,  trotz  der  Entfernnng  ihrer  Wohnong» 
aie  sollen  heute  doch  wahre  Kunde  von  uns  haben ,  dass  wir  am 
Morgen,  als  wir  von  dem  Thale  Jathrib's  hervorströmten,  Stand 
hielten,  wenn  auch  die  Todesfahne  um  uns  flatterte.  Wir  harr- 
ten aus,  denn  Ausharren  ist  unsrc  Tu<,fend ,  wenn  Engherzige 
davonlaufen  erheben  wir  uns  und  ordnen  uns  wieder.  Nach 
unsrer  Gewohnheit  waren  wir  muthig  und  liefen  voraus  wo  es 
sich  um  Grosses  handelte.  Wir  haben  einen  Tuminelplatz,  ge- 
gen den  Niemand  etwas  vermag,  ihn  befehligt  ein  wahrer  tu- 
gendhafter Prophet,  der  Wahrheit  gebracht  hat  Sind  nicht  den 
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schlechten  SOfinen  Fihr's  Leute  gebracht  worden  mit  abgehaae- 
nen  IläDden  und  Füssen  und  mit  gespaltenen  Köpfen?" 
I.  L  s.  Dhirar  I.  Alcbattab  hat  gedichtet: 

«Bei  Mnim  Heil!  ohne  umom  T^pfurkeit  mnä  meine  fitntet 
liitteii»  als  die  Reiter  lieb  swiedien  der  Ebene  and  dem  eriiShten 
Lude  tnmmelten,  am  Abliaog  von  Obod  aieh  stete  Bolen  ver- 
nehmen  lassen  deren  Stimme  sieb  verbreitet  Hat  mein 
Schwert  den  Seheitel  eines  Bitters  getroffen,  so  gleiefaen  die 
Splitter  seines  Hauptes  dem  dürren  Grashaufen  eines  Hirteo. 
Bei  Deinem  Heil,  ich  werde  nie  aufhören  mich  mit  einem  scharfen 
salzfarbigen  Schwerte  zu  umgürten  und  auf  einem  feingebauten 
Kameele  einherzureiten,  das  sicli  dem  Bedrängten  zuneigt  wenn  es 
angerufen  wird.  Ich  gehöre  nicht  zu  den  Kleinmüthigen,  zu  den 
Ausreissern,  zu  den  Niedrigen  die  am  Unglückstage  sich  schwach 
zeigen.  Sondern  zu  denen  die  auf  starke  Helme  schlagen  wenn 
sie  sie  erreichen,  zu  den  Häuptern  des  Stanmies,  die  noch  am 
Tode  verletzen ,  zu  den  Häuptern  und  Helden,  deren  Schwert- 
riemen gelockert  nnd  die  dem  Tode  fretwIUlg  entgegengeben.** 
Dbirer  L  Alebmttab  bat  femer  gediefatet: 

»Ab  die  Söhne  Kaab*s  gescbmilekt  lieriMikamen»  nnd  die 
Gbasra^iten  mit  fonkelndem  Hebn  nnd  kostbare  indisebe  Scbwer- 
ter  ans  der  Scbeide  zogen  und  ihre  Fahnen  wie  Adlerflügel 
flattern  Hessen,  sagte  ich:  dieser  Tag  ist  für  Mbere  nnd  dieser 
Kampf  wird  den  Folgenden  eine  Kunde  bringen,  so  lang  ein 
Blatt  sich  bewegt.  Sie  waren  stets  gewöhnt  dass  der  Kriegs- 
wind ihnen  günstig  sei  und  dass  sie  den  Feind  ausbeuten.  Ich 
erhob  meint'  Seele  über  frühere  Schwäche  und  überzeugte  mich, 
dass  der  Ruhm  dem  gebüln  t  der  Andern  vorangeht.  Da  spornte 
ich  mein  Ross  an  bis  es  in  ihre  Mitte  eindrang  und  rothes  kle- 
beriges Blut  es  benezte.  Mein  Ross  hatte,  während  ich  mir 
durch  gestocktes  Blut  einen  Weg  bahnte,  aufgeblasene  Adern, 
und  war  mit  frischem  und  gestocktem  Blute  bespritzt.  Ich  hatte 
bescblossen  in  ihrem  Lande  sn  bleiben ,  bis  das  Ange  sieb  von 
seinem  Innern  lOst  Versaget  nicbt,  Sdbne  Maehznm's,  ihr 
babt  nocb  tadellose  Männer  unter  encb,  wieMngbirs,  seidstand- 
baft!  ibr  seid  mir  thenrer  ab  meine  Mutter  nnd  was  sie  geboren 
bat,  mag  Schlag  auf  Schlag  faUen»  bis  Mitleid  folgt." 
Amr  1.  Alaassi  hat  gedichtet: 

,,Als  ich  sah,  dass  das  Kriegsunheil  heftig  entbrannte, 
und  eine  Calamität  hereinbrach,  welche  alle  Leute  mit  Schaden 
bedrohte,  glaubte  ich,  der  Tod  sei  Wahrheit  und  das  Leben 
Wahn.  Da  legte  ich  meine  Bagage  auf  ein  edles  Pferd,  das 
alle  Reiter  in  seinem  Laufe  zurücklässt,  das  so  zahm  ist,  dass 
wenn  andere  scheu  zurückweichen ,  es  das  xiuge  in  die  Ferne 
richtet,  das  nur  munterer  wird,  wenn  ihm  der  Schweiss  an  der 
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Seite  herabCrieft,  das  Spillo|^  macht  wie  ein  Hirsch  ans  der 
Heerde,  das  die  Schfltxen  durch  ihren  Wurf  in  Schrecken  ver- 
setzen ,  dessen  Nerven  an  den  Hüften  zusammengezogen  sind, 
das  den  Reiter  in  jeder  Lanfweise  vor  Unglück  bewahrt.  Sie 
waren  mir  theurer  als  meine  Mutter  am  Schreckensmorgen,  als 
sie  wie  Kata  nach  dem  Führer  der  Schaar  hineilten,  sobald  die 
Sonne  ihn  bolenchtote.'* 
I.  H.  s.  Manche  Kenner  der  Poesie  schreiben  diese  Verse  nicht 
Amr  zu.    I.  I.  s.  Kaab  I.  Malik  erwiederte: 

„Verkünde  den  Kureischiten  —  das  wahre  Wort  ist  das  Beste, 
nur  Wahrheit  ist  Verständigen  genehm  —  dass  unter  denen  die 
vir  erschlagen  haben  enre  Hänpter  sind,  die  Fahnenträger. 
Wozu  der  ^elen  Worte?  Am  Tage  von  Bedr  sind  wir  ench 
entgegengetreten  mit  aiegreidien  Hilfstronpen,  womnter  Michael 
und  Gabriel.  TDdtet  ihr  uns,  so  ist  der  Glanbe  Allah*s  unsere 
Religion,  und  der  Tod  f&r  die  Wahrheit  ist  vor  Gott  ein  Vorzog, 
haltet  ihr  unsere  Sache  ftlr  eine  Thorheit,  so  ist  die  Ansicht 
derer  welche  den  Islam  verwerfen  ein  Irrthum.  Sehnet  euch 
nicht  nach  den  Früchten  des  Krieges,  haltet  ein,  der  Bruder  des 
Krieges  wird  verbrannt  und  sieht  wie  Rost  aus.  Wir  haben 
euch  in  cinsr  Weise  geschlagen ,  dass  sich  die  Hyänen  darüber 
freuen,  die  euch  mit  Zähnen  und  Krallen  zerfetzen.  Wir  sind 
Söhne  des  Krieges,  wir  pllogten  ihn  von  frühester  Zeit  her,  und 
wir  wissen  die  Uebelwollenden  zu  züchtigen.  Bleibt  der  Sohn 
des  Krieges  verschont,  nachdem  die  Kriegsgefahr  oft  an  ihn 
herangestiegen,  —  Gottes  Befehl  wird  ja  stets  vollzogen  —  so 
wird  er,  wenn  er  Herz  und  Verstand  hat,  an  Webheit  nnd  Er- 
&hrong  reicher  sein.  Wäret  ihr  in  die  Yertiefiing  der  Schlucht 
gekommen,  so  hfttten  ench  Hiebe  und  StOsse  an  der  Seite  des 
Thaies  getroffen.  Es  trat  euch  eme  den  Propheten  umgebende 
Schaar  entgegen,  welche  Kriegsr&stung  zum  Gewände  wählt. 
Ans  Ghassanidischem  Stamme,  mit  locker  hängendem  Schwert- 
riemen, nicht  feig,  nicht  schwach,  nicht  kleinmftthig.  Sie  gehen 
den  Wechselfällen  des  Kampfes  entgegen,  wie  dunkelfarbige 
frei  innherlaufende  Kaineele,  oder  wie  Löwen  des  schattigen 
Waldes,  die  ein  feiner  Regen,  den  der  Nordwind  unter  dem 
Zwillingsgestirne  herbeigeweht,  benetzt  hat  Sie  tragen 
weite  festanschliessende  Panzer  wie  ein  Teich,  mit  schneidenden 
aus  einander  stehenden  Zähnen,  wie  sie  ein  Lachender  zeigt. 
Sie  stossen  die  Spitze  der  wiederholt  gescliossenen  Pfeile  weit 
zurück  und  das  Schwert  prallt  mit  Scharten  davon  ab.  Wäret 
ihr  an  der  Seite  des  Thaies  abgestiegen  —  doch  dem  Leben  und 
der  Abwehr  des  Todes  ist  eine  bestimmte  Frist  gesetzt  ^  so 
wäre  kein  ehiziger  von  ench  entkommen ,  dessen  Blut  nicht  nn- 
gerächt  vergossen  worden  wäre;  Sklaven,  Freie,  und  Vom^e 
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wären  gebnnden  wie  ein  gefangenes  Wild  nach  Medina  geschleppt 
und  getödtet  worden.  Wir  hatten  euer  Ende  gehofft,  aber 
muthige  starke  Reiter  haben  euch  uns  entzogen,  als  die  Frucht 
gepflückt  werden  sollte,  denn  sie  waren  überzeugt,  dass  wer  sie 
ibrürisB  gut  beiifetoii  vat  Wm  mau  pflückte  gescbali  nicht  in  62S 
BÜndhaftor  Weise,  den  Pflückenden  triflfit  kein  Tadel  nnd  keine 
VenuihtnDg  wegen  begangenen  Unxechta.** 

Haaean  L  Thabit  bat  in  folgendem  Gedicbte  die  Fabnenträger 
bei  Ohod  erwähnt: 

„Die  Sorgen  verscheuchen  den  Schlaf  von  Dir,  nnd  wenn  die 
Sterne  Seilwinden  beschäftigt  Dich  die  Geliebte,  an  welcher  Dein 
Herz  innerlicli  schwer  erkrankt  ist.  0  ihr  Leute,  kann  ein 
Mann  meinesgleichen  von  einem  Wesen  getödtet  werden,  das  so 
empfindlich,  so  schwach  an  Leib  und  Knochen  ist,  dass  wenn 
eine  junge  Ameise  darüber  kriecht,  es  eine  Wunde  davon  tragt? 
Wohlgerüche  und  weiche  Kissen  sind  ihr  Element,  Silberschmuck 
und  Perlenschnüre,  sie  strahlt  wie  die  Sonne  des  Tages,  doch 
Jugend  ist  vergänglich. 

Mein  Oheim  war  der  Redner  am  Hofe  Nn'mans  inDjabijet  Aid- 
Janlan,  wenn  er  aich  erhob,  ich  war  der  Geyer  amThore  dea  Ibn 
Salma,  am  Tage  als  Nn*man  niedergeschlagen  in  Fessebi  lag, 
nndUbeii  nnd  Wakid  wnrden  mir  preis  gegeben  am  Tage  als  sie 
zorflckkehrten  nnd  ihre  Feaseln  lerbroehen  waren.  Ich  habe 
für  sie  beide  Hände  als  Unterpfand  gegeben,  jeder  Hand  wurde 
ein  Glied  zugetheilt.  Mein  Geschlecht  gehört  an  den  Edelsten, 
in  jeder  Wohnnng  findet  sich  einer  meiner  angesehenen  Ahnen. 
Mein  Vater  war  bei  Suraeiha  der  Sprecher  und  der  Richter, 
wenn  Streitende  zu  ihm  kamen.  So  waren  unsre  Thaten,  die 
Ziba'ri  aber  sind  unbekannt  und  selbst  vor  Freunden  tadelns- 
werth.  Armuth  hat  schon  manchen  Verständigen  zu  Grand  ge- 
richtet, und  Wohlstand  manchen  Thoren  gross  gemacht. 
Schmähe  mich  nicht,  denn  es  ist  mir  keine  Schande,  nur  edle 
Männer  können  mich  schmähen.  Mir  ist  es  gleich  ob  ein  Bock 
in  steinigter  Wüste  schreit  oder  ob  ein  verftchtlicher  Mensch  ndch 
hinter  dem  Rücken  aehmftht.  Die  Kraft  ist  von  euch  gewichen 
ab  ihr  ab  em  atarkea  Geschlecht  von  den  SOhnenKnaaei'a  aus- 
zöget Neon  Männer  trugen  die  Fahne,  nnd  aie  flatterte,  von  ess 
Lanzen  durchbohrt,  in  der  Mitte  aasgelassener  jaoger  Leate. 
Sie  hielten  Stand,  obgleich  mit  frischem  Blnt  bedeckt,  bis  aie 
alle  preis  gegeben  waren,  es  war  eine  £hren8ahe  für  sie  anszo- 
harreOt  der  Edle  bleibt  sich  immer  gleich.  Sie  hielten  Stand 
bis  sie  vom  Tode  heimgesucht  wurden  mit  zerbrochener  Lanze 
im  Halse.  Die  Kureischiten  entflohen  vor  uns  und  suchten  sich 
•  za  retten,  ihre  Ausdauer  war  gering,  die  Ehrwürdigsten  unter 


ihnen  konnten  die  Fahne  nicht  tragen,  Dor  edle  Männer  ver- 
mögen Bie  zu  tragen."* 

L  H.  8.  Aba  Obeida  hat  mir  folgende  Verse  von  Hadcljadj  L 
lUt  AflMilami  reeitirt»  In  welchen  er  des  Ghalifon  Ali  lobt  und  er- 
dhlt»  wie  er  Taiha  L  Abi  Talha,  den  Fahnentriger  der  Ungläubi- 
gen, bei  Ohod  getfldtet  hat: 

„Bei  Gott!  wie  weiss  er  das  Heilige  m  beecbfttienl  ich  meine 
den  Sohn  Fatimah's,  der  hohe  väterliche  und  mütteriidie  Oheime 
hat.  Deine  Hände  sind  Tuleiha  mit  einem  Stosse  zuvorgekom- 
men ,  der  ihn  aaf  die  Stirne  hingestreckt  hat.  Da  bist  wie  ein 
Held  auf  sie  eingedrungen  nnd  hast  sie  am  Fasse  des  Berges  zu 
Schanden  gemacht,  als  sie  in  einzelnen  Abtheilongen  bemnter- 
karaen.** 

I.  I.  s.  Hassan  T.  Thabit  hat  Hamza  und  die  andern  bei  Ohod 
gefallenen  Gefährten  Mohammed's  in  folgenden  Versen  betrauert: 

^0  Mejja  stehe  auf  und  rufe  in  aller  Frühe  das  Wehegeschrei 
der  Klageweiber  herbei,  die  Schwangeren  gleichen,  welche  ihre 
Last  mit  Beschwerde  tragen  und  m  hart  belastet  sind,  die 
lant  schreien,  die  freie  nnd  makellose  Gesichter  anfkrataen, 
deren  Thrftnenstrom  einem  Altare  gleicht,  der  mitOpferblnt  ge- 
ftrbt  wird,  deren  Haare  migesalbt  raheriliegen  und  dem  Sdiweifo 
627  eines  störrigen  ausschlagenden  Pferdes  in  der  Frühe  gleichen, 
halb  abgeschoren  halb  umherflatternd  und  vom  Winde  aasein- 
anderg<gagt.  Sie  sollen  wie  Traaertragende  weinen  t  deren 
Gesicht  von  Nägeln  aufgerissen ,  denn  es  ist  ihrem  Herzen  von 
einem  Messer  mit  scharfer  Schneide  eine  Wunde  geschlagen  wor- 
den. Ais  das  Unglück  herankam  gegen  den,  auf  welchen  wir  unsere 
Hoffnung  gesetzt  hatten,  als  wir  die  Gefährten  von  Ohod  schütz- 
ten, traf  sie  ein  schweres  Missgeschick  durch  den,  welcher  unser 
Ritter  und  Beschützer  war,  wenn  Streifzüge  ausgesandt  wurden. 
O  Haniza!  bei  Gott,  ich  werde  Dich  nicht  vergessen,  so  lange 
das  Eoter  einer  Kameelia  zugebunden  wird.  Dein  Blick  war 
nach  demLagerplats  der  Weiten,  Wittwea  nnd  Gftste  gerichtet 
mid  snf  das  was  in  schweren  Kriegszeiten  das  Schicksal  dem 
Krieger  zufügt  O  Ritterl  o  edler  Herr!  o  Hamsa!  Du  hast 
hartes  Ungemach  von  uns  abgeleitet  wenn  es  mit  aller  Schwere 
herankam.  Da  erinnerst  mich  an  den  Löwen  Gottes,  das  war 
vnserHerr,  der  für  uns  kämpfte,  mid  der  zu  den  edelsten  Häup- 
tern zählt.  Er  überwand  offenbar  die  schwierigsten  UnfUle, 
er  war  freigebig,  strahlend,  hervorragend,  nicht  leichtsinnig  ver- 
wegen, ohne  Schwäche  nicht  über  Lasten  seufzend.  Er  glich  dem 
Meere,  doch  hielten  weder  Wasserströmungen  noch  Wüsten  die 
Gäste  von  ihm  ab.  Ein  Mann  ist  dahin  der  zu  den  Beschützern, 
den  Schweren,  Gewichtigen  gehörte,  zu  denen  welche,  wenn  im 
Winter  die  Erde  nicht  getränkt  worden  ist,  die  Dürftigen  mit 
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dem  Fleische  starker  Kameele  speisen,  über  welchem  sichFett- 
streifuii  erheben,  um  von  ihrem  Schützling  abzuwenden  was 
grollende  Feinde  ihm  wünschen.  Gross  ist  mein  Schmerz  über  628 
die  jungen  Männer  die  wir  verloren  haben  und  die  un^  als  Leuchte 
▼orangiengen,  hohe  Feldherm,  leatselig  nod  freigebig,  die  fttr 
ihr  Gut  Lob  eintaiwehteo,  du  ihnen  grOaieni  G«winn  biiehte^ 
die  echnell  berbeülomnien  wenn  eie  von  denen  gerofen  werden, 
welche  eine  nngeredite  Zeit  mit  Missgesduck  heimgesneht  hat 
Seine  Kameele  laofen  stets  auf  weichem  Boden  and  ringen  um  den 
Preu,  unter  Reitern,  deren  Bmst  von  Schweiss  trieft,  bis  ihm 
der  höchste  Adel  zugetheilt  and  sein  Looe  das  Gewinnende 
wird.  0  Hamza!  Du  hast  mich  vereinsamt  gelassen  wie  ein 
Baum  dessen  Aeste  ein  Sturmwind  abgebrochen  hat.  Ich  beklage 
mich  bei  Dir  und  über  Dir  erhebt  sich  ein  Tlaufen  Erde  und 
steinerne  Platten,  mit  denen  wir  dich  bedeckten  als  derTodten- 
giäber  das  Grab  gemacht  hatte  in  weiter  Erde,  das  mau  mit 
Sand  auflullte,  welchen  die  Hände  die  es  herülirten  ebneten. 
Unser  Trost  ist  zu  sagen ,  wenn  auch  unser  Wort  ein  grosses 
Unglück  aasdrückt,  wer  fern  war  und  sich  dem  entzogen  hat  was 
das  Schicksal  herbeigeführt,  der  komme  nnd  weine  ftber  onsem 
Verlost  an  den  sehAnsten  Gaben,  er  weine  liber  die  Männer 
welche  in  Wort  nnd  Tliat  sich  anszeichneten.  Aber  die  Gütigen 
nnd  Lobenswerthen,  die  stets  mit  freigebigen  Händen  Geschenke 
anstheilten.** 

L  H.  s.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  schreiben  diese  Verse 
nicht  Hassan  zu.  Der  Vers  ^wenn  ein  Winter*'  und  der  Vers  „die 
schnell  herbeikommen  u.  s.  w."  sind  nicht  nach  I.  Ishak.  I.  L  s. 
Hassan  hat  ferner  noch  in  folgenden  Versen  Hamza  beweint: 

„Kennst  Du  das  Haus  dessen  Spuren  starke  Gussregen  ver-  628 
wischt  haben  zwischen  Sardah  und  AdniaDpflanzeu  und  dem 
Thale  Kauha,  bei  Hai! ?  ich  fragte  es  darnach,  aber  es  verstand 
mich  nicht  und  wusste  nicht  zu  antworten.  Doch  lasse  die 
Wohnung  deren  Spuren  verwischt  sind  und  weine  über  Hamza, 
den  Freigebigen,  den  mit  vollen  Eimern  Spendenden,  wenn 
trockene  Jahre  Unfruchtbarkeit  erzeugten,  und  der  seinen  Geg- 
ner im  Kriegsgetfimmel  mit  der  SpitEO  Üegsamer  Lanzen  hin- 
streckte nnd  die  Reiter  in  Verwirrung  brachte,  wenn  sie  wie 
starke  Löwen  im  Walde  anf  ihn  eindrangen«  Von  reiner  Ab- 
konft,  von  Haschim,  der  Wahrheit  nicht  mit  Trug  vennischte. 
Er  ist  als  Märtyrer  zwischen  euren  Schwertern  gefallen ,  mögen  ^ 
die  Hände  Wahschü's,  der  ihn  getCdtet,  abfallenl  Welchen 
Mann  bat  er  verrätherischerweise  mit  scharfem  Speer  von  zäher 
Spitze  getüdtetf  Die  Erde  verdunkelte  sich  über  sein  Scheiden, 
das  Licht  des  Mondes  schwand  und  ward  schwarz.  Gott  sei 
ihm  gnädig  im  erhabenen  Paradiese  von  eiirenvoUem  Eingang! 
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Wir  betrachteten  Hamza  als  anaeni  Scholz,  so  oft  ein  Ünge- 
macli  uns  Mmmichte,  er  war  kräftig  imldam,  und  ersetite  die 
zu  Hanse  Bleibenden  nnd  sieh  Zorttckiiehenden.  Doch  frene 
Didi  nicht.  Bind,  yergiesse  reichliehe  Thrinen  wie  eine  Yer- 
waittel  Weine  Uber  Otba,  den  der  Angreifende  im  Staube  mit 
dem  Schwerte  zerhaute ,  als  von  euren  Häuptern  manche  hoch- 
mftthige  thörichte  Menschen  fielen.  Hamza  suchte  sie  *n  Jenem 
Morgen  auf,  mit  einer  Schaar,  die  unter  guten  Panzern  einher- 
gieng,  und  Gabriel  war  des  tapfern  Ritters  schönster  Vezir." 
Kaab  I.  Malik  hat  Hamza  in  folgendem  Gedichte  beweint: 
630  „Der  Schmerz  drückt  Dich  des  Nachts,  Du  liegst  schlatlos 
auf  Deinem  Lager  und  bist  verzagt  weil  die  schöne  Jugend  da- 
hin ist.  Eine  Tochter  der  Benu  Dhamr  hat  Dein  Herz  der  Liebe 
verpfändet,  Deine  Geliebte  wolint  in  den  Niederungen  und  Deine 
Freunde  ziehen  auf  dem  Hochlande  umher.  Verharre  nicht 
länger  in  Deiner  sündhaften  Trauer,  Da  hast  Dieb  lang  genug 
dieser  Raserei  hingegeben ,  es  ist  Zeit  dass  Do  wieder  folgsam 
werdest,  oder  Dich  ermannest  wenn  man  Dich  wieder  anf  den 
rechten  Weg  f&hren  will.  Mich  hat  über  den  Verlast  Hamsa's 
ein  Schrecken  eigriffen,  der  mein  Innerstes  zittern  machte, 
wire  der  Berg  Hira  so  erschüttert  worden,  so  wären  seine  fest- 
worzelnden  Steine  in  Splitter  zerfahren.  Er  gehörte  zu  den 
Vorzüglichsten  vom  Geschlecbte  Haschim's,  dem  Sitze  des 
Prophcteotbums ,  der  Freigebigkeit  und  der  Herrschaft.  Er 
schlachtete  starke  Kameele,  wenn  ein  Wind  wehte  welcher  nahe- 
zu das  Wasser  in  Eis  verwandelte,  und  streckte  am  Schlacht- 
tage den  starken  Gegner  liin,  mit  zerbrochener  Lanze.  Er  schritt 
einher  in  Eisen  gehüllt  wie  ein  grauer  Löwe  mit  starken  Krallen. 
Der  Oheim  des  Propheten  und  sein  Auserkohrener  ist  in  das 
Todtenreich  gesunken,  docli  wird  es  ihm  dort  gut  ergehen.  Er 
ist  geschmückt  dem  Tode  entgegengegangen  mit  einer  Schaar 
welche  dem  Propheten  Beistand  leistete  and  onter  welcher  man- 
cher den  Märtyrertod  sachte.  Ich  beabsichtige  Hind,  welche 
mit  dieser  Kunde  sich  freute,  an  einem  innem  nie  erlöschenden 
Schmerz  krank  xa  machen,  indem  ich  sie  an  den  Tag  erinnere 
als  wir  ihre  Lente  im  Thale  des  Morgens  überfielen  nnd  das 
Glück  ihr  den  Rücken  zeigte,  nnd  an  den  Bronnen  vonBedr,  als 
Gabriel  und  Mohammed,  wciclie  hei  unserer  Falinc  waren,  ihr 
Gesicht  zurück  schlogen,  bis  ihre  Häupter  in  zwei  Theilen  vor  dem 
Propheten  standen,  von  denen  die  einen  getödtet  die  andern  als 
Gefangene  fortgetriehen  wurden.  Siebzig  derselben  blieben  in 
dem  hergerichteten  Wasserbehälter,  darunter  Otba,  Alaswad 
und  der  Sohn  Mughira's,  wir  hauten  über  den  Hals  auf  sie  ein 
dass  schäumendes  Blut  herausströmte,  und  ein  indisches  Schwert 
in  der  Hand  der  Gläubigen  hat  den  wankenden  Omejja,  den 
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DjamahiteD,  gerade  bingestreckt   Die  fl&chtigeii  üogläabigen 
sind,  von  Reiten  verfolgt,  sa  Dir  gekommen  wie  xeretrente 
StnuMSVdgeL  Sie  sind  weit  ans  einander ,  die  einen  weilen  in  631 
der  Holte  fttr  Immer,  den  andern  wird  das  Paradies  znr  ewigen 

Wohnung  angewiesen." 

Kaab  hat  ferner  in  folgenden  Versen  Uamza  beweint: 

^Erhebe  Dich,  Safijjeh,  zaudere  nicht,  lasse  die  Franen  weinen 
tiberHaraza,  ermüde  nicht,  wenn  Du  auch  noch  so  lange  weinest 
über  den  Löwen  Gottes  im  Schlachtgctümmel.  Er  war  der  Trost 
unsrer  Waisen  und  der  Löwe  des  Kampfes  bei  den  Waffen.  Er 
strebte  dabei  nach  dem  Wohlgefallen  Mohammeds  und  nach  der 
Liebe  des  Herrn  des  Thrones  und  der  Macht.* 

Femer  hat  Kaab  über  das  Treffen  von  Ohod  gedichtet: 

„Bei  dem  Leben  Deines  edlen  Vaters,  frage  die  welche  uns  um 
etwas  bitten,  wenn  Dir  nicht  Unwahrheit  berichtet  wird,  somuss 
der  den  Dn  fragst  Dir  mit  Ueberzeugung  sagen,  dass  wir  in  den 
NAcbten  schwerer  Ereignisse  die  Znflncbt  derer  waren  die  nns 
anftncbten,  nnd  dass  betrübte  Franen  bei  nns  Scbntz  sncbten 
g^en  Noth  in  Unglttcksjabren,  dnrch  reiche  Spenden  der  Wohl- 
habenden und  Hingebnng  und  Anfopfemng  der  Unbemittelten. 
Aber  die  Schläge  des  Krieges  haben  ans  von  denen,  welchen  wir 
von  je  her  ebenbürtig  waren ,  Lagerplfttze  flbrig  gelassen ,  bei 
denen  nur  Unglück  einkehrt,  und  die  man  fttr  verbrannte  Steine 
ansieht.  Die  schönsten  Kanieele  werden  vom  trüben  Staub 
hässlich,  röthlich  und  schwarz.  Und  wie  die  Wellen  des  Eufrats 
kamen  Ströme  Fussvolks  heran,  sich  horumtummelnd,  Alles  zer- 
malmend, sie  sahen  wie  funkelnde  Sterne  aus,  das  Auge  blen- 
dend. Kennst  Du  unsern  Zustand  nicht,  so  frage  einen  der 
Unsrigen,  derKenntniss  davon  hat,  wie  wir  verfahren,  wenn  der 
Krieg  hartnäckig  wird  und  andauernd  und  tief  einbeissend, 
frage,  ob  wir  ihn  nicht  Überwältigen  wie  man  eine  störrige  Ka- 
meelin  dnrch  starke  Fesseln  bändigt»  bis  sie  zahm  wird  nnd  ihre 
Ifilcb  fliessen  Iftsstf  Und  an  jenem  furchtbaren  Schreckens-  6S2 
tage,  an  welchem  sich  fortwährend  Staub  erhob  nnd  viel  Blnt 
▼ergossen  wnrde,  als  die  Kriegsflamme  so  heftig  tobte,  dass  ihr 
Geprassel  alle  verscheuchte,  die  nicht  von  edler  Abkunft  waren, 
als  die  Tapfern,  die  ihre  Ehre  schlitzten,  Wollüstlingen  glichen, 
die  ihrer  Lust  fröhnen ,  als  ihre  Rechte  den  Todeskelch  unter 
ihnen  austheilte  mit  der  Schärfe  des  Schwertes,  an  jenem  Tage 
waren  wir  zugegen  als  seine  kräftige  Stütze ,  mitten  im  Kriegs- 
getihumel  die  Ausgezeichneten,  mit  schönen  vollen  Todes- 
kelchen und  mit  Schwertern  aus  Bossra,  welche  die  Scheide 
hassen,  die  keine  Scharten  bekommen  und  sich  nicht  biegen  und 
nicht  ruhen,  wenn  mau  uns  nicht  Einhalt  thut,  leuchtend  wie 
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ein  Blitz  zur  Herbstzeit,  in  den  Händen  Tapferer,  die  plötzlich 
durch  vergossenes  Blut  ruhige  Häupter  mit  Schrecken  erfüllen. 
Unsere  Väter  haben  uns  den  Krieg  gelehrt,  und  wir  werden 
unsere  Söhne  darin  unterrichten  und  für  den  Ruhm  unsres 
Adels  tapfer  kämpfen  und  alles  Gut  opfern,  so  lange  wir  be- 
stehen. Ist  ein  Geschlecht  vorüber,  so  ersetzt  es  ein  anderes 
und  hiuterlässt  es  dem  folgenden  als  Erbtheil.  Wir  sind  jung, 
und  unsere  Y&ter  vergehen,  nnd  während  wir  unsere  Söhne  gross 
liehen ,  werden  anch  wir  hinfällig.  leh  hahe  nach  Dir  gefragt, 
Sohn  Ziba'ris,  und  anter  den  Leoten  nur  Niedriges  Aber  Dich 
gehört  nnd  Gemeines;  die  Schlechtigkeit  omgibtDich,  Do  wirst 
immer  ein  Verworfener  bleiben.  Da  hast  den  Gesandten  des 
Herrn  mit  Deinem  Tadel  begeifert»  Gott  tOdte  Dich  als  einen 
yerrachten  Frevlerl  Da  schleuderst  schmntsige  Worte  gegen 
einen  Wahrhaftigen  nnd  Gottesfürchtigen,  dessen  Gewand 
rein  ist/ 

I.  H.  s.  Der  Vers  „wie  wir  verfahren",  die  beiden  folgenden 
und  die  erste  Hälfte  des  vierten,  so  wie  der  Vers  „unsere  Väter 
vergehen,"  und  die  beiden  folgenden,  sind  mir  von  Abu  Zeid  reci- 
tirt  worden.  I.  I.  s.  Kaab  L  Malik  hat  ferner  Uber  den  Xsg  von 
Ohod  gedichtet : 

„Frage  die  Kureischiten,  wer  von  uns  am  Morgen  des  Bergab- 
888  hangs  von  Ohod  geüohen  ist.  Wir  waren  die  Löwen  und  sie  die 
Leoparden,  ^  sie  heranstttrmten,  wir  achteten  weder  anf  Ver- 
bündete noch  anf  Geschlecht  Wie  mandiea  tapfem  Herrn  haben 
wir  dort  gelassen,  von  edler  Abkonft,  welcher  dss  Theaerste 
besehfttzte.  Der  Gessndte  war  in  unserer  Mitte  als  ehe 
Flamme,  ihm  folgte  ein  klares  Licht,  das  das  Lieht  der  Planeten 
fiberstrahlt.  Wahrheit  ist  seine  Rede  und  Gerechtigkeit  sein 
Lebenswandel,  wer  ihm  gehorcht,  wird  nicht  verderben.  £r  ist 
hervorragend  an  Kraft,  beharrlich  nnd  das  Beschlossene  rasch 
ausführend ,  wenn  andere  Herzen  vor  Schrecken  verzagen.  Er 
verfolgt  das  Ziel  und  spornt  uns  an ,  Niemand  wiedersetzt  sich 
ihm,  er  gleicht  dem  Monde,  Unwahrheit  widerstrebt  seiner  Natur. 
Sobald  er  uns  erschienen  ist,  sind  wir  ihm  gefolgt,  während 
andere  ihn  verleugneten  glaubten  wir  an  ihn  und  wurden  die 
Glückseligsten  unter  den  Arabern.  Sie  tummelten  sich  umher 
und  wir  uns  auch,  aber  sie  sind  nicht  umgekehrt,  wir  verfolgten 
sie  und  zögerten  nicht  sie  aufzusuchen.  Wir  sind  einander  nicht 
gleich,  nnsere  Sache  geht  weit  aas  einander,  wir  sind  cBe  Schaar 
Gottes  nnd  sie  die  Mltainer  der  Vielgötterei  nnd  des  GOtien- 

L  H.  s.  Die  letzten  vier  Verse  hat  mir  Abu  Zeid  recitirt  L  L 
8.  Abd  Allah  L  Bawaha  hat  Hanna  in  folgenden  Versen  beweint» 
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(I.  n.  8.  Aba  Zeid  hat  mir  sie  als  von  Kaab  1.  Malik  henr&lireiid 
ncitirt. 

,,Mein  Auge  weinte ,  und  mit  Hecht,  —  doch  was  nützt  das 
Weinen  und  Klagen?  —  über  den  Löwen  Gottes,  als  es  an 
jenem  Morgen  hiess :  ist  dieser  Erschlagene  Hamza?  Sein  Tod 
ist  ein  Schlag  für  alle  Gläubigen ,  ja  für  den  Gesandten.  O 
Vater  Ja'Ia's!  die  Grundpfeiler  sind  durch  dich  erschüttert,  du 
warst  der  Kuhnireiche,  der  Reine,  der  Freigebige.  Der  Friede 
Deines  Herrn  sei  mit  Dir  im  Paradiese  io  welchem  unvergäng- 
liehe  Seligkeit  waltet.  O  HaschimiteD,  ihr  Vorzügliche  1  Ge- 
duld I  all'  eaer  Thnn  ist  schön  nod  lobenswerth.  Der  Gesandte 
Gottes  harrt  aus  und  ist  edel,  wenn  er  spricht  so  befiehlt  er  im 
Namen  Gottes.  Wer  will  den  Söhnen  Lneii's  verkflnden,  dass 
nach  diesem  Tage  wieder  eine  andere  Zeit  kommen  wird,  und 
dass  vor  demselben,  wie  sie  wohl  wissen,  sie  schon  von  unscrn  6M 
Thaten  gekostet  haben,  die  unsre  kranken  Herzen  heilen.  Habt 
ihr  unsre  Schläge  am  Brunnen  von  Bedr  vergessen,  am  Morgen 
als  euch  der  Tod  rasch  heimsuchte,  als  Abu  Djahl  hinf^estreckt 
lag  und  die  Raubvögel  im  Kreise  ihn  umÜatterten,  als  Otba  und 
sein  Sohn  fielen,  und  Scheiba  von  blankein  Schwerte  verzehrt 
wurde  und  wie  wir  Onicjja  hingestreckt  liegen  Hessen  mit  einer 
guten  zarten  Lanze  in  der  Brust?  Fraget  die  Häupter  der 
Söhne  Rabia*s,  von  denen  unsere  Schwerter  noch  Scharten 
haben.  0  Uind!  zeige  keine  Schadenfreude  über  Hamza,  eure 
Kraft  ist  gebeugt  worden.  Weine,  o  Hind,  unermüdlich,  Du  bist 
betrübt»  Du  hast  kranke  Augen  und  bist  verwaist.*' 
L I.  s.  Kaab  L  Malik  hat  femer  gedichtet: 

„Sage  den  entfernten  Kureischiten:  wollt  ihr  euch  gegen  uns 
Uber  Dinge  rühmen,  die  euch  nicht  gebQhren?  Ihr  rühmt  euch 
Menschen  erschlagen  zu  haben,  denen  vom  schönsten  Wohlthäter 
Wohlthaten  erzeugt  wurden,  die  ins  Paradies  eingegangen  sind 
und  Löwen  zurückgelassen  haben,  welche  ihre  Jungen  zu  be~ 
schützen  wissen ,  die  für  ihren  Glaubon  kämpfen  und  in  deren 
Mitte  ein  Prophet  ist,  der  nie  vom  Rechten  abweicht.  Maadd 
hat  ihm  sclKindliche  Worte  nachgeschleudert  und  feindselige 
Pfeile  die  an  ihm  abgeprallt  sind.** 

I.  H.  s.  Die  Worte  „die  euch  nicht  gebühren"  und  „vom 
„schönsten  Wohlthäter"  hat  mir  Abu  Zeid  recitirt.  L  L  s.  Dhirar 
L  Alchattab  hat  über  den  Tag  von  Ohod  gedichtet: 

„Warum  hat  Schlaflosigkeit  Dein  Auge  so  geschwächt,  als 
hätte  eine  Krankheit  darin  gewühlt?  ist  es  wegen  der  Trennung 
▼on  einem  iJieuem  Geliebten,  von  dem  Dich  Feinde  und  em 
weites  Land  fem  halten,  oder  vom  Getümmel  emes  Volkes 
gegen  welches  es  keinen  Schutz  gibt,  wenn  der  Krieg  sich  ent-  , 
sündet  und  seine  Flamme  auflodert?  Sie  haben  Bi(£  von  dem 
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Irrthom  in  welchem  sie  befangen  sind  nicht  abhalten  lassen  und 
$86  finden  nan,  wehe  ihnen!  beiLoeii  keine  Hülfe  mehr.  Wir  haben 
sie  bei  Gott  beschworen ,  aber  weder  unser  Aufruf  noch  Ver- 
wandtenliebe konnte  sie  zurückbringen.  Sie  wollten  nichts 
Anderes  als  Krieg,  und  Groll  und  Feindschaft  zwischen  uns 
war  die  Folge  davon.  Da  führten  wir  ein  Heer  gegen  sie  mit 
eisernen  Helmen  und  festgeschlungenen  Panzern  auf  edlen  zarten 
Rossen,  welche  mit  den  Helden  wie  Geyer  gravitätisch  einher- 
schritten.  Ein  Heer,  das  Abu  SoQan  anführte  und  befehligte,  der 
einem  aufgebrachten  Löwen  des  Waldes  gleicht,  und  der  Tod 
hat  viele  ans  ihren  Wohnungen  gerissen ,  und  Ohod  war  xoin 
Kamp4>]atze  hestimmt  Und  et  blieben  iktehlagene  Tim  ihnen 
hingestreeht  liegen,  wie  eine  Ziegenheerde,  welche  ein  Hagel  in 
der  Ebene  erecUagen.  Edle  Mftnner,  in  deren  Mitte  die  S<lhne 
Naddjar's,  nnd  llnaaab,  umgeben  Ton  SpUttem  unserer  Lanzen, 
nndHamza,  der  Herr,  lag  hingestreckt,  umringt  von  Verwaisten, 
mit  abgeschnittenerNaseund  zerschlitztem  Leibe;  alsernnterdem 
Staube,  mit  einer  blutigen  Spitze  im  Leibe,  in  seinem  geronnenen 
Blute  da  lag,  sah  er  wie  ein  neugeborenes  Kameel  ans,  und  seine 
Gefährten  flohen  ohne  Zaudern  wie  zerstreute  Straussvögel,  ge- 
demüthigt  und  von  Schrecken  erfüllt,  und  der  schwer  zugäng- 
liche Sandweg  war  ihre  Rettung.  Frauen,  die  keine  Männer 
mehr  haben,  weinen  über  sie  in  zerrissenen  Trauerkleidern.  Wir 
liessen  sie  ein  Raub  der  Vögel  und  wilder  Thiere,  welche  ihren 
Leichen  Besuche  abstatten." 
L  H.  e.  Manche  Kenner  halten  Dhirar  nicht  für  den  Verfasser 
dieser  Gedichte.  L  L  s.  Abo  Sa'nah  L  Abd  Allah  L  Amr  L  Otba 
L  AIdiaiii4j,  em  Bmder  derBennHaschim,  hat  am  Tage  von  Ohod 
gedichtet: 

«Ich  bin  Ahn  Sa'nah,  nnd  ergreife  in  der  Frfth  meinen  Bogen, 
ohne  Schmerz  kann  man  nicht  Schmach  abwenden,  ein  Ghazrad- 

jite  vom  Geschlechte  Djoschom  beschützt  was  ihm  theuer  ist." 
L  L  8.  AUL  Abi  Talib  (L  IL  s.  ein  anderer  Glaubiger)  hat, 
wie  mir  ein  Kenner  gesagt  hat,  Folgendes  über  den  Tag  von  Ohod 
086  gedichtet.  Andere  aber  schreiben  diese  Verse  nicht  Ali  zu: 

„Gott!  Alharith  I.  Assinimah  war  ein  treuer  Beschützer,  er 
kam  in  eine  trübe  Wüste,  welche  einer  dunklen  schwarzen  Nacht 
glich,  zwischen  zahlreichen  Schwertern  und  Lanzen,  um  dort 
den  Gesandten  Gottes  unter  den  Seinigen  aufzusuchen." 
L  IL  s.  Die  Worte  „wie  die  Nacht"  sind  nicht  nach  L  Ishak. 
L  L  s.  Ikrima  L  Abi  Djahl  hat  über  den  Tag  von  Ohod  gedichtet: 
nSie  sind  aUe  SOhne  von  fkeien  Müttern,  vorwärts!  man  sieht 
keinen  hente  der  nicht  vorw&rts  dringe,  Leote  die  Lausen 
tragen  nnd  grosse  Htapter.** 
Ala*scha  L  Znrarah  L  Ababbaich  derTemimite  (L  H.  •.  ^er 

.  kj  ^  .d  by  Google 


69 


der  Söhne  des  üseid  I.  Amr  I.  Temim,  hat  die  am  Tage  von  Ohod 

erschlagenen  Söhne  des  Abd  Eddar  in  folgenden  Versen  beweint: 

„Mein  Gruss  weiche  nie  vom  Geschlechte  der  Söhne  Aba 
Talha's,  trotz  ihrer  Entfernung !  wer  ihr  Grab  trinkt  bringe  ihn 

ihnen  und  werde  dafür  belohnt!" 

Abd  Allah  I.  Azziba'ri  hat  gedichtet: 
„Wir  haben  den  Sohn  Djahsch's  erschlagen  und  uns  damit  ge- 
freut, und  Hamza  in  der  Mitte  seiner  Reiter ,  und  den  Sohn 
Kaukal's.  Andere  sind  uns  durch  rasche  Flucht  entgangen, 
hätten  sie  doch  gezögert  und  sich  nicht  so  beeilt,  wären  sie  doch 
geblieben  bis  unsere  Schwerter  ihre  Häupter  angefressen  hätten 
—  wir  Alle  fanden  nichts  zu  tadeln  —  bis  der  Tod  unsere  und  ihre 
Reihen  gelichtet,  nnd  sie  einen  Morgen  gefunden  hätten,  dessen 
Unheil  unvergänglich  bfiebe.** 

L  H.  s.  Die  Worte  „^r  Alle**  nnd  der  letzte  Halbvers  smd 
nicht  von  I.  Ishah.  I.  L  s.  Safijjeh,  die  Tochter  Abd  AJmnttalib's, 
hat  ihren  Bmder  Hamza  in  folgenden  Versen  beweint: 

„Die  Töchter  meines  Vaters  fragen  ängstlich  die  Greföhrten 
von  Ohod  ans»  die  Kundigen  nnd  Unwissenden  unter  ihnen,  und 
ein  Kundiger  sprach:  Hamza,  der  beste  Yezier  des  Gesandten  637 
Gottes,  ist  gefallen.    Der  Gott  der  Wahrheit,  der  Herr  des 
Thrones,  hat  ihn  in  das  Paradies,  in  welchem  er  wieder  neu  auf- 
lebt, und  zu  ewigen  Freuden  gerufen,  das  hofften  und  erwarteten 
wir  ja,  dass  ITamza  am  Tage  der  Versammlung  einen  seligen 
Aufenthalt  finden  werde.    Bei  Gott,  ich  werde  Dich  nicht  ver- 
gessen ,  so  lange  der  Ostwind  weht  will  ich  zu  Hause  und  auf 
der  Reise  weinen  und  trauern  über  den  Löwen  Gottes,  der  stets 
in  erster  Reihe  den  Glauben  gegen  Ungläubige  beschützte. 
Möchten  doeh  nach  solchem  Unglfick  meinem  Leibe  nnd  meinen 
Knochen  wilde  Thiere  nnd  RanhvOgel  als  Gesellschaft  dienen  1 
Ich  mfe,  während  dioTodesUage  sich  Ober  meinem  Geschlechte 
erhebt:  Gott  vergelte  es  onserm  Bmder  nnd  Besehfltier!^ 
I.  H.  8.  Die  Worte  „weinen  und  trauern hat  mir  ein  in  der 
Poesie  Bewanderter  recitirt.    I.  I.  s.  Nu'm,  die  Gattin  des  Scham- 
mas I.  Othman,  hat  ihren  bei  Ohod  gefallenen  Gatten  in  folgenden 
Versen  beweint: 

„0  Auge,  lasse  viele  Thränen  leicht  fliessen  über  den  edlen 
reichgekleidcten  Mann ,  von  starker  Natur  und  hohem  Geiste, 
über  den  Fahnenträger  und  gewandten  Reiter.  Als  mir  sein 
Tod  verkündet  wurde,  rief  ich  erschrocken:  dahin  ist  der  Frei- 
gebige, dahin  der  Speisende,  der  Kleidende,  und  als  seine  Woh- 
nung leer  war,  sagte  ich:  möge  uns  Gott  nie  die  Isähe  Scham- 
nias's  entziehen!" 
Ihr  Bruder  Abu-l-Uakam  L  Said  L  Jarba*  tröstete  sie  dorch 
folgende  Verse: 
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„Bewahre  Deine  Schani  in  Ehre  und  Zurückgezogenbeit, 
Scbammas  war  ja  auch  nur  ein  Mensch,  bringe  Dich  nicht  selbst 
um*s  Leben ,  weil  am  Schreckens-  und  Unglückstage  sein  Tod 
herangenaht  ist,  fasse  Dich!  Ilamza  war  ein  Löwe  Gottes  und 
bat  auch  den  Kelch  Scbammas's  gekostet." 

Als  die  Ungläubigen  von  Ohod  heimkehrten»  dichtete  Hind, 
die  Tochter  Otba's : 

fjßh  kehre  heim  mit  vielen  Sorgen  im  Henen,  denn  Maaeh« 
▼on  denen  welche  ich  anfgesncht  habe  sind  mir  entgangen,  von 
den  Kämpfern  beiBedr,  von  Knreischiten ,  HascUmiten»  nnd 

638  Bewohnern  Jathrib'a.  Ich  habe  wohl  Manohea  eireichti  aber 
nicht  was  ich  bei  meinem  Aofbmch  gehofft  hatte.^ 

I.  H.  8.  Der  zweite  Halbvers  ist  mir  von  einem  Kenner  der 
Poesie  recitirt  worden«  Manche  achreiben  diese  Verse  nicht 
HindxQ. 

Geschichte  des  Tages  von  Radji'  im  Jahr  III. 

T.  I.  s.  Aassira  1.  Arar  I.  Kadadeh  hat  mir  berichtet:  Nach 
dem  Treffen  von  Ohod  kam  eine  Karawane  von  Adhl  und  Kari 
(I.  H.  8.  sie  gehören  zum  Stamme  llaun  oder  Run  I.  Chuzeima  L 
Mudrika)  zu  Mohammed  und  sie  sagten  ihm ,  der  Islam  habe  bei 
ihnen  Eingang  gefunden,  er  möchte  eine  Anzahl  seiner  Gefährten 
mit  ihnen  schickec,  um  sie  im  Koran  nnd  in  den  Gesetzen  und  Lehren 
des  lelaniB  an  nnterrichteo.  Mohammed  sandte  sechs  seiner  Ge- 
ehrten: Marthad  I.  Abi  Ifarthad  Alghanawi,  einen  Schntsgenossen 
Hamza'a,  Ghalid  L  Bnkeir  Alleithi,  einen  Schntsgenossen  der  Bonn 
Adit,  Aassim  I.  Thabit,  einen  Broder  der  Bonn  Amr  L  Aof,  Zeid  I. 
Addathina,  einen  Brnder  der  Benn  Bijadhe,  nnd  Abd  Allah  LTarik, 
oinen  Schutsgenossen  der  Benn  Zafar,  Marthad  wurde  zu  ihrem 
Führer  ernannt.  Sie  reuten  mit  der  Karawane  ab  bis  sie  nach  der 
Quelle  Radjr  kamen,  welche  den  Hudseiliten  gehörte,  im  Hif^az. 
Als  sie  hier  im  ersten  Theil  der  Nacht  eintrafen,  rief  die  Karawane 
verrätherischerweise  die  Hudseiliten  herbei,  und  während  die  Gläu- 
bigen sorglos  in  ilirem  Lager  waren,  wurden  sie  plötzlich  von  Män- 
nern mit  gezückten  Schwertern  überfallen.  Als  Jene  jedoch  nach 
ihren  Waffen  griffen  um  sich  zu  vertbeidigen,  schwuren  die  lludsei- 

639  liten  bei  Gott,  sie  wollten  sie  niclit  tiklten,  sondern  nur  durch  sie 
einen  Vortheil  von  den  Mekkanern  erlangen.  Marthad,  Chalid  und 
Aassim  sagten  aber:  wir  nehmen  von  Ungläubigen  keinerlei  Vertrag 
nnd  Yersprechen  an.  Aassim  dichtete  hieraaf : 

nWas  fehlt  mir?  ich  bin  stark  nnd  ein  gnter  Schütze»  mein 
Bogen  hat  starke  Sehnen  welche  lange  Pfeile  absenden.  Der 
Tod  ist  Wahrheit»  das  Leben  Eitelkeit,  was  Gott  Terh&ngt  triiR 
den  Mann,  der  sa  ihm  zarttckehrt.   Wenn  ich  ench  nicht  be- 
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kämpfe,  so  mag  meine  Matter  von  ihren  Kindern  verwaist 
werden!" 

Aassim  hat  femer  gedichtet: 

„Ich  bin  der  Vater  Snletmui's,  mein  Bogen  ist  vom  Heieter 
Hnkad,  die  Pfeile  gleiehen  brennendem  Fener,  wenn  Alles  um 
mich  her  zertreten  wird  zittere  ich  nicht,  auch  habe  ich  em 
Schild  von  glatter  Stierhanti  nnd  ich  glaube  an  die  Offenbarong 
Mohammeds.** 

Aassim  sagte  auch  noch  folgenden  Vers: 

,ilcb  bin  der  Vater  Suleiman's,  ein  Mann  wie  ich  kämpft  mit 
seinem  Bogen,  mein  Geschlecht  ist  einem  edlen  Stamme  ent- 
sprossen." 

Aassim  hiess,  nach  seinem  ältesten  Sohne  Snleiman,  Vater 
Saleiman*8.  Er  und  seine  beiden  Gefährten  kämpften  bis  sie  er- 
schlagen wurden.  Die  Hudseiliten  wollten  dann  Aassim's  Haupt 
nehmen  und  an  Sulafah,  Tochter  des  Saad  I.  Schuheid  verkaufen, 
denn  sie  hatte  gelobt,  dass  wenn  sie  Aassim's  Haupt  in  ihre  Gewalt 
bekäme,  so  würde  sie  aus  seinem  Schädel  Wein  trinken,  weil  er  bei 
Ohod  ihre  zwei  Söhne  erschlagen  hatte;  da  ihn  aber  ein  Bienen- 
schwarm amgab,  sagten  sie:  wir  warten  bis  zum  Abend,  da  fliegen 
die  Bienen  weg  nnd  nehmen  ihn  dann  ab.  Gott  sandte  aber  eine 
Bergfluth  die  ihn  fbrtriss.  Aassim  hatte  bei  Gott  geschworen,  er 
werde  nie  einen  Ungläubigen  berühren,  noch  dch  von  dnem  solchen 
berfihren  lassen,  als  daher  Omar  hOrte  dass  Bienen  seine  Leicbe  be- 
schützt hatten,  sagteer:  Gott  beschützt  den  Gläubigen,  weil  Aassim 
gelobt  hat,  so  lange  er  lebe  nie  mit  Ungläubigen  in  Berührung;  kom- 
men zu  wollen,  hat  ihn  Gott  auch  nach  dem  Tode  davor  bewahrt. 
Zeid,  Chubeib  und  Abd  Allah  aber,  welche  schwach  waren  und  am 
Leben  hiengen,  ergaben  sich  und  wurden  als  Gefangene  nach  Mekka 
geführt,  um  dort  verkauft  zu  werden.  Als  sie  aber  nach  Zahran  6iO 
kamen,  befreite  Abd  Allah  seine  Hand  von  den  Banden  und  griflf 
nach  seinem  Schwerte,  die  Leute  wichen  zurück  und  warfen  mit 
Steinen  nach  ihm  bis  er  todt  war  und  begruben  ihn  in  Zahran.  Zeid 
und  Chubeib  wurden  nach  Mekka  gebracht.  (L  H.  s.  und  daselbst 
gegen  zwei  gefangene  Hudseiliten  vertauscht.)  Hudjeir  I.  Abilhab, 
der  Temimite,  ein  Schutzgenosse  der  Bonn  Kanfal,  kanfte  Ghvbelb, 
nm  durch  ihn  Rache  fftr  seinen  Vater  an  nehmen.  Ahn  Ihab  war 
ein  mlkttwlidier  Bmder  des  Harith  L  Amir  (L  H.  s.  Harith  war 
mfltterlicher  Oheim  des  Ahn  Ihab,  er  war  einer  der  Bonn  TTseid  L 
Amr  L  Temim,  nach  Andern  Ton  den  Benn  Udas  L  Zeid,  von  den  . 
Bona  Temim.)  L  L  s.  Zeid  wnrde  von  Safwan  L  Omejja  gekauft, 
der  dnrch  ihn  seinen  Vater  Omejja  L  Chalaf  rächen  wollte.  Saf- 
wan sandte  ihn  mit  seinem  Freigelassenen  Nestas  nach  Teniro, 
ausserhalb  dem  heiligen  Gebiete,  nm  ihn  dort  tödten  zn  lassen. 
Dort  Tersanmielten  sich  mehrere  Koieischiten»  worunter  aach  Abu 
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SoQan  I.  Harb.  Dieser  sagte  za  Zeid:  idh  beseliwftre  IMeli  bei  Gott, 
wftre  es  Dir  lieb  wenn  Da  bd  Deiner  Familie  w&rest  nnd  Mohammed 
hier  an  Deiner  Stelle  getödtet  wfirde?  Zeid  antwortete:  bei  Gott, 
es  wftre  mir  nicht  einmal  lieb  wenn  Mohammed,  da  wo  er  weilt,  von 
einem  Dorne  gestochen  würde,  und  sollte  ich  daf&r  wieder  bei  mei- 
ner Familie  weilen  dürfen.  Aba  SoQan  sagte  hierauf:  ich  habe  nie 
unter  Menschen  eine  Liebe  gesehen  wie  die  der  Gefslhrten  Mo- 
hammeds zu  ihm.  Nestas  tödtete  Zeid  alsdann.  Was  Chubeib 
angeht ,  so  hat  mir  Abd  Allah  I.  Abi  Nedjih  berichtet,  er  habe  von 
Mawieli,  einer  Freigelassenen  des  Hudjeir  I.  Abi  Ihab,  welche  später 
zum  Islam  übertrat,  gehört,  wie  sie  erzählte:  Chubeib  war  in  meinem 
Hause  eingesperrt,  eines  Tages  sah  ich  nach  ihm,  da  hatte  er  eine 
Weintraube  in  der  Hand,  v  on  welcher  er  ass,  so  gross  wie  der  Kopf 
eines  Mannes,  und  doch  wusste  ich  dass  es  im  Lande  Gottes  keine 
essbare  Trauben  gibt.  I.  L  a.  Aaasim  L  Omar  mid  Abd  AQah  L 
Abi  Nedjih  haben  mir  anch  berichtet,  sie  habe  femer  ersftUt:  als 
er  getödtet  werden  sollte,  sagte  er  mir:  sende  mir  ein  schneidendes 
641  Instrument  dass  ich  mich  vor  dem  Tode  reinige,  da  gab  ich  einem 
Jongen  aas  dem  Stamme  ein  Scheermesser  nnd  sagte  ihm:  bringe 
diess  dem  Manne  in  sein  Zimmer!  kaum  war  aber  der  Junge  fort, 
dachte  ich:  was  habe  ich  gethan,  der  Mann  wird  sich  rächen  und 
diesen  Jnngen  tödten.  Als  er  ihm  das  Scheermesser  reichte,  nahm 
er  es  und  sagte:  bei  Deinem  Leben,  Deine  Mutter  hat  keinen  Ver- 
rath  von  mir  botürchtet  als  sie  Dich  mit  diesem  Eisen  zu  mir 
schickte,  und  liess  ihn  frei  abziehen.  (I.  H.  s.  Nach  Andern  war 
der  Junge  ihr  Sohn.)  Chubeib  wurde  dann  nach  Tenim  gefuhrt  um 
dort  gekreuzigt  zu  werden,  liier  bat  er,  dass  man  ihm  gestatte,  ein 
Gebet  mit  zwei  Knieverbeugungen  zu  verrichten,  als  man  es  ihm 
erlaubte,  betete  er  nach  schönster  vollständiger  Weise,  dann  sagte 
er:  fürchtete  ich  nicht  ihr  glaubet  ich  verlängere  mein  Gebet  aus  Furcht 
vor  dem  Tode,  so  h&tte  ich  noch  mehr  gebetet  —  Chnbeib  ist  der  wel- 
cher mit  einem  solchen  Todtengebete  den  GÜnbigen  als  Beispiel  voran« 
gieng.  Man  hob  ihn  dann  auf  emen  Galgen  nnd  band  ihn  fest  Da  rief 
er:  „Gottl  die  Botschaft  Demes  Gesandten  ist  zn  nns  gelangti  lasse 
die  Kunde  von  dem  was  nns  widerfahren  ist  su  ihm  gelangen!  Gott! 
zähle  sie,  lasse  sie  vereinzelt  sterben,  keiner  von  ihnen  entkomme!** 
Hierauf  wurde  er  getödtet.  Moawia  1.  Abi  SoQan  erzWte  einst: 
ich  war  zugegen  mit  meinem  Vater  an  jenem  Tage,  nnd  er  warf  mich 
zur  Erde  aus  Furcht  vor  dem  Fluche  Chubeib*8,  denn  die  Araber 
glaubten  durch  das  Js'icderwerfen  könne  man  dem  Fluche  entgohen. 
I.  I.  s.  Jahja  I.  Abbad  hat  mir  von  seinem  Vater  berichtet,  er  habe 
gehört,  wie  Otba  I.  Alharith  gesagt  habe:  bei  Gott,  ich  habe 
Chubeib  nicht  getödtet,  ich  war  zu  jung  dazu,  aber  Abu  Mei.sara, 
ein  Bruder  der  Benu  Abd  Eddar,  hat  mir  den  Speer  in  die  Hand 
gelegt  und  dann  mit  meiner  Hand  ihm  den  Tudesstoss  gegeben. 
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I.  L  8.  Einer  UDserer  Geflbrten  hat  mir  bericlitet^  Omar  hatte  Said 
L  Aamir  Al^jamahi  Aber  einen  Tbeil  von  Syrien  gesetzt,  da  flberfiel  642 
ihn  in  memer  Gegenwart  eine  Ohnmacht,  nnd  ee  wnrde  Omar  be- 
richtet er  aei  fallallchtig.  Emea  Tagea  als  Said  vor  ihn  kam»  ikagte 
er  ihn  was  er  f&r  AnftUe  habe,  er  antwortete,  er  habe  keinerlei 
üebel,  aber  er  sei  zugegen  gewesen  wie  Gbubeib  erschlagen  wnrde 
nnd  habe  seinen  Fluch  mit  angehört,  und  so  oft  er  in  irgend  einer 
Gesellschaft  sich  dessen  erinnere  überfalle  ihn  eine  Ohnmacht« 
Omar  hielt  ihn  desshalb  nur  noch  mehr  in  Ehren.  (T.  II.  s.  Chu- 
beib  wurde  erst  nach  Ablauf  der  heiligen  Monate  getödtet.)  I.  I.  s. 
Wie  mir  berichtet  worden  ist,  sind  folgende  Koransverse  über  diese 
Sendung  geoffenbart  worden.  Ais  nämlich  Leute  von  den  Ueuch- 
lern  sagten:  „wehe  diesen  Verführten,  die  so  zu  Grund  gegangen 
sind,  sie  sind  nicht  bei  ihren  Familien  geblieben  und  haben  die  Bot- 
schaft ihres  Herrn  nicht  überbracht, ^  da  offenbarte  Gott:  „Es  gibt 
Leute  deren  Worte  in  dieser  Welt  Dir  gefallen,  und  die  Gott  zum 
Zeugen  anmfen  über  das  was  sie  im  Herzen  tragen ,  die  aber  doch 
die  hartnäckigsten  Wideraacher  (der  Gläubigen)  sind.*  I.  H.  s. 
Aladd  heisst  die  heftigsten  nnd  bitteraten,  die  Mehrzahl  Ist  ludd. 
Mnhalhal  L  Rabia  der  Taghlabite,  welcher  Imrn-l-Keia  oder  Ady 
hieas,  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

nUnter  den  Steinen  gibt  eaacharfe  nnd  weiche,  nnd  heftige  Wi- 
dersacher, mit  bösen  Zungen.** 
Andere  lesen  mighlak  (mit  einschüchternden  Worten) ,  aladd 
iat  für  alandad.  Attirimmah  I.  Uakim  Attaü  hat  in  einer  Kassideh 
TOD  einem  Kameleon  gedichtet: 

„Es  beherrscht  die  Zweige  des  Baumstammes,  wie  ein  hart- 
näckiger Widersacher  seine  Gegner  überwindet.** 
Ferner  heisst  es:  „wenn  sie  Dir  den  Rücken  kehren,  gehen  sie  618 
im  Lande  umher  um  Unheil  zu  stiften,  und  verderben  Ackerfelder 
und  Ileerden,  Gott  liebt  aber  die  Verderbenden  nicht,  und  wenn 
man  ihnen  sagt:  furchtet  Gott!  führt  sie  ihre  Leidenschaft  zum 
Verbrechen,  doch  dieHdlle  genügt  f&r  ihre  Strafe.  Welch*  ein 
achmählicher  Roheort!  Es  gibt  Leute  welche  ihr  Leben  opfern  ana 
Verlangen  nach  Gottes  Wohlgefallen,  Gott  ist  gnädig  gegen  seine 
Diener/  Darunter  sind  die  Männer  die  anf  dieser  Sendung  ge- 
tödtet wurden,  gemeint  L  SL  s.  schara  heisst  verkaufen.  Jezid 
L  Mufarrigh,  der  Uirnjarite,  hat  in  einer  Kassideh  gedichtet: 

„ich  habe  Burd  verkauft,  wäre  ich  doch,  nach  dem  Tode  Bord's, 
eine£ale!" 

Burd  war  ein  Sklave ,  den  er  verkauft  hatte.   Schara  heisst  auch 
kaufen,  wie  ein  Dichter  gesagt  hat: 

„ich  sagte  zuUmmMalik,  verzage  nicht  über  Deine  Söhne, 
ein  niedriger  Sklave  hat  sie  gekauft.** 
L  L  s.  Zu  den  Gedichten,  weiche  über  diese  Begebenheit  verfasst 
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wurden,  gehören  die  Verse  Chnbeibs,  all  erhOrU  wie  die  Leute  rieh 
yerMunmelteii  am  ihn  ra  kreaxigen  ^  (I.  H.  e.  Manobe  Kenner  der 
Poerie  halten  Ohoheib  nicht  fl&r  den  Yeriteer  derselben.) 

JEß  haben  sich  ganie  Schaaren  ans  allen  KabUen  mn  mich  yer- 
sammelt,  sie  treten  alle  frindeeUg  gegen  mich  auf»  weil  ich  macht- 
los in  Fesseln  bin,  auch  ihre  Frauen  nnd  SLinder  haben  sie  her- 
beigebracht und  mich  an  einen  starken  langen  Stamm  gebnoden. 
Ich  klage  Gott  meine  Einsamkeit  und  meiue  Traner  und  was 
diese  Schaaren  bei  meinem  Falle  gegen  mich  beabsichtigen. 
Herr  des  Thrones!  gib  mir  Geduld  das  zu  ertragen,  was  man 
mit  mir  vor  hat,  sie  zerstückeln  mein  Fleisch,  keine  Ho£fnuDg 
bleibt  mir,  d©ch  das  ist  Gottes  Sache ,  wenn  er  will,  so  segnet 
er  die  Gebeine  zerstreuter  Körpertheiie.  Sie  Hessen  mir  die 
Wahl  zwischen  Unglauben  und  Tod,  und  ich  zog  letzteren  vor 
und  meine  Augen  Hessen  Thränen  fliessen  ohne  Schrecken.  Ich 
fürchte  den  Tod  nicht ,  ich  bin  ja  sterblich ,  ich  furchte  nur  die 
944t  Gluth  des  verzehrenden  Feaers.  Bei  Gott,  wenn  ich  als 
Gl&obiger  sterbe,  so  kümmert  mich  nicht  welche  Seite  iron 
Gottes  Erde  mein  Bnbeplatz  lein  wird.  Ich  jseige  dem  Fände 
weder  Demoth  noch  Furcht»  denn  ich  kehre  ja  zu  Gott  xnrflck.*' 
Hassan  L  Thabit  hat  gedichtet: 
^Warum  lassen  Deine  Augen  nicht  Thränen  auf  die  Brust 
herabrollen  wie  eine  bewegte  Perlenschnur,  über  Ghubeib,  den 
besten  Bitter»  der  beim  Zusammenstosse  weder  feig  noch  unent- 
schlossen war?  Gehe  Chubeib!  Gott  gebe  Dir  Seligkeit  nnd 
ewiges  Paradies  bei  den  Hnri*s  onter  Deinen  Gefährten !  Was 
wollt  ihr  antworten,  wenn  einst,  in  Gegenwart  der  reinen  Engel 
im  Himmel,  der  Prophet  euch  fragt:  warum  habt  ihr  einen  Blut- 
zeugen für  Gott  an  die  Stelle  eines  ruchlosen  Menschen  ge- 
tüdtet,  der  unter  seinen  Gefährten  überall  nur  Unheil  ge- 
stiftet hat?" 

I.  H.  s.  Andere  lesen  Atturuk  (auf  allen  Wegen).  Das  üebrige 
haben  wir  ausgelassen,  weil  darin  geschmäht  wird.  I.  L  s.  Hassan 
hat  ferner  Chubeib  beweint: 

„O  Auge,  vergiesse  viele  Thränen  Über  Chubeib  und  seine 
lUtter,  denn  er  wird  nicht  zurttckkehren,  Aber  den  Habicht,  der 
den  höchsten  Rang  unter  den  Gehttlfen  einnahm,  von  edler 
Natur,  rein,  ohne  Mackel.  Mein  Aug*  brannte  vor  Thr&nen* 
schmerz  als  es  hiess,  er  sei  an  einen  Pfahl  von  HoUs  gehoben 
worden.  0  Reiter  der  früh  nach  seinem  Ziele  zieht,  verkünde 
eine  wahre  Drohung:  0  ihr  Söhne  des  Staubes,  der  Krieg  hat 
seine  Früchte  getragen,  seine  Milch  ist  wie  Koloqninth,  der 
Melker  findet  darin  die  Löwen  der  Söhne  Naddjar*s,  denen  die 
funkelnden  Lanzen  vorangehen  unter  einem  fiurchtbares  Getöse 
verbreitenden  Heere«^ 
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L  H.  8.  Diese  Kasaideh  gleicht  der  TerhergeheBdeii.  Muclie 
Bchreiben  sie  nicht  Hassan  zn,  nnd  ich  habe  ans  schon  erwähntem 
Gmnde  einen  Theil  ausgelassen.  I.  L  s.  Hassan  hat  femer 
gedichtet: 

«Wäre  in  dem  Hanse  ein  edler»  tapferer  Herr  gewesen ,  der 
nxHk  von  den  Lenten  geschieden  hätte,  ein  Habicht,  dessen  Oheim 
Anas  hiesse ,  dann  hättest  Du ,  o  Chabeib ,  einen  bequemen  646 
Aufenthalt  gefunden,  und  nicht  GefUngniss  und  Wächter  hätten 
Dich  abgesperrt,  und  nicht  hätte  Dich  nach  Tenim  geschleppt 
gemeines  Volk  aus  vielen  Kabilen,  worunter  solche  welche  Udas 
verworfen  hat.  Sie  führten  Dich  mit  Treulosigkeit,  sie  waren 
dort  mit  Waffen  und  Du  ein  Gefangener,  derMisshaadlong  preis 
gegeben." 

I.  H.  8.  Anas  ist  der  Assamm,  der  Sulamite,  Oheim  des 
Mutim  I.  Adiil.  Naufal,  unter  Udas  istHudjeirl.  Abilhab,  oder  nach 
Andern  A'scha  I.  Zurara  I.  Nabbasch  Alasdi  gemeint,  der  ein  Schutz- 
genosse der  Bonn  Naufal  war.  L  I.  s.  Die  Kureiscbiten  welche  sich 
hei  der  Ermordung  Chnbeib*s  Tersammelt  hatten,  waren:  Ikrima,  . 
der  Sohn  Ahn  E|jaäi*s»  Said  L  Abd  Allah,  Alachnas  L  Scherik,  der 
Thakifite,  ein  Schntzgenosse  der  Bonn  Znhra,  Obeida  L  Hakim,  der 
Snlamite,  ein  Schntsgenosse  der  Bonn  Omejja,  Omejja  1.  Abi  Otba, 
nnd  die  Benn-l-HadhramL  Hassan  hat  femer  in  folgendem  Ge- 
dichte die  Hndseiiiten  wegen  ihres  Verfahrens  gegen  Chabeib  ge- 
tadelt: 

„Verkündige  den  Söhnen  Amr's  dass  ein  alter  Verräther  ihren 
Bruder  verkauft  hat,  Zuheir  1.  Alagharr  und  Djami*,  beide 
grosse  Verbrecher,  haben  ihn^^verknuft.  Ihr  habt  ihm  Schutz 
versprochen  und  seid  doch  an  ihm  zum  Verräther  geworden, 
und  ihr  habt  ench  bei  Redji'  wie  Räuber  benommen.  Wäre 
doch  Chubeib  nicht  verrathen  worden!  Hätte  doch  Chubeib  die 
Leute  besser  gekannt!" 

I.  II.  s.  Zuheir  und  Djami'  sind  die  zwei  Hudseiliten,  welche 
Chubeib  verkauft  haben.    I.  I.  s.  Ferner  hat  Hassan  gedichtet; 

„Wenn  Du  an  Venrath  als  ungemischtem  Weine  Freude  hast, 
80  geh*  nach  Redji'  nnd  frage  nach  derWohnongLihjan's.  Dort 
wohnen  Lente  die  sich  gegenseitig  verpflichten  ihren  Gast  an 
▼erzehren.  Menschen,  Hnnde  nnd  Affen  sind  dort  ganz  gleich. 
Wenn  ein  Bock  einst  sprechen  lernt,  wird  er  sie  anreden,  und 
der  edelste  nnd  angesehenste  onter  ihnen  sein.** 

I.  H.  8.  Den  letzten  Vers  hat  mir  Ahn  Zeid  recitirt  I.  L  s.  648 
Hassan  hat  ferner  gedichtet: 

„Die  Hndseiiiten  verlangten  Ungebührliches  Tom  Gesandten 
des  Herrn,  sie  irrten  als  sie  ein  solches  Verlangen  stellten  nnd 
verfehlten  das  Ziel.  Sie  verlangten  vom  Gesandten  was  er 
ihnen  bis  zum  Tode  nicht  gewährte,  nnd  wurden  zum  Schimpf 
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der  Araber.   Dn  wint  nie  melir  eeben  dast  Jemand  ana  dem 

Dattelnlande  einen  Hudseiiiten  ta  edler  That  aafnife,  sie  haben 
eine  Abscheulichkeit  begehen  nnd  etwas  in  den  heiligen  BAobem 
Verbotenes  sich  erlauben  wollen,  webe  ibnen!'' 
Hassan  hat  ferner  gedichtet: 
„Bei  meinem  Leben ,  die  Geschichte  Chubeib's  und  Aassims 
schändet  Hudseil  I.  Mudrik,  die  Geschichte  der  Söhne  Lihjan's, 
die  an  dieser  Schändlichkeit  sich  freuten,  und  die  zu  den 
schlimmsten  Verbrechern  gehören.  Menschen,  deren  Beste 
unter  ihrem  Stamme  als  die  Verworfensten  und  Niedersten 
gelten.  Sie  waren  Verräther  am  Tage  von  Radji'  und  über- 
lieferten treulos  den  Tugendhaften  und  Edlen  der  auf  ihren  Schutz 
zählte,  den  Gesandten  des  Propheten ,  die  Hudseiiiten  bebten 
nicht  vor  der  schwersten  Sünde  zurück.  Sie  werden  eines 
Tages  den  Sieg  gegen  sieh  sehen  flkr  die  Ermordung  dessen, 
den  sieb  sonnende  Bienenschwärme  vor  Entheiligung  schütsten» 
sie  schfititen  das  Fleisch  des  Märtyrers  nnd  die  Gebeine  des 
im  Kampfe  Gefallenen.  Vielleicht  werden  die  Hndseiliten  Ar 
seinen  Fall  viele  Erschlagenen  hingestreckt  sehen ,  oder  einen 
Ort  wo  grosse  Trauer  gehalten  wird.  Wir  werden  sie  mit  mner 
furchtbaren  Niederlage  heimsuchen,  mit  welcher  die  Karawanen 
zn  den  Bewohnern  der  Festplätze  kommen  werden ,  auf  Befehl 
des  Gesandten  Gottes,  der  die  Lihjan  kennt  und  mit  Besonnen- 
heit urtlieilt.  Ein  Stämmchen  dem  Treue  keine  Sorge  macht 
nnd  das,  wenn  ihm  Gewalt  i^eschieht,  die  Hand  des  üebelthäters 
nicht  abwendet.  Lassen  die  Leute  sich  auf  dem  Schlachtfeldc 
nieder,  so  siehst  Du  sie  auf  d^m  Wege  eines  fliessenden  Wassers 
zwischen  hohen  Bergen.  Ihr  Lager  ist  der  Aufenthalt  des  Un- 
647  tergangs ,  und  trifft  sie  ein  Ungemach  sind  sie  rathlos  wie  das 
Vieh." 

Hassan  hat  ferner  gegen  die  Hudseiiiten  gedichtet: 
„Gott  beschäme  lihjan!  Ihr  Bist  ist  uns  nidit  heilig  seit  sie 
zwei  der  Unsrigen  verrätbenrischerweise  erschlagen  haben.  Sie 
haben  am  Tage  vonRa^ji'  den  Sohn  einer  Freien  ermordet,  einen 
Reinen  nnd  Zuverlässigen  in  semer  Liebe.  Wären  sie  an  jenem 
Tage  insgesammt  in  Dan  Debr  getOdtet  worden .  so  hätten  sie 
ihn  nicht  aufgewogen.  Bienen  haben  den  Erschlagenen  zwischen 
ihren  Zelten  beschützt,  unter  Leuten  von  offenbarem  Unglauben 
und  Gewaltthätigkeit  Lahjan  hat  einen  Mann  erschlagen,  der 
edler  war  als  sie,  sie  haben  Chubeib  verkauft  — wehe  ihnen — ! 
für  eine  Kleinigkeit.  Schmach  ihnen  in  jedem  Zustande!  Ver- 
derben über  jede  Erinnerung  an  sie!  Ein  Stämmchen  das  sich 
durch  Niedrigkeit  und  Venrath  zu  adeln  sucht  und  dessen 
Schändlichkeit  nicht  lange  verborgen  blieb.  Wären  sie  aber 
auch  umgekommen,  so  wäre  das  Blut  der  Ermordeten  noch  nicht 


Digitized  by  Google 


77 


gerächt,  nein,  nur  das  Tddten  Derer  die  ihn  gemordet  haben 
wird  Labung  bringen.  Wenn  ich  nicht  sterbe,  werde  ich  Hodseil 
mit  einem  IJeberfall  bedrohen ,  wie  eine  Morgenwolke  eine  zer« 
streoto  Heerde  überfällt ;  auf  den  Befehl  des  Gesandten  Gottes, 
der  allein  zu  gebieten  hat,  wird  einst  im  Vorhofe  der  Lahjan 
Verderben  übernachten ,  und  sie  des  Morgens  aufstehen  lassen 
in  Hadji'  wie  Bettler,  die  im  Winter  keine  Bedeckung  haben.** 
Hassan  hat  ferner  gedichtet: 
„Nein,  bei  Gott,  Hudseil  weiss  nicht  ob  das  Wasser  Zemzem's 
klar  ist  oder  trüb,  und  wenn  sie  pilgern  und  wallfahren,  so  haben 
sie  keinen  Antheil  an  den  beiden  heiligen  Steinen  und  den  Um* 
zOgen.  Redji*  ist  ihr  Lagerplatz,  dort  ist  für  sie  offene  Schande 
und  Schmach,  sie  gleichen  des  Abends  in  ihren  Zeltten  Böcken, 
deren  Blöcken  im  Hedjas  ertönt  Sie  haben  durch  ihren  Schnts 
Chnbeib  betrogen,  Schmach  Aber  ihr  lOgenhaltes  Bftndniss!** 
L  H.  s.  Den  letzten  Vers  hat  mir  AbnZeid  mitgetheilt.  I.Ls. 

Hassan  hat  endlich  Chnbeib  und  dessen  Gefährten  in  folgenden 

Versen  beweint: 

„Gott  sei  Denen  gn&dig  die  am  Tage  von  Redji'  nach  einander  648 
dem  Tode  entgegengiengen  nnd  Ehre  und  Lohn  dafür  ernteten, 
Marthad  war  das  Oberhaupt  der  Sendung  und  der  Emir,  Abu-1- 
Bukeir  war  der  Vorbeter,  Chubeib,  so  wie  der  Sohn  Tarik's  und 
der  Sohn  Dathnah's,  gehörten  auch  zu  ihnen  und  Jeden  ereilte  dort 
der  über  ihn  verhängte  Tod.  Aassim,  der  bei  ihrem  Teiche 
Redji'  getödtet  wurde ,  hat  das  Höchste  erreicht,  gross  ist  sein 
Gewinn.  Er  Hess  seine  Führer  seinen  Rücken  nicht  berühren, 
bis  er  im  Kampfe  erlag,  er  war  ein  Tapferer." 

1.  H.  8.  Manche  lesen  tudjuddila,  und  die  meisten  Kenner  der 
Poesie  halten  Hassan  nicht  fttr  den  Verfasser  dieses  Gedichtes. 

Oeiehiohte  des  Brunnens  tod  Msonah  Im  Safat 

des  Jshrsi  IT. 

I L  s.  Mohammed  blieb  die  übrigen  Tage  von  Schawwal  nnd 

die  Monate  Dsn«l-Kaadeh  nnd  Dsn-l-Hiddjah  in  Medina  nnd  Aber- 
Hess  die  Pilgerfahrt  den  Ungläubigen,  im  Safar,  am  Anfang  des 
vierten  Monats  nach  dem  Treffen  von  Ohod,  fand  die  Sendung  vom 
Bronnen  Maunah  statt,  bei  welcher,  nach  dem  Berichte  des  Abu 
Ishak  I.  Jasar ,  der  es  von  Mughira  I.  Abd  Errahman  I.  Harith  1. 
Hischam,  von  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  I.  Moh.  I.  Amr  I.  Hazm  und 
andern  Gelehrten  gehört  hat,  Folgendes  zutrug;  Abu  Barra*  Aamir 
T.  Malik  I.  Dja'far,  mit  dem  Beinamen  Mulaib  Alasinnah,  kam 
zu  Mohammed  nach  Medinah.  Mohammed  trug  ihm  die  Lehre  des 
Islams  vor  und  forderte  ihn  zur  Bekelirung  auf.  Abu  Bara  nahm 
den  Islam  nicht  an,  zeigte  sich  jedoch  demselben  nicht  abgeneigt, 
nnd  bat  Mohammed,  einen  seiner  Gelahrten  nach  Nedjd  zu  schicken, 
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um  die  Bewohner  dieser  Provinz  zum  Islam  anfzurufen ,  da  er  hoflfe 
dass  sie  dem  Aufrufe  folgen  werden,  und  als  Mohammed  darauf 
erwiederte,  er  traue  den  Bewohnern  Ne^id'a  nicht,  sagte  er,  er  werde 
dio  Ahgesandten  schfttien,  er  mOge  sie  nor  ansecUehen,  nm  den 
Islam  ni  predigen.  Mohammed  sandte  Almnndsir  I  Amr,  einen 
Bmder  der  Bonn  Saida,  der  mit  aosgestreektem  Halse  dem  Tode 
entgegengieng»  mit  vierzig  Yonefigliehen  Gl&nbigen,  worunter  Alharith 

M  L  Assimroab,  Haram  L  Milhan,  ein  Bmder  der  Benn  Adii  L  Ai- 
naddjar,  Urw&  I.  Asma  I.  Assalt  Assulami,  Mafi*  I.  Budeil  I.  Warka 
Alchuzai»  Aamir  I.  Fuheira,  der  Freigelassene  Abu  Bekr*s,  nnd 
andere  namhafte  Moslimen.  Sie  giengen  bis  zn  dem  Brunnen 
Maunah,  zwischen  dem  Lande  der  Benu  Aamir  und  der  Ebene  der 
Benu  Suleiin,  etwas  näher  nach  der  Letzteren  gelegen.  Als  sie  sich 
hier  niedergelassen  hatten,  sandten  sie  Haram  L  Milhan  mit  dem 
Schreiben  Mohamraed's  an  Aamir  L  Tufeil,  den  Feind  Gottes. 
Dieser  sah  das  Schreiben  gar  nicht  an,  sondern  überfiel  alsbald 
Haram,  und  tödtete  ihn.  Dann  rief  er  die  Benu  Aamir  zusammen, 
aber  sie  folgten  seiner  Aufforderung  nicht,  denn  sie  wollten  Abu 
Bara  nicht  verrathen,  der  ihnen  Schutz  versprochen  hatte. 
Hierauf  rief  er  die  Kabilen  von  Saleim:  vom  Zweige  Ussejjeh,  Ri'l 
nnd  Dsakwan  zusammen,  nnd  diese  schenkten  ihm  GehOr  nnd  fblg* 
ten  ihm.  Sie  fiberfielen  plötzlich  die  Moslimen  nnd  nmzingelten 
ihr  Lager.  Die  Glinbigen  griffen  nach  ihren  Schwertern  nnd  kämpf- 
ten bis  sie  alle  getOdtet  worden*  Knr  Kaab  I.  Zeid ,  ein  Brsder 
der  Benn  Naddjar,  entkam,  denn  sie  Hessen  ihn  in  den  letzten  Zflgen 
liegen ,  er  schleppte  sich  aber  von  den  Todten  weg  und  lebte  bis  er 
als  Mftrtyrer  in  der  Grabenscblacht  fiel.  Amr  L  Omejja  Addbamri 
nnd  ein  Hilfsgenosse  von  den  Benu  Amr  L  Auf  (L  H.  s.  er  hiess 
Almundsir  L  Moh.  L  Okba)  waren  bei  der  Heerde  nnd  sie  merkten 
den  Unfall  ihrer  Leute  erst  an  den  Raubvögeln  die  das  Lager  um- 
schwärmten, da  sagten  sie:  bei  Gott,  diese  Vögel  bedeuten  etwas, 
sie  kamen  nun  näher  um  es  zu  untersuchen,  und  siehe  da,  ihre  Leute 
lagen  in  ihrem  Blute  und  die  Reiter  die  sie  überfallen  hatten  stan- 
den noch  in  der  Nähe.  Da  sagte  der  Hilfgenosse  zu  Amr:  was  ist 
Deine  Ansicht?  Amr  antwortete:  wir  wollen  zu  Mohammed  zurück- 
geben und  ihm  Nachricht  bringen.  Der  Hilfgenosse  erwiederte  aber: 
ich  will  mein  Leben  nicht  von  einem  Platze  retten,  anf  welchem 
Almnndsir  I.  Amr  getfidtet  worden  ist,  nnd  ich  will  nicht,  dass 
Andere  mir  Ennde  von  ihm  geben,  er  kämpfte  dann  bis  er  getOdtet 
wnrde.  Amr  I.  Om^a  wnrde  gefimgen  genommen,  .lUs  aber 
Aamir  L  Tufeil  hörte  dass  er  zum  Stamme  Madhar  gehörte,  liess  er 

660  ihm  das  Haupthaar  abscheeren  und  schenkte  ihm  die  Freiheit  gegen 
einen  Sklaven,  der,  wie  man  glaubt,  seinerMntter  gehört  hatte.  Amt 
begab  sich  dann  nach  Karkara,  hier  begegnete  er ,  vor  Kanat,  zwei 
Männern  von  den  Benn  Aamir  (L  H.  s.  von  den  Benn  Kiiab,  Abn 
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Amr  der  Medinenscr  glanbt,  von  den  Beno  Suleim)  die  sieb  neben 
ihm  im  Schatten  niederliessen.  Amr  fragte  sie,  zu  welchem  Stamme 
sie  gehörten,  und  als  er  hörte,  dass  sie  Aarairiten  seien ,  wartete  er 
bis  sie  schliefen,  und  da  er  nicht  wasste  dass  zwischen  den  Aamiri« 
ten  und  Mohammed  ein  Schatz-  und  Bandes  verbal  tniss  bestand, 
tödtete  er  siA  im  Schlafe,  mid  glmbte  damit  flir  die  gefidlenen  Ge- 
ftbrten  Mohammed'a  Rache  so  nehmen.  Als  Amr  n  Mohammed 
kam  und  ihm  dieeen  Vorfall  erzählte,  sagte  er:  Da  hast  zwei  Men- 
schen erschlagen  deren  SflUmegeld  bh  bezahlen  werde,  dann  sagte 
er:  diess  ist  das  Werk  Abn  Bara's,  ich  habe  diese  Sendoog  migern 
abgehen  lassen,  denn  ich  war  besorgt  um  sie.  Als  Abu  Bara*  diess 
hörtOy  war  er  sehr  betrübt  darüber  dass  Aamir  ihn  so  zu  Schanden 
gemacht  and  dass  die  Gefährten  Mohammed's  durch  ihn  and  seinen 
Schutz  80  grosses  Unglück  gehabt.  Unter  den  Gefallenen  war  aach 
Aamir  I.  Fuheira.  Iii  schäm  I,  Ürwa  hat  mir  von  seinem  Vater  er- 
zählt, Aamir  I.  Tufeil  habe  gefragt:  wer  war  der  Mann,  der,  als  er 
getödtet  wurde,  in  die  Ilöhe  gehoben  wurde,  bis  ich  den  Himmel 
unter  ihm  sah?  und  man  habe  ihm  geantwortet:  es  war  Aamir  I. 
Fuheira.  Einer  der  Benu  Djabbar  I.  Sahna  hat  mir  berichtet:  mein 
Täter  war  auch  mit  Aamir  I.  Tufeil  bei  jenem  Vorfall  und  trat 
später  zum  Islam  über  und  sagte  oft:  was  mich  zum  Islam  bewogen 
hat,  war,  dass  ich  an  jenem  Tage  einem  Muslim  einen  Lanzenstich 
zwisehen  den  Schaltern  Torsetzte,  so  dass  die  Spitze  zorBrnst  her- 
▼oikam,  and  doch  hOrte  ich,  wie  er  rief:  Bei  Gott,  ich  habe  es  er- 
rangen. Da  dachte  ich,  was  hat  er  wohl  erreicht,  da  ich  ihn  doch 
getOdtet  habe?  Spftter  fragte  ich  nach  derBedentong  dieser  Worte, 
man  antwortete  mir,  er  meinte  das  MArtyrertham ,  ond  ich  sagte: 
bei  Gott,  das  hat  er  erreicht.  Hassan  I.  Thabit  hat  in  folgenden 
Versen  die  Söhne  Abu  Bara's  gegen  Aamir  I.  Tufeil  anfgestachelt: 
nSdhne  der  Umm  Albenin,  ihr  gehört  doch  zu  den  edelsten  Be- 
wohnern Nedjd*s ,  seid  ihr  nicht  entrüstet  darüber,  dass  Aamir 
den  Abu  Bara'  zum  Gespötte  gemacht  hat,  um  ihn  schutzlos  651 
werden  zu  lassen?  wer  geflissentlich  ein  Unrecht  begeht, 
gleicht  doch  nicht  einem  aus  Versehen  Fehlenden.  Frage  Rabia 
den  Entschlossenen,  was  hast  Du  darauf  gethan?  Dein  Vater 
Abu  Bara  ist  ein  tapferer  Krieger,  and  Dein  Oheim  Ilakam  L 
Saad  hat  sich  mit  Kuhm  bedeckt." 
I.  H.  s.  Hakam  I.  Saad  stammte  von  Kein  I.  Djasr,  Umm 
Albenin  (die  Matter  der  Söhne)  war  die  Tochter  des  Amr  h  Aamir 
L  Rabia  L  Aamir  L  Sa'ssaa,  ond  sie  war  die  Matter  des  Abo  Bsra*. 
L  L  s.  Babia  I.  Aamir  griff  hieianf  Aamir  L  Tafeil  mit  der  Lanse 
an,  sie  fiel  aber  auf  seinen  Schenkel  and  brachte  ihm  nnr  dne  leiidite 
Wunde  beL  Als  er  vom  Pferde  fiel,  sagte  er:  das  ist  das  Werk 
AboBara*s,  wenn  ich  sterbe,  so  mag  mein  Oheim  mich  rächen,  man 
Yerfolge  ihn  nicht  weiter  desshalb^  lebe  ich,  so  werde  ich  sehen  was 
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ich  beschliesse.  Anas  I.  Abbas  AssuUint,  ein  Oheim  des  Taeima 
I  AdS  L  Nftnfal,  bat,  da  anefa  Nafl'  L  Bndiil  L  Waraka*  AMuai 
an  jenem  Tage  getOdtet  warde,  gedichtet: 

„Ich  habe  den  Sohn  Waraka's  den  Chozaiten  anf  dem  Kampf- 
platze hingestreckt  Terlasaen,  die  Zeit  bedeckt  ihn  mit  Stanb, 
da  dachte  ich  an  Abn-z-Zaban  nnd  xweifelte  nicht  dasi  ich 
einen  Rächer  finden  werde.** 
Toeiroa  hatte  den  Beinamen  Aba-z-Zabban.    Abd  Aliah  L 
Bawaha  hat  Nafi*  L  Bodeil  in  folgenden  Versen  beweint: 

„Gott  erbarme  sich  des  Nafi*  L  Bndeil  wie  es  der  verdient  der 
den  Lohn  eines  heiligen  Kämpfers  ersehnt.  Er  harrte  aus  und 
blieb  trea,  wenn  Andere  viele  Worte  machten ,  traf  er  daa 
Rechte.** 

Hassan  1.  Thabit  hat  die  am  Brunnen  Mauuah  Getüdteten  und 

besonders  Mundsir  in  folgenden  Versen  beweint: 

„Lasse  die  Thränen  reichlich,  nicht  spärlich,  fliessen  über  die 
bei  Maunah  Gefallenen,  über  die  Reiter  des  Gesandten,  welche 
an  jenem  Morgen  nach  Gottes  Rathschloss  das  Schicksal  er- 
eilte. Der  Tod  traf  eie  darch  das  Bündniss  mit  Leuten,  deren 
Frenndechaftebande  durch  Terrath  geschwächt  shid.  Gross  ist 
mein  Schmerz  Aber  Mundsur,  als  er  seiner  Pflicht  oblag  nnd  mit 
Ausdauer  dem  Tode  den  Hals  hinstreckte.  Wie  Manche  sind 
an  Jenem  Tage  gefallen,  von  den  Edelsten  Amr's,  von  den  Reinen 
und  Ruhmwtirdigen!" 
688        l.  H.  s.  AbuZeid  hat  mir  den  letzten  Vers  mitgetheilt.  Er  hat 

mir  auch  folgende  Verse  von  Kaab  L  Malik  recitirt»  in  welchen  er 

die  Renn  Dja'far  L  Kilab  tadelt: 

„Hir  habt  euren  Scliützlinfj  den  Benu  Suleira  überlassen,  weil 
ihr  aus  Schwäche  und  Verächtlichkeit  einen  Krieg  mit  ihnen 
furchtet  Hätte  er  sich  mit  ükeil  verbunden ,  so  wäre  er  von 
einem  festen  Bande  umschlungen  worden,  oder  mit  den  Kurata, 
so  hätten  sie  ihn  auch  nicht  überliefert.  Sie  waren  von  je  her 
treulos,  noch  ehe  ihr  es  gegen  uns  wäret.** 

I.  H.  s.  Kurata  ibt  eine  Kabileh  von  Hawazin,  nach  Andern  von 

>Iufeil,  und  das  ist  das  Richtige,  denn  die  Kurata  sind  mit  Nufeil 

verwandt 

Gfiehleht«  d«r  TetbaanuBg  der  Bean  Nadhir  im  Jahr  IV. 

1.  L  s.  Mohammed  begab  sich  an  den  Bena  Nadhir,  wie  mir 
Jesid  L  Rnman  berichtet  hat,  um  sie  zu  ersuchen,  auch  einen  Theil 

von  dem  Sfihnegeld  zu  bezahlen,  welches  er  den  unter  seinem  Schntae 
stehenden  Benu  Aamir  fiir  die  zwei  von  Amr  getödteten  Männer  zu 
entrichten  hatte,  denn  auch  zwischen  den  Benu  Nadhir  und  den  Renn 
Aamir  bestand  ein  Bundesverhältniss.  Als  Mohammed  ihnen  sein 
Anliegen  mitgetheilt  hatte,  zeigten  sie  die  grösste  Bereitwilligkeit 
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seinem  Wunsche  nachzakommen ,  als  sie  aber  allein  unter  einander 
waren,  sagten  sie:  ihr  werdet  diesen  Mann  nie  in  einer  für  euch  so 
günstigen  Lage  finden  —  er  sass  nämlich  an  der  Mauer  eines  ihrer 
Häuser  —  wer  geht  auf  das  Dach  dieses  Hauses  und  wirft  einen 
schwert^n  Stein  auf  ihn  und  schafft  uns  Ruhe  vor  ihm?  Da  erhob 
sich  der  Jude  Amr  J.  Djahascli  I.  Knab  und  sagte:  ich  bin  bereit 
dazu.  Er  stieg  alsbald  auf  das  Dach,  um  einen  Stein  auf  Mohammed 
zu  werfen,  wie  er  gesagt  hatte,  Mohammed  wurde  aber  vom  Himmel 
von  diesem  Vorhaben  in  Keontuiss  gesetzt,  und  er  kehrte  alsbald 
nach  Mmüna  zorfick.  Als  seine  Gefährten,  worunter  Abu  Bekr, 
Omar  und  Ali»  weldM  ihn  begleitat  hatten,  ihn  lang  nicht  kommen 
■ahen,  suchten  sie  ihn,  und  fragten  einen  von  Medina  kommenden  668 
ICann  nach  ihm.  Süeser  sagte,  er  hahe  Mohammed  gesehen,  wie  er 
hl  die  Stadt  gegangen,  sie  kehrten  nun  anch  zn  ihm  nrllck.  Er 
erzählte  ihnen  wie  ihn  die  Juden  haben  verrathen  wollen,  und  gab 
den  Befehl,  sich  zn  einem  Kriegszuge  gegen  sie  auszurüsten.  Er 
brach  dann  auf  und  schlug  sein  Lager  in  ihrer  Nähe  auf  (I.  H.  s. 
im  Monat  Babia-l-awwal,  und  er  setzte  Ihn  Umm  Maktum  über  Me- 
dina, und  um  diese  Zeit  wurde  der  Wein  verboten),  und  belagerte 
sie  sechs  Tage  lang,  denn  sie  zogen  sich  in  ihre  festen  Burgen  zu- 
rück, und  liess  die  Dattelbäunie  abhauen  und  verbrennen.  Da 
riefen  sie:  o  Mahammed,  hast  Du  nicht  verboten  Verderben  anzu- 
richten und  den  getadelt  der  es  thut?  wie  magst  Du  diese  Dattel- 
b&ume  abhauen  und  verbrennen  lassen?  —  Eine  Anzahl  der  Benu 
Auf,  darunter  Abd  Allah  I.  Ubeii  I.  Selul,  Wediah,  Malik  I.  Abi 
Kaukai,  Suweid  und  Dais  hatten  zu  den  BenuPvadhir  geschickt  und 
ihnen  sagen  lassen:  harret  aus  und  vertheidiget  euch,  wir  werden 
euch  nicht  verlassen,  werdet  ihr  bekämpft,  so  kämpfen  wir  mit  euch, 
werdet  ihr  vertriehcn,  so  wandm  wir  mit  euch  ans.  Ahei  sie  xdgerten 
ihnen  beiznstehen,  denn  Gott  hatte  ihr  Herz  mit  Schrecken  erfttllt, 
sie  baten  nnr  den  Propheten  die  Bonn  Nadhir  am  Lehen  zn  lassen, 
nnd  ihnen  so  viel  Ton  ihrer  Hahe,  mit  Ansnahme  der  Ptmzer,  m 
lassen,  als  ein  Kameel  tragen  konnte.  Mohammed  willigte  ein,  nnd 
sie  nahmen  fort  was  ein  Kameel  tragen  konnte ,  Manche  rissen  ihr 
Hans  ein  um  die  Thürschwellen  auf  ein  Kameel  zu  laden,  die  Einen 
zogen  nach  Gheibar,  die  Andern  nach  Syrien.  Unter  den  Vorneh- 
men, die  nach  Cheibar  zogen,  waren :  Sallara  I.  Abi-l-Hukeik ,  Ki- 
nana  L  Rabia  L  Abi-l-Hnkeik  und  Hujeii  I.  Achtab ,  und  die  Be- 
wohner von  Cheibar  unterwarfen  sich  ihnen.  Abd  Allah  I.  Abi 
Bekr  hat  mir  berichtet,  ihm  sei  erzählt  worden:  Sie  nahmen  ihre 
Frauen,  ihre  Kinder,  und  ihre  Habe  mit  sich  und  waren  von  Tym- 
balen,  Flöten  und  Sängern  gefolgt,  welche  musicirten,  unter  ihnen 
war  auch  Umni  Amr,  die  Freundin  des  ürwa  I.  Alward  Alabsi,  die 
sie  von  ihm  gekauft  hatten,  sie  war  eine  Frau  von  dnn  Benu  Ghifar, 
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von  einer  Schönheit  und  Pracht ,  wie  sie  zu  jener  Zeit  bei  keinem 
Stamme  zu  sehen  war.    Ihre  übrigen  Güter  überliessen  sie  Mo- 

654  hammed  ausschliesslich,  der  nach  Belieben  damit  schalten  konnte. 
Er  vertheilte  Alles  unter  den  ersten  Ausgewanderten,  von  den  Hilf- 
genossen wurden  nur  Sahl  I.  Hnneif ,  und  Abu  Üudjaneh  Simak 
T.  Charascha  beschenkt,  weil  sie  arm  waren.  Nur  zwei  Männer  von 
(]vi\  Benu  Nadhir  bekehrten  sich  zum  Islam:  Jamin  I.  Omeir  1. 
Kaab,  ein  Vetter  des  Amr  1.  Djahasch  und  Abu  Saad  I.  Wahab,  die 
dadurch  ihre  Habe  retteten.  I.  L  s.  Ich  habe  von  einem  Ver- 
wandten  Jamin*s  gehört,  Mohammed  habe  dieMm  gesagt:  hast  Da 
nicht  gesehen  was  mir  Dein  Vetter  aogethao  und  was  er  mit  mir 
▼or  hatte?  Jamin  setite  dann  Jemanden  einen  Lohn  ans»  der  ihn 
tOdten  sollte,  was,  wie  man  glaubt,  anch  geschah.  Ueber  diesen 
Feldzag  erschien  die  gamee  lärmt  Alhaschr,  in  welcher  erwAhot 

'  wird,  wie  Gott  die  Bena  Nadhir  bestraft  und  Mohammed  die  Herr- 
schaft über  sie  verliehen  hat ,  und  wie  gegen  sie  verfahren  worden 
ist.  £s  heisst:  ,,Er  hat  die  Ungläabigen  unter  den  Häonem  der 
Schrift  aus  ihrer  Ueimath  getrieben,  als  erste  Verbannung.  Ihr 
glaubtet  nicht,  dass  sie  auswandern  würden,  sie  glaubten  ihre 
Burgen  würden  sie  gegen  Gott  schützen,  aber  Gott  suchte  sie  von 
einer  Seite  heim,  von  der  sie  keine  Ahnung  hatten,  und  warf 
Schrecken  in  ihre  Merzen,  sie  verwüsteten  ihre  Häuser  mit  ihren 
eigenen  Tländen  (um  die  Thürschwellen  mitschleppen  zu  können), 
und  die  Gläubigen  verwüsteten  sie  auch,  nehmet  eine  Belehrung 
daraus,  ihr  Verständige!  Hätte  Gott  nicht  Verbannung  über  sie 
verhängt ,  so  hätte  er  sie  in  dieser  Welt  schwer  gezüchtigt  (durch 
das  Schwert),  und  in  jener  Welt  wartet  ihrer  Höllenpein.  Was  ihr 
von  Dattelbäumen  abgehauen  oder  verschont  habt,  geschab  nach 
Gottes  Befehl,  and  am  die  Bachlosen  in  Teiderbeii.**  Lineh  heissen 
die  Dattelb&nme,  welche  von  der  Sorte  Adjwah  verschieden  sind. 
(L  H.  s.  Nach  Abu  Obeida  ist  lineh  von  Alwan  abzaleiten  and  ist 
verschieden  von  Bamijeh  and  Adjwah.  Dsa-r-Bammeh  hat  ge- 
dichtet: 

wMein  Sattel  auf  dem  Kameele  sieht  einem  Vogelneste  aaf 
einem  hohen  Dattelbaum  gleich,  den  der  Südwind  wiegt") 

655  «Die  Beute,  die  Gott  von  ihnen  (den  Benu  Nadhir)  machen 
tiess ,  gehört  seinem  Gi'sandten ,  denn  ihr  habt  weder  Pferde  noch 

Kameele  zu  ihrem  Angriff  gebraucht,  Gott  gibt  seinem  Gesandten 
Gewalt  über  was  er  will,  fr  ist  allmächtig.**  T.  H.  s.  Audjaftum 
heisst,  ihr  habt  nicht  in  Bewegung  gesetzt  und  durch  J.aufen  an- 
gestrengt, i  emim  I.  Ubeii  L  Mukbil,  einer  der  Benu  Aamir  1.  Sa  ssa, 
hat  gedichtet: 

«Weggetrieben  mit  blanken  Schwertern  von  der  Karawane, 
wenn  sie  zuweilen  ermüdet  ist.^ 
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Der  Infinitiv  ist  Wedjif.    Abn  Zeid  AtUü,  welohflr  Harmala  I. 

Aimondsir  hiess,  Ii at  gedichtet: 

^Abgeniat^ert  wie  eine  indische  Lanze,  wegen  des  langen 

Marsches  und  schlechter  Waide." 
  • 

Wedjif  heisst  auch  Erschütterung  des  Ilerzeus  und  der  Ein- 
geweide.   Keis  I.  Alchatim  Azzafari  hat  gedichtet: 

«.Wenn  sie  auch  vorausgeschickt  haben  was  sie  wohl  wissen, 
so  bebt  doch  unser  Inneres  hinter  ihnen." 
»Was  Gott  seinen  Gesandten  von  den  Bewohnern  der  Ortschaften 
als  Brate  gibt  (d.  h.  was  nicht  durch  einen  Angriff  der  Gläubigen 
mit  Pferden  and  Kameelen  im  Kriege  erobert  wird)  gehQrt  Gott, 
und  dem  Gesandten,  ond  seinen  Verwandten  und  den  Wittwen  nnd 
Waisen  ond  Beisenden,  damit  es  nicht  denBeichen  znfaUe;  nehmet 
was  enoh  der  Prophet  gibt  nnd  enthaltet  ench  Ton  dem  was  er  ench 
verbietet  (d.  h.  hier  bat  Gott  es  anders  vorgeschrieben  als  bei  einem 
Kriege  den  die  Moslimen  führen,  dann  heisst  es:)  ..Hast  Du  nicht 
gesehen  wie  die  Henchier  (Abd  Allah  I.  Ubeii  und  seine  Gefährten 
nnd  Gesinnungsgenossen)  zu  ihren  Brüdern,  von  den  ungläubigen 
Männern  der  Schrift,  (den  BenuNadhir)  gesagt  haben"  u.  s.  w.  bis 
zu  den  Worten:  .,\rie  Diejenigen  die  kurze  Zeit  vor  ihnen  die  Folgen 
ihrer  Schlechtigkeit  gekostet  haben  und  die  eine  heftige  Pein  er- 
wartet (d.  h.  wie  die  Benu  Keinuka'.  Dann  fährt  er  fort  bis  zu  den 
Worten:)  „Sie  gleichen  dem  Satan,  welcher  den  Menschen  sagt: 
seid  ungläubig,  und  wenn  sie  ihm  folgen,  sagt  er:  ich  sage  mich  los 
von  Dir,  ich  fürchte  den  Herrn  des  Weltalls,  ihr  Ende  ist  aber  656 
ewige  Hölle,  das  ist  die  Strafe  der  Uebelthäter."  Zu  den  Gedichten 
welche  über  die  BenuNadhir  verfasst  wurden,  gehört  das  von  I.  Lu- 
keim  Alabsi ,  welches  Andere  dem  Keis  I.  Bahr  I.  Tarif  (L  H.  s. 
Alaschf^ai)  zuschreiben: 

nThenrer  als  meine  Familie  ist  mir  der  Mann,  der  Unvergäng- 
liche, welcher  die  Jnden  der  Erniedrigung  in  der  Fremde  preis 
gegeben.  Sie  halten  ihre  Mittagsmhe  anf  Kohlen  des  Ghadha- 
banmes  nnd  haben  nnn  steinigte  Berge  för  blühende  Palmen- 
haine. Und  ist  meine  Meinung  von  Mohammed  richtig,  so 
werdet  ihr  seine  Pferde  zwischen  Sala  und  Jaramram  sehen, 
gegen  Amr  I.  Buhtha  gerichtet,  unsern  Feind,  ein  treuer  Stamm 
gleicht  nicht  einem  verrätheriscben.  Auf  ihnen  reiten  Helden, 
im  Kriege  einem  Feuerbrande  gleich,  die  Spit/.e  der  geraden 
Lanze  schwingend,  alle  mit  indischen  Schwertern  von  feiner 
Klinge,  die  sie  aus  der  Zeit  Aads  und  Djorhom's  geerbt  haben. 
Wer  verkündet  den  Kureischiten  —  will  wohl  nach  ihnen  noch 
Jemand  höhern  Ruhm  ansprechen?  —  dass  euer  Bruder  Mo- 
hammed mit  Edelmuth  geboren  ist,  zwischen  Iladjun  und  Zeaizem. 
Folget  ihm,  in  Wahrheit,  ihr  werdet  an  Ansehen  gewinnen  und 
die  hOcb&te  Ehre  dieser  Welt  erreichen.  £r  ist  ein  Prophet  der 
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Gottes  Goade  gefunden  hat,  verlanget  nichts  Zweifelhaftes  und 
Unklares  von  ihm!  Bei  meinem  Leben,  er  musste  euch  in  Bedr 
als  Warnung  dienen,  sowie  auch  der  runde  Brunnen,  am  Morgen 
als  er  mit  den  Chazradjiten  gegen  euch  auszog,  dem  Ilüchsten 
und  Erhabensten  folgend,  als  der  heilige  Geist  ihm  beistand  and 
den  Feind  niederwarf,  ein  Gesandter  des  Barmherzigen,  ein 
wahrer  Föhrer,  ein  Gesandter  des  Barmherzigen,  der  sein  Buch 
liest  uud  sich  nicht  fern  hält  wenn  die  Wahrheit  leuchtet.  Ich 
sehe  wie  seine  Sache  überall  im  Wachsen  ist,  zu  bestimmten  von 
Gott  beschlossenen  Zwecken.*" 

L  H.  8.  Amt  I.  Bohtha  gehOrt  nm  Stanmia  Ohatafiui.  Die 
Worte  „der  Emiedrigiing  in  der  Fremde**  nnd  nicht  von  L  Ishak. 
667  L  L  8.  Ali  hat  in  folgenden  Versen  die  Yerbannang  derBenuNadhir 
nnd  den  Tod  Kaab'e  I.  Alaeehrafe  besmigeD:  (L  H.  e.  Kern  Kenner 
der  Poeiie  sieht  Ali  als  den  Verfksser  dieses  Gedichts  an«  es  ist» 
wie  mir  ein  Kenner  sagte,  von  einem  andern  Gläubigen:) 

„ich  weiss  es,  nnd  jeder  Rechtdenkende  weiss  es,  ich  bin  wahr- 
haft überzeugt  nnd  ich  weiche  nicht  ab  von  der  Offenbarung  in 
bestimmten  Versen  des  allgnädigen  Gottes,  Botschaften,  welche 
die  Gläubigen  lernen,  durch  die  er  Mohammed  auserkohren  hat 
So  wurde  Mohammed  stark  unter  uns,  und  angesehen,  wo  er 
»ich  aufhielt.  Und  ihr,  die  ihr  ihn  thörichterwoiso  bedrohet,  ohne 
dass  er  ein  Unrecht  oder  eine  Gewaltthat  begangen,  fürciitet  ihr 
nicht  die  niederste  Pein?  —  der  unter  Gottes  Schutz  Stehende 
gleicht  doch  nicht  dem  von  Furcht  geplagten  —  und  dass  ihr 
von  seinem  Schwerte  hingestreckt  werdet,  wie  Raab  I.  Alaschraf, 
am  Tage  als  Gott  seine  Widerspenstigkeit  sah,  als  er  wie  ein 
stürriges  Kameel  vom  rechten  W^eg  abgewichen  war,  als  er 
Gabriel  sandte,  um  seinem  geliebten  Diener  zu  offenbaren,  dass  er 
ihn  tÖdtOt  Qod  er  einen  Boten  sandte  mit  einem  scharfon  tief 
eindringenden  Sehwerte.  Bfanehe  Angen  vergossen  viele  Thrinen 
als  Kaab*s  Tod  ansgemfen  wurde,  nnd  die  Klageweiber  sagten  m 
Mohammed,  lasse  uns  ein  wenig,  wir  haben  ans  vom  Jammer 
noch  nicht  erholt  Er  liess  sie  rnhen,  dsnn  sagte  er:  aiehet  ab 
als  Vertriebene  gegen  eoern  Willen!  nnd  erjagte  die  Nadhir  in 
die  Fremde,  welche  in  geschmückten  Bäusern  gewohnt  hatten. 
Sie  sogen  nach  Adsriat,  hinter  einander  auf  abgemagerten  Ka- 
meelen reitend.^ 

Der  Jude  Sammak  erwiederte  hierauf : 
„Wollt  ihr  die  Ermordung  Kaab's  als  eine  rühmliche  That  an- 
sehen, so  möget  ihr  diesen  Huhm  haben,  als  ihr  auszöget  um  ihn 
zu  tödten,  ohne  dass  er  einen  Verrath  begangen  oder  sein  Wort 
658  gebrochen  hätte.  Vielleicht  wird  die  Zeit  und  der  Wechsel  des 
Schicksals  vom  Gerechten  Genugthuung  bringen  für  dieTödtung 
der  Nadhir  uud  ihrer  Verbündeten  uud  für  das  Abbauen  der 
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Battelbäome,  Doch  ehe  die  Frucht  gepflückt  war.  Warn  ich 
nicht  sterbe,  werden  wir  za  euch  kommen  mit  Lanzen  nnd  ein- 
dringenden Schwertern  in  der  Hand  Tapferer,  denen  sie  als 
Schutz  dienen,  und  die  jeden  Gegner,  auf  den  sie  stossen,  ver- 
nichten. Bei  den  Leuten  ist  Sachr  und  sein  Gefolge ,  der  im 
Gefechte  stark  ist,  wie  ein  dickleibiger  Löwe  inXercy,  der  seine 
Uühle  beschützt,  ein  Bruder  des  Waldes." 

Raab  L  Malik  hat  in  folgendem  Gedichte  die  Verbannung  der 
Nadhir  und  den  Tod  L  Alaschrafs  erwähnt: 

»Die  Rabbinen  sind  für  ihre  Treulosigkeit  besehftmt  worden, 
•0  woUte  es  das  wechselnde  Geschick ,  denn  sie  glaubten  nicht 
aa  den  ttailMD  Herrn,  der  Grosses  gebracht  h<it.  Ihnen  ist 
VeiBtand  und  KenDtniss  Tvriieben  woiden»  und  ein  Warner  Ton 
Gott  ist  zu  ihnen  gekommen,  em  anfinebtiger  Prediger,  der  eine 
Schrift  gebracht  bat  nnd  klare  leocbtende  Verse.  Doch  sagten 
sie:  Du  hast  nicht  Wahrheit  gebracht,  Dn  ▼erdienst  nicht  dass 
wir  Dich  anerkennen.  Er  erwiederte:  nicht  so,  ich  habe  Wahr« 
heit  gebracht,  der  Verständige  nnd  Kundige  wild  es  bezeugen. 
Wer  ihm  folgt  wird  auf  den  rechten  Weg  geleitet,  wer  nicht  an 
ihn  glaobt,  wird  als  Ungläubiger  bestraft ,  nnd  als  sie  mit  Un- 
glauben und  Venrath  angefüllt  waren,  nnd  sie  immer  weiter  von 
der  Wahrheit  flohen,  gab  Gott,  der  Weise  und  Gerechte,  «einem 
Propheten  ein  Urtheil  der  Wahrheit  ein,  und  verlieh  ihm  Macht 
und  Herrschaft  über  sie,  und  stand  ihm  bei,  er,  der  beste 
Helfer.  Kaab  wurde  hingestreckt,  und  ihm  folgten  dort  die 
Nadhir  auf  beiden  Händen,  und  wir  fielen  über  sie  her  mit  starken 
gezogenen  Schwertern  in  unsem  Händen.  Auf  Befehl  Mo- 
hammed's,  der  heimlich  des  Nachts  Kaab's  Bruder  gegen  ihn  669 
sandte ,  der  ihn  durch  List  herunter  lockte.  Mahmud  ist  kühn 
und  zuverlässig!  Und  die  Söhne  Nadhirs,  die  jetzt  in  schlech- 
ter Wohnung  weilen,  hat  er  überwältigt  wegen  ihrer  Verbrechen, 
am  Tage  als  der  Gesandte  Gottes,  der  sie  erkannte,  mit  seinen 
Sdiaaren  gegen  sie  zog  und  Ghassan,  die  Beschfltser,  standen 
ihm  bei  gegen  die  Feinde,  und  er  war  ihr  Vezier.  Er  rief  ihnen 
an:  wehe  ench!  ergebet  ench!  aber  sie  weigerten  sich,  Lüge  nnd 
Tmg  hatte  sich  mit  ihnen  ▼erbfindet,  nnd  .sie  kosteten  zoletzt 
tiefe  Erniedrigung,  es  blieb  ihnen  ftlr  je  drei  nureinKameel,  sie 
worden  verbannt  und  folgten  den  Keinoka*,  fem  von  ihren  Woh- 
nungen und  ihren  Dattelbäumen." 
Der  Jode  Sammak  erwiederte : 

„Ich  bin  erwacht,  und  grosser  Schmerz  suchte  mich  heim,  in 
einer  Nacht,  die  länger  als  jede  andere  war.  Ich  sehe  wie  kein 
Rabbiner  ihn  anerkennt,  und  doch  sind  sie  alle  gelehrt  und 
unterrichtet,  sie  sind  doch  in  jeder  Wissenschaft  bewandert, 
welche  die  Thora  lehrt»  und  die  Psalmen.   Ihr  habt  Kaab,  den 
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Herrn  derHabbinen,  ermordet,  ehedem  war  aber  ein  Beschützer 
(vor  seinem  Schützling: J  sicher.  Er  näherte  sich  seinem  Bruder 
Mahmud,  dessen  Inneres  Schlechtigkeit  barg  und  der  ihn  liegen 
Hess  als  wären  Blutströme  über  seinem  Gewände  hingeflossen. 
BeiEuerm  und  meinem  Vater,  durch  seinen  Tod  sind  die  Jsadhir 
hart  getruÜen  worden.  Wenn  wir  aber  heimbezahlen,  werden  wir 
für  Kaab  Männer  liegen  lassen  als  wären  sie  geschlachtete 
Opferthiere  an  einem  Festtage ,  Raubvögel  umkreisen  sie,  ohne 
dass  sie  Jemand  versclieticht.  Wir  werden  starke  Schwerter 
f&hren,  mit  zarter  Klinge,  die  selbst  Knochen  nidit  yerschonen, 
wie  ihr  in  Ohod  Sachr*s  Kraft  geftthlt  habt«  aU  Niemand  ench 
beistand.^ 

Abbas  L  Mirdas,  ein  Bruder  der  Benn  Suleim,  hat  einige  der 
Benu  Nadhir  in  folgenden  Versen  gelobt: 

660  ^Wäre  das  Haus  nicht  von  seinen  Bewohnern  verlassen,  so 
würdest  Du  es  als  einen  Ort  der  Unterhaltung  und  des  Ergötzens 
finden.  Bei  meinem  Leben,  soll  ich  Dir  wandernde  Frauen 
zeigen,  die  am  Fusse  des  Berges  Satat  und  Teiab  einhergiengen 
und  welche  Augen  hatten  wie  z:ilime  Gazellen  von  Tehalah, 
welche  den  Be>onueusten  und  Krlahren.«-ten  Liebe  einflössen? 
Wenn  Jemand  zu  ihnen  kam  der  etwas  begehrte,  sagten  sie  ihm, 
mit  einem  Gesichte  wie  Goldmünzen  stralilend:  sei  willkommen. 
Du  wende>t  Dich  nicht  au  Leute  die  Gutes  versagen,  Du  hast 
bei  uns  keine  Beschämung  zu  befürchten.  Hake  mich  aber 
darum  nicht  tur  einen  Diener  des  Salarn  L  Mischkam,  oder  des 
Hnjeii  L  Achtab!** 
Ghawwat  L  DJubeir,  ein  Broder  der  Benu  Amr  I.  Auf,  er- 
wiederte: 

„Dn  weinest  über  die  erschlagenen  Joden»  willst  Do  weinen, 
so  findest  Du  näheren  und  thenerereo  -Gmnd  zur  Traner.  Warom 
hast  Du  nicht  Aber  die  im  Hude  Ureinik  Getfidteten  geweint, 
warum  jammertest  Du  nicht  wie  ein  Rasender  vor  Schmers? 

Als  der  Glaube  durch  den  Aufrichtigen  die  Runde  machte,  hast 
Do  ihn  zurückgewiesen,  Du  hast  von  der  Religion  Dich  abge- 
wendet und  bist  im  Kriege  ein  Fuchs.  Du  hast  Dich  nach  einem 
Topfe  umgesehen  fVir  Dein  Volk  und  wünschest  ihn  aufzufüllen 
um  kräftig  und  ^tark  /.n  werden.  Indem  Du  Dich  bemühtest 
•  Denen  unverdie  ntes  Lob  zu  spendi^n ,  die  man  zu  loben  sich 
schämen  mii>.s,  hast  Du  etwas  Deiner  Würdiges  gethan,  aber 
Du  findest  doch  unter  ihnen  keinen  derDieh  willkommen  heisst. 
Wende  Dich  n)it  Deinem  Lobe  zu  einen)  fürstlichen  Geschlechte, 
das  sich  von  unvergänglichem  Ruhm  ein  Denkmal  gesetzt  hat, 
wende  Dich  dem  Stamme  zu,  dei  .'u  Kln  e  und  Herrschaft  gelangt 
ist,  unter  welchem  kein  Bitteuder  JNolh  leiden  durfte.  Diese 
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v«rdieDeD  eher  Lob  als  die  Jsden»  denn  Da  siehst  sie  sehen 
Mf  dem  Gipfel  des  Ruhmes  befestigt.* 
Abbas  I.  Mirdas  erwiederte : 

„Do  schmähst  den  reinsten  der  beiden  PriestentSmmet  and 
doch  haben  sie  von  je  her  sich  wohlthätig  gegen  euch  gezeigt, 
sie  verdienten  wohl  dass  Du  sie  beweinest  nnd  Beine  L(  nto  mit 
Dir,  wenn  sie  goreclit  und  dankbar  wären,  denn  Dankbarkeit  ist 
dein  Geraden  das  hücliste  Ziel  und  die  schönste  Tli.it.  Du  tl61 
gleichst  einem  der,  um  Rubra  zu  erlangen,  sich  den  Kojif  ab- 
schneidet, mit  welchem  vv  verbunden  war.  Bewrine  die  .S(}lme 
Aaron's,  gedenke  ihrer  Thaten,  wie  sie  Deinen  Hunger  stillten, 
wenn  Du  in  Noth  warst.  Lasse  nach  allen  Seiten  Deine  Thränen  * 
fiiessen,  Verwegener,  beweine  sie,  und  höre  auf  iiinen  Schlimmes 
nachzureden.  Hättest  Du  sie  in  ihrer  Heiraath  aufgesucht,  Du 
würdest  von  dem  was  Du  gesagt  hast  abgestanden  sein.  Sie 
waren  strebsam  nach  dem  Höchsten,  edel  im  Kampfe,  der 
Bittende  war  ihnen  stets  willkommen/ 

Kaab  I.  Malik,  oder,  wie  I  flischam  glaubt,  Abd  Allah  I.  Ra- 
waha,  erwiederte: 

„Bei  meinem  Leben,  nachdem  die  Kriegsmfihle  Lneii  vorher 
nach  Osten  and  Westen  zerstreut  hat,  hat  sie  das  Geschlecht 
der  Priester  und  ihre  Kraft  zermalmt,  es  wurde  niedrig,  nach- 
dem es  siegreich  gewesen.  Salara  und  der  Sohn  Sa'ja's  giengen 
za  Grund ,  und  der  Sohn  Achtab's  wurde  gebunden  dem  Tode 
zugeführt.  Er  wollte  Ruhm  melken,  fand  aber  Erniedrigung, 
und  erntete  das  Gegentheil  von  dem  was  er  suchte.  Wie  wenn 
Einer  ebenes  Lanvl  verlässt  und  steini^j:es  unwegsames  aufsucht, 
und  dadurch  unter  den  Menschen  nur  unglücklicher  und  lastiger 
wird.  AuchSchas  und  Azzal  Konnten  sieh  nicht  wie  Andere  dem 
Schicksal  entziehen,  ihr  Rücken  wurde  schwer  verwundet. 
Auch  Auf  I.  Sahna  und  der  Sohn  Aufs,  und  Kaab,  der  Häupt- 
ling des  Volks,  wurde  beschämt  und  stürzte  in's  Verderben. 
\' erbannung  und  Ausrottung  über  die  Nadhir  und  Ihresgleichen, 
wenn  noch  ein  Sieg  folgt,  oder  wenn  Gott  straft!^ 

(L  H.  s.  Abu  Amr,  der  Medinenser,  hat  nach  dem  Feldmg 
gegen  die  Nadhir,  den  gegen  die  Mosstalik,  berichtet,  ich  werde  ihn 
an  der  Stelle  ers&hlen,  wo  L  I.  ihn  erwähnt) 

Feldsug  TOD  Dtafc  Arrika'  im  Jahr  IV. 

'  T.  I.  s.  Nach  dem  Feldzng  gegen  die  Nadhir  blieb  Mohammed 
den  Monat  Kabia-l-achir  und  einen  Theil  von  Djumadi  in  Mediua, 
dann  sog  er  nach  rse^jd,  gegen  die  Henu  Muharib  und  Tha'laba,  662 
vom  Stamme  Ghatafan ,  und  er  setzte ,  nach  I.  Iiischam,  den  Abu 
Dsnrr  Alghifari,  oder  Otbman  I.  Affan,  überMedina,  und  schlug 
sein  Lager  in  X^achl  au£  LH.  s.  Dieser  Feldzog  heisst  Dsat  Arrika* 
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(der  der  Fetzen)  weil  sie  dort  ihre  Fahnen  geflickt  haben ,  nach 
Andern  stand  dort  ein  Baum,  welcher  Dsat  Arrika*  hiess.  Dort  traf 
Mohammed  eine  Schaar  mit  Leuten  von  Ghatafan,  sie  näherten  sich 
einander,  bekriegten  sich  aber  nicht,  weil  sie  sich  gegenseitig  fürch- 
teten. Mohammed  verrichtete  das  Furchtgebet  und  zog  wieder 
weg.  I.  H.  s.  Abd  Alwarith  I.  Said  Attanuri  hat  mir  von  Junus  I. 
Ubeid  berichtet,  der  von  Hasan  I.  Abi-l-Hasan  gehört  hat,  wie 
Djabir  I.  Abd  Allah  in  Bezug  auf  das  Furchtgebet  erzählt  hat: 
Mohammed  betete  mit  einer  Abtheilung  ein  Gebet  mit  zwei  Knie- 
beogungen  und  grüsste,  während  die  andere  Abtheitang  dem  Feinde 
gegenüber  stand »  dann  kam  dieae  lierbei  nnd  er  betete  mit  ibr  mit 
xwei  Kniebengongen  nnd  grllMte.  Abd  Alwarith  bat  mir  ferner  von 
Ejjob  berichtet,  der  Ton  Aba  Zabeir  gehört,  Djabir  habe  ersihlt: 
Mohammed  eteUte  uns  in  zwei  Abtheilnngen  auf,  nnd  ▼errichtete 
mit  uns  das  Gebet  mit  Knieverbengnog,  dann  fiel  er  nieder,  und  die 
erste  Reibe  fiel  mit  ihm  nieder,  und  als  diese  sich  wieder  erhob,  fiel 
die  ihr  am  nächsten  stehende  nieder,  dann  trat  die  erste  Abtheilong 
torttck  nnd  die  andere  rückte  vor  und  nahm  ihren  Platz  ein.  Mo- 
hammed machte  mit  ihnen  die  Kniebengong,  dann  fiel  er  nieder,  und 
die  nächste  Reihe  fiel  mit  ihm  nieder,  und  als  diese  den  Kopf  wie- 
der aufliob,  fielen  die  Folgenden  nieder  und  Mohammed  machte 
mit  Allen  noch  eine  Kniebeugung,  und  Jeder  von  ihnen  fiel  zweimal 
nieder.  Abd  Alwarith  hat  ferner  von  Ejjub  berichtet,  der  von  Kafi' 
gehört  hat,  I.  Omar  habe  gesagt:  Der  Imam  erhebt  sich  und  mit 
ihm  eine  Abtheilung,  während  die  andere  beim  Feinde  bleibt.  Nach 
der  Knieverbeugung  und  dem  Niederfallen  tritt  die  erste  Abtheilung 
dem  Feinde  näher  und  die  andere  ruckt  vor  und  beugt  sich  mit  dem 
Imam,  and  ftUt  nieder,  dann  verrichtet  jede  Abtheilung  für  sich 
noch  ein  Gebet  mit  Kniebengung,  so  dass  Jede  Abtheilung  eins  mit 
dem  Imam  und  eins  Ar  sich  verrichtet  I.  L  s.  Amr  I.  Ubeid  hat 
mir  von  Hassan  berichtet,  der  es  von  Djabir  1.  Abd  Allah  gehört 
hat:  Ghanrath,  einer  der  Beno  Mnharib,  habe  za  seinen  Lenten,  den 
Mnharib  nnd  Ghataikn,  gesagt:  soll  ich  Mohanmied  tOdten?  sie 
sagten:  ja  wohl,  aber  wie  willst  Du  ihn  tödten?  er  antwortete:  ich 
werde  ihn  listiger  Weise  überfallen.  Er  gienghieraufza  Mohammed, 
welcher  da  sass ,  mit  einem  Schwerte  aof  dem  Schoosse ,  welches 
mit  Silber  verziert  war.  Er  bat,  ihm  zu  erlaaben,  das  Schwert  zn 
betrachten,  zog  es  aus  der  Scheide,  schwang  es,  und  gieng  damit 
um  Mohammed  zu  tödten,  aber  Gott  hielt  ihn  zurück.  Er  sagte 
dann  zu  Mohammed:  fürchtest  Du  Dich  nicht  vor  mir?  —  nein, 
was  sollte  ich  fürchten?  —  fi'irchtest  Du  mich  nicht,  da  ich  doch 
ein  Schwert  in  der  Iland  habe?  —  nein,  Gott  wird  mich  gegen  Dich 
schützen.  AK^bald  gab  er  Moliammed  sein  Schwert  zurück.  Hierauf 
offenbarte  Gott:  „O  ihr  die  ihr  glaubet,  gedenket  der  Gnade  Gottes 
gegen  euch,  als  Leute  ihre  Hand  gegen  euch  ausstrecken  wollten. 
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und  er  sie  von  euch  abhielt.  Fürclitet  Gott,  auf  ihn  sollen  die 
Gläubigen  vertrauen.**  I.  I.  s.  Jezid  1.  Ruraan  hat  mir  berichtet, 
dieser  Vers  beziehe  aich  auf  Amr  L  Djahasch,  einem  der  Beou 
Nadhir,  und  auf  aame  Hordgedanken.  Gott  ireiss,  welelieB  das 
Richtige  ist.  Wahb  L  Keiaan  hat  mir  bericlitet,  Djabir  L  Abd 
Allah  habe  enfthlt:  Ich  war  anf  dem  Feldsag  von  Dsat  Arrika, 
nSmlioh  yon  Naehl,  mit  Mohammed  anageiogeD,  und  hatte  ein 
achwaches  Kameel.  Mohammed  sagte  auf  der  RflÄkehr:  der  Feld- 
zag von  Rika  gebt  vordber.  Ich  war  nftmlich  zarfickgeblieben,  bis 
Mohammed  mich  wieder  eingeholt  hatte.  Er  fragte  mich ,  was  ich 
habe?  ich  sagte  ihm,  mein  Kameel  habe  mich  zurückgehalten.  Da 
hiess  er  mich  es  niederknieen  lassen ,  and  er  selbst  Hess  auch  seine 
Kameelin  niederknieen,  dann  forderte  er  meinen  Stock,  oder  hiess 
mich  einen  Stock  von  einem  Baume  abschneiden  und  stupfte  mein 
Karaeeel  mehrere  Male  damit,  dann  hiess  er  mich  es  wieder  zu  be- 
steigen und,  bei  dem  der  Mohammed  mit  der  Wahrheit  gesandt  hat, 
es  hielt  gleichen  Schritt  mit  Mohammeds  Kameelin.  Als  ich  mich 
hierauf  mit  Mohammed  unterhalten  hatte ,  fragte  er  mich ,  ob  ich 
ihm  mein  Kameel  verkaufen  wolle?  ich  sagte:  nein,  aber  ich  will 
Dir  es  schenken,  er  wollte  es  aber  nicht  geschenkt  nehmen,  sondern 
wünschte  es  zu  kaufen,  da  bat  ich  ihn,  den  Werth  festzusetzen;  er 
sagte:  ich  nehme  es  flir  einen  Dirhem.  Ich  erwiederte:  das  thue 
ich  nicht,  Da  Qbervortheilst  mich  ja.  Er  bot  dann  zwei  Dirhem,  664 
ond  als  ich  noch  immer  nein  sagte ,  bot  er  immer  mehr,  bis  er  auf 
eine  Okiah  kam,  da  fragte  er:  bist  Da  damit  zufrieden?  ich  ant- 
wortete: Da  sollst  es  haben,  ond  er  Torsetzte:  ich  nehme  es  daftr. 
Sptter  fragte  er  mich,  ob  Ich  verheirathet  wire,  nnd  als  ich  die 
Frage  bejahte,  fragte  er,  ob  ich  eine  Jangfran  oder  eine  Wittwe  ge- 
heirathet,  ich  antwortete:  eino  Wittwe.  Dann  fragte  er  wieder: 
hast  Do  keine  Sklavin  mit  der  Du  Dich  unterhältst?  ich  antwortete: 
o  Gresandter  Gottes!  mein  Vater  ist  bei  Ohod  geblieben  nnd  hat 
sieben  Tdchter  hinterlassen ,  ich  mnsste  daher  eine  Frau  heirathen 
welche  sie  zusammenhielt  und  sie  pflegte.  Mohammed  sagte:  Du 
hast  wohl  gethan,  aber  so  Gott  will,  wenn  wir  nach  Sirar  kommen, 
lassen  wir  schlachten  und  bringen  da  diesen  Tag  zu,  sie  wird  von 
nns  hören  und  ihre  Kissen  ausschütteln.  Ich  sagte:  o  Gesandter 
Gottes!  wir  haben  keine  Kissen.  Er  versetzte:  Du  wirst  deren 
schon  bekommen,  benimm  Dich  nur  verständig  wenn  wir  ankommen. 
Als  wir  in  Sirar  waren,  Hess  Mohammed  schlachten,  und  wir  brach- 
ten hier  den  Tag  zu,  des  Abends  giengen  wir  nach  Medina  und  ich 
erzählte  das  Vorgefallene  meiner  Frau,  so  wie  auch  die  Worte  des 
Propheten ,  nnd  sie  ermahnte  mich,  ihm  nnbediogt  za  gehorchen, 
üjn  folgenden  Morgen  führte  Ich  mein  Kameel  vor  die  Thflre  der 
Moschee,  Hess  es  niederknieen  ond  Hess  mich  nicht  weit  davon  weg 
in  der  Moschee  nieder.  Als  Mohammed  heraostrat  und  das  Kameel 
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pah,  fracte  er:  was  bedeutet  diess?  man  antwortete  ihm:  Djabir  hat 
dieses  Kameel  hieher  gebracht.  Da  fragte  er:  wo  ist  Djabir?  und 
man  rief  mich  zu  ihm.  Da  sagte  er:  o  mein  Vetter!  nimm  Dein 
Kameel,  ich  schenke  es  Dir.  Dann  rief  er  Bilal  and  befahl  ihm  mir 
eine  Okiah  zu  geben,  nnd  er  gab  mir  noch  etWM  darflber,  nnd,  bei 
Gott,  es  gedieh  bei  mir  und  nahm  einen  Platz  in  nnserm  Hanse  cu, 
bis  wir  es  vor  Kurzem  (er  meinte  am  Tage  von  Harrah)  mit  Ande- 
rem verloren  haben.  L  I.  s.  Mein  Oheim  Sadaka  L  Jasar  hat  mir 
von  Akil  L  Djabir  berichtet,  er  habe  von  dem  Anssari  Djabir  LAbd 
Allah  gehört:  Anf  dem  Feldzage  von  Dsat  Afrika*  mit  Mohammed 
tödtete  einer  derünsrigen  die  Frau  eines  Ungläabigen.  Aof  nnserm 
Bückwege  folgte  uns  der  Gatte  der  Ermordeten,  welcher  fem  ge- 
wesen war  und  bei  seiner  Heimkehr  geschworen  hatte  nicht  abzu- 
lassen, bis  er  das  Blut  eines  der  Gefährten  Mohammeds  vergossen 
haben  werde.  Als  Mohammed  das  Lager  bezog,  sagte  er:  wer  wird 
diese  Nacht  Wache  halten  über  uns?  Da  meldete  sich  ein  Hülf- 
genosse und  ein  Auswanderer.  Mohammed  sagte  ihnen:  bewachet 
den  Eingang  der  Schluclit!  ~  sie  waren  nämlich  in  einer  Thalschiucht 
gelagert.  —  Als  die  beiden  Männer  (l.  H.  s.  es  waren  Amniar  I. 
Jasir  und  Abbad  I.  Bischr)  dahin  kamen,  sagte  der  Ilüifgenosse  zu 
dem  Ausgewanderten:  welchen  Theil  der  Isacht  boll  ich  für  Dich 
Wache  halten?  er  antwortete:  den  ersten  Theil.  Der  Auswanderer 
legte  sich  dann  nnd  der  Hülfgenosse  blieb  auf  und  betete.  Da  kam 
der  Ungläubige,  und  als  er  den  Betenden  sah,  dachte  er  wohl,  das 
werde  die  Waehe  der  Glftubigen  sein,  er  schoss  alsbald  einen  Pfeil 
nach  ihm  ab  nnd  traf  ihn.  Der  Betende  zog  ihn  heraus  nnd  legte 
ihn  bei  Seite.  Der  Mann  schoss  dann  einen  zweiten  Pfeil  ab  der 
wieder  traf,  Jener  zog  ihn  wieder  heraus  und  legte  ihn  bei  Seite  und 
blieb  aufrecht  stehen.  Das  Gleiche  that  er  als  ein  dritter  Pfeil  ihn 
traf;  er  machte  hierauf  eine  Rnieverbeugung  nnd  fiel  nieder,  dann 
weckte  er  seinen  Gefährten  und  sagte  ihm,  er  sei  überfallen  worden. 
Der  Ausgewanderte  sprang  auf,  und  als  der  Schütze  sah  dass  sie 
ihn  bemerkt  hatten,  entfloh  er.  Als  dann  der  Ausgewanderte  das 
Blut  an  dem  Uüifgenossen  sah,  rief  er:  gepriesen  sei  Allah!  warum 
hast  Du  mich  nicht  beim  ersten  Wurf  geweckt?  er  antwortete;  ich 
war  in  der  Mitte  einer  Surah,  und  wollte  sie  ohne  Unterbrechung 
ausbeten,  als  aber  die  Pfeile  auf  einander  folgten,  machte  ich  raeine 
Knieverbeugung  und  rief  Dich  herbei,  aber,  beidutt,  hatte  ich  nicht 
gefürchtet  einen  Posten  zu  verlieren,  dessen  Bewachung  mir  der 
Prophet  aufgetragen  hat,  ich  hätte  mich  lieber  durchbohren  lassen, 
als  mein  Gebet  zu  unterbrechen  ehe  es  zu  Ende  war.  I.  I.  s.  Psach 
diesem  Feidzag  blieb  Mohammed  den  übrigen  Theil  von  Djumadi-1- 
nla  und  DJumadi-l-aohirah  nnd  Ra^jab  in  Medina. 


Digitized  by  Google 


91 


Letzter  Feldzug  ron  Bedr  im  Scha'ban  des  Jahn  lY.  666 

Im  Scha*ban  begab  sich  Mohammed«  der  Verabredung  mit  Abu 
Sofjan  gemäss,  nach  Bedr  (I.  II.  s.  ond  er  setzte  über  Medina  Abd 
Allah  I.  Abd  Allah  I.  Ubeii)  und  lagerte  hier  acht  Tage,  um 
Abu  Sofjan  zu  erwarten.  Dieser  zog  mit  Mekkanern  bis  nach 
Medjanneh,  in  der  Gegend  von  Zahran,  oder  nach  Andern  bis  Osfan, 
dann  hielt  er  es  für  gut  wieder  umzukehren,  und  sagte  zu  den  Ku- 
reischiten,  ein  solcht  r  Feldzug  sei  nur  in  einem  fruchtbaren  Jahre 
rathsam,  in  welchem  die  Kameele  sich  an  den  Gesträuchen  und  die 
Leute  sich  mit  Milch  nähren  können,  in  diesem  Uungerjalire  sei  aber 
ein  solcher  Zug  nicht  rathsam,  drum  möchten  sie  mit  ihm  heim- 
kehren. Als  sie  zurückkamen  nannten  sie  die  Mekkaner  Pulenta- 
männer  und  sagten:  ihr  seid  nur  ausgezogen  um  Pulenta  zu  ge- 
Dttssen.  W&hreod  Mohammed  noch  auf  Abu  SoQan  wartete,  kam 
Machschii  L  Amr  Addhamri,  derselbe  der  zwischen  Mohammed  ood 
den  Bens  Dhamra  auf  dem  Feldsnge  von  Waddan  Frieden  ge- 
schlossen hatte,  zu  ihm  und  sagte:  bist  Dn  gekommen  am  die  Ko- 
Toisch  an  dieser  Quelle  zn  erwarten?  er  antwortete:  ja,  Bnider  der 
Bonn  Dhamra,  wenn  Dn  willst,  so  geben  wir  Dir  nichts  desto  we- 
niger das  Bündniss  zurück  und  bekämpfen  Dich  bis  Gott  zwischen 
nns  entscheidet.  Er  erwiederte  aber:  nein,  bei  Gott,  das  wollen 
wir  nicht  Daun  kam  Ma'bad  I.  Abi  Ma'bad  Alchozai  an  Mo- 
hammed vorüber,  als  sein  Kameel  mit  ihm  den  Berg  hinab  stieg 
nnd  er  Mohammed  sah,  sagte  er: 

„Sie  sind  vor  den  Gefährten  Mohammed's  entflohen.  —  Die 
Datteln  Medina's  sind  wie  Zibeben  —  sio  folgen  dem  alten 
Glauben  ihres  Vaters  —  sie  niachten  das  Wasser  von  Kudeid 
zum  Stelldichein  —  und  am  Wasser  von  Dhadjnan  standen  sie 
folgenden  Morgen." 
Abd  Allah  1.  Kawaha  hat  über  diesen  Zug  gedichtet:  (1.  U.  s. 
Abu  Zeid  hat  mir  dieses  Gedicht  als  eines  von  Kaab  1.  Malik 
recitirt.) 

„Wir  haben  Abu  Sofjan  nach  Bedr  bestellt,  er  hat  aber  dem 
SteUdichein  nicht  Wort  gehalten,  ich  schwöre,  dass,  h&ttest  Da  667 
Dich  geatellt  nnd  wärest  nns  entgegengetreten,  Da  wärest  ver- 
achtet zorttckgekehrt,  mit  dem  Verlaste  Deiner  Halfgenossen. 
Wir  haben  dort  die  Oebeine  Otba*s  liegen  lassen ,  so  wie  die 
seines  Sohnes  nnd  Aba  Djahl  Omar^s.  Ihr  habt  euch  dem  Ge- 
sandten Gottes  widersetzt,  Schmach  über  euern  Glauben  und 
euren  Irrthom  und  Schlechtigkeit.  Möget  ihr  mich  noch  so  hart 
behandeln,  so  sage  ich  doch:  ich  gebe  mein  Gut  und  mein  Leben 
fBr  den  Gesandten  Gottes  hin.  Wir  folgen  ihm  und  keiner 
steht  so  hoch  bei  uns  als  er,  er  ist  ans  eine  leitende  FlamoiQ  in 
der  Dunkelheit  der  Nacht." 

Hassan  X.  Thabit  hat  gedichtet: 
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^Lasset  die  Bäche  Syriens ,  es  trennen  eiicH  von  ihnen  starke 
Schwerter,  blutig  wie  das  Maul  domigtes  Arakgestränche  ab- 
weidender K.imeele,  in  den  Händen  von  Endeln  und  von 
Männern,  welche  in  Wahrheit  zu  Gott  und  seinen  Hülfgenossen 
ausgewandert  sind.  Wenn  sie  durcli  das  Thal  Aalidj  nach  dem 
Ghaur  wandern,  so  saget  ihnen:  der  Weg  führt  nicht  dort  durch. 
Wir  haben  acht  Tage  an  dem  Brunnen  zugebracht,  dessen 
Wasser  leicht  erreichbar  sind,  mit  einem  zahlreichen.  Alles  mit 
sich  reissenden,  ein  weites  Lager  beziehenden  Heere,  mit  Rossen, 
deren  Schritte  die  Hälfte  ihrer  Grösse  nm fassen,  mit  langen 
Hinterknochen  und  hohen  Mähnen.  Die  Hufen  der  leiehtf&Mi- 
gen,  in  gemeaMnem  Schritt  einhergehenden  Kameele  streuen  die 
Wurzeln  der  dflrren  Arfmdf Staate  nmlier.  Finden  wir  aof  nn- 
sem  Strei&flgen  Font  L  Hajjan,  so  ist  er  dem  Engel  derHOUe 
▼erfüllen,  nnd  treffen  wir  nacliber  Keis  L  Imri-l-^it,  eo  wird 
seine  schwane  Fai^  noch  sehwiner  werden.  Bringe  Abu 
SoQan  diese  Botschaft  von  mir,  denn  Da  gehörst  ni  den  Sehlioun- 
sten  nnter  den  Niedrigen." 

Abu  SoQan  erwiederte  hierauf: 

^0  Hassan,  Sohn  einer  Dattelnfresserin,  wahrlich  auch  wir 
durchziehen  die  Wüste  mit  unsem  Schaaren.  Wir  sind  aasge- 
zogen  und  die  Hirsche  sind  nicht  sicher  vor  uns,  wenn  sie  auch 
wie  Verfolgte  vor  uns  fliehen.  Wenn  wir  uns  von  unserm  Lager 
erheben,  hältst  Du  es  für  den  Platz  welchen  die  sich  drängen- 
den Thiere  der  Pilger  verunreinigt  haben.  Du  bist  am  leicht 
zugänglichen  Brunnen  geblieben,  uns  erwartend,  und  doch  habt 
ihr  uns  bei  den  Dattelbäumen  gelassen,  unter  reifen  Früchten. 
Unsre  Pferde  nnd  Kameele  zerstampften  eure  Saaten,  und  auch 
unsre  Zelte  waren  nicht  auf  Sandboden  aufgeschlagen.  Wir 
sind  drei  Tage  zwischen  Sal'  und  Fan*  geblieben,  mit  edlen 
schnelUanfenden  Rossen  nnd  mit  Kameelen  von  gemessenem 
Sehritt  Bie  starken  Minner  in  ihren  Zelten  erschienen  eneh 
(so  nnhesiegbar)  als  wolltet  ihr  mit  dem  Ange  Bleigewichte  auf- 
heben. Preise  nicht  Deine  schönen  Pferde,  rede  sie  mit  Ent- 
haltsamkeit nnd  Selbstbeherrschung  an!  Das  Glttck  hat  sie 
euch  gegeben,  aber  Andere  verdienten  sie  eher  als  ihr :  Reiter 
von  den  SOhnen  Fibr*s  I.  Malik.  Dich  geht  die  Auswaodemng 
nichts  an,  die  Du  erwähnst,  und  Dir  ist  nicht  heilig  was  die 
Religion  der  Ausgewanderten  verbietet** 

Feldzag  ron  Dumpt  Aldjandal. 

I.  I.  8.  Dann  kehrte  Mohammed  nach  Medina  zurück  und  blieb 
daselbst,  bis  der  Pilgermonat  vorüber  war,  und  überiiess  den  Un- 
gläubigen die  Pilgerfahrt,  es  war  das  vierte  Jahr  seit  seiner  An- 
kunft in  Medina,  dann  zog  er  gegen  Dornet  Aldjandal  (I.  U.  s.  im 

Digitized  by  Google 


I 


Monat  Rabia-l-awwal,  nnd  er  setzte  Siba'  I.  Urdufa  Alghifari  über 
Medina)  kehrte  aber  wieder  nni ,  ehe  er  dahin  gelangte,  und  ohne 
einem  Feinde  begegnet  zu  sein»  und  blieb  das  ganze  übrige  Jahr  in 
Medina. 

Grab«BftIds«g  in  Sehawwal  d«s  Jihr«i  Y. 

L  I.  s.  Dann  folgte  der  Grabenfeldzng  im  Schawwal  des 
Jahres  V.  Jezid  I.  Ruman  hat  mir  von  Urwa  I.  Azzubeir,  und  ein '668 
anderer  Zuverlässiger  von  Abd  Allah  1.  Kaab  und  Mohammed  1. 
Kaab  Alkorazi,  auch  Azznhri,  Aassim  I.  Omar  I.  Katadeh,  Abd  Allah 
L  Abi  Bekr  und  andere  Gelehrten  haben  mir,  der  eine  diese,  der 
andere  Jenes»  darfiber  berichtet,  naeh  deren  Gesammtberichten  Fol- 
gendes der  Hergang  bei  diesem  Feldzng  war.  Eine  Anzahl  Juden, 
danmter:  Sallam  nnd  Kinan%  L  Abi-UHokeik  nnd  HigeüL  Achtab, 
vom  Stamme  Nadhir,  Bandsa  L  Keis  nnd  Abu  Ammar  vom  Stamme 
Wail,  giengen  mit  andern  vom  Stamme  Nadhir  nnd  Wail,  welche 
die  Schaaren  gegen  Mohammed  zusammengebracht  hatten ,  zn  den 
Knreischiten  nach  Mekka,  nnd  forderten  sie  auf  Mohammed  zu  be- 
kriegen ,  nnd  versprachen  ihnen  ihren  Beistand,  bis  er  ganz  ver- 
nichtet sein  werde.  Die  Knreisch  sagten  za  den  Joden:  Ihr  seid  . 
die  Männer  der  ältesten  Schrift  und  wisset  worüber  wir  mit  Mo- 
hammed in  Streit  sind,  saget  uns:  ist  unsere  Religion  besser,  oder 
die  Seinige?  Sie  antworteten:  eure  Religion  ist  besser,  ihr  seid  der 
Wahrheit  näher  als  er.  Auf  sie  bezieht  sich  der  Vers:  „hast  Du 
nicht  gesehen  wie  Diejenigen,  Denen  ein  Theil  der  Schrift  geoffen- 
bart worden  ist,  an  Götzen  und  Wahrsager  glauben,  indem  sie  von 
den  Ungläubigen  sagen,  sie  seien  auf  besserem  Wege  als  die  Gläu- 
bigen, sie  sind  die  von  Gott  Yertluchten,  und  wen  Gottverflucht 
der  findet  keinen  Helfer**  u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten:  „oder  benei- 
d«i  sie  die  Lente  wegen  der  Gnade  die  fbum  Gott  geÄoihtnkt»  wir 
haben  frfther  dem  Geschleefate  Abrahams  die  Schrift  nnd  Weisheit 
gegeben,  nnd  ein  grosses  Reich,  Manche  von  ihnen  glanbten  an  ihn, 
Manche  hielten  davon  ab,  die  Hülle  wird  sie  verzehren.*^  Die  Kn- 
reisch waren  sehr  erfrent  Aber  diese  Worte  nnd  ftber  die  Anforde- 
rung zum  Kriege,  sie  vereinigten  sich  darttber  nnd  sagten  ihn  zu. 
Die  Juden  giengen  dann  zo  den  Ghatafan  von  Keis  Eilan,  forderten 
sie  gleichfalU  auf,  Mohammed  zu  bekriegen ,  versprachen  ihre  Mit- 
wirkong,  und  sagten  ihnen,  dasa  sich  anch  die  Kureisch  mit  ihnen 
verbunden  hätten ,  und  anch  sie  vereinigten  sich  mit  ihnen.  Die  670 
Kureisch  rückten  dann  aus  unter  der  Führung  Abu  SoQan*s,  und 
die  Ghatafan  unter  Ujeina  T.  Ilissn ,  mit  den  Benu  Fezara,  Ihnen 
folgten  die  Benu  Murrah,  unter  der  Führung  des  Haritb  I.  Auf,  und 
die  Benu  Ascbcya*  unter  Misar  L  Kocheilah. 


Digitized  by  Geögle 


94 


Wie  man  einen  Graben  grab. 

Als  Mohammed  von  ihrem  Anzug  und  von  ihrem  Vorhaben 
Kunde  erhielt,  Hess  er  Medina  von  einem  Graben  umgeben ,  und  er 
arbeitete  selbst  mit,  nm  den  Gläubigen  Verlangen  nach  dem  Lohn 
einzoflössen.  Die  Gläubigen  arbeiteten  fleissig  mit  ihm,  weniger 
die  Heuchler,  welche  angeblich  zu  schwach  zur  Arbeit  waren  und 
Oboe  Wisien  und  Willen  des  Propheten  nach  Hause  giengeo.  Die 
GUnbigen  hingegen,  wenn  ihnen  etwas  Dringendes  voriUkni,  trugen 
sie  es  Mohammed  vor  und  baten  ihn  um  ErUubniss,  ihr  GaseUA 
abzumachen.  Mohaomied  erlaubte  es,  und  sobald  sie  ihr  Geschäft 
abgethan  hatten,  kehrten  sie  aur  Arbeit  zurAck  au«  Verlangen  nach 
dem  Segen  Gottes,  der  es  ihnen  anrechnen  werde.  Gott  offenbarte 
in  Bezug  auf  die  gehorsamen  Gläubigen:  „Die  Gläubigen  sind  die, 
welche  an  Grott  und  seinen  Gesandten  glauben,  und  die,  wenn  sie 
bei  einer  gemeinnützigen  Arbeit  mit  ihm  beschäftigt  sind,  sich  nicht 
entfernen  ohne  seine  Erlaubniss,  die,  welche  Deine  Erlaabniss  ein- 
holen, glauben  an  Gott  und  seinen  Gesandten,  gewähre  sie  wenn 
Du  willst  und  flehe  Gottes  Gnade  für  sie  an,  Gott  ist  gnädig  und 
barmherzig."  Dann  heisst  es  aber,  in  Bezug  auf  die  Heuchler,  die 
ohne  Erlaubniss  sich  zu  ihrer  Familie  zurückzogen:  „Betrachtet 
nicht  die  Aufforderung  des  Propheten  wie  die  voti  einem  der  Euri- 
gen,  Gott  kennt  Diejenigen  die  sich  zurückziehen  und  sich  verber- 
671  gen,  mögen  aber  die,  welche  sich  seinem  Befehle  widersetzen,  sich 
in  Acht  nehmen,  dass  sie  keine  Verführung  heimsuche,  oder  sie 
schwere  Pein  treffe.^  (1.  H.  s.  Lawads  heisst  sich  auf  der  Flucht 
durch  etwas  sch&tzen.  Hassan  I.  Thabit  bat  in  dem  oben  erwähnten 
Gedichte  gesagt: 

„Die  Kuidaeh  entflohen  vor  uns,  Schutz  suchend  fBr  ihre  Er- 
haltang,  and  ihre  Ausdauer  war  gering.*") 

«Gott  gehört  was  im  Hinunel  und  auf  der  Erde  ist,  er  kennt 
euem  Zustand  (d.h.  er  weiss  ob  ihr  Iflget  oder  wahr  sprechet)  einst 
werden  sie  zu  ihm  zurückkehren  und  er  wird  ihnen  verkünden  was 
sie  gethan  haben.  Gott  weiss  Alles.**  L  I.  s.  Die  Gläubigen  ar- 
beiteten am  Graben,  bis  er  gana  fest  war,  und  machten  Verse  da- 
bei über  einen  Moslim,  welcher  Djaeil  hiesa  und  den  Mohammed 
Amr  genannt  hatte.    Sie  sagten : 

„Nachdem  er  Djueil  geheissen,  nannte  er  ihn  Amr,  und  dem 
Unglücklichen  wurde  ein  siegreicher  Tag." 
Bei  1.  1.  steht  tu h ran  (rein).   So  oft  sie  an  Amr  vorübergiengen, 
rief  Mohammed:  Amr!  und  wenn  sie  an  Zahr  vorübergiengen,  rief 
er:  Zahr! 

Von  de&  Wundern  die  sieh  Mohammed  beim  Graben  leigteo. 

Dahin  gehört:  der  harte  Boden.  I.  L  s.  Beim  Graben  des 
Grabens  ereigneten  sich  Dinge,  wodurch  der  Glaabe  an  die  Wahr- 
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hAfUgkeit  Mohammeds  und  seines  Prophetenthums  gestärkt  wurde, 
denn  sie  geschahen  vor  den  Augen  der  Moslimen.  Zu  dem  was  ich 
vernommen  habe,  gehört  folgender  Bericht  des  Djabir  1.  Abd  Allah: 
An  einem  Theile  des  Grabens  stiessen  sie  auf  harten  Boden,  und  sie 
klagten  es  Mohammed.  Dieser  liess  sich  ein  Wasseri^efäss  bringen 
und  schrie  hinein,  dann  betete  er  nach  Gottes  Willen,  dann  goss  er 
dieses  Wasser  auf  dt  n  harten  Boden,  und,  bei  dem  welcher  ihn  mit 
Wahrheit  gesandt  hat,  die  Anwesenden  erzählten,  er  erweichte  sich, 
bis  er  w  ie  ein  Sandhaafen  wurde  und  widerstand  keinem  Beil  und 
keiner  Schaufel  mehr. 

Feiiier,  der  Segen  ao  den  Datteln  derTocbterBeiehir's.  Saad 
I.  Minahat  mir  berichtAt,  ich  habe  gehOrt,  eine  Tochter  des  Beechir 
L  Saad,  Schwester  Na'man'a,  habe  ert&hlt:  Meine  Matter  Omrah, 
Tochter  des  Rawaha,  rief  mich,  nnd  legte  mir  eine  Hand  voll  Datteln  672 
in  mein  Gtewand  nnd  sagte:  geh  nnd  bringe  Deinem  Vater  aod 
Deinem  Oheim  Abd  AUah  L  Rawaha  dieses  Frühstftclc!  ich  nahm 
die  Datteln  und  gieng  weg.  Als  ich,  meinen  Vater  QDd  meinen 
Oheim  suchend,  an  Mohammed  vorüberkam,  rief  er  mir  zu  und  fragte 
mich,  was  ich  trage?  ich  antwortete:  es  sind  Datteln,  mit  denen 
mich  meine  Mutter  zn  meinem  Vater  und  meinem  Ohoim  schickt. 
Da  sagte  er:  gib  sie  her!  ich  leerte  sie  in  die  Hände  Mohammed's,  \ 
und  sie  wurden  nicht  ganz  voll  davon.  Er  liess  dann  ein  Tuch  aus- 
breiten und  warf  die  Datteln  darauf,  und  sajite  einem  Manne  der 
bei  ihm  stand:  rufe  die  Männer  des  Grabens  lierbei,  dass  sie  früh- 
stücken. Die  Männer  des  Grabens  versammelten  sich  alle  uro  ihn 
und  assen  davon,  und  sie  nahmen  immer  zu,  so  dass,  als  die  Leute 
wieder  weggiengen,  sie  noch  von  den  Seiten  des  Tuches  herunter- 
fielen. 

Dahin  gehOrt  femer  der  Segen  an  dem  Gerichte  Djubeir*». 
Said  L  Mina  hat  mir  berichtet,  Djabir  L  Abd  Allah  habe  erzählt: 
Als  wir  mit  Mohammed  am  Graben  arbeiteten,  hatte  icheinLftmm- 
chen,  das  gerade  nicht  sehr  fett  war,  und  ich  dachte,  bei  Gott,  das 
könnten  wir  Ar  den  Gesandten  Gottes  inbereiten.  Ich  befahl  meiner 
Fran  etwas  Gerste  zn  mahlen  nnd  Brod  zu  backen,  nnd  ich  schlach- 
tete das  Lämmchen  und  liess  es  für  Mohammed  braten.  Des 
Abends,  als  er  nach  Hause  gehen  wollte  —  denn  wir  pflegten  den 
Tag  fiber  zu  arbeiten  und  des  Abends  zu  nnsern  Familien  heimzu- 
gehen —  sagte  ich  ihm:  ich  habe  Dir  ein  Lämmchen  zubereitet,  das 
wir  im  Hanse  hatten ,  nnd  wir  haben  auch  Gerstenbrod  dazu  ge- 
backen, es  wäre  mir  lieb  wenn  Du  mit  mir  in  meine  Wohnung  gehen 
wolltest.  Mohammed  willigte  ein,  liess  abrr  dann  ausrufen:  folget 
dem  Gesandten  Gottes  in  das  Haus  des  Djabir  L  Abd  Allah!  Da 
dachte  ich:  wir  sind  Gottes  und  kehren  zu  ihm  zurück.  Indessen 
kam  Mohammed  bald  mit  den  Leuten  und  setzte  sich.  Wir  brach- 
ten ihm  die  Speisen,  er  sprach  den  Segen  im  ^uloen  Gottes  darüber 
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und  af>s,  und  die  Leute  assen  alle  der  Reihe  uach,  ein  Haufe  nach 
<i73  dem  andern,  bis  alle  Männer  des  Grabens  gespeist  weggiengen. 

Ferner,  was  Gott  Mobaouned  von  künftigen  £robenu)gen 
zeigte. 

Bian  bat  mir  bericbtet,  der  Perser  Salman  habe  erzählt:  ich 
arbeitete  an  einer  Seite  des  Grabens  in  der  Kähe  Mohammed's  und 
BtiesB  aof  harten  Boden,  ala  Mohammed  sah,  daas  meuie  Arbeit  hier 
aehr  anstrengend  war,  nahm  er  mir  die  Hacl^e  aoa  der  Hand  nnd 
acUng  dreimal  damit  auf  den  Boden,  daaa  er  wie  vom  Blitae  be- 
leuchtet war.  Ich  beschwor  ihn  mür  an  sagen,  waa  ich  unter  der 
Hacke  gesehen,  während  er  gegraben?  er  erwiederte:  also  hast  Du 
ea  auch  gesehen?  nnn,  das  erste  Leuchten  bedeutet,  dass  mir  Gott 
den  Sieg  über  Jemen  verleihen  wird,  das  zweite  dass  ich  Syrien  und 
den  Westen,  und  das  dritte  dass  ich  den  Osten  erobern  werde. 
Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Abu  Hureira  berichtet,  er  habe,  als 
diese  Länder  zur  Zeit  Omar's  und  Othnian's  und  später  erobert 
wurden,  gesagt:  erobert  nur  so  viel  euch  gut  dünkt,  bei  dem,  in 
dessen  Iland  Abu  Ilureira's  Seele  ist,  ihr  habt  keine  Stadt  erobert, 
und  werdet  auch  bis  zum  Tage  der  Auferstehung  keine  erobern, 
deren  Schlüssel  nicht  Gott  vorher  schon  Mohammed  gegeben  hätte. 

Wie  die  nngliabigtii  Karelsob  Tor  Medina  lagern. 

L  I.  s.  Als  der  Graben  fertig  war ,  kamen  die  Kureisch  heran 
und  lagerten  beim  Zusammenfluss  der  Bäche  von  Ruma,  zwischen 
Bjnrof  nnd  Zaghaba.  Sie  zählten  10,000  Mann  mit  ihren  Ver- 
bündeten nnd  Anhängern  von  den  Bonn  Kinana  nnd  den  Bewohnern 
von  Tehama,  nnd  auch  die  Ghatafhn  zogen  herbei  mit  ihren  An- 
hängern von  Nedjd,  nnd  ihr  Lager  war  an  der  Spitze  von  Nakma, 
an  der  Seite  von  Ohod.  Mohammed  verUess  mit  3000  Mann  die 
Stadt,  mid  schlug  aein  Lager  anaaerhalb  derselben  anf,  ao  dasa  sein 
Rfteken  sich  an  Sal*  lehnte  und  der  Graben  ihn  vom  Feinde  trennte, 
674  (L  H.  s.  er  setzte  I.  Umm  Maktum  über  Medina)  md  die  Franen 
nnd  Kinder  iiesa  er  in  die  Burgen  bringen. 

Wie  Uujeii  zn  den  Benn  Knreiza  gieng. 

Hujeii  L  Achtab,  der  Feind  Gottes,  begab  sich  zu  dem  Häupt- 
ling der  Kureizitcn,  Kaab  I.  Asad,  der  im  ^  amen  der  Kureiziten 
mit  Mohammed  ein  Bündniss  geschlossen  hatte.  Als  Kaab  von 
Hujeii's  Ankunft  hörte,  Hess  er  das  Thor  seiner  Burg  schliessen  und 
verweigerte  ihm  den  Eintritt.  Hujeii  rief;  offne  Kaab!  Wehe  Dir! 
Kaab  erwiederte:  wehe  Dir!  Du  bist  ein  Unglück  bringender  Mann, 
ich  habe  mit  Mohammed  eiuBüudni&s  geschlossen  und  will  es  nlclit 
brecheu«  deuu  auch  er  hält  sein  Wort  als  eiu  Ault  ichtiger.  Ilujeii 
bat  nochmals  um  Einlass ,  nnd  als  Kaab  aaf  seiner  Weigerung  be» 
stand,  ssgte  Jener:  bei  Gott,  Da  hast  nor  dessbalb  Dein  Ihor 
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gescUosaen,  weil  Da  flirchteat.  Ich  möchte  1km»  Polenta  mit  Dir 
tiieilen  wollen,  dadurch  belddigte  erEaab  ao  aehr,  daaa  er  ihm 
dffhete.  Hiqeii  aagte  daiiD:  wehe  Dir,  Raab,  ich  bio  mit  der  Kraft 
Qiurer  Zeit,  mit  einem  wogenden  Meere  herangezogen»  ich  komme 
mit  den  Koreischiten  sammt  ihren  Herrn  nnd  Führern,  sie  lagern 
beim  Zasammenflnaae  der  Bäche  von  Roma,  und  mit  den  Ghatalan, 
sammt  ihren  Herrn  und  Führern,  die  an  der  Spitze  von  I^akma,  an 
der  Seite  von  Ohod  lagern ,  sie  haben  sich  mir  durch  ein  Bündniss 
verptlichtet,  nicht  aufzubrechen,  bis  wir  Mohammed  und  die  Seini- 
gen vernichtet  haben  weiden.  Kaab  erwiederte:  bei  Gott,  Du 
bringst  mir  Erniedrigung,  Stuimwolken,  die  blitzen  und  donnern, 
die  aber  ihr  Wasser  schon  ausgeleert  liaben  und  ganz  leer  sind, 
wehe  Dir,  Ilujeii,  lass  mich  bei  meinem  Vorsatze,  ich  sehe  von  Mo- 
hammed nur  Treue  und  Aufrichtigkeit.  Hujeii  hörte  aber  nicht  auf 
ihn  zu  überreden,  bis  er  ihm  zuletzt  bei  Gott  schwur,  dass  weuu 
die  Knreiach  nnd  Ghatafao  abziehen  sollten ,  ohne  Mohammed  ge- 
tOdtet  zn  haben,  er  aich  mit  ihm  in  aeine  Borg  begeben  nnd  aein 
Schickaal  theilen  würde.  Da  brach  endlich  Kaab  dae  Bündniaa, 
daa  er  mit  Mohammed  geaehloaaen  hatte. 

Mohammed  landet  die  beiden  Saad  als  Kttodscbafter  ans. 

Als  Mohammed  und  die  Gläubigen  davon  Kunde  erhielten, 
sandte  er  Saad  I.  Muads ,  den  damaligen  Ilerrn  der  Ausiten ,  und  <r66 
Saad  I.  Ubadeh,  den  Ilerrn  der  Chazradjiten,  nebst  Abd  Allah  L 
Rawaha  und  Chawwat  I.  Djubeir,  einen  der  Benu  Amr  I.  Auf,  nm 
zu  sehen,  ob  die  ihm  zugekommene  Nachricht  von  den  Kureiz  wahr 
sei.  Ist  sie  wahr,  sagte  er  ilinen,  .so  gebet  mir  es  durch  ein  Zeichen 
zu  verstehen,  schwächet  aber  die  Zuversicht  der  Leute  nicht,  ist  sie 
nicht  wahr,  so  verkündet  es  laut!  Die  Genannten  giengen  zu  den 
Juden  und  fanden  sie  so  schlimm  als  man  ihnen  nur  gesagt  hatte, 
in  Bezug  auf  ihr  Verhältnias  zu  Mohammed.  Sie  sagten:  wer  ist 
der  Gesandte  Gottes?  es  besteht  keinerlei  Bündniss  oder  Vertrag 
fwiachen  una  nnd  Mohammed.  Saad  I.  Mnads,  ein  heftiger  Mann, 
achimpfte  aie,  aber  aie  achimpften  ihn  wieder.  Da  sagte  Saad  L 
Ubadeh,  laaae  das  Schimpfen,  wae  zwiachen  nna  and  ihnen  vorgeht 
mnaa  dnrch  mehr  ala  dnrch  Schm&hnngen  anageglichen  werden. 
Sie  kehrten  hierauf  zu  Mohammed  zurück  and  aagten:  Adhal  und  * 
Kareh,  d.h.  Trenloaigkeit ,  wie  sie  diese  Stämme  gegen  Chubcib 
nnd  aeine  Gelahrten  geübt  hatten.  Mohammed  aagte:  Gott  iat 
groaa,  firenet  euch  mit  guter  Botachaft,  ihr  Gläubigen! 

Von  der  Furcht  nnd  dem  Beben  am  Tage  dos  Grabens. 

Die  Gefahr  ward  immer  urüsser  und  die  Furcht  nahm  zu,  denn 
der  Feind  kam  von  oben  und  von  unten,  so  dass  die  Gläubigen  das 
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Schlimnute  dachten  nnd  manche  Henohler  ihren  Beden  freien  Lraf 
liessen.  Moattab  L  Knscheir,  ein  Bnidet  der  Renn  Amr  I.  Anf« 
sagte:  Mohammed  hat  nns  die  Schätze  Choern's-nnd  des  Kaisers 
verheissen,  nnd  nun  kann  Keiner  von  uns  ohne  Lebensgefahr  in 
seinen  Garten  gehen  (I.  II.  s.  ein  zaTerlftssiger  Gelehrter  hat  mir 
gesagt,  Muattab  sei  kein  Heuchler  gewesen,  und  führte  als  Beweis 
an,  dass  er  bei  Bedr  mitgekämpft  habe.)  Ans  I.  Keisi ,  einer  der 
Benu  Haritha,  sagte:  unsere  Iläuser  sind  dem  Feinde  blos  gestellt, 
obgleich  sie  mit  Männern  seines  Geschlechts  angefüllt  waren,  sie 
676  liegen  ausserhalb  der  Stadt,  drum  erlaube  uns  heimzugehen!  Mo- 
hammed und  die  Ungläubigen  lagerten  zwanzig  und  etliche  Tage, 
nahezu  einen  Monat,  einander  gegenüber,  ohne  dass  es  zum  Krieg 
kam ,  nur  wurde  die  Stadt  belagert  und  schoss  man  einige  Pfeile 
gegen  einander  ab. 

Vom  Frieden  vnd  dessen  Brneh. 

Als  die  Gefahr  immer  grösser  ward,  sandte  Mohammed,  wie 
mir  Aassim  L  Omar  und  ein  anderer  Zuverlässiger  von  Moh.  L 
MosHm  Auahri  berichtet  bat,  m  ÜJebia  I.  Hissn  mid  m  Harith  L 
Auf,  den  FBhrem  der  Ghatafan,  und  yersprach  ihnen  den  dritten 
TheU  der  Datteln  Medina's,  wenn  sie  mit  den  ihrigen  abziehen  woU- 
tea  Der  Friede  kam  zn  Stande,  nnd  der  Vertrag  war  schon  anf- 
gesetst,  doch  war  es  nur  noch  eine  gegenseitige  Bereitwilligkeit 
dazn,  noch  fehlte  der  feste  Entschluss,  so  wie  die  Zeugen.  Mo- 
hammed sandte,  ehe  er  den  Vertrag  befestigte,  zu  Saad  I.  Muads 
und  Saad  I.  Ubadeh,  um  ihren  Rath  einzuholen.  Sie  fragten: 
wünschest  Du  dass  wir  diess  Deinetwillen  thun,  oder  ist  es  ein  Be- 
fehl Gottes,  dem  wir  folgen  müssen,  oder  willst  Du  es  um  unsert- 
willen thun?  Mohammed  antwortete:  ich  will  es  nur  um  euretwillen 
thun,  denn,  bei  Gott,  ich  sehe  dass  die  Araber  wie  aus  einem  liogen 
auf  euch  schiessen  und  von  allen  Seiten  euch  bedrängen,  darum 
wollte  ich  ihre  Kraft  einigermassen  brechen.  Saad  I.  Muads  ver- 
setzte: wir  und  diese  Leute  waren  früher  gleiche  Polytheisteo  und 
(Götzendiener,  wir  beteten  Gott  nicht  an  und  kannten  ihn  nicht,  nnd 
doch  wagten  sie  es  nicht  eine  nnsrer  Datteln  za  essen,  wenn  nicht 
als  Gftste  oder  fltar  Geld,  sollen  wir  ihnen  jetzt  unser  Gat  hingeben, 
nachdem  uns  Gott  durch  die  Leitung  zum  Islam  geehrt  und  durch 
ihn  und  durch  Dich  ▼erherrlicht  hatf  das  wollen  wir  nicht,  bei  <}ott, 
wir  geben  ihnen  nur  unser  Schwert,  bis  Gott  zwischen  uns  und 
ihnen  entscheidet.  Mohammed  sagte:  Du  hast  recht.  Saad  L 
Moads  nahm  dann  den  Vertrag,  lOschte  die  Schrift  ans  und  sagte: 
sie  mdgen  nns  nur  bekriegen! 
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Eillife  üagllvbige  setten  Aber  dtn  Grftben.  677 

Die  Gläubigen  mit  Mohammed  wurden  vom  Feinde  belagert, 
ohne  dass  gekämpft  wurde,  doch  hüllten  sich  einige  kureischitische 
Reiter  in  das  Kriegsgewand,  unter  ihnen  war:  Amr  I.  Abd  Wudd 
L  Abi  Keis,  ein  Bnider  Berni  Aamir  I.  Lueü  (I.  H.  s.  oAch  An- 
dern Amr  I.  Abd  L  Ab!  K^)  Ikrim  L  Abi  Djahl ,  nnd  Habeint  L 
Abi  Wahb»  die  Macbsnmiten»  uid  Dbirar  I.  Alchattab  L  Hirdae, 
ein  Bruder  der  BeDn  Macbarib*  Diese  ritten  ans,  nnd* als  sie  am 
Lager  derBennEinane  vorfiberkameD,  riefen  sie:  bereitet  ench  zom 
Kampfe  Tor!  ihr  sollt  heute  die  wabren  Ritter  kennen  lernen,  dann 
sprengten  sie  fort  bis  an  den  Graben.  Als  sie  ihn  sahen ,  sagten 
sie:  bei  Gott,  das  ist  eine  List,  die  kein  Araber  je  gebraucht  hat. 
I.  II.  s.  Es  wird  behauptet,  Salman  habe  Mohammed  den  Rath 
dazu  ertheilt.  Ein  Gelehrter  hat  mir  erzählt,  die  Ausgewanderten 
haben  au  jenem  Tage  gesagt:  Salman  ist  einer  von  den  ünsrigen, 
das  Gleiche  sagten  die  Ilülfgenossen,  und  Mohammed  sagte:  Sal- 
man gehört  zu  uns,  den  Männern  des  Tempels.  Sie  suchten  dann 
eine  Stelle,  wo  der  Graben  eng  war,  und  schlugen  ihre  Pferde ,  bis 
sie  hinüber  setzten,  und  sich  in  der  sumpfigen  Gegend  zwischen  dem 
Graben  und  Sal'  heromtommelteD.  Ali  rückte  mit  einigen  Mos- 
Kmen  yer  mid  beaelite  den  Plate,  wo  sie  Uber  den  lehmalen  Graben 
gesprungen  waren.  Die  Reiter  sprengten  anf  sie  m,  Amr  L  Abd 
Wudd,  welcher  beiBedr  gekämpft  hatte,  bis  ihndieWnnden  kampf- 
nnffthig  gemacht,  und  bei  Ohod  nicht  anwesend  war,  und  beim 
Grabenkriege  sich  gezeichnet  hatte,  damit  man  sehe,  welche  Stelle 
er  einnehme,  blieb  nun  stehen  nnd  forderte  die  Gläubigen  zum 
Zweikanq;»fe  herans.  Ali  trat  hervor  und  sagte:  ^Dn  hast  Gott  zum 
Zeugen  aogerafen,  dass  ein  Koreischite  Dir  nicht  zwei  Dinge  vor- 
schlagen wird,  ohne  dass  Du  das  Eine  derselben  annimmst.''  Er 
antwortete:  „so  ist  es."  —  „Nun,  ich  fordere  Dich  auf,  an  Gott 
und  seinen  Gesandten  zu  glauben  und  Moslim  ^u  werden."  —  ..Ich 
habe  Nichts  damit  zu  thun."  —  .,Dann  fordere  ich  Dich  auf,  zum 
Zweikampfe  abzusteigen."  —  „Wozu  denn?  mein  Vetter,  ich  habe 
keine  Lust,  Dich  zu  tödten."  —  „Aber,  bei  Gott,  ich  habe  Lust,  678 
Dicli  zu  tödten."  Amr  wurde  dadurch  gereizt,  sprang  vom  Pferde, 
verwundete  es  am  Fnsse  und  schlag  ihm  auf  den  Kopf,  dann  gieng 
er  anf  Ali  zn  nnd  kftmpite  mit  ihm  bis  er  getOdtet  wurde,  die  anderen 
Reiter  aber  entflohen  une  setzten  wieder  über  den  Graben  znr&cL 
Ali  dichtete  faierftber: 

mScui  Unrerstand  liess  ihn  tta  Steine  kämpfen»  ich  kämpfte 
aber  auf  dem  rechten  Wege  fttr  den  Herrn  Mohammed's»  nnd* 
entfernte  mich  als  er  dahingestreckt  lag  wie  ein  Baumstamm 
zwischen  Sandebenen  nnd  Hügeln,  ich  enthielt  mich  von  seiner 
Rttstuag,  wtee  ich  aber  erlegen^  so  hatte  er  meine  R&stung  als 
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Benfe  nutgenommeii.  Glaubet  nicbt»  ihr  yeibfindeten  Sehaaren, 
daat  €h>tt  aeinen  Propheten  und  aeinen  Glanben  yerllaati*' 
L  EL  a.  Die  meisten  Gelehrten  aweifehi  daran»  daaa  dieae  Vene 
von  Ali  aeien.  L  L  a.  Ikrima  wwxi,  aU  er  aich  Ton  Amr  wegflfich- 
tete,  seine  Lanze  weg,  daranf  dichtete  Haaaan  L  Tbabit  nnter  an» 
dem  Versen: 

„Er  entfloh,  und  warf  ona  aeine  Lanze  zu,  hättest  Da,  o 
Ikii]na»*die88  lieber  unterlassen!  Da  entflohest  laufend  wie  ein 
Strsnaa,  nicht  vom  geraden  Woge  ablenkend  ,  Du  hast  Deinen 
Rücken  nicht  seitwärts  gewendet»  ala  wäre  Dein  Isaaken  der 

einer  Hyäne." 

I.  H.  s.  Das  Feldgeschrci  der  Gläubigen  an  diesem  Tage  war: 
H.  M.  sie  finden  keinen  Beistand. 

▼on  8aad  L  Uaadt. 

^  1. 1.  s.  Aba  Leila  Abd  Allah  I.  Sahl  L  Abd  Errahman  Alh»- 
rühi,  ein  Bmder  der  Benn  Haritha,  hat  ndr  berichtet:  Aiadia,  die 
Matter  der  Gliabigen,  befand  aich  in  jenen  Tagen  in  der  Bug  der 
Benn  fliaritha,  weldie  eine  der  feateaten  von  Medina  war»  nnd  die 
Mntter  dea  SaadLMnada  war  bei  ihr,  znrZeit  ala  denFranen  noch 
keui  Schleier  geboten  war.  Da  kam  Saad  vorftber  mit  einen  an^ 
679  geaehflrzten  Panzer ,  ans  welchem  der  ganze  Arm  herroigieng»  er 
hatte  einen  Speer  in  der  Hand»  welchen  er  nmherachwang»  nnd  er 
sagte: 

„Warte  ein  wenig,  Djamal  wird  in*8  Gefecht  kommen»  waa 
schadet  der  Tod,  wenn  die  Lebensfrist  abgelaufen  ist." 
Da  sagte  ihm  seine  Mutter:  schliesse  Dich  an,  bei  Gott,  Dn  warst 
saumselig.  Aischa  sagte  ihr  dann:  ich  wünschte,  dass  der  Panzer 
Saad's  etwas  voller  wäre,  und  sie  war  besorgt  um  ihn,  als  er  von 
einem  Pfeile  getroffen  ward.  Saad  wurde  nämlich  von  einem  Pfeile 
getroffen,  der  ihm  die  Ilandader  zerschnitt,  der  Schütze  war,  wie 
mir  Aassim  berichtet  hat ,  Hibban  1.  Keis  L  Alarikah ,  einer  der 
Benn  Aamhr  L  Lueii.  Als  er  ihn  getroffen  hatte»  sagte  er:  nimm 
dieaa  Ton  mir»  ich  bin  der  Sohn  der  Arikah.  Saad  aagtes  Gott 
laaae  Bein  Geaidit  in  der  H«Ue  achwitzenl  (Arraka)  Gott!  liaat 
Bn  einen  flbrig  um  gegen  die  Knreiach  an  kimpfen»  ao  laaa  mich 
übrig,  denn  ich  beUmpfe  kein  Volk  lieber  als  daa  welchea  Deinen 
Gesandten  mlsshandelt,  verbannt,  nnd  einen  Lügner  genannt  hat, 
lässt  Du  es  znm  Kriege  awischen  uns  und  ihnen  kommen ,  so  laaa 
mich  als  Märtyrer  sterben ,  aber  nicht  früher  als  bis  ich  mich  an 
der  Niederlage  der  Benu  Kureiza  ergötzt  habe.  I.  L  s.  Ein  Za- 
verlässsiger  hat  mir  von  Abd  Allah  I.  Kaab  I.  Malik  berichtet,  er 
habe  gesagt;  Niemand  anders  als  Abu  üsaraa  Aldjaschami,  ein 
Bundesgenosse  der  Benu  Machzum,  habe  Saad  verwundet,  und  Aba 
Usama  habe  folgende  Verse  an  Ikrima  L  Abi  Djahl  gerichtet; 
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„O  Ikrima,  hast  Do  mich  nicht  potadelt,  indem  Du  sagtest, 
Chalid  habe  mich  bei  den  Burgen  Medina*s  gerettet.  Habe  ieh 
nicht  Saad  eine  stark  blutende  nnstillbare  Wunde  am  Arme 
beigebracht?  Saad  eben  hat  den  Tod  davongetragen  und  üppig 
gebaute  Jungfrauen  beweinen  ihn  mit  IJalbgrauen.  Dich  selbst 
habe  ich  beschützt,  als  Obeida  Leute  herbeirief,  nachdem  er 
einige  Zeit  einen  schweren  Standpunkt  behauptet  hatte ,  indem 
der  Eine  vom  Wege  ablenkte,  und  ein  Anderer,  vom  Ziele  ab- 
geschreckt, verblüfft  war." 

Gott  weiss,  was  das  Richtige  ist.  I.  U.  s.  Nach  Andern  wurde 
Saad  von  Chafa<ya  L  Aassim  I.  Hibban  verwandet. 

Von  Safijeh. 

I.  I.  s.  Jahja  I.  Abbad  1.  Abd  Allah  I.  Azzubeir,  hat  mir  von 
seinem  Vater  berichtet:  Safijeh,  die  Tochter  Abd  Almuttalib's,  be- 
fand sich  in  Fari\  der  Burg  des  Hassan  I.  Thabit,  der  auch  bei  den 
Frauen  und  Kindern  geblieben  war.  Da  kam  ein  Jude  vorüber, 
welcher  um  die  Burg  herumgieng.  Die  Benu  Kureiza  hatten  damals 
schon  am  Kriege  Theil  genommen  und  dasBündniss  mitMoliammed 
zerrissen ,  und  zwischen  ihnen  und  uns ,  —  so  erzählte  Aischa  ^ 
war  Niemand  der  uns  beschützte,  denn  Mohammed  aod  die  Glänbi- 
gen  atanden  dem  Feinde  gegenüber  und  konnten  ihren  Posten  nicht 
verlassen,  wenn  uns  Jemand  fiberfallen  hätte.  Da  sagte  ich  an 
Hassan:  Da  siehst,  wie  dieser  Jade  am  ansere  Barg  hiBramgeht, 
bei  Gott,  ich  f&rchte,  er  mOehte  den  Jaden,  die  hinter  ans  sind, 
einen  schwachen  Punkt  unsrer  Burg  zeigen ,  und  Mohammed  and 
seine  Gefährten  kann  sich  nicht  mit  uns  beschäftigen,  geh*  hinunter 
and  tödte  ihn !  Hassan  erwiederte :  Gott  verzeihe  Dir,  Tochter  Abd 
AImuttalib*s  ?  Du  weisst  wohl ,  dass  ich  dazu  nicht  der  Mann  bin. 
Als  er  mir  diess  sagte,  und  ich  von  ihm  Nichts  erwarten  konnte, 
umgürtete  ich  mich,  nahm  eine  Stange,  gien«?  zu  ihm  hinunter  und 
schlug  ihn  mit  der  Stange  todt,  dann  gieng  ich  wieder  in  die  Burg 
und  sagte  zu  Hassan:  geh*  hinunter  und  ziehe  ihn  aus,  mich  hat  nur 
die  Scham,  weil  er  ein  Mann  ist,  davon  abgehalten.  Hassan  er- 
wiederte: ich  mag  seine  Kleider  als  Beute  nicht.  Mohammed  und 
die  Gläubigen  waren,  wie  es  Gott  geschildert,  in  grosser  Bedräng- 
niss  and  Forcht  vor  dem  Feinde,  der  von  oben  and  von  onten  sie 
i&berfiülen  hatte. 

W,ie  Ifaeim  L  Masnd  die  Un((läabigeii  daroh  List 
Ton  Mohammed  entfernt. 

Nueim  T.  Masud  I.  Aamir,  vom  Stamme  Ghatafan,  kam  zu 
Mohammed  und  sagte:  ich  bin,  ohne  Wissen  meines  Volkes,  Mus- 
lim geworden,  befiehl  mir  was  Da  willst!    Mohammed  erwiederte:  681 
Da  Mst  nur  ein  Mann  nnter  ans,  sache,  wenn  Da  hannst,  uns  doreh 
List  beimtehent  der  Krieg  ist  eine  List.  Noam  gieng  za  denBenn 
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Kareiza,  in  deren  Gesellschaft  er  als  Heide  gelebt  hatte,  and  sagte 
ihnen:  ihr  kennet  meine  Liebe  und  Anhänglichkeit  für  euch.  Sie 
erwiedertcn :  Du  hast  recht,  wir  hegen  keinen  Verdacht  gegen  Dich. 
Er  fuhr  dann  fort:  die  Kureischiten  und  die  Ghatafan  sind  nicht  in 
derselben  Lage  wie  ihr.  Ihr  seid  in  eurem  Lande,  hier  sind  eure 
Frauen,  eure  Kinder  und  eure  Güter,  ihr  könnt  euch  nicht  in  ein 
anderes  Land  begeben.  Die  Kureisch  und  Ghatafan  aber,  welche 
gekommen  sind,  um  Mohammed  und  seine  Gefährten  zu  bekriegen, 
und  denen  ihr  Hülfe  leistet,  haben  eine  andere  Heimath,  in  welcher 
ihn  Fnoen  tmd  Gflter  lich  finden,  ist  ihnen  das  Glflok  gflnitig»  so 
beuten  sie  es  aus,  wenn  nicht,  so  kehren  sie  in  ihrsHeimaiÜmrfid^ 
nnd  überlassen  ench  Mohammed  in  enerm  Lande,  gegen  den  ihr 
allein  euch  nicht  yertheidlgen  kOnnt,  dmm  kämpfet  nicht  mit  Jenen 
bis  sie  eoch  Geissein  geben  ans  ihren  edelsten  Leuten  dafür,  dass 
ihr  an  ihrer  Seite  gegen  Mohammed  kimpfet  bis  ihr  ihn  vernichtet. 
Die  Juden  sagten:  Du  hast  uns  einen  guten  Rath  ertheilt.  Hierauf 
gieng  Nueim  zu  den  Kureisch  und  sagte  zu  Abu  SoQ^in  und  seiner 
Umgebung:  ihr  wisset  dass  ich  euch  liehe  und  Mohammed  fern 
stehe,  ich  habe  etwas  gehört,  das  ich  mich  ver}>flichtet  halte  euch 
zu  euerem  Wohl  mitzuthcilen ,  doch  haltet  es  geheim!  sie  sagten: 
das  werden  wir.  Er  fuhr  dann  fort:  wisset,  dass  die  Juden  bereuen 
was  sie  gegen  Mohammed  besclilossen  haben,  sie  haben  zu  ihm  ge- 
schickt und  ihm  sagen  lassen:  wir  bereuen  unsere  That,  wirst  Du 
zufrieden  sein,  wenn  wir  von  den  Edelsten  der  Kureisch  und  Gha- 
tafim  Geisseln  nehmen  und  sie  Dir  ausliefern ,  Du  lässt  sie  hinrich* 
ten  nnd  wir  k&mpfen  dann  mit  Dir  gegen  die  üebrigeu,  bis  wir  sie 
vertilgen?  nnd  Mohammed  hat  rieh  £unit  snfrieden  erklärt,  wenn 
daher  die  Juden  za  euch  schicken  uid  Geissein  Terlangen,  so  gebet 
ihnen  keinen  einzigen  Mann!  Hierauf  verliess  er  die  Kureisch  und 
gieng  zu  den  Ghatafan  und  sagte  ihnen:  ihr  seid  mem  Stamm  und 
mein  Geschlecht,  und  ich  liebe  Niemanden  mehr  als  euch,  ihr  werdet 
wohl  an  meiner  Treue  nicht  zweifeln.  Sie  sagten :  Du  hast  wahr 
gesprochen ,  Du  bist  uns  nicht  verdächtig.  Er  bat  sie  dann,  seine 
Mittheilung  geheim  zu  halten,  nnd  als  sie  es  versprochen ,  richtete 
682  er  dieselben  Worte  und  dieselbe  Warnung  an  sie ,  wie  an  die  Ku- 
reisch. An  einem  Freitag  Abend  im  Schawwal  des  Jahres  V,  fügte 
es  Gott,  aus  Liebe  zu  Mohammed,  dass  Abu  Sofjan  und  die  Häup- 
ter der  Ghatafan  Ikrima,  mit  andern  von  Kureisch  und  Ghatafan, 
zu  den  Benu  Kureiza  schickte  und  ihnen  sagen  Hess:  Hier  ist  unseres 
Bleibens  nicht,  Pferde  undKameele  gehen  zu  Grund,  drum  kommet 
morgen  zun  Kampfe  gegen  Mohammed,  damit  wir  der  Sache  ein 
Ende  machen.  Die  Knreiza  enriederten  hierauf:  Hente  ist  Sabbat, 
ein  Tag  an  dem  wir  nicht  arbeiten,  einige  von  uns  haben  sieh  dagegen 
versündigt,  ond  es  hat  sie  ehie  harte  Strafe  getroffen,  die  eoeh 
wohl  bekannt  Ist,  ausserdem  werden  wir  nicht  mit  euch  gegen 
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Mohammed  kämpfen  bis  ihr  uns  Geisseln  gebet,  die  uns  als  Sicher- 
beit  bleiben,  bis  wir  Mohammed  vernichtet  haben ,  denn  wir  fürch- 
ten, dass  wenn  der  Krieg  heftig  wird  und  euch  Wunden  schlägt, 
dass  ihr  euch  dann  nach  eurer  Heiinath  aufmachet  und  uns  allein 
mit  dem  Manne  in  unserm  Lande  lasset,  gegen  den  wir  Nichts  ver- 
mögen. Als  die  Boten  mit  dieser  Antwort  wiederkehrten,  sagten 
die  Kureisch  und  Ghatafan:  bei  Gott,  was  Nueim  gesagt  hat,  ist 
wahr,  und  sie  Hessen  daher  den  Kiireiza  sagen:  wir  geben  euch  keine 
einzige  Geissei ,  wollt  ihr  mit  uns  kämpfen ,  so  rücket  aus  und 
kämpfet!  Als  diese  Botschaft  zu  den Bcnu Kureiza  kam,  sagten  sie: 
Nneim  hat  wahr  gesprochen,  diese  Leute  wotten  nur  dne  Schlacht 
wagen,  finden  sie  eine  gute  Gelegenheit,  so  benfltsen  sie  sie,  wenn 
nicht,  zielien  sie  heim,  nnd  ttberlassen  nns  Mohammed  in  nnserm 
Lande.  Sie  Hessen  dann  den  Koreisch  nnd  Ghata&n  wiederholen, 
dass  sie  ohne  Geissein  nicht  mit  ihnen  itämpfen  wfirden.  Diese  be- 
standen aber  auf  ihrer  Weigerung,  und  so  entfremdete  sie  Gott  ein- 
ander, und  sandte  auch  einen  kalten  heftigen  Wind  in  den  Winter- 
nächten, der  ihre  Töpfe  umwarf  nnd  ihre  Zelte  znsammenriss. 

Was  Hudseifa  bei  diesem  Feldzug  gethan. 

Als  Mohammed  vernahm,  wie  Gott  die  Einigkeit  unter  dem 
Feinde  zerrissen  hatte,  rief  er  Hudseifa  und  sandte  ihn  in  das  feind- 
liche Lager,  um  zu  sehen,  was  sich  darin  in  dieser  Nacht  ereignen  083 
würde.  Jezid  I.  Zijad  hat  mir  von  Moh.  I.  Raab  Alkurazi  berichtet: 
Ein  Mann  aus  Kufa  sagte  einst  zu  Hudseifa:  o  Vater  Abd  Allah's, 
hast  Du  den  Gesandten  Gottes  gesehen  and  in  seiner  Gesellschaft 
gelebt?  —  Ja,  mein  Vetter.  —  Und  wie  habt  ihr  euch  benommen? 
Wir  haben  mit  Eifer  seine  Wünsche  erftUt.  —  Bei  Gott,  hätten  wir 
in  seiner  Zeit  gelebt,  wur  hätten  ihn  nieht  anf  der  Erde  gehen 
lassen,  wir  hätten  ihn  anf  ansem  Schnltem  getragen.  Hndseifis 
sagte  hierauf:  bei  Gott»  mein  Vetter,  ich  sehe  noch,  wie  wir  bei 
Mohammad  am  Graben  waren,  er  beteite  einen  Theü  der  Nacht,  dann 
wendete  er  sich  uns  zu  und  sagte:  wer  will  sehen,  was  der  Feind  in 
dieser  Nacht  thut?  und  versprach  als  Lohn,  dass  er  zu  Gott  beten 
werde,  ihn  zu  seinem  Gefährten  im  Paradiese  zu  machen.  Aber  es 
erhob  sich  Niemand ,  aus  Furcht  sowohl  als  wegen  der  Kälte  und 
des  Hungers.  Als  sich  Niemand  erhob,  rief  mich  Mohammed,  und 
es  blieb  mir  keine  Wahl,  aufzustehen;  er  beauftragte  mich,  zu  sehen 
was  der  Feind  thut,  verbot  mir  aber,  vor  der  Rückkehr  etwas  gegen 
ihn  zu  unternehmen.  Ich  gieng  in  das  feindliche  Lager,  wo  der 
Sturm  und  Gottes  Schaaren  gegen  sie  w  Utheten,  so  dass  kein  Topf 
stehen  blieb,  kein  Feaer  brannte,  und  kein  Zelt  aafrecht  bliebi  Da 
erhob  siohAbnSoQan  nnd  sagte:  es  sdie  Jeder  von  ench,  wer  neben 
ihm  sitzt!  ich  ergriff  sogleich  die  Hand  meines  Nachbars  nnd  fragte: 
wer  bist  Du?  er  antwortete  N.  N.,  Sohn  des  N.  N.  Ahn  SoQan 
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fbhr  dann  fort:  Hier  ist  enres  Bleibens  nicht,  Rinder  und  Kameele 
sind  dahin,  die  Benu  Kiireiza  haben  uns  im  Stich  golnsson  und  vir 
haben  Schliranics  über  sie  gehört,  der  Wind  belästigt  uns,  wie  ihr 
sehet,  kein  Topt"  und  kein  Zelt  bleibt  stehen,  und  kein  Feuer  brennt, 
brechet  auf!  ich  bleibe  nicht  länger  hier.  Er  gieng  hierauf  zu  seinem 
Kameele,  und  setzte  sich  darauf,  und  schlug  es,  noch  ehe  es  los- 
gebunden wurde.  Hätte  mir  Mohammed  nicht  verboten,  vor  meiner 
Rückkehr  zu  ihm  etwas  zu  unternehmen,  so  hätte  ich  ihn  mit  einem 
Pfeile  getödtet.  Ich  kehrte  dann  zu  Mohammed  zurück,  welcher  In 
dneiii  Kknde  ▼on  JemenitehMii  Stoffe,  da»  einer  »einer  Pr»Qen  ge- 
684  bOrte,  betete.  Sobald  er  mich  »ah,  zog  er  mich  an  »eine  Fflsse  hin, 
warf  einen  Theil  de»  Kleide»  Uber  mieh,  nnd  verbeugte  »ich  nnd 
fiel  nieder,  während  ich  fe»t  bei  ihm  war.  AI»  er  vollendet  hatte, 
erstattete  ich  ihm  Bericht.  Die  Ghatafan  machten  sich  gleichfalls 
nr  Bttckkehr  bereit,  »obald  »ie  hörten,  dass  es  die  Kureisch  gethan. 
Am  folgenden  Morgen  verliess  Mohammed  mit  den  Gläubigen  den 
Graben  nnd  gieng  jn  die  Stadt  rarUck  nnd  legte  die  Waffen  ab. 

Feldzug  gegen  die  Benn  Kuroiza  im  Jahr  Y. 

Gegen  Mittag  kam  Gabriel,  nach  dem  Berichte  Azzuhri's,  zu 
Mohammed,  das  Haupt  mit  einem  seidenen  Turban  umwunden,  auf 
einem  Maulthiere,  dessen  Sattel  mit  einer  seidenen  Decke  bedeckt 
w^ar,  und  sagte:  hast  Du  schon  die  Waflen  niedergelegt  ?  Mohammed 
antwortete:  ja.  Da  sprach  Gabriel;  aber  die  Engel  haben  die 
Waffen  noch  nicht  niedergelegt ,  und  ich  bin  nur  gekommen  um  die 
Lente  smn  Kriege  anfisolbrdem,  denn  Gott  befieUt  Dir ,  gegen  die 
Benn  Knreiza  anesnrficken,  nnd  ich  gehe  zu  ihnen,  nm  ihre  Bargen 
zu  erschflttem.  Mohammed  befahl  dem  Ansmfer,  bekannt  zn 
machen,  da»»  Niemand  da»  Nachmittaggebet  anderwMrt»  al»  bei  den 
Benn  Knreiza  bete,  nnd  er  »etzte,  nach  I.  H.,  den  Sohn  der  Umm  ^ 
Maktum  über  Medina,  und  schickte  Ali  mit  seiner  Fahne  voraus  zu 
den  Benu  Kureiza,  nnd  die  Leute  kamen  eilig  herbei.  Als  AU  in 
die  Nähe  ihrer  Burgen  kam,  hörte  er,  wie  sie  hässliche  Reden  gegen 
Mohammed  ausstiessen.  Er  kehrte  um  und  sagte  zu  Mohammed, 
dem  er  auf  dem  Wego  begegnete:  nähere  Dich  diesen  bösen  Men- 
schen nicht!  Kr  fragte:  warum?  ich  glaube,  Du  hast  Schlimmes 
von  ihnen  über  mich  gehiirt,  aber  wenn  sie  mich  gesehen  hätten, 
würden  sie  nichts  Derartiges  gesagt  haben.  Als  er  dann  in  die 
Nähe  ihrer  Burgen  kam,  rief  er:  ihr  Brüder  der  Affen!  hat  euch 
Gott  beschämt  und  seine  Strafe  über  euch  herabgesandt?  sie  ant- 
worteten: o  Vater  Kasims!  Da  warst  oicht  unwissend.  Ehe  Mo« 
hammed  gn  den  Benn  Knreiza  gelangt  war,  begegneten  ihm  bei 
Sanran  einige  »einer  GeflUirten,  nnd  er  fragte  sie,  ob  Jemand  an 
,  685  ihnen  Torttbergeritten  »ei.  Sie  antworteten:  ja,  Dikja  L  Halift;,  der 
Kelbite,  i»t  an  nn»  voibeigenttten  anf  einem  weisaen  Manlthier,  auf 
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dessen  Sattel  eue  seidene  Decke  war.  D<i  sagte  Mohammed,  es 
war  Gabriel,  der  zu  den  Bonn  Kureiza  gesandt  worden  ist,  um  ihre 
Burgen  zu  erschüttern  und  ihr  Herz  mit  Sclirecken  zu  erfüllen. 
Mohammed  Hess  sich  vor  einem  Brunnen  der  Beim  Kureiza  nieder, 
weicher  Anna  hiess  (I.  II.  s.  Anni),  die  Leute  sammelten  sicli  um 
ihn,  Manche  kamen  nach  dem  Nachtgel lete  und  hatten  das  Nach- 
mittaggebet noch  nicht  verrichtet,  weil  Mohammed  gesagt  hatte, 
rosD  sollte  es  nur  bei  den  Benu  Kureiza  verrichten ,  und  sie  waren 
dnroh  dringende  Gesch&fte  abgehalten,  die  während  des  Krieges 
nicht  eriedigt  werden  konnten»  sie  beteten  daher  das  Nachmittag- 
gebet erst  nach  dem  Nachtgebet,  und  Gott  tadelte  sie  desshalb 
nicht  in  seiner  Schrift,  nnd  Mohammed  wies  sie  desshalb  nicht  za- 
recht So  ist  mur  von  Abn  Ishak  L  Jesar  berichtet  worden»  der  es 
von  Ma'bad  L  Raab  L  Malik  gehöH  hat. 

Von  der  Belagerung  und  den  Worten  des  Kaab  1.  Asad. 

Mohammed  belagerte  sie  25  Tage,  bis  sie  in  die  Enge  getrie- 
ben waren,  und  Gott  warf  Schrecken  in  ihr  Herz.  ITujeii  I.  Achtab 
hatte  sich ,  nach  dem  Abzüge  der  Kureisch  und  Ghatafan ,  seinem 
Versprechen  gemäss,  in  eine  Burg  der  Benu  Kureiza  begeben.  Als 
sie  die  Ueberzeugung  gewannen,  dass  Mohammed  nicht  abziehen 
würde,  ehe  er  sie  unterworfen  haben  würde,  sagte  Kaab:  ihr  sehet 
was  über  euch  gekommen  ist,  drum  schlage  ich  eucli  drei  Dinge 
vor,  wählet  eines  davon!  entweder  wir  folgen  diesem  Manne  und 
erklären  ihn  für  wahrhaftig,  denn,  bei  Gott,  es  ist  euch  doch  klar, 
dass  er  der  gesandte  Prophet  ist,  von  welchem  enre  Schrift  xeagt, 
nnd  ener  Leben,  ener  Gut  nnd  enre  Kinder  sind  dann  in  Sicherheit 
Sie  sagten  aber:  wir  sagen  nns  nicht  los  von  den  Satsnogen  der 
Thora,  und  vertanschen  sie  nicht  mit  Anderem.  Nun,  sagte  Kaab^ 
so  lasset  nns  unsere  Franen  nnd  Kinder  tödten  nnd  mit  gesogenem  686 
Schwerte  gegen  Mohammed  und  seine  Gefährten  aosrücken ,  ohne 
eine  Last  hinter  uns  zn  haben,  bis  GK>tt  swischen  nns  und  ihm  ent* 
scheidet,  gehen  wir  so  Grund,  so  lassen  wir  doch  keine  Familie  zu- 
rück ,  um  die  wir  besorgt  sein  müssen ,  siegen  wir ,  so  nehmen  wir 
ihre  Frauen  und  ihre  Kinder.  Da  sagten  die  Juden:  wenn  wir  diese 
Armen  tödten,  so  kann  uns  das  Leben  nichts  Gutes  mehr  bieten. 
Nun,  fuhr  Kaab  fort,  wenn  ihr  auch  diess  nicht  wollt,  nun,  heute  ist 
Freitag  Abend,  vielleicht  glaubt  sich  Mohammed  in  Sicherheit, 
machet  einen  Ausfall,  vielleicht  können  wir  Mohammed  und  seine 
Gefährten  überfallen.  Sie  sagten  aber:  Sollen  wir  den  Sabbat  ent- 
weihen und  Dinge  thun,  die  Niemand  vor  uns  gethan,  ausser  Denen, 
die,  wie  dn  weisst,  in  Affen  verwandelt  worden  sind?  Kuh  sagte 
hieranf:  Kein  Einziger  Ton  ench  hat  je ,  seitdem  ihn  seine  Mntter 
geboren  hat,  nnr  eine  Naeht  einen  ernsten  Entschhiss  gefasst 
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Geschichte  des  Aba  Lubabe  und  seiner  Busse. 
Die  BeDU  Kareiza,  welche  Schutzgeoosseu  der  Aus  waren, 
sandten  dann  zu  Mohammed  und  baten  ihn ,  ihnen  Abu  Lubaba  I. 
Abd  Alnmndsir,  einen  Bruder  der  Benu  Amr  I.  Auf  zu  schicken,  um 
sich  mit  ihm  zu  berathen.  Mohammed  schickte  ihn,  und  als  er  zu 
ihnen  kam ,  standen  die  Männer  vor  ihm  auf,  und  die  Frauen  und 
Kinder  drängten  sich  zitternd  and  weinend  um  ihn  bin»  so  &mb  «r 
gerflbrt  wurde.  Sie  fragten  üiii»  ob  er  ihnen  nthe  stob  MobamiiMd 
zu  ergeben,  er  sagte  ja,  deutete  aber  zugleich  auf  teinen  Hals  hin 
und  meinte  darntt,  er  wfirde  sie  hinschlaehten«  Aber,  bei  Gott,  so 
erzählte  später  Ahn  Lnbabe,  DO(di  ehe  leb  meine  Füsse  von  der 
Stelle  bewegte,  erkannte  ich,  dass  ich  Gott  nnd  seinen  Gesandten 
verrathen  habe.  Er  entfernte  sich  dann ,  gieng  aber  nicht  zu  Mo- 
hammed, sondern  band  sich  an  einen  Pfeiler  der  Moschee  fest  und 
schwur,  nicht  von  dieser  Stelle  zu  weichen,  bis  ihm  Gott  seine  That 
vcrzrilion  werde,  auch  nalim  er  Gott  als  Zeugen,  dass  er  das  Ge- 
bit't  der  Benu  Kureiza  nie  mehr  betreten  und  sich  nie  mehr  in  dem 
Orte  zeigen  werde,  wo  er  Gott  und  seinen  Propheten  hiutergangen. 
I.  H.  s.  Wie  Sofjan  I.  Ujeina  von  Ismail  I.  Abi  Chalid  berichtet, 
der  es  von  Abd  Allah  I.  Katade  gehört  hat,  ist  folgender  Koranvers 
in  Bezug  auf  Abu  Lubabe  erschienen:  .,0  ihr,  die  ihr  glaubet,  übet 
nicht  Verrath  gegen  Gott  und  seinen  Gesandten,  sonst  werdet  ihr 
687  euch  gegenseitig  wissentUcb  hintergehen.^  L  L  s.  Als  Mohaouned, 
der  ttber  sein  Aosbleiben  erstaunt  war,  hörte  was  vorgefallen^  sagte 
er:  wenn  er  an  mir  gekommen  wäre,  so  hätte  ich  Gottes  Gnade  flkr 
ihn  ei^eht,  so  aber  werde  ich  ihn  nicht  von  seiner  Stelle  los  maehen, 
bis  üm  Gott  begnadigt  Jedd  L  Abd  Alhib  L  Kuseit  hat  mir  be- 
richtet: Mohammed  befand  sich  in  der  Wohnung  der  Umm  Salameh, 
als  ihm  Abu  Lubabe's  Begnadigung  geoffenbart  wurde.  Diese  er- 
lählt:  ich  hörte  in  der  Frühe,  wie  Mohammed  lachte,  und  fragte  ihn: 
über  was?  er  sagte:  Gott  hat  Abu  Lubabe  verpebon  Ich  fragte, 
ob  ich  es  ihm  melden  dürfte,  es  war  noch  ehe  Moharamed's  Frauen 
hinter  einen  Vorhang  verwiesen  wurden,  und  er  sagte  ja.  Sie  stellte 
sich  vor  die  Thüre  ihres  Gemachs  und  rief:  Freue  Dich,  Abu  Lubabe, 
Gott  hat  Dir  vergeben.  Die  Leute  liefen  dann  auf  ihn  zu,  um  ihn 
loszubinden,  er  schwur  aber,  er  werde  nicht  weichen,  bis  ihn  Mo- 
hammed selbst  losbinde.  Mohammed  that  diess,  als  er,  zu  dem 
Morgengebete  gehend ,  au  ihm  vorüberkam.  L  U.  s.  Abu  Lubabe 
war  sechs  Tage  angebunden ,  zur  Gebetaeit  band  ihn  seuie  Frau 
jedes  Mal  los,  wie  mir  «n  Gelehrter  berichtet  hat,  bis  er  gebetet 
hatte,  dann  wnrde  er  wieder  angebmiden.  Die  auf  seine  Busse  sich 
besiehende  Offenbamng  lantet:  nond  andere  haben  ihr  Vergehen 
bekannt  nnd  Schlimmes  mit  Gatam  vermengt  u,  s.  w.**  In  der 
Nacht ,  in  welcher  sich  die  Benu  Kureiza  ergaben ,  bekehrten  sich 
Thalaba  I.  Sa'ja,  UseidL  Sa*ja  nnd  AsadL  Ubeid,  sie  waren  Vetter 
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der  Kureiza  und  Nadhir,  gehdrten  aber  zum  Stamme  Had^ ,  deren 
Uiepnug  weiter  xarfick  reioht. 

Geschichte  det  Amr  I.  Sa'da. 

In  jener  Nacht  gieng  Amr  I.  Su'da,  der  Kurazite,  aus,  und  kam 
an  einem  Posten  der  Moslinien  vorüber,  welcher  von  Mohammed  I. 
Maslama  in  jener  Naclit  befehligt  war.  Er  fragte:  wer  da?  und 
Arar  sagte  seinen  Namen.  —  Amr  hatte  an  dem  Verrathe  derBenu  688 
Kureiza  keinen  Antheil  genommen  und  bethenert,  er  werde  Moh.  nie 
▼erratheii.  —  Als  Moli.  L  Maslama  ihn  erkannte,  rief  er:  €h>tt  ver- 
zeihe  mir,  wenn  leb  in  die  Sünde  der  Edelrnftthigen  ver&Ue,  und 
Hess  ihn  frei  ziehen.  Er  gieng  hierauf  in  die  Moschee,  brachte  dort 
die  Nacht  zu,  dann  gieng  er  weg,  nnd  Niemand  weiss  bis  zu  diesem 
Tage,  wohin.  Als  man  Mohammed  von  ihm  erz&hlte,  sagte  er: 
Gott  hat  ihn  wegen  seiner  Treue  gerettet.  Andere  belianpten,  er 
sei,  wie  andere  K.uraziten,  als  sie  sich  Mohammed  ergaben,  gebun- 
den worden ,  man  fand  aber  des  Morgens  seinen  Strick  auf  dem 
Boden,  und  Niemand  wusste,  wo  er  hingekommen,  darauf  soll  Mo- 
hammed obige  Worte  gesagt  haben.  Gott  weiss,  wie  es  sich 
verhielt. 

Wie  sie  sich  Mohammed  ergeben  nnd  er  Saad  zum  Schieds 

riehter  naeht 

Am  folgenden  Morgen  ergaben  sie  sich  Mohammed,  und  die 
Ausiten  kamen  herbei  nnd  sagten:  diese  Juden  sind  unsere  Verbfln-  . 
deten  nnd  nicht  die  der  Chazraij|j,  nun  weisst  Dn,  wie  Dn  ehedem 
gegen  die  Verbündeten  der  Letzteren  Terfiüiren  bist.  —  Die  Bonn 
Keinnka',  welche  Mohammed  fr&her  belagert  hatte,  waren  nftmlich 
VerbQndete  der  Chazra^j»  and  als  sie  sich  ergaben,  reclamirte  sie 
Abd  Allah  L  Ubeii ,  und  Mohammed  schenkte  sie  ihm.  —  Als  die 
Ansiten  so  sprachen,  fragte  sie  Mohammed,  ob  sie  zufrieden  wären, 
wenn  er  einen  der  ihrigen  zum  Schiedsrichter  machen  wollte ,  und 
als  sie  ja  antworteten,  sagte  er:  nun,  Saad  T.  Mnads,  sei  es!  Diesen 
hatte  Mohammed,  als  er  vom  Pfeile  getroffen  wurde,  in  das  Zelt 
einer  Frau  vom  Stamme  Aslam  bringen  lassen,  welche  Rufeidah 
hiess  und  in  der  Moschee  die  Verwundeten  pflegte  und  für  ihr  Seelen- 
heil unglückliche  Moslimen  bediente,  und  gesagt,  er  werde  ihn  bald 
im  Zelte  Rufeidah's  besuchen.  Als  ihn  jetzt  Mohammed  zum 
Schiedsrichter  über  die  Benu  Kureiza  gemacht  hatte,  luden  ihn  seine 
Leute  auf  einen  Esel,  auf  den  sie  ein  ledernes  Polster  gelegt  hatten 
—  er  war  em  starker  schttner  Mami  nnd  wlhrend  sie  ihn  zn 
Mohammed  fthrten,  sagten  sie:  Sei  gütig,  Vater  Arar*s,  gegen  688 
Derne  Schntzgenossen,  Mohammed  hat  ihr  Schicksal  Dir  ftberlassen, 
damit  Dn  sie  mit  Milde  behandelst.  Als  sie  viel  an  ihn  hüuredeten, 
sagte  er:  es  ist  jetzt  Zeit,  dass  ich  nichts  Tadelnswerthes  m  den 
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Aogen  Gottes  begehe.  Hierauf  kehrten  einige  seiner  Stammge- 
nossen In  die  Wohnung  der  Benu  Abd  Alaschhal  zurück  mid  be- 
klagten bei  ihnen  den  Tod  der  Männer  von  Kureiza,  noch  ehe  Saad 
zu  ihnen  kam,  in  Folge  seiner  Aeusserong.  Als  Saad  zu  Mohammed 
und  den  GlAubigen  kam,  rief  Bfohanuned:  atebet  anf  vor  enem 
Herrn!  Die  Aosge wanderten  sagten:  Mohammed  meint  damit  die 
HflIfsgenoBBen.  Diese  aber  sagten:  Mohammed  hat  den  Befehl 
allen  GlAnbigen  gegeben.  Sie  erhoben  sich  nnd  sagten  za  Saad: 
Mohammed  hat  Dich  aom  Schiedsrichter  über  Deine  Schntzgenossen 
gemacht.  Da  fragte  er:  schwöret  ihr  bei  Gott,  dass  mein  Urtheil 
▼ollzogen  wird?  sie  antworteten:  ja.  Er  fragte  dann:  schwOren  es 
auch  die,  welche  an  der  Seite  des  Gesandten  Gottes  stehen?  — 
Mohammed  selbst  nannte  er  nicht,  ans  Elurfurcht  vor  ihm.  —  Da 
antwortete  er;  ja.  Nun,  sagte  Saad.  mein  Urtheil  geht  dahin,  dass 
die  Männer  hingerichtet,  ihre  Güter  vertheilt,  und  ihre  Kinder  und 
Frauen  zu  Gefangenen  gemacht  werden.  I.  1.  s.  Aassira  I.  Amr 
hat  mir  von  Abd  Errahman,  einem  Enkel  Saad's,  berichtet,  der  es 
von  Alkama  I.  Wakkass  AUeithi  gehört  hat:  Mohammed  sagte  zn 
Saad:  Dein  Ürtheil  stimmt  mit  dem  Gottes  über  den  sieben  llimmeln 
überein.  1.  H.  s.  Ein  zuverlässiger  Gelehrter  hat  mir  berichtet: 
Ali  rief,  während  der  Belagerung  der  Bena  Kareiza:  o  gläubige 
Schaar!  dann  gieng  er  mit  Zobeir  voran  nnd  sagte:  bei  Gott,  ich 
werde  Hamsa*s  Schicksal  theilen,  oder  die  Bug  erobern,  hierauf 
sagten  sie:  wir  ergeben  nns,  wenn  Saad  Uber  ans  entscheidet 

Htnricbtang  der  Benja  Kareiza. 

T.  I.  s.  Als  sie  abzogen  liess  sie  Mohammed  in  dem  Hause  der 
Tochter  Albarith*s»  einer  Fnn  von  den  Benu  Alnaddjar  in  Medina, 
090  einsperren,  dann  gieog  er  anf  einen  Platz,  der  noch  jetzt  der  Markt- 
platz  von  Medina  ist,  und  Hess  Gruben  graben,  dann  liess  er  sie 
trappen  weise  vorführen  und  vor  den  Gruben  hinrichten,  es  waren 
6—700  Mann,  nach  Einigen  8—900,  darunter  Hujeii  I.  Achtab  und 
Kaab  1.  Asad.  Diesen  fragten  die  Kureiza,  als  mau  sie  in  kleinen 
Abtheiiungen  abtührte,  was  er  glaube,  dass  mit  ihnen  geschehe?  er 
antwortete:  werdet  ihr  denn  niemals  klug?  seilt  ihr  nicht,  wie  der 
Rufende  nicht  ablässt,  und  wie  die  Abgeführten  nicht  wiederkehren? 
bei  Gott,  sie  werden  hingerichtet  Man  fuhr  nun  in  dieser  Weise 
Ibrt»  bis  Mohammed  mit  Allen  fertig  war.  Der  Letxte  war  Higeü 
L  ALchtab,  der  Femd  Gottes.  Er  trug  ein  gestraftes  Obeifcleid, 
das  an-  allen  Enden  flngeibreite  Bisse  hatte,  damit  es  ihm  Nie- 
mand ansdehe,  nnd  seine  Hftnde  waren  an  den  Bfloktn  gebunden. 
Als  er  Mohammed  erblickte,  sagte  er:  bei  Gott,  ich  mache  mir  keine 
Vorwftrfe  darüber,  dass  ich  Dich  angefeindet  habe,  aber  wer  Gott 
untren  wird,  geht  zu  Grund.  Er  wendete  sich  dann  den  Leuten  zn 
nnd  sagte:  es  ist  kein  Unglftck»  wenn  Gottes  Befehl  voUaogen  wird 
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nacb  der  über  die  Söhne  Israels  Terhäugtca  und  verzeichneten 
blutigen  Bestimmang.  Er  letcte  sich  dann,  ond  man  adilog  ihm 
den  Kopf  aU   Djebel  L  Sjawwal  dichtete  hierauf: 

JM  Beinern  Leben,  der  Sohn  Achtab*»  hat  sich  keine  Vor- 
wfiife  gemacht,  aber  wer  Gott  untren  wird,  den  mlisst  er.  £r 
hat  gekämpft,  am  an  sich  selbst  keinen  Tadel  zn  finden,  und  mit 
allem  Eifer  nach  Ruhm  gestrebt** 
L  L  8.  Moh.  I.  Djafar  I.  Znbeir  hat  mir  von  Urwal.  Zabeir  berichtet, 
welchem  Aischa  erzählt  hat :  Von  den  Franen  der  Bena  Kareiza 
wurde  nur  eine  getödtet,  sie  war  bei  mir,  unterhielt  sich  mit  mir  • 
und  lachte  so ,  d;.ss  ihr  ganzer  Körper  erschüttert  wurde,  während 
Mohammed  die  Männer  auf  dem  Markte  hinrichten  Hess.  Plötzlich 
rief  eine  Stimme:  wo  ist  N.  N.?  und  nannte  ihren  Namen.  Sie 
antwortete:  ich  bin  es.  Ich  fragte  sie:  was  hast  Du?  —  loh  werde 
umgebracht.  —  Warum?  —  Wegen  eines  Vergehens.  —  Sie  wurde 
dann  abgeführt  und  enthauptet.  Bei  Gott,  sagte  Aischa,  ich  werde 
nie  vergessen,  wie  ich  mich  gewandert  habe,  dass  sie  so  munter 
war  ond  so  viel  lachte,  da  sie  doch  woaste  daaa  sie  hingerichtet  681 
werden  sollte.  L  H.  a.  Diese  Fraa  hatte  Challad  L  Snweid  mit 
einem  M&Uateui  getSdtet,  den  sie  auf  ihn  herabwarf. 

Ton  Zebir  L  Bata. 

L  L  a.  Nach  dem  Berichte  Azzuhri's  gicng  Thabit  I.  Keis  I. 
Asschammaa  an  Zebir  L  Bata,  dem  Kuraziten,  Vater  des  Abd 
Errahman ,  welcher  ihm  zmr  Zeit  des  Heidenthums  viel  Gutes  ge- 
than  hatte,  —  wie  mir  einer  der  Söhne  Zebir's  erzählt  hat,  schenkte 
er  ihm  am  Tage  von  Buath  das  Leben,  nachdem  er  ihm  das  Haupt- 
haar abgeschoren  hatte,  uml  Hess  ihn  frei  ziehen  —  und  sagte  ihm: 
kennst  Du  mich?  er  war  nämlich  damals  ein  Greis.  —  Er  antwor- 
tete: wie  sollte  meinesgleichen  Deinesgleichen  nicht  kennen?  — 
Nun,  sagte  Thabit:  ich  will  Dir  vergelten,  was  ich  Dir  schuldig  bin. 
Zabir  erwiederte:  es  ziemt  dem  Kdleu  dem  Edlen  zu  vergelten. 
Thabit  gieng  dann  za  Mohammed  und  sagte:  Ich  verdanke  Zebir 
eina  Wohltlml,  die  ich  ihm  Tergelten  möchte,  lebenke  mir  sein 
Blntl  Mohammed  schenkte  es  ihm  nnd  er  kehrte  an  Zebir  aorflck 
und  meldete  es  ihm.  Da  sagte  Zebir:  Was  soll  em  Chreb  ohne 
Fran  nnd  ohne  Kinder  mit  dem  Leben  thnnf  Thabit  gieng  dann 
wieder  zu  Mohammed  nnd  beschwor  ihn,  ihm  auch  seine  Fraa  nnd 
sein  Kind  za  schenken,  nnd  Mohammed  gewährte  sie  ihm.  Als  er 
diese  Zebir  verkündete,  sagte  er:  wie  kann  eine  Familie  im  He^jaz 
ohne  Vermögen  bestehen?  Thabit  begab  aich  wieder  zu  Mohammed 
nnd  erbat  sich  auch  Zebirs  Vermögen ,  nnd  anch  diess  erhielt  er. 
Als  ihm  Thabit  diess  mittheilte,  sagte  er:  was  macht  der  Mann, 
dessen  Gesicht  wie  ein  chinesischer  Spiegel  leuchtete,  so  dass  die 
Jungfrauen  seines  Stammes  sich  darin  sahen,  nämlich  i^aab  L  Asad? 
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—  Er  ifi  bingerichtet  wordeo.  —  Ünd  was  madit  Hqfefi  L  Aeblab, 
der  Herr  der  WBtten-  und  Städtebewohner?  —  Er  ist  getödtet 
wordon.  —  Und  was  maobt  Aszal  I.  Samwal,  der  Erste  beim  An- 
griff und  der  Beschützer  wenn  wir  flohen?  —  Er  ist  todt.  —  ünd 
die  beiden  Gesellschaften?  —  (er  meinte  die  Bena  Raab  nnd  die 
Benu  Amr  I.  Knreiza.)  —  Sie  sind  dahin ,  Alle  sind  getödtet  — 
Nun,  so  bitte  ich  Dich ,  Thabit,  bei  dem  was  Du  mir  zu  verdanken 
hast,  lasse  mich  meinen  Stammgenossen  nachfolgen,  denn,  bei  Gott, 
6dS  nach  diesen  Männern  hat  das  Leben  keinen  Werth  mehr,  und  ich 
habe  nicht  so  lange  Geduld,  als  der  Eimer  vom  tränkenden  Karaeele 
fem  bleibt,  bis  ich  den  Freunden  begegne.  Thabit  fiihrte  ihn  dann 
vor,  und  er  wurde  enthauptet.  Als  Abu  Bekr  hörte  was  er  gesagt, 
sagte  er:  bei  Gott,  er  wii^d  seine  Freunde  in  der  Hölle  treffen,  worin 
sie  in  alle  Ewigkeit  yeibleiben.  I H.  s.  Statt  Fatlata  (wegrädeo) 
hoiest  ei  kablata  (das  Entgegengehen).  Der  Dichter  Zoheir  L  Abi 
Salma  hat  gesagt: 

nttnd  der  WassersehSpfer  freut  sich»  so  oft  er  stehend  das 
.  Holz  am  Eimer  fasst  nnd  ihn  ausleert.** 
J.  H.  8.  Diess  erklärt  den  Vers  Zuheirs,  denn  Kabil  heisst  Der- 
jenige, welcher  den  Eimer  aufnimmt,  wenn  er  aus  dem  Brunnen 
kommt,  und  Nadhih  heisst  das  Kameel,  weiches  das  Wasser  holt» 
nm  die  Dattelbäome  zu  tränken. 

Oesehiehte  dei  Atijjeh  ond  Rifsa. 

Mohammed  hatte  den  Befehl  ertheilt,  jeden  Bärtigen  von  den 
Benn  Kureiza  zu  tödten.  Schu'ba  1.  Alhaddjadj  hat  mir  von  Abd 
Almalik  I.  Omeir  berichtet,  der  gehört  hat,  wie  der  Kurazite  Atijjeh 
erzählte:  Als  Mohammed  den  Befehl  ertheilt  hatte,  jeden  Bärtigen 
ZQ  tödten,  war  ich  noch  ein  anbärtiger  Knabe,  daher  Uess  man  mich 
am  Leben.  I.  L  s.  Ejjub  L  Abd  ERahman,  «n  Bmder  der  Benn 
Adü  L  Alnad^jar,  hat  mir  berichtet»  Sahna,  die  Tochter  der  Keis, 
Mntter  des  Almondsir,  Schwester  des  Selit»  «ne  der  Tanten  Mo« 
hammeds,  welche  mit  9im  naidi  den  beiden  Bichtangen  gebetet  nnd 
ihm  nach  Art  der  Franen  gehuldigt  hatte,  wurde  von  Rifaa  I.  Sam- 
wal, dem  Kuraziten,  der  schon  das  Jünglingsalter  erreicht  hatte,  nm 
Schutz  angefleht,  denn  er  kannte  sie  von  früher.  Sie  bat  Mohammed, 
ihn  ihr  zu  schenken,  denn  er  versprach  zu  beten  und  Kameelfleisch 
zu  essen.  Mohammed  schenkte  ihn  ihr,  und  so  erhielt  sie  ihn  am 
Leben. 

Tlieilttiig  der  Beute  dor  Besii  Kereiia. 

Mohammed  theilte  dann  unter  den  Gläubigen  die  Frauen, 
Kinder  und  Habseligkeiten  der  Benu  Kureiza,  und  bestimmte  an 
diesem  Tage  den  Antbeil  der  Reiter  und  des  Fussvolks ,  und  nahm 
m  einen  FOnfttheO  daron  weg.  Die  Reiter  erhielten  dreiTheile,  eines 
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Ar  den  Ifaim  und  swei  fltar  das  Pferd,  und  die  I^ssgänger  eben 
Theil.  Bei  diesem  Kriege  waren  36  Pferde.  Hier  wurde  mm  ersten 
Male  die  Beate  in  TerschiedeneTheile  getheflt,  und  der  Ittnfke  Theil 
weggenommen,  and  nach  diesem  Oebranche  worde  bei  den  spätem 

Feldzfiigen  verfahren.  Mohammed  sandte  dann  Saad  I.  Zeid 
Alanssari,  einen  Bmder  der  Benu  Abd  Alaschhal ,  mit  Gefangenen 
der  Bena  Koreiza,  nach  He^d  and  Uess  dafür  Pferde  ond  Waffen 
einkaufen. 

Von  Reibaoeh. 

Mohammed  hatte  für  sich  von  ihren  Frauen  Reihanch  gewählt, 
Tochter  des  Amr  I.  Djunafa,  eine  der  Benu  Amrl.  Knreiza,  und  sie 
blieb  als  Sklavin  bei  ihm  bis  zu  seinem  Tode.  Mohammed  schlug 
ihr  vor  sie  zu  heirathen  und  wie  die  andern  Frauen  abzusondern, 
aber  sie  bat  ihn,  sie  als  Sklavin  zu  behalten,  es  sei  leichter  fUr  ihn 
ond  Ar  sie,  und  so  Hess  er  sie»  Zar  Zeit,  als  sie  lor  Gefiwgenen 
gemacht  warde,  widersetzte  sie  sieh  dem  Islam  and  woUte  Jfldm 
bleiben,  so  dass  Mohammed  sich  fem  Yon  ihr  hielt,  doch  betrflbte 
es  ihn.  Emes  Tages,  als  er  bei  seinen  GefUirtea  saas,  hOrte  er 
zwei  Sandalen  hinter  sich  und  sagte:  es  sind  die  Sandalen  des 
Thalal  a  I.  Sa*ja,  der  mir  die  Nachricht  von  der  Bek^hrang  Rei- 
haneb*s  bringt  Er  trat  herein  und  yerkttndete  diess,  ond  Mo* 
hammed  war  selir  erfreut  darüber. 

Der  Grabenfeldzug  und  der  gegen  die  Benu  Kureiza  wird  in 
der  Sura  der  Schaaren  erwähnt.  Gott  erinnert  sie  an  die  Gefahr 
und  an  seine  Wohlthat,  und  wie  er  ihnen  als  Iliilfe  genügte  nach 
den  verschiedenen  Aeusserungen  der  Heuchler.  Es  heisst:  „O  ihr, 
die  ihr  glaubet,  gedenket  der  Gnade  Gottes  gegen  euch,  als  die 
Heere  (der  Kureisch  und  Ghatafan)  gegen  euch  auszogen,  und  wir 
Sturm  und  unsichtbare  Schaaren  (von  Engeln)  gegen  sie  sandten. 
Gott  sah,  was  ihr  thatet  Als  sie  von  oben  and  von  unten  heran- 
kamen, and  ener  Blick  ansicher  woide^  ond  enerHen  bis  znmKdd- 
kopf  heranf  stieg  ond  ihr  allerlei  Gedanken  gegen  Gott  hegtet  (von 
oben  kamen  die  Kareisa  and  Ton  unten  die  Kureisch  and  Ghatafim) 
dort  wurden  die  Gläubigen  erprobt  und  es  eigriff  sie  heftiges  Zitten. 
Und  gedenket  wie  die  Heuchler  und  die  mit  krankem Henen  sagten: 
Was  Gott  und  sein  Gesandter  uns  verheissen  haben,  war  nur  Täu- 
schung (diess  bezieht  sich  auf  die  Worte  des  Muattab  I.  Kuscheir) 
nnd  als  einige  (Aus  I.  Keizi  und  seine  Genossen)  sagten :  o  ihr  Be- 
wohner Jathrib's,  hier  ist  kein  Platz  für  euch,  kehret  heim!  und  als 
ein  Theil  von  ihnen  den  Propheten  um  Erlaubniss  dazu  angieng, 
und  sie  sagten:  nnsre  Häuser  sind  schutzlos,  sie  waren  aber  nicht 
schutzlos,  sie  wollten  nur  entfliehen,  selbst  wenn  der  Feind  von  allen 
Seiten  eindringen  sollte  (in  die  Stadt   L  H.  s.  Aktar  heisst  die 
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Seiten,  die  Eilisahl  Ut  kfttr.   Alfarasdak  hat  in  einer  Kassideh 

gedichtet: 

^Wic  manchen  Reichthum  hat  sie  Gott  erbeuten  luften» 
während  Heiter  alle  Seiten  umlagerten/) 

„Dann  wurden  sie  zum  Abfall  verleitet  und  sie  fielen  ab, 
blieben  aber  nur  kurze  Zeit  in  diesem  Zustande,  denn  sie  hatten 
schon  früher  sich  gegen  Gott  verpflichtet,  nicht  den  Rücken  zu 
kehren,  und  sie  mussten  ihrem  Versprechen  nachkommen.  (Diess 
bezieht  sich  auf  Diejerigen,  welche  bei  Ohud  mit  den  lieuu  Salama 
saamselig  waren,  daun  aber  bei  Gott  schworen»  es  nie  mehr  sein 
zn  wollen,  nnd  Gh>tt  erinnert  de  Jetst  an  ihre  HingebnDg.)  Sprich! 
die  Flucht  vor  dem  Tode  und  dem  Kriege  nlltet  auch  Kichta,  denn 
ihr  habt  doch  nur  kurzen  Genuss  davon.  Sprich!  wer  kann  euch 
gegen  Gott  schdtien,  wenn  er  Schlimmes  gegen  eueh  beabaichtigt» 
odor  each  schaden,  wenn  er  gnädig  gegen  euch  ist?  sie  finden  ausser 
Gott  keinen  Beschützer  und  keinen  Helfer.  Gott  kennt  die  Heuch- 
ler unter  ench  nnd  Diejenigen  die  zu  ihren  Brüdern  sagten:  kommet 
her  zn  nns!  und  die  sich  nur  wenig  der  Gefahr  aussetzten  und  euch 
695  (wegen  ihres  Hassos  gegen  euch)  nur  wenig  halfen.  Und  wenn  die 
Gefahr  naht,  sehen  sie  Dich  mit  unstütem  Blick  an,  wie  ein  Ohn- 
mächtiger, aus  Todesfurcht,  und  wenn  die  Gefahr  vorüber  ist,  ver- 
letzen sie  euch  mit  ihren  scharfen  Zungen"  (indem  sie  euch  unan- 
genehme Dingo  sagen,  denn  sie  erwarten  kein  zukünftiges  Leben 
nnd  werden  durch  keine  Hoünung,  dass  Gott  ihnen  etwas  anrechnet, 
angespornt,  sie  fürchten  den  Tod  wie  Einer,  der  ^sichts  nachher 
mehr  erwartet.  I.  H.  e.  Salak  heisst  durch  viele  Worte  verletzen. 
Die  Araber  sagen  von  einem  Redner  Sallak  und  Mislak.  Der 
Diehter  Aa'echa  von  den  Benu  Keis  hat  in  einer  Kasaldeh  gesagt: 

„Bei  ihneaündet  sich  hoher  Adel  und  Freigebigiceit  und  Tafrfer- 
kät,  flo  wie  auch  mancher  eindringlielie  Redner.**) 
^Sie  glaubten  die  Schaaren  (Knreisch  und  Ghatabn)  wflrdeo  nicht 
abziehen ,  und  wenn  sie  wiederkehren ,  werden  sie  wfinschen  unter 
den  Bedoinen  zu  wohnen  und  dort  Erkundigongon  über  ench  ein- 
ziehen, wenn  sie  aber  auch  bei  euch  blieben,  so  würden  sie  doch  nur 
wenig  kämpfen."  Dann  wendet  er  sich  zu  den  Gläubigen:  „Wer 
unter  euch  an  Gott  und  den  jüngsten  Tag  glaubt,  li.itto  an  dem 
Gesandten  Gottes  ein  schönes  Vorbild  (d.  h.  wünschte  nicht  den 
Platz  zu  verlassen  auf  dem  er  sich  befand  und  sich  von  ihm  zurück- 
zuziehen. Dann  sagt  er,  wie  die  Gläubigen  an  Gottes  Verheissung 
glaubten  und  die  Proben  bestanden,  mit  welchen  sie  heimgesucht 
wurden:)  „sie  sagten:  das  ist  es,  was  uns  Gott  und  sein  Gesandter 
verheissen  haben,  Gott  und  sein  Gesandter  haben  wahr  gesprochen, 
und  sie  wurden  nur  noch  gläubiger  und  hingebender.  Unter  den 
Gläubigen  sind  Männer  die  dem,  was  sie  ihm  bei  Gott  geschworen 
haben,  treu  geblieben  sind,  andere  sind  dahingegangen  (haben  Ihr 
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Werk  vollbracht  und  sind  zu  ilirein  Herrn  zurückgekehrt,  wie  die, 
welche  bei  Bedr  und  ühod  gefallen  sind).  I.  H.  s.  Kadha  nab- 
bahu  heisst  ist  gestorben.  Alnahb  heisst,  wie  mir  Abu  Obeida 
gesagt  hat,  die  Seele.  Die  Mehrzahl  ist  Duhub.  Dsa-r-Kummeh 
hat  in  einer  Kassideh  gesagt: 

„Am  Abend,  als  die  Harithiten  flohen,  nachdem  Haabar»  um 
.  den  sich  die  Reiter  sammelteo,  todt  war,** 

Haiibar  war  yon  den  Be&ü  Haiith  I  Kaab,  er  meint  Jezid  L 
« Hanbar.  Nahb  bedeutet  auch  GtoUbde.  Djerir  hat  In  einer  Kaui-  M 
d^  gedichtet: 

Jü  Tichfth  haben  wir  Fürsten  bek&mpft,  und  nnsre  Reiter 
liefen  znr  ErfftUnng  ihres  Oelftbdea»  am  Abend  als  Bistam  er^ 

schlagen  wurde." 
Bistam  ist  der  Sohn  des  Reis  I.  Masud  Asscheibani,  er  ist  der  ■ 
Sohn  des  Dso-l-Djiddein.    Wie  mir  Abu  Obeida  gesagt  hat,  war 
er  der  Ritter  der  Benu  Rabia  1.  Kizar.   Tichfah  ist  ein  Ortsname. 
Nahb  heisst  auch  das  Pfand,  das  bei  einer  Wette  niedergelegt  wird. 
Alfarazdak  hat  gedichtet: 

^Wenn  die  Sühne  Eelbs  mit  den  Leuten  wetten,  wer  von  nns 
gibt  ein  grösseres  und  kostbareres  Unterpfand?" 
Nahb  heisst  auch  weinen,  daher  das  Zeitwort  jantahib,  es  heisst 
auch  Anliegen,  Geschäft,  wie  es  in  einem  Verse  des  Malik  I.  Nn- 
Weira  Aljarbui  vorkommt: 

„ich  habe  kein  Geschäft  bei  ihnen,  ausser  dass  ich  von 
ihnen  verlangte,  wafi  sich  der  Freund  von  der  Freundin  er- 
bittet" 

Nahar  L  Tansia,  aber  der  Renn  Teim  AUat  L  Tha*laba,  Bun- 
desgenossen der  Bonn  Haoifeh,  hat  gedichtet: 

„Der  schnelle  Lanf  seines  PIMea  rettete  Jnsnf  den  Thaka- 
fiten,  nachdem  die  Fahne  gefallen  war.  Hätten  sie  ihn  einge- 
holt, so  hätten  sie  ein  Oeschäft  mit  ihm  abgemacht;  was  der 
Eine  verfehlt,  das  rettet  den  Andern." 
[Nahb  bedeutet  auch  ein  leichter  Gang.]  „Manche  unter  ihnen  er- 
warteten (den  von  Gott  verheissenen  Sieg  and  das  Märtjrerthnm, 
das  ihren  Gefährten  zn  Theil  geworden)  und  blieben  unverändert 
(d.  h.  sie  zweifelten  nicht  an  ihrem  Glauben  und  wünschten  ihn  mit 
keinem  andern  zu  vertauschen).  Gott  wird  die  Wahrhaftigen  für 
ihre  Treue  belohnen  und  die  Heuchler  strafen,  wenn  er  will,  oder 
ihnen  vergeben ,  denn  Gott  ist  gnädig  und  barmherzig.  Gott  hat 
die  Ungläubigen  (die  Kureisch  und  Ghatafan)  mit  ihrem  Zorn  zu- 
rückgewiesen ,  ohne  dass  sie  einen  Vortheil  erreichten,  und  er  hat 
die  Gläubigen  des  Kampfes  überhoben,  er  ist  stark  und  mächtig. 
Er  hat  die  Männer  der  Schrift,  die  ihnen  beigestanden  sind  (d.  h. 
die  Benu Kureiza),  aus  ihren  Sajassi  vertrieben/  [LH. s.  Sajassi  697 
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bebst  Bdrgen.  Suheim,  eio  Sklave  der  Benu  liasha«,  einem  Zweige 
der  BeDQ  Asad  I.  Chazeima,  bat  gedichtet : 

9  Die  starken  Männer  lagen  hingestreckt  nnd  die  Frauen  von 
Temim  eilten  In  die  Bürgen.** 
Sajassi  heiaat  anch  HOmer.   Alnabigha  A14ja*di  liat  gedichtet: 

• . .  nnd  die  Herrn  meinea  Stuunei»  ao  dasa  ich  allein  blieb, 
wie  daa  Horn  eines  Widdera»  dem  daa  andere  Horn  abgebro- 
chen ist" 
Abn  Dawud  Alijadi  hat  gedichtet: 

„wir  haben  die  Schwarzhörnerigen  ersehreckt,  deren VorderflUae 
wie  mit  Pech  und  Naphtha  bespritzt  aussahen.** 
Siy'assi  wird  aoch,  wie  mir  Abu  Obeida  berichtet  hat,  von  dem 
Kamme  der  Weber  gebraucht ,  er  hat  mir  folgenden  Vers  von  Da- 
reid L  Assimmeh  Aldjoschami,  nämlich  einem  Abkömmling  von 
Djoscham  I.  Moawia  I.  Bekr  I.  Ilawazin,  recitirt: 

„Ich  sah  nach  ihm  und  der  Wind  fasste  ihn,  wie  der  Komm 
das  ausgespannte  Gewebe  fasst." 
Sajassi  bedeutet  auch  den  Sporn  am  Fusse  eines  Huhns,  der  wie 
kleine  Horner  aussieht,  und  endlich  auch  Wurzel,  Stamm.  Wie  mir 
Abu  Obeida  berichtet  hat,  sagen  die  Araber;  Gott  verherrliche 
seine  Sissijeh!  d.  h.  seinen  Stamm.]  L  I.  s.  Ferner  heisst  es:  pUnd 
er  warf  Sdiiecken  in  ibr  Hen,  ein  Theil  wurde  von  euch  gttOdtet 
(die  Männer),  nnd  ein  Theil  gefangen  genommen  (Franen  nnd 
Kinder),  er  bat  encb  ibr  Land,  ihre  Wobnnngen  nnd  ihre  Habselig- 
keiten ala  Erbtbeil  geffeben  nnd  dasn  nocb  ein  Land,  daa  ibr  nodi 
nicbt  betreten  battet  (Gbeibar),  Gott  ist  allm&ebUg.** 

Tod  des  Saad  I.  Maads. 

Als  daa  Schicksal  der  Benu  Kureiaa  entschieden  war,  öffnete 
sich  die  Wunde  des  Saad  I.  Muads,  und  er  starb  als  Märtyrer. 
Muads I. Rifaeh  Azzuraki  hat  mir  berichtet:  Jedermann  aus  meinem 
Volke  hat  mir  erzählt:  Als  Saad  starb,  kam  Gabriel  mitten  in  der 
886  Nacht  zu  Mohammed,  —  er  trug  einen  Turban  von  golddurchwirk- 
tem  Seidenstoffe  —  und  sagte  ihm:  wer  ist  derTodte,  dem  sich  die 
Himmelspforten  geöffnet  haben,  und  welchem  der  Thron  entgegen- 
jubelt? Mohammed  stand  schnell  auf  und  lief  zu  Saad,  sein  Ge- 
wand nachschleppend,  fand  ihn  aber  schon  todt.  Abd  Allah  I.  Abi 
Bekr  hat  mir  berichtet,  Amrah,  die  Tochter  des  Abd  Eirahman, 
habe  erzählt:  Aiscba  kam  einst  in  Gesellschaft  des  Useid  1.  Uudheir 
von  Mekka  zurück,  welebem  eine  Fhm  geatorben  war,  die  er  be- 
trauerte. Da  sagte  ihm  Aiscba:  Gott  verzeibe  Dir!  Vater  Jahja's, 
wie  magat  Dn  noch  eme  Frau  betranem*  nachdem  Dn  einen  Vetter 
verloren  baa^  bei  deuen  Tod  der  Thron  inEntzflcken  gerietb.  Eni 
Zuverlässiger  bat  mir  von  Hasan  Albasari  berichtet:  Saad  war  ein 
dickleibiger  Mann,  und  ala  man  ibn  lu  Grabe  trug,  fand  man  ihn 
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leicht.  Da  sagten  einige  Heuchler:  bei  Gott,  Saad  war  doch  ein 
corpulenter  Mann,  nnd  doch  ist  uns  nie  ein  leichterer  Leichnam  vor- 
gekommen. Als  Mohammed  diess  hörte,  sagte  er:  er  hat  ausser 
euch  noch  andere  Träger  gehabt,  bei  dem,  in  dessen  Gewalt  meine 
Seele  ist,  die  Engel  freuten  sich  mit  der  Seele,  und  der  Thron 
jubelte  ihm  entgegen.  I.  I.  s.  Muads  I.  Rifaeh  hat  mir  von  Mah- 
mud I.  Abd  Errahman  1.  Arar  I.  Djamuh  berichtet,  Djabir  I.  Abd 
Allah  habe  ihm  erzählt:  Als  Saad  beerdigt  wurde ,  waren  wir  bei 
Mohammed,  er  pries  Gott  und  die  Leute  priesen  Gott  mit  ihm.  Sie 
fragten  ihn  dann:  warom  er  Gott  gepriesen?  er  antwortete:  diesem 
frommen  Diener  war  das  GnJb  xü  eng,  und  Gott  hat  ihn  darans  be- 
freit I.  H.  8.  Diese  Tradition  findet  sieh  bildlioh  in  den  Worten 
Aischa's:  Mohammed  habe  gesagt:  das  Grab  nmschliesst  Jeder- 
mann, wenn  Einer  da?on  befreit  wäre,  so  wäre  es  Saad  I.  Mnads. 
I.  J.  8.  Anf  Saad  dichtete  einer  der  Anssar: 

„Der  Thron  Gottes  ist,  SO  weit  uns  bekannt  ist,  bei  dem  Tode 

keines  Mensehen  enchflttort  worden,  ausser  beidemSaad*sAbi 

Amr*s." 

Saad's  Mutter  beweinte  ihn ,  als  man  seinen  Sarg  wegtrug,  in  fol- 
gendem Verse:  (L  H.  s.  sie  hiess  Knbeischah,  Tochter  desBafi*  I.  680 
Moawia,  vom  Stamme  Chazradj) 

„Wehe  der  Mutter  Saads!  Saad  der  Starke  und  Eifrige,  von 

hohem  Rang  und  Adel,  der  gutgerüstete  Kitter,  mu^ste  sein 

Grab  ausfüllen!** 

Mohammed  sagte  darauf:  jede  Klagefrau  lügt,  nur  die  welche  Saad's 
Tod  beklagte  nicht. 

ErvahDeag  dev  Märtyrer  bei  den  Graben. 

L I.  s.  Bs  fielen  nnr  sechs  Mann  von  den  Gläubigen ,  bei  dem 
Graben.  Drei  von  den  Bonn  Abd  Alasohhal:  Saad  I.  Mnads,  Anas 
L  Ans  L  Atik,  und  Abd  Allah  L  SahL  Zwei  von  den  Benn  Saläma: 
Tttfeil  I.  Nn*man,  nnd  Thalaba  L  Ghanama,  nnd  einer  von  den 
Benn  Dinar:  Kaab  L  Zeid,  der  von  einem  Pfeile  getroffen  werde, 
man  weiss  nicht  von  wem.  Von  den  Ungläubigen  blieben  drei 
Mann:  Monabbih  I.  Othman,  von  den  Benn  Abd  Eddar,  er  wurde 
von  eioein  Pfeile  getroffen  und  starb  an  seiner  Wunde  in  Mekka. 
Dann  Naufal  L  Abd  Allah  I.  Almoghira,  von  den  Benn  Machzum, 
welcher  über  den  Graben  setzen  wollte,  aber  hineinstürzte  und  ge- 
tüdtet  wurde.  Die  Ungläubigen  wollten  seine  Leiche,  deren  sich 
die  Moslimen  bemächtigt  hatten,  kaufen.  Mohammed  überliess  sie 
ihnen,  indem  er  sagte:  wir  haben  weder  mit  der  Leiche  noch  mit 
ihrem  Preise  etwas  zu  thun.  L  iJ.  s.  Wie  mir  von  Zuhri  berichtet 
worden  ist,  erhielt  Mohammed  10,000  Dirhem  für  die  Leiche, 
Ferner:  Amr  L  Abd  Wudd,  von  den  Benu  Malik  L  Hisl,  welchen 
Ali  erschlug.   I.  H.  s.  Von  zuverlässiger  Seite  ist  mir  berichtet  700 
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worden,  Ibn  Schihab  habe  erzahlt,  Ali  habe  an  jenem  Tage  anch 
Hisl,  den  Sohn  Amr's,  mit  seinem  Vater  erschlagen.  Amr,  der 
Sohn  Abd  Wudd's,  wird  auch  einfach  Amr  T.  Abd  genannt.  I.  I.  s. 
Im  Krieg  gegen  die  Benu  Enreiza  fiel  Challad  I.  Suweid ,  von  den 
Benu-l-Harith  I.  Alchazradj ,  indem  eine  Mühle  auf  ihn  geworfen 
wurde ,  die  ihn  zerschmetterte.  Mohammed  soll  gesagt  haben :  er 
erhält  den  doppelten  Lohn  eines  Märtyrers.  Abu  Sinan  I.  Mihssan, 
einer  der  Benu  Asad  I.  Chuzeima,  starb  während  der  Belagerung, 
und  wurde  auf  dem  Friedhof  der  Benu  Kureiza  beerdigt,  der  noch 
jetzt  als  Begräbnissplatz  dient,  wo  die  Kureiza  zur  Zeit  des  Islams 
ihre  Todten  begruben.  Als  die  Mofilimen  vom  Graben  heimcogen, 
sagte  MoliAiiiiiMd:  von  nun  an  werdmi  die  Knreisch  nidit  ndur 
gegen  ench  msrücken,  aber  ihr  weidet  eie  bekriegen,  ondsogeaehah 
es  aodi»  die  Knreisch  rOekten  nie  mehr  gegen  Mohammed  ans»  er 
aber  bekämpfte  sie,  bis  Gott  Mekka  in  seine  Qewalt  lieferte. 

Otdiekle  die  ftber  den  Krieg  am  Graben  und  gegen  die  Btin 

Kureiza  Texfaitt  worden  «ind. 

I  Dliirar  L  Alchattab  hat  gedichtet: 

«Manche  Freundin  hatte  eine  schlimme  Meinung  von  uns,  während 
wir  eine  Schaar  starker  Kameele  antrieben,  welche  dem  Auge  wie 
der  Fiass  des  Berges  Ohod  erschienen.  Du  konntest  Helden 
sehen  in  weiten  Panzern,  mit  starkem  Schilde,  und  auf  edlen 
Rossen  zogen  wir,  den  Pfeilen  gleich,  gegen  die  Widerspenstigen, 
die  Verbrecher.  Als  wir  kämpfend  auf  sie  losstürzten,  und  sie 
am  Eingang  des  Grabens  uns  entgegentraten,  erschienen  sie  als 
Menschen,  an  denen  nichts  Gutes  ist,  und  doch  nennen  sie  sich 
die  Rechtschaffenen.  Wir  haben  sie  einen  vollen  Monat  ein- 
701  geschlossen,  und  standen  wie  Sieger  über  ihnen.  Jeden  Morgen 
und  jeden  Abend  traten  wir  ihnen  in  voller  Rüstung  entgegen. 
In  vnseni  Ettaden  trugen  wir  scharfe  Sehwerter,  mit  denen  wir 
Seheitel  und  Himschftdel  spalten,  sie  glänzten  in  den  Händen 
derer,  die  sie  ans  der  Scheide  aogen,  wie  ein  Blitzstrahl  in  einer 
Nacht,  in  welcher  der  Blitz' Je£m  sichtbar  wird.  Wftren  sie 
nicht  hinter  ehiem  Graben  gestanden,  so  h&tten  wir  sie  insge- 
sammt  zernichtet,  aber  ans  Furcht  schätzten  sie  sich  durch  den 
Graben  vor  uns.  Zieheti  wir  aber  auch  ab ,  so  haben  wir  eoch 
doch  bei  euern  Wohnungen  Saad  als  Pfand  des  Todes  gelassen, 
nnd  als  es  dunkel  ward ,  hörte  man  wiederholtes  W^ehegeschrei 
über  Saad.  In  Bälde  werden  wir  euch  wieder  besuchen ,  mit 
starken  Dülfsschaaren  aus  Kinana»  LOwen  des  Waldes  gleich, 
die  ihre  Höhle  beschützen." 

Kaab  I.  Malik  erwiederte  darauf: 

„Manche  Freundin  fragt,  was  uns  widerfahren,  hätte  sie  nns 
gesehen,  so  hätte  sie  uns  ausharrend  gefunden.    Wir  harrten 
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.  am  mid  iknden  bei  nnsemÜnfaU  keine  beune  SMIieab  Gott 
Der  Prophet  war  uns  ein  treuer  Helfer,  dordi  Ibn  eilieben  vir 
DOB  ttber  alle  Oeechöpfe.  Wir  bekämpfea  «&  gevaltthttigee, 
widenpenati^  Volk»  daa  ma  nitTfloke  anflanerte.  Alaea 
dch  gegen  ona  erhob,  eilten  wir  ihm  mit  Schlägen  entgegen, 
welche  die  SchnellfBaaigen  noch  flinker  machten.  Da  sahat  ona  ' 
in  weiten  Panzern,  die  nns  wie  das  Waeaer  eines  Teiches  nm> 
geben,  leichte  Schwerter  in  unserer  Rechten  tragend,  mit  welchen 
wir  die  Ausgelassenheit  der  lärmenden  Schaaren  dämpften,  an  der 
Pforte  der  Graben,  Löwen,  die  mit  ihren  Zähnen  ihre  Höhle  be- 
schützen, glichen  unsere  Reiter,  sie  waren  gezeichnet  und  blickten 
mit  Verachtung  Morgens  und  Abends  auf  den  Feind  herab,  wir  702 
wollten  Mohammed  und  Gott  beistehen  und  uns  als  treue  er- 
gebene Diener  zeigen,  die  uns  bekriegenden  Mekkaner  und  die  mit 
ihnen  gekommenen  Schaaren  sollen  erkennen,  dass  Gott  keinen 
Genossen  hat,  und  dass  er  der  Herr  der  Gläubigen  ist.  Habt 
ihr  Saad  in  eurer  Thorheit  erschlagen,  so  weiss  doch  Gott  am 
besten  das  Schicksal  zu  bestimmen,  denn  er  wird  ihn  in  schöne 
Gärten  bringen,  welche  den  Frommen  als  Aufenthalt  dienen, 
während  er  eachmit  eaerm  Groll,  in  aufgelöster  Flacht,  beschämt 
nnd  gebeugt,  ohne  etwaaerraichi  an  haben,  zurückgetrieban  hat 
Wenig  fehlte ,  so  wäret  ihr  in  Gmnd  gegangen  in  dem  heftigen 
Stnrm  der  gegen  each  tobte  nnd  euch  wie  Blinde  nmhertappen 
lieea." 

Abd  Allah  L  Aaaiba'ri  hat  Aber  den  Oiabenfeldaog  gedichtet: 
„Grüsse  die  Wohnung,  deren  Spören  kmgea  Unglück  nnd  der 

Strom  der  Zeit  verwischt  hat,  so  daes  sie  nor  noch  jüdischen 
Schriftzügen  gleichen;  Alles  ist  verwüstet,  bis  auf  den  Viehstall 
und  die  Stelle,  an  welcher  die  Stricke  des  Zeltes  befestigt  waren, 
als  hättest  Da  niemals  in  derselben  Dich  mit  Freunden  belostigt. 
Doch  lasse  jetzt  die£rinnerung  an  früheres  Leben  und  an  einen 
Ort,  der  jetzt  öde  und  zerfallen  ist,  und  denke  dankbar  an  die 
Anstrengung  der  Stänmie,  die  insgesammt  von  den  Heilig- 
thümem  Mekka*s  nach  Medina  gezogen  sind,  mit  zahlreichen 
lärmenden  Schaaren ,  die  auf  schwierigen  Wegen  wie  auf  be- 
kannten Pfaden  wandelten ,  über  hohe  Berge  und  tiefe  Thäler, 
mit  starken  Pferden  an  der  Seite ,  mit  schlankem  Leibe  und 
zierlichen  Weichen,  langgestrecktem  Körper  und  feinen  Haaren, 
die  wie  Wölfe  die  Unachtsamkeit  der  Auflaurer  rasch  benützen. 
Ein  Heer,  bei  welchem  sich  Ujeina  mit  seiner  das  Ziel  angeben- 
den Fahne  befindet,  nnd  Sachr,  der  Ftthrer  der  Schaareo.  Zwei 
Helden,  demYoUmonde  gleich,  die  den  Dürftigen  ein  Hegen  nnd 
den  Flfichtigen  ebo  Znflooht  amd.  So  zogen  aie '  bia  nach  708 
Hedina  hin  nnd  weihten  dem  Tode  jeden  EriUirenen  nnd  Ge- 
wandten, eben  Monat  nnd  lebn  Tage  ftberwiUigten  aie 
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MolMimBed»  deBMnKriegsgeAbrfeeii  die  betten  0«fUiiiai  waren.  * 
Am  Morgen,  ale  ihr  ihnen  den  Krieg  erldftrtet,  rflsteten  sie  sich 
mt  Reise  und  riefen:  wir  werden  zu  Schanden  1   Ohne  den 
Graben  wXren  ihre  Leichen  iDsgesnmmt  em  Ranb  hnogeriger 

Raubvögel  und  Wölfe  geworden.** 
Hassan  L  Thabit  erwiederte : 

«»Können  wohl  die  vermoderten  Ruinen  der  verödeten  Wohnung 
dem  sie  Anredenden  antworten?  sie  sind  verwüstet,  anhaltende 
Regen  haben  alle  Spuren  verwischt,  und  Stürme,  welche  be- 
fruchtende Wolken  herbeiwehten.  Einst  sah  ich  dort  Gäste, 
welche  ein  schönes  Antlitz  und  eine  edle  Abstammung  zierte. 
Doch  lasse  jetzt  die  Wohnung  und  die  Erinnerung  an  weisse 
Jungfrauen  mit  Irischem  Busen  und  einnehmender  Unterhaltung, 
und  klage  Gott  Deine  Sorgen  und  wie  ein  boshafter  Stamm  dem 
Gesandten  Unrecht  thut.  Sie  zogen  alle  gegen  ihn  aus  und 
trieben  die  Angesiedelten  wie  die  Beduinen  der  Wüste  gegen 
ihn  au,  ein  Heer,  bei  welchem  üjeina  and  der  Sohn  Harb*s  war, 
atols  einherdehend  mit  den  Rossen  fremder  Scbaamn,  bis  sie 
nach  Medina  kamen,  in  der  Hoflhnng,  den  Gesandten  zn  tSdten 
nnd  grosse  Rente  sn  machen,  sie  fielen  mit  Macht  fiber  nns  her, 
wurden  sber  mit  Grimm  xvrackgetrieben,  durch  stftnnbche 
Winde,  die  sie  sevstrenteo,  nnd  die  Schaaren  Gottes,  des  Herrn 
aller  Mächtigen.  Gott  kämpfte  f&r  die  Gläubigen  gegen  sie, 
belohnt  sie  aber  doch  daflkr  mit  dem  schönsten  Lohn.  Als  sie 
der  Verzweiflung  nahe  waren,  sandte  der  gnädige  Herr  semen 
Retstand  herab  und  trieb  die  vereinten  Feinde  aus  einander,  und 
erfreute  das  Aug*  Mohammeds  nnd  seiner  Gefährten ,  und  de- 
müthigte  die  Zweifler  und  die,  welche  ihn  Lügen  straften,  mit 
verstocktem  Herzen  und  unreinem  Gewände,  die  in  Unglauben 
Versunkenen,  die,  deren  Herz  mit  Elend  behaftet  ist  und  für 
alle  Zeiten  in  Irrthum  versunken  bleibt.** 
Kaab  I.  Malik  erwiederte  auch: 

„Die  Kriegsereignisse  haben  uns  die  beste  Gabe  unsres  gnä- 
digen Herrn  zurückgelassen;  weisse  (Burgen)  mit  hohen  Giebeln 
und  Pflanzungen  (von  Dattelbäumen)  mit  dunkeln  Stämmen, 
Negern  gleich,  reich  an  Früchten,  deren  FftUe  dem  Schfitsling, 
dem  Vetter  und  dem  Gaste  gereicht  werden,  nnd  edle  Pferde, 
wie  WOUe,  wetohe  durch  Gerste  nnd  abgemähtes  Gras  ge> 
deUien,  mit  nadLten  Füssen,  festgetangenem  Fleisch,  glattem 
Rflcken  nnd  saften  GUedm.  Sie  sind  folgsam  nnd  sprin- 
gen frfihlich  dem  KriegsgetOse  entgegen,  wie  Huide  Ihrem 
Herrn.  Bald  bewachen  sie  die  Heerde  bei  der  Wohnnng,  bald 
zernichten  sie  den  Feind  und  kehren  mit  Beute  zurflck.  Sie  sind 
der  Schrecken  der  wilden  Thiere^  beflügelt  im  Kampfe,  grimmig 
beim  Zosamaenstosse,  von  nnsweife&aAer  edler  fiAfs^  Sie 
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weideten  frei  umher  und  wurden  stark,  fest  an  Fleisch,  doch 
leicht  an  Eingeweide.  Sie  ziehen  aus,  mit  Männern  deren 
Panzer  doppelt  geflochten  sind ,  deren  Spiesse  fest  im  Schaft 
stecken  und  sicher  treffen ,  von  deren  Schwertern  alles  Rauhe 
abgeseUiffen  ist»  mit  sehOnen  Iftnnem  Ton  edler  Abkunft,  die 
m  ihrer  Rechten  ein  glattes  kostbares  Schwert  fttfaren,  das  von 
Chabbab  geschftrft  worden,  nnd  eine  glänzende  blanke  Lanze» 
deren  Licht  dem  einer  F^nerflanime'in  schwarzer  Finstemiss 
gleicht.  Mit  einer  Schaar,  deren  Panzerringe  den  Gegner  zn- 
.  rftckstossen  und  von  denen  die  Spitze  der  Pfoile  abprallen ,  mit 
einem  dichtgedrängten  Heere,  dessen  Lanzen  einem  Walde 
gleicbeo,  das  sich  dem  Schatten  seines  Banners  zuwendet,  der  es 
mit  seiner  Chattischen  Lanze  wie  ein  Adler  beschattet,  das  Abn 
Karib  und  Tobba  weit  hinter  sich  zurücklässt,  und  dessen  Stärke 
es  mit  allen  Arabern  aufnimmt.  Uns  sind  Ermahnungen  von 
unserm  Herrn  zur  Leitung  vorgetragen  worden ,  in  blühender 
Sprache  und  schönem  Gewände,  die  wir  gern  anhörten,  nach- 
dem sie  andern  Stämmen  vorgetragen  worden  waren,  eine  706 
Offenbarung,  welche  die  Ungläubigen  in  ihrem  Wahn  als  ein 
Verbrechen  ansahen,  die  aber  Verständigen  klar  war.  Die 
Kureisch  kamen ,  um  gegen  ihren  Herrn  zu  streiten ,  wer  aber 
den  bekämpft,  der  Alles  überwältigt,  wird  überwanden.** 
I.  H.  s.  Ein  zuverlässiger  Ifann  hat  mir  von  Abd  Almelik  1. 
-Jal^a  L  Abbad  beriefttet,  Mohammed  habe  zn  Kaab,  als  er  den 
letzten  Vers  reeitirte,  gesagt:  Qott  hat  Dfch  wegen  dieses  Verses 
gelobt  L  I.  s.  Kaab  hat  ferner  ttber  den  Graben  gedichtet: 

„Wen  ein  Creklapper  frent,  Ahnlidi  dem  Cbprassel  von  bren* 
nendem  Rohr,  der  komme  in  die  LdwenhOhle,  wo  Ittnner 
ihre  Waffen  schärfen,  zwischen  Mezad  und  den  Schanzen  des 
Grabens.  Sie  sind  gewöhnt  gegen  Gezeichnete  zu  kämpfen  nnd 
ihr  Leben  für  den  Herrn  des  Ostens  zu  opfern,  mit  einer  Schaar, 
durch  die  Gott  seinem  Propheten  Beistand  verliehen  nnd  seinen 
Dienern  Gnade  gespendet  hat,  in  Panzern,  die  ihre  Glieder  wie 
ein  Teich  umwallen,  den  ein  leichter  Wind  bewegt.  Blank  und 
fest,  mit  Ringen,  die  Heuschreckenaugen  gleichen,  von  starkem 
Geflechte,  zu  heftigem  Kampfe  geeignet,  durch  welche  sich  der 
Riemen  eines  Schwertes  zieht,  von  reinstem  Stahl,  schneidend 
und  strahlend.  Diess,  verbunden  mit  Gottesfurcht,  ist  unsere 
Rüstung  am  Tage  des  Kampfes  und  zu  jeder  ernsten  Stunde. 
Wenn  unsre  Schwerter  zu  kurz  sind,  so  verlängern  wir  sie  durch 
rasches  Vorwärtsschreiten,  und  lassen  sie  dahin  gelangen,  wo 
sie  sonst  nicht  hinreichen.  Da  siehst  Du  grosse  Herrn  mit  ab- 
gehanenen  Kopten,  von  den  Händen  spricht  man  nieht,  die  sind 
als  wirai  sie  nie  geschaffen  worden.  Wir  g^n  dem  Feinde 
mit  einer  danklen  gedrängten  Masse  «nigegen,  welche  die 
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Tmmteii  SduHumi  snridLveUt,  ab  wolltra  si«  die  hfidiBte 
jSpttse  des  Ostens  aogreifen.  Wir  balten  Ar  den  Feind  muntert 
Bosse  bereit»  von  brftonlioher  Farbe  jnit  veissgeilecktea  Ffitsei» 
die  mit  heldenmfltbigen  Reitern  dihinrennen,  weldie  m  der 
Schlacht  Ldwen  auf  angefeacbtetem  Boden  gleichen ,  die  sich 
706  bewähren,  und  den  Tapfersten  unter  der  Kopf  binde  den  Tod 
beibringen,  mit  dem  sie  erreichenden  Spiess.  Gott  hat  uns  be- 
fohlen sie  bereit  zu  halten  gegen  den  Feind  im  Kriege,  Gott  ist 
der  beste  Anregende.  Sie  sollen  dem  Feinde  ein  Aergemiss 
und  dem  Hause  ein  Schutz  sein ,  wenn  schnellfüssige  Reiter  es 
überfallen,  und  Gott,  der  Starke,  steht  ans  mit  seiner  Kraft 
und  mit  unsrer  Ausdauer  in  der  Stunde  des  Treffens  bei.  Wir 
folgen  d(in  Befehle  unseres  Proj.heten  und  gehorchen  ihm, 
Niemand  koinnit  uns  zuvor,  wenn  er  uns  zu  einem  gefahrvollen 
Unternehiii'  n  aurruft.  Fordert  er  uns  zu  hartem  Kampfe  auf, 
eilen  wir  herbei  und  stürzen  uns  dahin,  wo  er  am  heftigsten 
wüthet  Wer  dem  Worte  des  Propheten  folgt,  dem  gehorchen 
wir  and  halten  ihn  für  glanbwttrdig.  So  steht  uos  Gott  bei  und 
.  lässt  nmere  Macht  hemrtreten,  and  doreb  adne  Gnade  nna 
solche  erUmgen.  Die  aber  Mohammed  einen  LQgner  nennen, 
sind  Ungläubige  nnd  irren  vom  Pfade  derGotteefttnditlgen  ab.** 

L  H.  s.  Den  sedisten  nnd  drittletsten  Vers  hat  mir  Abn  Zeid 
redUrt  Die  zweite  Hftlfte  des  achten  Verses  lautet  nach  dem- 
selben: • 

„sie  weisen  die  Schaaien  snrQck,  wie  die  Spitae  des  heiligen 
Berges  des  Ostens/ 
,        L  I.  s.  Kaab  L  Malik  hat  ferner  gedichtet: 

„AIb  die  Schaaren  sich  gegen  uns  verbanden  und  nach  unserm 
Glauben  trachteten,  wussten  sie  wohl,  was  wir  ihnen  bieten 
werden.  Schaaren  von  Keis  I.  Eilan  verbündeten  sich  und  von 
Chindif,  ohne  zu  wissen  was  geschehen  wird.  Sie  wollten  uns 
von  unserm  Glauben  abbringen,  und  wir  sie  vom  Unglauben,  der 
Barmherzige  sah  und  hörte  es,  und  wenn  sie  uns  an  einem  Orte 
bedrängten,  stand  uns  reiche  Hülfe  von  Gott  gegen  ihren  Grimm 
bei.  So  umgibt  uns  Gottes  Schutz  und  Güte,  wen  aber  Gott 
nicht  schützt,  der  gebt  zu  Grund.  Er  hat  uns  zur  Religion  der 
Wahrheit  geleitet  und  sie  für  ans  erwählt»  Gottes  Werke  Qber- 
treffen  die  aller  andern  Werkmeister." 

L  H«  s.  Diese  Verse  sind  ans  einer  Kassideh  von  Kaab.  L  L  s. 
Derselbe  bat  fomer  gedichtet: 

„Sage  den  Knräscbiten,  in  Sala  and  auf  der  gamen  Strecke 
zwischen  Ureidh  und  den  steintgtea  Lande  sindXameele,  welche 
den  Boden  bewässern  und  doch  an  den  Krieg  gewohnt  sind,  und 
Brunnen,  die  Ton  Aad*s  Zeit  her  gegraben  worden,  sichere 
WohnpUtae»  von  welchen  feindliche  Laasen  abgehalten  werden. 


Digitized  by  Google 


121 


die  weder  wasserarm  nocb  zu  sumpfig  sind.  Man  glaubt,  dio 
Wälder  und  Dattelnbäume  seien  mit  Stimmen  begabt,  wenn  die 
Früchte  sich  färben,  und  wir  lassen  unsere  Waare  nicht  käuf- 
lich fortschleppen  vou  den  Eseln  von  Daus  oder  Murad,  es  ist 
ein  Land  das  nur  überfallen  wird,  damit  wir  unsre  Tai>ferkeit 
bewähren,  wenn  ihr  Lust  zum  Kämpfe  habt.  Wir  haben  es  nach 
•  Weise  der  Nfibatäer  gepflügt,  Du  siehst  kein  ähnliches  bewässer- 
tes ThaL  Wir  übertreffen  alle  Hohen  vnd  Ittcbtigen,  alle  Frei- 
gebigen ,  die  das  HOobste  vermögen.  Gehonsbet  dem  klaren, 
wahren  Worte,  zn  dem  wir  ench  anffordem,  wenn  nicht,  so 
machet  euch  gefaast  anf  einen  harten  Tag,  den  wir  ench  nach 
Madsad  hin  bereiten.  Wir  werden  ench  mit  erfUirenen  Krie- 
gern entgegentreten,  mit  reinen  Männern,  die  leicht  zu  führen 
sind ,  mit  edlen  schlanken  Kossen ,  welche  springen  wie  Hen- 
schrecken,  die  schon  ihre  Eier  gelegt  haben,  die  munter  aus- 
sehen, hoch  and  schön  gebaat  von  hinten  und  von  vomeo. 
Pferde,  die  nicht  zu  Grund  gehen,  wenn  Andere  in  kalten  Jahren  ^ 
zu  Grund  gehen,  die  gehorsam  den  Zügeln  fol^on,  wenn  sie  zur 
Gefahr  herbeigerufen  werden.  Wenn  unsre  Führer  uns  zurufen: 
bereitet  euch  zum  Kampfe  vor!  so  vertrauen  wir  auf  den  Ilerrn 
der  Menschen  und  sagen :  Vichts  kann  uns  helfen,  als  der  hei- 
lige Krieg,  in  welchem  wir  Häupter  abschlagen.  Du  siehst 
unter  den  ansässigen  und  wandernden  Stämmen  keinen  furcht- 
barem im  Kriege  als  uns ,  wenn  wir  ihn  aufsuchen ,  und  keinen 
zärtlichem  in  der  Liebe.  Wenn  wir  bei  grossen  Unfällen  die 
besten  Panzer  umgürten ,  werfen  wir  edle  Geier  von  unzweifel- 
haftem Adel  in  weite  Panzer,  stolz  einhergehend ,  grimmigen- 
Löwen  gleich,  die  an  einem  fenditen  Morgen  im  Innern  eines 
Öden  Thaies  sich  ergehen.  Sie  schlagen  die  Häupter  starker 
Krieger  mit  der  Klinge  ihies  äshwertes,  das  an  lockerem  Rie- 
men hängt,  damit  wir  Deinen  Glanben  verheirlichen,  o  Gott! 
wir  sind  in  Deiner  Hand,  ftthre  uns  den  Pfad  des  Rechten ! 
L  H.  s.  Abn  Zeid  hat  mir  den  achten  bis  zum  zwölften 
md  die  beiden  vorletzten  Verse  recitirt.  L  L  s.  Mnsafi*  L  Abd 
Menaf  L  Wahb  I.  Chudsafa  I.  Djumah  hat  den  voü  Ali  erschlage- 
nen Amr  I.  Abd  Wudd  in  folgendem  Gedichte  beweint: 

„Amr  L  Abd  war  der  erste  Reiter,  der  Mas  ad  tiberschritt,  er 
war  der  Ritter  von  Jaljal,  von  geschmeidii/er  Natur ,  hochge- 
ehrt, verständig,  den  Krieg  mit  den  Waffen  aufsuchend,  nicht 
schwach.  Ihr  habt  gesehen,  dass,  als  Andere  euch  den  Rücken 
kehrten,  der  Sohn  Abd's,  der  darunter  war,  nicht  davon  eilte, 
bis  starke  Männer  ihn  umgaben,  die  Alle  nach  seinem  Leben 
trachteten,  und  doch  wich  er  nicht  zurück.  Viele  Lanzen  um- 
gaben einen  Ritter,  südlich  von  Sal',  der  nicht  verza^jt  war  und 

nicht  kleinmüthig.  Ali  1  Du  hast  den  Ritter  Ghalib  s  zum  Zwei- 
•  % 
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kämpfe  herausgefordert,  südlich  von  Sal*,  o  wäre  er  doch  nicht 
abgestiegen!  Geh,  Ali!  Du  hast  nie  gleichen  Ruhm  wie  durch 
ihn  erworben,  Du  hast  nie  ein  schwierigeres  Geschäft  vollbracht. 
Gern  gäbe  ich  mein  Leben  hin  für  den  Ritter  von  Ghalib,  der 
ohne  Zaudern  dem  Tod  entgegen  gegangen  ist.  Ich  meine  den, 
welcher  mit  seinem  Rosse  Madsad  überschritten  bat,  am  ohne 
Schwäche  fDr  seine  Stammgeoossen  Rache  zu  nehmen.*' 
Mnsafi'  hat  ferner  in  folgendem  Gedichte  die  Reiter  getadelt» 

welche  Amr  im  Stich  gelassen  nnd  die  Flocht  ergriffen  halMn: 
«Amr  Ibn  Abd  nnd  die  edlen  Rosse»  die  er  mit  sich  führte, 
W     wohlbeschlagene  folgsame  Pferde,  ihre  Reiter  sind  davon  ge- 
laufen, und  sein  Geschlecht,  nnter  welchem  er  der  Erste  war, 
hat  den  mächtigen  Pfeiler  verlassen.  Wunderbar!  ich  habe  das 
Wunderbare  gesrhen ,  wie  Do ,  Ali ,  Anir  zum  Absteigen  ge- 
nöthigt.  Du  (Amr)  wirst  nnp.  nie  fern  bleiben.  Du  bist  von  ihm 
erschlagen  worden  und  hast  vor  dem  Tode  Hartes  ertragen. 
Hubeira,  der  Unglückliche,  hat  aus  Furcht  vor  dem  Tode  die 
Flucht  eigriffi  n,  und  Dhirar,  der  sonst  so  tapfer  war,  bat  wie 
ein  niedriger  Schwächling  den  Rücken  gekehrt." 
I.  II.  s.  Manche  in  der  Poesie  Bewanderte  schreiben  dieses 

Gedicht  nicht  Miisafi*  zu.    Die  zweite  Hälfte  des  dritten  Verses 

ist  iiiclit  nach  I.  Ishak.    Hubeirah  hat  in  folgenden  Verben  sich 

wegen  seiner  Flucht  entschuldigt  und  Amr  beweint: 

„Bei  meinem  Leben ,  ich  habe  nicht  aus  Feigheit  and  Furcht 
vor  dem  Tode  vor  Mohammed  und  seinen  GefUirten  die  Flocht 
ergrüfen.  Ich  habe  nachgedacht  nnd  geihnden,  dass  weder  mem 
Sdiwert  noch  mein  Bogen  mir  Nntxen  bringen,  ich  stand  da, 
nnid  konnte  nicht  vorwärts  dringen,  dmm  wich  ich  znrfiek,-  wie 
ein  starker  Löwe,  Vater  von  Jungen,  der  steh  von  seinem  Geg- 
ner abwendet,  wenn  er  keinen  Tnmmelplata  vor  sich  sieht ,  so 
bandelte  ich  stets.  Dn  bleibst  uns  stets  nahe,  o  Amr,  ob  Dn 
lebst  oder  im  Grabe  weilst,  ein  Mann  wie  Dn  verdient  von  mir 
das  schönste  Lob.  Du  bleibst  nns  stets  nahe^<  Amr,  lebend  und 
todt,  Du  warst  durch  lobenswerthe  Thaten  nnd  edlen  Stamm 
aasgezeichnet.  Wer  wird  einst  die  beranstürmenden  Pferde  mit 
Lanzen  abwehren?  wer  Ruhm  ernten  gegen  die  brummenden 
Kameele?  Wäre  der  Sohn  Abd's  dort,  so  würde  er  kommen  ' 
und  Hülfe  bringen,  als  ein  wahrer  edler  Ritter.  Lass  ab,  Ali, 
ich  habe  keinen  Standpunkt  gesehen  gleich  dem ,  den  Du  ein- 
genommen gegen  einen  Mann,  der  stets  der  Erste  bei  schwie- 
rigen Unternehmungen  war.  Deine  Hände  werden  nie  gleichen 
Ruhm  ernten  wie  durch  ihn,  und  Du  bist  sicher,  dass  Deine 
Füsse,  so  lange  Du  lebst,  nicht  mehr  ausgleiten."* 
Httbeira  hat  ferner  gedichtet: 

nDie  Edlen  von  Loeti  L  Ghalib  wissen,  dass  in  gefidimUea 
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Begebenheiten  Amr  ihr  Ritter  war.  Amr  war  ihr  Ritter,  als  710 
Ali  ihm  Schweres  auferlegte,  der  Lowe  sucht  sich  ja  stets  zu 
rächen.  Er  war  ihr  Kitter  am  Aliende,  als  ihn  Ali  heraus- 
forderte und  die  Schaareu  sich  kleinmüthig  zurückzogen.  Wehe 
mir!  ich  habe  Amr  in  Med i na  zurückgelassen,  mügees  stets  von 
Unfällen  heimgesucht  werden!** 

Hassan  L  Thabit  hat  sich  in  folgenden  Versen  mit  dem  Tode 
Amr's  gerühmt: 

mWüt  baben  Amr,  einen  eurer  Besten,  mit  nnsem  Lanzen  dem 
Tode  preis  gegeben,  in  Medina  weilen  wir  als  BeBohtttzer,  und 
nur  Wenige  sind  Besditttzer  wie  wir,  wir  haben  encb  mit  indi- 
schen Schwertern  erschlagen,  wir  sind  die  Herren  des  Krieges, 
wenn  wir  nns  in  die  Schlacht  stQrsen,  wir  haben  ench  bei  Bedr 
geschlagen  and  euere  Stammgenossen  wäbsten  sich  nnter  Ster- 
benden herum." 

L  H.  s.  Manche  in  der  Poesie  Bewanderte  schreiben  diese 
Verse  nicht  Hassan  zn«  L  J«  s.  Hassan  Iiat  ferner  in  Bezog  aof 
Amr  gedichtet : 

.,Der  Rittor  Amr  hnt  l)ei  Medina  Rache  nehmen  wollen,  von 
der  er  aber  nichts  zu  sehen  bekam.  Du  hast  unsere  Schwerter 
aus  der  Scheide  gesehen  und  gefunden,  dass  unsere  Rosse  nicht 
saumselig  waren.  Du  hast  am  Morgen  von  Bedr  eine  Schaar 
getroffen,  die  Dir  harte  Schläge  versetzte,  nun,  o  Amr,  wirst 
Du  nicht  mehr  zu  gefahrvollen  Tagen  und  schwierigen  unwill- 
kommenen Ereignissen  aufgerufen." 
^Bringe  dem  Vater  Hidm's  eine  weit  reichende,  von  trabenden 
'  Ksmeelen  getragene  Botschaft:  Masste  ich  bei  allen  misslichen 
Dingen  ener  Beschfitzer  sein  and  ein  Anderer  ench  nahe  stehen, . 
wenn  es  ench  gut  geht?  ich  habe  doch  einen  Zengen  unter  ench, 
der  mich  gesehen  hat,  als  ich  noch  zn  ihm  wie  ein  kleines  Sünd 
hmaa%ehoben  wnrde.** 

L  H.  s.  Manche  sehreiben  letztert  Verse  demRabial.  Omejja 
Addili  zo  and  fßgen  noch  folgenden  Vers  an: 

„Du  hast  den  Chazradjiten  hingeworfen  auf  seine  Hände,  ond 
sein  Sturz  war  eine  Heilung  für  meine  Seele." 
Andere  schreiben  diese  Verse  dem  Abu  Usama  Aldjoschami  zu.  711 
I.  I.  F.  Hassan  hat  in  folgenden  Versen  Baad  LMuads  beweint  und 
sein  ürtheil  über  die  Benu  Kureiza  erwähnt: 

„Thränen  fiiessen  in  Falle  aus  meinen  Augen,  und  mit  Recht, 
über  Saad,  den  Erschlagenen  im  Kampfe,  der  alle  Augen  be- 
trübt und  vor  dauerndem  Schmerz  viele  Thränen  vergiessen 
lässt.  Er  starb  im  Glauben  des  Barmherzigen ,  als  Erbe 
des  Paradieses,  mit  andern  Märtyrern,  deren  heranziehende 
Schaar  die  angesehenste  ist.  Hast  Du  uns  auch  verlassen  und 
weilst  im  dunklen  Grab  der  Erde,  so  bist  Du  doch  mit  edlen 
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Tliaten  und  In  ehnrfirdigDin  Gewände  geaeliieden,  indem  Da 
Aber  die  Stämme  von  Knreiu»  nacb  Gottes  Sprach,  and  nicbt 
nach  Deinen  Wfinschen  ein  ürtheil  gefallt  hast  Dein  Urtheil 
stimmte  mit  Gottes  Urtheil  fiberein ,  Da  hast.sie  nicht  b0gna*> 
digt,  als  man  Dich  an  das  MbereBOndniss  mit  ihnen  erinnerte. 
Hat  der  Wechsel  des  Schicksals  Dich  weggerafft  anter  Denen, 
die  ihr  irdisches  Dasein  für  das  ewig  dauernde  Paradies  hin- 
geben, so  wird  der  einstige  Aufenthalt  der  Wahrhaftigen  schOn 
sein,  wenn  sie  Gott  selbst  zum  Ersehnten  herbeirnft^ 

Hassan  hat  ferner  Saad  und  andere  Märtyrer,  von  den  Ge-  n 
fährten  Mohammed*s,  in  folgenden  Versen  beweint,  nnd  anch  ihre 
Vorzüge  erwähnt: 

„0  ihr  Leute!  kann  Jemand  das  Beschlossene  abwenden?  kehrt 
dahingeschwundenes  frohes  Leben  wieder  zurück?  Wenn  ich 
an  die  vergangene  Zeit  zurückdenke,  so  zerfällt  mein  Inneres, 
und  ich  vcrgiesse  Thränen,  Schmerzliche  Sehnsucht  erinnert 
mich  an  Freunde,  an  Erschlagene,  zu  welchen  Tufeil,  Rafi'  und 
Saad  gehören.  Sie  weilen  jetzt  im  Paradiese,  ihre  Wohnung 
Steht  leer  und  die  Erde  ist  unheimlich  geworden.  Sie  haben 
dem  Gesandten  bei  Bedr  ihre  Trene  bewfthrt,'als  Todesschatten 
nnd  leachtende  Schwerter  Ober  ihnen  schwebten.  Errief  sie, 
.  sie  antworteten  in  Wahrheit,  sie  hörten  ihn  an  nnd  befolgten 
alle  seme  Befehle:  sie  zeigten  sich  nicbt  schwach,  bis  sie  ver- 
eint ans  Verliessen,  nur  das  Geschick  kann  ja  den'Lebensfiiden 
712  durchschneiden.  Sie  hoiRen,  dass  er  ihr  Fürsprecher  sein  werde, 
denn  nur  Propheten  können  Fürsprecher  sem.  Das  ist  ja,  o  ihr 
Besten  der  Menschen,  unsere  Versuchung:  Gott  xn  gehorchen, 
wenn  uns  auch  der  Tod  durchdringt  Wir  haben  ans  Dir  zuerst 
genähert,  und  der  Letzte  von  uns  folgt  dem  Ersten  im  Glauben 
Gottes.  Wir  wissen,  dass  die  Herrschaft  Gott  allein  gebührt, 
und  dass  die  göttliche  Bestimmung  sicher  volLsogen  wird." 
Hassan  hat  ferner  gedichtet: 

„Knreiza  ist  von  Unerfreulichem  getroffen  worden,  und  >»ie- 
maud  steht  ihnen  bei  in  ihrer  Erniedrigung.  Sie  sind  von  einem 
Ungeniac  hheimgesucht  worden,  ähnlich  dem,  welches  vor  ihnen 
die  Nadhir  getroÖen,  am  Morgen,  als  der  Gesandte  Gottes  zu 
ihnen  hinabstieg,  wie  der  leuchtende  Mond,  mit  i^ferdeu  an  der 
Seite,  auf  welchen  Reiter,  wie  Adler,  sassen.  Wir  Hessen  sie 
besiegt,  in  ihrem  Blute,  wie  in  einem  Teiche  liegen.  Sie  sind 
hingestreckt,  Raubvögel  amschwftrmen  sie,  so  geht  es  dem 
Glanben  der  Hochnnttthigen  nnd  Widerspenstigen.  Lasse  ihr 
Beispiel  den  Kareiscb  ab  Wamnng  vom  Barmhersigen  dienen, 
wenn  Sie  Beiehrang  annehmen.** 

Hassan  hat  andi  Ober  die  Benn  Knreiza  gedichtet: 

»Knreiza  ist  von  Uneifrealichem  getroffen  worden,  nnd  tiefe 
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Erniedrigang  ist  fiber  ihre  Burgen  gekommen,  Saad  hat  sie 
aufrichtig  gewarnt,  euer  Gott  ist  ja  ein  erhabener  Herr,  aber 
sie  verletzten  stets  das  Bündniss,  bis  der  Gesandte  sie  in  ihrer 
Heiniath  zerschmetterte.  Unsere  Reihen  umzingelten  ihre  Borg, 
und  das  hitzige  Gefecht  erzeugte  starkes  Getöse." 
Hassan  hat  ferner  gedichtet: 

„Dieser  Stamm  hat  ein  Bündniss  geschlossen  und  ist  Kureisch 
beigestanden,  ohne  selbst  in  seiner  Heimath  einen  Beistand  zu 
haben.  Ihnen  ist  die  Schrift  gegeben  worden,  aber  sie  haben 
sie  verloren,  sie  sind  blind  gegen  die  Thora  und  kennen  sie  nicht 
mehr.  Sie  leagnen  den  Koran,  obgleich  ihre  Offenbarung  den 
Predigt  (Mohumned)  als  wahr  bestätigt,  und  ehi  Brand,  vel- 
eher  weites  Verderben  verbreitet,  brachte  Schmach  fiber  die 
Hänpter  der  Sühne  Lneii's.'' 

Abu  SoQan  L  Alharith  erwiederte  hierauf: 

„HOge  Ciott  solches  Ver&hren  fortdauern  lassen  und  em  Brand 
aber  diese  Handlungsweise  ausbrechen!  Dn  wirst  erfahren, 
wer  von  uns  frei  bleibt  und  wessen  Land  er  verzehrt.  Wären 
die  Dattelnbäume  daselbst  Lastthiere,  so  wfirden  sie  sagen: 
brechet  auf!  hier  ist  kein  Bleiben  für  euch." 

Djebel  I.  Djawwal  AtthaMabi  hat  auch  in  folgenden  Versen 
dem  Hassan  geantwortet,  und  die  Nadhir  und  Kureiza  beweint: 

„O  Saad  vom  Geschlechte  Muads,  warum  sind  die  Kureiza  und 
Nadhir  erschlagen  worden  ?  bei  Deinem  Leben,  Saad  sah  es  ge- 
duldig zu,  wie  eines  Morgens  ihnen  Schweres  auferlegt  wurde, 
während  der  Chazradjite  Abu  Hubab  einst  den  Keinuka'  saj]!te: 
ihr  sollt  nicht  (zu  Grund)  gehen.  Die  Schutzgenossen  llud- 
heir's  wurden  zu  Sklaven ,  so  macht  das  Schicksal  die  Runde. 
Salam,  Sa*ja  und  Ibn  Achtab  weilen  nicht  mehr  im  Lande,  das 
nun  verödet  bleibt  Sie  i^aren  gewichtig  in  ihrem  Lande ,  wie 
.  die  Felsen  in  Meitao.  Wenn  Abu  Hakam  Salam  und  die  Priester 
zu  Gmnd  giengen ,  so  waren  doch  ihre  WaiTen  nicht  abgenützt 
und  verrostet,  es  waren  Männer  unter  ihnen,  Adlern  gleich, 
tapfer  im  Kriege  und  doch  sanftmfithig.  Wir  fanden  sie  in 
hohem  Rohm  befestigt,  den  kein  Vollmottd  verdunkeln  konnte. 
Verbleibet  nun  im  Lande,  ihr  Herrn  der  Ausiten,  als  wäret  ihr 
aller  Kraft  beraubt.  Euer  Topf  ist  leer  geworden,  während  der 
anderer  Geschlechter  siedend  heiss  ist.** 

Tödtang  des  Sallam  I.  Abi-l-Hukeik.    *  714 

Als  der  Feldzug  des  Grabens  und  gegen  die  Kureiza  vorüber 
war,  baten  die  Chazradj  Mohammed  um  Erlaubniss,  Abu  Rafi* 
Sallam  L  Abi-l-Hukeik,  welcher  in  Cheibar  wohnte,  zu  ermorden, 
denn  er  war  unter  Denjenigen,  welche  die  Schaaren  gegen  Mo- 
hammed aufgewiegelt  hatten ,  und  die  Ausiten.  hatten  schon  früher 
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Kaab  I.  Alaschraf  wegen  seiner  Feindschaft  und  Aufreizungen  gegen 
Mohammed  getödtet.    Mohammed  erlaubte  es  ihnen.    Azzuhri  hat 
mir  von  Abd  Allah  I.  Kaab  I.  Malik  berichtet:  zu  dem  was  Gott  fiir 
Mohammed  gethan,  gehörte,  dass  die  beiden  Stämme  Aus  und 
Chasradj  wie  zwei  männliche  Kameele  om  Mohammeds  Haopt  mit 
einander  wetteiferten.  Sobald  die  Anetten  Mohammed  einen  iHenst 
geleistet  hatten,  sagten  die  Chaara^J:  bei  Gott,  sie  sollen  diess 
nicht  TOT  ans  Toraos  haben  bei  Mohammed  nnd  im  Islam,  nnd  roh- 
ten  nicht,  bis  sie  eine  ähnliche  That  vollbrachten.  Eben  so  sagten 
die  Ausiten,  wenn  die  Chazradjiten  eine  Mohammed  nütsende  That 
vollbracht  hatten.  Da  die  Aüsiten  Kaab  1.  Alaschraf  wegen  seiner 
Gehä8sigl;eit  gegen  Mohammed  getödtet  hatten,  sagten  die  Ghai- 
radj:  bei  Gott,  sie  solleo  nicht  diesen  Vorzug  vor  uns  haben,  and 
dachten  nach,  wer  wohl  Kaab  an  Gehässigkeit  gegen  Mohammed 
gleich  komme,  da  fiel  ihnen  Sallam  ein,  der  in  Cheibar  wolmto,  und 
sie  hielten  um  Erlaubnis»  an,  ihn  zu  tüdten,  wms  ihner)  auch  von 
Mohammed  gestattet  wurde.    Hierauf  begaben  sich  fünf  Männer 
von  den  Benu  Salama  nach  Cheibar:  Abd  Allah  I.  Atik,  Masud  I. 
Sinan,  Abd  Allah  I.  Uneis,  Abu  Katade  Alharith  I.  Uibii  und  Cliu- 
zaii  I.  Aswad,  ein  Schutzgenosse  der  Benu  Salama.    Mohamnu  d 
ernannte  Abd  Allah  I.  Atik  zu  ihrem  Vorgesetzten,  und  verbot 
ibnea  Kinder  mid  Frauen  zu  tödten.   Sie  kamen  des  Kachts  vor 
das  Hans  Sallam*s  nnd  verriegelten  alle  Thoren,  an  denen  sie  vor- 
Aberkamen.   Sallam  befand  (rieh  in  einem  obem  Gemach,  an  wel- 
chem Treppen  f&hrten,  sie  stiegen  hinauf,  bb  sie  an  die  Thflre 
kamen,  nnd  bateq  um  Einlasa.   Sallam*s  Fran  trat  herans  und 
71B  fragte:  wer  seid  ihr?  sie  antworteten:  wir  sind  Araber  welche  Ge- 
treide suchen.   Sie  erwiederte:  hier  ist  euer  Herr,  tretet  ein!  So* 
bald  wir  eingetreten  waren ,  schlössen  wir  die  Thüre  des  Zimmers, 
aus  Furcht,  es  möchten  Leute  vonlbergehen,  die  daawischentreten. 
Alsbald  schrie  uns  die  Fraa  laut  an,  aber  wir  drangen  mit  unsem 
Schwertern  zu  ihm  —  er  lag  auf  seinem  Bette  —  und  bei  der 
Dunkelheit  im  Zimmer  führte  uns  nur  seine  weisse  Farbe,  denn  er 
lag  da  wie  eine  ausgebreitete  egyptische  Leinwand.    Als  die  Frau 
80  schrie ,  wollte  Jeder  von  uns  das  Schwert  gegen  sie  schwingen, 
dann  erinnerten  wir  uns  aber  des  Verbots  Mohammeds,  und  Hessen 
ab  davon,  ohne  diess  hätten  wir  ihr  in  dieser  Nacht  ein  Ende  ge- 
macht.   Während  wir  nun  mit  unsern  Schwertern  über  ihn  her- 
fielen, durchbohrte  ihm  Abd  Allah  l.  Uneis  den  Leib  und  er  schrie: 
katni!  katni!  d.  b.  genug!  genug!    Wir  verliessen  dann  das  Ge- 
mach wteder,  nnd  Abd  AUah  L  Atik,  der  .ein  schlechtes  Gesicht 
hatte,  fiel  die  Stufen  hinab  und  verletste  sich  schwer  an  der  Hand 
(L  H.  s.  auch  am  Fnsse),  wir  trogen  ihn  in  einen  Kanal  bei  einer 
ihrer  Quellen.   Die  Juden  zttndeten  Feuer  an  und  suchten  uns 
eifirig,  bis  sie  endlich  alle  Hoffiiung  aufgaben,  da  kehrten  sie  an 
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jSftUam  snraek  nod  umgaben  Qia,  denn  er  wir  ihr  Rioht«r.  Wir 
sagten  dann:  wie  kOnnen  wir  wiaeen  ob  der  Feind  Gottes  getddtet 
ist?  da  sagte  Eüoer  von  ona:  ich  will  gehen  nnd  sehen.  Er  machte 
sich  dann  anf  nnd  mischte  sich  unter  die  andern  Leute.  Da  fand 
loh  Sallam*B  Fran,  so  erzählt  er  selbst,  mit  einer  Leuchte  in  der 
Hand,  und  sah  Sallam,  der  von  vielen  Leuten  umgeben  war,  in*s 
Gesicht,  und  sie  sagte  za  den  Leuten:  bei  Gott,  ich  habe  die  Stimme 
.  Abd  AUah's  L  Atik  unter  ihnen  vernommen.  Ich  widersprach  aber 
und  sagte:  wie  soll  Abd  Allah  I.  Atik  in  dieses  Land  kommen? 
Dann  trat  sie  ihm  näher  und  sah  ihm  wieder  in*s  Gesicht  nnd  sagte: 
bei  dem  Gott  der  Juden ,  er  ist  todt.  —  Ich  habe  im  Leben  kein 
süsseres  Wort  gehört,  als  dieses.  —  Der  Mann  kam  dann  wieder  zu 
uns  und  erstattete  uns  Bericht.  Wir  nahmen  hierauf  unsern  Gefähr- 
ten auf  die  Schultern  und  kehrten  zu  Mohammed  zurück  und  mel- 
deten ihm  den  Tod  des  Feindes  Gottes.  Ais  hierauf  Jeder  von  uns 
ihn  getödtet  haben  wollte,  sagte  Mohammed,  gebet  mir  eure 
Schwerter!  er  betrachtete  sie  und  sagte,  auf  das  Schwert  des  Abd 
Allah  I.  Uneis  hindeutend:  dieses  hat  ihn  getödtet,  denn  es  hat 
noch  Sporen  von  Speisen.  Hassan  L  Thabit  hat  über  den  Tod  716 
Kaab's  nnd  SaUan's  folgende  Verse  gedichtet: 

nGott  segne  die  Schaar,  der  ihr  begegnet  seid.  Du  Sohn 
Aschrafs  und  Du  Sohn  Hnkeiks,  sie  smd  des  Nachts  mit 
scharfen  Sehwertem  gegen  euch  gezogen,  gemessenen  Schrittes 
wie  Löwen  in  dichtem  Walde,  bis  sie  in  enerm  Lande  euch 
•Qberfielen  und  mit  leichten  Schwertern  euch  den  Todestrank 
reichten,  hoffend,  den  Glanl)en  Uires  Propheten  zn  fördern,  jede 
Gefahr  geringschätzend." 
IL  U.  s..  Das  Wort  dsuffaf  ist  nicht  nach  L  IshaL] 

Bekehrung  des  Amr  I.  Alaaisi. 

I.  I.  s.  Jezid  r.  Abi  Habib  hat  mir  von  Raschid ,  einem  Frei- 
gelassenen des  Thalvititen  Habib  I.  Abi  Aus  berichtet,  welchem  Amr 
I.  Alaassi  selbst  Folgendes  erzählt  hat:  Als  wir  mit  den  Schaaren 
von  dem  Grabeufeidzug  heimkehrten,  versammelte  ich  einige  Ku- 
reiscbiten ,  die  meine  Ansichten  theilten  und  mir  Gehör  schenkten, 
und  sagte  ihnen :  wisset,  bei  Gott,  ich  glaube,  Mohammed  beherrscht 
die  Verhältnisse  in  onaogenehmer  Weise,  ich  habe  daher  einen 
Entachlttss  gefasst,  und  will  auch  eure  Ansieht  vernehmen.  Sie 
fragten  mich  nach  meiner  Ansicht,  und  ich  sagte:  ich  halte  es  Ahr 
gnt,  dass  wur  uns  zum  NafQaachi  begeben  und  bei  ihm  verweilen» 
'  siegt  Mohammed  Aber  die  ünsrigen,  so  bleiben  wir  bei  ihm,  und 
leben  lieber  unter 'seiner  Herrschaft  als  unter  der  Mohammed's, 
siegen  die  Unsrigen,  so  sind  wir  ihnen  ja  bekannt  und  wir  haben 
nar  Gutes  von  ihnen  zn  erwarten.  Die  Knreisch  stimmten  dieser 
Ansicht  hei»  und  ich  forderte  sie  auf,  Geschenke  für  den  Na<i|)aac1d 
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ZQ  sanimeli).    Da  diesem  nichts  aus  unserm  Lande  lieber  war  als 
Leder,  so  brachten  wir  viel  Leder  zasammen,  und  begaben  uns  da- 
mit zu  ihm.  Als  wir  angelangt  waren,  kam  Amr  L  Omejja  Addhamri 
an,  welchen  Mohammed  wegen  Ijafar  und  aeiner  GeMrten  in  Ihm 
gesandt  hatte,  nnd  besuchte  Ihn.   Ale  er  heranskam,  sagte  ich  n 
memen  Gefährten :  liier  ist  Amr  L  Omejja,  wie  wäre  es,  wenn  ich 
com  Na^jaschi  gieng  nnd  ihn  von  ihm  Terlangte^  nnd,  wenn  er  mir 
717  ihn  schenkt,  ihn  tddtete?  die Knreisch  würden,  wenn  ich  Mohaninied*s 
Gesandten  erschlage,  sehen,  dass  ich  sie  des  Weitereu  Qberhebe. 
Ich  gieng  alsbald  zum  Na(yaschi  und  fiel  wie  gewöhnlich  vor  ihm 
nieder.    Er  sagte:  willkommen,  Freund,  hast  Du  mir  etwas  ans 
Deiner  Heimath  mitgebracht?  ich  sagte:  ja,  o  König,  ich  habe  viel 
Leder  mitgebracht,  ich  Hess  es  ihm  dann  nahe  bringen ,  er  bewun- 
derte es  und  hatte  Wohlgefallen  daran.    Dann  sagte  ich:  o  König! 
ich  habe  eben  einen  Mann  von  Dir  weggehen  gesehen ,  welcher  der 
Gesandte  unsres  Feindes  ist,  schenke  mir  ihn,  da!?s  ich  ihn  tüdte, 
denn  er  hat  von  unsern  Besten  und  Edelsten  erschlagen.  Der  Nad- 
jaschi gerieth  in  Zorn,  dann  streckte  er  die  Hand  aus  und  schlug 
sich  auf  die  Nase ,  dass  ich  glaubte  er  würde  sie  einschlagen ,  ich 
fürchtete  mich  derniassen  vor  ihm,  dass  wenn  sich  die  Erde  vor 
mir  gespalten  hätte,  ich  gern  versunken  wäre.  Ich  sagte  ihm  dann : 
0  König,  bei  Gott,  wenn  ich  gewasst  hätte,  dass  Dir  diess  nnange- 
nehm  ist,  so  hätte  ich  Dich  nicht  darmn  gebeten.  Br  erwiederte: 
Verlangst  Do  Ton  mir,  dass  ich  Dir  den  Gesandten  emes  Mannes 
Überliefere,  dem  gleich  Moses  das  grosse  Namnss  geoffenbart  wor- 
den ist»  damit  Dn  ihn  tOdtest?  Ich  fragte:  ist  dem  so?  er  sagte: 
0  Amr,  höre  anf  miäi  nnd  folge  ihm!  bei  Gott,  er  ist  in  der  Wahr- 
heit und  wird  Uber  seine  Gegner  siegen ,  wie  Moses  Aber  Pharao 
sammt  seinen  Schaaren  gesiegt  hat.    Ich  fragte:  willst  Du  meine 
Holdigung  für  ihn  annehmen?   Er  sagte:  ja,  nnd  streckte  die  Hand 
ans*   Ich  bekannte  mich  vor  ihm  znm  Islam  und  begab  mich  2a 
meinen  Gefährten  mit  anderem  Sinne,  verbarg  ihnen  aber  meine 
Bekehrung,  dann  begab  ich  mich  zu  Mohammed,  um  vor  ihm  Mos- 
lim  zu  werden,  da  traf  ich  Chalid  L  Alwelid  —  es  war  kurz  vor  der 
Erobening  von  Mekka  —  welcher  von  Mekka  kam,  ich  fragte  ihn: 
wohin,  Vater  Suleimans?  er  antwortete:  bei  Gott,  das  Zeichen  ist 
vollkommen,  der  Mann  ist  ein  Prophet,  bei  Gott,  ich  gehe,  um  Mos- 
lim  zu  werden,  wie  lange  soll  ich  noch  warten?  ich  antwortete: 
bei  Gott,  ich  komme  auch ,  um  mich  zu  bekehren.    Wir  giengen 
dauu  zusammen  zu  Mohammed  nach  Medina ,  Chalid  huldigte  ihm 
zuerst,  dann  näherte  ich  mich  ihm,  und  sagte:  o  Gesandter  Gottes! 
ich  will  Dir  huldigen ,  wenn  mir  meine  ▼ergangenen  Sfinden  nur 
vergeben  werden,  von  den  zokttnftigen  sagte  ich  nichts.  Mohaouned 
antwortete:  hnldige!  Amr,  der  Islam  tilgt  was  Torangogangen,  nnd 
718  cKeAnswaademng  desgleichen.  Ich  hnlc^^  ihm  nnd  lOg  wieder  ab. 
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L  H.  s.  Nach  Andern  sagte  Mohammed:  der  Islam  reisst  ab  was 
vorangegangcD  u.  s.  w.  I.  L  s.  Ein  Zaverlässiger  hat  mir  berichtet, 
Othman  L  Talha  L  Abt  Tall»  sei  aocn  dibet  gewesen,  und  habe 
sich  mit  ihnen  zum  Islam  bekehrt.  L  Auiba'ri,  der  Sahmite,  dich- 
tete hierauf: 

„Ich  beschwdre  Othman  L  Talha  bei  nnserm  Schnur,  bei. dem 
Orte  wo  die  Leute  ihre  Sandalen  ablegen ,  neben  dem  Gekfiss- 
ten,  (schwanei^  Stein)  bei  allen  Bflndnissen  unsrer  Vftter,  von 
denen  anch  Ghalid  sich  nicht  lossagen  kann,  gelfistest  Da  nach 
einem  andern  Schlüssel  als  nach  dem  Deines  Tempels,  und  nach 
etwas  Anderem  als  nach  der  Ehre  eines  rohmvollen  Tempels? 
Trane  Chalid  nicht  mehr  nach  diesem  Vorfall,  und  Othman  hat 
unheilbares  Missgeschick  herbeigeführt." 
Der  Sieg  über  die  Benu  Kureiza  fand  im  Dsu-l-Kaadah  statt, 

und  zu  Anfang  des  Dsu-I-Hiddjah ,  und  die  Ungläubigen  waren  die 

Henn  der  Pilgerfahrt  in  diesem  Jahre. 

F«]dsQK  gegen  die  Beim  Libjan. 

I.  I.  s.  Mohammed  blieb  in  Medina  bis  zum  Monat  Djumadi-1- 
ula;  als  der  sechste  Monat  nach  dem  Siege  über  die  Kenn  Kureiza 
begann,  da  zog  er  gegen  die  Benu  Lihjan  aus,  um  für  die  Kämpfer 
von  Radji',  Chubeib  I.  Adii  und  seine  Gefährten,  Rache  zu  nehmen. 
Er  gab  vor,  er  beabsichtige  nach  Syrien  zu  reisen,  um  den  Feind  zu 
fiberrumpeln,  und  er  setzte,  nach  I.  Hischam,  I.  ümm  Maktnm  fiber 
Medina.  Er  schlug  den  Weg  fiber  Ohnrab  ein,  einen  Berg,  der  in 
der  Nähe  von  Hedhia  auf  der  Strasse  nach  Syrien  liegt,  dann  fiber 
Hachidh  und  Batra,  dann  wendete  er  sich  links  und  kam  fiber  Jein 
und  Sucheirat  Aljamam  auf  den  geraden  Weg  nach  Mahadcyeh,  auf 
der  Strasse  nach  Mekka.  Hier  gieng  es  nun  in  Eilmftrschen  fort  bis 
nach  Ghuran,  den  Lagerplätzen  der  Benu  Lihjan-Ghuran  ist  ein 
Thal  zwischen  Amadj  und  Osfan  —  wo  er  in  dem  Orte  Säjeh  sich 
niederliess.  Der  Feind  war  aber  auf  seiner  Hut  und  hatte  sich  auf 
den  Gipfeln  der  Berge  verschanzt.  Als  Mohammed  seinen  Plan, 
den  Feind  zu  überrumpeln,  gescheitert  sah,  sagteer;  wenn  wir  nach 
üsfan  hinabstiegen,  so  würden  die  Mekkaner  gjlauben ,  wir  ziehen  719 
nach  Mekka.  Er  machte  sich  daher  mit  zwei  hundert  Reitern  auf, 
und  stieg  in  Osfan  ab.  Von  hier  sandte  er  zwei  seiner  Reiter  bis 
Kura  Alghamim,  und  als  sie  zurückgekehrt  waren,  trat  auch  Mo- 
hammed den  Rückweg  an.  Djabir  I.  Abd  Allah  berichtet:  ich  habe 
gehört,  wie  Mohammed  bei  seiner  Heimkehr  sagte:  „Wir  kehren 
zurück,  so  Gott  will,  Allah  preisend,  ich  flehe  Gottes  Beistand  an 
gegen  die  Beschwerden  der  Reise,  die  Unannehmlichkeiten  des 
Wechsels  und  das  bdse  Auge ,  das  ajof  unsere  Familie  und  unser 
Gut  geworfen  wird."  Die  Traditioa  fäwt  den  Feidang  gegen  die 
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Benu  Lihjan  ist  durch  Aassim  I.  Omar  nnd  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr 
auf  uns  gekommen ,  denen  sie  von  Kaab  I.  Malik  zugekommen  ist. 
Derselbe  hat  über  diesen  Feldzng  gedichtet: 

„Hätten  die  Benu  Lihjan  gewartet,  so  wftren  sie  in  ihrem 
Lager  tapfem  Schwen  begegnet,  die  im  Kampfe  stete  die  Vor- 
dem sind,  weiehe  die  Heerden  mit  Schrecken  erAllen,  vor  einem 
Heere  (dessen  WaflSro)  wie  Sterne  leochten,  Verderben  biingend. 
Allein  sie  waien  Kanineben  gleich,  sie  flohen  in  die  Sehlnätea  • 
des  Hieras,  nnd  looehen  nicht  heraus.** 

Feldzug  Ton  Diu  Rarad. 

Mohammed  kehrte  wieder  nach  Medina  zarück,  verweilte  aber 
nnr  wenige  Nächte  daselbst,  als  Ujeina  L  Hissn,  der  Fazarite,  mit 
Reitern  von  Ghatafan  die  Kameele  Mohammeds  im  Walde  überfiel 
und  einen  Mann  von  den  Benu  Ghifar,  der  dabei  war,  tödtete,  und 
seine  Frau  mit  den  Kameelen  fortschleppte.  I.  I.  s.  Aassim  1. 
Omar  und  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  und  andere  Zuverlässige  haben 
mir  von  Abd  Allah  L  Kaab  L  Malik,  Jeder  etwas,  über  den  Feld- 
zug von  Dsu  Karad  berichtet.  Dieser  Tradition  zufolge  war  der 
Aslamite  Salama  I.  Amr  1.  Alakwa'  der  erste,  der  davon  Kunde 
erhielt,  er  gieng  sogleich  in  den  Wald  mit  seinem  Bogen  und  seinen 
Pfeilen,  von  einem  Diener  des  Taiha  I.  Obeid  Allah  begleitet,  der 
eine  Stnte  mitftihrte,  bis  er  den  Hügel  von  Wada*  bestieg,  hier  ent- 
deckte er  einige  feindliche  Reiter,  er  bestieg  eine  Seite  von  Sldn, 
720 -und  schrie:  Herbei,  am  Horgen!  dann  lief  er  ihnen  wie  ein  imsoen- 
des  Thier  nach,  bis  er  sie  ebholte.  Er  trieb  sie  dann  mit  seinen 
Pfeilen  znrflck,  ond  so  oft  er  eben  Pfeil  abschoss,  rief  er:  nimm  ihn 
hin!  ich  bm  L  Alakwa',  hente  ist  em  Tag  (tat  die  Niederträchtigeil. 
So  oft  die  Reiter  anf  ihn  ni  kamen,  flhchtete  er  sieh,  dann  trat  er 
ihnen  wieder  in  den  Weg,  schoss  aof  sie,  so  oft  er  konnte,  und  sagte 
dabei:  nehmet  sie  hini  ich  bin  I.  Alakwa ,  heute  ist  ein  Tag  IHr  die 
Niederträchtigen.  Einer  der  Feinde  rief  hierauf:  o  Du,  nnser 
Sklave!  der  Tag  fangt  erst  an«  Mohammed  hatte  den  Huf  I.  Alakwa*s 
vernommen  und  in  Medina  ausgerufen:  Gefahr!  Gefahr!  Da  stürz- 
ten sich  die  Reiter  zu  Mohammed.  Der  erste,  der  zu  ihm  gelangte, 
war  Mikdad  I.  Amr,  der  auch  I.  Alaswad  genannt  wurde,  und  ein 
Schutzgenosse  der  Benu  Zuhra  war,  ihm  folgte  Abbad  1.  Bischr, 
von  den  Benu  Abd  Alaschhal,  und  nach  Einigen  Useid  I.  Zuheir,  ein 
Bruder  der  Benu  Haritha,  dann  Ukkasche  I.  Mihssan,  ferner  Muhriz 
I.  Nadhalah,  beide  Brüder  der  Benu  Asad  L  Chuzeima,  dann  Abu 
Katade  Alharith  I.  Ribii ,  ein  Bruder  der  Benu  Salama ,  und  Abu 
Ajjasch  Obeid  I.  Samit,  ein  Bruder  der  Benu  Zureik.  Mohaumied 
setzte  Saad  L  Zeid  über  diese  Reiter  ond  sagte  ihm :  ziehe  ans,  om 
den  Feind  anfimsnchen,  ich  werde  mit  den  Truppen  folgen.  Wie 
mirMftnner  von  den  Benu  Znreik  berichtet  haben,  sagte  Mohammed 
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xa  Abu  Ajjasch:  0  Abu  A^jasch!  Du  solltest  Dein  Pferd  einem 
bessern  Reiter  geben,  der  deu  Feind  einholte.   Er  erwiederte  aber: 
0  Gesandter  Gottes !  ich  bin  der  beste  Reiter,  und  trieb  sein  Pferd 
an,  aber  kaam  hatte  er  eine  Strecke  von  fünfzig  Ellen  zurückgelegt, 
als  er  abgeworfen  wurde,  nnd  er  wunderte  sich,  wie  Mohammed  ihn 
geheissen,  das  Pferd  einem  bessern  Reiter  zu  überlassen,  er  aber 
sich  für  den  besten  Reiter  erklärt  hatte.    Männer  von  den  Benu 
Znreik  behaapteo,  Mohammed  habe  Aba  Ajjasch's  Pferd  dem  Moads 
L  Maus»  oder  dem  Ajide  I  Mails  L  KeiS  L  Obalada  ttbergeben,  721  ^ 
welclier  der  achte  war.  Andere  sMilen  Salama  I.  Amr  L  Alakwa' 
nnter  den  acht  Reitern,  nnd  lassen  Useid  L  Znlieir  weg.  Gott 
weiss,  wie  es  war.  —  Salama  war  damals  noch  kein  Reiter,  er  war 
aber  der  Erste,  der  zn  Foss  herbeikam.  —  Die  Reiter  sogen  mm 
aus,  bis  sie  den  Feind  einholten.   1. 1.  s.  Aassim  hat  mir  berichtet: 
Mähris,  welcher  auch  Alachzam  und  Kumeir  genannt  wurde,  habe 
zuerst  den  Feind  eingeholt.    Als  nämlich  Gefahr  drohte,  tummelte 
sich  im  Garten  eine  Stute  des  Moh.  I.  Maslama  hemm,  sobald  sie 
das  Gewieher  der  andern  Pferde  hörte,  —  es  war  eine  vortreffliche 
ausgeruhte  Stute.  —  Als  Frauen  der  Benu  Abd  Alaschhal  sahen, 
w^ie  die  an  den  Stamm  eines  Dattelbaunaes  gebundene  Stute  sich  so 
herumtummelte,  sagten  sie  zu  Kumeir:  willst  Du  diese  Stute  be- 
steigen, —  Du  siehst,  in  welchem  Zustande  sie  ist  —  und  Dich 
Mohammed  und  den  andern  Gläubigen  anschliessen?  er  sagte:  ja, 
und  sie  gaben  ihm  das  Pferd,  er  zog  damit  aus  und  es  hatte  bald, 
weil  es  ausgeruht  war,  die  andern  Reiter  hinter  sich  gelassen,  und 
den  Feind  eingeholt.    Er  blieb  dann  stehen  und  rief:  haltet,  ihr 
Söhne  einer  Niederträchtigen ,  bis  die  Aaswanderer  nnd  Hülfsge- 
nossen  hinter  euch  ench  einholen!  ein  feindlicher  Reiter  drang  auf 
Ihn  m  nnd  tödtete  ihn,  das  Pferd  aber  lief  davon  und  man  konnte 
es  nicht  fismgen,  bis  es  bei  einem  Stalle  der  Bonn  Abd  Alaschhal 
stehen  blieb.  Ausser  Mnhrix  wurde  kein  Moslim  getOdtet  L  H.  s. 
nadi  andern  Gelehrten  wurde  aneh  Wakkass  L  Mndjassitf,  der  Mud-  , 
Kdjite,  erschlagen.    1. 1.  s.  Das  Pferd  Mahmud*s  hiess  Dsu-l-Lim- 
mah.    I.  H.  s.  das  Zeid's  hiess  Lahik,  das  Mikdad's  Ba'zadja,  nach 
Andern  Sabha,  das  Okkasche's  Dsu-l-Limmeh ,  das  Abu  Katade's 
Haswara,  das  Abbad's  Lama*,  das  Useid's  Masnon  und  das  Abu 
Ajjasch's  Djulwah.    I.  I.  s.  ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Abd 
Allah  L  Kaab  erzählt:  Muhriz  ritt  auf  einem  Pferde,  welches  dem 
Okkascheh  gehörte  und  Djanah  hiess ,  Muhriz  wurde  getödtet  und  722 
sein  Pferd  erbeutet.    Als  die  Reiter  herbeikamen,  tüdtete  Abu 
Katade  ITabib ,  den  Sohn  Ujeina's,  und  nahm  ihm  seinen  Mantel 
weg,  dann  schloss  er  sich  wieder  den  Truppen  an,  die  mit  Mo- 
hammed herbeikamen.    I.  H.  s.  er  hatte!,  ürain  Maktum  über  Me- 
dina  gesetzt.   1.  I.  s.  Als  man  Ilabib,  in  den  Mantel  Abu  Katade*8 
gehüllt,  brachte,  nahmen  die  Leute  ihre  Zuflucht  zu  Gott  uud  sagten: 
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Abu  Katade  ist  getödtet  Mohammed  sagte  aber:  es  ist  nicht  Aba 
Katade,  sondern  einer  den  Abu  Katade  erschlagen  and  mit  seinem, 
.  Mantel  bedeckt  hat,  damit  ihr  wisset»  dass  er  ihn  fiberwondea  hat. 
Okkasche  holte  Anbar  nnd  seinenSohn  ein,  welchexasamman  auf  emem 
Kameele  sas8en,  .QDd.darohbohrt6  sie  mit  seiner  Lame»  so  dass  sie 
mit  «inander  nmkamen,  auch  worden  einige  Karneole  wieder  er- 
beotet  Mohammed  xog  bis  an  einen  der  Berge  von  Dsa  Karad» 
wo  sich  die  Truppen  nm  ihn  sammelten,  dann  stieg  er  ab  and  brachte 
hier  emen  Tag  nnd  eine  Nacht  za.  Salama  L  Alakwa'  sagte  ihm: 
wenn  Du  mich  mit  hundert  Reitern  aasschickst,  so  werde  ich  die 
übrige  Heerde  zurückbringen,  nnd  den  Feind  im  Nacken  fassen. 
Mohammed  erwiederte:  sie  nehmen  jetzt  ihr  Abendgetränke  bei  den 
Ghatafan.  Er  liess  dann  ein  Kameel  für  je  hundert  Mann  seiner 
Gefährten  schlachten,  und  sie  verweilten  dabei»  dann  kehrte  Mo- 
hammed nach  Medina  zorück. 

«  Flnoht  der  Pran  der  Benn  Ohifar. 

Die  Frau  des  Ghifariten  kam  auf  einem  Kameele  Mohararaed's 
zu  ihm  und  erzählte  ihm  ihre  Geschichte  und  sagte:  ich  habe  ge- 
lobt, dieses  Kameel  zu  schlachten,  wenn  mich  Gott  durch  dasselbe 
rettet.  Mohammed  lächelte  und  sagte :  Du  hast  es  ihm  schlecht 
vergolten»  wenn  Dich  Gott  hinanfgehoben  nnd  dmeh  dieses  Thier 
gerettet  hat»  willst  Du  es  sehlachten.  Ein  Grott  missftlliges  Ge» 
Iftbde  hat  keine  Geltung,  anch  kann  !man  nicht  Gott  weihen»  was 
man  nicht  besitst»  dieses  Kameel  gehört  ja  mir»  gehe  heim,  mit 
Gottes  S^gent  Die  Tradition  von  dieser  Firan  nnd  ihrer  nnd  Mo- 
728  hammed*s  Rede  stammt  von  Ahn  Zabeir»  dem  Mekkaner,  der  sie 
von  Hasan  I.  Abi-l-IIasan  Albassri  gehört  hat.  Zn  den  Gedichten 
die  fiber  diesen  Feldzug  verfiust  worden  sind»  gehören  folgende 
Verse  Hassan's  I.  Thabit: 

Wären  sieht  onlüngst  beim  Zuge  nach  S^ah  die  Hafen  nnserer 
Pferde  verletzt  gewesen  ,  so  hätten  sie  euch  erreicht  mit  ihren 
bewaffneten  Reitern,  welche  das  Recht  schützen  und  ihrer  Ahnen 
sich  rühmen.  Die  Niederträchtigen  waren  froh,  dass  wir  sie 
nicht  (weiter)  bekriegten  am  Morgen,  als  die  Ritter  Mikdad's 
auszogen.  Wir  waren  nur  acht  Reiter,  und  sie  eine  Schaar  mit 
starkem  Getöse,  und  doch  wurden  sie  zerstreut  und  von  Lanzen 
durchbohrt.  Wir  gehören  zu  den  Leuten,  die  ihre  Herrn  sind, 
die  Zügel  unsrer  Rosse  sind  immer  die  Vordersten.  Wahrlich, 
bei  dem  Herrn  der  nach  Mina  Uüpfenden,  sie  durchschneiden 
das  Weite  der  Bergschlachten ,  bis  sie  in  eare  Höfe  gelangen 
nnd  whr  mit  enerm  Gvt  nnd  eneni  Kindern  heinikeliren;  in  aller 
Gemächlichkeit»  mit  den  edelsten  Kameelen  nnd  Pferden»  die  in 
Jedem  SchlachtgetOmmel  sich  rasch  bewegen.  Der  Tag»  an 
welchem  Bache  genommen  wird»  der  Tag  des  Kampfes»  vertilgt 
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ihre  umzäunten  Lagerplätze  und  entstellt  ihre  Ländereien.  So 
ist  es,  denn  unsere  edlen  Rosse  sind  mit  Milch  gross  gezogen, 
und  der  Krieg  hat  sicli  bei  Morgenwind  entzündet,  die  Klinge 
unserer  Schwerter  ist  weiss,  sie  schlägt  eiserne  Helme  und  wider- 
spenstige Köpfe  ab.    Gott  hat  ihnen  den  Weg  zu  seinem  Ilei- 
.  •    ligthume  und  seiner  Herrlichkeit  verschlossen;  sie  waren  behag- 
lich in  ihrer  Heimath  und  wurden  zu  Sklaven  verwandelt  am 
Tage  von  Dsu  Karad." 
Als  Hassan  diese  Verse  verfasst  hatte,  zürnte  ihm  SaadL 
Zeid  imd  teliinir,  nie  mehr  mit  ihm  zn  apreeheo,  denn  er  sagte :  er 
hat  meine  Pferde  ond  meine  Reiter  anf  Mihdad  flbertragen.  Hassan 
entschuldigte  sich  bei  ihm  nnd  sagte :  bei  Gott,  dass  wollte  ich  nicht» 
nnr  der  Reim  eribrderte  den  Namen  Mikdad's,  nnd  er  dichtete,  nm 
Saad  zufrieden  zu  stellen,  folgende  Terse: 

„Sachet  ihr  den  Starken,  den  Kräftigen,  der  statt  aller  Andern 
genügt,  so  wendet  euch  zu  Saad,  dem  Sohne  Zeid*s,  nnd  ihr 
.  habt  Nichts  mehr  za  fürchten.** 

Saad  nahm  aber  diese  Entschöldigung  nicht  an,  und  diese  Verse  724 
nützten  ihn  Nichts.  Hassan  jiat  femer  anf  den  Tag  von  Dsn  Karad 
gedichtet : 

'  „Glaubte  Üjeina,  als  er  gegen  Medina  zog,  er  werde  ihre 
Paläste  zertrümmern?  er  hat  sich  in  seinem  Glauben  geirrt,  er 
dachte,  er  werde  grosse  Beute  machen  und  Medina  bei  seinem 
Besuche  der  Erde  gleich  macheu,  so  dass  das  Gebrüll  des 
Löwen  daselbst  heimisch  werde,  aber  sie  entflohen  in  Eile  mit 
Straussschritten ,  ohne  einem  Kameele  die  Decke  abgenommen 
zu  haben.  Der  Gesandte  des  Herrn  ist  unser  Emir,  der  Theuerste 
'  von  Allen,  ein  Gesandter,  dessen  Offenbarung  wir  Via  wahr 
-  halten,  der  nns  eb  hell  leochtendte  Buch  ▼oriiest.*' 
Kaab  I.  Malik  hat  Uber  diesen  Feldzng  gedichtet: 
nGlanbet,  ihr  Niedertrftchtige,  wir  kannten  nicht  wie  ihr  anf 
Pferden  reiten?  Wir  sind  Männer,  die  den  Tod  als  keine 
Schande  ansehen  nnd  durchbohrenden  Lanzen  nicht  ausweichen. 
Wir  bewirthen  die  Gäste  vom  fettesten  Theile  des  Höckers, 
und  schlagen  den  Hochmüthigen,  die  stolz  oinhcrblicken,  das 
Hanpt  ab,  wir  treiben  die  gezeichneten  ruhmgierigen  Heiden 
mit  Bieben  zurück,  die  das  mnthige  Herz  in  starker  Brust  er- 
freuen, mit  Rittern,  welche  das  Wahre  schützen ,  ruhmreich, 
edel,  flink,  wie  der  Wolf  im  Walde.  Sie  vertheidigen  ihren 
alten  und  neuen  Adel  mit  Schwertern,  welche  die  Häupter  unter 
dem  Helme  weghauen.  P'rage  die  Sühne  Bedr's,  wenn  Du  sie 
triffst,  was  die  Brüder  am  Schlachttage  gethan,  wenn  ihr  aus- 
ziehet, so  verheimlichet  wem  ihr  begegnet  seid,  ihr  könnt  • 
aber  dock  in  den  Gesellschaften  nicht  verheimlichen,  wieeseach 
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ergangen  ist.    Saget:  wir  sind  den  Krallen  eines  Löwen  ent- 
schlüpft, der  untilgbaren  Grimm  in  der  Brust  hat." 
I.  H.  8.  Aba  Zeid  hat  mir  den  dritten  Vers  recitirt.    I.  I.  8. 
Schaddad  I.  Aaridh,  der  Bjuschamite,  hat  am  Tage  von  Dsa  Earad 
folgende  Verse  an  Ujeina  L  Hissn  geitebte^  weldker  den  Beinamen 
AbüMalik  Ahrte: 

nWaram  bist  Da  nfcfat  mngekebrt»  Abn  Malik»  wilirend  Deine 

725  Rdter  den  Rficken  kehrten  nnd  erschlagen  worden?  Da  sprachst 
▼on  der  IGtftekkehr  nncK  Asdyar,  aber  der  Weg  dahin  ist  noch 
weit  Dn  yertraotest  Dich  einem  Pferde  an,  das,  wenn  es  los- 
gelassen wird,  die  Wüste  durcheilt,  and  wenn  die  Linke  es  an- 
rückhält ,  wie  ein  siedender  Topf  schänmt.  Als  ihr  die  Diener 
Gottes  erkanntet,  sah  der  Vordere  sich  nieht  mehr  nach  dem 
Folgenden  am,  ihr  erkanntet  die  Ritter,  welche  gewöhnt  sind  . 
gegen  Helden  za  kämpfen,  wenn  sie  in  die  Ebene  kommen.  Wenn 
sie  gegen  Reiter  anrennen,  werden  sie  elend  zn  Schande,  werden 
sie  verfolgt,  so  steigen  sie  ab  und  vertrauen  in  schümmer  Lage 
auf  ihr  reingeschliffenes  Schwert.* 

Feldzug  der  Bena  Mosstalik  in  Mureisi',  im  Seba'baa 

det  Jahr«!  YL 

L  I.  8.  Mohammed  blieb  einen  Theil  des  Djumadi-l-achir  und 
Radjab  in  Medina,  und  im  Scha'ban  des  Jahres  VI  zog  er  gegen 
die  Mosstalik,  einem  Zweige  der  Chuzaa.  L  H.  s.  er  setzte  über 
Medina  Abu  Dsnrr  Alghifari ,  nadi  Andern  Nnmeileh  L  Abd  Allah 
Alleitfal  L  I  s.  Aaasim  L  Katade,  Abd  AUah  L  AM  Mr  und 
Mob.  L  Jal||a  L  Habban  haben  mir  Jeder  einen  TheB  der  anf  diesen  . 
Feldsog  beEllgUcher  Traditionen  mitgeUieüt  Sie  berichten:  Mo- 
hammed Temahm,  dass  die  Denn  Mosstalik  IVoppeii  gogoii  ihn  an- 
sammenziehen,  anter  der  Führung  des  Harith  1.  Abi  Dhirar,  Vaters 
seiner  Gattin  Djuweirijeh.  Mohammed  zog  ihnen  daher  entgegen 
bis  zu  einer  ihrer  Qoellen,  Mareisi*  genannt,  in  der  Gegend  von 
Kodeid,  nach  dem  Meere  hin.  Hier  fand  der  Zasammenstoss  statt, 
and  Gott  trieb  die  Benu  Mosstalik  in  die  Flucht,  Hess  Manche  von 
ihnen  erschlagen  und  Hess  Mohammed  ihre  Kinder,  Frauen  und 
Güter  erbeuten.  Von  den  MosHmen  wurde  Hischam  1.  Subabeh, 
von  den  Benu  Kelb  I.  Auf,  getödtet,  ein  Ilülfgenosse,  vom  Geschlechte 

726  <^6s  übadeh  I.  Assamit,  hielt  ihn  für  einen  vom  Feinde  und  tödtete 
ihn  aus  Versehen.  Während  Mohammed  bei  dieser  Quelle  lagerte 
und  die  Leute  zur  Tränke  kamen,  befand  sich  bei  Omar  I.  Alchattab 
ein  Tagluhner,  Djahdjah  I.  Masud  genannt,  der  sein  Pferd  zur 
Tränke  trieb.  Dieser  stiess  im  Gedränge  Sinan  L  Wabr  Aldju- 
hani ,  einen  Schutzgenossep  der  Benu  Auf  L  Alchazradj ,  an  dem 
Wasser,  und  es  kam  asThStUchkeiten  zwischen  ihnen.  Da  rief  der 
lÜQhaaite:  herbei»  ihr  Hülfgenossen!  Djahdjah  aber  schrie:  herbei 
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ihr  Auswanderer!  Abd  Allah  I.  übeii  gerieth  in  Zorn,  und  et 
sagte  zu  den  Seinigen,  die  bei  ihm  waren,  worunter  auch  ein  junger 
Mann,  welcher  Zeid  L  Arkam  hiess:  haben  sie  diess  getban?  sie 
wetteifern  mit  uns  an  Zfthl  nod  Rahm  in  ooserem  Luide»  bei  Gott» 
ich  betrachte  uns  und  dieae  niedrigen  Knreiadi,  wie  ein  Alter  aagte: 
„mäate  Deinen  Hnnd,  ao  irird  er  Dich  anffireaaen/  aber  bei  Gott, 
■wfiBn  wir  nach  Medina  Barfiekkebren,  aoll  der  Starke  den  Niedrigen 
anatreiben«  Er  wendete  aich  dann  zn  Denen  von  aeinem  Ge- 
aehlechte,  die  bei  ihm  atanden,  nnd  fbhr  fort:  daa  habt  ihr  ench 
aelbat  gethan,  ihr  habt  sie  in  ener  Land  kommen  laaaen  nnd  habt 
ener  Gut  mit  ihnen  getheilt,  bei  Gott,  hättet  ihr  ihnen  versagt,  was 
ihr  besitzet,  so  wären  sie  in  ein  anderes  Land  gezogen.  AU  Zeid 
L  Arkam  diess  hörte,  berichtete  er  es  Mohammed,  nachdem  er  mit 
dem  Feinde  fertig  war.  Omar  I.  Alchattab,  der  zugegen  war,  sagte; 
befiehl  Abbad  I.  Bischr,  ihn  umzubringen!  Mohammed  erwiederte: 
wie  soll  ich  diess  thun,  Omar?  sollen  die  Leute  sagen,  Mohammed 
tödtet  seine  Gefährten?  er  ertlieile  den  Befehl  zum  Aufbruch.  — 
es  war  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Mohammed  nicht  aufzubrechen 
pflegte.  —  Abd  Allah  gieng,  als  er  hörte,  dass  Zeid  seine  Worte 
dem  Propheten  hinterbracht  hatte,  zu  diesem,  und  schwur  bei  Gott, 
er  habe  diess  nicht  gesagt.  Da  Abd  Allah  unter  seinem  Volke 
hochgeehrt  und  angesehen  war,  sagte  einer  seiner  Gefährten  von 
den  Hülfgenossen  zu  Mohammed:  Vielleicht  hat  sich  der  Junge  ge- 
irrt und  nicht  recht  behalten,  waa  er  gesagt  hat  Er  sagte  dieaa 
ana  Liebe  an  Abd  Allah  nnd  zn  aeiner  Entachnldigung.  Ala  llo- 
hanuned  aqfgebrochen  war  nnd  weiter  zog,  kam  ihm  üaeid  L  Hnd- 
heir  entgegen  nnd  grtkaate  ihn ,  wie  man  den  Propheten  zn  grOaaen  W  - 
pflegte,  dann  aagte  er:  o  Prophet  Gottea!  bei  Gott»  Dn  biet  zn  einer 
nngewOhnllchea  Stande  angebrochen.  Mohammed  antwortete: 
haat  Du  nicht  vernommen,  was  ener  Freund  gesagt  hat?  ~  Welcher 
Frennd?  Gesandter  Gottes!  —  Abd  Allah  L  Ubeik  —  Was  bat  er 
gesagt?  —  Er  behauptet,  wenn  er  nach  Medina  zurückkehrt,  aoll 
der  Angesehene  den  Niedrigen  aostreibeo.  —  Bei  Gott ,  wenn  Da 
willst,  Gesandter  Gottes,  so  kannst  Du  ihn  austreiben ,  denn  er  ist 
der  Niedrige  und  Du  der  Starke,  aber  habe  Mitleid  mit  ihm,  denn 
als  Gott  Dich  zu  uns  führte,  ordneten  seine  Leute  schon  die  Perlen, 
um  ihn  zu  krönen,  und  er  glaubt.  Du  habest  ihm  sein  Ileicli  geraubt. 
Mohammed  zog  dann  den  ganzen  Tag,  die  Nacht  und  den  folgenden 
Morgen  weiter  bis  ihnen  die  Sonne  lästig  wurde,  dann  stieg  er  mit 
ihnen  ab,  und  kaum  hatten  sie  die  Erde  berührt,  als  sie  der  Schlaf 
überwältigte.  Er  hatte  diess  gethau ,  damit  sie  sich  nicht  weiter 
mit  der  Geschichte  des  Abd  Allah  beschäftigten.  Dann  brach  Mo- 
hammed wieder  mit  den  Leuten  auf  nnd  durchzog  daa  Hedjai  bia 
zn  euwm  Waaaer,  etwaa  oberhalb  Naki',  weichet  BM  hieaa.  Ala 
er  weiter  zog,  wdite  eu&  heftiger  Sturm»  der  aehr  lAatig  war  nnd  den 
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Leuten  Furcht  einflOsste.  Mohammed  sagte:  furchtet  Nichts,  der 
Sturm  bedeutet  den  Tod  eines  der  angesehensten  Ungläubigen.  Als 
sie  nach  Medina  kamen,  hörten  sie,  dass  Rifaa  I.  Zeid  I.  Tabat,  von 
den  Bena  Keinuka\  einer  der  angesehensten  Jaden,  eine  Stütze  der 
HeaeUer,  an  dieaem  Tage  veraeMeden  aeL  Dann  eraebien  die  Sim^ 
in  welcher  Gott  die  Heocbler  erwfthnt,  in  Bezog  anf  L  übdi  nnd 
seine  Anh&nger.  Ala  .dieaa  geoffenbut  wurde,  faaate  Mohammed 
daa  Ohr  dea  Zeid  L  Arkam  und  aagte:  dieser  ist  mit  seinen  Ohren 
6oU  tren  gewesen«  Als  Abd  AUah,  dbr  Sohn  des  Abd  Allah  L 
Ubeü,  horte,  waa  aich  mit  seinem  Vater  angetragen  hatte,  gieng  er, 
nach  dem  Berichte  Aassim*s,  zu  Mohammed  nnd  sagte:  o  Gesandter 
Gottes!  ich  habe  gehOrt,  Da  wollest  meinen  Vater  tfldten  lassen 
wegen  dessen,  was  Da  von  ihm  gehört  hast,  ist  dem  so,  so  ertheile 
'928  mir  den  Befehl,  and  ich  bringe  Dir  sein  Haapt  Bei  Gott,  die 
Chazradjiten  wissen,  dass  Keiner  unter  ihnen  reinere  Gefülile  gegen 
seinen  Vater  hegt  als  ich,  ich  furchte,  Du  möchtest  einem  Andern 
den  Befehl  ertheilen  ihn  zu  erschlagen,  ich  könnte  den  Mörder  meines 
Vaters  nicht  unter  den  Leuten  sehen ,  ich  würde  ihn  auch  tüdtcn, 
und  einen  Gläubigen  für  einon  Ungläubigen  erschlagen  und  in  die 
Hölle  kommen.  Mohammed  erwiederte:  nicht  so,  wir  wollen  gnädig 
gegen  ihn  sein  und  ihn  als  unsern  Gefährten  gut  behandeln,  so  lang 
er  unter  uns  weilt.  Nach  diesem  Vorfall  wurde  Abd  Allah,  so  oft 
er  ein  Unrecht  begieng,  von  seinen  eigenen  Stammgenossen  getadelt 
nnd  zarechtgewiesen,  nnd  ala  Mohammed  diess  sah,  sagte  er  zn 
Omar:  waa  meinst  Da,  Omar?  wenn  ich  ihn  am  Tage,  ala  Da  ea 
woUteat,  eraohlagen  h&tte,  so  wären  Lente  desshalb  in  Anfrnhr  ge- 
rathen,  die  ihn  hente  selbst  tddten  wfirden,  wenn  ich  es  haben 
wollte.  Omar  erwiederte:  ich  weiss»  bei  Gott,  daaa  die  Befehle 
dea  Gesandten  Gottes  mehr  Segen  bringen  ala  die  mefaugen.  Dann 
kam  Mikjas  I.  Sababa  aas  Mekka,  sagte  zu  Mohammed,  er  habe  sich 
zam  Islam  bekehrt,  und  verlangte  das  Sühnegeld  fQr  seinen  irriger 
Weise  getr)dteten  Bmder  Hischam.  Mohammed  liess  ihm  das 
SiUmegeld  bezahlen ,  er  blieb  aber  nar  kurze  Zeit  bei  Mohammed, 
dann  überfiel  er  den  Mann ,  der  seinen  Brader  getödtet  hatte ,  er- 
schlug ihn,  und  kehrte  als  Abtrünniger  wieder  nach  Mdüut  caröck, 
und  dichtete  unter  Anderem : 

„Es  heilt  mein  Herz,  dass  er  gestorben  und  auf  die  Erde  ge- 
stützt liegt,  sein  doppeltes  Gewand  mit  dem  Blute  seiner  Hals- 
adern gefärbt  Vor  seinem  Tode  umhüllte  mich  Seelenkummcr 
und  verscheuchte  mich  von  meiner  Lagerstätte.  Ich  habe  raeine 
Lust  an  ihm  gestillt  und  Kache  erlangt,  und  alsbald  kehrte  ich 
wieder  zu  meinen  Göttern  zurück,  ich  habe  an  ihmFihr  gerächt 
and  das  Sfihnegeld  den  Häuptern  der  Söhne  Naddjar's,  den 
Herrn  tob  FAri*  anfgebfirdet" 
Denelbe  hat  anch-gediditet: 
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„Ich  habe  ihm  einen  Hieb  versetzt,  und  rothe  Tropfen  aas 
seinem  Innnern  überzogen  ihn ,  und  er  verschied.    Als  der  Tod 
seine  Stime  umzog,  sagte  ich:  traue  den  Söhnen  Bekr*s  nicht, 
wenu  ihnen  Unrecht  geschehen  ist!'* 
1.  H.  s.  Das  Losungswort  der  Moslimen  am  Tage  der  Benn 
Mosstahk  war:  o  Sieggekronter!  tüdte,  tödte!    1. 1.  s.  Von  den  729 
Qena  MoMtalik  worden  Melirere  getödtet   Ali  erschlug  zwei  der» 
tellMD:  Mtlik  imd  Minen  Sohn. 

Oeiehtebie  der  DJttweiriJeh,  Tocbttv  des  Alliftfith,  Ifnttev 

der  Oliabigen. 

Moluuumed  batte  Tkle  Ckfangene  gemacht,  die  er  nnter  den 

Gläubigen  theilen  wollte.  Unter  Denselben  war  aaehDjaweiriJeh,  seine 

(nachherige)  Gattin,  hl.  s.  Moh.  L  Djafar  ]iit  mir  von  UrwaL 
Zubetr  berichtet,  der  von  Aiscba  gehört:  Als  Mohammed  die  Ge> 
fangenen  der  Benu  Mosstalik  vertheilte,  fiel  Djuweir^eh  dem  Thabit 
I.  Keis  oder  einem  seiner  Vetter  zu,  und  sie  schloss  einen  Be- 
freiiingsvertrag  mit  ihm.  Sie  war  eine  angenehme,  hübsche  Frau, 
die  Jeden  für  sich  einahni ,  der  sie  sali.  Sie  kam  zu  Mohammed 
und  bat  ilin  um  seinen  Beistand  zu  ihrem  Loskauf.  Aischa  hatte 
sie  kaum  an  der  Schwelle  ihres  Gemachs  gesehen,  als  sie  sie  schon 
hasste,  weil  sie  wnsste,  dass  sie  Mohammed  nicht  anders  als  ihr 
selbst  erscheinen  würde.  Als  sie  zu  ihm  eintrat,  sagte  sie:  o  Ge- 
sandter Gottes!  ich  bin  Djtiweirijeh ,  Tochter  Harith*s,  Sohn  Abu 
Dhirar's,  des  Herrn  seines  Volkes,  mein  Unglück  ist  Dir  bekannt, 
das  Loos  hat  mich  dem  Thabit  L  Keis  zugewiesen  (oder  einem 
seiner  Tetter),  ich  habe  einen  iVeiheitsYertiag  mit  ihm  geschloeaen 
und  komme,  um  Deine  HfUfe  zn  meinem  Loelianf  zn  bitten.  — 
Willst.Dn  was  Besseres?  —  Was  denn?  ^  Ich  will  Deinen  Los« 
kanf  besoigen  nnd  Dich  heiriitiien.  —  Recht  gern,  Gesandter 
Gottes!  —  Nnn,  es  sei  so!  —  AU  bekanntwurde,  dass  Mohammed 
Djaweinjeh  heirathe,  wurden  die  Gefangenen  als  seine  Schwäger 
betrachtet  und  von  den  Gläubigen  frei  gelassen.  Mehr  als  hundert 
Familienhäoptern ,  so  erzählt  Aischa ,  wurde  bei  der  Hochzeit  die 
Freiheit  geschenkt,  und  nie  hat  eine  Frau  den  Ihrigen  grössem 
Segen  gebracht  als  Djuweirijeh.  I.  II.  s.  Es  wird  erzählt:  als  Mo- 
hammed vom  Feldzuge  gegen  die  Beim  Mosstalik  heimkehrte,  über- 
gab er  in  Dsat  Aldjeiscli  Djuweirijeh  einem  Hülfgenossen  und  be-  730 
fahl  ihm,  Achtauf  sie  zu  frt'l)on,  während  er  selbst  vorausgieng  nach 
Medina.  Da  kam  ihr  Vater  Alharith  mit  dem  Lösegeld  für  seine 
Tochter,  und  als  er  in  Akik  war,  warf  er  einen  Blick  auf  die  Ka- 
meele,  die  er  mitgebracht  hatte,  und  da  ihm  zwei  derselben  am 
Herzen  lagen,  verbarg  er  sie  in  einer  der  Schluchten  von  Akik. 
Dann  gieng  er  zu  Mohanmied  und  sagte  ihm:  ihr  iiabt  meine  Tochter 
gefangen  genommen,  hier  ist  das  Lösegeld.  Da  sagte  Mohammed : 
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ud  wo  siad  die  iwd  Kamede,  die  Da  b  der  Schlaeht  Ton  Akik 
.Terborgen  hast?  AUimith  rief  Uera&f:  kh  belbiniM,  data  et  kern 
tiott  gibt,  ausser  Allah,  und  dasa  Do,  Mohaiiimed,  aem  Geaandter 

bist,  denn,  bei  Gott,  ausser  Allah  konnte  diess  Niemand  wiasen. 
Mit  Albarith  bekehrten  aieh  aoch  zwei  seiner  Sühne,  und  Manche 
Ton  aeinem  Stamme.  Er  sandte  hierauf  nach  den  beiden  Kameelea 
und  gab  sie  Mohammed.  Man  brachte  ihm  daon  seine  Tochter, 
welche  eine  rechte  Gläubige  wurde.  Mohammed  hielt  bei  ihrem 
Vater  um  sie  an,  und  als  er  sie  ihm  gewährte,  achenkte  er  ihr  eine 
Morgengabe  von  vier  hundert  Dirhem« 

Geschieht«  des  Welid  L  Okha. 

L  1.  s.  Jezid  I.  Ruman  liat  mir  erzählt:  Mohammed  sandte 
ihnen,  nachdem  sie  sich  bekehrt  hatten,  Welid  I.  Okba  I.  Abu 
Mueit.  Als  sie  von  seiner  Ankunft  hörten,  ritten  sie  ihm  entgegen. 
Welid  fürchtete  sich  vor  ihnen ,  kehrte  zu  Mohammed  zurück  und 
sagte  ihm,  die  Leute  hätten  ihn  udibringen  vollen  und  aich  geweU 
gert»  die  aehttldi^e  Armenateoer  in  entriobten.  0ie  Moalimea 
apradien  viel  von  einem  Feldaoge  gegen  aie,  bia  anch  Mohammed 
damit  nmgieng,  gegen  sie  anasorftcken.  Inzwiachen  kam  eine  De- 
putation» welche  Mohammed  aagte:  Als  vir  vemahmen,  daaa  Dein 
Gesandter  bei  uns  eintreffen  werde,  sogen  vir  ihm  entgegen»  nm 
ihn  zu  ehren ,  und  ihm  die  schuldige  Steuer  zu  entrichten,  er  aber 
schickte  sich  alsbald  zur  Rückkehr  an ,  wir  haben  nun  vernommen, 
er  habe  behauptet,  wir  wollten  ihn  tödten,  aber,  bei  Gott,  das  war 
nicht  unsere  Absicht.  Hierauf  offenbarte  Gott:  „0  ihr,  die. ihr 
glaubet,  wenn  ein  Ruchloser  euch  eine  Nachricht  bringt,  so  prüfet 
sie,  damit  ihr  nicht  aus  Unwissenheit  Leute  tödtet,  und  eure  That 
781  bereuet,  wisset,  dass  der  Gesandte  Gottes  unter  euch  weilt,  wenn 
er  euch  in  vielen  Dingen  gehorchte,  so  würdet  ihr  verderben"  u.  s.  w. 
Wie  mir  ein  Zuverlässiger  von  Zuhri  berichtet  hat,  dem  es  ürwa 
>  von  Aischa  mitgetheilt,  reiste  Mohammed  ohne  Unterbrechung  bis 
in  die  Nähe  von  Medina.  Aischa  hatte  ihn  auf  dieser  Reise  be- 
gleitet, über  welche  die  bekannten  Reden  von  Lügnern  geführt 
wurden. 

Haokrieht  voa  des  Lügen,  welche  auf  dam  Peldsng«  gegen 
die  Benn  Moistalik  im  Jaht  YI  verbreitet  worden  liad. 

L I.  8.  Zuhri  hat  mir  von  Alkama  L  Wakkaaa»  Said  I.  Djn^ 
beir»  Urwa  L  Znbeir  nnd  von  Obeid  AUah  L  Abd  Allah  LOtba  be. 
richtet,  einer  hatte  ea  vom  Andern  gehdrti  nnd  ihm  einen  Theii  da- 
*    von  überliefert,  daa  er  nnn  ala  Ganzea  erzihlt    L  L  s.  lalga  1. 

Abbad  hat  mir  von  seinem  Vater  berichtet,  der  es  von  Aischa  ge- 
hört hat,  und  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  von  Amrah,  der  Tochter  Abd 
£rrahman*a»  der  ea  auch  Aiach»  tob  aich  eeibat  ecafthlt  hat»  ala  die 
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Lügner  die  bekannten  Worte  über  sie  sagten ;  sämraüiche  Traditionen 
kommen  in  diesem  Berichte  vor,  indem  der  Eine  diess,  der  Andere 
Jenes  erzählt,  ein  Jeder  aber  verdient  Vertrauen,  denn  er  berichtet 

•  was  er  gehört  hat.  Aischa  erzählt:  so  oft  Mohammed  eine  Reise 
unternahm,  looste  er  unter  seinen  Frauen  und  nahm  die  mit,  welche 
das  Loos  traf.  Bei  dem  Feldzuge  gegen  die  Benu  Mosstalik  wurde 
auch  geloost,  und  das  Loot  traf  mich,  und  Mohammed  reiste  mit 
fliir  ab.  Zn  JeMr  Zelt  nährten  skdi  die  Franen  nur  mit  dem 
NMhigsteD,  sie  worden  nicht  slaik  nnd  schwer  vom  Qennsse  des 
Fldsches.  Wenn  mein  Kameel  znr  Belse  bereit  war»  setnto  ich 
mich  in  die  Sänfte,  dann  kamen  die  Kameeltreiber,  ikssten'die 
Sänfte  von  miten  nnd  hoben  sie  anf  den  BAcken  des  Kameeis  nnd 
banden  sie  fest ,  dann  zogen  sie  das  Kameel  am  Kopfe  mid  führten 
es  fort  Als  Mohammed  von  diesem  Feldzuge  heimkehrte,  ritt  er  / 
bis  zu  einer  Station  in  der  Nähe  von  Medina,  dann  stieg  er  ab  nnd 
brachte  hier  die  Nacht  zu.  Dann  gab  er  wieder  den  Befehl  zum 
Aufbruch,  und  die  Leute  zopen  weiter,  ich  aber  entfernte  mich,  782 
wegen  eines  Bedürfnisses,  und  ich  hatte  eine  Halskette  aus  Steinen 
von  Zafar  an.  Als  ich  fertig  war,  fiel  sie  mir  von  meinem  Halse, 
ohne  dass  ich  es  merkte,  und  als  ich  zu  den  Kameelen  zurückkehrte 
und  nach  meinem  Halse  grill",  fand  ich  sie  nicht,  da  kehrte  ich  nach 
der  Stelle  zurück,  nach  welcher  ich  gegangen  war,  und  suchte  sie,  • 
bis  ich  sie  fand,  meine  Kameeltreiber  waren  aber  schon  früher  hinter 
mir  her  gekommen,  denn  mein  Kameel  war  schon  bereit,  und  da  sie 
fest  geglaubt  hatten,  ich  sei,  wie  gewöhnlich,  in  die  Sänfte  gestie« 

'  gen,  hatten  sie  sie  anf  das  Kameel  gehoben  und  festgegürtet,  und 
das  Kameel  fortgetriehen.  Als  ich  daher  nun  Lager  znriick- 
kam,  war  kein  Mensch  mehr  da,  denn  Alles  war  schon  aufgebrochen, 
da  fafillte  ich  mich  in  mein  Oberkleid  nnd  legte  mich  an  dem  Orte, 
wo  ich  war,  nieder,  denn  ich  wnssto,  dass  man  n  mirxorflekkehren 
wOrde,  sobald  man  mich  vermissen  werde.  Während  ich  so  da 
Isg,  kam  Safwan  I.  Almnattal,  der  Solamite,  vorüber,  der  wegen 
eines  Geschäfts  hinter  dem  Heere  zurückgeblieben  war,  und  die 
Nacht  nicht  bei  demselben  zqgebracht  hatte.  Als  er  mich  bemerkte, 
gieng  er  auf  mich  zu ,  bis  er  vor  mir  stand,  denn  er  hatte  mich 
früher  schon  gesehen,  ehe  wir  uns  verschleiern  raussten,  und  rief: 
wir  sind  Gottes  und  kehren  einst  zu  ihm  zurück,  es  ist  die  Gattin  des  , 
Gesandten  Gottes!  Ich  hüllte  mich  in  mein  Gewand,  und  als  er 
fragte:  warum  bist  Du  zurück  geblieben?  Gott  sei  Dir  gnädig!  gab 
ich  keine  Antwort.  Er  aber  führte  mir  sein  Kameel  vor  und  sagte: 
besteige  es!  und  trat  wieder  zurück.  Als  ich  es  bestiegen  hatte, 
führte  er  es  schnell  fort,  um  die  Leute  noch  einzuholen,  aber,  bei  • 
Gott,  wir  konnten  sie  nicht  mehr  einholen,  auch  wurde  ich  bis  zum 
andern  Morgen ,  als  die  Leute  abgestiegen  waren ,  nicht  vermisst, 
und  als  Alle  schon  in  Rohe  waren ,  kam  Safwan ,  und  trieb  mein 
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Kameel  herao.  Da  führten  die  Lügner  die  bekannten  Reden ,  and 
die  Trappen  geriethen  in  Schrecken,  aber,  bei  Gott,  ich  wasste  von 
Allem  Nichts.  Kaam  in  Medina  angelangt,  verde  ich  sehr  unbftM- 
Iteh,  80  dau  ich  von  all  den  Beden  Niditt  erfblir«  Sie  drangen 
zwar  aacli  zu  Mohanuned  und  meinen  Eltern,  aber  iie  erwfthnten 
anch  nicht  das  Geringste  davon  vor  mk,  ich  yermisste  jedoeh  bei 
Mohanuned  die  Zärtlichkeit  und  Theibabme,  die  er  mir  sonst  be- 
wies, wenn  ich  nnwohl  war,  nnd  das  befremdete  mich,  denn  als  er 
^  za  mir  kam ,  während  meine  Matter  mich  pflegte  (I*  "H.  s.  es  war 
Umm  Ruman  Zeineb,  die  Tochter  des  Abd  Dahman,  von  den  Bena 
Firas  I.  GhanemL  Malik  I.  Kioaneh)  sagte  er  nur:  wie  befindet 
sich  diese?  ohne  ein  Wort  hinzaznsetzen.  Diess  betrübte  mich, 
und  als  ich  seine  Härte  wahrnahm,  sagte  ich:  wenn  Du  es  erlaubst, 
Gesandter  Gottes,  so  gehe  ich  zu  meiner  Mutter,  die  mich  pflegt. 
Er  antwortete:  Nichts  hindert  Dich  daran.  Da  begab  ich  mich  zu 
meiner  Mutter  und  wusste  noch  immer  von  Allem  Nichts,  bis  ich 
nach  etwa  zwanzig  Tagen  von  meiner  Krankheit  i'enas.  Wir  lebten 
damals  noch  wie  wahre  Araber  und  hatten  nicht  wie  die  Perser 
einen  Abtritt  im  Hause ,  denn  das  eckelte  uns  an.  Wir  giengen, 
um  unser  IJedürfniss  zu  verrichten,  auf  einen  freien  Platz,  und  die 
Frauen  thaten  diess  des  Nachts.  Eines  Nachts  gieng  ich  auch  aus, 
um  mein  Bedürfniss  m  verrichten ,  und  bei  mir  war  Umm  Mistab, 
Tochter  des  Abn  Rahm  L  Almnttjdib,  deren  Matter  eine  Toditer 
des  Saehr  1.  Aamir  L  Kaab  L  SaadLTeim,  eine  Tante  Abn  Bekr's, 
war.  Im  Gehen  stolperte  die  Fran  Ober  ihr  langes  Grewand  nnd 
sagte:  mOge  Histah  za  Gmnd  gehen!  — ^  Bfistah  war  der  Beiname 
Avf»,  —  0a  sagte  ich:  bei  Gott,  Dn  hast  hier  etwas  HässHches 
über  einen  Mann  gesagt,  der  bei  Bedr  mitgekämpft  hat  Sie  er- 
wiederte:  Tochter  Abu  Bekr*s!  weisst  Du  nicht,  was  voiigefRllen? 
ich  sagte:  was  denn?  Da  erzählte  sie  mir,  was  die  Lügner  ausge- 
sagt hatten.  Ich  fragte:  ist  diess  wahr?  sie  antwortete:  ja,  bei 
Gott.  Ich  kehrte  schnell  zurück,  nnd  konnte  nicht  einmal  mein 
Bedürfniss  verrichten,  und  hörte  nicht  auf  zu  weinen,  bis  ich  glaubte, 
mein  Herz  würde  sich  spalten.  Meiner  Mutter  sagte  ich:  Gott  ver- 
f^ehe  Dir!  Die  Leute  führen  solche  Reden,  und  Du  sagst  mir  Nichts 
davon.  Sie  sagte:  o  raeine  Tochter!  nimm  diese  Sache  nicht  so 
schwer,  bei  Gott,  es  gibt  wenig  schöne  Frauen,  die  von  ihrem  Manne 
geliebt  werden  und  Nebenbuhlerinnen  haben,  über  die  nicht  Vieles 
gesagt  wird.  Inzwischen  hielt  Mohammed  ,  ohne  dass  ich  etwas 
davon  wusste,  eine  Rede,  in  welcher  er,  nachdem  er  Gott  gepriesen, 
sagte:  0  ihr  Leute!  wamm  kränken  mich  Leute  in  meiner  Familie 
*  nnd  sagen  Unwahres  fiber  sief  bm  Gott,  ich  weiss  mir  Grotes  von 
984  ihr,  auch  sagen  sie  Aehnliches  fiber  einen  Mann,  Ton  dem  ich,  bei 
Gott,  nnr  Gntes  weiss,  nnd  der  nie,  ohne  meine  Begleitung,  eine 
meiner  Wohnongen  betreten  hat.  —  Am  sehlünmsten  war  das 
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Gerede  bei  Abd  Allah  I.  Ubeii  und  einii^en  Chazradjiten ,  dazu 
kamen  noch  die  Reden  Mistah's  und  Hamnah's,  der  Tochter 
Djahsch's,  deren  Schwester  Zeineb,  Gattin  Mohammed's ,  die  Ein- 
zige war,  die  mir  mein  Ansehen  bei  ihm  streitig  machte.  Zemeb 
selbst  hatte  jedoeh  CSett  dnreli  ihren  Glauben  bewahrt,  so  dass  sie 
nir  nnr  Gates  nachredete,  Hamnah  aber,  die  mich  wegen  ihrer 
Schwester  hasste,  TerbieiteteSclilimmes  Uber  mich  und  machte  sich 
dadofch  elend.  —  Als  Mohammed  so  gesprochen  hatte,  sagte  üseid 
I.  Hndheir:  o  Gesandter  Gottes!  gehören  die  Lente  sn  den  Aosilen, 
so  wollen  wir  Dir  Ruhe  vor  ihnen  schaffen,  geboren  sie  za  den 
Chazradjiten,  unsern  Brüdern,  so  ertheile  nns  Deinen  Befehl,  denn 
bei  Gott,  sie  verdienen  enthauptet  so  werden.  Da  erhob  sich  Saad 
I.  Ubade,  der  bisher  als  ein  frommer  Mann  galt,  und  sagte:  bei 
Gott,  Du  hast  diess  nur  gesagt,  weil  Du  weisst,  dass  sie  zu  den 
Chazradjiten  gehören,  goliörtcn  sie  zu  den  Ausiten,  so  würdest  Da 
nicht  so  gesprochen  haben,  aber,  bei  Gott,  sie  sollen  nicht  enthauptet- 
werden.  Useid  versetzte:  Du  lügst,  bei  Gott,  Da  bist  ein  Heuchler 
und  nimmst  Dich  der  Heuchler  an.  Die  Leute  geriethen  in  Auf- 
regung und  wenig  fehlte,  so  wäre  es  zwischen  den  Ausiten  und 
Chazradjiten  zu  schlimmen  Dingen  gekommen.  Mohammed  ver- 
liess  hierauf  die  Kanzel  und  begab  sich  in  unsere  Wohnung  und  rief 
Ali  und  Usama  1.  Zeid  und  fragte  sie  um  ihre  Ansicht,  üsama 
sagte  nur  Gutes:  wir  wissen  nur  Gutes,  wiederholte  er,  von  Deiner 
Gattin,  hier  walten  nur  Lügen  und  leeres  Gerede.  Ali  hingegen 
sagte:  o  Gesandter  Gottes!  es  gibt  ja  viele  Frauen,  Dn  kannst  Dir 
ja  Andere  nehmen,  frage  ihre  Sklavin,  sie  wird  Dir  die  Wahrheit 
sagen.  Mohammed  rief  Baiirah  herbei,  nm  sie  ansznfragen.  Ali 
versetzte  ihr  einige  derbe  Schläge  ond  ermahnte  sie,  Mohammed 
die  Wahrheit  zu  sagen.  Sie  sagte:  bei  Gott,  ich  weiss  ndr  Gutes 
von  ihr,  ich  habe  ihr  nichts  Anderes  vorzuwerfen,  als  dass  ich  ernst 
meinen  Teig  knetete  und  sie  bat,  darauf  Aclit  zu  haben,  sie  aber 
schlief  ein  nod  ein  Schaaf  kam  nnd  frass  ihn.  Mohammed  setzte  7S6 
sich  dann  zu  mir  —  [bei  mir  waren  meine  Eltern  nnd  eine  Frau  der 
Htilfgenossen,  die  mit  mir  weinte]  —  und  sagte ,  nachdem  er  Gott 
gepriesen  hatte:  Du  wirst  gehört  haben,  Aischa,  was  die  Leute 
sagen,  furchte  Gott!  hast  Du,  wie  die  Leute  sagen,  ein  Unrecht  be- 
gangen, so  bekehre  Dich  zu  Gott,  denn  Gott  nimmt  die  Busse 
seiner  Diener  an.  Kaum  hatte  er  so  gesprochen,  so  Hessen  meine 
Thräneu  nach,  bis  ich  keine  mehr  verspürte,  ich  erwartete,  dass 
meine  Eltern  für  mich  antworten  würden ,  aber  sie  schwiegen ,  und 
ich  hielt  mich,  bei  Gott,  zu  gering  und  unbedeutend,  aU  dass  ich 
die  Hoffnung  hegte ,  Gott  werde  um  meinetwillen  etwas  offenbaren, 
das  dann  als  Koran  in  den  Moscheen  gelesen  nnd  bei  Gebeten  ge- 
braucht wird;  das  Einsige  was  hoffte,  war,  dass  Mohammed  ein 
Gesicht  haben  werde»  in  welchem  ihm  Gott  meine  ünsehnld  zeigte 
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oder  ihn  von  meiner  wahren  Geschichte  nntenrichtcte.  Als  nnn 
meine  Eltern  Nichts  sagten ,  fragte  ich  sie ,  warum  sie  nicht  statt 
meiner  Mohammed  antworteten?  sie  sagten:  bei  Gott,  wir  wissen 
nicht  was  wir  sagen  sollen.  —  Bei  Gott,  ich  kenne  keine  Familie, 
die  Schwemes  getrofien  hfttte,  aU  die  Aba  Bekrs  in  jenen  Tagen. 
—  Als  meine  Elten  aehwiegen,  mnaste  ich  anfs  Nene  Tfarineii 
Tergiessen,  daon  sagte  ich:  ich  werde  ivegen  des  tod  Dir  Enrllm- 
ten  DieBosee  Üioo,  dennbettilige  ieh,  was  die  JLente  von  mireageiit 
wihrend  Oott  meine  ünechold  kennt,  so  habe  iehünwabiea  geeagt, 
leugne  ich  aber,  was  flir  saget,  so  glaubet  ihr  mir  nicht.  Ich  suchte 
dann  in  meinem  Gedächtnisse  den  Namen  Jakob,  fand  ihn  aber 
nicht,  ich  sagte  daher:  ich  mcss  wie  Joseph's  Vater  sagen :  „Geduld 
ist  schön,  ich  rufe  Gott  um  Hülfe  an  gegen  eure  Schilderung.** 
Mohammed  war  noch  nicht  aufgestanden ,  als  ihn,  wie  gewöhnlich, 
eine  Ohnmacht  übertiel,  er  wurde  in  sein  Gewand  gehüllt  und  man 
legte  ein  Lederkissen  unter  sein  Haupt.  Als  ich  diess  sah,  war  ich 
weder  verzagt  noch  besorgt,  denn  ich  wusste,  dass  ich  unschuldig 
war,  und  dass  Gott  mir  kein  Unrecht  thun  werde,  meine  Eltern 
736  aber,  bei  dem  in  dessen  Hand  Aischa's  Seele  ist,  fürchteten,  ehe 
Mohammed  wieder  zu  sich  kam,  dermassen,  Gott  möchte  die  Reden 
der  Leute  bestätigen,  dass  ich  glaubte,  die  Angst  würde  sie  tüdten. 
Endlich  kam  Mohammed  wieder  zu  sich,  er  setzte  sich  aufrecht,  und 
der  Schweiss  rann  wie  Perlen  von  ihm  herab,  obgleich  es  ein  Win-  . 
tertag  war.  Er  wisehte  sieb  den  Schweiss  von  der  Stirne  und 
sagte:  empfange  frohe  Botsebaft,  Aischa!  Gott  hat  Deine Unsdiald 
geoffenbart  Ich  sagte:  Oott  sei  gepriesen!  Er  trat  dann  in  den 
Leuten  binans,  hielt  eine  Predigt  und  las  ihnen  vor,  was  Gott  ttber 
diese  Sache  im  Koran  geoffenbart  hatte,  dann  Hess  er  Hassan  I. 
Tbabit,*  MisUb  I.  ütbatbe  und  Hamnah,  welche  die  schlimmsten 
Nachreden  gefllhrt  hatten,  geissebi.  Abu  Ishak  L  Jasar  bat  mir 
▼on  einem  der  Benn  Alnaddjar  berichtot:  die  Mutter  Ejjnb*s  sagte 
10  ihrem  Gatten  Abu  Ejjub  Chalid  L  Zeid:  hast  Du  nicht  gehflr^ 
was  die  Leute  über  Aischa  sagen?  et  antwortete:  freilich,  aber  sie 
'  Ifigen,  würdest  Da  wohl  so  etwas  thun?  sie  antwortete:  nein,  bei 
Gott.  Nun,  versetzte  Chalid,  bei  Oott,  Aischa  ist  besser  als  Du. 
Der  Koran  erwähnt  die  bösen  Nachreden  der  Lügner  in  folgender 
Weise:  „Diejenigen,  die  Lügen  verbreitet  haben,  bilden  einen Theil 
von  euch,  betrachtet  es  als  kein  Unglück  für  euch,  es  bringt  euch 
nur  Gutes,  ein  Jeder  von  ihnen  erhält  die  Strafe  ftir  sein  Ver- 
gehen, und  die  am  meisten  dabei  gethan,  trifl't  schwere  Pein,^  da- 
mit ist  Hassan  LThabit  und  seine  Freunde  gemeint.  L  H.  s.  nach 
Auderu  Abd  Allah  L  Ubeii  und  seine  Gefährten ,  wie  auch  L  Ishak 
in  der  frühern  Tradition  erwähnt  Dann  heisst  es :  ^ Warum  habt 
ihr  nicht,  als  ihr  sie  gehört  habt,  eine  gute  Meinung  von  gl&ubigen 
lUanem  und  Franen  gehabt?*'  d,  h.  wanm  haben  sie  nleht  gesagt, 
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wie  Abu  Ejjub  und  seine  Frau.    Ferner  heisst  es:  „Wenn  ihr  mit  . 
eaern  Zungen  aufnehmet  und  mit  euerm  Munde  aussprechet,  was 
ihr  nicht  näher  kennet,  und  haltet  es  für  etwas  Geringes,  so  ist  es  ' 
doch,  bei  Gott,  etwas  Gewichtiges.**   Als  diese  Verse  über  Aischa 
und  die  Yerleumder  geofifenbart  wurden,  schwur  Abu  Bekr,  welcher 
Mistah  wegen  seiner  Ansntli  und  seiner  YerwandMcJiaft  mit  ihm 
nntent&tel  hatte:  ieb  werde  ihm  nie  mehr  etwae  spenden,  nnd  nie 
mehr  irgendwie  nfltzlieh  sein,  nachdem  er  so  fiber  Aisdia  gespro- 
chen ond  so  viel  (Kmnmer)  Uber  uns  gebracht  Da  offenbarte  787 
Gott:  JHe  Wohlthfttigen  nnd  Rdchen  unter  euch  sollen  nicht  un- 
terlassen, den  Verwandten,  den  Armen,  und  Denen  die  anf  Gottes 
Pfad  wandern,  zu  spenden,  sie  sollen  gnädig  sein  nnd  Teigeben, 
wollt  ihr  nicht  auch,  dass  Gott  euch  vergebe?  Gott  ist  gnädig  und 
barmherzig/    T.  II.  s.  ja*tal  heisst  unterlassen,  so  heisst  es  in 
einer  Kassideh  des  Aonri-l-Keis: 

„Manchen  lieftigen  Gegner,  der  mich  ohne  Unterlass  wegen 
Deiner  warnte  und  tadelte,  habe  ich  zurückgewiesen." 
Nach  Andern  heisst  jatal  schwören,  so  ist  uns  von  Uasan  I.  Abi-1- 
Hasan  berichtet  worden,  und  so  heisst  es  auch  im  Koran:  „Denje- 
nigen ,  welche  schworen,  sich  von  ihren  Frauen  zu  trennen,"  es  ist 
von  alijeh  abgeleitet,  welches  Schwur  bedeutet.  Ilassau  I.  Thabit 
hat  auch,  in  einem  Gedichte,  das  ich  an  seinem  Platze  anführen 
werde,  gesagt: 

,^ich  schwöre  einen  wahren,  keinen  falschen  £id,  es  gibt  unter 

allen  Menschen  keinen  so  Eifrigen." 
Die  Worte  an  j  o*  t n  heisseu  nach  dieser  Erklärung  an  l  a  j  u*tu  (dase 
sie  nicht  spenden),  so  heisst  es  auch  im  Koran:  „Gott  macht  es 
euch  klar,  dass  ihr  irret,**  d.  h.  damit  ihr  nicht  inet  Eben  so  „er 
hftlt  dieHhumel  fest,  dass  sie  zur  Erde  fallen,  wenn  nicht  mit 
seiner  Erlaubniss,**  d.  h.  dass  sie  nicht  anr  Erde  fallen.  L  Mnüttri' 
Attumjari  (Jezid)  hat  auch  gedichtet: 

„Ich  habe  die  Kameele  nicht  herbeigerufen,  als  ich  des  Morgens 

davoneilte,  Niemand  rief  mir:  Jezid!  am  Tage,  als  ich,  ans 

Fnrcht  vor  dem  Tode,  Gewalt  ertrag,  aber  das  Schicksal  be« 

wachte  mich,  dass  ich  ausgleitete." 
d.  h.  dass  ich  nicht  ausgleitete.    I.  I.  s.  Abu  Bekr  sagte:  gewiss 
wünsche  ich,  dass  Gott  mir  vergebe.    Er  gab  dann  Mistah  wieder 
seine  Subsisteozmittei  und  schwor,  er  werde  sie  ihm  nie  entziehen. 

Oeie&iehle  Hattan*!  vnd  Safwan'r. 

I.  I.  8.  Safwan  I.  Almuttal  gieng,  als  er  hörte,  was  Hassan 
über  ihn  gesagt,  mit  dem  Schwerte  auf  ihn  zu.    Hassan  hatte  738 
nämlich  in  folgendem  Gedichte  auf  ihn  und  andere  Araber  von 
Modhar,  welche  zum  Islam  übergetreten  waren,  angespielt: 

„Sie  Firemden  wurden  stark  und  zahlreich,  und  die  SOhne  der 
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Fnreiah  vnrden  die  Ersten  der  Stadt  Hag  die  Mntter  desseD» 
dem  ich  Fteond  wtr,  kinderlos  werden  I  oder  mag  er  in  den 
Klanen  eines  Löwen  stecken !  Der  Ersclilagene,  den  ich  in  der 
iVfihe  bedrohe  I  hat  weder  Vergeltung  noch  SQhnegeld  tun- 
sprechen.  Das  hohe  Meer  bei  tobendem  Sturme,  wenn  es 
braust  und-die  üfer  mit  Schamn-  bespritjct,  ist  nicht  gewaltiger 
als  ich,  wenn  Da  mich  an  dem  Tage  siehst,  wo  ich  vor  Grimm 
wie  eine  Hagelwolke  Alles  zerstöre.  Mit  Kureisch  schliesse 
ich  keinen  Frieden ,  bis  sie  vom  Irrthnm  zur  Wahrheit  sich  be- 
kehren, bis  sie  Lat  und  üzza  im  Stich  lassen,  und  insgesammt 
vor  dem  Einzigen  Allmächtigen  niederfallen ,  bis  sie  bekennen, 
dass  der  Gesandte  ihnen  Wahrheit  gebracht,  und  am  göttlichen 
33iindnisse  festhalten." 
Safwan  schlug  Hassan  mit  dem  Schwerte  and  sagte,  nach  dem  Be- 
richte des  Jakub  I.  Otba,  folgenden  Vers: 

„Empfange  die  Klinge  des  Schwertes  von  mir,  denn  ich  bin 
ein  Jünglino:,  der,  wenn  er  verspottet  wird,  keine  Verse  macht** 
I.  I.  s.  Mühanimed  I.  Ibrahim  I.  Alharith  Atteimi  hat  mir  be- 
richtet: Thabit  I.  Keis  1.  Ascharamas  sprang  auf  Safwan  zu,  als  er 
Hassan  schlug,  hielt  ihm  die  Hände  mit  einem  Strick  auf  den  Nacken 
fest  und  führte  ihn  in  die  Wohnung  der  Benn-l-Haritb  L  Alchaz- 
radj.  Da  begegnete  ihm  Abd  Allah  I.  Bawaha  und  fragte,  was 
das  bedeute?  Thabit  erwiederte:  soll  ich  Dir  nicht  was  Schönes 
enAhlen?  er  hat  Hassan  mit  dem  Schwerte  geschlagen,  und,  bei 
Gott,  er  hätte  ihn  erschlagen«  Abd  Allah  fragte,  ob  Mohammed 
etwas  davon  wisse?  er  sagte:  'Uein.  Da  versetzte  Abd  Allah:  Du 
warst  anmassend,  lasse  den  Mann  frei  ziehen!  Thabit  liess  ihn 
los.  Dann  giengen  sie  zu  Mohammed  und  erzählten  ihm  den  Vor- 
fall. Er  liess  Hassan  und  Safwan  rufen,  und  dieser  sagte:  o  Gre- 
sandter  Gottes!  er  hat  mich  beleidigt  und  verspottet,  der  Zorn 
739  überwältigte  mich,  und  ich  schlug  ihn..  Mohammed  sagte  zu  Hassan: 
willlst  Du  meine  Leute  anschwärzen,  nachdem  sie  Gott  zum  Islam 
geleitet?  ich  tinde  das,  was  Dir  widerfahren  ist,  als  eine  gerechte 
Strafe !  Hassan  erwiederte :  Du  hast  zu  entscheiden.  I.  H.  s.  nach 
Andern  sagte  Mohammed:  „nachdem  euch  Gott  zum  Islam  ge- 
leitet." I.  I.  s.  Mob.  I.  Ibrahim  hat  mir  berichtet.  Mohammed 
schenkte  ihm  Biraha  als  Genugthuung,  es  ist  das  heutige  Schloss 
der  lienu  Uudeilah  in  Medina,  das  frtiher  dem  Abu  Talha  I.  Suhl 
gehörte,  der  es  Mohammed  geschenkt  hatte.  Mohammed  schenkte 
ihm  auch  noch  die  koptische  Sklavin  Sirio,  welche  ihm  seinen  Sohn 
Abd  Errahman  gebar.  Aiseha  berichtet:  man  erkundigte  sich 
später-nach  Safwan,  und  fand  in  ihm  emen  keuschen  Mann,  der 
Nichts  mit  dem  weiblichen  Geschlechte  zu  thun  hatte«  Er  starb' 
später  als  Märtyrer.  Hassan  entschuldigte  sich  dann  in  folgendem 
<6ediohte  wegen  dessen,  was  er  Aber  Aiseha  gesagt  hatte: 
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nSi«  kt  kmch  vaA  mit»  tob  imfwtili»lhftftem  Rnf/M 
vom  Tadel  der  Tugendhaften,*  ele  ist  die  Edelste  ihres 
Stanunesy  von  Lneü  L  Ghalib»  von  den  Hochstrebeoden,  deren 
Rahm  nnvergftnglich  ist  Sie  ist'geUbitert,  hat  von  Gott  ehie 
gnte  Natur  erludten,  rein  von  allem  Schlechten  und  Eitlen. 
Habe  ich  gesagt,  was  ihr  glaubet,  so  mögen  meine  Finger  nicht 
mehr  meine  Peitsche  aufzuheben  die  Kraft  haben !  Wie  auch ! 
gehört  doch,  so  lang  ich  lebe,  meine  Liebe  und  mein  Beistand 
dem  Geschlechte  des  Gesandten  Gottes,  der  Zierde  aller  Ver-  * 
Sammlungen.  Es  ist  weit  erhaben  über  alle  andern  Menschen, 
die  höchste  Stufe  des  Ruhmsüchtigen  reicht  nicht  zu  ihm  hin. 
Und  wenn  anrh  das,  was  gesagt  worden  ist,  nicht  an  mir  haftet, 
so  rührt  es  doch  von  einem  Manne  her,  der  mich  verleumden 
wollte.** 

L  H.  s.  Mehrere  dieser  Verse  hat  mir  Abu  Zeid  recitirt.  Abu 
Obeida  hat  mir  berichtet,  eine  Frau  lobte  eine  Tochter  Hassan's 
mit  dem  ersten  Verse  obigen  Gedichts  vor  Aischa,  da  sagte  diese: 
ihr  Vater  hat  schlechte  Yerse  gemacht  I  L  em  moslinüseber  740 
Dichter  hat  ftber  Hassan  und  seine  Gefthrten  (L  B.  s.  sebe  beiden 
GeAhrten),  welche  wegen  ihrer  Verlenmdang  Aisdia's  jgeecblagen 
worden»  folgende  Verse  gemacht: 

nHasan  ist  geworden,  was  er  verdient  hat,  anch  Haranah  und 
Mistah,  welche  ünsinn  schwatzten;  sie  haben  mit  Verdacht  und 
Verleumdung  die  Gattin  ihres  Propheten  angegriffen  und  den 
Herrn  des  hohen  Thrones  erzürnt ,  desshalb  sind  sie  jetzt  be- 
trübt. Sie  haben  durch  sie  den  Gesandten  Gottes  gekränkt, 
und  sie  wurden  beschämt  und  in  unvergängliche  Schmach  ge- 
hüllt. Dafür  ernteten  sie  Früchte ,  die  wie  ein  Gassregen  von 
den  höchsten  Wolken  sie  überschütte.ten.** 

Ereignisse  von  Hadeibijeh,  zu  Ende  des  Jahres  VI,  die  vobK 
gefällige  Hal4igaag  «nd  dtr  Frieds  strliehea  Mohammsd 

and  Sahsil  L  Amr. 

1. 1.  s.  Mohammed  brachte  die  Monate  Ramadhan  und  Schawwal 
in  Medina  zo,  im  Dsn-l-Kaadah  zog  er  ans,  om  zu  pilgern ,  nicht 
nm  Krieg  zu  führen.  L  H.  s.  Ueher  Medioa  setzte  er  Mumeila  I. 
Abd  Allah  Alleithi.  Er  rief  die  Araber  herbei,  so  wie  die  Beduinen, 
die  nm  üm  henun  lagerton,  nnd  forderte  sie  auf,  mit  ihm  zo  ziehen, 
denn  er  f5ndit«to,  £e  Bjareisch  mochten  ihn  bekriegen,  oder  vom 
Tempel  fern  halten.  Viele  Bedninen  stellton  sich  aber  nicht  ein, 
er  zog  jedoch  mit  den  Hfllfgenosssn ,  den  Ansgewanderten  nnd  den 
Arabern,  die  sich  ihm  angeschlossen  hatten,  von  Medina  weg,  nnd 
nahm  die  Opferthiere  mit  nnd  legte  das  Pilgergewand  an,  damit 
man  sicher  sei,  dass  er  keinen  Krieg  beabsichtige,  nnd  wisse,  dass 

t%m  niaek««,  Wmamai*  n.  i« 
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er  nur  ans  Verehrnog  den  Tempel  besochiii  wollte.  L  T.  s.  Azznhri 
hat  mir  von  Urwe  I.  Znbeir  berichtet,  der  von  Miswar  I.  MachramA 
nnd  Merwan  I.  Aihakam  gehört  hat,  wie  sie  erzählt  haben:  Mo« 
hammed  zog  im  Jahre  von  Hudeibijeh  aas,  um  den  Tempel  zu  be- 
gnchen,  nicht  um  Krieg  zu  fuhren,  und  er  trieb  siebzig  Kameele  als 
Opferthiere  mit  sich,  es  waren  700  Mann,  so  dass  auf  je  zehn  ein 
Kameel  kam.    Djabir  I.  Abd  Allah  soll  aber,  wie  ich  gehört,  ge- 
741  sagt  haben,  wir  waren  zu  1400  in  Hudeibijeh.   Mohammed  gieng, 
nach  dem  Berichte  Azzuhri's,  bis  Osfan ,  da  begegnete  ihm  Bischr 
(L  H.  8.  Busr)  I.  Sofjan  Alkaabi  und  sagte  ihm:  die  Eureisch 
haben  von  Deinem  Auszag  gehört  und  sind  mit  ihren  Milchkameeleo 
ansgeräckt  ond  haben  sich  in  Leopardenhaat  gehüllt,  sie  lagern 
schon  in  Dsn  Tawa  ond  haben  geschworen ,  Dich  nie  einaiehen  m 
lassen,  Chalid  L  WeBd  ist  mit  der  Reiterei  sehen  bis  Kars*  Alg- 
hamim  vorgerttckt.  Mohammed  sagte:  wehe  den  Enrebch!  schoo 
hat  sie  der  Krieg  in  Gmnde  gerichtet,  was  hätte  es  ihnen  geschadet, 
wenn  sie  mich  die  Sache  mit  den  andern  Arabern  hätten  aosfechten 
lassen»  hätten  sie  mich  geschlagen ,  so  wäre  ja  ihr  Wonseh  erflUlt 
worden,  hätte  mir  Gott  den  Sieg  verliehen,  so  hätten  sie  entweder 
in  Masse  sich  zom  Islam  bekehren,  oder  mit  voller  Kraft  mich  be- 
känipfen  können.    Was  glauben  denn  die  Kureisch?  bei  Gott,  ich 
werde  nicht  aufhören  für  das,  womit  mich  Allah-  gesandt  hat,  zu 
kämpfen,  bis  es  Gott  die  Oberliand  gewinnen  lässt,  oder  bis  dieser 
(mein)  Hals  durchschnitten  wird.    Daun  sagte  er:  wer  will  mit  mir 
einen  Weg  einschlagen,  auf  welchem  wir  ihnen  nicht  begegnen? 
Abd  Allah  T.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet,  ein  Mann  von  Aslam 
sagte  (zuerst):  ich,  Gesandter  Gottes.  Mohammed  führte  sie  dann 
einen  holperigen  steinigten  Weg  zwischen  Schluchten  durch,  der 
sehr  beschwerlich  war.    Als  sie  wieder  auf  ebenen  Boden  in  den 
Durchschoitt  eines  Thaies  kamen,  sagte  Mohammed:  sprechet  „wir 
beten  so  Gott  nm  Vergebung  aod  bekehren  ans  cn  ihm.*'   Ah  sie 
80  gesprochen  hatten,  sagte  er:  bei  Gott,  es  ist  das  Hittah,  das 
V  den  Sdhnen  Israels  Yorgetragen  wnrde,  das  sie  aber  nicht  naoh- 
aagten.   L  H*  s.  Mohammed  befahl  dann  den  Lenten,  nadi  rechts 
zu  gehen,  zwischen  den  beiden  HOhen  von  Hamdh,  auf  dem  Wege 
der  dorch  den  Hohlweg  von  Marar  nach  Iladeibijeh ,  in  die  Niede- 
rung von  Mekka  hinabführt  Das  Heer  schlug  diesen  Weg  ein.  Als 
aber  die  Reiter  der  Kureisch  merkten ,  dass  sie  einen  andern  Weg 
eingeschlagen ,  kehrten  sie  in  das  Lager  der  Ihrigen  sorflck.  Als 
Mohammed  in  der  Schlucht  von  Murar  war,  kniete  sein  Kameel 
nieder.    Da  sagten  die  Leute:  es  ist  störrig  geworden.  Mohammed 
erwiederte:  es  ist  nicht  störrig  geworden,  das  ist  gar  nicht  seine 
Art,  aber  Derjenige,  welcher  den  Elephanten  von  Mekka  fem  ge- 
halten hat,  hat  auch  mein  Kameel  angehalten.    Die  Kureisch  wer- 
742  ^en  heute  Nichts  von  mir  verlangen,  wodurch  ich  meine  Yerwaad^^ 
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liebe  bethätige,  das  ich  ihnen  nicht  gewähren  werde.  Er  gab 
hierauf  den  Befehl,  abzusteigen.  Da  sagte  man  ihm:  es  ist  kein 
Wasser  in  diesem  Thale ,  bei  welchem  wir  lagern  könnten.  Er  zog 
aber  einen  Pfeil  aus  seinem  Kücher  und  gab  ihn  einem  seiner  Ge- 
fährten. Dieser  stieg  in  eine  Cisterne  und  steckte  den  Pfeil  mitten 
hinein,  and  es  sprudelte  so  viel  Wasser  heraus,  dass  die  Leute,  nach- 
dem sie  alle  f?ptrankt  waren,  noch  darum  lagerten.  Ein  Gelehrter 
bat  mir  von  Maunern  von  Aslara  berichtet,  Derjenige,  welcher  mit 
dem  Pfeil  in  den  Bmnoen  gieng,  hiess  Nadjijeh  I.  Djundub  I.  Omeir, 

 L  Afum  I  Abi  Haritha  (L  H.  s.  I.  Haritba)  — '  und  war  der 

Kameeltreiber  Mobammed's.  Andere  Gel«brtoa  bebavptdD,  Albara 
L  Azib  babe  gesagt:  icb  bin  mit  dem  Pfeile  Mobammed'e  binabge-* 
stiegen.  Gott  webs,  wie  ea  war.  Die  Adam  reoitireo  Vene,  die 
Na^fjeb  gedichtet  haben  aoll,  weeahalb  wirglanbeo»  dase  er  hinab- 
gestiegen ist  Sie  behaupten  auch,  ein  MSdehen  von  den  H&lfge- 
Deesen  sei  mit  ihrem  Eimer  gekommen ,  als  Nadjieh  im  Bronnen 
war  und  den  Leuten  Wasser  schöpfte,  und  habe  gesagt:  »O  Wasser- 
spender! hier  ist  mein  Eimer,  nimm* ihn I  ich  sehe,  wie  die  Leote 
Dich  preisen,  Dir  danken,  und  Dich  ehren."  I.  U.  s.  nach  Andern 
sagte  sie:  „ich  sehe,  wie  die  Leute  Dich  loben."  T.  I.  s.  Nadjieh 
soll,  während  er  im  Bronnen  war,  und  den  Leuten  Wasser  scjhöpfte, 
gedichtet  haben : 

„Das  Mädchen  aus  Jemen  weiss,  dass  ich  der  Wasserspender 
bin,  und  dass  ich  Nadjijeh  heisse,  mein  liohren  brachte  mäch- 
tig sprudelndes  Wasser  hervor,  als  die  Schaaren  herbeikamen.** 
Azzuhri  berichtet  ferner:  Als  Mohammed  ausruhte,  kam  Budeil  I. 
Waraka  mit  Männern  von  Chuzaa  und  fragte  ihn ,  wesshalb  er  ge- 
kommen. Er  sagte,  er  sei  nicht  gekommen,  um  Krieg  zu  f&bren, 
sondern  den  Tempel  an  besnchen,  dessen  Heiligthnm  er  ▼erehre, 
wie  er  sehen  frfiher  Bisehr  L  SoQan  gesagt  hatte*  Sie  kehrten  in  74s 
den  Knreisoh  sorttek  und  sagten  Ihnen:  ihr  ttbereHt  eieh  fai  Betreff 
Hehammed's,  er  ist  nicht  gekommen,  um  Krieg  sn  f&hren,  sondern 
um  den  Tempel  zu  besuchen.  Sie  sehOpften  aber  Verdacht  gegen 
sie  nnd  behandelten  sie  mit  Härte.  Wenn  er  auch  keinen  Krieg 
will,  sagten  sie,  soll  er  doch  nie  mit  Gewalt  bei  uns  einziehen,  die 
Araber  sollen  uns  das  nicht  nachsagen.  Azzuhri  berichtet:  —  Die 
Chuzaa,  sowohl  die  Gläubigen  als  die  Götzendiener,  waren  die  Ver- 
trauten Mohammed's,  die  ihm  Alles  mittheilten,  was  in  Mekka  vor- 
vieng.  —  Dann  sandten  sie  Mikraz  I.  üatss  I.  Alachjaf,  einen 
Bruder  der  Benu  Aamir  I.  Lueii.  Als  Mohammed  ihn  kommen  sah, 
sagte  er :  dieser  ist  ein  Verräther.  Auf  dessen  Fragen  antwortete 
Mohammed  dasselbe,  was  er  Budeil  gesagt  hatte.  Als  Mikraz  diess 
den  Kureisch  hinterbrachte,  sandten  sie  noch  Alhuleis  l.  Alkama 
oder  Ibn  Zabban.  Jener  war  damals  Herr  der  verbündeten  Stämme 
und  gehörte  zu  den  Beno-l-Harith  L  Abd  Meuat  I.  Kinane.  Als 
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Mohammed  ihn  sah ,  sagte  er :  dieser  gehört  za  den  Gottesfürch- 
tigen,  lasset  die  Opferthiere  vor  ihm  los,  damit  er  sie  sehe!  Als  er 
die  Opferthiere  in  ihrem  Schmock  aus  dem  Thaie  auf  ihn  zuströmen 
sah,  wie  sie,  wegen  der  langen  Einsperrung,  die  salzigen  Gesträuche 
von  diesem  unfruchtbaren  Boden  abweideten,  näherte  er  sich  aas 
Ehrfurcht  gar  nicht  dem  Gesandten  Gottes,  sondern  kehrte  alsbald 
zu  den  Kureisch  zurück  und  berichtete  ihnen,  was  er  gesehen.  Sie 
sagten:  setze  Dich!  Du  bist  ein  einfältiger  Beduine.    L  I.  s.  Abd 
Allah  1.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet:  Huleis  gerieth  in  Zorn  darüber 
und  sagte:  o  ihr  Kureisch!  nicht  dazu  haben  wir  uns  mit  euch  ver- 
bündet, sollen  die,  welche  den  Tempel  verehren  und  zn  ihm  pilgern 
wollen,  davon  abgehalten  werden?  bei  dem,  in  dessen  Hand  die 
Seele  Djuleis's  ist,  entweder  ihr  lasset  Mohammed  die  Pilgerfahrt 
vollbringen,  oder  ich  ziehe  mich  mit  meinen  Verbündeten  wie  ein 
Mann  zurück.    Sie  sagten:  stille!  lass  uns,  bis  wir  günstige  Be- 
dingungen erhalten.    Azzuhri  berichtet  ferner:  sie  sandten  hierauf 
Urwe  I.  Masud  Althakifi  zu  Mohammed.  Urwe  sagte:  ich  habe  ge- 
sehen, wie  ihr  euren  Boten  bei  ihrer  Rückkehr  mit  harten  bösen 
744  Worten  begegnet,  ihr  wisset  aber,  dass  ihr  mein  Vater  seid,  und 
dass  ich  euer  Sohn  bin  —  er  war  nämlich  ein  Sohn  der  Subeiah, 
Tochter  des  Abd  Scherns  —  ich  habe  gehört,  was  euch  zngestossen 
ist,  und  bin  alsbald  mit  meinen  Leuten  zu  euch  gekommen,  um  euch 
beizustehen.    Sie  sagten:  Du  hast  wahr  gesprochen,  wir  hegen 
keinerlei  Verdacht  gegen  Dich.    Er  gieng  hierauf  zu  Mohammed, 
setzte  sich  zu  ihm  und  sagte:  o  Mohammed,  Du  hast  allerlei  Ge- 
sindel zusammengerafft  und  gegen  Dein  Ei  geführt,  um  es  aufzu- 
schlagen, aber  die  Kureisch  sind  mit  ihren  Milchkamecleu  ausge- 
zogen nnd  haben  sich  in  LeupardeiUello  gehüllt,  und  bei  Gott  ge- 
schworen, dass  Du  nicht  mit  Gewalt  bei  ihnen  einziehen  sollst,  und, 
bei  Gott,  mir  ist,  als  sähe  ich  schon,  wie  morgen  diese  Leute  sich 
von  Dir  lossagen  werden.    Ahu  Bekr,  der  hinter  Mohammed  sass, 
sagte  hierauf:  sauge  an  der  Warze  Deiner  Lat!  werden  wir  wohl 
Mohammed  verlassen?    Urwe  fragte  Mohammed:  wer  ist  dieser 
Mann?  er  antwortete:  es  ist  der  Sohn  Abu  Kuhafe's.  Da  sagte  er: 
bei  Gott,  wäre  ich  Dir  nicht  zu  Dank  verpflichtet,  so  würde  ich  Dir 
es  vergolten  haben ,  doch  diess  sei  für  das  was  ich  Dir  schulde. 
Urwe  berührte  dann,  beim  Sprechen,  den  Bart  Mohammed's,  Mug- 
hiraL  Schu'be,  der  bewaffnet  zu  Häupten  Moharamed's  stand,  schlug 
ihm  auf  die  Hand  und  sagte:  entferne  Deine  Hand  vom  Gesichte 
des  Gesandten  Gottes,  ehe  diess  (Schwert)  zu  Dir  gelangt.  Da 
sagte  Urwe:  wehe  Dir!  was  macht  Dich  so  derb  und  so  grob?  Mo- 
hammed lächelte.    Urwe  fragte:  wer  ist  der  Mann?  Mohammed 
antwortete:  es  ist  Dein  Vetter  Mughire  I.  Schu'be.  Da  sagte  Urwe: 
Verräther!  habe  ich  nicht  vor  Kurzem  erst  Deine  Ruchlosigkeit 
abgewaschen?    L  H.  s.  Urwe's  Worte  beziehen  sich  auf  folgenden 
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Vorfall :  Moghire  hatte,  ehe  er  zum  Islam  übertrat,  dreizehn  Mann 

von  den  Benu  Malik,  von  Thakif ,  erschlagen  ,  die  beiden  Stamme 
von  Thakif,  die  Benu  Malik,  der  Zweig  der  Erschlagenen,  und  die 
Bundesgenossen,  der  Zweig  Moghira's,  geriethen  in  Aufruhr,  Urwe 
bezahlte  aber  das  Sühnegeld  für  die  dreizehn  Erschlagenen,  und 
stellte  den  Frieden  wieder  her.  I.  I.  s.  Mohammed  sprach  dann  zu 
Mughirc,  wie  er  zu  seinen  Geführten  gesprochen  hatte,  und  ver- 
sicherte ihn,  dass  er  nicht  gekommen  sei,  um  Krieg  zu  führen. 
Mughira  verliess  ihn  dann,  nachdem  er  gesehen  hatte,  wie  die  Ge- 
führten Mohammcd's  sich  gegen  ihn  benahmen,  wie  sie  auf  das 
Wasser  zueilten ,  mit  dem  er  sich  gewaschen ,  und  auf  das  was  er  745 
ausspie,  und  wie  sie  jedes  Haar  auflioben,  das  von  ihm  abfiel.  Als 
er  zu  den  Kureisch  zurückkam,  sagte  er:  ich  habe  Chosroes  und 
den  Kaiser  in  ihrem  Reiche  gesehen,  und  den  Nadjaschi,  aber,  bei 
Gott,  ich  habe  keinen  Fürsten  gesehen,  wie  Mohammed  unter  seinen 
Gefährten.  Diese  Leute  werden  ihn  nie,  um  keinen  Preis,  aus- 
liefern, sehet  nun,  was  zu  thun  ist!  I.  I.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir 
berichtet:  Mohammed  rief  den  Chozaiten  Chirasch  I.  Omejja  zu 
sich  und  sandte  ihn  auf  seinem,  ThaMab  genannten,  Kameele  nach 
Mekka,  um  den  Häuptern  der  Stadt  zu  melden,  wesshalb  er  ge- 
kommen. Die  Mekkaner  lähmten  das  Kameel  und  wollten  Chirasch 
tödten.  Die  Verbündeten  gaben  es  aber  nicht  zu  und  Uesen  ihn 
frei  zu  Mohammed  zurückkehren.  1.  I.  s.  Ein  Zuverlässiger  hat 
mir  von  Ikrima,  dem  Freigelassenen  des  I.  Abbas,  berichtet:  die 
Kureisch  schickten  vierzig  oder  fünfzig  Mann  aus,  welche  das  Lager 
Mohammed's  umkreisen  sollten,  um  einen  der  Gefährten  Mo- 
hammed's  aufzugreifen.  Sie  wurden  aber  gefangen  genommen  und 
vor  Mohammed  geführt.  Mohammed  begnadigte  sie,  und  Hess  sie 
wieder  frei  abziehen ,  obgleich  sie  seine  Truppen  mit  Steinen  und 
Pfeilen  angegriffen  hatten.  Er  rief  dann  Omar  und  wollte  ihn  nach 
Mekka  schicken,  um  die  Häupter  von  dem  Zweck  seiner  Reise  zu 
unterrichten.  Omar  sagte:  Gesandter  Gottes!  ich  fürchte  die  Ku-  .  . 
reisch,  und  es  ist  in  Mekka  kein  Einziger  von  den  Benu  Adii  L  Kaab, 
der  mich  beschützen  könnte.  Die  Kureisch  wissen,  wie  ich  sie 
hasse,  und  wie  derb  ich  ihnen  begegnet  bin,  aber  ich  will  Dir  einen 
Mann  zeigen,  der  stärker  ist  als  ich,  es  ist  Othman  L  Affan.  Mo- 
hammed Hess  Othman  rufen  und  sandte  ihn  nach  Mekka,  um  den 
Edlen  der  Stadt  zu  sagen,  dass  er  nur  gekommen  sei,  um  die  Pilger- 
fahrt zu  verrichten.  Als  Othman  nach  Mekka  kam,  oder  kurz  vor 
seinem  Eintritt  in  die  Stadt,  begegnete  ihm  Aban  LSaid  L  Alaass, 
und  nahm  ihn  unter  seinen  Schutz,  bis  er  die  Botschaft  Mo- 
hammed's vor  Abu  Sofjan  und  den  Häuptern  der  Kureisch  ausge- 
richtet hatte.  Als  diess  geschehen  war,  sagten  sie  zu  ihm:  willst 
Du  den  Tempel  umkreisen,  so  thu  es.  Othman  erwiederte:  ich  746 
werde  ilm  nicht  umkreisen,  bis  ihn  auch  Mohammed  umkreist.  Die 
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Kureisck  hitllen  Othman  «urQck,  «nd  at  wüte  IMMomed  hiotev- 
bucht,  ab  haben  ihn  anehlageB, 

Haldigung  des  Wohlgefallens. 

1. 1.  8.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hatmir  berichtol:  als  Mohammed 
vernahm,  Othraan  sei  getödtet  worden,  sagte  er:  es  bleibt  nns 
I>iichts  übrig,  als  die  Kureisch  zu  bekämpfen.  Er  forderte  dann  die 
Leute  zumUuidigungseid  auf,  und  diess  ist  die  (Gott)  wohlgefällige 
Huldigung,  welche  unter  einem  Baume  stattfand.  Manche  be- 
haupten, Mohammed  Hess  die  Leute  schwören,  dass  sie  für  iha 
sterben  wollten,  Djabir  L  Abd  Allah  berichtet  aber,  Mohammod 
habe  sie  nur  schwören  lassen,  dass  sie  nicht  fliehen  würden.  Alle 
Anwesenden  leisteten  den  verlangten  Eid,  nur  Aldjedd  L  Keis,  eia 
Bruder  der  Benu  Salama,  blieb  zurück.  Djabir  berichtet:  bei  Gott, 
mir  ist,  ala  afthe  ich  ihn  nach,  wie  tr  aich  der  Schulter  aeinaa  Ka» 
meela  feat  aaaehlaaa  und  aidi  dahinter  vor  den  Laoten  ▼erbaig. 
Dann  hdrte  Mohammed,  daae  man  ihm  eine  falache  Naehricht  Aber 
Othman  gebracht  hatte.  L  H.  a.  Waki*  berichtet  von  lamail  L  Abi 
Chalid,  dem  Aaaeha'U  eriAhlt  hat,  Ahü  Simm  Alaadi  habe  Mo^ 
hammed  zuerst  geeehworen;  ein  Zuverlässiger,  der  darch  ununter- 
brochene Mittelspersonen  von  Abu  Muleikeh  gehört,  dem  esLOmar 
eraählt  hat,  berichtet,  Mohammed  habe  für  Othman  geschworen, 
indem  er  mit  einer  aemer  HAnde  in  die  andere  den  Pand* 
Bchlag  gab. 

Tom  Friedensschlüsse. 

Zuhri  berichtet:  Die  Kureisch  sandten  dann  Suheil  L  Amr  zu 
Mohammed  und  beauftragten  ihn ,  mit  Mohammed  Frieden  zu  * 
schliessen,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dass  er  dieses  Jahr 
heimkehre,  damit  die  Araber  nicht  sagen,  er  sei  mit  Gewalt  einge- 
zogen. Als  Mohammed  Suheil  kommen  sah,  sagte  er:  die  Leute 
747  wollen  den  Frieden,  da  aie  dteeen  Mann  geaandt  haben.  Er  apradi 
dann  lange  mit  ihAi,  nnd  naeh  vielen  Hin-  und  Herreden  kam  der 
Friede  zo  Staad.  Ala  Alles  geordnet  nod  nnr  noch  der  Yertmg  an 
aohreihen  war,  sprang  Omar  n  Abu  Bekr  hin  md  aagte:  iat  er  nicht 
ein  Gesandter  Gottea?  —  Freilich.  —  Sind^  nicht  Oiinbigo?  — 
Gewiaa.  —  Sind  sie  nicht  Gütaeodiener?  —  Sicheriieh.  —  Und 
wamm  aollen  wir  in  anserm  Glaoben  erniedrigt  werden?  -~  Folge 
seinem  Steigbügel,  denn  ich  bekenne,  dasjs  er  ein  Geaandter  Gottes 
ist.  Auch  ich  bekenne  diess.  —  Omar  gieng  dann  zu  Mohammed 
und  sagte:  bist  Du  nicht  ein  Gesandter  Gottes?  —  Gewiss.  — 
Sind  wir  nicht  Gläubige?  —  Sicherlich.  —  Sind  sie  nicht  Götzen- 
diener? —  Unzweifelhaft.  —  Warum  sollen  wir  in  unserm  Glauben 
uns  erniedrigen?  —  Ich  bin  ein  Diener  Gottes  und  sein  Gesandter, 
ich  widersetze  mich  seinen  Befehlen  nicht,  and  er  wird  mich  nicht 
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za  Gmiid  gehen  lassen.  Omar  sagte  oft:  ich  hfirte  nicht  auf, 
Almosen  zq  geben,  zo  fasten,  za  beten  und  Sklaven  sn  befreien, 

ans  Furcht  wegen  der  Worte  die  ich  damals  gesprochen ,  als  ich 
hoffte,  etwas  Gutes  /n  erzielen.  Mohammed  rief  dann  Ali  und 
sagte  ihm:  schreibe  ^im  Namen  Gottes  des  Gnädigen,  des  Barm- 
herzigen", Snheil  aber  sagte:  diese  Formel  kenne  ich  nicht,  schreibe 
„in  Deinem  Namen,  Gott"  Mohammed  sagte:  so  schreibe  diess! 
Als  Ali  diess  geschrieben  hatte,  fuhr  Mohammed  fort:  „Das  ist  der 
Friedensschloss  Mohammed*8,  des  Gesandten  Gottes,  mit  Suheil  I. 
Amr",  da  sagte  Suheil:  wenn  ich  Dich  als  Gesandten  Gottes  aner- 
kennte, so  würde  ich  Dich  nicht  bekriegen,  schreibe  einfach  Deinen 
Namen  ond  den  Deines  Vaters!  Da  sagte  Mohammed:  so  schreibe 
„dns  ist  der  Friedenssehluss  Mohammed's  I.  Abd  AUnh  mit  Snheil 
I.  Amr.  Sie  sind  mit  einander  ftberein  gekommen,  den  Krieg  anf 
zehn  Jahre  einzustellen,  es  soll  Jeder  während  dieser  Zeit  Jeher 
sefo,  nnd  em  Theil  gegen  den  andern  keine  Feindseligkeit  begehen. 
.  Kommen  üeberlAnfer  von  den  Knreisch  za  Mohammed  ohne  Er- 
lanbniss  ihrer  Herrn ,  so  soll  Mohammed  sie  zurückschicken,  BO» 
>  hammedanische  Ueberläufer  sollen  aber  von  den  Kureisch  nicht  nno^ 
geliefert  werden.  Es  soll  die  Feindschaft  tief  zurückgedrängt  wer- 
den ond  weder  Raub  noch  Diebstahl  zwischen  ihnen  vorkommen. 
Wer  mit  Mohammed  ein  Bündniss  schliessen  will,  dem  stehe  es 
frei,  eben  so  kann  Jeder  mit  den  Kureisch  ein  Büdniss  schliessen.** 
Da  erhoben  sich  die  Chuzaiten  und  sagten:  wir  verbinden  uns  mit  748 
Mohammed.  Die  Benu  Bekr  riefen:  wir  schliessen  uns  den  Ku- 
reisch an.  „Mohammed  soll  in  diesem  Jahre  wieder  abziehen  und 
nicht  nach  Mekka  kommen,  im  folgenden  Jahre  aber  sollen  die  Ku- 
reisch die  Stadt  verlassen  und  Mohammed  mit  seinen  Gelahrten 
drei  Tage  darin  zubringen,  mit  der  Rüstung  eines  Reisenden,  nnrdns 
Schirert  in  der  Sefaeide,  ohne  andere  Waffe.  Wahrend  Mohammed 
nnd  Snheil  mit  dem  Sehreiber  besehftftigt  waren,  kam  Ahn  Sjaadnl; 
der  Sohn  des  Snheil  1.  Amr,  in  Ketten  heibei,  nrn  sieh  zn  Mo- 
hammed zn  ittditen.  —  Die  Geflttirten  Mohammod*s  hatten  bei 
ihrem  Auszug  an  dem  Siege  nicht  gezweifblt,  in  Folge  eines  Go» 
sichts,  das  Mohammed  gehabt,  als  sie  daher  Jetzt  den  Friedens- 
Tortrag  sahen  und  abzuziehen  genOthigt  waren,  und  was  Mohammed 
selbst  sich  gefallen  lassen  mnsste,  waren  sie  so  bestürzt,  dass  sie 
beinahe  den  Geist  aufgaben.  —  Als  Suheil  Abu  Djandal  sah,  er- 
hob er  sich ,  schlug  ihm  in's  Gesicht  und  fasste  ihn  am  Kragen, 
dann  saj^'te  er  zu  Mohammed:  der  Vertrag  zwischen  uns  war  ge- 
schlossen, ehe  Dieser  zn  Dir  gekommen  ist.  Mohammed  sagte: 
das  ist  wahr.  Suheil  /«»^r  dann  Abu  Djandal  am  Kragen  und  riss 
ihn  mit  sich,  um  ihn  <]en  Kiiroisch  zurückzubringen.  Abu  Djandal 
schrie  mit  lauter  Stimme:  o  ihr  Gläubigen!  soll  ich  zu  den  Götzen- 
dienem  ZBräckgeföhrt  und  von  jaeinem  Glauben  abtrüuoig  gemacht 
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werden?  Diess  vermehrte  noch  den  Kammer  der  Lente.  Mo- 
hammed sagte:  habe  Geduld,  Abu  Djandal,  und  zähle  auf  Gottes 
Lohn!  Gott  wird  Dir  und  den  andern  Schwachen  mit  Dir  Freiheit 
und  Erlösung  bringen,  wir  haben  nun  einen  Vertrag  geschlossen 
und  ihn  bei  Gott  beschworen,  wir  dürfen  ihn  nicht  brechen.  Omar 
sprang  hierauf  an  die  Seite  Abu  DjandaKs  und  sagte  ihm:  habe 
Geduld!  das  Blut  dieser  Götzendiener  ist  ja  nicht  mehr  als  das 
eines  Hundes,  und  brachte,  bei  diesen  Worten,  den  Griff  seines 
Schwertes  in  dessen  Nähe.  Omar  sagte  nachher,  er  habe  gehoflft, 
Abu  Djandal  werde  das  Schwert  nehfnen  und  damit  auf  seinen 
Vater  einbauen,  aber  der  Mann  schonte  seinen  Vater,  und  es  blieb 
bei  dem  Beschlossenen.  Als  der  Vertrag  geschrieben  war,  unter- 
schrieben ihn  Gläubige  und  Götzendiener  als  Zeugen:  Abu  Bekr, 
V49  Omar,  Abd  Errahman  I.  Auf,  Abd  Allah  I.  Suheü,  Saad  I.  Abi 
Wakkass,  Mahmud  I.  Maslama,  Mikraz  I.  Hafss  —  Letzterer  war 
Götzendiener  —  und  Ali,  der  auch  den  ganzen  Vertrag  geschrieben 
hatte.  Mohammed  gieng  nun  damit  um,  den  Pilgerstand  aufzu- 
heben, das  Gebet  hatte  er  noch  im  Pilgergewande  verrichtet.  Als 
er  mit  dem  Friedensvertrage  fertig  war,  schlachtete  er  die  Opfer- 
thiere,  und  Hess  sich  von  dem  Chuzaiten  Chirasch  L  Omejja  das 
Haupthaar  abrasiren,  und  als  die  Leute  diess  sahen,  Hessen  auch 
sie  sich  rasiren ,  und  schlachteten  ihre  Thiere.  L  L  s.  Abd  Allah 
I.  Is'edjih  hat  mir  vonMudjahid  berichtet,  der  von  l.  Abbas  gehört  hat: 
Manche  Leute  Hessen  sich  am  Tage  von  Iludeibijeh  rasiren,  Andere 
nur  stutzen.  Mohammed  sagte:  Gott  sei  den  Rasirten  gnädig! 
Da  fragten  sie:  und  den  Gestutzten?  Mohammed  wiederholte: 
Gott  sei  den  Rasirten  gnädig!  als  sie  nochmals  fragten,  gab  er  die 
gleiche  Antwort,  und  als  sie  ihre  Frage  wiederholten,  sagte  er:  und 
Denen  die  sich  nur  stutzen  Hessen.  Als  man  ihn  dann  fragte, 
warum  er  zuerst  Gottes  Gnade  nur  für  die  Rasirten  erfleht  habe, 
sagte  er:  weil  sie  nicht  zweifeln.  Abd  Allah  berichtet  femer: 
Mohammed  führte  unter  seinen  Opferthieren  am  Tage  von  Iludeibijeh 
ein  Kameel,  das  Abu  Djahl  gehört  hatte,  mit  einem  silbernen  Ring 
am  Kopfe,  um  die  Ungläubigen  zu  ärgern.  Zuhri  berichtet:  Mo- 
hammed trat  dann  den  Rückweg  an ,  und  auf  dem  Wege  zwischen 
Mekka  und  Medina  wurde  ihm  die  Sura  des  Sieges  geoffenbart: 
„wir  bereiten  Dir  einen  offenbaren  Sieg,  damit  Gott  Dir  Deine  ver- 
gangenen und  folgenden  Sünden  vergebe  und  seine  Wohlthaten 
gegen  Dich  vollständig  werden,  und  er  Dich  den  rechten  Weg  leite." 
Die  Sura  handelt  dann  von  den  weitern  Vorfallen  zwischen  Mo- 
hammed und  seinen  Gefährten  bis  zum  Iluldigungseid.  Da  heisst 
es:  „Diejenigen,  welche  Dir  huldigten,  haben  Gott  gehuldigt,  Gottes 
Hand  war  über  ihren  Händen,  wer  den  Eid  bricht,  bricht  ihn  gegen 
mich,  wer  treu  an  ihm  festhält,  erhält  grossen  Lohn."  Dann  spricht 
er  von  den  Beduinen,  welche  zurückgeblieben  sind:  „Als  er  sie 
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Mifritf,  mü  ikn  m  Mm^  mna  9i»  «aMig,  «ad  die  ZariUh  i 

geblietoaM  sagen:  imam  FAinilie  md  uiMie  Gtsoiiltfto  Üben  VSO 
Uli  •bgtlialtaB*'  ■»SbW.  bl»  w  d«D  WotUb:  «Die  ZuttekitbKebeaeii 
wwdn  sagra:  wenn  Ihr  anf  Beote  amgehet,  so  lasset  nns  mit  eaeh 

sieben,  so  wollen  sie  Gottes  Wort  verwechseln,  sprich:  ihr  werdet 
uns  nicht  folgen"  u.  s.  w.,  bis  ihnen  vorgeschlagen  wird,  eiB  starkes 
Volk  zu  bekämpfen.  Abd  AUab  I.  Abi  Ne^ih  hat  mir  von  Ata  L 
Abi  Rabah  berichtet,  der  von  1.  Abbas  gehört  hat,  er  meint 
daronter  die  Perser;  ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Zuhri  berichtet, 
er  meine  die  Benu  Hanifeh  mit  dem  Lügner.  Dann  heisst  es: 
„Gott  hatte  Wohlgefallen  an  den  Gläubigen,  als  sie  Dir  unter  dem 
Baome  Treue  schwuren,  er  kannte  ihr  Herz  und  sandte  innere  Ruhe 
auf  sie  herab,  und  belohnte  sie  mit  einem  nahen  Sieg  und  mit  reicher 
Beute,  Gott  ist  machtig  und  weise,  er  hat  euch  viel  Beute  ver- 
heissen  und  sie  euch  bald  gewährt,  er  hat  dielJände  der  Leute  von 
euch  abgehalten,  und  es  soll  ein  Zeichen  sein  für  die  Gläubigen,  er 
leitet  ench  den  rechten  Weg.  Ueber  eine  Andere  (Beute)  iiabt  ihr 
aber  keine  Gewalt,  Gott,  der  Allmiehtige ,  bat  sie  beecbAtit*^ 
Dann  qviebt  er  davon»  wie  Gott  ihn  verhindert  liat,  Krieg  n 
föbren,  nachdem  er  schon  gesiegt  hatte,  d.  h.  nachdem  Manche  in 
seine  Hand  gefallen  waren,-  die  Gott  von  ihm  abgebalten.  Dann 
heisst  es:  jtr  hat  ihre  Hände  von  euch  und  eure  Hände  von  ihnen 
abgehalten,  im  Thale  Mekka,  nachdem  er  encb  über  sie  siegen  Hess, 
Gott  sah  eure  Thaf  Dann  heisst  es:  „sie  waren  ungläubig  und 
haben  euch  vom  heiligen  Tempel  fem  gehalten,  und  die  Opferthiere 
konnten  nicht  an  ihre  Stelle  gelangen."  [l.  IL  s.  ma'kuf  heisst 
zurückgehalten,  der  Dichter  A*scha  hat  in  einer  Kassideh  gesagt: 
^Als  wenn  die  Perlen,  w  elche  die  Schnur /esthäit  au  den  bei- 
den Seiten  des  Halses  der  ümm  Ghazal  ....**] 
„Waren  doch  gläubige  Männer  und  Frauen ,  die  ihr  nicht  kanntet 
und  die  euch  Schaden  gebracht  hätten,  wenn  ihr  sie  angegriffen 
hättet  ohne  Kenntniss."  Maarrah  heisst  Sühne,  ihr  hättet 
Sühnegeid  für  sie  bezahlen  müssen,  ein  Verbrechen  hätten  sie  aber 
dabei  nicht  begangen.  L  H.  s.  Mu^jahid  hat  mir  berichtet,  dieser 
Vers  besieht  eich  anf  Welid  L  WeUd  1.  Ahnoghira ,  Salaiiw  L  751 
•Cham,  Ajjasch  L  Abi  Babia,  Abo  I^andal  I  Soheil  nnd  Ihres-^ 
gleichen.  Dann  heisst  es:  «Als  er  in  das  Herz  der  Unglänb^en 
den  Eifer  des  OOttendieniiii  leg|»(er  memt  damit  Snheil»  weldber 
tUt  schreiben  wollte :  „imMamen  GoUes,  des  Gnädigen  und  Bara^ 
herzigen"*,  und  nicht  „Mohammed,  der  Gesandte  Gottes**),  liess  er 
seine  Ruhe  auf  den  Gesandten  und  die  Gläubigen  herab,  nnd 
empfahl  ihnen  das  Wort  Gottesfurcht,  dessen  sie  würdig  wniea 
(d.  h.  der  Einheit  Gottes  nnd  des  Bekenntnisses,  dass  Gott  einzig 
und  dass  Mohammed  sein  Gesandter  und  sein  Diener) ,  Gott  hat 

werden  lassen»  ihr  werdet,  so 
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Gott  will,  in  den  heiligen  Tempel  einziehen,  in  Sicherheit,  mit  ab- 
rasirtem  oder  geschorenem  Haupte,  ohne  Furcht.  Er  weiss,  was 
ihr  nicht  wisset,  und  ausserdem  verschaffte  er  euch  einen  nahen 
Sieg,"  d.  h.  den  Friedensschluss  von  lludeibijeh.  Zuhri  berichtet: 
es  wurde  vor  ihm  kein  grösserer  Sieg  im  Islam  errungen.  Bisher 
war  überall  Krieg,  wo  man  sich  begegnete,  nach  dem  Friedensschluss 
aber,  aU  der  Krieg  aufhörte»  aod  Einer  dem  Aodem  ia  Sioherbeit 
begegnete ,  da  liess  man  deh  in  Gespriehe  nnd  DispiitatiODen  elo, 
nnd  jeder  Yeralindlge,  mit  dem  man  rom  lelam  sieb  noterlilelt» 
naiim  tbn  ao,  ao  dass  in  den  beiden  folgenden  Jahren  so  viele  I^nte 
'  den  lalam  amiabmen,  als  «eit  seinem  Beetehen»  oder  noch  mehr. 
J.  H.  8.  Diess  geht  daiane  hervor,  dass  Mohammed,  nach  dem  Be- 
richte Ejabirs,  mit  nnr  1400  Mann  naeh  Hndetbijeh  zog,  wMirend 
er  nach  awei  Jahren  mit  10,000  Mann  anssog,  nm  Mekka  sn  ei^ 
•bnm* 

Was  in  fi«Biig  aaf  die  Schwachen  nach  dem  Friedensschlaii« 

sichereignete. 

I.  I.  8.  Als  Mohammed  nach  Medina  kam,  kam  Abn  Bessir 
Otba  I.  Asid  I.  Djarijeh,  einer  Derjenigen,  welche  in  Mekka  zurück- 
gehalten wurden,  zu  Mohammed.  Azhar  I.  Abd  Auf  I.  Abd  I.  Alha- 
762  rith  I.  Zuhra  und  Alachnas  I.  Scherik,  der  Thakifite,  schrieben  an 
Mohammed,  und  sandten  den  Brief  durch  einen  Mann  von  den  Bena 
Aamir  I.  Lueii  nnd  einen  ihrer  Freigelassenen.  Als  diese  Mo- 
haamiid  das  Schreiben  tberrdehten,  sagte  er:  o  i^bn  Bessir!  Btt 
ireisst,  was  wir  diesen  Leuten  zugestanden  haben,  unser  Olanbe 
erlaubt  uns  nidit  unser  Wort  zu  brechen,  Gott  wird  Dir  nnd  den 
andern  SohwAclien  EiKlsnng  Tersdiaibn,  kehre  zu  den  Demigen 
zurück!  Da  sagte  er:  o  Gfesandter  Gottes!  schicksi  Du  mich  zu 
meinen  Leuten  zorfick ,  die  mich  von  meinem  Glauben  abtrfinnig 
machen?  Mohammed  wiederholte  seine  frfihern  Worte.  Er  gieng 
*  nun  mit  den  beiden  Mekkanem  bis  nach  Dsa  Huleifa.  Hier  setztea 
sie  sich  an  eine  Maaer.  Abu  Bessir  fragte  den  Mann  von  den 
Benu  Aamir:  ist  Dein  Schwert  scharf?  er  sagte:  ja.  Abu  Bessir 
liess  es  sich  zeigen,  zog  es  aus  der  Scheide,  und  tödtete  den  Mann 
damit.  Der  Freigelassene  lief  schnell  zu  Mohammed ,  der  in  der 
Moschee  sass.  Als  Mohammed  ihn  kommen  sah,  sagte  er  gleich: 
dieser  Mann  hat  etwas  Schreckliches  gesehen.  Als  er  in  seine 
Nähe  kam,  fragte  Mohammed,  was  geschehen?  er  antwortete:  Dein 
Gelahrte  hat  meinen  Gefährten  getödtet.  Alsbald  kam  auch  Abu 
Bessir  herbei,  mit  einem  Schwerte  umgürtet,  und  sagte  za  Mo- 
hammed: Du  hast  Deine  Obliegenheit  eriillt,  aber  Gott  Iwt  Ar  Dich 
geinndelt.  Du  hast  mich  den  Leuten  ausgeliefert,  ich  aber  liabe 
meinen  Glauben  beschRtzt,  dass  ich  nicht  abtrünnig  gemacht  oder 
mIashaacMt  weido.  Mohammed  aagte:  w^  aeaier  Mutter,  er  wird 

«  * 
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•iniD  Krieg  auehiiiD»  wirai  doeh  aadm  mnaer  bei  ftmt  AI« 
Besiir  begab  sieh  dam  naeh  AlKi»  in  der  Gegend  von  Ben^l-Mer» 
wdi»  am  Meeiesnfer»  auf  den  Weg,  weldien  die  Knreifedi  nahmen^ 
venn  eie  nach  Syrien  reteten,  und  ale  die  in  Mekka  znrückgelialle» 

nen  CHäobigen  hörten,  was  Mohammed  za  Abu  Bessir  gesagt, 
kamen  etwa  siebzig  derselben  nach  Aiüee  nnd  thatcn  den  Koreisch 
viel  Leid  an ,  sie  hielten  jede  Karawane  an  und  tödteten  jeden  Kn* 
reischiten,  der  in  ihre  Hand  fiel,  so  dass  zoletzt  die  Kureisch  an 
Mohammed  schrieben  und  bei  ihrer  Verwandtschaft  ihn  beschworen 
sie  aufzunehmen,  da  sie  >«ichts  mehr  mit  ihnen  zu  thun  haben  76S 
wollten.  Mohammed  nahm  sie  auf,  und  sie  kamen  za  ihm  nach 
*  Medina.  I.  H.  s.  Abu  Bessir  war  ein  Thakifite.  I.  I.  s.  Als  Sa- 
heil hörte,  dass  Abu  Bessir  seinen  Freund  von  den  Benu  Aamir  ge- 
tüdtet,  lehnte  er  seinen  Kücken  an  die  Kaaba  und  sagte:  Gott,  ich 
werde  diesen  Rücken  nicht  von  der  Kaaba  wegwenden ,  bis  dieser 
Mann  gesühnt  wird.  Abo  SoQan  sagte:  bei  Gott,  das  ist  einfältig, 
er  wird  noeb  in  drei  Tagen  nicht  gesübat  werden.  Manbab  I.  Ra- 
beb  Abu  Uneis,  ein  Bnndesgenoese  der  Bean  Znhra  (L  H.  er  war 
ein  Aecbarite),  diebtete  Uber  die  VoiftUe  von  Hndeibijeb: 

,,Icb  bebe  von  Snlieil  einige  Reden  vemomBien,  i%  mieb  wacb 
bielten  ond  mir  keine  Robe  aaUeeeen.  Willst  Da  Dich  von  mir 
zurechtweisen  lassen,  so  magst  Do  auch  mieh  tadeln,  Niebti  . 
hält  Dich  davon  ab.  Willst  Da  mir  mit  Machzum  drohen,  wenn 
Abd  Menaf  mit  mir  ist?  wehe!  wen  feindest  Do  an?  wenn  Du 
meine  Lanze  erprobst,  so  findest  Du  kein  schwaches  Holz,  in 
schwerer  Zeit,  ich  kämpfe  um  Rahm  mit  meinem  Volke  gogen 
die,  welche  die  edelsten  Ahnen  haben,  und  vertheidige  die 
Schwachen,  die  von  ihnen  getreten  werden.  Meine  Leute  haben 
ohne  Zweifel  die  Höhen  (Mekka's)  bis  zu  den  Thälern  und  den 
Weideplätzen  hin  beschützt,  mit  zierlichen  und  starken  Pferden, 
während  Andere  vom  Kampfe  in  Schrecken  versetzt  wurden. 
Maadd  weiss,  dass  der  Tempel  unseres  Ruhmes  auf  hohen 
PfeUem  ruht*" 

Abd  AUab  L  Azaba'ri  erwiederU  bieianf : 
„Manbab  gleiebt  einem  bOeen  Eeel,  der  dnrcb  ein  Dorf  gefainnd 
lanl  brftUt  Ein  Sklave  Deineegleieben  darf  mebt  mit  Snbeä 
nm  Rttbm  etreiten.  Dein  Bemfiben  ist  eb  irriges,  wen  feindect 
Du  an?  lass  ab  von  ihm,  Do  Sobn  eines  schlimmen  Sklaven, 
und  höre  auf,  im  Lande  umher  Deine  Reden  an  halten ,  tadle 
Abu  Jezid  nicht,  wie  wiU  ein  Ueberbieibeei  Waeaer  im  Sobiaaebe 
aieb  mit  dem  Meere  meeeen!** 

Ton  den  amgevandertea  Frauen  nach  dem  Friedensschlüsse.  754 

L  L  s.  In  dieser  Zeit  wanderte  Umm  Kolthum,  die  Tochter  des 
OJU>a  L  Abi  Moeit«  za  Mobammed  aoa.   Ibre  BriUier  Omaca  und  « 
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Welid  kamen  zu  Mohammed  and  verlangten  von  ihm ,  dass  er  sie 
zorOckschicke ,  in  Folge  des  Vertrags  von  Hudeibijeh.  Er  that  es 
aber  nicht,  Gott  wollte  es  nicht.  Zahri  hat  mir  von  Urwe  L  Zubeir 
berichtet:  Ich  kam  zu  ihm,  als  er  an  Abu  Huneida,  den  Freund  de« 
Welid  L  Abd  Almelik,  schrieb ,  der  ihn  über  folgenden  Koransvers 
befragt  liaite:  «O  Ihr  GUhibige,  wenn  gläubige  Fnamt  wa  «wh  ms* 
wwdm,  M  prMBi  Ii«!  —  G«ll  kenntamiGlaiibe«  — luOit  ikr  ait 
ab  Oltabige  eriuMHi,  so  gebet  sie  Aklit  den  UngUabign  avttck» 
sie  gshOrai  ttiiiea  aMii  geselsliok  aa.  and  Jans  rtehen  diesaa  nieliit 
gasrtilieli  wo»  Eratattet  ibneD  svrttck,  waa  sie  f&r  diese  Franaa 
ausgegeben  haben,  und  ihr  sändiget  nicht,  wenn  ihr  sie  heirathet, 
sobald  ihr  ihnen  eine  Morgengabe  entrichtet  habt,  verbindet  eaeh 
nicht  mit  Ungläubigen."  [I.  II.  s.  Die  Einzahl  von  Issam  ist 
Issract  und  bedeutet  Striaky  Band;  Aaseha  von  den  Ben«  Keia  hat 
.gedichtet: 

..Zu  einem  Manne  wieKeis  machen  wir  lange üachtreisen  und 
nehmen  von  jedem  Stamme  Bündnisse."] 

Urwe  antwortete  ihm:  Mohammed  hatte  bei  Hudeibijeh  mit  den 
Kureisch  einen  Vertrag  geschlossen,  durch  welchen  er  sich  ver- 
pflichtete, Auswanderer,  die  ohne  Erlaubniss  ihrer  Herrn  zu  ihm 
kommen  würden ,  wieder  zurückzuschicken.  Als  aber  Frauen  zu 
ihm  auswanderten,  die  sich  zum  Islam  bekannten,  wollte  Gott  nicht, 
dass  sie  den  CMttaendienem  surfickgeschiekt  weidsn,  wenn  man  sin 
geprttft  nnd  erkannt  hatte,  daas  nur  ans  liebe  samlslam  ans- 
gewandert,  mgleioh  befidü  er,  dass  den  Minnem  die  Morgeogabe 
anittefcgsgeben  warde,  wann  sie  sie  noch  nicht  erhaltan  hatten,  nnd 
aie  anch  den  Gl&abigen  die  Msigeogaba  deijenigen  fhuten  snrfiek- 
erstatten,  die  bei  ihnen  zurückgehalten  worden,  so  lautetder  Spmch 
Gottes,  der  ivischen  euch  das  Urtheil  spricht*  Mokammod  behielt 
nun  die  Frauen  bei  sich,  sandte  aber  die  Männer  aariok,  und  forderte, 
756  nach  GotOes  Befehl ,  die  Morgengabe  der  Frauen ,  welche  die  Un- 
gläubigen zurückhielten,  und  nöthigte,  wenn  diess  geschah,  auch 
die  Gläubigen,  den  Ungläubigen  ihre  Morgengabe  zurück  zu  er- 
statten. Ohne  diesen  göttlichen  Spruch  hätte  Mohammed  auch 
die  Frauen,  wie  die  Männer,  zurückgeschickt,  und  ohne  den  Vertrag 
hätte  er  die  Frauen  aufgenommen,  ohne  den  Männern  die  Morgen- 
gabe zurück  zu  erstatten ,  wie  er  vor  dem  Vertrage  gethan ,  wenn 
gläubige  Frauen  zu  ihm  kamen.  1.  I.  s.  Ich  fragte  Azzuhri  über 
den  Sinn  folgenden  Verses :  ,,Wenn  euch  etwas  entgangen  ist  von 
eaem  Gattionen  an  den  üngläobigen  hin ,  ood  ihr  kdont  es  ver- 
gelten, so  gebet  Denjenigen,  deren  Gattinnen  weggegangen  sind, 
waa  aie  gespendet  haben.*  Zokri  antwortete:  der  Sinn  ist,  wenn 
'  ebe  evrer  Gattinnen  sn  den  Unglinbigeo  gegangen  fatt,  nnd  kefaio 
Olinlngo  m  «aek  kaanil«  voo  der  ihr  neknisn  Mnnt,  waa  sie  von 
«  ansk  genommw»  so  aatiekidtgot  ab  Toa  dsr  BqfBto^  dte  ihr  awdwt 
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Nach  der  Offenbarung  obiger  Verse  trennte  sich  Omar  von  seiner 
Gattin  Kureibah,  Tochter  des  Abu  Omejja  L  Aimagbira,  Maawia, 
Sohn  des  Abu  Sofjan,  heirathete  sie  später,  und  sie  lebten  Beide 
als  Götzendiener  in  Mekka,  ferner  trennte  er  sich  von  Umra  Kol- 
thum, Tochter  Djerwel's,  Mutter  des  Obeid  Allah  1.  Omar,  von 
Qmzaa.  Abu  Djahm  I.  Hudseifa  I.  Ghanim,  ein  Mann  vom  Ge- 
schlechte  Oinar'ä,  heirathete  sie,  und  sie  verblieben  im  Götzen- 
dienste. I.  H.  8.  Abu  Obeida  hat  m'r  berichtet:  Als  Mohammed 
nach  Medina  zurückkam ,  sagte  ihm  ein  Mann,  der  bei  ihm  war: 
hasst  Du  nicht  gesagt,  Du  wirst  in  Sicherheit  in  Mekka  einziehen? 
er  antwortete:  freilich,  aber  habe  ich  gesagt  in  diesem  Jahre?  dmq 
•aiwoiteto:  m«iu  Es  ist»  vtisotito  MotuMmied,  wie  mir  GaiHM 
gesagt  hatte. 

Tom  Zage  aach  Cheibar  im  Mukarram  4ei  Jahres  Ylh 

L  L  s.  Nach  der  Rückkehr  von  Hndeibgeh  blieb  Mohaauned 
den  Monat  Dsu-l-Hiddjeh  in  Medina,  und  einen  Theil  des  Muharram, 
und  aberliess  die  Pilgerfahrt  den  Ungläubigen,  in  den  übrigen  Tagen 
des  Muharram  zog  er  nach  Cheibar.  L  H.  s.  £r  setzte  Uber  756 
Medina  Notteim.  Abd  Allah  AUeithi,  und  Ikbergab  Ali  die  weisse 
Fahne. 

Geschichte  des  Aamir  L  Alakwa*. 

I.  I.  s.  Moh.  T.  Ibrahim  I.  Alharith  Atteimi  hat  mir  von  Abu- 
1-Heitham  I.  Jsassr  I.  Dahr  Alaslami  berichtet,  sein  Vater  habe  ihm 
erzählt,  er  habe  gehört,  wie  Mohammed  auf  seinem  Zuge  nach 
Cheiber  zu  Aamir  L  Alakva*,  Oheim  des  Salama  L  Amr  1.  Alakwa', 
dessen  Eigenname  Sinan  war,  gesagt  habe:  komme  und  sage  uns 
etwis  von  Deinen  Sachenl  Er  kam  nnd  sprach  fdgende  Yeise: 
ffiti  Gotti  ohne  Gott  wton  wir  nieht  geleitet»  wir  gäben  keine 

Almosen  nnd  wir  würden  nieht  beten.   Wir  gerathen  in  Büir» 

wenn  man  nns  Gewalt  anthon  oder  in  Aufridir  versetzen  will. 

Gott!  sende  Deine  Ruhe  auf  ons  hsrab,  nnd  befestige  nnsere 

Füsse,  wenn  wir  dem  Feinde  begegnen 
Mohammed  sagte:  Gott  erbarme  sich  Deiner!  Omar  sagte: 
das  veidieat  es.  Bei  Qott»  o  Gesandter  Gottes,  Da  solltest  nns  seine 
Gegenwart  geniessen  lassen.  Er  starb  am  Tage  von  Cheibar  als 
Märtyrer,  wie  ich  gehört  habe,  durch  sein  eigenes  Schwert ,  das  im 
Kampfe  auf  ihn  zurückgeschlagen  wurde  und  ihn  schwer  verwundete, 
so  dass  er  daran  starb.  Die  Moslimen  waren  in  Zweifel  über  ihn 
nnd  sagten:  seine  eigene  WaÖ'e  hat  ihn  erschlagen,  bis  sein  Neffe 
Salama  Mohammed  Uber  ihn  befragte  und  ihm  die  Reden  der  Leute 
hinterbrachte.  Mohammed  sagte  aber:  er  gilt  als  Märtyrer.  Er 
betete  dann  für  ihn,  und  die  Moslimen  thaten  das  Gleiche. 
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MohaiBm«d*i  Oebc«  in  A%t  Klli«  voa  Chelbtr. 

Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Ata  I.  Abi  Merwan  Alaslaml 
berichtet,  dessen  Vater  von  Abu  Muattabl.  Amr  gehört  hat,  er  sei 
unter  den  Gefährten  Moharanied's  gewesen,  denen  Mohammed,  als 
er  auf  Cheibar  zukam,  Halt  gebot,  worauf  er  betete:  Gott!  Herr 
des  Himmels  und  dessen  was  sie  beschatten ,  Herr  der  Erden  und 
75T  WM  sie  tragen,  Herr  der  Sataoe  mit  Allem  wm  sie  mflOuraD,  Herr 
der  Winde,  mit  AUern  wia  de  centreaea,  wir  erfldien  Ton  Dir  dM 
Oote  dieses  Ortes  nad  seiner  Bewohner  mit  Allem  was  darin  iati 
aad  nehmen  nnsere  Znflncht  s«  Dir  vor  dem  SohKmmen  dieses 
Ortes,  seiner  Bewohner  nnd  Alles  dessen  was  darin  ist.  Vorwärts! 
im  Namen  Gottes.  Diese  Worte  wiederholte  er  vor  jedem  Ort« 
bei  semem  Einaog. 

Wai  die  Bewohner  Cheibar's  tagfcent  als  sie  Mohammed 

•  aheD. 

1.  I.  8.  Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Anas  I.  Malik  berichtet: 
wenn  Mohammed  in  den  Krieg  zog,  so  grifi'  er  den  Feind  erst  am 
Morgen  nach  seiner  Ankunft  an,  hörte  er  den  Huf  zum  Gebete,  so 
liess  er  davon  ab,  wenn  nicht,  so  griff  er  an.  In  Cheibar  langte  er 
des  Abends  an,  and  am  folgenden  Morgen ,  als  er  keinen  Ruf  nm 
Ckbete  ▼emahm,  stieg  er  an  Pferd ,  und  wir  alle  aach.  Ich  selbst, 
so  ersählt  Anaa,  ritt  hbter  Aba  Taiha,  nnd  mein  Fnss  beri&hrte 
den  Mohammed's.  Da  begegneten  wir  Arbeitem  Ton  Cheibart  die 
fkrfih  aasgegangea  warsa  ndt  ihren  Schanfetn  und  grosaeo  K0rbe& 
Ais  sie  ans  sahen,  sagten  sie:  hier  ist  Mohammed  aad  sein  Heer, 
and  ergriffen  die  Flacht.  Mohammed  sagte:  Gott  ist  gross,  Cheibar 
geht  aa  Grand,  denn  als  wir  ans  hier  niederliessen ,  hatten  die  Er- 
schreckten einen  schlimmen  Morgen.  I.  I.  s.  Das  Gleiche  hat  mir 
Uaran  berichtet,  der  es  von  Hiunsid  gehOrt,  dem  es  Anas  er- 
lählt  hat. 

LagerplStie  Kohammed*!  auf  dieiem  Feldinge. 

I.  I.  R.  Mohammed  nahm,  auf  seinem  Zuge  nach  Clieibar,  den 
Weg  über  Issr,  wo  ihm  eine  Moscliee  gebaut  wurde,  dann  kam  er 
nach  Assahba',  und  hierauf  in  das  Thal  Redji',  wo  er  zwischen  den 
Bewohnern  von  Cheibar  und  den  Ghatafau  sein  Lager  aufschlug, 
om  diese  abzahalten.  Jenen,  ihren  Bundesgenossen,  beizustehen. 
Man  haladr  beriefatet:  als  die  Ohatata  Temahmen,  dass  Mohammed 
m  Oheibar  lagere,  TevsamaMltaa  sie  sich,  am  den  Jaden  gegen 
Mohammed  beiaastshea,  bis  sie  dareh  eme  Schladit  kaam,  da 
iMaa  sie  hhiter  sich  «nea  Uiann,  wo  ihra  Familie  aad  ihr  Qat 
sich  bebnd,  nnd  glaabten,  der  Feiad  habe  aia  fn  ihNm  Biehsa 
ftbetfidto,  sie  kahttmi  daher  viedar  am,  aad  büebeB  bei  ilamr 
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Familie  und  ihrer  Habe,  und  liesseo  Mohammed  nogehifidert  Cheibar  758 
bekriegen. 

Mobanntd  erobert  die  Burgen. 

Mohammed  näherte  sieh  den  Besitzthümon  der  Joden  ond 
naboi  diiet  nach  dem  andern  und  evoberto  «ine  Borg  nach  der 
sadonu  Die  erste  eroberte  hiess  Nabn,  und  liier  wurde  Mahnmd 
L  Maslaina  darch  einen  MflUetem,  der  von  oben  herab  auf  ihn  ge* 
sohlende  wurde,  getödtet,  dann  wnrde  Alkamnasi  die  Bnrg  der 
Sohne  Abn-UHakeiks ,  erobert  Mohammed  machte  viele  Gefan- 
gene ,  darunter  war  auch  Safijjeh ,  Tochter  des  HiQeü  I.  Achtab, 
welche  bei  Kinana  L  Habia  I.  Abi-I-Hukeik  war,  nnd  zwei  ihrer 
Coosinen.  Mohammed  wählte  Safljjeh  für  sich,  und  gab  die  Cou- 
sinen dem  Kelbiten  Dihje  1.  Chalife ,  welcher  nm  Safijjeh  gebeten 
hatte.  Viele  andere  Gefimgene  von  Cheibar  worden  unter  den 
Moslimen  vertheilt. 

▼erbot«  Mohammed*!  am  Tage  tob  Cbotbar. 

Die  Moslimen  pflegten  das  Fleisch  von  ihren  Eseln  zu  essen. 
Mohammed  verbot  ihnen  mehrere  Dinge,  die  er  ihnen  nannte,  Abd 
Allah  I.  Amr  1.  Dhamta  Alfazari  hat  mir  von  Abd  Allah  I.  Seilt 
berichtet,  der  von  seinem  Vater  gehört  hat,  wie  er  sagte:  Mo- 
hammed verbot  uns  zahmes  Eselfleisch  zu  essen,  als  es  schon  in  den 
TSpfen  kochte,  und  erlaubte  uns  nicht  mehr,  es  zu  geniesieo.  Abd 
Allah  L  Abi  lie^jih  hat  mir  von  Makhul  berichtet^  Mohammed  ver-  • 
bot  an  jenem  Tage  vier  Dinge:  den  Beischlaf  schwangerer  Gefan- 
genen, den  Genäse  des  Fleisches  zahmer  Esel,  den  Genuss  des 
Fleisches  von  Ranbthiereo  mit  Fangzähnen,  und  den  Verkauf 
der  Beute  vor  der  Theiloog.  L  L  s.  Sallam  I.  Ktrkira  hat  mir  von 
Amr  L  Dinar  berichtet,  der  von  dem  Hülfgenessen  Djabir  I.  Abd 
Allah  gehört  hat,  der  selbst  nicht  bei  Cheibar  war,  Mohammed  habe 
nur  Eselfleisch,  aber  nicht  Pferdefleisch  verboten.  I.  I.  s.  Jezid  I. 
Abi  Habib  bat  mir  von  Marzuk,  einem  Freigelassenen  von  Tudjeib, 
berichtet,  der  von  Chanasch  Assanaani  gehört  hat,  wie  er  sagte:  75d 
Wir  führten  Krieg  im  Westen  mit  Ruweifi'  I.  Tliabit,  dem  Hülf- 
genossen ,  als  die  Stadt  Djerbeh  erobert  wurde.  Da  sagte  er  5n 
seiner  Predigt:  o  ihr  Leute!  ich  werde  euch  nur  sagen,  was  ich  vom 
Gesandten  Gottes  gehört  habe,  am  Tage  von  Cheibar.  Da  hat  er  . 
uns  gesagt,  es  ist  keinem  Manne,  der  an  Gott  und  den  jüngsten 
Tag  glaubt,  erlaubt,  fremde  Saat  mit  seinem  Wasser  zu  begiesseo, 
diu  sdiwaogere  Gefangene  xn  beschlafen,  auch  ist  es  nicht  erlaubt 
^iae  Gefangene  n  besdilafen,  bis  ihre  Beinigaog  vorüber  ist«  es  ist 
femer  verboten,  etwas  von  der  Beute  vor  der  Vertheilnng  sn  vor- 
kaufen,  oder  em  sur  Beute  gehöriges  Thier  tum  Reiten  in  ge- 
brauchen und  es  dann  abgemagert  snrftckcngeben«  oder  ein  erbeotäet 


Digitized  by  Google 


ndd  MfeusielieD,  vnd  w  teD  abgiCragm  «iedifsvlNrbgoi.  L  L  s. 

Jeiid  L  Abd  Albh  L  Kiueii  hui  wk  berichtet,  ihm  en  im  Übade 
L  Ajaamit  erzählt  worden»  er  habe  geaigt:  Mohanmied  hat  uns  m 
Tage  von  Cheibar  verboten,  rohee  Silber  oder  rohea  Gold  gegen 
gepiigtee  zu  vertauschen,  sondern  nur  rohes  Gold  gegen  geprigtea 
Silber,  oder  rohes  Silber  gegen  geprägtes  Gold.  LI.a.  Mohammed 
griff  die  Bargen  nnd  die  Beaitithttmer  der  Joden,  eme  naeh  der 
andern,  an. 

Toa  den  B«bo  Sahm«  den  Aslamiteii. 

Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet,  ein  Mann  von  Aslam 
habe  ihm  erzählt:  die  Benu  Sahm  von  Aslani  kamen  zu  Mohammed 
nnd  sagten:  bei  Gott,  wir  sind  erschöpft  und  h;iben  Mcht^.  Da 
Mohammed  ihnen  auch  Nichts  zu  geben  hatte,  betete  er:  Gott! 
Du  kennst  ihren  Zustand ,  Du  weis&t,  dass  sie  keine  Kraft  mehr 
haben,  nnd  da«  ich  ihnen  Nichts  zn  geben  Temag,  dmra  laaa  aie 
die  Bnrg  eroborn,  welche  am  meisten  ^ichthlkmer  nnd  fettes  Fleuch 
nnd  andere  Lebensmittel  enthält.  Am  folgenden  Morgen  gab  Gott 
die  Bmg  des  Saab  L  Miiads  in  ihre  QewaH,  nnd  keine  «nter  allea 
TOA  Ohdbar  war  so  reich  an  Fleisch  «d  anderen  MndfWsMi^ 
aladiese. 

Von  Marhab  und  seinem  Xode. 

Als  Mohammed  mehrere  ihrer  Burgen  erobert  und  viele  Habe 
erbeutet  hatte,  ^[Telangte  er  zu  den  Burgen  Wetih  und  Sulalim,  den 
letzten  von  Clieibar,  welche  erobert  wurden.  Mohammed  belagerte 
sie  etwa  zehn  Tage.  I.  H.  s.  Das  Losungswort  der  Gefährten  Mo- 
hammed's,  am  Tage  von  Cheibar,  war:  Sieggekrüntes!  tödte!  tödte! 
I.  I.  8.  Abd  Allah  I.  Sahl  I.  Abd  Errahman  I.  Sahl,  ein  Bruder  der 
Benu  Ilaritha,  hat  mir  von  Djabir  I.  Abd  Allah  berichtet:  der 
Jude  Marhab  trat  wohlbewaffnet  aas  der  Burg  und  sprach  folgende 
Verse: 

nCheibar  weiss,  dass  ich  Marhab  bin,  der  erfahrene  Held,  der 
Wohlbewaftiete.  Bald  feehle  mit  der  Laue,  bald  mit  dem 
Schwerte,  wenn  die  Ldw:en  m  Schaaren  heranaieben. .  Meinem 
Heiiigthnme  darf  Niemand  nahe  kommen,  aneh  der  Erprobte 
flieht  yor  meinem  Ungestttm.** 

Als  er  dann  anch  ram  Zweikampf  herausforderte^  erwMerte 

Kaab  I.  Malik : 

^Cheibar  weiss,  dass  ich  Kaab  bin,  der  Starke  nnd  Mothige, 
der  das  Ungemach  verscheocht,  wenn  der  Krieg  sich  entafindet 
und  tobt.  Ich  habe  ein  scharfes  Schwert,  stark  wie  von  Agat, 
wir  bekämpfen  euch,  bis  der  Starke  erniedrigt  wird.  Wir  lassen 
.  uns  Tribut  geben  oder  machen  Beate,  mit  hiiftiger  Hand,  die 
Niemand  tadeiL"* 
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I.  H.  8.  Abu  Zeid  hat  mir  die  Verse  so  recitirt: 
„Cheibar  weiss,  dass  ich  Kaab  bin,  und  dass  ich,  wenn  der 
Krieg  tobt,  niuthig  und  stark  seinen  Schrecken  trotze.  Ich  habe 
ein  scharfes  Schwert  wie  von  Agat,  in  kräftiger  Hand,  ohne 
Tadel,  wir  zermahnen  euch  bis  der  Starke  erniedrigt  wird.^ 

Marhab  war  ein  Himjarite.  —  761 
I.  I.  8.  Abd  Allah  I.  Sahl  hat  mir  vonDjabir  I.  Abd  Allah  be- 
richtet: Mohammed  sagte:  wer  will  gegen  diesen  kämpfen?  Moh. 
L  Mafilama  rief:  ich,  Gesandter  Gottes,  mir  liegt  es  ob,  Rache  für 
meinen  Bruder  zu  nehmen ,  der  gestern  getödtet  worden  ist.  So 
mache  IHch  «oft  sagte  Mohammed,  nnd  erflehte  Gottes  BeisjUmd 
über  ihn.  Als  de  aof  ebander  zugieogen ,  trennte  sie  ein  alter 
üscharhaom»  hinter  welchem  ein  Jeder  Schatz  gegen  den  Gegner 
suchte,  80  oft  diese  aber  geschah,  hieb  der  Gegner  die  Zweige,  die 
dazwischen  waren,  ab,  «bis  sie  endlich  einander  gegenflber  standen 
und  der  Banm  sich  ohne  Zweige,  wie  ein  anflocht  stehender  Mann, 
zwischen  ihnen  erhob.  Marhab  holte  dann  gegen  Mohammed  aus, 
aber  dieser  hielt  ihm  den  Schild  entgegen,  das  Schwert  versank  in 
denselben  und  wurde  fest  gehalten,  worauf  Mohammed  ihn  tödtete. 
I.  L  8.  Nach  Marhab  kam  seih  Bruder  Jasir  und  forderte  zum 
Zweikampfe  herans.  Nach  dem  Berichte  Hi8cham*s  1.  Urwa  trat 
Zubeir  1.  Awwam  hervor.  Seine  Mutter  Safijjeh  sagte  zu  Mo- 
hammed: er  wird  meinen  Sohn  tüdten.  Mohammed  sagte  aber: 
nicht  so.  Dein  Sohn  wird  ihn  erschlagen,  so  Gott  will,  und  so  ge- 
schah es  auch.  Hischam  I.  ürwa  hat  mir  berichtet,  man  habe  zu 
Zubeir  gesagt,  bei  Gott,  Dein  Schwert  war  an  jenem  Tage  nicht 
scharf,  und  er  habe  geantwortet:  bei  Gott,  es  war  nicht  scharf,  aber 
ich  habe  es  gezwangen  zu  schneiden.^ 

Znttaad  Ali'i  am  Tagt  tob  Cheibar. 

L  L  B.  Boreida  L  SoQan  L  Ferwe  Alaslami  hat  mir  Ton  seinem 
'  Vater  berichtet,  der  von  Salama  L  Amr  L  Alakwa*  gehört  hat: 
Mohammed  sandte  Abu  Bekr  mit  seinem  Banner  nach  einer  der  * 
Borgen  Cheibar's,  er  kämpfte,  kehrte  aber  zorUck,  ohne  sie  ge- 
nommen zu  haben,  weil  er  in  Noth  war.  Da  sagte  Mohammed: 
Morgen  werde  ich  die  Fahne  einem  Manne  geben,  welcher  Gott  and 
seinen  Gesandten  liebt,  dem  Gott  Sieg  verleiht  und  der  nicht  vor 
dem  Feinde  flieht  Mohammed  rief  dann  Ali ,  welcher  entzündete 
Augen  hatte,  und  spie  ihm  in  die  Augen  und  sagte  ihm:  nimm  diese  762 
Fahne  und  ziehe  damit  ans,  bis  Dir  Gott  Sieg  verleiht!  Ali  zog 
damit  ab,  athmete  rasch  und  sprang,  während  wir  ihm  folgten,  bis 
er  seine  Fahne  auf  eine  steinerne  Mauer  unter  der  Burg  aufgepflanzt 
hatte.  Ein  Jude  sah  von  der  Höhe  der  Burg  auf  ihn  herab,  und 
fragte:  wer  bist  Du?  er  antwortete;  ich  bin  Ali  (der  Hohe),  der 
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Sohn  Abo  TaKb*B.  Da  aagte  der  Jade:  Ihr  seid  geetiegen,  bei  dem 
was  Moses  geoffenbart  worden  ist«  oder  wie  er  sonst  ss^[te•  Ali 
zog  nicht  ab>  bis  Gott  sie  ihm  überlieferte.  L  L  s.  Abd  Allah  L 
Hasan  hat  mir  von  einem  aas  seiner  Familie  berichtet»  der  von  Aba 
Rafi*,  dem  Freigelassenen  Mohammed's»  gdiörthat:  wir  rückten  mit 
AH  aus,  als  ihm  Mohammed  seine  Fahne  llbeigeben  hatte.  Als  er 
der  Burg  nahe  war,  machte  die  Besatsnog  einen  Aosfall,  und  er 
kämpfte  gegen  sie.  Da  versetzte  ihm  ein  Jude  einen  Hieb,  der  ihm 
den  Schild  aas  der  Uand  warf,  Ali  ergriff  aber  eine  Thüre ,  die  hm. 
der  Burg  war,  und  gebrauchte  sie  als  Schild,  und  kämpfte  so,  bis 
ihm  Gott  die  Burg  überlieferte,  dann  warf  er  sie  weg.  Wir  waren 
zu  acht,  erzählt  Abu  Haß',  und  wir  bemühten  uns,  diese  Tbüre  um- 
zadrcUeo,  wir  hatten  aber  uicht  die  Kraft  dazu. 

Von  Abn-l*Jassr  Kaab  I.  Amr. 

I.  I.  s.  Bureida  I.  Sofjan  Alaslami  hat  mir  von  einem  der  Benu 
Salama  berichtet,  dem  Abu-l-Jasar  Kaab  erzählt  hat:  Ich  war  eines 
.   Abends  bei  Mohammed  in  Gheibar,  als  Schaafe  einea  Juden  kamen, 
dessen  Borg  wir  belagerten.  Mohammed  sagte :  wer  gibt  ans  you 
>^  diesen  Schaafen  xa  kosten?  Abo-l-Jasar  antwortete:  ich,  Qesandter 
Gottes!  Mohammed  sagte:  so  tha  es!  ich  lief  davon  wie  ein  Stnnas. 
Als  Mohammed  mich  so  lanfen  sah,  sagte  er:  Gott!  erfireoe  ans 
dnich  ihn!  Ich  holte  die  Schaafe  ein,'  als  die  ersten  schon  in  der 
Bnrg  waren,  doch  fasste  ich  noch  zwei  von  den  Hinteren,  nahm  sie 
unter  meinen  Arm  und  lief  damit  fort,  als  hätte  ich  gar  Nichts  in 
der  Uaod,  bis  ich  sie  vor  Moliammed  hinwarf,  wo  sie  geschlachtet 
und  verzehrt  wurden.    Abu-l-Jasar  war  einer  der  zuletzt  verstor- 
benen Gefährten  Mohammed's,  und  er  weinte,  so  oft  er  diese  Ge- 
763  schichte  erzählte,  dann  sagte  er:  sie  sind  durch  mich  erfreut  worden 
wegen  meines  langen  Lebens»  bis  ich  sie  Alle  überlebt  habe. 

.Oeiehieht«  Safijjeh's,  der  MnCter  d«r  OlSnblgen. 

1.  I.  8.  Als  Mohammed  die  Burg  Kamuss  erobert  hatte, 
welche  den  Söhnen  Abu-l-Hukeik's  gehörte,  brachte  man  ihm 
Safijjeh,  die  Tochter  Ilujeii's,  und  andere  Gefangene.  Bilal,  der  sie 
führte,  kam  an  erschlagenen  Juden  vorüber.  Als  die  Frauen ,  die 
bei  Sa^jjeh  waren,  sie  sahen,  schrieen  sie,  und  schlugen  sich  in*s 
Gesicht»  ond  strenlen  Erde  anf  ihr  Hanpt  Als  Mohammed  sie  sah, 
sagte  er:  entfeinet  diese  Tenfelinnen  von  mir!  Sa^eh  aber  liess 
or  bleiben  ond  warf  seinen  Mantel  Uber  sie,  and  die  GlAnbigea 
melkten,  dass  er  sie  f&r  Mi  gewfthlt  habe.  Als  Mohammed  dio 
Verzweiflnng  dieser  Jüdinnen  sah,  sagte  er  zn  Bilal:  ist  Jedes  Mit- 
leid von  Dir  geschwunden,  dass  Du  diese  Frauen  an  ihren  getddteten 
Männern  vorüber  führst?  Safijjeh,  die  Verlobte  des  Kinana  L 
Rabia  L  Abi-l-Hnkeik,  hatte  geträumt,  der  Mond  sei  in  ihren  Schooss 
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gftfiülen.  Als  sie  diesen  Tramn  ilmiiiyeriobteii  enShlte:  ssgte  er: 

Do  wünschest  Dir  Mobammed,  den  Unig  des  Ht^f^»  schlag 
ihr  in*8  Gesicht,  dass  ihr  Aage  ganx  grfin  davon  warde;  sie  hatte 
noeh  Sparen  davon,  als  sie  vor  Mohammed  gebracht  wurde,  und  als 
er  sie  fiigte,. woher  diese  komme»  ersählte  sie  ihm  diese  Gesohichte. 

Foitsetsung  der  Geschichte  von  Cheibai  aad  Bosfcxafuag 

Kinana's  L  Babik 

Man  ftibrte  dann  Kinana  vor  Mohammed,  welcher  die  Schätze 
der  Benu-l-Nadhir  in  Yerwahrung  hatte  and  fragte  ihn  darnach. 
Kinana  leugnete  und  sagte,  er  wisse  nicht  wo  sie  sich  befinden.  Da 
wnrde  ein  Jode  vor  Mohammed  gebracht,  welcher  sagte:  ioh  habe 

gesehen,  wie  Kinana  jeden  Morgen  um  diese  Haine  herumgieng. 
Mohammed  sagte  zu  Kinana:  darf  ich  Dich  tödten,  wenn  wir  den 
Schatz  bei  Dir  finden?  er  antwortete:  ja.  Mohammed  Hess  dann 
die  Ruine  aufgraben,  und  man  fand  darin  einen  Theil  der  Schätze. 
Er  fragte  ihn  hierauf  nach  dem  üebrigen,  und  als  er  sich  weigerte,  es 
anzugeben ,  befahl  Moliammed  dem  Zubeir  I.  Alawwam  ihn  zu  fol- 
tern, bis  er  Alles  herausgebe.  Zubeir  schlug  ihm  mit  dem  Zünd- 
holze auf  die  Brust,  bis  er  dem  Tode  nahe  war,  dann  übergab  er  ihn  764 
Moh.  L  Maslama,  der  ihn  für  seinen  Bruder  Mahmud  tödtete. 

Friedensschlass  zwischen  Mohammed  und  den  Bewohnern 

Ton  Chelhar. 

Mohammed  belagerte  die  Burgen  Wetih  und  Sulalim,  bis  ihre 
Bewohner  dem  Untergang  nalie  waren,  da  baten  sie  ihn,  er  möchte 
sie  abziehen  lassen  und  ihr  Blut  schonen.  Mohammed  willigte  ein. 
Er  hatte  alle  ihre  Besitzungen  erobert:  Asschikk,  JS'atat  und  Alke- 
tibeh  und  alle  ihre  Burgen,  mit  Ausnahme  dieser  Beiden.  Als  die 
Bewohner  von  Fadak  diess  hörten,  sandten  sie  zu  Mohammed  und 
baten  ihn,  auch  ihr  Blut  zu  sclionen  und  ihnen  freien  Abzug  zu  ge- 
statten, wofür  sie  ihm  ihre  Güter  überlassen  wollten.  Mobammed 
nahm  aach  dieses  Anerbieten  an.  Der  Unterhändler  zwischen  ihnen 
war  Moh^isseh  L  Maead,  ein  Brnder  der  Beno  Haritha.  Ale  die 
Bewohner  Gheibai^e  eich  anter  dieser  Bedingung  ergeben  hatten, 
baten  eie  Mohammed,  ihnen  ihre  G&ter  so  ftberlassen,  welche  sie 
besser  als  er  ansobanen  verstanden,  and  erboten  sich,  ihm  die 
Hälfte  des  Ertrags  ca  geben.  Mohammed  willigte  ein,  jedoch  anter 
der  Bedingung ,  dass  es  ihm  (stets)  frei  stände ,  sie  wegsntreiben. 
Die  Bewohner  Fadak*s  schlössen  dann  einen  ähnlichen  Vertrag.  Die 
Beute  von  Cheibar  war  Gemeingut  der  Moslimen,  die  von  Fadak 
aber  gehörte  Mohammed  ansschliesslich,  weil  sie  gemacht  wnrde,  . 
ohne  dass  man  gegen  Fadak  in*8  Feld  gezogen  wäre. 
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0«tcbielitt  voB  T«rgift«t«B  Sebaaftt 

Als  Mohammed  io  Bnhe  wir,  brachte  Ihm  Zeineb»  Tbefater 
Alhaiith*a,  Gattin  des  Sallam  L  Miechkamt  ein  gebratenes  Schaaf. 
Sie  hatte  sich  Torher  erkondigt,  welches  Stück  Mohammed  am 
liebsten  esse,  und  gehört,  es  sei  der  Bag.  Sie  vergiftete  das  gaaM 
Schaaf,  that  aber  am  meisten  Gift  in  den  Bng^  Ais  sie  es  yor 
Mohammed  hingestellt  hatte,  gri£f  er  nach  dem  Bog  und  kostete 
einen  Bbsen  davon,  schlnckte  ihn  aber  nicht.  Bischr  L  Albara'  L 
766  Ma*rar,  der  bei  ihm  war,  griff  anch  zu  und  verschluckte  davon, 
während  Mohammed  es  wieder  auswarf  und  sagte:  dieser  Knochen 
sagt  mir,  er  sei  vergiftet.  Er  Hess  dann  Zeineb  rufen,  und  sie  ge- 
•  stand  i's  zu.  Als  er  sie  fragte,  was  sie  dazu  bewogen,  antwortete 
sie:  Du  weisst,  was  Du  meinem  Vollie  angethan,  da  dachte  ich:  ist 
er  ein  Fürst,  so  schaffe  ich  Ruhe  vor  ihm,  ist  er  ein  Prophet,  so  wird 
er  gewarnt,  Mohammed  verzieh  ihr,  Bischr  aber  starb  an  dem,  was 
er  gegessen.  I.  1.  s.  Merwan  I.  Othrtan  I.  Abi  Said  L  Alumalla 
hat  mir  berichtet:  Mohammed  sagte  zu  ümm  Bischr,  Tochter  des 
Abara'  L  Ma'mr,  als  sie  ihn  in  der  Kränkelt,  an  welcher  er  starb» 
besachte:  ich  fl&hle  Jetst,  wie  mirdieHersader  springt,  in  Folge  des 
Bissens ,  den  ich  mit  Deinem  Broder  Bischr  in  Cheibar  gegessen 
habe.  Die  Moslimen  mOgen  darans  schliessen,  dass  ihn  Gott  anch 
als  Mfirtjrer  sterben  Hess,  nachdem  er  ihn  mit  demPrcfihetenthnme 
geehrt. hatte.  1. 1.  s.  Nachdem  Mohammed  mit  Cheibar  fertig  war, 
zog  er  nach  Wadi-l-Knra  nnd  belagerte  den  Ort  tinige  Tage,  dann 
trat  er  den  Rflcksog  nach  Medina  an. 

.Oesehiehte  dei  ditbitehen  Sklaven. 

1.  L  8.  Thaor  L  Zeid  hat  mir  von  Salim ,  dem  Freigelassenen 
des  Abd  Allah  I.  Mnti',  berichtet,  der  von  AbnHoreira  gehOrt  hat: 
Ale  wir  mit  Mohammed  von  Cheibar  abEogen,  schlugen  wir  des 

Abends  bei  Sonnenantergang  anser  Lager  bei  Wadi-l-Kara  auf. 

Mohammed  hatte  einen  Sklaven  bei  sich,  den  ihm  Rifaa  I.  Zeid 
Aldjndsami  Äldhubabi  (I.  H.  s.  Djudsam  ist  ein  Bruder  von  Lachm) 
geschenkt  hatte.  Sobald  er  Mohammed's  Sattel  abnahm ,  wurde 
er  von  unbekannter  Hand  mit  einem  Pfeile  geworfen,  der  ihn  tödtete. 
Wir  sagten :  Heil  ihm !  er  kommt  in's  Paradies.  Mohammed  sagte 
aber:  keineswegs,  schon  brennt  sein  Gewand  über  ihm  in  der  Hölle, 
das  er  bei  Cheibar  von  der  Beute  gestohlen  hat.  Als  einer  der 
Gefährten  Mohammed's  diess  hörte,  kam  er  zu  ihm  und  sagte:  Ge- 
sandter GDttes!  ich  habe  zwei  Riemen  für  meine  Sandalen  ge- 
nommen.  Da  sagte  Mohammed:  es  wird  Dir  so  gross  Fener  von 
der  HSIle  abgeschnitten. 
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Geschichte  des  Abn-I-Maghaff al.  766 

I.  L  8.  Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Abd  Allah  I.  Maghaffal 
Almuzani  berichtet:  ich  habe,  so  erzählt  er,  von  der  Beute  von 
Cheibar  einen  Schlauch  mit  Fett  genommen,  und  auf  meinem  Nacken 
zu.  meinem  Reitthiere  und  meinen  Gefährten  getragen ,  da  begeg- 
nete mir  der  angestellte  Aufseher  der  Beute ,  fasste  ihn  an  einer 
Seite  und  sagte:  halt  damit,  es  muss  unter  den  Mosiimen  getheilt 
werden.  Ich  sagte:  bei  Gott,  ich  gebe  Dir  ihn  nicht,  er  aber  suchte 
mir  den  Schlauch  zu  entrcissen.  Mohammed  sah  zu  und  lächelte, 
dann  sagte  er  dem  Aufseher:  mögest  Du  keinen  Vater  haben!  lass 
ihn  los!  er  Hess  ihn  los,  ich  gieng  damit  zu  meioea  Gefahrteo,  und 
wir  Tenehrten  et. 

lIohftBmed'i  T«rBilil«Bg  «Ii  SafiJJeb. 

L  L  8.  Ifohannned  Termllilte  sieh  mit  SaQJeli  in  Gbeibir,  oder 
auf  einer  ZwischeiistatioD.  ümm  Sid^,  Tochter  des  Mühan  und 
Matter  des  Anas  L  Malik,  schmückte  die  Braut  und  coiffirte  sie,  nnd 

Mohammed  brachte  die  Nacht  in  seinem  Zelte  mit  ihr  m,  Qod  Aba 
Ejjub  ChaUd  L  Zeid,  ein  Bruder  der  Bena  Alnaddjar,  machte  die 
Hunde  um  das  Zelt  und  bewachte  es  mit  umgürtetem  Schwerte. 
Als  Mohammed  ihn  des  Morgens  so  sah,  fragte  er  ihn,  was  er  thue? 
er  antwortete:  ich  war  besorgt  um  Dich  wegen  dieser  Frau,  deren 
Vater,  Gatte  und  Stararagenossen  durch  Dich  erschlagen  worden 
sind,  und  die  vor  Kurzem  noch  eine  Ungläubige  war.  Man  be- 
hauptet, Mohammed  habe  gesagt:  Gott!  bewahre  Aba  i^ub,  wie 
er  mich  bewahrt  hat. 

WU  tU  dat  M orgtvgsVtt  ▼•riehlafta  haben. 

L  L  s.  Aznfari  hat  mhr  von  Said  L  Afannsejjeh  heriehtet: 
Ah  Mohammed  Ton  Cheibar  ahiog,  sagte  er  aof  dem  Wege  gegeo 
Eüd»  der  Naeht:  wer  will  die  MoigemrOthe  abwarten»  damit  wir  sie 
nicht  Terachlafen?  Bilal  antwortete:  ich.  Mohammed  stieg  dann  7$7 

ab,  aod  seine  GefUirten  folgtea  seinem  Beispiele,  nnd  sie  schliefen 
bald  ein.  Bilal  stand  dann  auf  and  betete ,  so  lang  es  Gott  gefiel, 
dann  lehnte  er  sieh  an  sein  Kameel  und  wendete  sich  nach  der  Seite 
t  derMorgenrOthe,  nm  sie  za  beobachten»  aber  seine  Angen  schlössen 
sich,  er  schlief  ein,  und  erst  die  Sonnenstrahlen  weckten  die  Leute 
wieder.  Mohammed  erwachte  zuerst,  und  er  sagte  zo  Bilal:  was 
hast  Du  uns  angethan?  Bilal  antwortete:  o  Gesandter  Gottes!  was 
Dich  ergriffen  hat,  hat  auch  mich  ergriffen.  Mohammed  versetzte: 
Da  hast  wahr  gesprochen,  er  zog  hierauf  ein  wenig  weiter,  dann 
Hess  er  sein  Kameel  niederknieen,  wusch  sich  und  befahl  Bilal,  das 
Gebet  auszurufen ,  und  betete  den  Leuten  vor.  Als  er  vollendet 
hatte,  wendete  er  sich  deu  Leuten  zu  und  sagte:  wenn  ihr  ein  Ge- 
bet vergessen  habt,  so  venichtet  es,  sobald  ihr  each  dessen  erinnert» 
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denn  Gott,  der  Gepriesene,  hat  geoffenbart:  ,|Terricbte  das  Grebet, 
min  Du  meiner  gedenkst"  L  I.  s.  Mohammed  schenkte,  wie  mir 
berichtet  worden  ist,  dem  Ibn  Lnkeim  Alabsi  alle  bei  Cheibar  er- 
beuteten Hühner  und  andere  Hansthiere.  Die  Erobemng  von 
Cheibar  fand  im  Saiar  statt.  L  Lokeim  hat  über  diesen  Feldmg 
gedichtet : 

„Die  Burg  Natat  wurde  vom  Gesandten  niedergeworfen,  mit 
einem  strahlenden  Heere,  stark  an  Schultern  und  Rücken,  sie 
sah  ihren  Fall  voraus,  als  es  in  den  Krieg  geschickt  wurde,  mit 
Männern  von  Aslam  und  Ghifar  in  seiner  Mitte.  Sie  (die  Be- 
wohner der  Burg)  giengen  in  der  Früh  zu  den  Sühnen  Amr*s  I. 
Zureh,  und  die  Bewohner  von  Schikk  waren  bei  klarem  Tage 
gewaltthätig.  Sie  nahmen  die  Hähne  Ton  ihrem  Thale  weg» 
nnd  Nichts  liessen  sie  zorfiek  als  die  HQhner,  die  des  Morgens 
gaggerh.  Die  Reiter  Ton  Abd  Asehhal  oder  von  den  Söhnen 
Naddjars  gaben  jeder  Bmg  ta  sehaffen,  nnd  die  Ansgewander* 
ten  mit  ihren  Zeichen  anf  dem  Helm,  das  sich  nie  inr  FInoht 
regt  Ich  wnsste,  dass  Mohammed  siegen  werde,  nnd  dasa  er 
nidit  abziehen  werde  bis  zum  Safar.  Die  Jaden  öffneten  an 
jenem  Tage  im  Sehlaohtgettkmmel  unter  dem  Staube  die  HiUle 
ihrer  Augen." 

I.  H.  s.  D.  h.  sie  hohen  die  Augenlider  von  den  Augen  weg,  so 
wird  auch  farra  von  einem  Thiere  gebraucht,  dem  mau  das  Maul 
öffnet,  um  nach  den  Zähneu  zu  sehen.  I.  I.  s.  Bei  dem  Feldzug 
»  von  Cheibar  waren  auch  gläubige  Frauen,  denen  Mohammed 
Einiges  von  der  Beute  abgab,  ohne  sie  jedoch  mit  den  Mänuem 
theiien  zu  lassen. 

968  VoB  der  Tt^m  von  dea  Beaa  Ohlfar. 

I.  L  s.  Snleiman  I.  Snheim  hat  mir  von  Omejja  I.  Abi-s-Salt 
berichtet,  dem  eine  Frao  von  den  Benu  Ghifar,  die  er  mir  genannt 
hat,  erzUdt  hat:  Ich  kam  zn  Mohammed  mH  andern  Fkinen  meines 
Stammes,  als  er  nach  Cheibar  zog,  wir  sagten  ihm:  iHrirollenDieh 
beghttten,  nm  die  Terwnndeten  zu  pflegen  nnd  den  Glftnbigfn  nadi 
Kräften  beiznstehen«   Moliammed  sagte:  mit  Gottes  Segen.  Whr 
zogen  nnn  mit  ihm  ans,  md  da  ich  noch  sehr  Jong  war ,  liess  mich  • 
Mohammed  aaf  das  Hinterlassen  seines  Kanieels  sitzen.  Ctegea 
Morgen  stieg  Mohammed  ab  nnd  liess  dasKamßelniederl^nieen,  nnd 
als  ich  abstieg,  war  Blut  aof  dem  Kissen  —  es  war  meine  erste 
Periode  —  ich  drückte  mich  fest  an  das  Kameel  und  schämte  mich. 
Als  Mohammed  diess  bemerkte,  und  anch  das  Blat  sah,  fragte  er: 
hast  Du  etwa  Deine  Periode?  ich  antwortete:  ja.    Da  sagte  er:  so 
reinige  Dich,  hole  dann  ein  GeHiss  mit  Wasser,  wirf  Salz  hinein 
und  wasche  das  Blut  vom  Kissen  ab,  dann  komme  wieder  zu  Deinem  \ 
Reitthiere.   Als  er  Cheibar  erobert  hatte,  gab  er  uns  Einiges  von 
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der  Beute,  mir  gab  er  das  Halsbuidy  dM  Da  an  .nuinem  Halse 
iiehst,  und  hieog  mir  es  selbst  nm»  und,  bei  Gott,  icb  werde  mich 
nie  davon  trennen.  Sie  trog  es  am  Halse  bis  zu  ibrem  Tode,  nnd 
ihrem  lotsten  Willen  infolge  ^urde  sie  aach  damit  begraben.  So 
oft  sie  unrein  war,  nahm  sio  Salz  zur  Reinignng,  nnd  forderte,  dass 
man  sn  ihrer  Leichenwasche  anch  SaU  nehme. 

Namen  der  bei  C heibar  gefallenen  >rürtyrer. 

I.  I.  s.  Von  den  Bundesgenossen  der  Benn  Omejja  I.  Abd 
Scherns  fielen  Rabia  1.  Akthem,  Thakif  I.  Amr  und  Rifaa  I.  Masruh. 
Von  den  Benu  Asad  I.  Abd  Aluzza:  Abd  Allah  I.  Alhubib  (nach  769 
I.  H.  Alhabib),  von  den  Benu  Saad  I.  Leith,  ein  Bundesgenosse 
und  Schwestersohn  der  Benu  Asad.  Von  den  Hülfgenossen  star- 
ben, von  den  Benu  Salama:  ßischr  I.  Albara'  an  dem  Schaafe,  mit  • 
welchem  Mohammed  vergiftet  werden  sollte,  und  Fudheil  I.  Alnu'man. 
Von  den  Benu  Zureik,  Masud  1.  Saad.  Von  den  Benu  Abd  Alasch- 
hal  fiel  Mahmud  I.  Maslama.  Von  den  Benu  Amr  I.  Aaf:  Abn 
Dhejjah  L  Thabit,  Alharith  1.  Hatib,  UrweL  Murre,  AnsLAIkaid, 
üneif  L  Hnbeib,  Thabit  I.  Athla  nnd  Talha.  Von  den  Bonn  Ghi- 
fiur:  Omara  L  Okba,  der  von  einem  Pfeile  getroffen  wnrde.  Von 
Aslam:  Aamir  L  Alakwa*  nnd  detHirt  Aswad,  irelcher  Aslamhiess. 
L  H.  s.  Er  war  yon  den  Bevohnem  Cheibar*s  nnd  fiel  dort  als 
M&rtyrer,  nadi  dem  Berichte  Asznhri's.  Von  den  Bonn  Znhre: 
Masnd  L  Rabie,  von  den  Kfira  einer  ihrer  3ehntzgenossen,  von  den 
Bonn  Amr  L  Anf  fiel  Ans  I.  Eatade. 

.Qeiehlehi«  dei  ^Hirten' Aswad  bai  dem  Feldinge 

von  Choibar. 

I.  I.  s.  Wie  ich  gehört  habe ,  war  Folgendes  die  Geschichte 
des  Hirten  Alaswad.  Er  kam  zu  Mohammed,  während  er  eine  der 
Burgen  von  Cheibar  belagerte,  und  hatte  eine  Heerde  bei  sich,  die 
er  für  einen  Juden  hütete,  und  bat  ihn,  ihm  den  Islam  vorzutragen. 
Da  Mohammed  keinen  zu  gering  fand,  um  ihn  nicht  zum  Islam  zu 
bekehren,  trug  er  auch  ihm  die  Grundlehren  desselben  vor.  Als  er 
sich  zum  Islam  bekehrt  hatte,  fragte  er  Mohammed,  was  er  mit  der 
ihm  anvertrauten  Heerde»  die  er  um  den  Lohn  hütete,  anfangen 
sollte?  Mohammed  antwortete:  schlage  sie  in*s  Geeicht,  so  wird 
siQ  xn  ihrem  Herrn  lorflchkehren,  oder  wie  er  sonst  sagte.'  Alaswad  770 
nahm  eine  Hand  voll  Kies  nnd  warf  es  ihr  in*s  Oesicht  nnd  sagte: 
kehre  m  Dehlem  Heim  mftek,  denn,  bei  Gott,  ich  begleite  Dich 
nicht  Sie  gieng  fest  geseMossen,  als  wenn  sie  Jemand  antriebe, 
bis  in  dioBnrg.  Er  kam  dann  vor  diese  Bnrg,  nm  sie  mit  den  .  ^ 
Gläubigen  za  bekämpfen,  da  traf  ihn  ein  Stein,  der  ihn,  tödtete, 
noch  ehe  er  je  ein  Gebet  verrichtet  hatte.  Man  brachte  ihn  dann 
Yor  Mohammed»  £rliessihn  hkiter  sich  niederlegen  nnd  mit  semem 
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Gewände  zadecken.  Mohammed  sah  ihn  eine  Weile  an,  dann 
wendete  er  sich  von  ihm  ab.  Einige  seiner  Gefährten,  die  bei  ihm 
waren,  fragten  ihn,  warum  er  sich  abgewendet?  er  antwortete:  weil 
jetzt  seine  zwei  Gattinnen  mit  Gazellenaugen  (Huri)  bei  ihm  siad. 
I.  I.  s.  Abd  Allah  1.  Abi  Nedjih  hat  mir  berichtet,  er  habe  gehört: 
sobald  einer  als  Märtyrer  stirbt,  neigen  seine  zwei  Gattinnen  von 
den  Huri  sich  ihm  zu  und  wischen  den  Stanb  Ton  seinem  Geeichte 
und  sagen:  €btt  bestanbe  du  Gesicht  deeaen,  der  IKeh  bestaaht 
hat»  nnd  tOdte  den,  der  Dich  getödtet  h»tt 

Qetehiohte  dti  Haddjadj  L  iUt  AtteUmi. 

L  L  Naeh  der  Erobenuig  von  Cheihar  tagte  Alhad^a^  L 
Hat,  der  Solamite,  vom  Zweige  Bahz,  za  Mohammed,  er  habe 
in  Mekka  Geld  ausstehen  bei  seiner  Gefithrtin  Umm  Scheibeh,  Toch- 
ter Abu  Talha's,  mit  welcher  erznsammen  lebte,  und  die  ihm  seinen 
Sohn  Mu'ridh  gebar,  so  wie  auch  bei  andern  Kaufleuten,  and  bat 
-  Jim  die  Erlaubniss,  nach  Mekka  zu  reisen.  Als  Mohammed  sie  ihm 
ertheilte,  sagte  er:  ich  niuss  aber  lügen.  Mohammed  erwiederte: 
sage  was  Du  willst!  Ich  reiste  nun  ab,  so  erzählt  Haddjadj,  und 
als  ich  auf  die  Höhe  von  Albeidha  kam,  fand  ich  Kureischiten, 
welche  über  Mohammed  Kundschaft  einzogen ,  denn  sie  hatten  ge- 
hurt, dass  er  gegen  Cheibar  ausgerückt  war,  und  sie  wussten,  dass 
dieser  Ort  im  Iledjaz  fruchtbar,  befestigt  und  reich  an  Kriegern  sei, 
daher  sie  die  Karawanen  nach  Neuigkeiten  fragten.  Als  sie  mich 
sahen,  sagten  sie:  hier  ist  Alhaddjadj  I.  Hat,  da  hören  wir  Neues 
^  sie  wussten  nicht,  dass  ich  mich  zum  Islam  bekehrt  hatte  —  gib 
uns  Nachricht,  Vater  Mohammed*s, 'wir  haben  vernommen,  der  Ver- 
derber (Mohammed)  sei  nach  Cheibar  gezogen,  der  Hauptstadt  der 
Joden,  mid  der  Voiralhskanuner  des  Hi^jas.  Ich  antwortete:  das 
habe  ich  auch  veniomBien,  nnd  ich- bringe  enoh  eine  Neuigkeit,  die 
eneh  Frende  machen  whrd.  Da  sehaarten  sie  sich  vm  &  beidea 
Seiten  meines  Kameeis  nnd  sagten:  enShle  schnell,  Bad^iadtj!  Ba 
971  sagte  ich:  er  ist  in  die  Flacht  geschlagen,  ihr  habt  nie  von  einer 
solchen  gehört,  seine  Gefährten  sind  geschlagen ,  wie  ihr  noch  nie 
von  einer  Niederlage  gehört  habt,  Mohammed  selbst  ist  gefangen» 
die  Jnden  wollen  ihn  aber  nicht  tödten,  sondern  nach  Mekka 
schicken,  damit  er  in  Mitte  der  Mekkaner  getödtet  werde,  für  die 
Männer,  die  er  von  den  Ihrigen  getödtet  hat.  Die  Leute  machten 
sich  auf  und  riefen  in  Mekka  aus:  es  ist  Nachricht  eingetrofi'en,  ihr 
werdet  bald  sehen,  wie  euch  Mohammed  gebracht  wird,  dass  er  in 
eurer  Mitte  getödtet  werde.  Ich  sagte  dann:  helfet  mir  meiue 
Schulden  in  Mekka  eintreiben,  ich  will  nach  Cheibar  eilen  und  von 
der  Beute  Mohamraed's  und  seiner  Gelahrten  einkaufen,  ehe  mir 
andere  Kaufleute  zuvorkommen.  Sie  machten  sich  auf  und  brach- 
ten mir  mit  grösstem  Drängen  mein  Geld  zusammen.   Ich  gieog 
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daiHi  sa  Hüter  OelUirtio»  der  ieh  GMd  in  Tembnuig  gf^Bbeii» 
und  forderte  von  ibr  aneh  mein  Geld,  um  nach  Clieibtrnigd^t  und 
Yor  den  andern  Kaofleaten  einzukaufen,  was  mm  Verkanfe  anage-  • 
boten  wird.  Als  Alabbas  diese  Nacbrioht  Temahm ,  kam  er  zu  mir 
in  eine  der  Kaufmannsbnden  und  sagte:  was  bringst  Du  für  eine 
Neuigkeit  mit?  ich  sagte:  wirst  Du  wohl  für  Dich  behalten,  was 
ieh  Dir  anvertraue?  er  antwortete:  ja.  Da  sagte  ich:  so  geh  jetzt 
weg,  bis  ich  Dicli  an  einem  einsamen  Orte  treffe,  ich  bin  jetzt,  wie 
Du  siehst,  beschäftigt,  mein  Geld  einzusammeln,  lass  mich  jetzt, 
bis  ich  damit  fertig  bin!  Als  ich  Alles  eingezogen  hatte  und  ab- 
reisen wollte,  begegnete  ich  Abbas  wieder  und  sagte  ihm :  halte  ge- 
heim, 0  Vater  Alfadhl's ,  was  ich  Dir  erzählen  werde,  denn  ich 
furchte  drei  Tage  lang,  dass  man  mir  nachsetze,  später  sage,  was 
Du  willst!  Als  Abbas  diess  versprach,  sagte  ich:  bei  Gott,  als  ich 
Deinen  Keffen  verliess,  heirathete  er  die  Tochter  ihres  Fürsten ,  er 
meinte  Safijjeh,  er  hat  Cheibar  erobert  and  Alles  was  darin  war  er- 
beutet, und  es  gehOrt  ihm  mid  seinen  GefiUirten.  Was  sagst  Da? 
fragte  Aläbbaa.  Ich  antwortete :  so  ist  es»  bei  Gott»  halte  es  aber 
geheim t  ich  selbst  bin  Moslim  geworden  and  nar  gekommen,  am 
mein  QM  «mznfordem,  wdl  ich  l&rehtete,  es  möchte  mir  verbren 
gehen.  Nach  drei  Tagen  kannst  Da  es  bekannt  machen,  denn,  bei 
Gott,  es  steht  Alles  nach  Deinem  Wunsche.  Am  dritten  Tag  zog 
Abbäs  ein  gestreiftes  Oberkleid  an ,  rieb  sich  mit  wohlriechenden 
Salben,  griff  nach  seinem  Stock  und  umkreiste  die  Kaaba.  Als  die 
Leute  ihn  so  sahen,  sagten  sie:  bei  Gott,  das  heisst  sich  zosammen-  T!2 
nehmen,  bei  einem  so  schweren  Unfall.  Abbas  orwiederte:  keines- 
wegs, bei  Allah,  bei  dem  ihr  geschworen  habt,  Mohammed  hat 
Cheibar  erobert  und  ist  der  Gatte  der  Tochter  ihres  Königs,  und 
er  hat  ihre  Besitzungen  mit  Allem  was  darin  ist  erbeutet,  so  dass 
sie  jetzt  ihm  und  seinen  Gefährten  angehören.  Sie  fragten:  wer 
hat  Dir  diese  Nachricht  gebracht?  er  antwortete:  Derselbe,  der 
euch  die  Eurige  gebracht  hat;  er  ist  als  Moslim  zu  euch  gekommen, 
hat  seiu  Geld  eingefordert  und  ist  wieder  abgereist,  um  sich  Mo-  ' 
hammed  und  seinen  Gefährten  anzuschliessen.  Da  riefen  sie :  o  ihr 
Diener  Gottes!  der  Feind  Gottes  ist  entronnen,  bei  Gott,  hätten 
wir  das  gewnsst.  so  wftren  ernste  Ereignisse  swischen  ons  vorge« 
fidlen.  Bald  nachher  kam  ihnen  diese  Nadiricht  aach  von  andwer 
Seite  za. 

Von  den  Oadiohten  Aber  den  Tag  Ton  Cheibar. 

Za  den  Gedichten  über  den 'Feldzog  von  Cheibar  gehOrt  Fol- 
g^des  von  Hassan  I.  Thabit : 

„Wie  schlecht  haben  die  Cheibariden  die  angehäuften  Saat- 
felder und  Dattelnpflanznngen  yertheidigt,  aas  Furcht  vor  dem 
Tode  haben  sie  ihr  £igentimm  preis  gegeben  and  sich  aUgemem 
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ond  niedrig  bewährt    Wollen  sie  dem  Tode  entilieheo?  dud, 
der  Tod  der  Abgemagerten  ist  nicht  schön." 
HaMtD  hat  ferner  gedichtet,  um  Eimen,  den  Sohn  der  ünmi 
Ennen  I.  Obeid  zn  entschuldigen,  welcher  nicht  bei  Ohcftv  wir. 
Er  gehörte  in  den  Benn  Aof  L  Alchaam^,  seine  Matter  Umm  Eimai 
^war  eine  F^reigelasseoe  Mohammed's,  sie  war  anch  die  Mitter 
Ü8ama*8  L  Zeid,  so  dass  Eimen  ein  nlltterlicher  Bmder  üsama's  war: 
^Als  zu  Eimen  seine  Matter  sprach:  Da  bist  feig,  weil  Da 
nicht  bei  den  Rittern  von  Cheibar  bist,  war  er  nicht  feig,  aber 
das  gährende  Melügetränke  hat  sein  Pferd  krank  gemach 
sonst  hätte  er  in  ihrer  Mitte  gewiss  nicht  als  linkischer  Kitter 
gekämpft,  aber  sein  Pferd  liat  ihn  abgehalten,  and  er  nahm  ea 
gar  nicht  leicht," 
T.  Fl.  s.  Abu  Zeid  hat  mir  diese  Verse, «als  von  Kaab  L  Malik 
herrührend,  recitirt,  und  der  Letzte  lautet: 

^Aber  der  Zustand  seines  Kusses  hielt  ihn  ab,  sonst  wäre  er 
nicht  zurückuebiieben." 

I.  I.  s.  iSailjieh  1.  Djuudub,  der  Aslamite,  hat  gedichtet: 
„0  Diener  Gottes!  wohin  geht  unser  Verlangen  ?  nach  Speisen 
nad  Qetrinken  and  nach  dem  Paradiese,  mit  wonderbaren 
FVeoden/ 

Derselbe  hat  aaeh  gedichtet: 
„Wer  mich  nicht  kennt,  wisse,  dass  ich  der  Sohn  ]]jaodnb'a' 
bin,  ich  habe  manchen  Gegner  im  Kampfe  hingestreckt,  äer  als 
Kahrang  der  FOohse  ond  Geier  za  Gmnd  gieng." 
L  H.  8.  Letztere  Verse  hat  mir  ein  Sammler  der  Poesie 
recitirt.   l^ach  der  Tradition  Aba  Zeid'a  hat  auch  Kaab  I.  MaUk 
gedichtet : 

„Wir  sind  gegen  Chaibar's  Krieger  gezogen,  mit  Rittern,  die  mit 
magern  Händen  abwehren,  freigebig  bis  aufs  Aeusserste ,  stark 
nnd  rauthig  gegen  den  Feind  in  jedem  Treffen,  in  schlimmer  Jahres- 
zeit grosses  Feuer  unter  den  Töpfen  unterhaltend,  mit  Spitzen  aus 
indischem  Stahl  fechtend.  Jeder  sieht  den  Tod  als  eine  löbliche 
That  an,  wenn  er  ihn  als  Märtyrer  findet,  er  erwartet  dafür  Lohn 
von  Gott  und  Sieg  für  Mohammed.  Er  beschützt  und  vertheidigt 
die  Schaar  Mohammed*s  mit  der  Zunge  und  mit  der  Hand.  £r 
steht  ihm  bei  gegen  alles  Verdichtfge  nnd  gibt  sein  Leben  gern 
für  ihn  hin.  Er  ghnbt  m  Bemheit  die  geh^nudasvoUe  Kunde 
ond  erwartet  davon  dereinst  Sieg  and  Herrlichkeit.*' 

Von  der  Thoilang  der  Gater  Cheibas't. 

L  I  8.  Die  Gfiter  von  Cheibar:  Schikk,  Natat  ond  Ketibeh 
wurden  folgenderweise  getheilt:  die  beiden  Ersteren  waren  das  Loos 
der  Moslimen,  und  Letzteres  galt  als  der  Fünfbtheil  für  Gott,  den 
Propheten,  seine  Verwandten»  die  Waisen  nad  die  Annen »  ferner 

Digitized  by  Google 


171 


Ar  des  üntorhalt  der  OtttbDeii  HofaaimiMd's  imd  DmJeBigen, 
welche  den  Frieden  mit  Fadek  Teimitteh  hatten.  Zn  Letztem  ge-  Y74 
horte  Mahejltse»  welchem  Mohammed  dreissig  Ladongen  Gerste 
uid  dreiaeig  Ladangen  Datteln  schenkte.   Die  Beate  von  Cheibar 
warde  unter  allen  ]>enen  ▼ertheilt,  welche  den  Zug  von  Hndeibgefa 
mitgemacht  hatten,  auch  wenn  sie  bei Cheibarnicht zugegen  waren, 
es  fehlte  jedoch  nur  Djabir  I.  Abd  Allah  I.  Amr  I.  Haram.  Cheibar 
hatte  zwei  Thäler:  Sureir  und  Chass ,  und  diese  bildeten  die  pe- 
theilten  Güter  von  Cheibar.    Schikk  und  Natat  zerfielen  in  acht- 
zehn Loose,  Natat  in  fünf  und  Schikk  in  dreizehn,  und  sie  wurden 
insgesaramt  in  1800  Theile  getheilt,  denn  es  hatten  1400  Mann, 
worunter  200  Reiter,  daran  Theil,  und  Letztere  erhielten  Jeder 
drei  Theile,  eines  fiir  den  Mann  und  zwei  für  das  Pferd;  je  hundert 
Älann,  welche  ein  Oberhaupt  hatten,  bildeten  ein  Loos.    [L  H.  s. 
Bei  Cheibar  sonderte  Mohammed  auch  die  vollblutigen  arabischen 
Pferde  von  denen  gemischter  Ray e.]   I.  L  s.  Oberhftnpter  waren : 
Ali»  Znbeir,  Talha,  Omar,  Abd  Errahman  I.  Anf,  Aaeaim  I.  Adijj, 
ein  Broder  der  Benn-l-A^lan,  üseid,  Harith  L  Alchacradj ,  dann 
kam  das  Looe  N&im,  das  der  Benn  Bejadhe,  der  Bonn  Obeid,  der 
Benn  Haram,  von  den  Beon  Salama  nnd  Obeid  Assihham  (C  H.  s. 
er  wurde  so  genannt,  weil  er  viel  von  denTheilett(Sahm)  der  Beute 
von  Cheibar  gekauft  hatte,  sein  Name  war  Obeid  L  Aus,  einer  der 
Benu  Harithe  L  Alchazradj.)    Ferner:  das  Loos  der  Benu  Saide, 
der  Benu  Ghifar  und  Aslam,  der  Benu  Naddjar,  der  Benu  Haritba, 
der  Benu  Ans.    Das  erste  Loos  von  Natat,  das  mit  Alehau  und 
Sureir  herauskam ,  fiel  Zubeir  zu,  das  zweite  den  Benu  Bejadhe, 
das  dritte  Useid,  das  vierte  den  Benu-l-Uarith,  und  das  fünfte,  77* 
Naim,  wo  Mahmud  L  Maslama  getödtet  wurde,  den  Benu  Auf  L 
Alchazradj  und  Muzeina  und  seinen  Angehörigen  gemeinschaftlich. 
Diess  waren  die  Loose  von  Natat.    Dann  giengen  sie  nach  Schikk, 
und  das  erste  Loos  traf  Aassim  L  Adijj,  dann  kam  das  Abd  Errah- 
man's,  hierauf  folgten  die  Benu  Saide,  die  Naddjar,  Ali,  Talha,  die 
Benu  Ghifar  und  Aslam,  Omar,  die  beiden  Loose  der  Benu  Haram 
and  Salama  I.  Obeid,  die  Benn  Haritha,  Obeid  Aasibäm  and  Aus, 
es  ist  daa  gendachte  Loos,  welches  diel]^dna  nnd  wer  sonst  von 
Arabern  bei  demFeldznge  zugegen  war,  unter  aich  theilten,  gegen- 
Aber  war  der  Antheil  Mohammed's»  der  ihm  von  dem  Loose  Aassim's 
LAdii  zufiel.  HteranfvertheOte  Mohammed  IPutibeh,  daa  ist  das 
Thal  ChUss,  unter  seinen  Verwandten  und  Frauen  nnd  andern 
Männern  und  Frauen  der  Gläubigen,  die  von  ihm  beschenkt  wurden. 
Seine  Tochter  Fatimeh  erhielt  200  Ladungen  Getreide ,  Ali  100, 
üsama  L  Zeid  250,  Aischa  200,  Abu  Bekr  100,  Akil,  der  Sohn 
Abu  Talibs,  140,  die  Söhne  Djafar's  50,  Rabia  L  Alharith  100, 
Salt  L  Machrama  und  seine  beiden  Söhne  100,  davon  40  für  Salt, 
Abu  Nabika  50,  Hakane  L  Abd  Jezid  50»  Keis  L  Jdachrama  3CL 
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Abn^l-Kasim  I.  Machraroa  40,  die  Töchter  des  Obeida  1.  Alharith 
.  und  eine  Tochter  des  Hussein  1.  Alharith  100,  die  Söhne  desObeid 
I.  Abd  Jezid  60 ,  ein  Sohn  des  Aus  I.  Machrama  30 ,  Mistah  I. 
Uthathe  und  1.  Ayas  50,  Umm  Rameitheh  40,  Koeim  L  Hind  30, 
Bolieiiieh,  Toehter  Alhttith's,  30,  Udjeir  I.  Abd  Jesid  30,  Umm 

776  AlbikAin,  Tochter  dei  Zobeir  L  Abd  AlmntUlib,  30»  Djumiadi, 
Toehter  Aba  Talib'i»  30,  ümm  Alaikim  60,  Abd  Emlmaii  L  Abu 
Bekr  40,  Hamnab,  Tochter  Bjah'seh'e,  30,  Umm  Zobeir  40,  Dhn- 
baah,  Tochter  Zabeir's,  40,  I  Abi  Ghimeis  30,  Umm  Tälib  40, 
Abu  Bassra  20,  Numeile  Alkelbi  50,  Abd  AJIi^  I.  Wahb  und  seine 
beiden  Söhne  90,  davon  40  für  die  Söhne,  üram  Habib,  die  Tochter 
J]jahBcb*e  30,  Malkn  I.  Abda  30,  nnd  eeiiie  eigenen  Frauen  700. 

Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen  nnd  Barmherzigen.  Das 
ist's,  was  Mohammed  vom  Getreide  Cheibar*s  verschenkte:  seinen 
Frauen  180  Ladungen,  seiner  Tochter  Fatime  85,  Usame  40, 
Mikdad  I.  Alaswad  15,  Umm  Unmeithah  5.  Zeugen  sind  Abbas 
und  Othman  L  Affan,  der  auch  die  Schenkangsarkoode  ge- 
schrieben hat 

I.  1.  s.  Salih  I.  Keisan  hat  mir  von  Zubri  berichtet,  der  von 
Obeid'AUah  I.  Abd  Allah  I.  Otba  1.  Masud  gehört  hat,  Mohammed 
habe  bei  seinem  Tode  nur  drei  Dinge  bestimmt:  den  Kahawiden, 
den  Benn  EMdar,  den  Bena  Saba  and  den  Aschariden  sollten  Jedem 
100  Ladungen  von  der  Beute  von  Cheibar  gegeben  werden,  die 
SendoDg  des  Usame  I.  Zeid  sollte  ansgeftthri  wifden,  nnd  es  soll- 
ten anf  der  arabischen  Halbinsel  nieht  mehr  swei  ConllMsionen  ge- 
duldet werden«  L  L  s.  Als  Mohammed  mit  Oheibar  Inrtig  war. 
Wirf  GK>tt  Sefarecken  in  das  Hera  der  Bewohner  F^idak's,  weil  sie 
gehört  hatten,  wie  es  denen  von  Cheibar  ergangen,  nnd  sie  erfleh- 
ten Frieden  von  Mohammed,  unter  der  Bedingung,  ihm  die  Hällte 
von  Fadak  abzutreten.  Ihre  Gesandten  kamen  zu  ihm  in  Cheibar, 
oder  in  Taif ,  oder  nach  seiner  Rückkehr  nach  Medina.    Er  nahm 

777  ihr  Anerbieten  an,  und  Fadak  fiel  ihm  allein  zu,  weil  es  ohneFeld- 
ng  mit  Pferden  oder  Kameeien  in  seine  Hand  fiel. 

Namen  der  Bena  Dir,  waleben  Mohammed  etwai  Ton  der  Beate 

▼OB  Cheibar  beitlmmtt. 

Diese  sind  die  Benu  Dar  I.  Häni  I.  Habib  I.  Numara  I.  Lachm, 
welche  aus  Syrien  zu  Mohammed  gekommen  waren.  Sie  hiessen: 
Temim  I.  Aus ,  und  sein  Bruder  Nueim ,  Jezid  I.  Keis  und  Arfa  L 
Malik,  den  Moh.  Abd  Errahman  nannte  (L  H.  s.  nach  Andern  Azza 
L  Malik)  und  sem  Bruder  Murran,  (L  H.  s.  Merwan)  F&kih  1  Nn'- 
man,  Djebele  L  MAlik,  Abu  Hmd  I.  Birr  und  sein  Bmder  Attejjib, 
den*  Mohammed  Abd  Allah  nannte.  Wie  mir  Abd  Allah  L  Abi 
Bekr  berichtet  hat,  sandte  Mohammed  Abd  Allah  L  Bawaha  als 
T^tor  naeh  Cheibar,  um  swischen  den  Joden  md  Moelimen  zu 
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entscheiden.  Wenn  sie  seine  Schätzung  ungerecht  fänden,  sagte 
er:  wenn  ihr  wollt,  nehmen  wir  es  um  diesen  Preis,  wenn  ihr  wollt, 
so  behaltet  ihr  es,  so  dass  die  Juden  sagten:  dadurch  besteht 
Himmel  und  Erde.  Abd  Allah  verwaltete  dieses  Amt  ein  Jahr, 
dann  wurde  er  bei  Muta  getödtet,  und  sein  Nachfolger  warDJabbar 
L  Sachr  L  Omejja  I.  Ghansa,  ein  Bruder  der  Benu  Salam«. 

GtieU«litt  dtt  Abd  Allah  L  SahL 

Die  Joden  blieben  in  dieeem  Zostande,  und  die  Moefimen  fan- 
den in  ihrem  Benebmen  Nichts  xn  tadeht  bie  sie,  trotx  dem  mit  Mo- 
hammed geschlossenen  Bündnisse,  der  Ermordung  des  Abd  Allah  L 
Sahl  bei  Mohammed  und  den  Gläubigen  verdächtig  wurden.  1.  L  a. 
Zohri.  hat  mir  von  Sahl  I.  Abi  Chathma,  und  Buscheir  I.  Jasar,  ein 
Freigelassener  der  Benu  Häritha,  hat  mir  auch  von  demselben  be- 
richtet, Abd  Allah  I.  Sahl  sei  in  Cheibar  getödtet  worden.  Er  war 
mit  einigen  Gefährten  dahin  gegangen,  um  Datteln  zu  holen,  da 
fand  man  ihn  in  einer  Cisterne  mit  zerbrochenem  Genick,  man  zog 
ihn  heraus  und  beerdigte  ihn.  Als  sie  zu  Mohammed  zurückkehrten  778 
und  ihm  die  Sache  berichteten ,  trat  sein  Bruder  Abd  Errahman 
vor,  mit  seinen  beiden  Vettern  Huwejjisse  und  Muhejjisse,  den 
Söhnen  Masud's.  Abd  Errahman,  dem  die  Blutrache  zunächst  oblag, 
war  der  Jüngere,  aber  der  kühnste  seines  Volkes.  Als  er  aber  vor 
seinen  Vettern  sprechen  wollte,  sagte  Mohammed:  das  Alter!  das 
Alter!  (L  H.  s.  Naeh  Malik  I.  Anas  rief  er:  ehre  das  Alter!)  er 
schwieg  daher,  bis  seine  Vetter  gesprochen  hatten,  dann  spradi 
ancfa  er  von  dem  begangenen  Morde.  Da  sagte  Mohammed:  kOnnt 
ihr  den  Mfirder  nennen  nnd  enre  Aussage  mit  Anfing  Eiden  be- 
schweren, so  wollen  wir  ench  den  MOrder  aosUefem.  Sie  veisets- 
ten:  wir  können  nicht  beschwören,  was  wir  nicht  wissen.  Nnn,  sagte 
Mohammed,  so  sollen  die  Jaden  fünfzig  Eide  schwören,  dass  sie  ihn 
nicht  getödtet  haben,  und  den  Mörder  nicht  kennen,  dann  lastet 
sein  Blut  nicht  mehr  auf  ihnen.  Darauf  erwiederten  sie:  wir  neh- 
men von  Juden  keinen  Eid  an,  denn  ihr  Unglaube  ist  doch  ein 
grosseres  Verbrechen,  als  einen  falschen  Eid  schwören.  Mohammed 
gab  ihm  dann  hundert  Kameele  von  seinem  Vermögen  als  Blutsühne. 
Bei  Gott,  erzählt  Sahl,  ich  werde  nie  eine  junge  rothe  Kameelin 
vergessen,  die  mich  trat,  als  ich  sie  wegführte.  I.  I.  s.  Mob.  I. 
Ibrahim  1.  Alhärith  Atteimi  hat  mir  von  Abd  Errahman  I.  Budjeid 
I.  Keizi,  einem  Bruder  der  Benu  Ilaritha,  berichtet  und  geschworen, 
Sahl  sei  nicht  gelehrter,  als  er,  nur  etwas  älter,  die  Sache  habe  sich 
nicht  so  zugetragen,  Sahl  habe  sich  geirrt,  Mohammed  habe  nicht 
▼erlangt,  dass  sie  etwas  besdhwOren  sollten,  was  sie  nicht  wnssten, 
sondern  er  habe,  als  die  Hfilfgenossen  ihm  Bericht  erstaltet  hatten, 
den  Juden  von  Cheibar  geschrieben:  es  ist  ein  Ermordeter  bei  enem 
Wohnungen  gefimden  worden»  entrichtet  das  Stthnegald!  Sie 
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•diworm  ia  ihrer  Antwort,  sie  liAben  ilin  aiehi  giMtei  waA  ktan- 
ten  ancli  d«n  Mörder  nioht  L  L  e.  Amr  L  Sohaelb  hat  mir  das^ 
ielbe  berichtet»  wie  Abd  Emhroan  L  Bn^jeid,  nur  hat  nach  setner 
IMition  Mehammed  geaehrieben:  gebet  Sfihnegeld  oder  machet 
each  auf  Krieg  gefasst!  sie  schworen  aber  bei  Gott,  sie  haben  iba 
nicht  getödtet,  and  kennen  auch  den  Mdrder  nicht,  woraof  Mo- 
hammed das  Slihnegeld  selbst  entrichtete. 

779  Verbannung  der  Bewohner  von  Cheibar. 

L  I.  s.  Ich  habe  I.  Schihab  gefragt,  in  welcher  Weise  Mo- 
hammed den  Juden  von  Cheibar  ihre  Dattelpflanzungen  gegen  eine 
Grundsteuer  überlassen  habe,  ob  sie  ihnen  nur  so  geblieben  sind  bis 
zu  seinem  Tode,  oder  ob  er  sie  ihnen  aus  irgend  einem  Grunde  ftirm- 
lich  iiberlassen  hat.    Er  antwortete  mir:  Mohammed  hat  Cheibar 
mit  Gewalt  in  Folge  eines  Krieges  erobert,  Gott  hat  ihm  Cheibar 
als  Beute  geschenkt,  und  er  liat  den  fünften  Theil  genommen  und 
vier  Theile  nnter  den  Gläubigen  vertheiit.   Die  Jaden  hatten  sich 
nnterworfen  nnd  aom  Auswandern  bereit  erklärt.  Mohammed  sagte 
ihnen  aber:  ich  will  ench  anf  enem  Gütern  lassen  nnd  ench  sn-> 
sichern«  was  ench  Grott  gegeben, 'wenn  ihr  sie  anbanen  nnd  den 
Ertrag  mit  uns  theilen  wollt»  Die  Jnden  nahmen  diess  an,  nnd 
Mohammed  sandte  Abd  Allah  L  Bawaha,  am  den  Ertrag  in  theilen, 
der  in  seiner  Schätzung  gerecht  verfahr.   Als  Mohanmied  stsrb, 
bestätigte  auch  Abu  Bekr  diesen  Vertrag.    Das  Gleiche  that  Omar 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Regiernng,  dann  hörte  er,  Mohammed  habe 
in  seiner  letzten  Krankheit  gesagt,  es  sollen  auf  der  arabischen 
Halbinsel  nicht  zwei  Confessionen  bestehen.  Er  forschte  nach,  und 
als  es  sich  bestätigte,  Hess  er  den  Juden  sagen;  Gott  hat  mir  er- 
laubt, euch  zu  \  erbannen,  denn  Mohammed  hat  gesagt,  es  sollen 
nicht  zwei  Confessionen  in  Arabien  fortbestehen,  wer  einen  Ver- 
/       trag  mit  Mohammed  aufweisen  kann,  der  bringe  mir  ihn,  und  ich 
werde  ihn  vollziehen,  wer  das  nicht  kann,  der  bereite  sich  zur  Aus- 
wanderung vor!    Omar  verbannte  dann  alle  Juden,  die  keinen 
Vertrag  hatten.   I.  L  s.  Nafi',  ein  Freigelassener  des  Abd  Allab  I. 
Omar,  hat  mir  berichtet,  Abd  Allab  habe  ers&hlt:  ich  gieng  mit 
Znbeir  nnd  Mikdad,  am  nnsere  Gftter  in  Cheibar  xa  besachen,  in 
780  der  Nacht,  als  ich  anf  meinem  Bette  schlief,  warde  ich  über&Ueo, 
und  meine  beiden  Hände  Warden  mir  ans  dem  Oelenke  gerissen. 
Des  Morgens  schrieen  meine  Geflihrten  nach  Hülfe,  nnd  fragten 
mich,  wer  mir  diess  gethan  ?  ich  sagte ,  ich  wisse  es  nicht  Sie 
richteten  mir  dann  die  Hände  ein  und  brachten  mich  zu  Omar. 
Dieser  sagte:  das  ist  das  >yerk  der  Juden.  Er  hielt  dann  folgende 
Kanzelrede:  o  ihr  Leute!  Mohammed  hat  sich,  bei  seinem  Vertrage 
mit  den  Juden,  vorbehalten,  dass  wir  sie  austreiben,  sobald  wir 
wollen.   Sie  haben  nun  Abd  Allah  L  Omar  überfallen  nnd  ihm  die 
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Bände  aus  dem  Gelenke  gerissen,  und,  wie  ihr  wisset,  auch  früher 
schon  einen  Uulfgenosäeu  getödtet,  sie  waren  ohne  Zweifel  die 
Mörder,  denn  wir  haben  ausser  ihnen  keinen  Feind  dort.  Wer  daher 
G&ter  in  Gheihar  hat,  mag  sich  dahin  b^fehen,  denn  ick  vartreibe 
die  Joden»  was  er  andh  alsbald  tbai  L  L  s.  Abd  Allah  L  Abi 
Bekr  hat  mir  von  Abd  Allah  L  Maknaf »  einem  Bmder  der  Benn 
>  Hajritha,  berichtet:  Ab  Omar  die  Jhden  von  Gheibar  vertrieb,  ritt 
er  mit  den  Ausgewanderten  ondHfilfgenossen  ans,  nnd  mit  ihmirar 
Djabbar  I.  Sacbr,  der  Taxator  und  Rechnnngsffthrer,  nebst  Jezid  I. 
Thabit,  und  sie  theilten  Cbeibarnach  den  ursprünglichen  Portionen. 
Wadi-UKura  vertheilte  Omar  in  folgender  Weise:  Othman  erhielt 
einon  Theil,  dessgleichen  Abd  Errahman  I.  Auf,  Omar  I.  Abi  Salma, 
Aamir  I.  Abi  Kabia,  Amr  I.  Suraka  und  Aschjam  (I.  il.  s..  nach 
Andern  A  slam),  die  Söhne  Djafais,  Mueikib,  Abd  Allah  1.  Alarkam, 
Abd  Allah,  Obeid  Allah,  der  Sohn  des  Abd  Allah  I.  Djahsch,  1. 
Buküir  und  Mu'tamir,  Zeid  1.  Thabit,  übeii  I.  Kaab,  Muads  I.  Afra, 
Abu  Talha  und  llasan,  Djabbar  I.  Sachr,  Djabir  I.  Abd  Allah  I. 
Kijab,  Malik  I.  Sa'ssaa,  Djabir  I.  Abd  Allah  I.  ^Vjnr,  I.  Iludheir, 
L  Saad  I.  Muads,  Salania  I.  Salama,  Abd  Errahman  1.  Thabit  und 
Abu  Schenk,  Abu  Abs  L  Djabr,  Moh.  I.  Haslama,  Ubada  I.  Tarik 
(L  H.  8.  naeh  Andern  Katade) ,  Djabr  I.  Atik  dnen  halben  Theil,  t9t 
die  Sdhne  des  Harith  L  Keia  dessgleichen ,  ond  L  Hazama  nnd 
Dhahhak  ansammen  ein  Ganzes.  Das  ist  es,  was  nns  fiber  die 
Theilnng  von  Gheibar  nnd  Wadi-l-Knra  zugekommen  ist  L  H.  s. 
Ghatar  heisst Theil,  man  sagt:  N.N.hatmiremGhatar  zngetheilt. 
SoQan  I.  Ujeina  hat  mir  von  AI adj Iah  berichtet,  er  habe  von  Scha*bi 
gehört:  Djafar,  der  Sohn  Abu  Talib*s,  langte  am  Ta:,'e  der  Erobe- 
mog  von  Gheibar  bei  Mohammed  an.  Mohammed  küsste  ihn  zwi- 
schen den  Augen  und  umarmte  ihn  und  sagte:  ich  weiss  nicht,  wo- 
mit ich  mich  mehr  freue,  mit  der  Eroberung  von  Gheibar  oder  mit 
der  Ankunft  Djafar's. 

Von  Djafar'fi  Rückkehr  aas  Abiisyoien  and  von  den  übrigen 

Aaiwaiidererii. 

I.  I.  s.  Folgende  Auswanderer  waren  in  Abissynien  geblieben, 
bis  Mohammed  ihnen  Amr  1.  Omejja  Addhamri  schickte,  der  sie  auf 
zwei  Schiffen  herüberbrachte  und  mit  ihnen  ankam,  als  Mohammed 
in  Ghdbar  war»  nach  dem  Znge  von  HndeibQeh:  Djafar,  mit  seiner 
Gattin  Artma  nnd  seinem  in  Abissynien  geborenen  Sohne  Abd  Allah, 
Djafiur  wurde  in  Mnta,  in  Syrien,  als  Heerführer  MohAmiped's 
getödtet  —  Ghalid  L  Said  mit  seiner  Gattin  ümeinah  (L  H.  s.  nach 
Andern  Hnmeinah)  nnd  seinen  in  Abissynien  geborenen  Kindern 
Said  nnd  Amah,  —  Ghalid  wurde  in  Men^  Assoffar  in  Syrien, 
nnter  dem  Chalifate  Abu  Bekr*8,  getödtet  —  und  sein  Bruder  Amr 
mit  seiner  Gattin  Fatimeh,  welche  in  Abissynien  starb  —  Amr 


Digitized  by 


176 

« 

winde  in  A^iutdeni  in  Syrien  «nter  Aha  Bekr  getOdtet  ~  IWexm 
Bftgte  eein  Yster  Sud  Abn  Oheiha: 

ntcb  möchte  wissen,  o  Amr,  ond  frage  daher,  ob  er,  wenn  er 
grees  wird  nnd  stark  nnd  Waffen  flAit,  die  Sache  der  Lente 
anfgeben  wird ,  die  viel  Kanutter  bringt,  nnd  ob  er  den  Oiimm 
▼ersehencht,  der  io  der  Brust  zusammengopresst  ist/ 
Aban  sagte  za  seinen  Brüdern  Amr  und  Chalid,  als  sie  zum 
Islam  übertrateo ,  nachdem  ihr  Vater  aof  seinem  Gate  in  Zareibeh 
bei  Taif  gestorben  war: 

„Könnte  doch  der  in  Zareibeh  Verstorbene  sehen ,  wie  Amr 
und  Chalid  ihren  Glauben  fälschen ,  sie  hörten  auf  das  Fraaen- 
gerede  und  wurden  zuletzt  Gehülfen  unserer  Feinde."* 
Chalid  erwiederte  hierauf: 
„O  mein  Bruder!  doch  er  ist  mir  kein  ]iruder,  ich  greife  seine 
Ehre  nicht  an,  und  er  hört  nicht  auf  mir  Uebles  nachzureden, 
wenn  er  heftig  wird,  sagt  er:  würde  doch  der  Todte  in  Zureibe 
wieder  auferweckt!  lasse  doch  den  Verstorbenen,  der  dahin 
gegangen,  nnd  wende  Dich  dem  Dir  nahe  Stehenden  za,  der 
Deiner  mehr  bedarC** 

Ferner:  Mneikib  I.  Abi  Fatkneh,  Omars  Verwalter  des  Oifcnt- 
•  liehen  Schatzes,  der  za  dem  Geschlechte  des  SaidLAlaas  gehörte, 
Abn  Mosa  Alaschari,  AlaswadLNanfiü,  DJahm  I.  Keis,  mit  seinen 
SOlmen  Amr  nnd  Chazeima,  —  seine  Gattin  ümm  Harroal  mit  zwei 
andern  Söhnen  starb  in  Abissynien  — *  Aamir  I.  Abi  WakkasS, 

783  Otba  I.  Masnd,  Alharith  I.  Chalid,  dessen  Gattin  Reiteh  in  Abissy- 
nien starb,  Othman  I.  Rabia,  Mahmija  I.  Aldjaza*,  den  Mohammed 
Aber  die  Fünfttheile  (der  Beute)  der  Moslimen  setzte ,  Ma*mar  I. 
Abd  Allah,  Abu  Hatib  I.  Amr,  Malik  1.  Rabia  mit  seiner  Gattin 
Amra,  Alharith  1.  Abd  Keis.  Auf  den  beiden  Schiffen  wurden  auch 
die  Frauen  dort  verstorbener  Gläubigen  zurückgebracht  Obige 
16  Mann  hatte  der  Nadjaschi  auf  zwei  Schiffen  durch  Amr  I.  Omejja 
zurückgeschickt.  Die  Auswanderer,  die  erst  nach  Bedr  oder  noch 
später  aus  Abissynien  zurückkamen,  aber  nicht  auf  den  Schiffen 
zurückkehrten,  und  die  welche  in  Abissynien  umkamen,  waren: 
Obeid  AUah  I.  Djahsch,  der  mit  seiner  Gattin  Umm  Habibeh,  deren 
Eigenname  Ramleh  war,  nnd  seiner  Tochter  Habibeh  aasgewandert 
war,  in  Abissynien  aber  znm  Christenthome  ttbergieng  nnd  dort  als 

984  Christ  starb n. s.w.  ^)  Femer:  Keis  I.  Abd  AUah  mit  semer  Gattb 
Barakah,  er  ist  der  Vater  der  Omcjjeh,  welche,  wie  Bankah,  die 
Amme  Obeid  Allah's  nnd  ümm  Habibeh*s  war,  daher  sie  anch  bei 
der  Auswanderung  nach  Abissynien  mitgenommen  wurden.  Femer: 
Jezid  I.  Samaa,  der  am  Tage  von  Honein  in  den  Reihen  Mohammed's 
als  Märtyrer  fiel,  Abn-r-Ram  I.  Omeir ,  Firas  I.  AInadhr ,  Amr  I. 
Omejja,  der  in  AbissTden  starb,  Mattalib  L  Aahar  mit  seiner  Gattin 

')  S.Bd.1,  S.  108. 
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Ramiah,  Tochter  Abu  Aufs,  die  ihm  dort  Abd  Allah  gebar. 
Muttalib  starb  in  Abissynicn,  und  Abd  Allah  gilt  als  der  Erste,  der 
.  im  Islam  seinen  Vater  beerbte.  Ferner:  Amr  I.  Othman,  der  bei 
Kadesia  unter  Saad  I.  Abi  Wakkass  fiel,  Habbar  I.  SoQan ,  der  in 
A^jnaddit  unter  Abo  Bekr  getddtet  warde ,  and  sein  Bmder  Abd 
Allab,  der  im  Jahr  ^er  Sehlacht  too  Jarmok  fiel,  unter  Omar,  nnd  78t 
von  dem  man  nicht  bestimmt  ▼eise,  ob  er  in  dieser  Schlacht  ge- 
tOdtet  worden  ist,  Hischam  I.  Hndseifa»  HatibL  Alharith  nnd  seine 
Söhne  Mohammed  nnd  Alharith  und  seine  Gattin»  die  Tochter  des 
Mohallal.  Hatib  starb  in  Abissynien  als  Gbiubiger,  seine  Fran 
und  seine  Söhne  aber,  deren  Motter  sie  war,  kehrten  auf  einem  der 
beiden  Schiffe  zurück,  femer  sein  Bruder  Hattab  mit  seiner  Gattin 
Fukeiah,  Tochter  Jasar's;  auch  er  starb  in  Abissynien  als  Moslim, 
und  seine  Frau  kam  auf  einem  der  beiden  Schiffe  zurück,  Sofjan  I. 
Ma'mar,  mit  seinen  Söhnen  Djunade  und  Djabir,  ihrer  Mutter  IJa- 
sanah  und  ihrem  mütterlichen  Bruder  Schnrahbil.  Sofjan  und  seine 
leiden  Söhne  starben  unter  Omar.  Ferner:  Abd  Allah  I.  Alharith, 
der  Dichter,  welcher  in  Abissynien  starb,  Keis  I.  Hudsafe,  Abu  Keis 
I.  Alharith ,  der  im  Kriege  von  Jemäma  unter  Abu  Bekr  getödtet 
warde,  Abd  Allah  I.  Uudsafa,  den  Mohammed  an  Gbosroes  sandte, 
H&rith  L  Alharith,  sehi  Bmder  Haimar  nnd  Bisehr  sdn  Halbbmder, 
Said  L  Amr  von  den  Bonn  Temim,  der  unter  Ahn  Bekr  bei  A^na- 
dein  getOdtet  wurde,  nnd  zwei  andere  Brüder:  Said,  der  im  Jahr 
von  Jarmnk  getOdtet  wnrde,  nnd  Assaib,  der  in  Taif  bei  Mohammed 
verwandet  nnd  miter  Omar  bei  Fahl  getödtet  wurde,  nach  Andern 
in  Cheibar.  Femer:  OmeirLR\iab,  der  in  Ain-Attamr,  mitChalid 
L  Welid,  bei  seiner  Rückkehr  ans  Jemama,  nnter  Abu  Bekr  getödtet  786 
Wörde,  tfrwa  1.  Abd  Alazza,  der  in  Abissynien  starb,  dessgleichen 
Adij  I.  Nadhla.  Dieser  hatte  seinen  Selm  Nu'man  bei  sich,  der 
dann  mit  den  Uebrigen  zurückkelirte.  Unter  Omar  wurde  er 
Präfekt  von  Meisau,  im  Bezirke  von  Bassrah.  Von  ihm  sind  fol- 
gende Verse: 

„Hat  wohl  Alhasna'  gehört,  dass  ihr  Freund  in  Meisan  aus 
weissen  und  grünen  Kelchen  getränkt  wird?    Auf  meinen  Be- 
fehl erscheinen  Vögte  vor  mir,  and  Tänzerinnen,  die  in  jeder 
Stellung  sich  aafimsht  halten.   Willst  Da  mein  Trinkgenosse 
sein,  so  gib  mir  ans  grossen  Geftssen  zu  trinken,  nicht  ans 
kleinen,  mit  beschädigtem  Bande:  doch  könnte  es  dem  Fürsten 
der  GUnbigen  missfhllen,  wenn  wir  in  efaiem  lerstOrten  Paläste 
msammen  trinken.*" 
Als  Omar  diese  Verse  veraahm,  segte  er:  so  ist  es,  das  miss- 
n&Ut  mir,  bei  Gott,  er  setzte  ihn  ab  und  sagte:  wer  ihm  zuerst  be- 
gegnet, der  melde  ihm,  dass  ich  ihn  abgesetzt  habe.    Als  Nu'man 
vor  Omar  trat,  sagte  er,  sich  entschuldigend :  o  Fürst  der  Gläubi- 
gen !  ich  habe  bei  Gott  Nichts  von  Allem  gethan,  was  Du  ans  meinen 

Iha  Hite^AA,  Mokamatd.  II.  la 
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GredicliteD  yetaommen  liast,  ich  bin  ein  Dichter  und  bmbe  ndcb  ab 
solcher  Msgexelcbnet,  wollte  daher  auch  wie  andere  Dichter  mich 
ansdrucken.  Omar  sagte  aber:  bei  Gott,  so  lang  ich  lebe,  sollst 
Da  kein  Amt  mehr  erhalten,  Du  hast  einmal  die  und  die  Verse  ge- 
macht. Femer:  Seiit  I.  Amr,  Mohammed's  Gesandter  an  Ilaudse 
L  Ali  Alhanafi  in  .Tpmaraa,  Othman  I.  AbJ  Ghanm,  Saad  L  Abd 
Keis  und  Ijadh  I.  Zuheir.  Die  Gosammtzahl  Derjoni^jen,  welche 
nicht  bei  Bcdr  \vaieii  und  nicht  nach  Mekka  zu  Moljanimed  zurück- 
^87  kelirten,  und  später  zurückkamen,  aber  nicht  in  den  beiden  Schiffen 
des  Nadjaschi,  betrug  34  Mann.  Folgende  Auswanderer  sind  in 
Abissynion  gestorben:  Obeid  Allah  I.  Djahsch,  Amr  I.  Omejja, 
*  Uatib  I.  Alharith  und  sein  Bruder  Uattab,  Abd  Allah  I.  Alharith, 
Urwe  I.  Abd  Alotza  nnd  Adij  L  Nadhla,  7  Mann.  Von  den  Sdhnen 
der  Aaswanderer  starb  Mosa  L  Alharith.  Die  Zahl  der  ausgewan- 
derten Franon ,  sowohl  der  dort  gestorbenen  als  der  zorückgehehr- 
ten,  war  ohne  ihre  mitgenommenen  oder  in  Abissynien  gebore-  - 
nen  Tochter^  sie  mögen  dort  gestorben  oder  corikckgekehrt  sein. 
Sie  Messen:  Rnkejje,  ^e  Tochter  Mohammed*8,  ümni  Ilabibeh  mit 
ihrer  mitgenommenen  nnd  zurückgebrachten  Tochter  Uabibeh,  Umm 
Salama,  mit  ihrer  zurückgebrachten,  in  Abissynien  geborenen  Tochter 
Zeineb,  Rcitah,  Tochter  Alharith's,  die  auf  dem  Wege  umkam, 
saninit  ihren  in  Abissynien  geborenen  Töchtern  Aischa  und  Zeineb, 
mit  ihrem  Sohne  Musa,  in  Folge  eines  schlechten  Wassers,  das  sie 
g(  trunken  hatten,  Fatimeh,  eine  andere  dort  geborene  Tochter,  kam 
allein  zurück,  Ramiah,  Tochter  des  Abu  Auf,  Leila,  Tochter  des 
Abu  ITathma,  Sauda,  Tochter  des  Zamaa,  Sahiah,  Tochter  Suheil's, 

788  die  Tochter  des  Muhallal,  Amrah,  Tochter  Sa  da's,  Umm  Kolthum, 
Tochter  Suheirs,  und  von  fremden  Frauen :  Asma,  Tochter  Umeis's, 
vom  Stamme  Chatham,  Fatimeh,  die  Tochter  Safwan's,  von  Xiimiieli, 
Fukeiheh,  Tochter  Jasar*s,  ihrö  Schwester  Barakah  nnd  Ilaaanah 
Umm  SchnrahbiL  Folgende  worden  in  Abissynien  geboren;  JSbd 
Allah  L  CjaYar,  Moh.  I.  Abi  Hadseifa,  Said  I.  Chalid  n|id  seine 
Schwester  Amali ,  Zeineb,  Tochter  Abu  Salama's,  Abd  Allah  I.  AU 
mnttalib,  Mosa  1.  Alharith  und  seine  Schwestern  Aische,  Fatime 
und  Zeineb,  es  waren  im  Gauen  fünf  Söhne  ond  fünf  Töchter^ 

Vertragsmassige  Wallfahrt  im  Dsu-l-Kaadeh  dos  Jahres  VII. 

I.  I.  s.  Nach  der  Rückkehr  von  Cheibar  blieb  Mohammed  die 
beiden  Monate  Rabia  und  Djumadi  und  die  vier  folgenden  Monate 
in  Medina,  und  ordnete  während  derselben  mehrere  Streifzüge  an. 
Im  Dsu-l-Kaadeh,  in  demselben  Monat,  in  welchem  ihm  die  Un- 
gläubigen es  früher  nicht  gestattet  hatten ,  unternahm  er  jetzt  die 
vertragsmäfisige  Wallfahrt.  I.  H.  s.  Ueber  Medina  setzte  er  Uweif 
L  Aladhbat  Addili.)   Sie  wird  anch  die  Vergeltungswallfahrt  ge- 

789  nannt»  weil  Mohammed  in  demselben  heiligen  Monat  durch  seine 
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Wallfahrt  vergalt,  was  sie  im  vorhergehenden  Jahre  ihm  nicht  ge- 
stattet batton.  Die  Mosliinen,  welchen  früher  die  Wallfahrt  mit 
ihm  untersagt  blieb,  schlössen  sich  ihm  an,  nnd  die  Bewohner 
Mekka's  verliessen  die  Stadt,  als  sie  seinen  Anzug  vernahmen.  Die 
Knreisch  sagten  unter  sich:  Mohammed  und  seine  Gefährten  wer- 
den in  Noth,  Mangel  und  iiedrängniss  gerathen. 

Witt  Mohammttd  dsn  Mantel  nm  die  Schalter  warf  und 

■ehnell  gieng. 

Ein  Zuverlässiger  bat  mir  von  Abd  Allah  J.  Abbas  berichtet: 
Man  stellte  sich  vor  dem  Rathhaose  in  Reihen  anf ,  um  zu  sehen, 
was  Mohammed  nnd  seine  Geßlhrten  thon  werden.  Als  Mohammed 
in  den  Tempel  trat,,  warf  er  seinen  Mantel  anf  die  linlie  Schulter, 
and  sein  rechter  Arm  trat  hervor,  and  er  sagte:  Gott  sei  dem 
Manne  gnildig,  den  er  ihnen  heute  in  seiner  Stärke  zeigt!  Er  uro- 
fasste  dann  den  Pfeiler  nnd  gieng  hüpfend  heraus,  und  seine  Ge- 
fährten sprangen  mit  ihm ,  bis  ilm  der  Tempel  vor  ihnen  verbarg, 
dann  umfassto  er  den  Pfeiler  nach  Jemen  hin,  und  hernach  den 
schwarzen  Stein ,  so  machte  er  dreimal  sj)ringend  die  Runde ,  und 
gieng  nachher  wieder  langsam.  I.  Abbas  berichtet:  die  Leute 
glaubten,  sie  hätten  diess  nicht  zn  befolgen,  und  Mohammed  habe 
diess  nur  wegen  der  Kureibch  gethan,  \ve<i:on  dcN.sen,  was  er  von 
ihnen  gehört  hatte,  bis  Mohammed  bei  der  Abschieds-Pilgerfahrt 
es  wieder  that,  da  wurde  es  heiliger  Gebrauch. 

Tom  Einsag  Mehamoittd*«  in  Mekka. 

T.  I.  s.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet:  Als  Mo- 
hammed bei  dieser  Wallfahrt  seinen  Einzog  in  die  Stadt  hielt, 
fbhrte  Abd  Allah  I.  Rawaha  sein  Kameel  nnd  sprach  folgende 
Verse : 

«Geht  ihm  aus  dem  Wege,  ihr  Sühne  der  Ungläubigen,  machet 
Platz!  alles  Gute  haftet  an  dem  Gesandten.    0  Herr!  ich 
glaabe  seine  Worte,  ich  erkenne  göttliche  Wahrheit  an  seinem 
Wesen.    Wir  bekämpfen  euch  wegen  der  Deutung  des  Korans 
nicht  niindcr,  als  we^^en  der  Otienbarung  selbst,  mit  Hieben, 
welche  die  Häupter  von  ihrem  Ruheplatz  verscheuchen  und  den 
Freund  seinen  Freund  vergessen  machen." 
I.  H.  s.  Die  letzte  Hälfte  hat  Aniniar  I.  Jasir  an  einem  andern  790 
Tage  gedichtet.  Beweis  dafür  ist,  dass  Abd  Allah  die  Ungläubigen 
meinte,  die  ja  gar  nicht  an  die  Oflfenbaruug  glaubten,  und  nur  wer 
daran  glaobt,  kann  wegen  deren  Dentung  bekämpft  werden. 

Hohanned't  VernShUng  mil  Meimaneh  in  H«kka. 

L  L  s.  Abin  I.  Salih  nnd  Abd  Allah  I  Abi  Nedjih  haben  mir 
von  Ata  L  Abi  Ribah  nnd  Mndjahid  Abi-l-Hadcya^j  berichtet,  sie 
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haben  von  I.  Abbas  gehOrt,  Mohammed  habe  auf  dieser  Reise,  als 
er  noch  im  Pilgerzustande  war,  Meimuneh,  die  Tochter  Harith's, 
geheirathet,  Alabbas  habe  sie  mit  ihm  verheirathet.  I.  H.  s.  Sie 
batte  ihre  Schwester  Umm  Alfadhl  als  Vormund  angenommen^  nod 
diese  die  Vormandschaft  Abbas  flberiassen,  der  sie  Mohammed  zur 
Frav  gab  imd  ihr  statt  seiner  400  Birbem  als  Morgengabe  flber- 
reicbte. 

MobaBmedU  Abr6lse.Toa  ll«kka. 

I.  I.  8.  Mohammed  verweilte  drei  Tage  in  Mekka,  dann  kam 
Huweitib  I.  Abd  Aluzza  I.  Abi  Keis  I.  Abd  Wudd  I.  NassrLMÜik 
L  Uasal  mit  einer  Anxahl  Knreischiten ,  um  ihn  im  Namen  dieser 
znm  Abzug  zu  mahnen.  Sie  sagten  ihm:  Deine  Zeit  ist  abgelaufen, 
verlasse  uns  wieder!  Mohammed  sagte:  was  schadet  es  euch,  wenn 
ihr  mich  noch  lasset,  dass  ich  meine  Vermählung  in  euerer  Mitte 
feiere  und  ein  Mahl  bereite,  dem  ihr  beiwohnet?  sie  antworteten: 
wir  brauchen  Dein  Mahl  nicht,  entferne  Dich!  Mohammed  zog  ab 
und  Hess  seinen  Freigelassenen  Abu  Ilafi'  bei  Meimuneh  zurück, 
der  sie  ihm  nachbrachte,  als  er  in  Sarif  war,  wo  er  die  Ehe  vollzog. 
Im  Dsu-1-Hid<jyeh  kam  Mohammed  nach  Medina  zurück.  1.  H.  s. 
Nach  dem  Berichte  Abu  Obetda*s  oflbDbarte  Gott  na  dieso  Zeit: 
„Gott  hat  das  Gesieht  seines  Gesandten  wahr  werden  lassen,  daas 
ihr  mit  Gottes  Willen  in  den  heiligen  Tempel  dmnehet»  in  Sieher- 
791  heit,  mit  geschorenem  and  abrasjortem  Hanpthaare,  ohne  Forcht» 
er  wnsste,  was  ihr  nicht  wisset,  and  hat  euch  ausserdem  noch  einen 
wshien  Sieg  bereitet,*'  d.  h.  den  von  Cheibar. 

Vom  Feldtag  ron  Mata  im  Djamadi-l-ÜIa  des  Jahres  VIII. 
und  dem  Tode  Djafar's,  Zeid's  und  Abd  Allab's  I.  Rawaba. 

I.  I.  8.  Mohammed  brachte  den  übrigen  Thoi!  von  Dsu-l-Hidd- 
jeh  in  Medina  zu  und  überliess  die  Pilgerfahrt  den  Ungläubigen, 
dann  noch  die  Monate  Muharram,  Safar  und  die  beiden  Rabia.  Im 
Djumadi-l-Ula  fand  die  Sendung  nach  Syrien  statt,  welche  die 
Niederlage  von  Muta  zur  Folge  hatte.  Moh.  I.  Djafar  hat  mir  von 
Urwe  I.  Zubeir  berichtet:  die  Sendung  nach  Muta  fand  im  Djumadi- 
l-Ula  des  Jahres  Vm  statt  Mohammed  ernannte  Zeid  L  Häritha 
wdm  AnfAhrer  und  sagte:  wenn  Zeid  getödtet  wird,  so  sei  Djafar, 
der  Sohn  Ahn  Talib*s,  sem  Nachfolger,  flUlt  andi  dieser,  so  ersetse 
ihn  Abd  Allah  L  RawAha.  Die  Thippen,  3000  Mann  stark,  trafen 
ihre  Voriiereitnngen,  nnd  als  sie  ansgerfistet  vnd  marschfertig 
waren ,  verabschiedeten  sich  die  Zurückbleibenden  von  ihnen  nnd 
begrflssten  sie.  Als  man  sich  von  Abd  Allah  I.  Rawaha  wie  von 
den  andern  Häuptern  verabschiedete,  weinte  er,  und  als  man  ihn 
nach  der  Ursache  fragte,  sagte  er:  bei  Gott,  ich  hänge  nicht  an 
dieser  Weit,  oad  weine  nicht  ans  Liebe  zu  each,  aber  ich  habe 
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gvhört ,  wie  Mohammed  folgenden  Koranvers  las ,  in  welchem  von 
der  Httlle  di«  JKede  ist:  „eb  Jeder  tod  euch  maM  aie  betreten,  das 
let  bei  Deinem  Herrn  ein  Bescblnes,  der  volliogen  weiden  mnes,*' 
and  ich  weise  nicht,  wie  ich  wieder  hemnekomme,  wenn  ich  emmal 
darin  bin.  Die  Gllnbigen  sagten:  Gott  sei  mit  euch!  er  besohütse 
each  nnd  bringe  ench  in  Frömmigkeit  wieder  m  uns!  Abd  Allah 
dichtete  hierauf: 

nDoch,  ich  flehe  Gott  an  am  eeine  Gnade  und  nm  Hiebe,  die 
dem  Feinde  ein  Ende  machen  and  schäumendes  Blut  hervor- 
spritzen lassen,  oder  um  Stiche  von  freien  Händen,  gegen  den 
Feind  gerichtet,  mit  einer  Lanze,  die  Leber  und  Eingeweide 
durchbohrt,  so  dass ,  wer  einst  an  meinem  Grabe  vorübergeht, 
aasrufe:  Gott  hat  ihn  auf  den  rechten  Weg  als  Krieger  geleitet, 
und  er  wandelte  darauf." 
L  L  8.  Als  man  sich  zum  Aufbruch  anschickte,  verabschiedete  7Ö2 
sich  Abd  Allah  bei  Mohammed  und  recitirte  folgende  Verse: 

^Gott  stärke  das  Schöne,  das  Dir  verliehen  worden  ist,  wie  er 
Moses  gest&rkt  hat,  und  stehe  Dir  bei,  wie  er  ihm  beigestanden 
iet!  ich  habe  Ghitea  hi  FtUle  an  Dir  beobachtet,  nnd  Oott 
weiss,  dasB  ich  ein  sicheres  Auge  habe.  Dn  bist  der  Gesandte," 
wem  Dein  Antlita  nnd  Deine  Gaben  fem  sind,  dem  ist  daa 
Schiekial  feind.** 

L  H«  8.  Andere  haben  mur  diese  Verse  in  folgender  Weise 
redtirt: 

„Du  bist  der  Gesandte,  wem  Dein  Antlitz  nnd  Deine  Gaben 
sich  nicht  zuwenden,  dem  ist  das  Geschick  feind.   Gott  erhalte 
das  Schöne,  das  er  Dir  unter  andern  Gesandten  zngetheilt,  und 
stehe  Dir  bei,  wie  er  ihnen  beigestanden  ist.    Ich  habe  Gutes 
in  Fülle  an  Dir  beobachtet,  während  Andere,  die  es  auch  ge- 
sehen, darüber  streiten'*  (d.  h.  die  Ungläubigen). 
Die  Truppen  brachen  dann  auf,  Mohammed  gab  ihnen  das  Ge- 
leite, dann  verabschiedete  er  sich  von  ihnen  und  kehrte  zurück. 
Abd  Allah  dichtete: 

„Heil  dem  Manne ,  von  dem  ich  mich  un  DattelwaldA  Terab- 
schiedet  habe!  dem  besten  Fkennde  nnd  Begleiter! 
AU  die  Truppen  nach  Mnan,  in  Syrien,  kamen,  vernahmen  sie^ 
Heraeline  lagere  in  MaAb,  m  der  Provins  Balka,  mit  100,000  Grie- 
chen, denen  sich  noch  100,000  Araber  von  Lachm,  Djodsam, 
Alkein,  Bahra  und  Belli  angeschlossen,  unter  dem  Befehle  eines 
Mannes  von  Belli,  vom  Zweige  Trasche,  welcher  MAUkL  Zafilehiese* 
Die  Moslimen  blieben  zwei  Tage  in  Moan  liegen ,  um  zu  Qberlegen 
was  sie  thun  sollten ,  dann  sagten  sie :  wir  wollen  Mohammed  von 
der  Zahl  unseres  Feindes  benachrichtigen,  er  soll  uns  entweder 
Verstärkung  schicken,  oder  sonst  einen  Befehl  ertheilen,  den  wir 
vollziehen  werden.  Abd  Allah  ermuthigte  aber  die  Leute  und  sagte: 
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was  ihr  fürchtet,  habt  ihr  ja  gesucht ,  nämlich  den  M&rtyrertod. 
Wir  bekämpfen  Ja  den  Feind  nicht  durch  unsere  Zahl  and  Stärke» 
sondern  mit  dem  Glanben,  jnit  dem  nns  Gott  beehrt  hat,  dnin  • 

W  ziehet  weiter!  es  erwartet  ans  einer  von  zwei  GlQcksfällen,  enU 
weder  Sieg  oder  Märtyrertod.  Die  Leute  sagten :  bei  Gott,  er  hat 
wahr  gesprochen,  und  setzton  ihren  Marsch  fort.  Abd  Allah  dich- 
tete dann  bei  diesom  Aufenthalt: 

„Wir  habon  die  Pferde  von  Adja  und  Far'  herbeigetneben  und 
für  sie  Futtersäcke  mit  Kräutern  angeiiäuft,  wir  konnten  ihnen 
nur  harte  Steine  als  Sandalen  geben,  schlüpfrig,  als  wäre  der 
Boden  mit  Leder  überzogen.    Zwei  Nächte  blieben  sie  in  Muan, 
und  auf  die  Rasttage  folgte  wieder  ein  rascher  Marsch.  Wir 
br.icljen  auf,  unsere  Pferde  weideten  umlicr,  ein  Sturmwind 
blies  aus  ihren  Naselöchern  hervor.  Gewiss,  bei  Deinem  Vater, 
wir  ziehen  nach  Mäab,  mögen  Araber  und  Griechen  dort  sein! 
Wir  legten  ihnen  die  Zttgel  znrecht,  sie  kamen  grimmig  herbei, 
in  Stanb  gehällt.   Wir  ziehen  hin  mit  emem  Heere  von  mäch- 
tigem GetOse,  dessen  Helmspitzen  Sternen  gldchen,  und  manche 
glQckliche  Frauen,  welchen  ihre  Lanzen  eine  Scheidung  bringen, 
mögen  wieder  heirathen  oder  ohne  Mann  leben."" 
L  U.  8.  Andere  lesen:  ,,wir  haben  die  Pferde  aus  den  Gebü- 
schen von  Kurh  herbeigetrieben      Der  drittletzte  Vers  ist  nicht 
von  L  Ishak.    L  L  s.  Dann  zog  man  weiter.    Abd  Allah  L  Abi 
Bekr  hat  mir  berichtet,  ihm  sei  von  Zeid  L  Arkam  erzählt  worden, 
er  habe  gesagt:  ich  war  ein  Waise  und  wurde  von  Abd  Allah  L 
Kawaha  erzogen,  er  nahm  mich  auch  zu  diesem  Feldzoge  auf  dem 
liinterkissen  seines  Kanieeles  mit.    Eines  Nachts  hörte  icb|  wie  er 
folgende  Verse  recitirte: 

„Bringst  Du  mich  und  mein  Gepäck  vier  Tagereisen  weit  hinter 
Alhisa*,  so  will  ich  Dich  loben,  und  es  soll  Dich  kein  Tadel 
treffen,  nnd  ich  will  nicht  mehr  zn  den  Meinigen ,  die  zorfickge- 
blieben,  heimkehren.  Die  Moslimen  lassen  mich  anf  syrischem 
Boden,  wo  ich  gern  weile.  Jeder  Verwandte  fiberlässt  Dich 
dann  dem  Barmherzigen,  abgeschnitten  von  aller  Brüder- 
schaft. Dort  kümmere  ich  mich  nicht  mehr  um  waldige  Höhen 
und  nicht  um  Dattelpflanznngen,  deren  Kiedemngen  gut  ge- 
tränkt sind. 

Als  ich  diese  Verse  hörte,  weinte  ich,  da  schlug  er  mich  mit 
der  Peitsche  und  sagte:  was  hast  Du  dagegen,  Du  närrischer  Junge, 
wenn  mir  (lott  Märtyrerthum  bescheert?  Abd  AUah  sagte  auch 
auf  diesem  Feldzug  folgenden  Vers: 

„0  Zeid,  Zeid  der  abgemagerten  Kameele!  Die  Nacht  war 
lang,  Du  bist  recht  geleitet  worden,  steige  jetzt  ab!"" 
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Zusammoostoss  mit  d«n  Griechen. 

1. 1.  8.  Als  die  Truppen  ao  die  Grenze  von  Balka  kamen»  traten 
ihnen  in  dem  Orte  MnsehArif  die  Schaaren  Heraklina*  entgegen, 

ans  Griechen  und  Arabern  zusaromengeaetct  Die  Moslimen  zogen 
sieb,  als  der  Feind  näher  kam,  bis  Mnta  zurück,  wo  es  zum  Hand- 
gpinonge  kam.  Die  Moslimen  stellten  sich  in  Sclilaclitordnung  anf, 
ihre  Hechte  befehligte  Kotbe  L  Katade,  von  den  Beim  Udsre,  ihre 
Linke  Ab.njc  I.  Malik,  ein  Ilüifgenosse  (I.  II.  s.  Ubade),  Zeid  I. 
llaritlia  truf?  während  der  Schlacht  das  Banner  des  Propheten,  bis 
er  den  feindlichen  Lanzen  erlag,  dann  ergriff  es  Djafar,  und  als  der 
Kampf  immer  heisser  wurde,,  sprang  er  von  seiner  hraunen  Stute 
herunter,  lähmte  sie  und  kämpfte  bis  er  erschlagen  wurde.  — 
Djafar  war  der  erste  Moslira,  der  sein  Pferd  lähmte.  —  Jahja  L 
Abbäd  hat  mir  von  seinem  Vater  berichtet,  sein  Pflegevater  von  den 
Benn  Marra  L  Auf,  welcher  diesen  Feldzog  mitgemacht,  habe  ihm 
erzftUt:  bei  Gott»  mir  ist  noeh  als  efihe  ich,  wie  Djafar  von  aemer 
brannen  Stnte  sprang  und  sie  l&hmte,  nnd  dann  bis  ztm  Tode 
kämpfte.   Dabei  sagte  er: 

»Heil!  das  Paradies  nnd  seme  Nähe!  gnt  nnd  frisch  ist  sein 
Getränke.  Den  Griechen  naht  Hdllenqual,  den  Gottlosen, 
deren  Stamm  uns  fem  ist»  ich  hane  anf  sie  ein,  wenn  ich  ihnen 
begegne." 

[L  H.  8.  Ein  zuverlässiger  Gelehrter  hat  mir  berichtet:  Djafar  nahm 
zuerst  das  Banner  in  die  rechte  Hand,  als  sie  abgehanen  war,  trug  785 
er  es  in  der  linken,  als  auch  diese  abgehauen  war,  hielt  er  es  mit 
den  Armen  fest,  bis  er  erschlagen  wurde.    Er  war  erst  33  Jahre 
alt,  und  Gott  gab  ihm  dafür  zwei  Flüael,  mit  denen  er  im  Paradiese 
nach  Lust  umherfliegt.    Es  wird  behanptet,  ein  Grieche  habe  ihn 
mit  einem  Hieb  in  zwei  gehauen.]    L  1.  s.  Derselbe  erzählte  auch: 
als  Djafar  getddtet  war,  ergriff  Abd  AUah  L  Rawaha  das  Banner, 
halb  zandemd,  halb  sich  selbst  ermntUgend,  dann  dichtete  er: 
nich  schwere :  o  memo  Seele!  Dn  gehst  in  den  Kampf,  Dn 
gehst  oder  Dn  wirst  dazu  geswnngen,  wenn  das  Heer  lanten 
Schlachtmf  erhebt.  Warum  ist  Dir  das  Paradies  nicht  er- 
wünscht?  Da  warst  lang  genug  in  Sicherheit,  nnd  bist  doch 
nnr  em  Tropfen  in  einem  alten  Schlanche.** 
Ferner  dichtete  er: 
„0  meine  Seele!  wirst  Du  nicht  getödtet,  so  musst  Du  doch 
sterben,  die  Todesstunde  ist  nahe.  Du  bist  schon  schwach, 
Dein  Wunsch  wird  Dir  erfüllt,  folgst  Du  ihrem  Beispiele,  so 
bist  Du  ^ut  geleitet.** 
d.  h.  dem  Beispiele  Djafar's  und  Zeid's.    Er  stieg  dann  ab,  und  ein 
Vetter  brachte  ihm  einen  Fieischknochen  und  sagte  ihm:  stärke 
Deiucu  Kücken  damit,  deuu  Du  habt  in  diesen  Tagen  viel  durch- 


Digitized  by  Google 


184 


gemacht.  Abd  Allah  nahm  ihm  den  Fleischknochen  aus  der  Iland 
und  biss  ein  Stück  davon  ab,  dann  hörte  er  das  Getöse  von  der 
Seite  des  Heeres  und  sagte  zu  sich  selbst:  und  Du  bist  mit  dieser 
Welt  beschäftigt?  er  warf  dann  das  Floiscli  weg,  ergriff  das  Schwert, 
trat  voran  und  kämpfte  bis  er  getödtet  wurde.  Thabit  I.  Akrani 
nahm  das  Banner  und  forderte  die  Truppen  auf,  einen  Führer  zu 
w  ühleu ,  mau  wählte  ihn ,  aber  er  nahm  es  nicht  au ,  woraaf  man 
Chalid  I,  Alwelid  wählte.  Dieser  ergriff  das  Banner,  welirte  den 
F«ind  ab  und  schonte  die  Seinigen,  zog  sieh  zurllck  and  der  Femd 
entfernte  sich  anch,  so  dass  er  das  Heer  heimführen  konnte.  ^ 

796  Mohammed  Terkflodet  die  Niederlage  der  Seinigen. 

Nach  der  Niederlage  verkündete  Mohammed:  Zeid  hat  das 
Banner  getragen  und  gekämpft  bis  er  erschlagen  worden  ist,  Djafar 
trug  es  dann  kämpfend,  bis  er  als  Märtyrer  starb,  dann  schwieg 
Mohammed,  so  dass  die  Gesichter  der  Hülfgenossen  sich  entstellten 
und  fürchteten,  über  Abd  Allah  etwas  Unangenehmes  zu  hören. 
Mohammed  fuhr  aber  bald  fort:  Hierauf  fasste  Abd  Allah  das 
Banner  und  kämpfte,  bis  er  als  Märtyrer  fiel.  Ich  habe  sie,  setzte 
er  hinzu,  wie  im  Traume  gesehen,  wie  sie  im  Paradiese  zu  mir  in 
die  Höhe  gehoben  wurden,  auf  goldenen  Thronen,  ich  habe  auch 
bemerkt,  dass  der  Thron  Abd  Aliah's  etwas  zurückstand  hinter  den 
beiden  andern,  und  als  ich  nach  der  Ursache  fragte,  wurde  mir  ge-> 
•sagt,  w^  Jene  sogleich,  Abd  Allah  aber  erst  nach  einigem  Zandern« 
in  den  Tod  gegangen  ist  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  hat  mir  yon  der 
Ghozaitm  Umm  .^cha  berichtet,  welcher  UmmDJa&r,  die  Tochter 
des  Mob.  I.  rjafar,  ersAhlt  hat,  ihre  Grossmntter  A^n^  Tochter 
Uneis's«  habe  gesagt:  als  Djafar  und  seine  GeOhrten  erschlagen 
wurden,  trat  Mohammed  zu  mir  herein,  —  Ich  hatte  eben  40  Häute 
(I.  H.  s.  JUaniah)  gegerbt,  meinen  Teig  angeknetet,  und  meine 
Kinder  gewaschen,  gereinigt  und  gesalbt  —  und  sagte:  bringe  mir 
die  Kinder  Djafar's!  ich  holte  sie,  und  er  roch  an  ihnen,  und  die 
Augen  flössen  ihm  in  Thränen.  Ich  sagte:  o  Gesandter  Gottes! 
Du  bist  mir  theurcr  als  meine  Eltern,  uarnm  weinst  Du?  ist  Dir  eine 
Kunde  von  Djafar  und  seinen  Gefährten  zugekommen?  er  antwor- 
tete: ja,  sie  sind  heute  geschlagen  worden.  Ich  stand  auf,  erhob 
ein  Wehegeschrei,  und  begab  mich  zu  den  Frauen.  Mohammed 
gieog  nach  Hause  und  sagte:  vergesset  nicht,  für  die  Familie  Dja- 
te*s  Essen  zn  bereiten,  denn  sie  ist  dorch  das  Unglück  ihres 
Herrn  davon  abgehalten.  Abd  Eirahman  L  Alkdsim  L  Moh«  hat  - 
'  mir  berichtet,  sein  Vater  habe  von  Aischa  gehört:  als  der  Tod 
Iljafor's  ansgemfen  imrde,  sah  Mohammed  sehr  tranrig  ans.  Da 
trat  ein  Mann  zn  ihm  nnd  sagte:  o  Gesandter  Grottes!  die  Franeo 
machen  ans  schwach  and  verfQhren  ans.  Mohammed  erwiederte: 
geh  zn  ihnen  xorfick  nnd  lasse  sie  schweigen.  Der  Mann  kam  bald 
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wieder  nnd  sagte  dasselbe,  und  setzte  hinzu,  sie  sagen,  der  Zwang  797 
könnte  ihnen  schaden.  Mohammed  sagte:  geh  nochmals  hin  und 
heisse  sie  schweigen,  thun  sie  es  nicht,  so  streue  Erde  in  ihren 
Mnnd!  ich  dachte,  Gott  verdamme  Dich,  bei  Gott,  Da  bastdoeh 
Dein  Herz  nicht  verloren  nnd  wirst  wohl  Mohammed  nicht  gehorchen, 
und  ich  war  flberzeogt,  .er  werde  es  nicht  ftber  sich  vermdgen  ihnen 
Erde  anf  den  Mnnd  in  werfen«  L I.  s.  Kcitbe,  der  Befehlshaber 
des  rechten  Flflgels  der  Moslimen,  'fiberfiel  M&lik  L  ZWi  nnd  tfidtete 
ihn  nnd  dichtete: 

„Ich  habe  Malik  I.  Zafila  L  AUrasoh  mit  einer  Lanze  durch- 
bohrt, die  tief  eindrang  und  dann  zerbrach,  dann  versetzte  ich 
ihm  einen  Hieb  auf  den  Hals ,  und  er  neigte  sich  wie  ein  Zweig 
des  Salambanmes,  und  wir  trieben  am  Morgen  von  Rakukein 
die  Frauen  seiner  Vetter  wie  eine  Schaafheerde  vor  uns  her." 
I.  H.  s.  Die  Worte  „I.  Alirasch"  sind  nicht  von  I.  Ishak,  der 
dritte  Vers  ist  von  Chalid  1.  Kurre.    Nach  Andern  hiess  der  Er- 
schlagene Malik  I.  Kafile. 

Worte  der  Prlettetla  tob  Ha<at. 

I.  L  a.  Als  die  Priesterin  von  Hadas  den  Anzng  der  Truppen 
Mohammed*8  vernahm,  sagte  sie  zn  den  Bonn  Ghanm,  einem  Zweig 
von  Hadas,  welchem  sie  angehörte:  «ich  warne  enchvordenLenten, 
die  ans  kleinen  Augen  blinzelnd  hervorblicken»  die  Schaaren  von 
Plbrden  berantreiben  nnd  StrOme  von  Blnt  vergiessen.**  Sie  nahmen 
diese  Worte  an  nnd  trennten  sich  von  den  fibrigen  Lachmiten,  und 
noch  jetzt  ragen  zwei  Linien  von  Hadas  hervor,  die  Benn  Tha'laba 
aber,  ein  anderer  Zweig  von  Hadas,  welche  den  Krieg  angeschürt 
hatten ,  wurden  nachher  immer  geringer.  Chalid  kehrte  dann  mit 
dem  Heere  nach  Medma  zur&ck. 

Ibr  Einsaff  in  ICedlna. 

Moh.  I.  Djafar  hat  mir  von  ürwa  1.  Zabeir  berichtet:  Als  sie 
in  die  Jsähe  von  Medina  kamen,  gieng  ihnen  Mohammed  mit  den 
Moslimen  entgegen.  Die  Kinder  liefen  voraus,  Mohammed  folgte  7d8 
mit  den  Andern  anf  einem  Maalthiere.  Mohanuned  sagte:  nehmet 
die  Kinder  zn  ench  nnd  gebet  mir  den  Sohn  Bjjafar^s!  man  brachte 
ihm  Abd  Allah  L  Djafar,  nnd  er  tmg  ihn  vor  sieh  her.  Die  Lente 
warfen  dann  Erde  anf  die  Trappen  nnd  riefen:  o  ihr  Flüchtlinge! 
ihr  habt  anf  dem  Pfade  Gottes  die  Flncht  ergriffen.  Mohammed 
sagte  aber:  sie  sind  keine  Flüchtlinge,  sie  werden,  so  Gott  will,  den 
Angriff  erneuern.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  von  Aamtr  I. 
Abd  Allah  I.  Azznbeir  berichtet,  er  habe  von  der  Familie  des 
Harith,  I.  Hischam,  seinen  mütterlichen  Oheimen,  gehört,  ümm 
Salama,  Gattin  Moharamed*s,  habe  zur  Frau  des  Salama  I.  Hischam 
I.  Alaass  L  Almughira  gesagt:  warum  aehe  ich  Salama  nicht  beim 
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Gebete  mit  Mohammed  und  den  Gläubigen?  sie  antwortete:  er  kann 
nicht  ausgehen,  denn  so  oft  er  ausgebt,  rufen  ihm  die  Leute  nach: 
0  Flüchtlinge!  ihr  seid  auf  dem  Pfade  Gottes  geflolien,  darum  bleibt 
er  zu  Uause.  Keis  I.  Almusahhar  Alja'mari  hat  in  IJezug  aufChalid 
ond  seinen  Rückzug  mit  dem  Heere,  um  es  zu  schonen,  folgendes 
Gedicht  zur  P^ntschuldigung  verfasst: 

„Bei  Gott,  ich  mache  mir  stets  Vorwürfe  über  meinen  Still- 
stand, als  die  Pferde  vor  mir  wieherteD,  ich  blieb  stehen,  nicht 
Beutand  taeli6nd  and  durchdringend,  and  nicht  die  beschfltxend, 
die  in  beissem  Kampfe  waren.   Doch  trOste  ich  mich  mit 
Chalid,  ut  er  nicht  der  Aasgeceichnetete  anter  seinem  Volke  t 
mein  Herz  tobte  In  mir  bei  Mota  wegen  Djafar's,  als  dem 
Schützen  sein  Pfeil  Kichts  nützte.   Er  vereinigte  beide  wider- 
strebende Theile,  sie  sind  ja  Aaswanderer»  weder  Götzendiener» 
noch  Schwächlinge." 
Keis  macht  in  diesen  Versen  klar,  dass  die  Leute  uneinig 
waren,  dass  Manche  vom  Kampf  aus  Todesfurcht  abstanden  und 
bestätigt,  dass  Chalid  mit  den  Seinigen  sich  zurückzog.    I.  H.  s. 
Azzuhri  behauptet  aber,  Chalid  habe,  nachdem  er  zum  Emir  gewählt 
worden ,  den  Feind  mit  Gottes  Hülfe  besiegt  und  sei  ihr  Führer 
geblieben,  bis  er  zu  Mohammed  zurückkam.    I.  I.  s.  Hassan  I. 
799  Thabit  beweinte  die  gläubigen  Kämpfer  von  Muta  in  folgenden 
Versen : 

n£ioe  schwere  Kacht  überfiel  mich  in  Jathrib,  ein  Schmerz, 
der  mich  wach  hUt»  wenn  Andere  schlafen.  Wenn  ich  an 
die  lYeonde  denke,  muss  ich  Thränen  vergiessen».  die  Erinnerang 
an  sie  macht  mich  weinen.  Doch  der  Verlost  des  Freandes  ist 
eine  Versnchnng,  wie  mancher  Edle  hat  sie  dorch  Geduld  über- 
wunden! Ich  habe  die  Besten  der  Moslimen  gesehen,  wie  sie 
sich  in  den  Tod  stürzten,  während  Andere  zurückgeblieben  sind. 
Gott  wird  die  Getödteten  nicht  Verstössen,  die  in  Muta  einander 
im  Tode  folgten,  nicht  Djafar,  den  Beflügelten,  noch  Zeid  und 
Abd  Allah,  die  insgesammt  mit  einander  wetteiferten  als  die 
Todesstricke  schwirrten.  Am  Morgen,  als  sie  mit  den  Gläubi- 
gen ausrückten,  geführt  von  einem  wohlbegabten  blühenden 
llaschimiten ,  der  wie  der  Mond  leuchtete,  niuthig  und  voller 
Entrüstung  war,  wenn  man  ihm  ein  Unrecht  zumuthete.  Er 
kämpfte,  bis  er  auf  das  nackte  Schlachtfeld  niedersank  unter  zer- 
brochenen Lanzen.  Seiu  Lohn  ist,  gleich  dem  Anderer,  welche  den 
Märtyrertod  sachten,  das  Paradies,  Wälder  von  grünen  Gftrten. 
Wir  haben  gesehen»  dass  Djafar  mit  Emst  ond  Treue  vollbracht 
hat»  was  Mohammed  ihm  anbefohlen.  Stets  erheben  sich  im 
Islam  ans  HAschim*s  Geschlecht  anwandelbare  Säulen  der  Kraft 
and  des  Ruhms.  Sie  bilden  die  Berge  des  Islams,  und  die  Leute 
um  sie  her  die  Bausteine  aar  glänzenden  und  siegreichen  Höbe. 
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Ehrwürdige,  Denen  Djafar  angehört,  sein  Vetter  Ali,  Ahmed,  der 
Auserkohreue,  Hamza,  Abbas  und  Akil,  dort  wird  Aloewasser 
gepresat  Darch  sie  wird  das  Land  befreit  in  finsterer  Kriegs- 
noth,  wenn  den  Leuten  jeder  Ausgang  su  eng  ist  Sie  sind  die 
Freunde  Gottes»  er  hat  seine  Weisheit  auf  sie  herabgesandt,  und 
unter  ihnen  ist  der  reine  Herr  der  Schrift 

Kaab  I.  MiUik  hat  gedichtet: 
^  „Andere  Augen  schlafen ,  von  den  Deinigeii  fiiessen  reichlich 
Thränen,  wie  die  Tropfen  einer  befeuchtenden  Nebelwolke.  In  800 
der  Nacht,  iu  welcher  mir  die  Schmerzensnachricht  zukam,  stiess 
ich  bald  Seufzer  ans,  b.ild  wälzte  ich  mich  unruhig  umher. 
Trauer  erfüllte  mich,  ich  brachte  meine  Nächte  zu,  als  müsste 
ich  das  Bären-  oder  Fischgestirn  bewachen ,  mich  traf  ein 
Schmerz,  als  hätte  ich  feurige  Kohlen  zwischen  den  Brut>trippen 
und  den  Eingeweiden ,  über  die  Männer,  welche  in  Muta  nach 
einander  hingestreckt  und  niclit  mehr  fortgebracht  wurden. 
Gott  sei  diesen  Rittern  gnädig  und  lasse  llegenwolken  ihre  Ge- 
beinid  begiessen!  Sie  haben  in  Muta  für  Gott  ihr  Leben  ge* 
opfert,  um  dem  Yerderbtti  und  der  göttlichen  Strafe  su  ent- 
gehen. Sie  sind  den  MosUmen  ▼orangegangen,  wie  starke  Ka- 
rneole, bis  tief  herunter  in  Eisen  gebflllt,  als  sie  Sja&r  und  sein 
Banner  xur  Leitung  nahmen  und  dem  ersten  unter  ihnen  folgten, 
und  welch*  ein  Erster  war  er!  bis  endlich  die  Schaaren  sich 
auflösten  und  Djafar  in  schwer  zugänglichen  Gräben  hingestreckt 
lag.  Da  wechselte  über  seinen  Verlust  der  leuchtende  Mond 
die  Farbe,  und  die  Sonne  verfinsterte  sich  und  war  dem  Ver- 
schwinden nahe.  Es  war  ein  Herr,  dessen  Stamm  bis  llaschim 
hinaufsteigt,  von  dem  er  einen  unzertrennlichen,  stolzen,  herr- 
lichen Zweig  bildet.  Durch  dieses  Geschlecht  hat  Gott  seine 
Diener  gestärkt,  ihm  hat  er  seine  Offenbarung  herabgesandt 
Es  übertrifft  jedes  Andere  an  Kraft  und  Adel,  und  sein  Verstand 
verbirgt  die  Thorheit  Anderer.  Sie  verschwenden  ihre  Geschenke 
nicht  an  Thoren,  ihr  Prediger  entscheidet  nach  dem  Rechte* 
Sie  sind  freundlichen  Antlitses,  ihre  Hftnde  spenden  reiche 
Gaben,  wenn  die  schwere  Zeit  Nichts  bieten  kann.  Durch  ihre 
Tugend  blickt  Gott  mit  Wohlgefallen  auf  seine  Geschöpfe,  durch 
ihr  Gl&ck  steht  Gott  seinem  gesandten  Plropheten  bei** 
Ilassan  I.  Thabit  beweinte  Djafar  in  folgenden  Versen: 
„Ich  weine,  hart  ist  der  Tod  Djafar*s,  den  der  Prophet  über 
alle  Geschöpfe  liebte,  ich  erschrak  und  sagte ,  als  sein  Tod  be- 
kannt wurde:  wer  kann  noch  stark  sein  bei  der  Fahne  und  ihrem 
Scliatten,  wenn  Schwerter  aus  der  Scheide  gezogen  werden  und 
einhauen,  und  wenn  Lanzen  wiederholt  geschwungen  werden, 
nacii  dem  Tode  Djafar's,  des  gesegneten  Sohnes  der  Fatimeh, 
des  besten  und  erhabensten  aller  Geschöpfe,  au  Güte,  deö  edelbten 
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unter  Allen  an  Abstammung,  des  Stärksten  um  Unrecht  zu 
rächen,  dessen,  der  sich  am  ersten  vor  dem  Recht  beugt,  wo  es 
.ohne  Lüge  und  Heachelei  aoftritt,  nach  dem  Tode  des  Freige- 
bigsten ,  der  am  wenigsten  Untagenden  hnt,  der  am  meitton 
Gnies  thnt  nnd  deisen  Hände  die  grOeeten  Geschenke  anstheileB 
nnd  die  meisten  Wohlthsten  Oben»  dem  nanh  dem  Propheten 
kein  lebendes  Wesen  gleich  ist" 

In  folgenden  Versen  beweinte  Hassan  Zeid  und  Abd  AUsh: 

„Sei  freigebig,  mein  Auge,  mit  Deinen  [vom ISchmerz]  erpr|^ 
ten  Thränen ,  nnd  denke  in  Deinem  Behagen  an  die  Bewohner 
der  Gräber,  an  Muta  und  dem  Treffen  in  Ghnr,  als  sie  wegzogen 
nnd  Zeid  zuröckliessen.  Heil  der  Wohnung  des  Unglücklichen, 
des  Zurückgebliebenen ,  des  Geliebten  vom  Besten  der  Men- 
schen, dem  Herrn  der  Menschheit,  den  jedes  Herz  liebt,  ich 
meine  Mohammed,  keinen  Andern,  mit  dem  ich  Freud  und  Leid 
theile.  Zeid  nahm  bei  uns  einen  Rang  ein,  der  nicht  durch  Täu- 
schung und  Lüge  errungen  war.  Vergiesse  auch  viele  Thränca 
über  den  Herrn  von  Chazradj ,  der  dort  war.  Wir  haben  von 
ihrem  Tode  genng  gehört,  ich  verk&ode  Traner,  nicht  Frende. 
Ein  Anderer  dichtete  bei  seiner  Rflckkehr  von  Mnta. 

«Grand  genug  nur  Traner!  ich  kehre  snrfick,  nnd  I^afar»  Abd 
Allah  nnd  Zeid  ruhen  im  Grabe,  sie  haben  ihr  Ziel  erreicht, 
als  sie  ihres  Weges  giengen,  Ich  aber  blieb  im  Elend  nrück 
mit  andern  Bestaubten.** 

Namen  der  MArtyrcr  tod  Hnta. 

802  Djafar,  Zeid,  Masnd  L  Alaswad,  Wahb  L  Saad  L  Abi  Sarh, 
Abd  Allah  L  Rawaha,  Abbad  L  Keis,  Harith  L  Alnu'man,  Suraka 
1.  Amr.  L  H.  s.  Nach  dem  Berichte  L  Schihabs  fielen  noch  als 
Märtyrer:  Abu  Kuleib  und  Djäbir,  die  Söhne  des  Amr  L  Zeid,  von 
den  Benu  Mazin,  femer:  Amr  und  Aamir,  Söhne  Saad*s  L  Alharith, 
von  den  Benu  Mälik,  nach  Andern  hiessen  sieAbuKilab  ondDjabir 
und  waren  Sühne  Amr*8. 

Was  den  Zag  nach  Mekka  ▼eraalasil  hat,  «ad  vie-Hekka 

•roberS  votdea  ist» 

L I.  s.  Nach  der  Expedition  von  Mnta  blieb  Mohammed  die 
Monate  Djnmadi-l-Achirah  nnd  Ra^jab  in  Medina,  dann  begiengen 

die  Benu  Bekr  L  Abd  Menat  Feindseligkeiten  gegen  die  Chnzaiten, 
während  sie  bei  einem  Wasser  in  der  Niederung  von  Mekka,  Alwetir 

genannt,  sich  aufhielten.  Folgendes  war  die  Veranlassung  zu  ihrem 
Zerwürfnisse:  Malik  L  Abbad,  von  den  Beou-l-Hadhrami ,  damals 
ein  Schutzgenosse  des  Aswad  L  Razan,  gieng  Handel  treibend  in  das 
Gebiet  der  Chnzaa,  und  wurde  dort  von  ihnen  beraubt  und  er- 
schlagen.  Die  Benu  Bekr  überfielen  hierauf  einen  Chozaiten  und 
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testeten  ihn.  Die  Chozaiten  todteten  dann ,  kurz  vor  dem  Islam, 
die  Söhne  des  A.s\vad  I.  Razan  Addüi;  Salnia,  Kolthum  und  Dsueib, 
welche  die  Zierde  und  den  Adel  der  Benu  Kinäne  bildeten,  in  Arafa, 
bei  den  heiligen  Denkmälern.  —  I.  I.  s.  Ein  Mann  von  den  Benu 
Dil  bat  mir  berichtet:  Zur  Zeit  des  Heidenthums  wurde  für  die 
Söhne  Alaswads,  wegen  ihres  hohen  Ansehens,  ein  doppeltes  S&bne- 
geU  beiahlt,  wihmd  flkr  ms  Andere  nnr  ein  Mii6kM  benhlt  808 
vmde.  —  L  L  8»  Wilurend  ^eser  Zerwfirftiiwe  swisehen  den  Benn 
Belpr  und  CIrism  kam  der  Islun»  der  ihnen  Einhalt  thiC  ond  sie 
MSsdilieMlich  beeehiftigte.  Zn  den  Friedensbedingnngen  von  Hn- 
deibqe  gehörte,  nach  dem  Berichte  Azsnhri%  Merwans  L  Alhakam 
nnd  anderer  Gelehrten,  auch  die,  dass  es  Jedem  frei  stehe  mit  Mo- 
hammed oder  mit  den  Kureisch  ein  BQndniss  zu  schliessen.  Die 
Benu  Bekr  verbündeten  sich  mit  den  Kureisch ,  und  die  Chozaiten 
mit  Mohammed.  Die  zu  den  Benu  Bekr  gehörenden  Benu  Eddil 
wollten,  nach  diesem  Friedensschlüsse,  für  die  erschlagenen  Söhne 
Alaswad's  an  den  Chozaiten  Eache  nehmen.  Naufal  I.  Muawia, 
der  Häuptling  der  Benu  Eddil,  zog  mit  seinen  Leuten  aus  —  nicht 
alle  Benu  Bekr  folgten  ihm  —  und  überfiel  des  Isachts  die  Chozaiten 
bei  ihrer  Quelle  Wetir,  tödtete  einen  Mann,  misshandeite  und  be- 
kämpfte sie.  Die  Kureisch  unterstützten  die  Benn  Bekr  mit 
Waffen,  Einige  kämpften  auch  heimlich  des  Nachts  in  ihren  Reihen, 
hia  lie  die  Chnzaa  anf  das  heilige  Gebiet  gedrängt  hatten.  Alt  sie 
hier  angelangt  waren,  sagten  dto  Benn  Bekr:  Nanfall  wir  eind  jetzt 
in  heiligem  Gebiete,  fürdite  Gott!  Er  aber  sprach  eb  aehweres 
Wort:  es  gibt  heben  Gott  hente^  o  ihr  Sflhne  Bekr*s !  nehmet  Bache, 
denn,  bei  meinem  Leben,  ihr  begeht  doch  manche  Eioesse  anf  hei« 
Hgem  Gebiete,  warum  scheut  ihr  euch,  darauf  Rache  zn  nehmen?  — 
Als  die  Benu  Bekr  die  Chnzaa  bei  der  Quelle  Wetir  des  Nachts 
fiberfallen  hatten ,  hatten  sie  einen  Mann  erschlagen ,  welcher  Ma- 
nabbih  hiess  und  ein  Herzleiden  hatte.  Er  war  mit  Temim  I.  Asad, 
einem  andern  Chozaiten,  ausgegangen  und  hatte  ihm  gesagt :  rette  Dich, 
Temim,  denn  ich  bin  ja,  bei  Gott,  doch  des  Todes,  sie  mögen  mich 
tödten  oder  nicht,  denn  mein  Herz  bricht.  Temim  war  weggegan- 
gen und  entkommen,  Munabbih  aber  erschlagen  worden.  Als  die 
Chozaiten  nach  Mekka  kamen ,  suchten  sie  Schutz  im  Hause  des 
Budeil  1.  Waraka,  und  in  dem  eines  ihrer  Freigelassenen,  welcher 
Rafi*  hiess.  Temim  entschuldigte  in  folgenden  Versen  seine 
Flneht: 

«Als  ich  sah,  wie  die  Benn  Nnfathe  herbeikamen,  ebene  ond  8M 
steinigte  Wege,  Felsen  nnd  Schinchten  besetsten,  nnd  Niemand 
ansser  ilmen  da  war,  von  dem  ein  schlankes  oder  starkes  Pferd 
zu  erwarten  war,  md  als  ich  mich  ihrea  frühem  üeberfalls  in 
alter  Zeit  erinnerte,  und  aus  ihrer  Begegnung  den  Tod  heraas- 
roch,  ala  ich  den  Hieb  eines  scharfen  Schwertes  fürchtete ,  nnd 
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wasste,  dass  wer  in  ihre  Rand  fällt,  Fleisch  nnd  Glieder  den 
Hyänen  und  Raben  überlassen  iniiss,  da  richtete  ich  einen  Fuss 
auf,  von  dem  ich  kein  Stolpern  beftirchtete,  und  warf  meine 
Kleider  auf  den  nackten  Boden,  und  lief  davon  wie  kein  starkor 
und  doch  leicht  gebauter  flinker  wilder  Esel  lauft.  Sie  tadeln, 
wären  sie  aber  dabei  gewesen ,  so  hätte  sich  ihr  Tadel  in  Urin 
?«rwa&delt,  dtr  itirea  KOrper  benetito.  Die  Leute  wiseeo,  das« 
ich  MoDabblh  nicht  gern  verlMsen  habe,  frage  nor  meme  Ge- 
fährten!" 

L  H.  8.  Andere  schreiben  diese  Yeree  dem  Habib  f.  Abd  Allah 

AIhndsali,  dem  mit  gespaltener  Lippe,  zu.  Der  dritte  Vers  ist  nach 
Abu  Obeida,  eben  so  dns  letzte  Wort  des  zweiten  und  die  zweite 
nälfte  des  siebten  Verses.  I.  L  s.  Alachzar  L  Laat  Addili  hat  ftber 
diesen  Krieg  gedichtet: 

„Haben  die  Verbündeten  in  der  Feme  vernommen ,  dass  wir 
die  Söhne  Kaab's  mit  abgebrochenen  Pfeilen  zurück iretriebon 
haben?    Wir  haben  sie  schmählich  in  dem  Hause  des  Sklaven 
Rafi'  gefangen  gehalten  und  in  dem  BudeiTs,  im  Hause  des 
Niedrigen,  des  Beschimpften,  naclidem  wir  unser  Herz  mit 
spitzigen  Waffen  an  ihnen  gelabt  hatten.    Wir  hielten  sie  ge- 
fangen, bis  ihnen  der  Tag  lang  wurde,  dann  bliesen  wir  ihnen 
ans  jeder  Kluft  einen  Qnssregen  zn.   Wir  schlachteten  sie  wie 
BOoke,  wie  LOwen  bekämpftm  wir  sie,  mit  scharfem  Schwerte. 
Sie  haben  ans  Unrecht  gethao,.  sie  sind  als  Feinde  gegen  ans 
8Qi     aosgeiogen  and  haben  znerst  bei  den  HeiKgthflmem  einen  Mord 
begangen.   Sie  glichen  anf  der  Anhöhe  nnd  am  Berge  Aathor, 
als  man  sie  wegtrieb,  einer  flüchtigen  jungen  Stranssheerde." 
Badeli  L- Abd  Menat  I.  Salama  T.  Amr  I.  Alahabb,  der  auch  L 
Unmi  Assram  genannt  wird,  erwiederte  hierauf: 

„Die  Leute,  die  gross  sprechen,  sehen  sich  vergebens  um,  es 
-  bleibt  ihnen  kein  Herr,  der  ihrem  Rathe  vorsteht,  ausser  Naufal. 
Geht  ihr  aus  Furcht  vor  dem  Stamme,  den  ihr  mit  Gering- 
schätzung behandelt,  ängstlich  an  Wetir  vorüber,  ohne  dahin 
zurückzukehren?  Wir  bereiten  jeden  Tag  Gaben  zur  Sühne  der 
von  uns  Erschlagenen.  Uns  aber  hat  Isicinand  Siihnegeld  zu 
entrichten.  Wir  haben  eure  Wohnungen  auf  der  Anhöhe  mit 
nnsem  Schwertern  heimgesucht  in  einer  Weise,  dass  sie  kein 
Tadel  trifft  Wir  haben  das  ganze  Gebiet  iwisdien  Bidh  nnd 
Atwad,  bis  znm  Abhang  von  Radhwa,  tot  dem  Andrang  der 
Reiter  beschfitzt»  und  am  Tage  von  Ghanrim  hat  sich  Ubeis  In 
Eile  znrfickgezogen,  als  wir  ihn  mit  edlen,  staihen  MAnnem 
flberfielen.  Jauchzet  ihr  auf,  wenn  eine  eurer  Mfitter  ihr  Hans 
mit  Koth  besudelt  und  wir  nicht  gleich  kämpfen?  Ihr  lüget» 
.  bei  dem  Tempel  Gottes,  ihr  habt  uns  nicht  geschlagen,  wir 
haben  euch  in  Traner  ▼ersetzt.'* 
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I.  H.  8.'  Die  Worte  gbair  Nafil  und  ila  eheifi  Radhwa 
sind  nicht  nach  L  Ishak.  I.  H.  s.  Ilassaa  I.  ThabÜ  hat  hierüber 
gedichtet: 

nGott  beschäme  ein  Volk ,  dem  wir  keinen  seiner  Herrn  ge- 
lassen der  ihrem  Rathe  vorstehe,  aasser  Naofal,  der  noch  einen 
vor  Kurzem  crepirten  Esel  castriit  hat»  als  er  noch  ein  Bauer 
war,  ein  Feind  der  SatteULissen." 

Avr  T.  Salfm't,  des  Choiaftea,  Rette  in  HohaniBed. 

T.  I.  s.  Als  die  Kureisch  und  Benu  Bekr  vereint  gegen  die 
Chuzaa  gekämpft  und  sie  geschlagon ,  und  dadarch  den  mit  Mo- 
hammed geschlosi^cnen  Vertrag  verletzt  hatten,  dessen  Bundesge- 
nossen die  Chozaa  waren,  begab  sich  Amr  1.  Salim,  der  Chozaite, 
von  den  Bena  Raab^  an  Mohammed  nach  Medioa,  nnd  diess  führte 
die  Eroberung  von  Mekka  herfoeL  Er  stellte  sich  nftmlich  vor  Mo- 
hammed huiy  welcher  in  der  Moschee  fai  der  Mitte  seiner  Leute  806 
sass»  und  dichtete: 

nO  Herr!  ich  beschwöre  Mohammed  bei  dem  Bfindoiss  zwischen 
nnserm  und  seinem  Stammvater,  ihr  wäret  wie  seine  Kinder  nnd 
wir  wie  seine  Väter.  Später  schlössen  wir  Frieden  und  rührten 
keine  Hand  mehr.  Steh*  nns  bei!  Gott  schenke  Dir  den  von 
ihm  bereiteten  Sieg?  Fordere  die  Diener  Gottes  auf,  dass  sie 
uns  helfen.  Jn  ihrer  Mitte  befinde  sich  der  Gesandte  Gottes, 
der  sein  Schwert  zieht,  und  dessen  Gesicht  die  Farbe  wechselt, 
wenn  ihm  ein  Scliimpf  angethan  wird,  mit  einer  Schaar,  die  wie 
das  schäumende  Meer  einherwogt.  Die  Kureisch  haben  ihr 
Wort  gegen  Dich  gebrochen  und  das  feste  Bündniss  verletzt, 
und  in  ihrer  ^Niedrigkeit  mhr  aufgelauert.  Sie  glaubten,  ich 
werde  Niemanden  zn  Hflllh  rufen.  Sie  sind  niedriger  nnd  ge- 
ringer an  Zahl,  sie  haben  nns  bei  Wethr  im  Schlafe  Überfallen 
nnd  erschlagen,  als  wir  (snm  Gebete)  nns  verbengten  nnd 
niederfielen.** 

I.  H.  s.  Manche  lesen:  „einen  starken  Sieg**  und  „wir  haben 
Dich  geboren,  Du  bist  onser  Kind."  I.  I.  s.  Mohammed  sagte:  es 
soll  Dir  geholfen  werden,  Amr  I.  Salim!  Hierauf  neigte  sich  zu 
Mohammed  eine  Wolke  vom  Himmel,  und  er  sagte:  diese  Wolke 
verkQndet  den  Sieg  der  Benu  Kaab. 

Reiie        Bedeil  I.  Wmraka  sa  Mohammed. 

Nach  Amr  kam  auch  Budeil  I.  Waraka  mit  einer  Anzahl  Cho- 
zaiten  und  berichtete  Mohammed  was  ihnen  zugestossen,  und  wie 
die  Kureisch  sich  mit  den  Benu  Bekr  gegen  sie  vereinigt  hatten, 
und  kelirten  dann  wieder  nach  Mekka  zurück.  Mohammed  sagte  zu 
den  Einigen:  mir  ist,  als  sähe  ich  schon  Ahn  Sofjan  kommen,  um 
das  Bflndnisi  iHeder  an  befestigen  nnd  den  Vertrag  weller  anstn- 
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dehnen.  Budeil  und  seine  Gefälirten  begegoeteD  Aba  Sofjan  in 
Osfan.  Die  Kureisch  hatten  ihn  aasgesandt,  um  das  B&ndniss  zu 
befestigeo  und  weiter  antisdeimeD,  denn  eie  (ttrcbteten  die  Folgen 
807  ihrei  Yerfobieiis.  Abn  SoQan  fragte  Budeil,  wo  er  lier  kovne  ^ 
er  Temmthete,  daes  er  tod  Mobammed  komme  —  er  aotwortoto: 
leb  wir  mit  doigeo  Chosaiten  an  diesem  Ufer  and  im  Inneni  dieaes 
Tbales.  Jener  fragte:  warst  Da  niebt  bei  Mohammed?  Bndeil 
antwortete:  nein.  AlsBodeil  fort  war,  sagte  Aba  Sofjan:  wenn 
er  in  Medina  war,  so  bat  er  seine  Kameele  mit  Dattelkernem  ge- 
füttert. Er  gieng  daher  an  den  Lagerplatz  BudeiKs  und  unter- 
suchte den  Kameelmist,  und  als  er  Dattelkerne  darin  fand,  sagte 
er:  ich  schwöre,  bei  Gott,  Badeü  war  schon  bei  Mohanuned. 

Ahn  Sofjan't  Anlttttift  in  Medina. 

Als  Abu  Sofjan  nach  Medina  kam,  begab  er  sich  zu  seiner 
Tochter  Umm  Habibeh,  und  als  er  sich  auf  das  Bett  Muhammed's 
niederlassen  wollte,  schob  sie  es  weg.    Da  sagte  er:  bin  ich  Dir 
lieber  oder  dieses  Bett?   Sie  antwortete:  es  ist  das  Bett  des  6e« 
sandten  Gottes  und  Da  bist  ein  anreiner  05tiendiener,  darnm  will 
icb  niebt,  dass  Dn  anf  diesem  Bette  sitsest  Er  versetite:  bei 
Oott,  Da  bist  schlimm  geworden  seit  nnserer  Trennang.  Er  begab 
sieb  dann  au  Mobammed  and  apraob  mit  ihm,  er  gab  ihm  aber  käne 
Antwort.   Er  gieng  dann  in  Aba  Bekr  nnd  ersuchte  ihn ,  mit  Mo- 
bammed für  ihn  zu  sprechen,  er  weigerte  sich  aber.  Er  begab  sieh 
hieraaf  mit  derselben  Bitte  za  Omar.    Dieser  sagte:  icb  soll  euer 
Fürsprecher  bei  Mohammed  sein?  bei  Gott,  wenn  ich  nur  über  eine 
Ameise  zu  gebieten  hätte,  würde  ich  euch  damit  bekriegen.  Er 
gieng  dann  zu  Ali,  bei  welchem  seine  Gattin  Fatinieh  war,  und  sein 
Sohn  Hasan  als  kleines  Kind  vor  ihr  herumkroch,  und  sagte:  Du 
stehest  mir  am  nächsten,  ich  bin  in  einer  Angelegenheit  hierherge- 
kommen und  möchte  nicht  heimkehren,  ohne  sie  erledigt  zu  haben, 
sei  mein  Fürsprecher  bei  Mohammed!    Ali  sagte:  wehe  Dir,  Abu 
SoQan,  bei  Gott,  Mohammed  hat  einen  Beschluss  gefasst,  gegen 
welelien  wir  Nichts  an  sagen  feimOgen.   Er  wendete  sieb  dann  za 
Fatimeh  and  sagte:  oToi&terMobamnied'sI  willst  Da  nicht  Deinem 
^bncben  hier  sagen,  er  soll  gegenseitigen  Schnti  veikftnden?  er 
wfirde  bis  an'sEnde  der  Zeit  Herr  der  Araber  sein.  8ie  antwortete: 
mein  Sdhneben  iil  noch  za  janflf,  am  Schotz  za  gewihren,  mosk 
M  kann  Niemand  gegen  Mobammed  Jemanden  beschützen.  Da  sagte 
AbnSoQan:  o  Vater  Hasan^s ,  ich  sehe,  dass  die  ümst&nde  mir 
sehr  ungünstig  sind,  ertheile  mir  einen  Rath!    Ali  antwortete:  bei 
Gott,  ich  weiss  Nichts,  das  Dir  nützen  könnte,  doch  Du  bist  der 
Herr  der  Benu  Kinane,  mache  Dich  auf,  verkündige  gegenseitigen 
Schutz,  und  reise  wieder  heim!    Abu  Sofjan  fragte:  glaubest  Du, 
dass  diess  was  nützen  wird?   AU  antwortete;  nein,  bei  Gott,  icb 
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glaube  nicht,  aber  ich  wei>s  nichts  Anderes.  Abu  Sofjan  gieng 
hierauf  io  den  Tempel  und  sagte:  o  ihr  Leute,  ich  veiküDde  gegen- 
seitigen Schutx,  dann  bestieg  er  sein  Kameel  mid  reiste  ab.  Als 
er  ca  den  Knreiscb  zarflekicam  nnd  sie  ibn  fragten ,  was  er  bringe, 
sagte  er:  ich  habe  mit  Mohammed  gesprochen,  er  hat  mir  aber  gar 
keine  Antwort  gegeben,  aoch  bei  Abu  Bekr  fand  ich  nichts  Gates, 
und  Omar  zeigte  sieh  als  der  grGsete  Feind,  dann  gieng  ich  zn  Ali* 
ihn  fand  ich  am  weichsten ,  er  hat  mir  auch  einen  Rath  gegeben, 
den  ich  befolgt  habe,  aber,  bei  Grott,  ich  weiss  nicht,  ob  es  was 
nützen  wird.  Sie  fragten  ihn  dann ,  was  er  ihm  gerathen,  und  als 
er  es  ihnen  mittheilte,  fragten  sie:  hat  Mohammed  Dir  die  Erlaiib- 
niss  dazu  gegeben?  ~  Nein.  —  Bei  Gott,  der  Mann  hat  nur  sein 
Spiel  mit  Dir  getrieben,  was  nützen  Deine  Worte?.  —  Nichts,  aber, 
bei  Gott,  ich  wusste  nichts  Anderes. 

Hohamned*!  Bfittnag  tnr  Erobereag  wom  Mekka. 

Mohammed  ertheilte  den  Befehl  zur  Ansrüstung  und  befahl 
anch  seinen  Leuten ,  das  Ndthige  zu  einem  Feldzug  vorzubereiten. 
Als  Aha  Bekr  seine  Tochter  Aischa  besuchte  und  mit  Vorbereitun- 
gen SU  ehiem  Feldzng  beschäftigt  fand,  fragte  er  sie:  hat  euch  Mo- 
hammed befohlen,  seine  Ausrüstung  bereit  xn  halten?  —  Ja,  thu 
Du  das  Gleiehe!  —  Und  wo  hin  glaubst  Du,  dass  er  ziehen  wül?  — 
Bei  Gott,  ich  weiss  os  nicht.  —  Mohammed  sagte  den  Leuten 
spiter,  dass  er  nach  Mekka  ziehen  werde,  und  befahl  ihnen,  die 
Ausrflstung  mit  Ernst  zu  betreiben.  Auch  betete  er:  Gott,  entziehe 
den  Kureisch  Kundschafter  und  jeden  sonstigen  Bericht ,  damit  wir 
sie  in  ihrem  Lande  überraschen!  Die  Leute  rüsteten,  und  Hassan 
LThabit  spornte  sie  durch  die  Schilderang  des  Unglücks  derChozaa 
in  folgenden  Versen  an: 

„Es  betrübt  mich,  oligleich  ich  nicht  gesehen  habe,  wie  im 
Thaie  Mekka  der  Nacken  der  Söhne  Kaab's  von  Männern  durch- 
schnitten wurde,  olme  dass  sie  das  Schwert  gezogen  haben, 
mid  nieht  viele  Erschlagene,  deren  Gewand  keine  Sfinde  BeHeekt 
hat.  Ich  machte  wissen ,  ob  mem  Hflifomf  Suheil  I.  Amr  800 
erreichen  wird,  mit  aller  Vergeltung  und  harter  Strafe,  und  ob 
er  SafVan  erreiebt  (den  Alten),  der  oft  schon  sich  die  Haare 
von  Hinten  geschoren.  Jetzt  ist  die  Zeit  des  Krieges,  Alles 
ist  dazu  bereit.  Und  Du,  Sohn  der  Unnn  Mudjalid,  wiege  Dich 
nicht  in  Sieherheit,  wenn  er  Dir  reine  Milch  gegeben ,  wie  von 
einem  Karoeele,  dessen  Zähne  gebogen  sind.  Fürchtet  ihn 
nicht!  unsere  Schwerter  bringen  Tod,  wenn  seine  Thore  sich 
öffnen.** 

..Die  Worte  ^von  Männern  die  niclit  das  Schwert  gezogen", 
beziehen  sich  «luf  die  Kureisch,  und  unter  dem  „Sohne  der  Umm 
Mudjalid"  ist  T!<rinua,  der  Sohn  Abu  Djahl's,  gemeint. 

Iba  UiicUam,  Uobammcd.  II.  IS 
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YoB  dem  Sehreiben  Hfttib'a  L  Abi  fi«iiaa. 

I.  L  8.  Moh.  L  Djafar  bat  mir  von  Urwa  L  Zubeir  imd  aodero 
Gelehrten  berichtet:  als  IlohaimiMd  denBesehlusa  gefiiBSt  hatte, 
nach  Mekka  za  zteheD ,  schrieb  Hatib  L  Abi  Baltaa  einen  Brief  an 

die  Knreisch ,  in  welchem  er  ihnen  Mohammed*!  Entichltiss  mit- 
thc  ilte.    Er  übergab  den  Brief  einer  Fcan  von  Moaeina»  wie  Moh. 

I.  Djafar  glaubt,  nach  Andern  einer  Freigelassenen  eines  der  Bena 
Abd  Ahnuttalih,  welche  Sara  hiess,  mit  der  Weisung,  ihn  den  Ko- 
rei.^ch  zu  überbringen.  Die  Frau  schob  den  Brief  in  ihr  Haar  und 
ilocht  ihre  Zojjfe  darum,  und  reiste  ab.  Mohammed  wurde  aber 
vom  Himmel  von  Uatib's  That  unterrichtet,  er  sandte  daher  Ali  und 
Zubeir  ab,  um  die  Frau  einzuholen,  welche  Ilatib's  Schreiben  an 
die  Kureisch  befördern  sollte.  Sie  holten  sie  in  (Jhalikat,  wo  die 
Beuu  Abi  Ahmed  wohnten ,  ein ,  liessen  sie  absteigen  und  unter- 
SQChten  ihr  Gepftck,  fanden  aberHichta.  Da  sagte  Ali:  iehaehwflre, 
bei  Gott,  dass  dem  Propheten  niefata  Unwahfee  geoffenbart  nnd 
nns  nichta  Unwahres  mitgetheilt  worden  ist,  gib  uns  diesen  Brief 
herans,  oder  wir  entkleiden  Dich.  Als  sie  sah,  dass  es  ihm  ernst 
war,  bat  sie  ihn  seitwärts  zu  geben,  und  sie  löste  ihre  Haarzöpfe, 
sog  den  Brief  hervor  und  übergab  ihn  Ali,  der  ihn  Mohammed 
brachte.  Dieser  iiess  Uatib  rufen  und  fragte  ihn,  was  ihn  zu  dieser 
810  That  bewogen?  er  antwortete:  bei  Gott,  ich  glaube  an  Gott  und 
an  seinen  Gesandten ,  ich  habe  mich  nicht  verändert  und  keinen 
andern  Glauben  angenommen,  aber  ich  habe  bei  den  Mekkanern 
keinen  Stamm  und  kein  Geschlecht,  und  doch  lebt  dort  ein  Sohn 
von  mir  und  meine  Frau ,  denen  ich  ilire  Gunst  zuwenden  wollte. 
Omar  sagte:  erlaube  mir,  Gesandter  Gottes,  dass  ich  ihm  den 
Kopf  abschlage,  denn  er  ist  ein  Heuchler.  Mohammed  sagte  aber: 
wie  weisst  Du,  dass  nicht  Gott  am  Tage  von  Bedr  die  Kämpfer  be> 
trachtet  und  ihnen  gesagt  bat:  tbot  was  ihr  «oUt,  ich  vergebe  es 
ench?  In  Besag  aof  die  That  Hatib*s  wnrde  dann  geoiPettbiurt:  «O 
ihr,  die  ihr  glanbet,  nehmet  nicht  memo  und  enre  Feinde  m  Frem- 
den, denen  ihr  liebevoll  begegnet**  n*  s.  w«,  bis  es  heisst:  ^ibr  habt 
ein  schönes  Beispiel  an  Abrabsm  nnd  den  Seinigen,  als  sie  sn  ihren 
Stsmmgenossen  sagten:  wir  sagen  ans  los  von  euch  nnd  von  dem, 
was  ihr  ausser  Gott  anbetet,  wir  verleugnen  ench,  und  awischen  ans 
und  euch  wird  Hass  und  Feindschaft  bestehen,  bis  ihr  an  den  ein- 
zigen Gott  glaubet"  u.  s.  w.  I.  I.  s.  Azzuhri  hat  mir  von  Obeid 
Allah  I.  Abd  Allah  I.  Otba  berichtet,  der  von  Abd  Allah  I.  Abbas 
gehört  hat:  Mohammed  brach  dann  auf  und  setzte  Abu  Kahm 
Kolthum  I.  Hussein  I.  Otba  l.  Chalaf  Alghifari  über  Medina,  Er 
verliess  Medina,  als  zehn  Tage  vom  Monat  Hamadhan  vorüber 
waren,  er  fastete,  und  alle  Leute  fasteten  mit  ihm,  bis  er  nach  Kedid, 
zwischen  Osfan  und  Amadj,  kam,  da  brach  er  die  Fasten. 
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Mohaianed*!  L»g«r  ini  Mtrr  AisahraiL 

L  I.  8.  Moliammed  zog  dann  weiter  bis  Marr  Azzahran  iiüt 
10,000  Gläubigen.  Die  Bena  Saleim  zählten  700,  und  die  Mozeina 
1000  Mann,  nach  Andern  zählten  auch  Erstere  1000  Mann,  und 
von  allen  Kabilen  war  eine  AnzaM  Gläubiger  mit  ihm ,  die  Abge- 
wanderten nnd  Hfilfgenossen  waren  aber  alle  mitgezogen,  and  kein  • 
Einziger  blieb  zurück.  Mohammed  lagerte  schon  in  Marr  Azzahran, 
ohne  daas  irgend  eine  Kunde  von  ihm  zn  den  Kurcisdi  gelangte,  so 
dass  sie  gar  nicht  wussten,  was  er  thun  werde.  In  diesen  Nächten  811 
zog  Abu  Sofjan,  Hakim  I.  Ilizam  und  Rudeil  I.  Waraka  ans,  um 
Kundschaft  einzuziehen  und  etwas  über  Mohammed  zuhören.  Auch 
Alabbas  hatte  Mekka  verlassen  und  war  Mohammed  auf  dem  Wege 
begegnet.  I.  H.  s.  Er  traf  ihn  in  Djohfa  mit  seiner  Familie  als 
Auswanderer.  Er  war  bis  jetzt  in  Mekka  geblieben  und  hatte  das 
Amt,  die  Pilger  zu  tränken,  nach  Zuhri's  Bericht,  mit  Mohamiued's 
Genehmigung,  beibehalten. 

Zmstaad  Aba  SolJaD's  L  Alhatiih  und  Abd  AlUh*t  I.  Abt  Ooiejja. 

I.  L  B.  Abu  SoQan  und  Abd  Allah  L  Abi  Omejja  begegneten 
auch  Mohammed  in  Nik  Alnkab,  zwischen  Mekka  und  Me^Una,  nnd 
sncbten  ihm  nabe  zu  treten,  ümm  Salama  trug  es  ihm  vor  und 
sagte:  o  Gesandter  Gottes,  hier  ist  der  Sohn  Deines  Oheims  nnd 

der  Sohn  Deiner  Tante  und  Dein  Schwager.  Mohammed  er wiederte: 

ich  will  liichts  von  ihnen  wissen,  der  Sohn  meines  Oheims  hat 

meine  Ehre  angegriffen,  nnd  der  Sohn  meiner  Tante  und  mein 

Schwager  hat  in  Mekka  die  bekannten  Worte  an  mich  gerichtet. 

Als  diese  Antwort  zu  ihnen  gelangte,  sagte  Abu  Sotjan,  der  einen 

jungen  Sohn  bei  sich  hatte:  bei  Gott,  er  niuss  uns  Zutritt  gestatten, 

oder  ich  nehme  diesen  Sohn  und  ziehe  mit  ihm  im  Lande  umher, 

bis  wir  vor  Hunger  und  Durst  umkommen.    Als  Mohammed  diess 

hörte,  regte  sich  das  Mitleid  in  ihm,  und  er  Hess  sie  eintreten.  Sie 

traten  ein  uud  bekannten  üch  zum  Islam.    Abu  SoQan  trug  dann  \ 

folgende  Verse  vor:  ~ 

„BfA  Deinem  Leben,  als  ich  einst  ein  Banner  trug,  unter  wel-  • 
cbem  die  Reiter  Lät*s  die  Mohammed*s  besiegen  sollten ,  glich 
ich  einem  in  dunkler  Nacht  Umhertappenden,  Jetzt  ist  aber 
meine  Zeit,  da  ich  geleitet  wurde  und  der  Leitung  folgte.  Ich 
bin  von  einem  Andern ,  nicht  von  meinem  eigenen  Herzen,  ge- 
leitet worden,  Derjenige,  den  ich  auf  jede  Weise  vertrieben,  hat 
mich  mit  Allah  vereint.  Ich  bemühte  mich,  die  Leute  von 
Mohammed  fern  zu  halten,  ich  zählte  mich  nicht  zu  ihm,  und 
doch  wurde  ich  von  ihm  aufgerufen.  Sie  sind  was  sie  sind, 
wer  nicht  nach  ihrem  Sinn  spricht,  mag  er  noch  so  verständig 
sein,  wird  getadelt  und  als  Lügner  verschrien.    Obgleich  ich  812 
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mit  den  Leuten  nicht  einig  war,  suchte  ich  doch,  ehe  ich  geleitet 
wurde,  bei  jeder  Zusammenkunft  sie  zufrieden  zu  stellen.  Sage 
den  Thakifitcn,  icli  will  ihren  Krieg  nicht,  sage  ihnen  sie  solleu 
Jene  Andere  bedrohen,  nicht  niicli.    Ich  war  nicht  bei  dem 
Hocro,  das  Aamir  verfolgte,  sowohl  meine  Zunge  als  meine 
IJände  sind  unschuldig  dabei.  Kabilen  waren  aus  feroem  Laude 
gekonimeo,  Fremdlinge  aus  SaMm  und  Sardod.** 
L  H.  8.  Andere  lesen:  ^l^at  mich  zur  Wahrheit  gefBhrt**  statt 
^mit  Gott  vereint**   I.  I.  8.  Es  wird  behauptet,  als  Abn  SoQan 
sagte,  „Derjenige,  den  ich  auf  Jede  Weise  vertrieben,**  schlag  ihm 
Mohammed  auf  die  Brost  und  sagte:  hast  Da  mich'  auf  jede  Weise 
vertrieben? 

Zaiammentreffen  Abn  Sofjan's  I.  Harb  mit  Abbas. 

Als  Mohamnied  in  Marr  Azzahran  lagerte,  dachte  ich,  so  er- 
zählt Alabbas,  wehe  den  Kureisch!  bei  Gott,  wenn  Mohammed  mit 
Gewalt  in  Mekka  einzieht,  ehe  sie  kommen  und  ihn  um  Gnade 
bitten,  so  ist  es  ans  mit  ihnen  bis  zum  Ende  der  Zeit.  Ich  bestieg 
daher  das  Albeidha  genannte  Maulthier  Mohammed's  und  ritt  bis 
Alarak  und  daclito,  violleicht  finde  ich  einen  llolzsammler,  oder 
einen  Milchvcikiinler ,  oder  sonst  einen  Geschäftsmann  der  nach 
Mekka  geht  und  den  Kureisch  sagt,  wo  Mohammed  weilt,  damit  sie 
herauskommen  und  ihn  um  Sicherheit  anflehen,  ehe  er  mit  Gewalt 
einzieht  Dann  schwur  ich  bei  Grott,  selbst  hinzugehen,  um  das 
Ziel  meines  Ausritts  zu  erreichen,  auf  einmal  hdrteichemGespr&ch 
zwischen  Abu  SoQln  und  Budeil  L  Waraka.  Jener  sagte:  ich  habe 
nie  so  viele  Flammen  and  so  viele  Truppen  gesehen,  wie  diese 
Nacht.  Budeil  erwiederte:  es  sind,  bei  Gott,  die  Chnzaa,  welche 
der  Krieg  aufstachelt.  Abu  SoQan  versetzte  aber:  die  Chozaa  sind 
zu  gering  und  zu  wenig,  um  so  viele  Feuer  und  Truppey  zu  haben. 
Ich  erkannte  seine  Stimme  und  rief:  Abu  Hauzala!  er  erkannte 
meine  Stimme  und  rief:  Abn-l-FadhI!  —  Ich  bin  es.  —  Was  hast 
Du?  Du  bist  mir  theurer  als  Vater  und  Mutter.  —  Wehe  Dir,  Abu 
Süfjan,  hier  ist  Mohammed  mit  seinen  Leuten,  wehe  den  Kureisch! 
813  —  Und  was  ist  zu  thun?  gern  gebe  ich  Vater  und  Mutter  für  Dich 
hin.  —  Hei  Gott,  wenn  er  Deiner  habhaft  wird,  schlägt  er  Dir  den 
Hals  ab,  steige  hinter  mir  auf  dieses  Maalthier,  ich  f&hre  Dich  zn 
ihm  und  flehe  ihn  um  Gnade  an  f&r  Dich.  —  Er  stieg  auC  und  sein 
GeAhrte  kehrte  um.  So  oft  ich  mit  ihm  an  einem  Wacbfener  der 
Moslimen  Torfiber  kam,  fragten  sie:  wer  da?  und  als  sie  das  IfauU 
.  thier  Mohammed's  sahen,  auf  dem  ich  ritt,  sagten  sie:  es  ist  der 
Oheim  des  Gesandten  Gottes,  bis  ich  endlich  an  dem  Feuer  Omar*s 
vorüberkam,  da  rief  er:  wer  da?  und  erhob  sich  zu  mir,  und  als  er 
Abu  Sofjan  auf  dem  liintertheile  des  Maulthiers  sah,  sagte  er:  es 
ist  Abu  SoQan,  der  Feind  Gottes,  gepriesen  sei  Allah,  der  ihn  ohne 
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Vertrag  uod  Bündniss  ia  unsere  Gewalt  liefert.  £r  lief  dann  zu 
Mohammed  bin ,  ich  aber  spornte  das  Maulthier  an  tmd  kam  ihm 
om  so  viet  zuvor,  als  ein  saumseliges  Maulthier  einem  nicht  flinken 
Manne  zuvorkommt,  sprang  herunter  und  trat  zu  Mohammed  ein. 
Omar  kam  auch  und  sagte:  o  Gesandter  Gottes!  hier  ist  Abu 
SoQan,  den  Gott  ohne  Vertrag  in  uusre  Gewalt  liefert,  erlaube  da^s  - 
ich  ihm  den  Hals  absclilatze !  icli  sagte:  Gesandter  Gottes,  ich  habe 
ihn  unter  meinen  Schutz  genommen.  Ich  setzte  micli  dann  zu 
Mohammed,  fasste  sein  Haupt  und  sagte:  bei  Gott,  es  soll  ihm 
ausser  mir  in  dieser  ^'acht  Niemand  nahe  treten.  Als  Oniai  noch 
Manches  darüber  vorbrachte,  sagte  ich:  langsam,  Omar,  bei  Gott, 
geborte  er  zu  den  Benu  Adii  I.  Kaab,  so  würdest  Dn  nicht  so 
sprechen,  Du  wcisst  aber»  dass  er  zu  den  Söhnen  Abd  Menafs  ge- 
hört Omar  erwiederte:  sachte!  Abbas,  bei  Gott,  ich  habe  mich 
an  dem  Tage  Deiner  Bekehrung  mehr  gefreut,  ak  wenn  Alchattab 
sich  bekehrt  hätte,  weil  ich  wusste,  dass  es  Mohammed  mehr  Freude 
gemacht.  Da  sagte  Mohammed:  geh  mit  ihm  in  Dein  Lager  und 
führe  ihn  morgen  früh  wieder  zu  min  Ich  führte  ihn  in  mein  Lager 
und  er  brachte  die  Nacht  bei  mir  ZU.  Am  folgenden  Morgen  gieng 
ich  wieder  mit  ihm  zu  Mohammed.  Als  dieser  ihn  sah,  rief  er: 
wehe  Dir,  Abu  »Soljan!  siehst  Du  noch  nicht  ein,  dass  es  keinen 
Gott  gibt  ausser  Gott?  er  antwortete:  Du  bist  mir  theuer  wie  mein 
Vater  und  meine  Mutter,  wie  mild,  wie  edel,  wie  zärtlich  bist  Du 
gegen  Deine  Verwandten,  bei  Gott,  ich  glaube,  dass  wenn  es  noch 
andere  Götter  ausser  Gott  gäbe,  sie  etwas  nützen  würden.  Mo- 
iiammed  sagte  wieder:  wehe  Dir,  Abu  SoQan,  erkennst  Dn  noch  SU 
nicht,  dass  ich  ein  Gesandter  Gottes  bin?  er  antwortete:  Du  bist 
mir  so  tbeuer  wie  mein  Vater  und  meine  Mutter,  wie  edel,  wie  mild, 
wie  zlrtli^  bist  Du  gegen  Derne  Verwandten,  aber,  bei  Gott,  was 
das  betriiH,  so  birgt  mein  Inneres  noch  einiges  Widerstreben.  Da 
sagte  Abbas:  wehe  Dir!  werde  Moslim  und  bekenne,  dass  es  keinen 
Gott  gibt  ausser  Gott,  und  dass  Mohammed  ein  Gesandter  Gottes 
ist,  ehe  man  Dir  das  Haupt  abschlägt.  Da  legte  er  das  Bekennt- 
niss  nb  und  wurde  Moslim.  Ich  sagte  dann  zu  Mohammed:  Abu 
Süljan  ist  ein  ehrgeiziger  Mann,  befriedige  ihn!  Mohammed  sagte: 
gut,  wer  sein  Haus  betritt  soll  in  Sicherheit  sein,  ebon  so,  wer  sieh 
in  seiner  eigenen  Wohnung  ver&chiiesst,  oder  in  den  Tempel  geht. 

Aho  Sofjaa  wird  In  tiner  Seblacht  des  Thals  t'arflekgthalteB. 

Als  er  weggehen  wollte,  sagte  Mohammed  zu  Abbas:  halte  ihn 
an  dem  Engpass  des  Thals,  wo  der  Berg  hervorspringt,  zorflck, 
damit  er  die  vorGberztehendea  Schaaren  Gottes  sehe,  ich  befolgte 
diesen  Befehl,  ers&blt  Abbas,  und  die  Kabilen  zogen  mit  ihren 
Bannern  Vorfiber.  So  oft  eine  vorüber  kam,  fragte  er:  wer  sind  die? 
wenn  ich  die  Suleim  nannte,  sagte  er:  was  gehen  mich  die  Suleim 
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ftD?  Das  Gleiche  sagte  er  bei  Moseba  ood  bei  allen  voraberzieben- 
den  Kabflen ,  nach  deren  Namen  er  mich  liragte ,  bis  endlich  Mo- 
bammed  mit  der  dnoklen  Schaar  vorüber  zog.  [I.  TL  s.  Sie  hieas 
dunkle  Schaar  wegen  des  vielen  Eisens,  das  bei  ihr  hervorragte* 

So  hat  auch  Alharith  I.  Ililiizah  gedichtet: 

„dann  [haben  wir]  Hudjr  [erschlagen],  ich  meine  den  Sohn 
der  Um  in  Katam,  der  eine  persische  dunkle  Schaar  bei  sich 

„hatte." 

Hassan  I.  Tbabit  hat  in  einem  oben  erwähnten  Gedichte  ge- 
sagt: 

„Als  er  im  Thal  von  Bcdr  dunkle  Scbaaren  heranziehen  sah 
von  den  Männern  Chazradjs.^j 

L  L  s.  Bei  welcher  die  Auswanderer  nnd  Hülfsgenossen  waren, 
und  von  Denen  man  nnr  die  eiserne  HlUle  sah,  da  sagte  er:  Ge- 
sts priesen  sei  der  Herr!  o  Abbas!  wer  sind  diese?  ich  antwortete:  es 
ist  der  Gesandte  Gottes,  mit  den  Answanderem  ondHttlfagenosaeii. 
Da  sagte  er:  bei  Gott,  Vater  Fadhrs,  gegen  diese  vermag  Niemand 
etwas,  das  Reich  Deines  Neffen  ist  ni&chtig  geworden.  Ich  erwie- 
derte:  sein  Prophetenthunt  Er  fragte:  nnd  was  dann?  ich  ant- 
wortete: eile  zu  den  Deinigen!  Als  er  zu  ihnen  kam,  rief  er  mit 
Linter  Stimme :  o  ihr  Knreischiten!  Mohammed  rückt  heran  in  einer 
Weise,  dass  kein  Widerstand  möglich  ist,  wer  in  das  Haus  Abu 
Sotjan'b  geht,  ist  ^icher.  Da  erhob  sich  üiud,  die  Tochter  Otba's, 
und  fasstc  ihn  am  Sclmurrbart  und  sagte:  erschlaget  den  schmutzi- 
gen, unbrauchbaren  Schlauch,  den  der  Vortrab  des  Feindes  schon 
zu  Schanden  macht!  Abu  Sofjan  sagte:  wehe  euch!  lasset  euch 
von  dieser  nicht  täuschen!  es  zieht  etwas  heran,  gegeu  das  ihr  keine 
Macht  habt,  werk  das  Hans  Ahn  SoQan's  geht,  ist  sicher.  Da 
sagten  sie:  Gott  tOdte  Dieb!  was  kann  Dein  Hans  uns  ntttien?  da 
setzte  er  hinza:  wer  seine  Th&re  hmter  sich  schliesst,  ist  anch 
sicher,  eben  so  wer  in  den  Tempel  geht  Da  serstreaten  sich  die 
Leute,  die  Einen  verschlossen  sich  in  ihren  HänserOt  die  Andern 
begaben  sich  m  den  Tempel. 

Mohammed's  Ankunft  io  Dsu  Tawa. 

I.  I.  8.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  h:it  mir  berichtet:  Als  Mo- 
hammed nach  Dsu  Tawa  kam,  erhob  er  sich  auf  seinem  Kameele, 
hüllte  sich  in  einen  Theil  seines  rothen  gestreiften  Mantels  ,  und 
neigte  sein  Haupt  demüthig  vor  Gott,  als  er  sah,  welchen  Sieg  ihm 
Gottes  Gnade  verlieh,  so  dass  sein  Bait  nahezu  die  Mitte  seines 
Sattels  berührte.  Jahja  I.  Abbad  hat  mir  von  seinem  Vater  be- 
'  richtet,  der  es  von  seiner  Grossmutter  Asraa,  der  Tochter  Abu 
Bekr*s,  gehSrt  hat:  als  Mohammed  in  Dsu  Tawa  stind ,  sagte  Ahn 
KohAfa  sn  einer  seiner  TOchter,  welche  za  seinen  Jüngern  Kindern 
geborte:  o  mein  TOditerchen:  hilf  mir  den  Ahn  Kubeis  besteigen! 

Digitized  by  Google 


109 


—  Er  war  nämlich  blind.  —  Als  sie  ihn  hinauf  geführt  hatte,  sagte 
er:  was  siehst  Du,  mein  Tüchterchen?  sie  antwortete:  ich  sehe 
einen  schwarzen  gedrängten  Haufen.  Das  sind  die  Reiter,  sagte  er. 
Ich  sehe  ferner,  fuhr  sie  fort,  einen  Manu,  der  zwischen  diesem 
schwarzen  Haufen  hin  nnd  her  ladt  Er  sagte:  das  Ist  der  Be- 
Mltliaber  nod  FQhrer  der  Reiterei  Dann  sagte  sie:  bei  Gott,  die 
sdhwarze  Schaar  delmt  sieh  ans,  da  sagte  er:  dann  ist  die  Reiterei  816 
anfgebrocben^  brin|[e  micb  schnell  nach  Hanse!  sie  stieg  mit  ihm 
den  Berg  hinab,  ab«r  die  Retter  begegneten  ihm,  noch  ehe  er  in  sein 
Hans  gelangte,  and  einer  derselben  schnitt  dem  Mädchen  ihre 
silberne  Kette  vom  Halse  ab.  Ab  Mohanimed  im  Tempel  war, 
führte  ihm  Abu  Bekr  seinen  Vater  Yor.  Mohammed  sagte :  warum 
hast  Du  den  Greis  nicht  zu  Hanse  gelassen,  dass  ich  ihn  besucht 
hätte?  Abu  Bekr  antwortete:  es  ziemt  sich  eher,  dass  er  Dich 
besuche,  als  dass  Du  zu  ihm  gehest.  Mohammed  hicss  ihn  dann 
sitzen,  fasste  seine  Brust  und  sagte:  werde  Moslim!  und  er  bekannte 
sich  zum  Lslani.  Als  Abu  Bekr  mit  ihm  eingetreten  war,  sah  sein 
Haupthaar  wie  eine  Thaghamablume  aus,  Mohammed  pagte:  ordnet 
ihm  seine  Haare  anders!  Abu  Bekr  ergriff'  dann  die  Hand  seiner 
Schwester  und  sagte:  ich  beschwöre  euch  bei  Gott  und  dem  Islam, 
gebet  mir  die  Kette  meiner  Schwester!  aber  Niemand  antwortete: 
da  sagte  er:  o  meine  Schwester!  schreibe  Derne  Kette  Gott  anheim! 
bei  Oiott,  die  Ehrlichkeit  ist  heatlgen  Tages  selten  geworden.  . 

8eblsehtor4D«iig  beim  Btasvg  in  Mekka. 

^  I.  I.  s.  Abd  Allah  I.  Nedjih  hat  mir  berichtet:  als  Mohaiiinud 
beim  Aulljruch  von  Dsu  Tawa  seine  Truppen  ordnete,  befahl  er  Zu- 
beir,  mit  einer  Abtbeiiung  von  Kuda*  her  einzurücken,  — -  er  befeh- 
ligte den  linken  Flflgel  —  ond  Saad  L  Ubade  sollte  mü  einer  Ab- 
*  theilong  von  Kada*  her  einziehen.  1.  L  s.  Einige  Crelehrten  be- 
haupten, Saad  habe  beim  Einzug  gesagt:  „beat  ist  ein  Tsf  des 
Kriegs,  beut'  wird  das  Heiligthwn  entweiht''  Ein  Auswanderer 
(L  H.  s.  es  war  Omar),  der  diess  hörte,  sagte  zu  Mohammed :  höre, 
was  Saad  sagt!  wir  smd  nicht  sicher,  dass  er  nicht  gegen  die  Ku- 
reisch  anstürme.  Da  sagte  Mohammed  za  Ali:  hole  ihn  ein,  nimm 
ihmdie  Fahne  weg  und  ziehe  Du  damit  ein!  Abd  Allah  berichtet 
ferner:  Chalid  I.  VVelid,  der  den  rechten  Flügel  befehligte,  erhielt 
die  Weisung,  von  Allit  her  durch  die  niedern  Theile  Mokka's  ein-  817 
zuziehen,  bei  ilmi  waren  die  Benu  Aslam,  Suleim,  Muzeina,  Djuheina 
und  andere  Beduineiistämrae.  Abu  Obeida  I.  Akljarrnh  ergoss  sich 
mit  Schaaren  Gläubiger  vor  Mohammed  her  uhw  Mt  kka,  welcher 
seinen  Kinzug  iilxr  Adsachir  hielt,  bis  er  die  Uühe  dir  ötadt  er- 
reichte, wo  mau  öeio  Zelt  aufschlug. 
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YoB  das  If •BBera  W9n  Ckandunt. 

I.  I.  s.  Abd  Allah  1.  Abi  Nedjih  und  Abd  Allah  1.  Abi  Bekr 
habe»  mir  berichtet:  Safwan  I.  Omejja,  Ikrima  I.  Abi  Djahl  und 
Suhc'il  1.  Anir  sammelten  Leute  in  Chandama,  um  (gegen  Mo- 
hammed) zu  kämpfen,  auch  hatte  Ilimas  I.  Keis  I.  Chalid,  ein 
Brader  der  Bcnu Bekr,  voc  dem  Eiuzug  Mohammeds,  Waffen  2obe- 
reitet  tmd  aosgebeasert  Seine  Fraa  fragte  ihn»  wosa  diese  Rftstuog  ? 
er  antwortete:  gegen  Mohammed  nnd  aeine  Gef&brteo.  .  0a  sagte 
sie:  bei  Gott,  ich  glanbe  meht^  dass  etwas  gegen  Mohammed  vnd 
seine  Gefährten  aufkommen  kuoL  Da  sagte  er:  ich  hoffe.  Dir  eiaon 
derselben  als  Diener  zu  verschaffen,  dann  dichtete  er: 

nWeoD  sie  heute  kommen»  8o  habe  ich  keinen  Vorwaad,  hier 
ist  eine  vollständige  Kriegsrüstuug  und  ein  kurzer  Speer  ma4 
ein  zweispitziger  Pfeil,  der  rasch  dahinschwirrt."' 
Er  begab  sich  dann  nach  Chandama  zu  Suheil ,  Safwan  und 
Ikrima,  und  als  Gläubige  von  der  Abtheilung  Cbalid's  auf  sie  zu- 
kamen, fand  ein  kleines  Geplänkel  zwischen  ihnen  statt.    Kurz  L 
Djabir,  von  den  Jjtiui  Muharib,  und  Chuneis  1.  Chalid,  ein  Schutz- 
genosse der  Benu  Miinkids,  welche  auf  einem  andern  Wege,  von 
Chalid  getrennt ,  kamen,  wurden  erschlagen.    Chuneis  fiel  zuerst. 
Kurz  nahm  ihn  zwischen  dieBeiue  und  schiützte  ihn,  bis  ergetddtet 
warde,  indem  er  dichtete: 

„Die  lieblich  Doftenden  von  den  Beno  Fihr,  mit  reinem  Ge- 
sicht nnd  reiner  Brnst,  wissen,  dass  ich  heute  für  Ahn  Saehr 
kämpfen  werde.^ 

818  Chuneis  hiess  Vater  Sachr*s.  L  H.  s.  Er  war  ein  Choiaite. 
I.  I.  s.  Von  den  Reitern  Chaiid's  fiel  anch  Salma  I.  Almeila,  vom 
Stamme  Djubelna.  Von  den  Ungläubigen  wurden  12  oder  13  Mann 
getödtei,  dann  entflohen  sie.  Auch  Uimas  fluchtete  sich  in  sein  ^ 
Haus  und  befahl  seiner  Frau,  das  Haus  zu  schliessen.  Sie  sagte: 
wo  bleiben  Deine  Verheissungen ?  da  dichtete  er: 

^Hättest  Du  gesehen  den  Tag  von  Chandama,  als  Safwan  ent- 
floh und  Ikrima,  und  AbuJezid  dastand  wie  ein  Geisteskranker, 
und  ihnen  die  Moslimen  mit  dem  Schwerte  entgegentraten, 
Arme  und  Hirnschädel  abschlagend,  als  hinter  uns  ein  mächtiges 
Geschrei  sich  erhob  ond  Kriegsgetdse  and  Pferdewiehern ,  bo 
wflrdest  Da  kern  WiJrtehen  des  Tadels  gegen  mich  aas- 
sprechen. 

L  H.  8.  Das  Wort  kalma'tamah  ist  mhr  vod  einem  hi  der 
Poesie  Bewanderten  vorgetragen  worden.  Andere  schreiben  diese 

Verse  dem  Raas  Albudsali  zu.  Das  Losungswort  der  Gefährten 
Jdohammed's,  am  Tage  der  Eroberung  von  Mekka,  so  wie  bei  Honein 
und  Taif,  war:  »0  Sühne  Abd  Errahmao'sJ"  —  för  die  Ausge- 
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wanderten  —  „Söhne  Abd  Allah's!"  —  för  die  GhazradJ  —  und 
„bühuu  Übeid  Allah's!**  —  für  die  Aus. 

Von  doa  P«r»»a0n,  derta  HisrUlitiiaf  Mokamaied 

anordn«!«. 

1. 1.  8.  Mohammed  hatte  seinen  Emiren  den  Befehl  ertheilt, 
beim  Einzog  von  Mekka  nur  die  zn  bekämpfen,  die  ihnen  feindselig 
begegnen,  doch  nannte  er  ihnen  einige  Personen ,  die  ^.ie  tödten 
sollten,  selbst  wenn  sie  sie  hinter  den  Vorhängen  der  Kaaba  fänden. 
Zu  ihnen  gehörte  I.  Saad,  ein  Bruder  der  Bona  Aamir  I.  Lueii.  denn 
er  hatte  sich  zum  Islam  bekehrt  und  für  Mohammed  die  Ottenbarunj? 
aufgeschrieben ,  und  war  wieder  abtrünnig  geworden  uud  zu  den  .' 
Kureisch  zurückgekehrt.  -  Jetzt  flüchtete  er  sich  zu  seinem  Milch- 
bruder Othnian  I.  Alfan.  Dieser  pien<z  mit  ihm  zu  Mohammed  als 
Alles  ruhig  war,  und  erflehte  seine  J Begnadigung.  Man  behauptet,  819 
Mohammed  habe  lang  geschwiegen,  ehe  er  Othman's  Bitte  gewälirte. 
Ais  dieser  sich  entfernt  hatte ,  sagte  Mohammed  zu  seiner  Umge- 
bung: ich  habe  geechwicgeu,  damit  Einer  von  ench  sich  eihebe  und 
ihm  den  Kopf  abeeUage.  Da  sagte  einer  der  HOIfgenoBsen:  warum 
haat  Du  mir  keinen  Wink  gegeben?  Mohammed  antwortete:  ein 
Prophet  läset  nicht  durch  2<eioheu  hinrichten.  L  H.  s.  I.  Saad  be- 
kehrte sieh  wieder»  Omar  verlieh  ihm  eine  Statthalterschaft  nnd 
später  auch  Othman.  L  1.  s.  Femer:  Abd  Allah  I.  Chatal,  von  den 
Benu  Teim  1.  Ghalib,  auch  er  hatte  sich  ziim  Islam  bekehrt  und 
Mohammed  hatte  ihn  mit  einem  Hfilfgenosson  ausgesandt,  um 
Arraensteuer  einzufordern.  Er  hatte  einen  moslimischen  Freige- 
lasseneu bei  sicii,  der  ihn  bediente.  Als  er  sich  an  einem  gewissen 
Orte  niederliess,  befahl  er  dem  Diener,  einen  Bock  zu  schlachten 
und  ihm  ein  Mahl  zu  bereiten,  er  schlief  aber  ein,  und  als  jener  er- 
wachte uud  kein  Mahl  bereitet  war,  fiel  er  über  ihn  her  und  tödtete 
ihn  und  kehrte  wieder  zum  Götzendienste  zuiück.  Auch  hatte  er 
zwei  Sängerinnen,  von  denen  die  eine  Fartana  hiess,  welche  Spott- 
lieder Aber  Mohammed  sangen,  diese  sollten  aneh  mit  ihrem  Herrn 
getödtet  werden.  Ferner  Alhoweirith  L  Nakeids  I.  Wahb  I.  Abd 
L  Knsseii,  welcher  ihn  in  Mekka  misshandelt  hatte.  L  H.  s.  Als 
Alabbas  Fatima  und  Urom  Kolthnm  von  Mekka  wegbrachte,  um  sie 
nach  Medina  zu  Mohammed  zu  bringen ,  stiess  sie  Hnweirith  nnd 
warf  sie  zu  Bodeo.  I.  I.  s.  Und  Mikjas  I.  Dhubabe,  weil  er  den 
Uülfsgenossen  erschlagen  hatte,  der  aus  Versehen  dessen  Bruder 
getödtet  hatte,  nnd  dann  wieder  als  Götzendiener  zu  den  Kureisch 
zurückgekehrt  war.  Ferner:  Sara,  eine  Freigelassene  eines  Mannes 
von  den  Benu  Abd  Almuttalib  uud  Ikrima  1.  Abi  Djahl.  Sara  hatte 
Mohammed  in  Mekka  beleidigt.  Ikrima  entfloh  nach  Jemen,  soine 
Gattin  Umm  Ilakim,  Tochter  des  Ilarith  I.  liischani,  bekehrte  .'«ich 
und, erflehte  dessen  Begnadigung  von  Mohammed.  Dieser  begnadigte 
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ibb,  sie  zug  daan  im  «n  ihn  lo  mdkm,  bracht«  flm  zoMoliMmBed, 
und  er  wnnle  Moslim.  Abd  Allah  I.  Chatal  warde  von  dem  MaelH' 
samiten  Said  L  Hureith  ond  tob  demAslamitoa  AboBerze  gemeiii- 
echaftlich  enchlagao.  •  Mikjaa  wurde  von  Nameile,  eioem  Manne 
von  seinem  Stamme,  getOdtet.    Da  dichtete  eine  Schweater 

820  MUgas's: 

nBeimeioem  Lebeo,  Nomeile  hat  Schande  Ober  sein  Gepclilecbt 
gebracht,  und  durch  Mikjas  dio  Wintergäste  in  Angst  versetzt. 
Gott  sei  dem  Auge  gnädig,  das  Aehnlichfs  wio  Mikjas  gesehen, 
als  selbst  für  die  Gebährenden  keine  Labun«;  bereitet  wurde. 
Von  den  beiden  Sängerinnen  I.  Chatal's  werde  die  eine  getödtet^ 
die  andere  aber  entfloh  und  wurde  später  von  Mohammed  begnadigt. 
Auch  Sara  wurde  begnadigt,  und  sie  starb  unter  Omar  im  Thale 
Mekka  in  Folge  eine«  Pferdetritts.  Huweirith  wurde  von  Ali  er- 
schlagen. L  L  s.  Said  L  Abi  Hiad  hat  mir  von  Ab«  Mnira,  einen 
FreigelaMcnan  AkU*e  I.  Abi  Talib,  berichtet,  Umm  AM,  die 
Tochter  Ahn  TaUb*a,  habe  enfthlt:  Ale  Mohammed  rieh  aaf  dar 
Hohe  von  Mekka  niedeigelaBsen  hatte,  flttchteten  eich  iwai  Mach« 
landten  vom  Geschlechte  meiner  Schwiegerväter,  —  sie  war  die 
Gattin  des  Machzumiten  Hubeire  1.  Abi  \\'nhb  —  zu  mir.  Mein 
Bruder  Ali  kam  herbei  und  sigte;  bei  Gott,  ich  erschlage  sie.  Ich 
schloss  mein  Haus  hinter  ihnen  zu  undgiengzu  Mohammed,  welcher 
eich  gerade  aus  einem  hölzernen  Gefasse  wusch,  an  welchem  noch 
Spuren  von  Teig  waren,  während  seine  Tochter  Fatime  ihm  sein 
Gewand  vorhielt.  Als  er  sich  gewaschen  hatte,  zog  er  sein  Ge- 
wand an  und  betete  das  Morgengebet  mit  acht  Knie\  erbeugangen, 
dann  gieng  er  auf  mich  zu,  hiess  mich  willkommen  und  fragte  mich, 
was  mich  herfiihre?  ich  erzählte  ihm  von  den  beiden  Männern  und 
von  AU.  Da  sagte  er:  wen  Du  beechOtsest,  den  be&cbtttsen  auch 
wir,  wem  Da  Sicherheit  gewihrtt,  dem  gew&hren  aadi  wir  Sicher- 
heit, er  darfeie  nicht  tSdten.  L  H.  s.  IMe  Beiden  waren:  AlhArilh 
L  Hiecham  aad  Zuheir  L  Abi  OmeJ{a  L  Almaghire. 

If ohanMt4*s  Umkrtise n  der  Kaaba  nach  d«r  Broberuag  «a4 

seine  Kaozelrede. 

I.  I.  8.  Moh.  I.  Djafar  hat  mir  von  Obeid  Allah  I.  Abd  Allah 
I.  Abi  Thaur  berichtet,  dem  Safijeh,  die  Tochter  Scheiba*8,  erzählt 
hat:  nachdem  Mohammed  sich  in  Mekka  niedergelassen  hatte  und 
Alles  ruhig  Nvar,  umkreiste  er  auf  seinem  Kameele  sieben  mal  den 
Tempel  und  berührte  den  Pfeiler  mit  einem  oben  gekrfiromten 

821  Stabe.  Als  er  den  Tempel  umkreist  hatte,  rief  er  Othman  I.  Abi 
Talha  und  nahm  ihm  den  Schlüssel  der  Kaaba  ab,  liess  sich  öfi'nen 
und  trat  hinein.  Er  fand  eine  Taube  von  Aloeholz  darin ,  die  er 
aerbrach  nnd  wagwarf,  dann  blieb  er  an  der  Thttre  der  Kaaba  stehen, 
wihiand  die  Lente  in  der  Moichoa  wartend  omheiatandea.   1. 1 1. 
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Ein  Gelehrter  hat  mir  berichtet:  als  Mohararaed  an  dem  Thore  der 
Kaaba  stand,  sapte  er:  es  gibt  keinen  Gott  ausser  Allah,  dem  Ein- 
zigen, er  hat  keinen  Genossen,  er  hat  seine  Verheissung  verwirk- 
licht und  ist  seinem  Diener  beigcätanden,  und  hat  allein  die  Schaaren 
in  die  Flocht  geti'ieben.    Jedes  Privilegium,  jede  Blntschuld  oder 
Gkldnmb,  Ar  die  etwa  noch  Ansprache  erhoben  werden,  trete  loh 
liiemit  uiter  meine  FOate,  mit  Aosnabme  der  Ten^eUmt  md  des 
Triakens  der  Pilger.  Fflr  eine  nicbt  vorsitzliebe  Tödtoog,  dm 
einem  geflissenttiäieD  Morde  gleicbt,  wie  das  TAdtan  mit  einer 
Peitsdie  oder  einem  Stoek,  soll  das  schwere  Sühnegeld  bezahlt 
werden:  hondert  Rameele,  woronter  vierzig  Trächtige.    O  ihr  Kn- 
roisebt  Gott  hat  den  Ahnenstolz  und  den  Hochmnth  des  Heiden- 
thmns  von  euch  weggenommen,  alle  Menschen  stammen  von  Adam, 
und  Adam  ist  aus  Erde  geschaffen.    Dann  las  er  ihnen  folgenden 
Vers  vor:        ihi  Leute,  wir  haben  euch  von  einem  Manne  und 
einem  Weibe  geschaffen ,  und  in  grössere  und  kleinere  Stämme  ge- 
theilt,  damit  ihr  erkennet,  dass  bei  Gott  nur  der  am  angesehensten 
ist,  der  ihn  am  meisten  nirchtef"  u.  s.  w.    Dann  fuhr  er  fort:  o  ihr 
Kureisch!  was  erwartet  ihr  von  mir?  sie  antworteten:  nur  Gutes, 
Du  bist  ein  edler  Bruder  und  Vetter.    Er  versetzte:  geht!  ihr  seid 
frei.   Mohammed  setzte  sich  dann,  und  Ali,  mit  dem  Scbifissel  der 
Kaaba  in  der  Hand ,  trat  vor  ihn  mid  sagte:  Gott  sei  Dir  gnädig, 
Gesandter  Gottes,  lass  ons  die  Tempelhot  mit  dem  PUgertiinken 
vereinen!   Mohammed  spraehi  wo  ist  Othman  I.  Talha?  man  n«f 
ihn  herbei,  und  Mohammed  sagte:  hier  ist  Dein  Schlttssel,  Othman, 
dieser  Tag  ist  ein  Tag  der  Redlichkeit  ond  Treue.    I.  H.  s.  SoQan 
L  Ujeina  berichtet,  Mohammed  habe  zu  Ali  gesagt:  ich  gebe  euch 
alles  Gute,  das  euch  geschenkt  wird,  nicht  was  ihr  Andern  entziehen 
wollt.    1.  H.  s.  Ein  Gelehrter  hat  mir  berichtet,  als  Mohammed  am 
Tage  der  Eroberung  in  den  Tempel  trat,  sah  er  Bildnisse  von 
Engeln  und  andern  Gegenständen;  er  sah  unter  Anderem  Abraham 
mit  Pfeilen  in  der  Hand  abgebildet,  mit  denen  er  das  Loos  warf. 
Da  sagte  er:  Gott  verdamme  sie!  sie  lassen  unsern  Alten  mit 
Pfeilen  das  Loos  werfen,  was  hat  Abraham  mit  Pfeilen  zu  thun? 
er  war  weder  Jude  noch  Christ,  sondern  ein  Rechtgläubiger,  Gott  982 
Ergebener,  er  war  kein  Götzendiener.  Er  ertheilte  dann  den  Be- 
fehl', alle  diese  Bilder  xv  verwisehen.   Derselbe  hat  mir  anch  er- 
sählt:  als  Mohammed  die  Kaaba  veiliess,  blieb  Bilal  xnrttok.  Abd 
Allah  L  Omar  trat  zu  ihm  nnd  fragte  ihn,  wo  Mohammed  gebetet 
habe,  nicht,  wie  viel  er  gebetet  habe.   Wenn  Abd  Allah  später  In 
den  Tempel  trat,  gieng  er  gerade  seinem  Gesichte  nach,  so  dass 
das  Thor  hinter  ihm  war,  bis  nar  noch  drei  Ellen  zwischen  ihm  und 
der  Mauer  übrig  blieben,  dann  betete  er,  die  Stelle  anfsachend,  die 
ihm  Bilal  bezeichnet  hatte. 
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Bilal  rafi  bei  der  Kaaba  zum  Oebek  am  Tage  der 

EroberoDg. 

Er  erzäljttp  fprnor:  als  Mohammed  im  Juhr  der  Erolicnm^;  mit 
Bilal  in  die  Kuaba  getreten  war,  befahl  er  diesem,  d;is  Gebet  aus- 
zurufen.   Abu  Sofjan,  Attab  I.  Asid  und  Harith  I.  Ilischaiii  sassen 
in  einer  Ecke  der  Kaaba.  Da  sagte  Attab:  Gott  war  gnädig  gegen 
Asid,  dass  er  ihn  diess  nicht  hören  h"ess,  denn  es  würde  ihn  aufge- 
bracht haben.    Uarith  sagte:  bei  Gott,  wenn  ich  wüsste,  dass  er 
wahr  spricht,  so  würde  ich  ihm  folgen.  Abu  Sofjan  sagte:  ich  sage 
kein  Wort,  denn  ^prftche  ieb»  60  vfirde  dieser  Kies^eUtein  mich  ver- 
nitheo.   Mohammed  trat  zu  ihnen  heran«  nnd  sagte:  ich  weiss  iras 
ihr  gesagt  habt,  nnd  wiederholte  ihnen  ihre  Worte.   Da  sagte  Al- 
harith  nnd  Attab:  wir  bekennen,  dass  Dn  ein  Gesandter  Gottes 
bist,  denn,  bei  Gott,  es  war  Niemand  bei  uns,  der  diess  wusstc  und 
Dir  es  hfttte  sagen  k0nnen.   I.  L  s.  Said  T.  Abi  Sandar  Aiaslami 
hat  mir  von  einem  seiner  Stammgenossen  berichtet:  es  war  ein  sehr 
tapferer  Mann  unter  ans,  welcher  Ahmar  Basan  hiess,  wenn  er 
Fchlief,  schnarchte  er  so  sehr,  dass  Jedermann  wusste,  wo  er  war. 
Wenn  er  bei  einem  Stamme  eine  Nacht  /ubracbte,  legte  er  sich  auf  . 
die  Seite,  und  wenn  der  Stamm  überfallen  wurde,  schrieen  sie:  o 
Ahmar!  und  er  sprang  wie  ein  Löwe  auf,  und  Nichts  konute  ihm 
widerstehen.    Einst  wollten  die  Iludseiliten  seinen  Stamm  über- 
fallen, als  sie  in  dessen  Nähe  waren,  sagte  1.  Alathwa*,  der  Hud- 
seitite:  fibereiiet  mich  nicht,  ich  will  erst  sehen,  ob  Ahmar  im  Lager 
ist,  denn  dann  kdonen  wir  ihnen  Nichts  anhaben ,  Ahmar  schnarcht 
in  einer  Weise,  dass  sein  Aufenthaltsort  nicht  verborgen  bleibt  Er 
lauschte  dann,  nnd  als  er  ihn  schnarchen  hörte,  gieng  er  auf  ihn 
zn,  bis  er  ihm  das  Schwert  In  die  Brost  steckte  nnd  tOdtete  Ihn, 
dann  fielen  sie  über  den  Stamm  her.    Die  Lente  riefen:  Ahmar! 
aber  es  kam  kein  Ahmar  zu  ihnen.    Am  Morgen  nach  der  Erobe- 
rung von  Mekka  kam  1.  Aiathva',  der  noch  Götzendiener  war,  nach 
Mekka,  um  zu  sehen,  was  es  Neues  gebe.    Da  sahen  ihn  die  Cho- 
zaiten,  erkannten  ihn  und  umzingelten  ihn,  als  er  an  einer  Mauer 
Ntand,  und  sagten:  Du  hast  Ahmar  crschla'jen.   Er  sagte:  ja,  lasset 
mich!    Da  kam  Chirasch  I.  Omejja,  die  Schwerter  umfassend,  und 
sagte:  so,  lasset  ab  von  dem  Manne!  wir  glaubten,  bei  Gott,  er 
wollte  uns  von  dem  Manne  fern  halten,  als  wir  ihn  aber  frei  Hessen, 
fiel  er  über  ihn  her  und  stiess  ihm  sein  Schwert  in  den  Leib,  und 
ich  sehe  noch,  bei  Gott,  wie  ilmi  die  Eingeweide  aas  dem  Leibe 
hiengeo,  und  seine  Augen  In  seinem  Kopfe  erstarrten,  und  er  fort- 
wlhrend  sagte:  ihr  habt  das  Unrecht  begangen,  ihr  Chozalten,  bb 
er  verschied  nnd  umfleL  Mohammed  sagte:  o  Ihr  Chozalten!  lasset 
ab  vom  Morde,  es  Ist  genug  getödtet  worden,  wenn  es  was  nützt, 
ihr  habt  einen  Mord  begangen,  für  den  ich  das  SOhnegeld  bezahlen 
werde.   1.  L  s.  Abd  Errahman  L  Harmala  Aiaslami  hat  mir  von 
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Said  1  Ahansigjab  berichtet:  als  Mohammed  hOrte,  was  Chirasdi 
gethao,  sagte  er,  ihn  todelnd,  Ghirasch  bt  ein  Mörder. 

Mokaoimed't  KaBz«lr*d«  a«  Tage  nach  dar  Erobamiif. 

I.  I.  s.  Said  I.  Abi  Said  Alraakburi  hat  mir  von  Abu  Schurcih 
Alchozai  berichtet:  Als  AmrI.  Zubeir  nach  Mekka  kam,  um  seinen 
Bruder  Abd  Allah  za  bekriegen ,  ^ieng  ich  aa  ihm  und  sagte  ihm: 
0  Do,  wir  waren  dabei,  als  Mohammed  Mekka  eroberte,  and  wie  am 
fblgenden  Tage,  als  die  Ghozaa  einen  Hndseiltten  erschlogeo,  der 
ein  Götaendnner  war,  Mohammed  in  seiner Kanaelrede  sagte:  o  ihr 
Leute!  Gott  hat  Mekka  geheiligt  am  Tage,  als  er  Himmel  und  Erde 
schuf,  und  sie  bleibt  heilig  bis  zum  Tage  der  Anfbrstehung,  es  ist 
keinem  Gläubigen  gestattet,  Bhit  darin  zu  vergiessen,  oder  einen 
Baum  zu  fallen,  es  war  Niemanden  vor  mir  erlaubt,  und  wird  Nie-  82d 
manden  nach  mir  erlaubt,  es  war  mir  nur  in  dieser  Stunde  erlaubt, 
wegen  Gottes  Zorn  gegen  ihre  Bewohner,  dann  wurde  sie  aber  • 
wieder  geheiligt  wie  zuvor,  der  Anwesende  mag  es  dem  Abwesenden 
verkünden.  Sagt  euch  Jemand:  Mohammed  habe  ja  darin  Krieg 
geführt,  so  antwortet:  Gott  hat  es  seinem  Gesandten  erlaubt,  aber 
nicht  euch.  O  ihr  Chozaiteu!  enthaltet  euch  vom  Mord,  es  ist 
genug  gemordet  worden,  wenn  es  etwas  nützt,  ihr  habt  einen  Mord 
begangen,  für  den  ich  das  Sühnegeld  bezahlen  werde,  wird  aber 
nachher  noch  Jemand  erschlagen,  so  haben  die  Verwandten  desOe- 
tödteten  die  Wahl  zwischen  dem  Hinte  des  MOrders  nnd  dem  S&hne- 
geld.  Mohammed  l>ezahlte  dann  auch  das  Sfihncgeld  ffkr  den  von 
den  Chozaiten  Erschlagenen.  Amr  sagte  zu  Abu  Schureih:  gehe, 
Do  Alter,  wir  wissen  besser  als  Da,  wie  heilig  Mekka  ist,  wir  wissen 
aber,  dass  das  Heiiigthnm  weder  einen  der  Blut  vergossen,  noch 
einen  Rebellen,  noch  einen  Mann  beschützt,  der  die  Steuern  ver- 
wei^^'ert.  Abu  Schureih  versetzte:  ich  war  gegenwärtig  und  Du 
warst  abwesend,  und  Mohammed  hat  den  Anwesenden  befohlen,  es 
den  Abwesenden  zu  verkünden,  ich  habe  Dir  es  kund  gemacht,  nun 
ist  es  Deine  Sache.  I.  H.  s.  Ich  habe  gehört,  der  erste  Erschlagene, 
für  den  Mohanmied  Sühnegeld  bezahlte,  war  Djuueidih  I.  Alakwa', 
den  die  Benu  Kaab  erschlugen,  und  für  den  er  hundert  Kameelinueu 
bezahlte. 

Was  dir  Hilff  eaotsea  am  Tage  der  Broberang  tagten. 

I.  n.  s.  Jahja  I.  Said  hat  mir  berichtet:  Mohammed  stellte 
sich,  nach  der  Eroberung  von  Mekka,  aul  Safa  und  betete.  Die 
nülfgenossen,  die  ihn  umgaben,  sagten  unter  sich:  glaubt  ihr,  dass 
Mohammed  in  seiner  wieder  eroberton  Heimath  bleiben  wird  ?  Als 
Mohammed  sein  Gebet  vollendet  hatte,  fragte  er  sie,  waa  sie  gesagt 
haben,  nnd  drang  in  sie,  bis  sie  es  ihm  sagten,  er  antwortete  dann: 
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ich  nehme  meine  Zoflacht  zu  Gott,  bei  euch  wiil  ich  leben  aod  bei 
euch  sterbeu. 

Das  HUstÜrten  d«ff  Qaitea  anf  Wink  lCoh*mai«4*«. 

Ein  zmrerlästiger  Traditionskundiger  hat  mdr,  unter  Angabe 
der  GewähninAiuier»  von  Zuhri  berichtet,  dieser  habe  von  Obeid 
Allah  I.  Abd  Allah  L  Abbas  gehfirt:  Mohammed  hielt  seinen  Ein- 
ttB  sog  bei  der  Eroberong  von  Mekka  auf  seinem  Kameele ,  uod  nm- 
kreiste  aach  den  Tempel  auf  demselben,  nm  den  Tempel  hemm 
>?aren  Götzenbilder  mit  Blei  befestigt,  Mohammed  winkte  mit  seinem 
Stabe  nach  den  Götzen  hin  und  sagte:  die  Wahrheit  ist  erschienen. 
Trug  serriunt,  denn  das  Falsche  kann  nicht  dauern ,  und  sobald  er 
mit  dem  Stabe  nach  dem  Gesichte  eines  Götzen  hingedeutet  hatte, 
fiel  er  auf  den  Rüclien,  und  wenn  er  nach  dem  Rücken  hindeutete, 
fiel  er  auf  das  Gesicht,  bis  sie  Alle  heruntergestürzt  waren.  Temiiu 
I.  Asad  Alchozai  dichtete  hierüber: 

„Durch  die  Götzen  entstand  Warnung  und  Belehrung  für  den, 
welcher  Lohn  erwartet,  oder  Strafe  befürchtet.^ 

Geiehiehts  Fadh4Is*a. 

I,  H.  s.  Man  hat  mir  erz&hlt:  FadhiUe  LOmeifL  Alnralawwih 
Alleithi  wollte  Mohammed  im  Jahre  derErobenmg  tOdten,  wihrend 
er  den  Tempel  umkieiste.  Als  er  ihm  nahe  kam,  sagte  Mohammed: 
bist  Du  Fadh&le?  er  antwortete:  ja,  Gesandter  Gottes.  Was  hast 

Du  Dir  vorgenommen?  fragte  Mohammed,  er  antwortete:  Nichts, 
ich  dachte  an  Gott.  Mohammed  lächelte,  dann  sagte  er:  flehe  Gott 
am  Vergebung  an!  er  legte  ihm  dann  die  Hand  auf  dio  Brust,  und 
alsbald  beruhi^ite  sich  sein  Herz.  Bei  Gott,  erzählte  Fadhale,  er 
hatte  noch  die  Hand  nicht  von  meiner  Brust  weggenommen,  so  war 
er  mir  schon  das  Theuerste  von  Gottes  Geschöpfen.  Ich  kehrte 
dann  zu  meiner  Familie  zurück,  und  kam  au  einer  Frau  vorüber, 
mit  der  ich  mich  zu  unterhalten  püegte.  Sie  sagte:  komm  und  er- 
zahle mir  was!  ich  sagte:  ich  thu*  es  nicht,  und  dichtete: 

„Sie  rief  midi  herbei  zur  Unterhaltung,  ich  sagte:  daa  verbietet 
mir  Gott  und  der  Islam.  Hast  Dn  nieht  gesehen ,  dass  Mo- 
hammed und  sein  Geschlecht  gesiegt  haben,  am  Tage  als  ^ 
Götaen  lertrlkmmert  wurden,  dass  der  Glaube  AUah*s  verherr- 
licht wnide,  wAhrend  Finstemisa  den  Gfltsenditnsl  nmbOHte.*' 

T^B  Safw^n  I.  Omejja. 

I.  I.  8.  Moh.  I.  Djafar  hat  mir  von  Urwe  berichtet:  Safwan  I. 
Omejja  floh  nah  Djuddah,  um  sich  hier  nach  Jemen  einzuschiffen. 
Da  sagte  On)eir  I.  Wahb:  o  Prophet  Gottes,  Safwan,  der  Herr 
826  seines  Volkes,  ist  vor  Dir  entflohen,  um  sich  in's  Meer  zu  stürzen, 
begnadige  ihn!    Gott  sei  auch  Dir  gnädig!    Mohammed  sagte:  er 
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sei  begnadigt !  Da  tagte  Omeir :  •  Geeandler  Gottes,  gib  mk  ein 
Zeiehen,  ans  welchem  er  Deine  Begaadigang  eriienne.  M obamoied 
fibergab  ihm  die  Kopfbinde ,  welche  er  betai  Eintng  in  Mekka  ge- 
tragen.   Omeir  gieng  damit  fort  und  traf  Safwan,  zur  Einscbifiting 

bereit,  und  sagte  ihm :  o  Safwan,  Du  bist  mir  theurer  als  Vater  and 
Mutter,  Gott!  Gott!  Da  willst  Dich  selbst  in's  Verderben  stürzen, 
hier  bringe  ich  Dir  Mohammed*s  Begnadigung.  Ssfwan  erwiederte: 
Wehe  Dir!  geh'  weg  und  sprich  nicht  mit  mir!  —  Du  bist  mir 
theurer  als  meine  Eltern,  aber  Dein  Vetter  ist  der  gütigste,  reinste, 
mildeste  und  beste  Mensch,  seine  Stärke  ist  Deine  Stärke,  sein  Adel 
Dein  Adel,  und  sein  Reich  Dein  Reich.  —  Aber  ich  fürchte  für  mein 
Leben.  —  Er  ist  zu  edel  und  zu  mild  dazu.  —  Omeir  führte  ihn 
hierauf  zu  Mohammed ,  welchem  Safw  an  sagte :  dieser  Mann  be- 
hauptet. Da  habest  mich  begnadigt.  —  Er  hat  wahr  gesprochen.  ~~ 
So  ksse  mir  nodi  swti  Moonto  freie  Wahl!  —  Dn  seUsi  irier  Mo- 
nate Bedenkseit  haben.  —  L  H.  s.  Sb  gelehrter  Knieiscbite  bat 
mir  beriebtet»  SalWaa  habe  so  Omdr  gesagt:  nWehe  Dir!  entferne 
Dieb  van  mir,  rede  mieh  nicht  an,  Dn  bist  ein  Lttgner,**  wegen  dessen 
was  er  ihm  gethan  hatte ,  wie  wir  am  Schlosse  der  Geschichte  von 
Bedr  erzählt  haben.  I.  I.  s.  Azzuhri  hat  mir  berichtet:  ümm  Ha- 
kim,  die  Gattin  Ikrime's  ondFachiteh,  die  Gattin  Safwan's,  bekehr- 
ten sich  zum  Islam.  Umm  Uakim  erlangte  Ikrime's  Begnadigong 
von  Mohammed,  sie  begab  sich  dann  zu  ihm  nach  Jemen  und  brachte 
ihn  zu  Mohammed.  ISach  der  Bekehrung  Safwan's  und  Ikrime's 
liess  ihnen  Mohammed  auch  ihre  Gattinen,  ohne  dass  sie  eine  neae 
Ehe  zu  schliessen  brauchten. 

Tob  L  Asiiba'ri. 

1. 1.  8.  Said  L  Abd  Errahman  L  Hassan  I.  Thabit  hat  mir  be- 
riebtet:  Hassan  hatte  gegen  I  Assiba*ri,  als  er  in  Na^iran  war, 
einen  einzigea  Vers  gedichtet: 

„Gib  den  Mann  nicht  auf»  dessen  Haas- Dieb  naob  NwQnm  ge- 
l&lurt,  n  eineni  sacgenvoUen  niedrigen  Leben!** 
Als  I.  Azziba*ri  diass  hOrte,  begab  er  Mi  an  Mohammed  und  dich*  gS7 
tete  bei  seiner  Bekehrung: 

«O  Qeeaadter  des  Herrn ,  meine  Zange  wird  wieder  gut  ma- 
chen, was  ich  verdorben  habe,  als  ich  schlecht  war,  als  ich  dem 
Teufel  folgte  auf  seinen  krummen  Wegen,  wer  sich  ihm  zuneigt 
wird  Verstössen.  Mein  Fleisch  und  mein  Gebein  glaubt  au  den 
Herrn,  und  mein  Herz  bekennt,  dass  Du  der  Warner  bist,  ich 
werde  Dich  vertheidigen  gegen  das  Geschlecht  Laeii*B,  das 
gänzlich  in  Täuschung  befangen  ist." 
I.  I.  8.  Abd  Allah  dichtete  ferner  zur  Zeit  seiner  Bekehrung: 
„Kammer  and  Sorgen  raubten  mir  die  Nachtruhe,  die  Nacht 
war  dichtvericUeiert  nnd  dunkel,  weil  ieh  firaamaen ,  dass 
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Mobanmed  mich  getadelt,  da  wurde  idi  gleich  einem. Fieber<-> 
kraoken.  0  Bester  aller  Meeschen,  welche  ein  sanftes,  eehnell 
laafeodes  Kameel  anf  seinen  Knochen  trftgt,  verleibe  mir,  was 
ich  begangen,  als  ich  in  Irrtham umhertappte,  urZf^it  alsSahni 
und  Machzum  mir  die  verkehrtesten  Dinge  vorschrieben,  als  ich 
die  Bande  des  Verderbens  ausdehnte  ond  der  unglückselige  Be- 
fehl der  Irrenden  mich  antrieb.    Heute  glaubt  mein  Herz  an 
den  Propheten  Mohammed,  wer  davon  abirrt,  wird  Verstössen. 
Die  Feindschaft  ist  verschwunden ,  ihre  Stricke  sind  zerrissen, 
Liebe  und  Zärtlichkeit  vereinigen  uns.  Vergib  meine  Fehltritte, 
ich  opfere  Dir  Vater  und  Mutter,  Du  bist  ja  gnädig  und  Gott 
ist  es  gegen  Dich.    Der  Herr  hat  Dir  als  Zeichen  ein  glänzen- 
des Licht  verlieben  und  ein  festes  Siegel.    Er  hat  aus  Liebe  zu 
Dir  Dich  durch  seine  Wunder  verherrlicht,  ond  Gottes  Wunder 
sind  gross.  Ich  bekenne,  daaa  Dein  GM»«  der  irahre  «od 
rechte  ist,  ond  daaa  Da  erhaben  hisl  oster  den  Ifensohen.  Gote 
bezeagt,  daaa  Ahmed  aoseihohren  ist  «id  als  Edler  nnter  den 
FVommen  vorangehen  wird.  Ein  Herr,  von  hoher  Ahatarnmnng, 
ein  Zweig  von  Haaebim,  krftftig  an  der  Spitae  und  in  den 
Wurzeln." 

L  H.  s.  Maoehe  Renner  der  Poesie  schreiben  diese  Verse  nicht 
L  Azziba*ri  in,  L  L  s.  Habeira  aber  blieb  dort,  als  Ungläubiger, 
bis  zu  seinem  Tode.  Als  seine  Gattin  Umm  H&ni,  weiche  Bind 
hiesfi,  sich  bekehrte,  dichtete  er: 

„Sehnst  Du  Dich  nach  Hind,  oder  hat  ihr  Begehren  Dich  ge- 
drückt? so  ist  es  mit  der  Trennung,  mit  ihrem  Binden  und  Los- 
reissen.  Sie  hält  mich  wach  auf  dem  Gipfel  einer  festen  Burg 
in  Nadjran,  wenn  ihr  Bild  mich  besucht,  sobald  die  Nacht  an- 
gebrochen. Manche  in  Irrthum  Versunkene  kdmmt  des  Nachts 
an  mir  ond  sehili  mieh  ond  behauptet,  ich  gehe  an  Grand,  wmm 
ich  meinem  Geachlechte  nachhänge,  geht  aber  nfiebt  der  xn 
Gfwid,  der  es  verläaatf  iah  gehöre  einem  Oeaehleehte  ao,  dessen 
Loos  ich  theile,  wie  ea  auch  sein  mag.  M  heecirittae  sefaien 
Böcken ,  wenn  es  unter  AnbOhen  kimpft  nnd  das  Schwert  in 
seiner  Hand  nur  noch  gleich  einem  hölzernen  Rinderscbwert  ist, 
.  and  von  diesem  nur  ein  Sehalten.  Ich  verabscheoe  die  Neider 
and  ihr  Werk,  ich  vertraue  auf  Gottes  Gabe ,  er  wird  für  mich 
und  meine  Familie  sorgen.  Die  Rede  eines  Mannes  ohne  rech- 
ten Sinn  gleicht  einem  sich  senkenden  Pfeile,  dessen  Spitze  ab- 
gebrochen ist.  Folgst  Du  dem  Glauben  Mohammed's  und  haben 
seine  Bande  die  Verwandtenliebe  von  Dir  abgelenkt,  so  magst 
Du  auf  dem  entferntesten  abgeschlossenen  hohen  Berge  wohnen, 
dessen  Feuchtigkeit  zu  trocknem  Staube  geworden  ist.* 
l.  L  s.  Die  Gesammtzahl  der  Moslimen  bei  der  Froberung  von 
Mekka  war  10,000,  davon  700  oder  1000  von  den  Suieim,  400  von 
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QMfiur,  400  Yon  AsUm,  1003  von  MoxeiDa,  die  üebrigeD  waren 
Knreisehitea  und  Hülfgenossen  und  ihre  Verbfindeten  nnd  Bedid- 
oeneebaaren  von  Teniim,  Keis  nnd  Asad.  Zn  den  Oedichten,  die 
Aber  die  Eroberung  von  MelLka  Terfasst  worden,  gehOrt  Folgendes 
von  Hassan  L  Tbabit: 

„Dsat  Alassba*  and  Aldjiwa*  bis  nach  Adsra*  hin  ist  verödet, 
die  Lagerplätze  sind  leer,  die  Wohnungen  der  Benn-l-Hashas 
sind  verwüstet,  Stürme  nnd  Regen  haben  ihre  Sparen  verwischt. 
Einst  waren  stets  Menschen  darin,  nnd  anf  ihren  Wiesen  wei- 
deten Schaaf-  und  Karaeelheerden.  Doch  lass  diess,  wer  hilft 
mir  gegen  die  Erscheinung  mit  wallenden  Haaren,  die  mich 
wach  hält  in  tiefer  Kacht,  die  mich  unterjocht,  und  mein  Uerz 
unheilbar  verwundet  hat,  mit  einem  Munde  (lieblich)  wie  alter 
Wein  von  Beit  Ras,  der  mit  Wasser  und  Honig  gemischt 
ist.  Ist  einst  von  Getränken  die  Rede,  so  müssen  sie  alle  dem 
guten  Weine  weichen.  Wir  schieben  ihm  allen  Tadel  zu,  wenn 
WUT  etwas  Tidelnsirerthes  begehen,  sowohl  Im  Handgemenge  als 
im  Wortkampf.  Wir  trinken  Web,  nnd  er  macht  nns  zu  Fürsten 
nnd  zu  LOwen,  die  kein  Kampf  abschreckt  Wir  vermissen 
unsere  Pferde,  seht  ihr  nicht,  dass  sie  den  Staub  der  Wüste 
anffliegen  machon,  so  werdet  ihr  sie  bei  Kada*  treffen.  Sie 
sträuben  sich  auflauschend  gegen  die  Zügel  nnd  tragen  anf  ihren 
Schultern  durstige  Lanzen.  Unsere  Rosse  scheuen  den  Regen 
nicht,  unsere  Frauen  reiben  sie  mit  ihren  Schleiern  ab.  Ent- 
weder ihr  zieht  euch  zurück ,  dass  wir  nach  dem  Heiligtham 
pilgern,  das  ist  ein  Sieg  nnd  die  Hülle  ist  gehoben,  wenn  nicht, 
so  machet  euch  auf  einen  harten  Kampf  gefasst,  bei  welchem 
Gott  helten  wird,  wem  er  will.  Gabriel,  der  göttliche  Bote, 
weilt  anter  uns,  und  der  heilige  Geist,  dem  Kichts  gleich 
kommt  Gott  hat  gesprochen:  ich  habe  einen  Diener  gesandt, 
der  Wahrheit  verkflndet,  Tapferkeit  vermag  Kiehts.  Ich 
bekenne  mich  m  ihm,  eiliebet  ench  nnd  glaubet  aneh  an  ihn! 
ihr  aber  sagtet:  wir  wollen  nns  nicht  etheben.  Da  sprach  Gott: 
ich  habe  Schaaren  ansgesandt,  Hfilfegenossen,  die  mm  Kampfe 
geeignet  sind.  Wir  stiessen  jeden  Tag  bei  Maadd  anf  Schimpf» 
Tadel  oder  Kampf,  wir  züchtigen  Diejenigen,  die  nns  getadelt 
haben,  mit  nnsern  Versen,  und  hauen  anf  sie  ein,  wenn 
Blut  mit  Blut  sich  mischt  Verkünde  Abu  Sofjan  auf  Deiner 
Wanderung,  denn  es  ist  kein  Geheimniss  mehr,  dass  unsre 
Schwerter  Dich  zum  Sklaven  gemacht,  und  dass  die  Herrinnen 
von  Abd  Addar  unsere  Sklavinnen  geworden  sind.  Du  hast 
Mohammed  getadelt,  ich  habe  ihn  vertheidigt  und  werde  von  830 
Gott  dafür  belohnt.  Du  tadelst  ihn ,  und  bist  ihm  doch  nicht 
ebenbürtig,  der  Schlechteste  von  euch  rouss  dem  Besseren  ge« 
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opfert  werden.  Da  tadtlst  einen  gesegneten,  reinen,  vertrantas 
Sohätsling  Gottes,  dessen  Charakter  Treue  ist    Ist  wohl  Der- 
jenige, welcher  den  Gesandten  Gottes  tadelt,  dem  gleich,  der 
ihn  preist  und  ihm  beisteht?  ich  gebe  meinen  Vater,  meinen 
Grossvater  und  meine  Ehre  hin,  um  die  Mohammed's  gegen 
euch  zu  schützen.    Meine  Zange  ist  schneidend,  ohne  Mackel« 
und  mein  Meer  wird  von  keinem  Eimer  getrübt.** 
I.  IT.  8.  Dieses  Gedicht  verfasste  Hassan  vor  dem  Tage  der 
Eroberung.    Andere  lesen  „meine  Zunge  ist  schneidend,  ohne  Hef- 
tigkeit''.   Zuhri  hat  mir  berichtet,  Mohammed  habe  gegen  Abn 
Bekr  geüehelt,  als  er  sagte:  nVOMve  Frauen  reiben  £e  Bono  inil 
dem  Schleier  ab.**   L  L  §.  Anaa  L  Znieim  hat,  om  die  Worte  dm 
Chosaiten  Amr  L  Salim  gegen  aia  so  entkrftftent  Mgendea  CMiebt 
▼erfSuat: 

»Doreh  Deinen  BefeU  wird  Maadd  geleitet,  nein,  Gott  leitet  aie 
and  spricht  zu  Dir:  bekenne!  Kein  Karneol  hat  auf  seinem 
Sattel  einen  Reinen  uid  Treoem  getragen  als  Mohammed. 
Niemand  regt  wie  er  zum  Guten  an ,  Niemand  schenkt  reich- 
licher, wenn  er  leuchtend  hinwandelt,  wie  ein  blankes  indisches 
Schwert.  Niemand  verschenkt  wie  er  kostbares,  gut  erhaltenes 
Gewand  und  schnelifüssige  schlanke  Pferde.  WiAse,  Gesandter 
Gottes,  Du  kannst  mich  erreichen,  weuu  Du  drohst,  so  ist  es, 
als  wenn  Du  schon  mit  der  Uand  greifst.  Wisse ,  Gesandter 
Gottes,  Du  hast  Gewalt  über  jede  Schaar,  sie  mag  aof  Höhen 
oder  in  Miedeningen  weileii.  ^naie,  die  Kmniiieii  von  Oweiner 
logen  nnd  handehi  jeder  Üebereinknnft  snwlder.  Sie  berichten 
dem  Gesandten  Gottes,  ich  habe  ihn  Torspottet,  mfige,  wenn 
dem  so  ist,  meine  Hand  ktlao  Peitsche  mehr  tragen  können! 
ich  habe  nar  gesagt:  wehe  der  Mutter  von  Rittern,  denen  das 
Missgeschick  jedes  Glück  nnd  jede  Freude  geraubt  hat  Sie 
sind  vonLeaten  geschlsgen  worden,  die  ihrem  Blote  nicht  eben- 
811  hurtig  sind ,  darum  vergiesse  ich  viele  Thränen  nnd  bin  ich  be- 
trübt. Du  warst  treulos  —  ich  habe  nicht  verleumdet  —  gegen 
Abd  I.  Abd  Allah  und  die  Tochter  Mahwad's.  Dsueib,  Kolthum 
und  Salma  folgten  auf  einander,  wenn  die  Augen  nicht  von 
Thränen  überfliessen,  so  verzehrt  mich  der  Gram.  Auch  Salma, 
dem  kein  Lebender  gleich  ist,  so  wenig  als  seinen  Brüdern ;  sind 
etwa  Fürsten  Sklaven  gleich?  ich  habe  weder  gegen  den  Glan- 
ben  gesündigt,  noch  Blut  vergossen,  unterscheide,  oDn  der  Da 
die  Wahrheit  kenaift,  and  sei  gereehtl** 
Badeil  L  Abd  Menaf  L  Umm  Aiaram  erwiedert«  fai  «ncr 
Kassideh: 

«Anas  beweint  schweres  ünglQck,  er  Jaaunert  lant  Uber  die 

Verwandten,  die  im  Kampfe  gefallen  sind,  denn  ihr  vergossenes 
Blut  bleibt  angerochen  nnd  geht  tn  Gkand.  Da  beweinst  Aba 
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Abs  wegen  der  Blatverwandtscbaft»  und  eDtschnldigst  Dioh  da- 
mit dass  Keiner  den  Krieg  angeschfirt  hat.  Am  Tage  von 
Chandam  haben  edle  Ritter  sie  geschlagen,  erkundige  Dich  nor! 
anter  ihnen  war  Nufeil  und  Ma'bad.  Wenn  Du  dort  Thränen 
vergiessest,  wirst  Du  nicht  getadelt,  weint  Dein  Auge  nicht»  80 
mag  Dein  Gram  Dich  verzehren!" 
BudjeirLZuheirL  AbiSalma  hat  über  den  Tag  der  Erobenug 
gedichtet: 

„Muzeina  und  die  Bcnu  Chnfaf  haben  an  jenem  Morgen  die 
Bewohner  von  Haballak  von  jedem  Wege  vertrieben.  Wir  haben 
sie  in  Mekka  geschlagen,  am  Tage  als  der  beste  Prophet  es  er- 
oberte mit  Bcbarfen  l^bwerten.  Wir  kamen  des  Morgens  mit 
sieben  (hnndert)  von  Soleim  und  tausend  T^renea  von  den 
Söhnen  Otbnaa*»,  wir  besiegten  sie  mit  Sobwert  nnd  Lame  nnd 
zierlichen  beflfigelten  Pfeilen,  Da  vernimmst  zwischen  den  Reihen 
ein  Schwirren,  wie  wenn  die  Spitze  des  Pfeiles  sich  von  der  sie 
umwindenden  Sehne  löst.  Wir  rückten  vor  and  die  Reiter 
drangen  auf  sie  ein  mit  gerade  gerichteten  Lanzen.  Wir  kehr- 
ten heim  mit  Beote  nach  Lust  brladun,  sie  aber  ihren  Wider- 
stand bereuend.  Wir  schlössen,  in  reinster  Gesinnung,  mit  dem 
Gesandten  Gottes  ein  festes  Dündniss,  und  als  sie  am  Schreckens- 
morgen  unsere  Worte  hörten,  dachten  sie  an  den  Rückzug.** 

L  H.  8.  Abbas  L  Mirdas  Assalami  hat  über  die  Eroberong  von  832 
Mekka  gedichtet: 

„Von  den  Unsrigen  waren,  als  Mohammed  Mekka  eroberte, 
tausend  gezeiclinete  Minner  im  Thale^  welche  Mobammed  bei- 
standen und  seine  ScUacbten  mitfoöbten,  und  deren  Banner 
am  Tage  des  ZusanuiensUwses  yorangetragen  wurde«  Sie 
standen  fest  in  einem  gedrängten  Lager,  in  welchem  die  Häupter 
wie  eine  schwarze  Wolke  aussahen.  Sie  haben  ihre  Pferde 
früher  durch  Nedjd  geführt,  bis  sich  ihnen  das  dunkeUjsrbige 
Hedjaz  unterwarf.  Gott  hat  es  in  seine  Gewalt  gegeben,  und 
die  Entscheidung  des  Schwertes  und  unser  eifriges  Streben  hat 
es  gedemüthigt  Seine  Herrschaft  ist  alt  und  erhaben,  sein 
Ursprung  ist  dem  Weg  der  röhmUchen  Thaten  zugewendet,  er 
ist  ein  edier  Herr.** 

Bekehraag  iei  Abbat  L  Hltdat. 

L  H.  B.  Wie  mir  ein  in  der  Poesie  und  Tradition  bewanderter 
Clelebrter  berichtet  hat,  fand  die  Bekehrung  des  Abbas  L  Ifirdai 
in  folgender  Weise  statt:  Sein  Vater  Mirdas  hatte  einen  ateiaer- 
nen  GOtien,  den  er  anbetete,  welcher  Bbimar  biess.  Als  er  starb, 
sagte  er  au  Abbas:  mein  SoHn,  bete  Bbmmr  an,  er  kann  Dir  nfitsen 
nnd  schaden.  Eines  Tages,  als  Abbaa  bei  Dhimar  war,  bOrle  er 
eine  Stimme  aus  dem  Innern  des  Gotsen  rufen: 
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„Sage  den  Kabilen  von  Soleim  iDsgesamml:  Dbinsr  gt\A  n 
Ormid,  Qod  die  Herrn  des  Tempels  leben,  der  Koreiscliitey  der 
nach  dem  Sohne  Maria's  Prophetenthom  und  Leitung  geerbt 
hmt,  iat  aof  dem  rechten  Pfade.  Dhimar  geht  zu  Gmnd »  der 
einst  angebetet  wurde,  ehe  dem  PlTopheten  Mohammed  die 
Schrift  geoffenb.irt  wurde." 

Abbas  zerbracli  hierauf  den  Götzen  nnd  begab  sich  zu  Mo- 
hammed. I.  II.  s.  Dja'de  I.  Abd  Allah  Alchozai  hat  am  Tage  der 
Eroberung  von  Mekka  unter  Anderem  gedichtet: 

„Ist  es  keine  leere  Sage,  dass  Kaab  I.  A rar  am  Tage  des 
Krieges  dem  Verderben  geweiht  worden  ist?  Es  wurde 
ihm  von  Himmel  und  Erde  bestimmt,  er  sollte  des  Nachts 
ohne  Waffen  umkommen.  Unsere  Pferde  haben  den  Weg 
888  nach  Ghazzal,  Litt  und  Tilah  vereperrt  Wir  schritten  hinter 
den  GIftubigen  her  mit  einer  Schaar»  stark  dorch  die  Zahl  ihrer 
Pferde  nnd  ihrer  Lanzen.* 

Bndjeid  L  Amran  Alchozai  hat  gedichtet: 

nGott  hat  die  Wolken  zu  nnserm  Beistande  geichaffen»  die 
dichten,  gedrängten,  sich  niedeieenkenden  Wolken,  unsre  Aus- 
wanderung richtet  sich  nach  unserm  Lande,  wir  haben  darin 
eine  Schrift,  welche  der  Beste  diktirt  nnd  geschrieben.  Cm 
Unsertwillen  wurde  das  Heiligthnm  von  Mekka  entweiht»  damit 
wir  Rache  nahmen  mit  schneidenden  Schwertern.** 

Cbalid's  Zag  gegen  die  Denn  DJediime,  von  Kinane,  und  Ali*t 
Zvg,  «n  Chaiid't  Yergehea  vUder  t«  verbettera. 

-  I.  I.  s.  Mohammed  sandte  Streifzüge  nach  den  Umgebungen 
TOD  Mekka  ans,  nm  die  Ijente  za  Gott  aofzurufen,  aber  nicht  nm 
aie  zn  bekriegen.  Er  sandte  nnter  Andern  Chalid  in  die  Niede- 
rungen von  Tehama  als  Ifissionir,  nicht  um  dort  Krieg  zn  f&hren« 
Ohalid  gebranchte  aber  Gewalt  nnd  tOdtete  Mehrere  yon  ihnen. 
h  H.  B»  Serauf  beziehen  sich  die  zwei  Verse  des  Abbas  L  Mirdas, 
in  einer  Kassideh  Aber  das  Treffen  Ton  Honefai»  die  idi  an  ihrem 
Platze  anführen  werde: 

„Als  Du  Chalid  zum  Führer  einer  Schaar  ernannt  hattest,  so 
zog  er  voraus  mit  einem  Heere,  das  Gott  leitet,  dessen  Emir 
Gott  ist,  und. durch  welches  wir  die  Uebelth&ter  mit  Recht 
schlagen." 

1. 1.  8.  Hakim  I.  Hakim  I.  Abbad  I.  Hnneif  hat  mir  von  Abu 
Djafar  MoK  I.  Ali  berichtet:  Mohammed  sandte  Chalid  alsMissio> 
när,  nicht  um  Krieg  zu  führen ,  mit  ihm  waren  Kabilen  von  Suleim 
1.  Manssur  und  Mudlidj  L  Murre ,  und  sie  betraten  das  Lager  der 
Benn  DJedsime  L  Aamir  I  Abd  Menat  L  Kinane.  Diese  griffen  bei 
üirem  Anbliek  naeh  den  Waflbn.  Chalid  sagte:  legt  die  Wafa 
ab»  es  sind  OUnbige.   L  L  s.  Einer  miserer  gelehrten  Gtffthrtni 
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von  den  Benu  Djedsime  hat  mir  berichtet:  als  uns  Ghalid  aaffor-» 
derte,  die  Waffen  niederzolegeo,  sagte  einer  der  Unsrigen ,  welcher  8M 
Djahdem  hiess:  Wehe  euch,  Söhne  Djadsime's,  es  ist  Chaiid,  bei 
Gott,  wir  werden  zu  Gefangenen  gemacht,  wenn  wir  die  Waffen 
niederlegen,  und  dann  enthauptet,  ich  werde,  bei  Gott,  nie  meine 
Waffen  niederlegen.  Da  sagten  mehrere  seiner  Stammgenossen  zu 
ihm:  willst  Du,  dass  unser  Blut  vergossen  werde?  Die  Leute  sind 
gläubig,  der  Krieg  ruht  und  Jedermann  ist  in  Sicherheit.  Sie  ruh- 
ten dann  nicht,  bis  sie  ihm  die  Waffen  abnahmen,  und  ein  Jeder 
voD  ihnen  folgte  der  Aafforderang  Chalid*8.  L  L  8.  Hakim  hat  mir 
beriditett  als  sie  die  Waffen  niedergelegt  hatten »  Hess  sie  Cbalid 
binden  und  einen  Tbeil  derselben  über  die  Klinge  springen.  Als 
Mohammed  diese  hörte,  hob  er  seine  Binde  gen  Himmel  and  riefs 
Gott,  icih  sage  mich  los  vor  Dur  von  dieser  That  Chalid's.  L  H.  s. 
Ein  Gielehrter  bat  mir  von  Ibrahim  L  Dja*far  Almahmudi  berichtet, 
Mohammed  habe  gesagt:  Mir  war  als  hätte  ich  eine  mit  Datteln 
bereitete  Speise  gegessen,  die  mir  gut  schmeckte,  von  der  mir  aber 
ein  Bissen  im  Halse  stecken  blieb,  den  Ali  mit  seiner  Hand  wieder 
hervorzog.  Da  sagte  Abu  Bekr:  das  bezieht  sich  auf  eine  Deiner 
Expeditionen,  von  der  Dir  manches  Gute  und  manches  Widerwär- 
tige berichtet  wird ,  das  aber  durch  Ali  wieder  ausgegliclien  wird. 
I.  H.  s.  Derselbe  hat  mir  berichtet:  ein  Mann  entkam  nnd  gab 
Mohammed  Nachricht  von  dem  Vorfall.  Da  fragte  Mohammed, 
ob  Niemand  Chaiid  getadelt  habe,  er  antwortete:  ein  weisser  Manu 
von  mittlerer  Statur  hat  ihn  getadelt,  aber  Ghalid  schrie  ihn  an, 
nnd  er  schwi^,  dann  tadelte  ihn  ein  anderer  grosser  aufgeregter  Mann 
nnd  dispntirte  heftig  mit  ihm.  Da  sagte  Omar:  der  Erste,  o  Ge- 
sandter Gottes,  war  mein  Sohn  Abd  AJlah,  der  Andere  war  Salim» 
der  Freigelassene  des  Abu  Hudseifa.  I.  I.  s.  Hakim  berichtet: 
Mohammed  rief  dann  Ali  und  sagte  ihm:  geh*  zndenLenteo,  miter- 
snche  die  Sache  und  tritt  die  Sitten  des  Heidenthums  unter  Deine 
Fiisse!  Ali  begab  sich  zu  ihnen  und  bezahlte  mit  dem  Geldc,  das  835 
ihm  Mohammed  mitgegeben,  sowohl  das  vergossene  Blut  als  das 
was  ihnen  an  ihrem  Gute  geraubt  worden,  bis  auf  die  Trinkschüssel 
der  Hunde.  Als  er  Alles  ersetzt  hatte,  fragte  er:  bleibt  noch  Blut 
zu  sühuen  oder  ein  Raub  zu  ersetzen?  sie  antworteten:  nein.  Da 
sagte  Ali:  ich  habe  noch  von  dem  Gelde  übrig,  das  mir  Mohammed 
mitgegeben,  ich  schenke  es  euch  aus  Vorsicht,  es  möchte  von  Mo- 
haimiied  oder  von  eoefa  etwas  vergessen  worden  sein.  Er  kehrte 
dann  xn  Mohammed  surftck  und  erstattete  ihm  Bericht  Mohammed 
sagte:  Du  hast  wohl  gethan  und  schOn  gehandelt  Dann  wendete 
er  sieh  stehend  nach  der  Kibleb  und  streckte  die  Hlnde  aus,  dass 
man  ihm  unter  die  Achseln  sehen  konnte  und  sagte  dreimal :  Gott, 
ich  sage  mich  los  vor  Dir  von  Chalid's  That.  I.  I.  s.  Ein  Verthei- 
diger  Chalid's  berichtet,  Chaiid  habe  den  Befehl  sie  xn  bekriegen 
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nicht  ertheilt ,  bis  ihn  Abd  Allah  I.  Hadsafa  Assahmi  dazu  aufge- 
fordert und  ihm  gesagt  habe:  der  Gesandte  Gottes  befiehlt  Dir,  sie 
zu  bekriegen,  weil  sie  den  Islam  nicht  annehmen.    L  H.  s.  Abo 
Amr,  der  Medinenser,  berichtet:  als  Chalid  zu  ihnen  kam,  sagten 
sie:  Saba*na.  ^)    I.  I.  s.  Als  Djahdam  sah,  wie  Chalid  gegen  die 
Benu  Djedsime  verfuhr,  nachdem  sie  die  Waffen  niedergelegt  hatten, 
sagte  er:  o  Söhne  Djedsime!    Der  Kampf  ist  jetzt  zu  Ende,  ich 
habe  euch  gewarnt  vor  dem ,  was  über  euch  gekommen.    Wie  mir 
berichtet  wurde,  entstand  ein  Wortwechsel  zwischen  Chalid  und 
Abd  Errahman  I.  Auf.    Abd  Errahman  sagte  zu  Chalid:  Du  hast 
im  Islam  wie  ein  Heide  gehandelt.    Chalid  erwiederte:  ich  habe 
Deinen  Vater  gerächt.    Abd  Errahman  versetzte:  Du  lügst,  ich 
habe  selbst  den  Mörder  meines  Vaters  erschlagen,  Du  aber  wolltest 
Deinen  Oheim  Alfakih  I.  Almughire  rächen.    Als  Mohammed  von 
der  Feindschaft  zwischen  diesen  Beiden  hörte,  sagte  er  zu  Chalid: 
nur  sachte!  lasse  meine  Gefährten!  bei  Gott,  wenn  Du  einen  Haufen 
Gold,  so  gross  wie  der  Berg  Ohod,  besässest,  und  ihn  auf  dem 
Pfade  Gottes  ausgäbest,  so  würdest  Du  noch  einen  Morgen-  oder 
Abendgang  eines  meiner  Gefährten  nicht  damit  erreichen.  Alfakih 
I.  Almughira  I.  Abd  Allah  I.  Omar  I.  Machzura  war  einst  mit  Auf 
886  I.  Abd  Auf  I.  Alharith  I.  Zuhre  und  Affan  I.  Abi-l-Aassi  T.  Omejja 
in  Handelsgeschäften  nach  Jemen  gereist,  bei  Affan  war  sein  Sohn 
Othman  und  bei  Auf  sein  Sohn  Abd  Errahman.    Auf  ihrer  Rück- 
kehr katten  sie  das  Vennögen  eines  Mannes  von  den  Benu  Djed- 
sime, der  in  Jemen  gestorben  war,  mitgenommen,  um  es  seinen 
Erben  zurückzubringen.    Als  sie  in  das  Gebiet  der  Benu  Djedsime 
kamen,  noch  ehe  sie  zur  Wohnung  der  Erben  gelangten,  forderte 
ihnen  Chalid  I.  Hischam,  einer  der  Benu  Djedsime,  das  Gut  ab,  und 
als  sie  sich  weigerten,  es  ihnen  zu  geben,  bekämpte  er  sie  mit  einigen 
seiner  Stammgenossen,  und  sie  setzten  sich  zur  Wehr.    Auf  und 
Alfakih  wurden  getödtet,  und  ihr  Gut  wurde  geraubt,  Affan  und 
sein  Sohn  Othman  entkamen,  und  Abd  Errahman  tödtete  Chalid, 
den  Mörder  seines  Vaters.   Die  Kureisch  giengen  damit  um  gegen 
die  Benu  Djedsime  Krieg  zu  führen,  diese  sagten  aber:  eure  Ge- 
fährten sind  nicht  durch  unsere  Häupter  erschlagen  worden,  sondern 
ohne  unser  Wissen  durch  die  Thorheit  einiger  unserer  Stammge- 
nossen, wir  wollen  Sühne  bezahlen  für  das  vergossene  Blut,  und  den 
Schaden  ersetzen.   Die  Kureisch  nahmen  dieses  Anerbieten  an  und 
standen  ab  vom  Kriege. 

Ein  Dichter  von  den  Benu  Djedsime,  nach  Andern  eine  Dich- 
terin, welche  Salma  hiess,  dichtete: 

„Hätten  nicht  Manche  unsres  Volkes  zum  Frieden  geratben, 


*)  Dieses  Wort  bedeatet :  wir  sind  Sabier ,  oder ,  wir  haben  aiuem  GUoben 
gewechselt. 
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60  wäre  den  Soleim  an  jenem  Tage  grosses  Unheil  widerfahren, 
Busr  und  die  Gefährten  Djahdam's  und  Murre's  hätten  sie  be- 
kämpft, bis  sie  ihre  Kameele  schnaubend  zurückgelassen  hätten. 
Wie  mancher  Jüngling  wnrde  am  Tage  von  Ghomraissa  erschla- 
gen, ohne  dass  er  verwunden  konnte,  während  er  sonst  viele 
Wanden  beibrachte.  Jener  Morgen  brachte  manche  Unver- 
heirathet«  den  Brantwerbern  nahe,  mid  machte  manche  Ver- 
belrathete  irieder  ledig. 

L  H.  •.  Die  Worte  Albnsr  and  Alaszat  sind  nicht  nach  I. 
Ishak.  L  L  &  Abbaa  L  Hildas,  nach  Andern  DJahhaf  L  Hakim 
Assolami,  erwiederte  hierauf: 

„Lasse  Dein  eitles  Gerede,  er  genfigte  nns,  um  den  Widder 

des  Krieges  zu  stossen,  heute  und  gestern.  Chalid  war  besser 
gerQstet  als  ihr,  am  Morgen  als  er  den  klaren  Weg  betrat,  ge- 
stärkt durch  Gottes  Sache,  trieb  er  euch  Schaaren  zu ,  die  nicht 
stürzen,  sie  mögen  von  der  rechten  oder  von  der  linken  Seite 
herkommen.  Sie  haben  Malik  beweint  in  der  Ebene,  als  sie  ihn  887 
mit  grimmigen  bestürzten  Gesichtern  in  die  weite  Erde  senkten, 
und  haben  wir  Dich,  Salma,  verloren,  so  habt  ihr  über  Malik 
Klagemänner  und  Klagefrauen  zurückgelassen." 
Aldjahhäf  hat  ferner  gedichtet: 
„Sie  waren  bei  Honein  mit  dem  Propheten,  gezeiehnet  und 
mÜ  blotenden  Wanden,  und  bei  dem  Feldsage  Chalid*s,  and  in 
den  Lindem  Tehamas  trabten  sie  nmber.  Beim  Kampfe  bieten 
wir  den  Lansen  ein  Gesicht,  das  keinen  andern  Schlag  ertrftgt 
Ich  werfe  meine  Kleider  nicht  weg ,  selbst  wenn  die  Tapfersten 
wanken,  nnd  kämpfe  nicht  mit  meinem  Bogen,  sondern  mein 
Boss  springt  mit  mir  nach  den  Hohen  mit  dem  sehneidenden 
Schwerte." 

I.  I.  6.  Jakub  I.  Otba  I.  Almughira  I.  Alachnas  hat  mir  von 
Zuhri  berichtet,  dem  I.  Abu  Hadrad  Alaslami  erzählt  hat:  ich  be- 
fand mich  an  jenein  Tage  unter  den  Reitern  Chalid*8,  da  kam  ein 
junger  Mann  meines  Alters,  von  den  Benu  Djedsime,  zu  mir,  —  er 
hatte  die  Hände  mit  einem  Strick  an  den  Nacken  gebunden ,  nnd 
Yiele  Frauen  standen  in  einiger  Entfernung  beisammen  —  und  rief 
mir  zn.   Als  ich  ihn  fragte,  was  er  wollte,  sagte  er:  möchtest  Du 
nicht  mich  an  diesem  Striek  xa  den  F^en  dort  Ähren ,  dass  ich 
etwas  Ar  sie  besorge,  and  mich  dann  wieder  sorttckbringen^  dass 
man  mit  mir  naeh  Gotdünken  vecfiiliref  ich  antwortete:  bei  Gott, 
Du  verlangst  nur  eine  Kleinigkeit   Ich  Ihsste  alsbald  den  Striek 
nnd  föhrte  ihn  daran,  bis  er  vor  den  Frauen  stand,  da  dichtete  er: 
„Ergib  Dich,  Habeischeh,  da  doch  das  Leben  zu  Ende  geht! 
Du  hast  Dich  mir  gezeigt,  als  ich  Dich  suchte,  ich  fand  Dich  in 
Haljah  und  in  Chawanik.    Verdient  nicht  der  Liebende  be- 
schenkt zu  werden,  der  keine  M&he  scheute,  bei  lüarer  Nacht 
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und  bei  gliiheudem  Sonnenaohfliat  leb  bin  ooBcbBldig»  ich  habe 
gesagt,  als  wir  noch  beisammen  waren:  erwiedere  meine  Liebe, 
ehe  ein  Unglück  heranbricht,  erwiedere  meine  Liebe,  ehe  eine 
gewaltsame  Trennung  eintritt,  und  der  Emir  den  Geliebten  ab- 
fuhrt. Ich  habe  kein  anvertrautes  Geheimniss  verrathen.  Keine 
andere  Schöne  hat  mein  Auge  angezogen  und  von  Dir  abge- 
wendet.   Isur  was  meinem  Stamme  zustiess  hat  mich  von  der 
Liebe  abgezogen,  aber  mein  Liebesschmerz  ist  geblieben." 
1.  H.  s.  Die  meisten  Kenner  der  Poesie  schreiben  die  beiden 
letzten  Verse  nicht  diesem  Dichter  zu.    L  L  s.  Derselbe  erzählte 
ferner:  das  Mädchen  sagte  hierauf:  und  Du,  sei  mir  gegrüsst, 
siebenmal,  und  wieder  ie£unal,  nnd  nochmals  achtmal.  Ich  führte 
ihn  dann  weg  und  enthuptete  ihn.  L  L  e.  Ahn  Firne  I,  Abi  Smi- 
hole  Alaslami  hat  mir  von  Scheich's  berichtet»  die  von  Aogen- 
leogen  gehOrt  haben:  nie  man  Ihn  enthauptete,  etOnte  eich  das 
Mädchen  ttber  ihn  nnd  küsste  ihn,  bis  sie  über  ihm  verschied«  Em 
Mann  von  den  Bena  Djedsime  hat  gedichtet: 

„Gott  verhänge  am  unsertwillen  eine  schmähliche  Strafe  ftber 
die  Benu  Mudlidj,  wo  sie  bei  Tag  oder  bei  Nacht  gehen,  und 
wo  sie  ruhen!  Sie  kamen  über  uns,  als  wir  zerstreut  waren, 
und  verthcilten  uns  und  tränkten  wiederholt  ihre  Lanzen  mit 
unserm  Bhite.  Bei  Gott,  hätten  wir  nicht  auf  den  Glanben  der 
Gefährten  Mohammed's  vertraut,  sie  wären  vor  uns  geflohen 
und  weggetrieben  worden.  Nichts  hat  es  ihnen  geschadet, 
wenn  sie  Schaaren  nicht  beigestanden  sind,  welche  zerstreuten 
Henschreckenschwärmen  glichen.  Mögen  sie  sich  bekehren, 
oder  xn  ihrem  firfihem  Wandel  xnrückkc&ren,  so  wollen  wir  eie 
nicht  daför  strafen,  dase  sie  irre  geleitet  wvrden*** 
Wahb,  der  Leithite,  erwiederte: 
,.Wir  haben  die  Söhne  Aamir*s  zom  Islam  nnd  snr  Wahrheit 
aafgerufen,  wir  können  Nichts  dafür,  dass  sie  sich  abgewendet. 
Mögen  sie  keinen  Vater  haben!  es  ist  nicht  unsere  Schuld,  wenn 
sie  thöricht  waren  und  im  Irrthum  blieben." 
Einer  der  Benu  Djedsime  hat  gedichtet: 
„Die  Kühnheit  Chalid')>  und  seiner  Gefährten  möge  den  Söhnen 
Kaab*s  wohl  bekommen!  seine  Schaaren  überfielen  uns  des 
Morgens,  ohne  dass  der  Sohn  Chuweiled's  ein  Unrecht  zu  hin- 
terbringen hatte.  Du  warst  doch  mächtig,  auch  wenn  Du  fern 
geblieben  wärest.  Unsere  Leute  beschützten  uns  nicht  vor  ihren 
Uebelthäteru ,  und  das  Unglück  vom  Tage  von  Ghumeissa  wird 
nie  weichen.** 

Ein  Jüngling  von  den  Benu  DJedshne,  der  seine  Ifntter  und 
880  seine  Schwester  auf  der  Flucht  vor  Ash  her  triebe  wegen  der  Truppen 
Chalid's,  hat  gesagt: 

„Lasset  die  Schleppe  Eures  Gewandes  frei  hängen  und 
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haltet  stille,  kriecht  wie  Schlangen,  als  wenn  Ihr  Nichts  fürch- 
tetet. Wenn  heute  Frauen  beschützt  werden,  so  seid  ihr  es." 
Jünglinge  von  den  13t nu  Djedsime,  Bena  Musahik  genannt, 

baben,  als  sie  von  Chalkl  horten,  folgende  Verse  gemacht  Einer 

tagte: 

MDMiUMshWohlgeraelieiiDafkmide,  mitveiaaemKiOrpen  wtisa, 
daas  eio  Haan»  der  Kameel-  und  Sehaafheerden  beaitit,  sie 
bescbtttei,  ich  werde  heoto  leisten,  was  ein  Hann  sa  leisten 
vennag." 

Ein  Anderer  sagte: 
„Die  Wohldaftende,  welche  ihren  Gatten  erfreut,  die  Schmäch- 
tige, die  sich  nicht  den  Leib  anfüllt,  weiss,  dass  ich  heute  einen 
zernichtenden  Kampf  kämpfen  werde,  wie  Diejenigen,  welche  an 
schwierigen  Fürthen  ihr  Lager  aufgeschlagen  baben.^ 

Der  Dritte  sagte: 
„Ich  schwöre,  kein  Löwe  mit  Mähnen  und  starken  Klauen, 
von  grimmigem  Aussehen,  Vater  von  röthlicheu  Jungen,  der  an 
einem  kalten  Morgen  aliein  in  seinem  unfruchtbaren  Gebüsche 
boDgrig  nach  Menscbenfleisch  briUt,  ist  forchtbarer  als  ich.** 

Chali4*t  Zag  am  dea  Odtssa  üssa  sa  larstSraai 

Ifohammed  sandte  dann  Ghalidnaeh  dem  OOtBenüna»  der  in 
Nacblah  war,  ea  war  ein  Tempel,  den  dieser  Zweig  von  Knrrisch 
und  Kinana  so  wie  ganz  Mudhar  verehrte.  Die  Tempelbfiter  and 
Pförtner  waren  die  Benu  Scbeiba,  von  den  Benu  Suleim,  Schutz- 
genossen der  Benu  Haschim.  Als  der  Sulamite,  der  Herr  des 
Götzens,  von  dem  Zuge  Chalid's  hörte,  hieng  er  ihm  sein  Schwert 
um,  lehnte  sich  an  den  Berg,  in  welchem  der  Grötze  war,  and 
sprach : 

„0  Uzza,  kämpfe  gegen  Chalid  und  versetze  ihm  unheilbare 
Hiebe,  wirf  den  Schleier  ab  und  mache  Dich  schlagfertig,  o  840 
Uzza,  wenn  Du  Chalid  nicht  tödtest,  so  weiche  schuldbeladen, 
oder  werde  Christ!** 

Alt  Chalid  in  dam  CHttstn  kam,  aenldrte  er  ihn  mid  kehrte 
an  Mohaauned  sur&ek.  L  I.  a.  Aunbri  hat  ndr  von  Obeid  Allah 
L  Abd  Allah  I.  Otbal.  Masnd  beriehtet:  Mohaauned  blieb  lünftehn 
Nächte  in  Mekka,  nach  der  Erobemng  der  Stadl,  nnd  betete  wäh- 
rend dieser  Zeit  das  abgekürate  Gebet.  I.  L  s.  Mekka  wurde 
erobert,  als  noeh  lehn  NAehte  vom  BaauMlhan  des  Jahrea  VlU 
ftbrig  waren. 

Dtr  Sehlachttag  Ton  Honein  im  Jahr  YIII»  nach  der 

Erobernng. 

I.  1.  s.  Als  die  Hawazin  vom  Propheten  und  von  der  Eroberung 
von  Mekka  Nachricht  erhielten,  versammelte  sie  Malik  1.  Auf 
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Alnassri,  und  auch  Thskif,  Nassr  und  Djoscham  schlössen  sich 
ihnen  an ,  eben  so  Saad  L  Bekr  und  ein  UeiDer  Theii  der  Bena 
'  Hüll,  sie  wmn  die  Eissigea  tob  Keie  Eflan,  wUurend  die  Uebrigea 
fero  tUdien;  uek  Ton  den  sä  Hawailo  gelriHmideii  BeuKaab  und 
Kilab  mur  nieht  ein  Elnciger  twi  Namen  dabei,  ünter  den  Benn 
Sjeechan  war  JhxM  L  Aammm^^  der  aber  aebr  Injabrt  wart  so 
daaa  er  nur  darÄ  aeine  Kriegakeoatniss  und  seinen  Rath  nützen 
konnte,  denn  er  war  eb  erfahrener  Greis.  Unter  den  Thakifiten 
waren  auch  zwei  Führer.  Unter  ihren  Verbündeten  befand  sich 
Karib  I.  Alaswad  I.  Masud  I.  Moattab,  nnd  unter  den  Benn  Malik 
war  Dsu-l-Chimar  Sabia  L  Harith  I.  Malik  und  sein  Brader  Ahmar, 
Jdaiik  L  Aof  war  aber  daa  Oberhaupt  de«  Gauen. 

Worte  Darald*!  I.  Attianaa. 

Als  er  beschlossen  hatte  gegen  Mohararaed  in's  Feld  zu  ziehen, 
mussten  seine  Leute  ihr  Gut,  ihre  Frauen  und  ihre  Rinder  miU 
nahmen.  AU  er  in  Autaa  lagerte,  versammelten  sich  die  Leute  nm 
ibn»  nnter  Andern  aneb  Dmid,  der  in  einer  Sinfte  mitgeftthrt 
wmdek  Ala  dieser  abstieg,  fragte  er:  in  welokem  Thale  aeid  ibr 
abgestiegen?  man  antwortete  ibm:  in  Antas.  Da  sagte  er:  es  ist 
M  ein  guter  Ttanmelplats  Ar  die  Reiterei,  nicbt  zu  rauh  und  steinig, 
nnd  nielii  zu  zart  und  weich,  warum  b0re  ich  aber  Stimmen  ?on 
Kameelen,  Eselsgeschrei,  Kinderweinen  und  Schaafgeblöcke?  man 
antwortete  ihm:  Malik  wollte,  dass  die  Leote  ihr  Gut,  ihre  Frauen 
und  ihre  Kinder  mitnehmen.  Erfragte  dann  nach  Malik,  und  als  man 
ihn  herbeirief,  sagte  er:  Malik,  Du  bist  das  Oberhaupt  Deines 
Volkes,  und  dieser  Tag  wird  über  das  Schicksal  der  Folgenden  ent- 
scheiden ,  warum  höre  ich  Kameele  und  Esel  schreien ,  und  Kinder 
weinen  und  Schaafc  blocken?  Malik  antwortete:  ich  habe  den  Leuten 
ihr  Gut,  ihre  Frauen  und  ihre  Kinder  mitzunehmen  befohlen.  —  Und 
warum?  —  Ich  wollte,  dass  Jedermann  seine  Familie  und  sein  Got 
binter  si^  babe,  damit  er  Ar  sie  kämpfe.  Doreid  sebnalite,  dann 
sagte  er:  Dn  bist  ein  Sebaafbirt,  bei  Gott;  kann  den  FiHebtigen 
etwas  znittckbalten?  bi«t  Da  Sieger,  so  nfitit  Dir  nnr  der  Mann 
mit  Sebwert  und  Lame,  wirst  Dn  bealegt,  ao  wirst  Da  anek  an 
Deiner  Familie  und  an  Deinem  Gnt  la  Sduinden.  Dann  fragte  er: 
was  thatKaab  nndKilab?  man  antwortete:  es  ist  Keiner  von  fimen 
anwesend,  da  ssgte  er:  dann  fehlt  die  Schärfe  and  die  Anstrengung, 
wäre  es  ein  Tag  des  Ruhmes  nnd  der  Ehre ,  so  würden  diese  Bei- 
den nicht  fehlen ,  ich  wollte ,  ihr  hättet  dasselbe  gethan  w  ie  Kaab 
und  Kilab,  und  wer  von  euch  ist  denn  anwesend?  man  antwortete: 
Amr  L  Aamir  und  Auf  L  Aamir.  Er  sagte:  das  sind  zwei  Zweige 
von  Aamir,  die  weder  nützen  noch  schaden,  Du  hast,  o  Malik, 
Nichts  gethan,  indem  Du  das  Kostbarste,  was  die  Hawazin  besitzen, 
bib  zum  Iiaii>e  der  Pferdo  vorbringen  liesscbt,  bringe  es  lieber  auf 
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einen  hohen  festen  Platz  ihrer  Heimath ,  dann  lasse  die  JQnglinge 
anf  die  Pferde  steigen,  siegst  Da,  so  werden  die  Zurückgelassenen 
Dir  nachkommen ,  wirdt  Du  geschlagen ,  so  trifft  es  nur  Dich,  Du 
rettest  aber  Dein  Gut  nnd  Deine  Familie.  Malik  echwar  bei  Gott, 
er  werde  diese  nicht  thon,  Dn  bist  schon  alt,  sagte  er  zn  Doreid, 
nnd  Dein  Verstand  ist  auch  altersschwach,  bei  Gott,  wenn  mir  die 
Hawazin  nicht  gehorchen,  so  stütse  ich  mich  auf  mein  Schwert 
hier,  bis  es  mir  zum  Röcken  heranskommt  —  er  wollte  nämlich 
nicht,  dass  Doreid's  Rath  befolgt  nnd  seiner  erwähnt  werde.  —  Die 
Hawazin  riefen:  wir  gehorchen  Dir.  Da  sagte  Doreid:  ich  habe 
einen  solchen  Tag  nie  gesehen,  nnd  nie  ist  mir  eb  solcher  vorge- 
kommen. 

„0  wäre  ich  doch  in  dieser  Schlacht  ein  Jüngling,  um  hin  und 
her  zu  traben  und  Häupter  abzumähen,  und  die  Furchtsamen 
anzutreiben  wie  junge  Schaafe." 

I.  H.  s.  Diesen  Vers  hat  mir  mehr  als  ein  Poesiekundiger  reci-  842 
tirt.  1. 1.  s.  Malik  sagte  dann:  wenn  ihr  den  Feind  sehet,  so  zer- 
brechet die  Seheide  enrer  Schwerter  nnd  ftllet  ihn  an  wie  ein 
Mann.  Omcjja  I.  Abd  Allah  L  Amr  L  Othman  hat  mir  berichtet, 
ihm  sei  eriihlt  worden,  Malik  L  Auf  habe  Kundschafter  aasge- 
schickt ,  da  kamen  sie  mit  aofgelösten  Gelenken  xnrflck.  Malik 
sagte:  wehe  euch!  was  habt  ihr?  sie  antworteten :  wir  haben  weisse 
Männer  auf  scheckigen  Pferden  gesehen,  nnd,  bei  Gott,  ehe  wir  uns 
versahen,  traf  nns  was  Du  siehst.  Aber,  bei  Gott,  das  hielt  ihn 
nicht  ab,  sein  Vorhaben  weiter  zn  verfolgen. 

Sendung  des  I.  Abi  Hadrad. 

L  I.  8.  Als  Mohammed  von  ihnen  hörte,  sandte  er  Abd  Allah 
I.  Abi  Hadrad  Alaslami  zu  ihnen  und  befahl  ihm,  sich  einzudrängen 
und  so  lang  zu  bleiben,  bis  er  ihr  Vorhaben  erfahre,  und  ihn  davon 
in  Kenntniss  setze.  Abd  Allah  gieng  in  ihr  Lager  und  blieb,  bis 
er  von  ihrem  Znstande  nnd  ihrem  Beschlüsse,  Mohammed  zn  be- 
kriegen, unterrichtet  war,  dann  kehrte  er  sn  Mohammed  snrilck  nnd 
theilte  es  ihm  mit  Als  Mohammed  den  Entschlnss  fasste,  ihnen 
entgegensnstehen,  vernahm  er,  dass  sich  bei  Safiran  L  Omejja,  der 
damals  noch  Heide  war,  Panzer  nnd  verschiedene  Waffen  befanden, 
er  sagte  ihm:  leihe  uns  Deine  Waffen,  dass  wir  sie  morgen  gegen 
nnsern  Feind  gebrauchen.  Safwan  erwiederte:  willst  Du  sie  nns 
mit  Gewalt  nehmen?  Mohammed  antwortete:  wir  wollen  sie  nur 
entleihen  und  wohl  verwahren ,  um  sie  Dir  wieder  zurückzugeben. 
Nun,  antwortete  Safwan,  dagegen  habe  ich  Nichts,  und  er  übergab 
ihm  hundert  Panzer  mit  den  dazu  nüthigeii  Waffen.  Man  be- 
hauptet, Mohammed  habe  ihn  ersucht,  den  Transport  zu  besorgen,  « 
und  er  tbat  es. 
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Aaisng  Mohammad*!. 

Mobammed  brach  auf  mit  2000  MeUumern  ood  10,000  aeioer 
GefthrteD,  die  mit  ihm  rar  Eroberung  von  Mekka  in's  Feld  gezogen 
M8  waren,  hn  Gänsen  mit  12,000  Mann«  Er  setzte  Attab  I.  Asid  I. 
L  Abi-I-Iss  I.  Omejja  ram  Emir  Uber  die  in  Mekka  ZnrficlLbleiben- 
den  ein  and  brach  gegen  die  Hawazfai  anf.  Abbas  I.  Mirdas  Assu- 
Uuni  dichtete: 

„Der  vielgestaltige  Dämon  ihres  Volkes  hat  dieses  Jahr  Ri'l 
mitten  in  ihren  Häusern  heimgesucht.  Wehe  der  Mutter  Ki- 
lab*8,  wenn  die  zahllosen  Reiter  I.  Ilandsa's  und  Insan's  sie 
überfallen.  Lasset  ihn  nicht  zu  Wort  kommen ,  befestiget  das 
Schutzbündniss!  Saad  und  Dubman  sind  eure  Vetter.  Wendet 
euch  ihm  nicht  zu,  wenn  er  euch  auch  Schutz  bietet,  so  lange 
geraubte  Heerden  Milch  haben.  Er  ist  hässlich,  seine  Schlech- 
tigkeit bedeckt  den  Berg  Hadhan,  und  Dsu  Schaughar  und  Sal- 
wan  fliessen  davon  Uber.  Er  bietet  nichts  Besseres  als  den 
Braten  Hadsafs,  als  er  sagte:  der  ganze  Braten  des  wilden 
Esels  besteht  ans  seinen  Gesehlechtstheilen.  ünter  Hawazm 
rind  wackere  Leute,  aber  sie  leiden  an  demüebel  der  Jemeniten, 
ftben  sie  nicht  Veriath,  so  sind  sie  doch  treulos,  ünter  ihnen 
wäre  ein  Bmder,  wenn  sie  treu  wären  and  ihr  BQndniss  zuver- 
lässig, suchen  wir  sie  mit  Krieg  heim,  so  werden  sie  geschmei- 
dig. Bringe  den  Hawaztn ,  auf  den  Höhen  und  in  den  Niede- 
rungen, eine  Botschaft  von  mir,  welche  klaren  Rath  für  sie  ent- 
hält. Ich  glaube,  der  Gesandte  Gottes  wird  euch  in  der  Frijhe 
mit  einem  Heere  heimsuchen,  dessen  Pfeiler  sich  über  die  weite 
£rde  erstrecken.  Darunter  ist  euer  Bruder  Suleim ,  der  euch 
nicht  verlassen  hat,  und  dieGhassan,  die  gläubigen  Diener 
Gottes.  An  seinem  rechten  Thorpfeiler  sind  die  Sühne  Asad 
and  die  beiden  Aussätzigen ,  die  Abs  und  Dsobjan.  Die  Erde 
bebt  nahera  ans  Furcht  vor  demselben,  und  an  der  Spitze  steht 
Ans  nnd  Othman/ 

L  L  s.  Ans  nnd  Othman  sind  Zweige  von  Mnzeina.  L  H.  s. 
0er  zweite  Theil  dieses  Gedichts,  von  den  Worten  »Bringe  den 
Hawazin**  bis  za  Ende,  Ist  an  diesem  Schlachttage,  der  erste  Theü 
aber  an  einem  andern  verfasst  worden,  sie  gehören  nicht  zusammen, 
aber  1.  Ishak  hat  ein  Gedicht  daraus  gemacht. 

8M  Von  Dsat  Anw&t. 

L  I.  s.  Zuhri  hat  mir  von  Sinanl.  AbiSinan  Adduili  berichtet, 
der  von  Abu  Wakid  Harith  I.  Malik  Alleithi  gehört  hat:  Wir  zogen 
mit  Mohammed  nach  Honein ,  und  hatten  vor  Kurzem  noch  dem 
Heidcnthuni  angehört  Die  Ungläubigen  unter  den  Koreisch  und 
andere  Araber  besuchten  jedes  Jahr  einen  grossen  grünen  Baum, 
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Dsat  Alanwat  genannt,  hiengen  ihre  Waffen  daran,  opferten  und 
brachten  einen  ganzen  Tag  in  seiner  Nähe  za.  Als  wir  nun  auf 
unserm  Marsch  eioen  grossen  gr&oen  Lotosbaum  salieii,  riefen  vir 
von  der  Seite  der  Strisie  her:  o  Gesandter  Gottes,  gib  nns  anch 
einen  Dsat  Anwat,  irie  die  Andern  einen  haben  1  Mohsmmed 
sprach:  Gott  iitt  gross»  bei  dem  in  dessen  Hand  Hohanimed*s  Seele 
ist,  Ihr  sprechet  wie  das  Volk  des  Moses  su  Moses  gesprochen  hat: 
gib  uns  Götzen  wie  Jene  haben!  und  er  sprach:  ihr  seid  ein  nn* 
wissendes  Volk,  das  sind  alte  Gebr&che,  ihr  wollt  die  Wege  euer 
Vorfahren  wieder  betreten. 

Von  der  Flacht  der  Leute. 

I.  I.  s.  Aassira  hat  mir  von  Abd  Errahman  I.  Djabir  berichtet, 
sein  Vater  habe  ihm  erzählt:  als  wir  in  das  Thal  von  üonein  kamen, 
stiegen  wir  einen  der  abschüssigen  Hohlwege  Tehama*s  hinab,  noch 
ehe  der  Morgen  klar  war,  der  Feind  hatte  aber  vor  uns  das  Thal 
besetzt  und  uns  in  deo  Schlachten,  Biegungen  und  Engpässen  in 
YoUer  Bflstnng  aaljudanert,  und,  bei  Gott,  ehe  wir  etwas  nericten, 
als  nnr  einige  Hänfen  hinabgestiegen  waren,  fiberfiel  er  nns  wie  ein 
Mann,  so  dass  wir  eilig  znrfickkehrten  und  sich  Keiner  nach  dem 
Andern  nmsah. 

Vohammed  hftlt  Stand. 

Mohammed  lenkte  rechtsein  und  rief:  herbei,  ihr  Leute,  za 
mir!  ich  bin  der  Gesandte  Gottes,  ich  bin  Mohammed  I.  Abd  Allah 
—  aber  die  Leute  zogen  weiter,  und  was  die  Kameele  trugen  war  846 
durch  einander.  Einzelne  Uülfgenossen ,  Auswanderer  und  Fami- 
lienglieder harrten  jedoch  bei  Mohammed  aus.  Zu  ihnen  gehörte: 
Ali,  Abbas,  Abu  Sofjan  I.  Alharith  und  sein  Sohn,  FadhlL  Abbas, 
Rabia  L  Alharith,  Usaraa  L  Zeid  und  Eimen  L  Umm  Eimen,  der 
an  diesem  Tage  getödtet  wurde.  L  U.  s.  Der  Sohn  Abu  So^an*s 
hiess  Djafar,  nnd  Ahn  SoQan  hiess  Moghira.  Manche  nennen 
KnthamL  Abbas,  statt  des  Sohnes  Abn  SoQan*s.  LLs.  I^abur 
enlUte  femer:  einer  der  Hawasin  ritt  anf  ebem  rOthUehen  Kameele 
■nd  hatte  eine  sehwane  Fahne  in  der  Hsnd,  welche  an  eine  lange 
Lame  befestigt  war,  er  stand  an  der  Spitse  der  Hawaam ,  wenn  er 
Jemanden  erreichen  konnte,  stiess  er  mit  der  Lanze  nach  ihm,  and 
wenn  die  Gläubigen  fern  waren,  hob  er  die  Lanze  in  die  Höhe,  und 
die  hinter  ihm  Steheoden  folgten  ihm.  Als  die  Schlechtgesinnten  . 
unter  den  Mekkanem ,  welche  mit  Mohammed  ausgezogen  waren, 
die  Flucht  sahen,  machten  Einige  von  ihnen  ihrem  Groll  Luft.  So 
sagte  Abu  Sofjan  I.  Harb :  sie  werden  bis  zum  Meere  fliehen ,  er 
behält  die  Pfeile  ohne  Spitze  im  Kücher.  Djebele  L  Alhanbal  rief: 
(I.  U.  8.  er  hiess  Kaiada  und  war  wie  sein  Bruder  Safwan  1.  Omejja 
noch  Götzendiener  während  der  ihm  von  Mohapuned  gegebenen 
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Frist)  heute  wird  der  Zauber  zu  Nichts.  Safwan  sagte  ihm: 
schweige!  Gott  zerreisse  Deinen  Mund!  bei  Gott,  ich  will  noch 
lieber  einen  Kureischiten  als  einen  Hawazinitcn  zum  IJerrn  haben. 
Scheiba  I.  Othman  I.  Abi  Talha,  ein  Bruder  der  Benu  Abd  Eddar, 
sagte:  ich  dachte,  ich  werde  heute  an  Mohammed  Rache  nehmen, 
—  sein  Vater  war  nämlich  bei  Ohod  getödtet  worden  —  heute 
werde  ich  Mohammed  erschlagen.  Ich  gieng  dann  um  Mohammed 
heram ,  um  ihn  zu.  tOdten ,  da  kam  etwas  über  mich ,  das  mir  das 
Hort  mnihttllte,  so  dasi  idi  es  niebt  Termoclite,  und  ich  erkaonte. 
diss  leb  keine  Gewalt  fiber  ibn  babe.  L  L  s.  £in  Mekkaner  bat 
mir  beritbtet:  Als  Mobanned  von  Mekka  nadb  Bonein  anfbraeb 
846  nnd  die  grosse  ZaU  der  Sebaaren  Gottes  nm  sieb  sab»  sagte  er: 
wir  werden  beute  niebt  aus  Mangel  an  Truppen  besiegt  L  L  s. 
Andere  bebaopten,  einer  der  Bonn  Bekr  babe  diess  gessgt 

Biekksbr  dsrLeate  anf  Abbat*  &af  and  Sieg  nach 

der  Flnoht. 

I.  I.  s.  Zohri  hat  mir  von  Kethir  I.  Abbas  berichtet,  sein  Vater 
habe  ihm  erzählt:  Ich  war  bei  Mohammed  und  hatte  den  Zaum 
seines  weissen  Maulthiers  in  der  Hand,  an  dem  ich  es  führte  —  ich 
war  ein  starker  Mann,  von  kräftiger  Stimme  —  als  Mohammed  die 
Leute  zurQckrief  und  Niemaod  sich  darum  kümmerte,  sagte  er:  o 
Abbas,  scbreie:  ^o  ihr  Sdiaaren  der  Btimenossen,  o  ibr  Sebaaren 
der  Hiddigungl*'  Die  Lente  antworteten:  bier  sind  wir,  bier  sind 
wir.  Sie  wollten  nnn  mit  ibren  Kameelen  nn&ebren,  yermocbten 
es  aber  nicht»  sie  nahmen  daber  ibren  Ptozer  nnd  waifto  Um  flmen 
anf  den  Hals,  und  ibr  Sdiüd  und  ilur  Schwert,  und  sprangen  her- 
unter, nm  sieb  einen  Weg  zu  bahnen  und  die  Richtung  nach  dem 
Rufe  zu  nehmen,  bis  sie  zu  Mohammed  gelangt  waren.  Als  ihrer 
hundert  beisammen  waren,  traten  sie  dem  Feinde  entgegen  und 
kämpften.  Zu  Anfang  wurde  gerufen:  o  ihr  Hülfgenossen!  zuletzt 
aber:  o  ihr  Chazradjiten !  denn  sie  harrten  aus  im  Gefechte.  Mo- 
hammed stieg  dann  von  seinem  Kameele  herab,  dem  Kampfe  zu, 
welcher  sehr  heftig  war,  und  sagte:  jetzt  brennt  der  Krieg.  Wäh- 
rend nun  der  Hawazenite,  welcher  das  Banner  trug,  sich  nach  obi- 
ger Weise  auf  seinem  Kameele  geberdete,  gieng  Ali  und  ein  HQlf- 
genosse  auf  ihn  zo,  Ali  näherte  sich  ihm  von  hinten  nnd  schlug  anf 
die  Sebnen  derHinterfttsse  desEameeles,  so  dass  et  rflekwärts  fiel, 
der  HttQsenois«  aber  sprang  anf  den  Mann  sn  uid  versetste  ibm 
einen  Hieb,  der  ihm  ein  Bein  mit  dem  halben  Sebenkel  abnabm,  so 
dass  er  vom  Sattel  stürzte.  Die  Leute  hielten  sieb  so  tapfer,  dass, 
als  die  üebrigen  von  der  Flucht  zurückkehrten,  sie  die  Gefangenen 
M7  sehen  gebunden  bei  Mohammed  fanden.  Dieser  wendete  sich  dann 
zu  Abu  Sofjan  I.  Alharith,  der  an  jenem  Tkge  bei  ihm  ausharrte, 
und  dessen  fiekebnng  eine  anfrichtige  war,  wAbrend  er  den  Sattel- 
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riemen  seines  Maulthiers  in  der  Hand  hatte,  nnd  fragte:  wer  ist 
dieser?  er  aotwortete:  ich  bin  der  Sohn  Deiner  Mutter,  Gesandter 
Gottes  1 

Tob  ü»m  Bslisa. 

L  L  Abd AUahl  AMBdtrbiitiDirbMrielitet:  alsMohMBaiid 
sidi  nmwoidtte,  sah  er  Umai  Selinit  die  Toökter  IfObui't,  irelcie 
Uurem  Gatten  Abo  Taiha  gefolgt  war.  '  Da  sie  niit  Abd  Allah 
adiwaoger  war,  hatte  sie  sieh  mit  einem  Gewände  nmg&rtet,  und 
aas  Furcht,  sie  konnte  Abo  Talha*8  Karoeel,  das  sie  bei  sieb  hatte, 
nicht  bewältigen,  steckte  sie  die  Hand,  mit  welcher  sie  es  am  Strick 
hielt,  in  den  Naseriog  des  Kameeis.  Mohammed  rief:  bist  Daümm 
Selim?  sie  antwortete:  ja,  nnd  sagte:  Da  bist  mir  thenrer  als  mein 
Vater  and  meine  Mutter,  erschlage  Diejenigen,  welche  von  Dir  ge- 
flohen sind,  gleich  Denen,  welche  Dich  bekämpfen,  denn  sie  ver- 
dienen es.  Mohammed  erwiederte:  oder,  Gott  wird  genügen  (um 
sie  zu  strafen),  o  Umm  Selim!  Mohammed  fragte  sie  dann,  was 
der  Dolch  bedeute,  den  sie  mit  sich  f&hrte.  Sie  sagte:  damit 
schlachte  ich  den  Ungläubigen,  der  mir  nahe  kommt  Abu  Talha 
sagte:  hOntDa,  Gesandter  Gottes,  was  Umm  Settm,  die  BM- 
&ngige,  sagt?  1 L  i.  Mohammed  hatte,  aaf  dem  Feldsnge  von 
Honein»  die  Bemi  Snleim  dem  Dhahfaak  L  SoOan  AlkthO^i  vtterge» 
oidnet  Als  die  Leute  die  FInehi  ergcilliMi,  diefatetn  MaKk  L  Anf, 
sein  Roes  anredend: 

„Vorwärts,  Miha^j,  es  ist  ein  emster  Tag,  an  welchem  ein 
Mann  wie  ich  aof  einem  Rosse  wie  Da  sich  schützend  herw»* 
tummelt,  wenn  die  vordem  Reihen  und  die  hinteren  verloren 
sind ,  nnd  ein  Haufe  nach  dem  andern  verzagt ,  wenn  Schaaren 
kommen,  die  kein  Aug*  ohne  Ermüden  übersehen  kann,  da  stosse 
ich  mit  der  Lanze  zu,  dass  die  Wanden  mit  der  Sonde  unter- 
sucht  werden  müssen.  Wenn  die  sich  Unterwerfenden  und 
Einschliessenden  getrdelt  werden,  schlage  ich  tiefe  Wanden, 
welche  ein  lautes  Wehegeschrei  hervonrnfen,  die  im  Innern 
Blathöhlen  bilden,  die  sich  bald  f&Uen,  bald  aufspringen,  und  in  343 
welchen  die  Spitii  der  Laue  leibrachmi  tnrttekbleibt  O  Zeid, 
0  L  Bamham,  wo  fliehst  Dn  hm?  Die  Zähne  sind  lefschmet- 
tert,  das  Leben  ist  noch  lang.  Die  schönen  Firwien,  mit  langem 
Sddeier,  wissen,  dass  ich  mit  Ihresgleichen  mich  nicht  einlasse, 
wenn  keusche  sniQckgezogene  Fteen  ans  dem  Zelte  gefUirt 
werden." 

Mälik  I.  Auf  hat  ferner  gedichtet : 
»Vorwärts,  Mihadj,  es  sind  die  Armbänder,  lasa  Dich  nicht 
blenden  von  ausgezeichneten  Füssen!" 
L  H.  8.  Diese  Verse  sind  nicht  vonMalik  und  nicht  an  diesem 
Tage  gedichtet  worden. 
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Tob  Abo  Katade  aad  tt inof  Kri«gtbeate. 

L  L  B.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet,  ihm  sei  von 
dem  HQIfsgeDOssen  Abo  Katade  enähit  worden,  mid  einer  unserer 
xnTerl&ssigen  Qefthrten  hat  mir  von  Kafi*  Abi  Mohammed,  einem 
FreigelaMenen  der  Benu  Ghifar,  berichtet,  er  habe  von  Ahn  Ka- 
tade gehört:  ich  sah  am  Tage  von  Honein,  vie  ein  Moslim  gegen 
einen  Götzendiener  kämpfte,  plötzlich  kam  noch  ein  Ungläubiger 
hinzo,  der  diesem  Beistand  leisten  wollte,  ich  kam  herbei  and  hante 
ihm  die  Hand  ab,  er  omfasste  mich  aber  mit  der  andern  Hand,  und, 
bei  Gott,  liess  mich  nicht  los,  so  dass  ich  schon  den  Tod  roch 
(I.  H.  s.  nach  Andern  das  Blat) ,  und  er  hätte  mich  auch  getödtet, 
wenn  ihn  nicht  der  Blutverlust  erschöpft  hätte,  er  fiel  daher  zu 
Boden,  ich  versetzte  ihm  einen  Hieb,  an  dem  er  umkam.  Der  Krieg 
zog  mich  dann  von  ihm  ab,  und  ein  Mekkaner  kam  an  ihm  vorüber 
und  eignete  sich  die  Beute  zu.  Als  der  Kampf  mhto  nnd  wir  mit 
dem  Fdndt  ftitig  «aien,  sagte  Mohammed:  wer  einen  WtM  er- 
seUafOB  hat,  darf  ihn  aasbealeii.  Ba  sagte  ich:  o  Gesandter 
Gottes,  ioh  habe  siasii  Mami  erschlagen,  voa  dem  etwas  m  er* 
beotea  war,  aber  der  Krieg  hat  mioh  von  ihm  abgesogen,  and  ieh 
weiss  nicht,  wer  iln  aasgebentet  hat.  Da  sagte  ein  Mekkaner:  or 
hat  wahr  gesfioobea,  o  Gesandter  Gottee,  stelle  ihn  statt  meiBsr 
zufrieden  wegen  seiner  Beute.  Abu  Bekr  erwiederte  aber:  nein, 
bei  Gott,  er  wird  ihn  nicht  zufrieden  stellen,  wie  willst  Du  gegen 
einen  der  Löwen  Gottes,  der  für  den  Glauben  Gottes  kämpft,  Dich 
erheben  und  seine  Beute  mit  ihm  theilen?  gib  ihm  zurück  was  Du 
849  von  seinem  Erschlagenen  erbeutet  hast!  Mohammed  sagte:  er  hat 
recht,  gib  ihm  die  Beute  zurück!  ich  nahm  sie,  so  fahrt  Abu  Ka- 
tade fort,  und  verkaufte  sie,  und  kaufte  für  den  Erlös  ein  Grund- 
stück mit  Datteln,  es  war  das  erste  Gut,  das  ich  erwarb.  I.  L  s. 
Ein  Zwerl&ssiger  hat  wSac  Yon  Ahn  Sshma  bsfiohtot,  dem  Ishak  L 
Abd  AUah  I.  Abi  Taiha  ^  Am  L  Malik  eiiählt  hat,  AbnTsIha 
alleio  habe  am  Tsge  Ton  QoMin  Bwmnig  Ersdilagene  ansgebevtst. 

Beistand  der  BageL 

1. 1.  s.  Abu  Ishak  I.  Jasar  hat  mir  berichtet,  Djubeir  I.  Mntim 
habe  erzählt:  ich  habe  vor  der  Flucht  des  Feindes,  währenddes 
Kampfes,  wie  eine  schwarze  Hülle  gesehen,  die  sich  vom  Himmel 
herab  xwischen  uns  und  dem  Feinde  niederliess,  dann  sah  ich 
schwarze  Ameisen  im  ganxen  Thale  nmherliegen,  und  sweifelto 
nicht,  dass  es  Engel  waren,  die  alsbald  die  Flucht  des  Feindos  cor 
Fotge  hatten. 


Digitized  by  Google 


225 


Flaeht  dar  06ls«BdUB6r. 

I.  I.  s.  AU  Gott  die  Götzendiener  bei  Honein  in  die  Flucht 
schlag  und  in  die  Gewalt  Mohammed's  lieferte,  dichtete  eine 
Gläabige : 

„Die  Baiter  QottM  haben  die  Llit*8  besiegt,  Dauer  ziemt  uxa 
Gott** 

L  H.  s.  i^ndere  baben  mir  redtirt  Mvnd  sonen  Reitern  xiemt  Be- 
Staad.**   L  L  s.  Ab  die  Hawatb  flüchtig  .wareo,  wurden  viele  Tba- 
kifilen»  Ton  den  Benn  Malik»  erschlagen,  70  Mann  blieben  unter 
ihrem  Banner,  damnter  Othman  L  Abd  Allah ,  der  nach  dem  Tode 
Dsn-1-Chimar*s  das  Banner  trug  und  es  vertheidigte,  bis  or  getOdtet 
wurde.  AamirLWabbl.  AJaswadhat  mir  berichtet:  als  Mohammed 
Othman*8  Tod  vernahm,  sagte  er:  Gott  verdamme  ihn,  er  war  ein 
Feind  der  Koreisch.    Jakub  1.  Otbe  1.  Almughire  I.  Alachnas  bat  850 
mir  berichtet:  mit  Othman  wurde  ein  christlicher  Sklave  erschla- 
gen, der  nicht  beschnitten  war;  als  ein  Ilülfgenosse  die  erschlagenen 
Thakifiten  aaszog  und  den  unbeschnittenen  Sklaven  fand,  rief  er,  so 
laut  er  konnte:  o  ihr  Araber,  Gott  weiss,  dass  die  Thakifiten  unbe- 
schnitten  sind.  Mughira  L  Schu*ba,  welcher  fürchtete,  diess  möchte 
sich  unter  den  Arabern  verbreiten ,  fasste  ihn  an  der  Hand  und 
sagte:  sage  diess  nicht.  Da  bist  mir  theorer  als  mein  Vater  nnd 
meine  Matter,  aber  dieser  Erschlagene  ist  einer  nnserer  christlichen 
Sklayen.  Er  entblOsste  dann  andere  Leichen  vor  ihm  and  sagte: 
siehst  Da  nicht,  dass  sie  alle  beschnitten  sind?  L  L  a.  Das  Bauier 
der  Bandesgenossen  war  in  der  Hand  Klüribs  I.  AUswad;  als  die 
Moslimen  flohen,  lehnte  er  das  Banner  an  einen  Baom  and  ergriff 
die  Flacht  mit  seinen  Vettern  nnd  Stammgenossen,  so  dass  nur 
zwei  Männer  von  den  Schutzgenossen  getödtet  wurden :  Wahb,  von 
den  Benu  Ghijare,  und  Aldjulah  von  den  Benu  Kunneh.    Als  Mo- 
hammed den  Tod  des  Letztern  vernahm,  sagte  er:  heute  ist  der 
Herr  der  Männer  Thakif s  getödtet  worden,  ihn  übertrifft  nur  Al- 
harith  I.  Uweis,  welcher  als  I.  Hnneida  bekannt  ist.  Abbas  I.  Mirdas 
hat  in  folgendem  Gedichte  die  Flucht  Karib's  vor  seinen  Vettern, 
und  Dsu-l-Chimar  erwähnt,  der  seine  Leute  dem  Tode  preis  gab: 
„Wer  verkündet  Gheilau  statt  meiner,  —  ich  denke  es  wird 
ihm  wohl  einst  ein  Bote  zukommen  —  nnd  Urwe  —  ich  fllhre 
nämlich  Reden  und  Antworten,  die  andern  als  die  enrigen  Un- 
ten ^  dass  Mohammed  em  Diener  nnd  Gesandter  des  Herrn 
ist,  der  nicht  irrt  und  kein  Unrecht  thnt,  wir  haben  ihn  als  emen 
Propheten  wie  Moses  erkannt,  nnd  wen  er  ansseichnet,  der  ist 
ausgezeichnet.    Schmählich  war  das  Loos  der  Söhne  Kasii's 
im  Thale  Wa^ji  als  die  Loose  vertheilt  wurden,  sie  haben  ihren 
Befehl  verloren,  während  jedes  Volk  seinen  Befehlshaber  hat, 

1kl  nit«kftM,  HoiaMM«.  n.  M 
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so  macht  das  Schicksal  die  Runde.  Wir  fielen  wie  Löwen  des 
Waldes  über  sie  her,  als  Schaaren  Gottes,  die  bei  hellem  Tage 
851  einherzieheo.  Wir  gieogen  auf  die  Haufen  der  Sühne  Kasifs 
tn,  mit  eber  EntrQstnng,  die  ans  BaliiKii  FIfigel  Ikli.  leb 
schwere»  dau,  wftren  sie  geblieben»  wir  mit  nnsem  Scbaaren  sa 
ibaen  gekommen  wiren,  ebne  das  vergossene  Blot  so  sflbaen. 
Wir  waren  dort  starke  LOwen»  bis  wir  sie  preis  gaben  und  die 
Söhne  Nassr*s  sieh  onterwarfen.  Und  ein  froherer  Schlachttag 
bei  Honein  war  unglücklich  und  viel  Blot  floss  umher,  nie  wurde 
▼on  einem  ähnlichen  Schlachttag  gehört,  und  kein  Volk  er- 
innert sich  eines  solchen.  Wir  haben  im  Staube  die  Söhne  der 
Kiedrifren  unter  ihrem  Banner  getödtet,  und  ihre  Reiter  zogen 
sich  seitwärts.  Dsu-l-Chimar  befehligte  kein  verständiges 
Volk,  er  mochte  sie  zurechtweisen  oder  tadeln.  Er  befand  sich 
mit  ihnen  auf  dem  Todespfade,  dem  Einsichtsvollen  war  die  Sache 
klar.  Wer  von  ihnen  entfloh,  trug  ein  gedrücktes  Herz  davon, 
aber  Viele  von  ihnen  wurden  erschlagen.  Der  Saumselige  kann 
nicht  helfen,  auch  nicht  der  Heftige,  noch  der  Engherzige  oder 
der  Kurzsichtige.  Er  hat  sie  zu  Grund  gerichtet  und  ist  selbst 
untergegangen,  sie  haben  ihn  zu  ihrem  Herrn  gemacht»  nnd  die 
edlen  Männer  zogen  sieb  zorttek.  Mit  den  S(Anen  Anfs  stel» 
zirten  Pferde»  welche  mit  Veracbtnng  anf  die  besten  Kräuter 
und  Gerste  herabsahen ;  ohne  Karib  nnd  die  SOhne  seines  Vaten 
wflrdcn  jetzt  ihre  Saatfelder  und  ihre  SchUtoser  vertheilt  wer- 
den; doch  sie  sind  zu  Häuptern  erhoben  worden,  zn  ihrem  Glfiek 
hat  der,  dessen  Rath  gehört  wird,  es  so  gewollt  Sie  waren 
Karib  gehorsam,  haben  Glück  und  Verstand,  die  sie  zu  Macht 
führen.  Lassen  sie  sich  zum  Islam  leiten,  so  werden  sie  die 
Häupter  der  Menschen,  so  lange  des  Nachts  Erzählungen  vor- 
getragen werden.  Bekehren  sie  sich  nicht,  so  wissen  sie ,  dass 
sie  gegen  Gott  streiten  und  keinen  Beistand  finden.  Der  Krieg 
wird  sie  aufreiben  wie  die  Benu  Saad,  und  ihnen  Unglück  brin- 
gen, wie  den  Benu  Ghazijeh.  Die  Söhne  Moawia's  I.  ßekr 
glichen  Kranken,  die  nach  dem  Islam  schmachteten,  wir  sagten : 
bekehret  ench»  wir  sind  eure  Bröder,  nnd  unsre  Brast  ist  frei 
862  Ton  Gewalt,  aber  als  sie  za  nns  kamen  nach  dem  Frieden»  hatte 
ihnen  ihr  Hass  allen  Verstand  geranbt** 
L  n.  s.  Gheilan  ist  der  Sohn  Salama*8»  des  Thakifiten»  Urwe 
ist  der  Sohn  Masud*s,  des  Thakifiteo.  L  I.  s.  Als  die  Götzendiener 
flohen,  giengen  sie  nach  Taif,  mit  Malik  I.  Auf,  Andere  bigerten  in 
Antas»  wieder  Andere ,  jedoch  nur  die  Bena  Ghijar  von  Thakif, 
giengen  gegen  Nachla.  Mohammed*s  Reiter  verfolgten  Letztere» 
aber  nicht  die»  welche  sich  in*s  Gebirge  geworfen  hatten. 
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TSdtnng  dei  Doreid  I.  Assima. 

Kabia  1.  Rufei'  J.  Uhban  I.  Tha  laba  L  Babi»  L  Jarbu*  I.  Sam- 
mal  I.  Auf  I.  Amii-l-Keis,  Ibn  Addnghnnna  genannt,  nach  dem 
Kamen  seiner  Mutter,  der  den  seines  Yators  verdrängte  (T.  II.  s, 
nach  Andern  hiess  er  1,  Ladsa)  holte  Doreid  I.  Assimraa  ein,  und 
hielt  ihn  für  eine  Frau,  weil  er  in  einer  Sänfte  sass,  als  er  aber  das 
Kameel  anhielt  und  niederknieen  Hess,  siehe  da,  so  fand  er  einen 
alten  Mann  in  der  Sänfte,  es  war  Doreid,  den  aber  der  Junge  nicht 
kannte.  Was  willst  Du?  fragte  Doreid.  Dich  umbringen,  ant- 
wortete der  Junge.  —  Wer  bist  Du?  —  Ich  bin  der  Sulamite  Rabia 
I.  Rafei*.  —  Er  hieb  dann  mit  seinem  Schwerte  aof  ihn  ein,  konnte 
ihm  aber  Niehta  anthao.  Da  sagte  Doreid:  Deine  Matter  hat  Dich 
mit  schlechten  Waffen  versehen,  nimm  mein  Schwert  yom  Hinter- 
theile  des  Sattels  in  der  Sinfce,  nnd  hane  damit  oberhalb  des 
Schl&sselbeins  und  nnterhalb  des  Gehirns,  so  habe  ich  frflher  auf 
die  Hftnner  eingehauen,  wenn  Du  dann  za  Deiner  Matter  kommst, 
80  sage  ihr.  Du  habest  Doreid  L  Assimroa  getödtet,  denn,  bei  Gott, 
ich  habe  schon  manchen  Tag  eore  Frauen  beschützt.  Die  Benn 
Suleim  berichten ,  Rabia  habe  gesagt,  als  ich  ihn  getödtet  hatte, 
fiel  er  zu  Boden,  und  als  er  entblösst  da  lag,  war  sein  ITintere 
und  das  Innere  seiner  Schenkel  haarlos  wie  Papier,  vom  vielen 
Reiten.  Als  Rabia  zu  seiner  Mutter  zurückkehrte  und  ihr  die 
Tödtung  Doreid's  berichtete,  sagte  sie:  bei  Gott,  er  hat  drei  Deiner 
Mütter  befreit.  Doreid's  Tochter  Amra  dichtete  bei  dem  Tode 
ihres  Vaters: 

„Bei  Deinem  Leben,  ich  fürchtete  nicht  im  Thale  Sumeira  für  853 
Doreid  das  ünglficksheer.  Gott  strafe  statt  seiner  die  Sfthne 
Snleim's!  mOgen  sie  fftr  ihr  Verfohren  darch  Lieblosigkeit 
umkommen!  Möge  er  nns,  wenn  wir  gegen  sie  ansr&oken, 
beim  Znsammenstosse,  mit  dem  Blnte  ihrer  besten  Männer 
tränken  I  Manches  schwere  Unheil  hast  Da  von  ihnen  abge- 
wendet, wenn  schon  ihre  Seele  dem  Entschwinden  nahe  war, 
manche  ihrer  edlen  Franen  hast  Da  losgekauft,  nnd  Anderen  die 
Retten  abgenommen.  Manchem  Salamiten,  der  Dich  anrief, 
hast  Du  geantwortet ,  wenn  er  auch  noch  nicht  in  den  letzten 
Zügen  lag.  Sie  aber  belohnton  uns  mit  Widerspenstigkeit  und 
Schmerzen,  bei  welchen  das  Mark  der  lieine  zerrinnt.  Die  Spuren 
Deiner  Reiter  sind  nach  schwerer  Drangsal  erloschen,  und  das 
Thal  Dsi  liakr  ist  zum  Aufenthalt  der  wilden  Esel  geworden/ 
Dieselbe  dichtete  auch: 

„Sie  sagten:  wir  haben  Doreid  getödtet,  es  war  wahr,  und 
raeine  Thränen  flössen  aut  mein  Gewand  herab.  Ohne  Den- 
jenigen ,  welcher  alle  Völker  überwanden  hat,  hätte  Snleim  ond 
Kaab  gesehen,  wie  Deine  Beschlasse  laaten,  da  hätte  sie  bei 
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stiller  Nacht  und  an  hellem  Tage  in  ihren  Wohnplätzen  ein 
Heer  überfallen,  das  einen  schlechten  Geroch  verbreitet. 
I.  H.  s.  Nach  Andern  hiess  Derjenige,  welcher  Dareid  er- 
schlag, Abd  AUah  L  Kaoei*  1.  Uhbaa  L  Xha'laba  L  lUbU. 

Abu  Aamir  AlateharL 

I.  I.  s.  Mohammed  sandte  Aba  Aamir  Alaschari,  um  Diejeni- 
gen zu  verfolgen ,  welche  gegen  Autas  bin  geflohen  waren,  er  holte 
einige  der  Flüchtlinge  ein,  welche  gegen  ihn  kämpften,  und  er 
vorde  too  einem  Pfeile  getddtet  Sein  Vetter  Abo  Ifnsa  AIa- 
adiAri  «rgriff  dann  das  Banoer  und  Milte  den  Kampf  fort,  QottTer» 
adialRe  ihm  den  Sieg  nnd  er  jagte  aie  in  die  flacht.  Man  be- 
hauptety  Aba  Aamir  eei  Ton  Salama  L  Dareid  darcb  einen  Pfeil  an 
Knie  Tenmndet  worden,  nnd  sei  daran  gestorben*  Salama  dichtete: 
854        „Wenn  ihr  nach  mir  fraget,  so  wisset,  ich  bm  Salama,  der 

SohnSamadir*s,  für  den  der  ihn  kennt,  ich  schlage  mit  meineB 

Sehwerte  aof  die  Häopter  der  Gläubigen/ 
Samadir  war  der  Name  seiner  Mutter.  Es  fand  ein  starkes 
Gemetzel  unter  den  Benu  Riäb,  von  den  Benu  Nassr,  statt,  Abd 
Allah  I.  Keis,  I.  Alaura  genannt,  einer  der  Benu  Wahb  I.  Riab, 
soll  zu  Mohammed  gesagt  haben:  o  Gesandter  Gottes,  die  Benu 
Riab  gehen  zu  Grand,  and  er  soll  gesagt  haben:  Gott,  heile  ihr 
Unglück ! 

Tob  M41ik  I.  Aaf. 

M&lik  I.  Aaf  blieb,  nach  der  Flacht,  bei  seinen  Reitein  aaf 
einem  Bergwege  stehen  nnd  sagte:  bleibet  hier  stehen,  bu  die 
Sehwachen  nachkommen  nnd  sich  earer  Nachhot  anschfiessen,  nnd 
er  seibat  blieb  dort,  bis  die  Flfichtlinge  angelangt  und  abgeiogen 
waren«   Er  dichtete: 

„Wäre  ich  nicht  zweimal  mit  Ifaha^j  omgekebrt,  so  wäre 
jenen  Niedrigen  der  Weg  eng  geworden,  nnd  wäre  niclit  Duhman 
L  Nassr  amgekehrt,  bei  Nachlat  am  Ausgange  des  Thaies ,  so 
wären  Djafar  nnd  die  Benu  Ililal  beschämt  aarückgekehrt,  aaf 
halben  Tliieren  hinter  einander  reitend." 
I.  H.  s.  Diese  Verse  dichtete  Malik  an  einem  andern  Schlacht- 
tage, es  geht  daraus  hervor,  dass  zu  Anfang  dieser  Geschichte 
Doreid  fragte,  was  Kaab  und  Kilab  thun,  und  man  ihm  sagte,  es 
sei  Keiner  von  ihnen  anwesend,  während  doch  Djafar  zu  den  Kilab 
gehört  und  es  in  diesem  Gedichte  heisst,  „Djafar  und  die  Benu 
Kilab  wären  zurückgekehrt".    Man  hat  mir  berichtet:  aU  Malik 
mit  seinen  Gefährten  aaf  der  Höhe  war,  kamen  Reiter  hinauf. 
Er  fragte  seine  GefiUirten:  was  seht  ihr?  sie  antworteten:  wir  sehen 
Lente,  die  ihre  Lanaen  iwischen  die  Ohren  von  Pferden  legen, 
welche  lange  Schenkel  haben.   Da  sagte  er:  es  sind  die  Benn 
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Suleim,  die  ihr  nicht  zu  furchten  habt,  und  als  sie  näher  kamen, 
schlugen  sie  den  Weg  in*8  Innere  des  Thaies  ein.  Dann  folgten 
andere  Reiter,  er  fragte  seine  Gefährten  wieder,  was  sie  sehen, 
und  sie  antworteten:  Lente,  die  ihre  Lanzen  nachlässig  über  ihre 
Pferde  legen.  Er  sagte:  es  sind  die  Aus  und  Chazradj,  von  denen 
ihr  auch  Nichts  zu  fürchten  habt,  und  als  sie  am  Fasse  des  Gebirges  855 
waren,  schloges  sie  denselben  Weg  ein  wie  die  Benn  Snleim.  Dann 
kim  wieder  ein  Reiter  henoi,  nnd  als  MftlilL  seine  Flage  wieder- 
holte, sagte  man  ihm:  wir  sehen  einen  Heiter  mit  langen  Schenkeln, 
der  sefaie  Laue  am  Halse  trigt  nnd  das  Haupt  mit  einem  rothen 
Tnehe  nmwnnden  hat  Ba  sagte  er:  das  ist  Znbeir  L  Alawwam, 
und  ich  schwöre  bei  Lat,  er  wird  anf  euch  eindringen,  stehet  fest 
gegen  ihn!  Als  Zubeir  an  den  Fass  des  Berges  kam,  sah  er  den 
Feind,  er  gieng  aaf  ihn  zn  und  griff  ihn  an»  bis  er  ihn  zum  Weichen 
brachte. 

Schluss  der  Geschichte  Abn  Aamlr*!. 

1. 1.  s.  Salama  I.  Doreid,  welcher  das  Kameel  seiner  Frau  an- 
trieb, so  dass  sie  nicht  eingeholt  werden  konnte,  dichtete: 

„Du  hast  mich  vergessen  lassen,  wie  Du  gerettet  worden,  Du 
weisst,  wie  ich  am  Morgen  der  Bergschlucht  Dich  beschützt 
habe,  als  das  Reiten  beliebt  war,  ich  aber  hinter  Dir  her  gien^; 
wie  ein  hinkendes  Kameel,  als  jeder  Erprobte  nnd  Starke  von 
seiner  Mntter  nnd  seinem  Freunde  wegeilte,  ohne  sie  anf- 
innehmen.*' 

I.  H.  s.  Ein  mverl&ssiger  Gelehrter  in  Poesie  nnd  Tradition 
hat  mir  berichtet:  Abn  Aanair  Alaschari  begegnete  am  Tage  von 
Antas  sehn  Brüdern  von  den  Ungläubigen.  Einer  derselben  griff 
ihn  an,  Abu  Aamir  trat  ihm  entgegen ,  forderte  ihn  auf  sich  zum 
Islam  zn  bekehren,  nnd  sagte:  Gott!  zenge  gegen  ihn!  dann  er- 
schlug er  ihn.  Hierauf  griff  ihn  ein  Zweiter  an,  und  er  erschlug  ihn 
auch,  nachdem  er  ihn  zum  Islam  aufgefordert  und  Gott  als  Zeugen 
gegen  ihn  aufgerufen  hatte.  So  gieng  das  fort,  bis  endlich  der 
Zehnte  ihn  angriff.  Als  aber  Abu  Aamir  Gott  znm  Zeugen  gegen 
ihn  anrief,  sagte  er:  Gott!  zeuge  nicht  gegen  mich!  Abu  Aamir 
stellte  den  Kampf  ein ,  der  Ungläubige  entfernte  sich  und  wurde 
später  ein  guter  Moslim,  und  als  ihn  Mohammed  sah,  sagte  er:  diess 
ist  der  Flüchtling  Abu  Aamir's.  Abo  Aamir  wurde  von  den  beiden 
Brüdern  Ala  nnd  Aufa,  Söhnen  HaritVs ,  von  den  Benn  Djoscham 
L  Moawia,  getödtet,  indem  der  eine  ihn  amHenen-nnd  der  Andere 
am  Knie  mit  seinem  Pfeile  traf.  Abn  Mosa  ftihrte  dann  die  Lente  8S6 
an  nnd  tOdtete  die  beiden  Brflder.  Efaier  der  Benn  BJoscham  be- 
trauerte sie  in  folgenden  Versen: 

nEs  ist  ein  schweres  Unglück,  dass  Ala  und  Aufa  ohne  Stütze 
hingestreckt  auf  der  Erde  liegen,  sie  haben  Abn  Aamir  getfldtet, 
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den  starken  Löwen.  Sie  haben  ihn  auf  dem  Schlachtfelde  liegen 
lassen,  als  wäre  er  mit  einem  rotbgefärbten  Tnche  bedeckt.  Du 
fiodett  ihresgleichen  nicht  imter  den  Menschen,  deren  Füsse  so 
selten  stnindieln,  nnd  deren  Hinde  m  sidier  seUendefn»*^ 

liohsaiaied  verbietet  Frsaen  tu  tOdteo. 

I.  L  8.  Einer  meiner  F^nnde  hat  mir  berichtet:  Mohamned 
gieng  eines  Tages  an  einer  Frau  vorüber«  welcKe  Ghalid  I.  Weiid 
getödtet  hatte,  und  nm  welche  viele  Leute  sich  gesammelt  hatten. 
Mohammed  fragte:  was  gibt  es  hier?  man  antwortete:  es  ist  eine 
Fran,  die  Chalid  erschlagen  hat.  Da  sagte  Mohammed  zu  einem 
der  Anwesenden:  hole  Chalid  ein  und  sage  ihm:  der  Gesandte 
Gottes  verbietet  Dir,  Kinder,  Frauen  und  Diener  2U  tödten. 

Von  Bidjad  «nd.Sehetma*. 

I,  T.  s.  Einer  der  Benu  Saad  I.  Bekr  hat  mir  berichtet:  Äfo- 
haninied  sagte  an  jenem  Tage:  wenn  ihrBidjad,  einen  Mann  von 
den  Benu  Saad,  in  eure  Gewalt  bekommet,  so  lasset  ihn  nicht  ent- 
wischen, denn  er  hat  ein  Verbrechen  begangen.  Als  die  Moslimen 
ihn  fiberwältigten,  führten  sie  ihn  mit  seiner  Familie  cnHoliammed. 
Mit  ihm  war  anch  Scheima*,  die  Tochter  des  Harith  L  Abd  AInzzs» 
eine  Milchschwester  Mohammed*s.  Als  man  sie  bei  dem  Trans- 
porte hart  behandelte,  sagte  sie:  wisset,  bei  Gott,  ich  bin  die 
Milchschwester  des  Gesandten  Gottes ,  man  glaubte  es  aber  nicht, 
Ms  man  sie  vor  Mohammed  brachte«  L  L  s.  Jezid  I.  Obeid ,  von 
den  Benn  Saad,  hat  mir  erzählt:  als  man  sie  vor  Mohammed  führte, 
sagte  sie:  o  Gesandter  Gottes!  ich  bin  Deine  Schwester.  Er  fragte: 
was  für  ein  Merkmal  hast  Du?  sie  antwortete:  einen  Biss  am  Kücken, 
den  Du  mir  einst  beigebracht,  als  ich  Dich  auf  dem  Schoosse  hatte. 
857  Mohammed  erkannte  das  Mal,  und  er  breitete  seineu  Mantel  vor 
ihr  aus  und  Hess  sie  darauf  sitzen,  und  Hess  ihr  die  Wahl,  entweder 
geliebt  und  geehrt  bei  ihm  zu  bleiben,  oder  beschenkt  zu  den  Ihrigen 
zurückzukehren.  Sie  zog  Letzteres  vor,  und  Mohammed  beschenkte 
sie  und  schickte  sie  zu  den  Ihrigen  zurück.  Nach  dem  Berichte 
der  Benu  Saad  schenkte  er  ihr  einen  seiner  Sklaven,  welcher  Makhol 
Uoss,  nnd  eine  Skiavin,  welche  einander  hjsira^heten,  nnd  deren 
Nachkommen  noch  fortbestehen.  I.  H.  s.  Gott  oilfenbarte  Ober  den 
Tag  von  Honein:  ^AUah  ist  euch  an  vielen  Orten  beigestanden,  anch 
am  Tage  von  Honein,  als  ench  wohlgefiel**  n.  s.  w.  bis  zn  den  Wor- 
ten: ,»das  ist  die  Strafe  der  UngUnbigen.*' 

Namon  der  am  Tage  von  llouein  Gefallenen. 

I.  I.  s.  Folgende  sind  die  Namen  der  bei  Ilonein  Gebliebenen: 
Von  den  Benu  Haschim  Aimen  I.  Obeid,  von  den  Benti  Asad  I.  Abd 
Ainaza  Jezid  L  Zaroaa,  dessen  Stute  Aldjanah  sehen  wurde  und  ihn 
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abwarf,  wofaof  ar  gtlMal  wanla.  Von  den  Hfilts«ao8Baii  blieb 
Soraka  I.  Alharith,  von  den  Bena  Aladjian ,  und  Abo  Aamir  Ala- 

scharL  Man  vereinigte  dann  vor  Mohammed  die  Beate  und  die 
Gefangenen  von  Honein.  Mohammed  Hess  Alles  nach  Dji*rane 
bringen  und  aetzte  Masud  L  Amr  Alghüari  xorn  Aofeeher  ein. 

Von  den  Gedichten  über  den  Schlachttaj^  von  ilonein. 

Budjeir  L  Zobeir  I.  Abi  Salma  bat  über  den  Tag  von  Honein 
gedichtet : 

„Ohne  Gott  und  seineu  Gesandten  wäret  ihr  geflohen,  als 
Schrecken  sich  aller  Feigen  bemächtigte  im  Thale,  am  Tage  als 
der  Feind  sich  zeigte  und  leichtfiissige  Pferde  auf  Lastkaraeele 
zurannten,  zwischen  Laufenden,  welche  ihr  Kleid  in  der  liand 
trugen,  und  Niedergeworfenen  von  der  Pferde  BrQsten  nnd  Hofen. 
Gott  hat  una  geehrt  nnd  nneem  Glanben  Terherrlicht,  und  uns  858 
gestärkt  dnrdk  den  Dienst  des  Barmhersigen.  Allah  hat  sie 
vertilgt  nnd  ihre  Schaaren  aerstrent,  nnd  sie  erniedrigt  durch 
den  IMenst  Satans.** 

I.  H.  s.  Manche  setzen  noch  hinzu: 

„Ais  der  Oheim  und  Freund  eures  Propheten  sich  erhob  und  * 
gerufen  wurde:  o  Schaar  der  Gläubigen!  wo  sind  die,  welche 
ihrem  Herrn  Gehorsam  gelobten  am  Tage  von  Ureidh  und  bei 
der  Huldigung  des  Wohlgefallens?'' 

1. 1.  s.  Abbas  L  Mirdas  hat  über  den  Schlachttag  von  Uonein 
gedichtet  : 

„Bei  den  Laufenden  am  Tage  von  Arafat,  bei  dem  was  Mo- 
hammed aus  der  heiligen  Schrift  vorliest,  ich  freue  mich  über  die 
Strafe,  welche  vor  Kurzem  die  Thakifiteu  an  der  Seite  des  Eng- 
passes getroffen  hat.  Sie  bilden  das  Haupt  der  Febde  unter 
den  Bewohnern  Ne^Jda»  ^  an  schlagen  schmeclit  sttsaer  ala 
Wein.  Wir  haben  die  Schaären  der  Benn  Kesii  In  die  Flucht 
getrieben  nnd  unser  Heer  hat  den  Benu  Riab  die  Brust  zer- 
malmt, und  einen  Haufen  der  Benn  Hilal  in  Antas  mit  Erde 
bedeckt  znrackgelassen.  Wäre  es  den  Truppen  der  Benu  Kilab 
begegnet,  so  würden  ihre  Frauen  allein  im  auffliegenden  Staube 
at^n  geblieben  sein.  Wir  haben  unsere  Pferde  unter  ihnen 
herumgetummelt  zwischen  Buss  nnd  Aurad,  schwer  athmend 
wegen  der  Last  der  Beute,  mit  einem  lärmenden  Heere,  bei 
welchem  der  Gesandte  Gottes  sich  befand,  dessen  Schaar 
schiachtbereit  war." 

l.  H.  s.  Die  Worte  ^mitErde  bedeckt''  sind  nicht  vonLIshak. 
At^jch  L  Ufeif  Alnassrii  erwiederte: 

„Will  Rifaa  sich  rühmen  über  Honein ,  und  Abbas ,  dessen 
Mutter  die  Milch  aus  dem  Euter  der  Schaafe  sog?  üu  ver- 
hältst Dich  zum  Ruhm  wie  eine  Sklavin,  die  ein  Seidengewand 
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▼Oll  ilmr  Henia  getngen,  md  sidmfadrt  mehr  te»  ▼tatolMMi 

will,  ilumi  groben  LedeiMbon  «miklMii.*' 
1.  I.  8.  AtUjeh  hat  diese  Vene  gedichtet  als  Abbas  viel 
gegen  Hawann  spfieh  in  Bezug  auf  die  Schlacht  von  Honeia 
und  Rifaa  vom  Stamme  Djokeineh.    L  L  a.  Abbaa  bat  tenar 
gedichtet: 

859  nO  Letzter  der  Propheten!  Da  bist  mit  Wahrheit  gesandt, 
Deine  Leitung  führt  auf  jeden  rechten  Weg.  Gott  hat  die 
Liebe  zu  seiner  Schöpfung  auf  Dich  gebaut  und  Dich  den  Ge- 
priesenen genannt.  Diejenigen,  welche  dem  Bündnisse  mit  Dir 
treu  geblieben  sind,  sind  die  Schaaren,  über  welche  Du  Addhahhak 
erhoben,  einen  Mann  mit  scharfen  Waffen,  der  Dich  gleichsam 
stets  vor  Augen  hat,  wenn  der  Feind  ihn  umgibt.  Er  überfallt 
die  nahen  Verwandten  und  strebt  nur  nach  dem  Wohlgefallen 
des  Henrn  und  nach  dem  Deinigen.  Ich  verkünde  Dir,  dmsa  idi 
ihn  gesehen  habe,  wie  er  den  Angriff  emenerte  im  Sehlaehten- 
Btanb  nnd  den  GOtcendienat  anfs  Hanpt  sehlng.  Bald  mn- 
fasste  er  einen  mit  den  HAnden»  bald  q^altete  er  HimscliAdel 
rasch  darchschneidend.  Die  BennSoleim  rannten  Yor  ihm  her* 
den  Feind  mit  Hieben  nnd  Stichen  erreichend.  Sie  zogen  unter 
seinem  Banner  einher,  wie  Löwen  des  Waldes  sochten  sie  dort 
den  Kampf  auf.  Sie  erwarteten  keine  Liebe  vom  Verwandten, 
sie  gehorchten  nur  ihrem  Herrn  und  wünschten  nur  Deine  Liebe. 
Diess  sind  unsere  bekannten  Schiachten,  nnd  unser  Beschützer 
ist  auch  Dein  Herr." 

Abbas  hat  ferner  gedichtet : 
„Hast  Du,  0  Mutter  Farwah 's ,  nicht  unsere  Pferde  gesehen, 
wie  manche  starke  nackt  vor  uns  her  getrieben  wurden,  welche 
die  Hiebe  des  Feindes  blutig  geschlagen,  an  denen  noch 
Spuren  von  ihren  Wunden  sichtbar  sind?  Mancher  Sprechen- 
den wird  es  genügen,  dass  wir  den  Zahn  des  Krieges  gesch&rft 
haben,  ohne  tot  seinen  Wegen  zn  erscfareeken.  Kerne  Gesandt- 
schaft gleicht  der,  welche  fllr  nns  mit  Mohammed  ohi  naier- 
reissbares  Baad  gdmflpft.  Zn.  ihr  gefailrt  Ahn  Katan  Hniaba, 
Abn-t-6hnjntb,  AlwAsi'  and  Almikna*  nnd  der  Fahrer  Ton 
hundert,  der  sie  mit  den  900  vereinigte ,  so  dass  sie  ein  Tolles 
Taasend  waren.  Die  Söhne  Anfs  nnd  die  Zweige  Mohaschin*s 
brachten  6000  zusammen,  nnd  von  Chufaf  wurden  4000  her- 
beigeführt.  Dort,  als  unser  Taasend  dem  Propheten  beistand, 

688  steckte  uns  der  Prophet  ein  leuchtendes  Banner  auf.  Wir 
waren  glücklich  unter  seinem  Banner,  er  hat  uns,  indem  er  es 
aufsteckte,  ein  glorreiches  Leben  und  eine  unvergängliche 
Herrschaft  als  Erbtheil  gegeben,  und  am  Morgen,  als  wir  den 
Flügel  des  Propheten  bildeten,  in  den  Niederungen  Mekka's, 
wo  die  Lanzen  geschwungen  wurden,  da  gehorchten  wir  dem  im 
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Namen  des  Herrn  zur  Wahrheit  Aufrufenden,  mit  und  ohne 
Helm,  in  Panzern,  deren  Geflechte  David  gewählt,  als  er  das 
Eisen  schmiedete,  und  Tobba.  Wir  bildeten  an  den  Brunnen 
von  Honein  eine  Schaar,  welche  die  Heuchelei  aufs  Haupt 
schlug,  und  einen  Berg,  der  nicht  zum  Weichen  gebracht  werden 
kann.  Der  Prophet  siegte  durch  uns ,  und  bei  jedem  Vorfall 
waren  wir  dn  Stamm  der  nützen  ond  schaden  konnte.  Wir 
babea  an  jenem  Morgen  die  Hawaiin  nil  nueni  Lamea  nrOek- 
getrieben,  als  ein  michtiger  Stanb  die  Pferde  nmbfilke,  als  der 
Propliet  ilire  Macht  fürchtete,  und  eie  in  Maesen  heranstiegen, 
▼or  welchen  nahezu  die  Soone  ereohrafikt  sie  nannten  sieh  Sdhne 
Djoscham's,  nnd  ihr  Ceiitnm  bestand  ans  den  Legionen  von  » 
Nassr,  mit  gut  gerichteten  Spiessen.  Wir  zogen  uns  nicht  eher 
zurück,  bis  Mohammed,  der  Gesandte,  sagte:  ihr  habt  euer  * 
Versprechen  gehalten,  ihr  Söhne  Suleim's,  lasset  ab!  ohne  uns 
hätte  ihre  Kraft  den  Gläubigen  Schaden  gebracht»  nnd  ihre 
Schaaren  wären  unversehrt  geblieben." 
Abbas  hat  femer  gedichtet  : 
„Midjdal  ist  verödet  an  Bewohnern,  und  Mutali'  und  das  Thal 
von  Arik  ist  leer,  und  alle  Schlüsser,  die  einst  unsere  Wohnung 
waren ,  o  Djumal ,  als  wir  im  Wohlstand  lebten  und  ein  unge- 
trübtes Schicksal  den  Stamm  vereinigte.  Eine  weite  Auswan- 
derung hat  die  Benn  Habiba  getrennt,  kehrt  wohl  vergangenes 
Leben  wieder  znrftck?  Wenn  Da»  ohne  getadelt  wa  werden, 
nach  den  üngllnbigen  Dich  sehnst»  so  folge  ich  dem  Propheten 
nnd  bk  sein  Yesier.  Die  besten  (Jessndten,  die  ich  kenne» 
haben  ans  ihm  zagefOhrt»  anter  ihnen  war  Chnseima»  Marrar 
ond  Wasi*.  Wir  kamen  mit  tausend  Männern  von  Sdeim ,  in 
schönem  Gtewande  von  David's  Greflechte.  Wir  huldigten  ihm 
bei  den  Bergen  Achschab,  und  es  war  die  Hand  Gottes,  der  wir 
dort  Treue  gelobten.  Wir  drangen  an  der  Seite  des  Geleiteten 
mit  Gewalt  der  Waflfen  nach  Mekka,  und  der  Staub  gieng  ge- 
waltig in  die  Höhe.  Wir  thaten  es  oö'en,  und  der  Rücken  un-  86X 
serer  Pferde  war  von  heissem  Schweiss  bedeckt,  siedend  von 
innerem  Blute.  Und  am  Tage  von  Honein,  als  die  Hawazin 
gegen  uns  zogen  und  der  Seele  die  Rippen  zu  eng  waren,  harr- 
ten wir  mit  Addhahhak  aus ;  weder  die  Schläge  der  Feinde,  noch 
andere  Unfälle,  konnten  uns  abschrecken.  Wir  giengen  vor  dem 
Gessndten  Gottes,  und  über  uns  flatterte  eine  strahlende  Fahne, 
wie  eine  vom  Bliti  betooehtete  Wolk%  am  Abend  als  Dhahhak 
das  Schwert  des  Gesandten  Gkittes  als  Stütze  nahm»  nnd  der 
Tod  nahe  war.  Wir  besdiAtzen  den  einen  onsererBrftder  gegen 
den  Andern,  nnd  sähen  wir  einen  heftigen  AngriiF»  so  wSren 
wir  die  Ersten  uns  ihm  anzaschliessen.  Aber  wir  haben 
WohlgeiSsUen  an  der  Religioik  Mohammed's»  welche  die  Gottes 
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ist,  in  ihr  ist  die  Leitung  und  die  Gesetzgebung.  Durch  sie  hat 
er,  nach  langem  Irren,  unsre  Sache  geordnet,  und  I>«iefflaDd  kaua 
Gottes  Beschlüue  abwenden.^ 
Abbas  hat  fsrner  gedichttt: 

nDas  letzte  Band  mltümmMnanimal  ist  endlieli  tenisaeBt  aie 
hat  ans  Widerspenstigkeit  ihiea  SIna  geiadert.  Sie  hatte  bei 
Gott  geaehworen,  das  Befestigte  nicht  aofzoldsen,  aie  war  aber 
nicht  wahr  und  hat  ihren  Eid  gebrochen.  Sie  stammt  ^on 
Chnfaf ,  das  Innere  der  Thäler  ist  ihr  Sommeraufenthalt ,  und 
sie  lässt  sich  unter  den  Nomaden  in  ürfa  und  Waifira  nieder. 
Wenn  Umm  Muammal  den  Ungläubigen  folgt,  so  macht  sie 
mein  Herz  auch  in  der  Ferne  noch  krank.  Der  Kundige  vird 
sie  einst  belehren,  dass  w  ir  uns  abwenden  und  nur  unsem  Herrn 
als  Verbündeten  suchen.  Wir  waren  mit  dem  Führer,  mit  dem 
Propheten  Mohammed,  zu  tausend,  und  kein  anderer  Stamm 
erreichte  diese  Zahl.  Stark  waren  die  Ritter  von  Suleim,  die  ihm 
gehorchten,  und  um  keinen  Buchstaben  von  seinen  Befehlen  ab- 
wichen. Chufaf,  Dsakwan  und  Auf,  glicheu  roihlicheu  Ka- 
meeleo, die  stolz  am  ihre  Weibchen  herumgehen,  oder,  in  ihrem 
Gewände  von  weissem  nnd  schwarzem  Gefledite,  Löwen,  die  in 
ihrem  Versteck  Hnnden  begegnen.  Durch  ans  ist  die  Religion 
Allah's  stark  geworden,  es  ist  keine  Anmassnng,  wir  haben  den 
Stamm,  der  es  mit  ihm  hielt,  nm  das  Doppelte  vermehrt.  In 
Mekka,  als  wir  anlangten,  glich  unser  Banner  einem  Adler,  der 
aof  seine  Beute  losg^t,  nachdem  er  sie  umkreist.  Er  wehte 
über  erstaunte  Angen ,  wenn  er  in  seinem  Schaft  sich  drehte» 
glaubte  man,  es  stecken  musikalische  Instramente  darin;  am 
Morgen,  als  wir  die  Ungläubigen  besiegten,  und  von  dem  Befehle 
des  Gesandten  in  keiner  Weise  abwichen,  im  Schlachtgetümmel, 
in  dessen  Mitte  der  Feind  von  uns  keinen  andern  Ton  hörte,  als 
den  vom  gegenseitigen  Aneifern  und  vom  Köpfe  abschlagen, 
mit  einer  Klinge,  die  das  Haupt  vom  Rumpfe  fliegen  macht,  so 
dass  wir  die  Hälse  der  Helden  damit  pflücken.  Wie  manchen 
Erschlagenen  haben  wir  hingestreckt  liegen  lassen,  wie  manche 
Wittwe  mft  wehe  über  ihren  getödteten  Gatten  1  Wir  streben 
nach  Gottes  WoUgt&tten,  nicht  nach  dem  Beifall  der  Menschen, 
Gott  gehört  das  Oflbne  nnd  das  Yerboigene.** 
Abbas  hat  ferner  gediehtet: 

MWanun  ist  Dein  Ange  nnrein  vom  vielen  Wachen?  es  gleicht 
einem  Hamatablatt»  nnd  dardber  ziehen  sidi  &  Angenwimpem 
zusammen.  Vor  SchmenB  wird  das  Aug'  allnftchtlich  von 
Schlaflosigkeit  heimgesnoht.  Bald  bedecken  esThräoen,  die 
dann  niederrollen ,  wie  wenn  eine  Perlensohnnr  beim  Einreihen 
zerreisst,  und  die  Perlen  sich  zerstreuen.  Wie  weit  ist  die 
Wohnung  Derjenigen,  deren  Liebe  Da  wünschest»  nnd  ihr  jetziger 
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Anfentlialt :  Samman  und  Ilafar!  Doch  lasse  jetzt  Vergangenes 
ans  der  Jugendzeit,  die  Jugend  ist  dahin,  das  Alter  ist  einge- 
kehrt mit  seinen  Unglücksvögeln.  Denke  an  die  Gefahren 
Suleira's  in  ihren  Wohnsitzen ,  unter  Suleim  finden  die  Ruhm- 
süchtigen Ruhm.  Sie  sind  dem  Barmherzigen  beigestanden, 
dem  Glauben  des  Gesandten  gefolgt,  während  unter  den  Leuten 
Zwiespalt  herrschte.  Sie  pflanzen  keine  jongen  DattelbAame 
in  ihre  Mitte,  mi  in  ihrem  Winlarlsger  ertönt  kein  Binderge- 
briUIe,  nur  Rom  wie  Adler  sind  in  einem  SMae  aogeboncten, 
den  reiehe  Knmeelheerden  nmgeben.  Sie  nennen  eich  Ohn£i( 
an  deren  Fltnken  die  Aaf  lagern  nnd  die  Dsakwan,  die  weder 
schwach  noch  gedrückt  sind.  Wir  schlugen  am  hellen  Morgen 
die  Schaaren  der  Ungläubigen  im  Thalc  Mekka's,  und  ihre 
Seelen  eilten  davon.  Ais  wir  aufhörten,  lagen  ihre  Leichen  auf 
der  Oberfläche  des  Thaies  umher  wie  entwurzelte  Dattelbäume. 
Am  Tage  von  Honein  verherrlichte  unsere  Anwesenheit  den 
Glauben,  und  Gott  wird  es  uns  gedenken,  wie  wir  dem  Tod  mit  863- 
seinen  dunklen  Geheimnissen  uns  aussetzten ,  und  starke ,  zu 
wiederholten  Angriflfen  geeignete  Pferde  zusammengehauen 
wurden,  als  wir  unter  Dhahhak's  Banner,  ihm  fol<^end,  wie  starke 
Löwen  im  Walde  einlierzogen ,  auf  ein  enges  Schlachtfeld,  in 
dessen  Mitte  Sonne  und  Mond  kaum  sichtbar  waren.  Wir  haben 
in  Antas  unsere  Lanzen  Gott  geweiht,  wir  stehen  bei  wem  wir 
wollen,  nnd  siegen,  bis  die  Völker  wieder  in  ihre  Heimath 
xnrfickkehrteni  die  sie  ohne  den  Herrn  nnd  ohne  uns  nicht  wie- 
der erreicht  h&tten.  Dn  findest  keinen  Stamm,  er  mag  wenig 
oder  viele  Häupter  z&hlen»  der  nicht  Spnien  nnterer  Thaten  ' 
aufzuweisen  hätte/ 

Abbas  hat  femer  gedichtet : 
,,0  Du,  mit  dem  ein  starkes  Kameel  mit  dickem  Kopfe  und 
abgehärteten  Hufen  einhertrabt,  wenn  Du  zum  Propheten 
kommst,  so  sage  ihm,  ich  bescliwüre Dich,  sobald  die  Gesell- 
schaft zur  Ruhe  gekommen :  Du  Vorzüglichster  unter  Allen,  die 
aufKameelcn  reiten  und  auf  der  Erde  gehen,  wenn  die  Menschen 
nach  ihrem  Werthe  gezählt  werden ,  wir  haben  unser  Ver- 
sprechen erfüllt,  als  die  Pferde  mit  ihren  tapfern  Reitern  zurück- 
geschlagen und  verwundet  wurden,  als  von  allen  Theilen  Buhtha's 
Schaaren  herbeiströmten,  vor  welchen  die  höchsten  Berge  er- 
bebten, bis  wir  des  Morgens  bei  den  Mekkanem  als  ein  mäch- 
tiges Heer  einzogen,  an  dessen  Spitze  der  grimmige  Fürst  ein- 
herschritt.  Es  bestand  ans  den  Stärksten  von  Snleim,  mit  fest 
gegliedertem  Panier  nnd  Helm  bedeckt,  welche  ihre  Lanaen  mit 
Blot  tränken,  wenn  sie  sich  m's  (lefecht  stürzen  nnd  grimmigen 
LOwen  gleich  sind.  Welche  gezeichnet  die  Hänfen  fiberfidhm, 
mit  schneidendem  Schwerte  nnd  durchbohrender  Lanze.  Bei 
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Honein  haben  tausend  Tapfere  der  üatrigen  treu  aosgehaltea,  und 
dem  Gesandten  Htllb  geleistet.  CKe  giengen  den  Gllnbigeo 
als  Zielscheibe  Tom,  ud  die  Sonne  aoliien  an  Jenen  Tsge  sich 
Uber  ibnen  in  Tervielfachen.  Wir  sdneiten  ▼onrirte  und  Gott 
batet  nna  dnrdb  seinen  Sebntc»  vnd  wen  er  sebfttit,  der  gdit 
nicht  ZQ  Grnnd.  Wir  haben  in  den  BergseUoebten  in  lObIkher 
Weise  den  Feind  zurtkekgehalten ,  Gott  hatte  Wohlgefallen 
864  daran.  Und  am  Morgen  von  Aatas  sind  wir  mit  Ungestüm 
▼orgeschritten ,  so  dass  der  Feind  fem  gehalten  nnd  nns  zuge- 
rufen wurde:  lasset  ab  davon!  Hawazin  machte  die Braderschaft 
zwischen  uns  geltend,  aber  die  Brust,  welche  Hawazin  genährt 
hat,  ist  abgetrocknet.  Wir  Hessen  ihre  Haufen  liegen,  zerrisse- 
nen wilden  Eseln  gleich,  über  welche  Kaubthiere  gekommen 
sind." 

1.  H.  s.  Die  Worte;  „und  nns  zogerufen  wurde  lasset  ab,"  hat 
mir  Chalaf  Alahmar  recitirt.    I.  I.  s.  Abbas  hat  ferner  gedichtet : 
„Wir  sind  dem  Gesandten  Gottes  in  seinem  Zorn  beigestan- 
den, mit  tausend  Tapfern,  Ton  welchen  Unzählige  kebieSdinti- 
Waffen  trugen.   Wir  haben  ihm  im  Schafte  einer  Laase  ein 
Banner  gebraeht»  mit  welchem  seine  Gebfilfen  anf  dem  blntigen 
Sohhuditfelde  den  Fehid  abwehren.   Wir  haben  es  mit  Blnt 
geArbtt  nnd  roth  ist  seine  Farbe,  amXageTon  Honein,  am 
Tage  als  Safwan  ihm  entgegen  trat    Wir  bildeten  seine 
Rechte  im  Islam ,  fttr  nns  wurde  ein  Banner  aufgesteckt ,  das 
wir  offen  nmhertmgen.    Wir  waren  mehr  als  Andere  mit  ihm 
vertraut,  er  zog  nns  zn  Rath  in  seinen  Angelegenheiten,  und 
wir  holten  seinen  Rath  ein.    Er  rief  uns  zu  sich  und  nannte 
uns  zuerst  das  Losungswort,  und  wir  halfen  ihm  gegen  die 
welche  ihn  verkannten.    Gott  vergelte  Gutes  dem  Propheten 
und  stärke  ihn  durch  Sieg!  Gott  ist  sein  Beistand.** 
L  H.  s.  Ein  Kenner  der  Poesie  hat  mir  die  vier  letzten  Verse 
recitirt,  von  dem  Zweiten  wusste  er  gar  Nichts,  und  die  erste  Hälfte 
des  dritten  Verses  bildete  die  zweite  Hälfte  des  vierten  Halbverses. 
1.  L  8.  Abbas  bat  ferner  gedichtet: 

»Wer  Terkflndet  dM  Völkerschaften,  dass  Mohammad  ein 
Ciesandter  Gottes  ist,  anf  dem  rechten  Weje  in  allen  semen 
Vorsitsent  Er  hat  seinen  Herrn  angenifen  nnd  Allah  allein 
znm  Betstand  genommen,  der  ihm  auch  die  Verheissongen  dnrch 
Wohlthaten  erfüllt  hat.  Wir  sind  des  Nachts  anfigiBbrochen 
mid  haben  Mohammed  gelobt,  in  Kodeid  zu  ihm  zu  stossen,  er 
wollte  durch  ans  eine  von  Gott  beschlossene  Sache  vollbringen. 
Sie  kannten  nns  nicht,  bis  die  Morgenröthe  anbrach ,  da  sahen 
866  sie  Reiter  mit  graden  Lanzen  fest  bepanzert,  und  Fussvolk  mit 
Macht  einherziehend,  wie  vom  Strome  fortgerissene  Baiken. 
Fragst  Du  nach  den  Häuptern  des  Stammes,  so  sind  sie  ans 
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Sulefm  Qod  darunter  auch  Andere ,  die  sich  za  ihnen  zählen. 
Bei  ihnen  war  eine  Schaar  von  den  HOlfsgenossen,  die  ihn  nie 
verlassen,  die  allen  seinen  Worten  pünktlich  gehorchen.  Wenn 
Du  auch  Chalid  inm  Führer  bestimmtest,  so  führte  er  doch 
eine  Schaar,  die  Gott  leitete,  und  dessen  Emir  Du  bist,  und  mit 
der  Du  nach  dem  Rechte  die  Uebelthäter  schlügst  Ich  habe 
Mohammed  einen  reinen  Eid  geschworen,  und  ich  habe  ihn  mit 
tausend  gezäumten  Pferden  gehalten.  Der  Prophet  der  Gläubigen 
hiess  «na  voran  zu  gehen,  nnd  es  war  ans  lieb,  die  Vordersten 
m  aailk  Wir  bfachlen  dk  Kaaht  an,  die  nns  nmschw&rmenden 
Feinde  abwehrend,  ohne  Ftaroht,  kampfbereit  nnd  gierig  dar- 
naeh.  Wir  gelrarokten  Dir,  bia  aie  aich  Alle  ergaben,  nnd  wir 
am  Morgen  die  Leute  von  Jalamlam  ttbeillelen.  Daa  aeheeUge 
Pferd  mit  braunem  Leibe  irrte  nmher  und  kein  Greia  ruhte,  bia 
er  aich  in  die  Schlacht  stürzte.  Wir  haben  Kataschaaren  herbei- 
gerufen, welche  der  Morgen  herbeiflihrte,  und  Keiner  kflnunerte 
sich  mehr  um  seinen  Bruder.  Diese  geschah  am  Morgen ,  und 
als  wir  des  Abends  Honein  verliessen,  floss  Blut  im  Thale.  Wenn 
Du  willst,  kannst  Du  von  Allen  edle  Pferde  sehen,  deren  Reiter 
gestürzt  sind,  und  viele  zerbrochene  Lanzen.  Die  Hawazin 
haben  ihreSchaaren  von  uns  zurückgehalten  und  unser  Unglück 
und  unsere  Schande  wäre  ihnen  erwünscht  gewesen." 
L  1.  s.  Dhamdham  I.  Alharith  I.  Djoschem  I.  Abd  1.  Habib  I. 
Malik  I.  Aufl.  Jakaza  L  Ossejja  Assulami,  welcher  Mihdjan  und 
einen  aeiner  Vettern ,  von  den  Thakifiten,  erschlagen  hatte,  weil 
Kinana  L  Alhakam  L  Ohalid  L  Aaaehaiid  von  einem  ThakiAten 
getfldtet  worden  war»  hat  gedichtet: 

«Wir  haben  yon  ungewOhnliehen  Orten,  von  B^an  nnd  Fem» 
Pferde  nach  Djoraach  getrieben,  wir  bekftmpfen  jnnge  LOwen, 
und  suchen  Götzen  auf,  die  vor  uns  Niemand  sertrttmmert  hat 
Kühmt  ihr  euch,  L  Sehend  getödtet  zu  haben,  ao  habe  ich  in 
Wadj  eine  Traner  nach  der  andern  zurückgelassen.  Ich  habe  866 
sie  Beide  für  I.  Asscherid  getödtet,  den  euer  Schutz  getäuscht 
hat,  und  dem  nichts  Schlimmes  nachgeredet  werden  konnte. 
Unsere  Lanzen  tödten  die  Männer  von  Thakif,  und  unsere 
Schwerter  bringen  ihnen  allerlei  Wunden  bei,"* 
Dhamdham  dichtete  ferner: 
„Bringe  Kunde  den  verheiratheten  Männern,  sie  sollen  sich's 
merken:  haltet  euch  nie  für  sicher,  gegen  schleiertragende 
Frauen,  seitdem  eine  derselben,  als  sie  einen  Mann  gesehen, 
den  die  Hitae  des  Sommerlagern  verbrannt  hat,  nnd  deaaen 
Knochen  ceraehnnden  waren,  wie  er  m  aeinem  Panier  gegen 
Morgen  atoJa  einheracdiritt,  nm  den  Feind  anftnraehen,  ihrer 
Nachbarin  geengt  hat:  »ea  ist  nm  Dich  geadiehen,  wenn  der 
Kriegnr  Uboger  im  OHiae  weilt"   Dann  ich  weiehn  nie  von 
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meinem  starken  edlen  Kameele,  das  Kleid  mit  dem  Schwert- 
riemen verbunden,  das  bald  der  Beute  nachspürt,  bald  zum 
heiligen  Kriege  mit  den  Hülfgenossen  eingeschrieben  wird. 
Eine  AniaU  angelMater  in^  naftvelitbaitr  Gegenden  habe  ich 
es  darehBchretten  hssen,  ohne  et  viel  enioBtrengen,  am  mancher- 
lei n  ändern»  nnd  die  Roehlose  wflnsehte»  ich  mochte  nie  mehr 
lattchkehren.** 

L  H.  8.  Ahn  Obeide  hat  mir  berichtet:  Znhelr  I.  Aladjw» 
Alhadsali  wurde  am  Tage  von  Honein  gefangen  genommen  nnd  ge- 
fesselt Als  Djemii  I.  Ma*mar  Aldjumahi  ihn  sah,  sagte  er  zn  ihm : 
bist  Da  Derjenige,  welcher  ärgerliche  Dinge  hinterbracht  hat? 
nnd  schlag  ihm  den  Hals  ab.  Sein  Vetter  Abu  Chiraach  Alhudaali 
betrauerte  ihn  in  folgendem  Gedichte: 

„Djemii  1.  Ma'mar  hat  meine  Gäste  abgemagert  durch  den 
Tod  des  Freigebigen,  zu  welchem  die  Wittwen  ihre  Zuflucht 
nahmen.  Lang  war  sein  Schwertriemen ,  er  verbarg  sich  nicht 
wenn  das  Schwert  geschwungen  wurde  und  die  Riemen  locker 
herabhiengen.  Seine  freigebige  Natur  bewog  nahezu  seine 
Hände,  sein  letztes  Gewand  zu  verschenken.  Nach  seinem 
Hanae  wendete  aich  der  Bedürftige  im  Winter»  der  Arme,  inier- 
riaaenen  lAmpen ,  welchen  die  Hönde  anbellten,  wenn  er  dea 
Abende  erfroren  einhergieng  nnd  ein  acharfer  Wind  ihn  antrieb, 
ein  Obdach  zu  suchen.  Warom  hat  aich  nicht  denLentenaeinea 
Stammes  das  Herz  geapalten ,  da  doch  ihr  edler  and  atarker 
887  Häuptling  von  ihnen  geschieden  ist?  Ich  schwöre,  hättest  Da 
ihn  ohne  Fesseln  getroffen,  so  würden  umherstreifende  Hyänen 
Dich  im  Thale  aufsuchen.  Wärest  Du  (Zuheir)  ihm  entgegen- 
getreten, oder  hättest  ihn,  bei  zufälligem  Begoguen,  herausgefor- 
dert, oder  wärest  Du  i  n  der  Lage  gewesen,  herauszufordern,  so  wäre 
Djemii  in  beschämendster  Weise  niedergeworfen  worden ,  aber 
ein  Feind  vom  Rücken  her  macht  jedem  Tapfern  Sorge.  Es 
ist  nicht  mehr,  o  Mutter  Thabit's,  wie  einst  in  unserm  Stamme, 
denn  Ketten  sind  uns  um  den  Nacken  geschlungen.  Der 
kräftige  Jüngling  ist  nun  einem  Greise  gleich  geworden,  der 
niehta  ünerlanbtea  mehr  thnt ,  mid  die ,  welche  ihn  tadelten, 
haben  jetzt  Rohe.  Die  trenen  Genosaen  beftiden  aich  jetzt,  ala 
wenn  ein  Schreckniaa  achon  die  Seite  dea  Grabea  vor  ihnen  anf- 
geachattet  hätte.  Glanbe  nicht,  daaa  ich  die  Nächte  Tergeasen 
habe,  in  Mekka,  ala  wir  nie  ablieaaen  von  dem  waa  wir  nna  vor- 
genommen hatten,  als  die  Menachen  noch  Menschen  waren,  der 
Ort  noch  seinen  Glanz  hatte,  nnd  ala  die  Thore  nna  noch 
nicht  verschlossen  wnrden." 
1. 1.  s.  Malik  T.  Anf  entachttldigte  aich  in  folgendem  Gedichte 
wegen  seiner  Flucht: 

nDie  gemischte  Kameelheerde  am  Abhang  dea  Wegea  raubt 
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mir  den  Schlaf,  so  dass  ich  keine  Stunde  die  Augen  schliesse. 
Frage  die  Ilawazin,  ob  ich  ihrem  Feinde  Schaden  bringe,  ob  ich 
dem  unter  ihnen  beistehe,  der  eine  gerechte  Schuld  zu  tilgen 
hat  Wie  mancher  Schaar  bin  ich  mit  einer  andern  entgegen- 
getreten, von  denen  die  eine  beschämt,  uod  die  andere  befriedigt 
heimkiitfte.  Manehaan  Häuptling,  vor  welchem  jedes  Herz  sich 
beklommen  Ahl  t,  biakh  ravorgekommen,  mein  Stunm  betengt  es, . 
und  habe  ihn  nirftekgesehlageii,  seine  Fieonde  nachfolgen  laimen 
in  seine  blntig«  Finthen,  nnd  als  die  Finthen  sich  zerstrenten,  war 
mein  Gewinn  der  Rohm  das  Leben  erhalten  nnd  Beate  erobert  za 
haben,  die  ich  vertheilte.  Ihr  habt  mir  dieSchnld  der  Anh&nger 
Mohammed*s  aufgebürdet,  aber  Gott  weiss,  wer  widerspenstiger 
nnd  ungerechter  war.  Ihr  habt  mich  verlassen ,  als  ich  allein 
kämpfte,  ihr  habt  mich  verlassen,  als  die  Chathamiden  kämpften. 
Wenn  ich  unsern  Ruhm  aufbaute,  riss  ihn  ein  Anderer  nieder,  - 
wie  kann  ein  Bauender  an's  Ziel  kommen,  wenn  ein  Anderer 
das  Gebaute  wieder  einreisst?  Manchem  zartgebauteh ,  von 
unfruchtbarem  Jahre  dünnleibig  gewordenen  Kosse,  flink,  bei 
ruhmvollen  Thaten  geschätzt,  zu  hohen  Dingen  heranwachsend, 
habe  ich  eine  dnnkle  Jezenitische  Lanze  mit  langer  Spitze  auf-  8G8 
gedrungen,  und  sein  Stöhnen  hat  den  Freund  verscheucht,  und 
Jedermann  sagt,  gegen  eine  solche  hilft  keine  Tapferkeit  Ich 
habe  memen  Kftrper  nh  Schild  den  Lanzen  entgegengehalten, 
gleich  einer  Zielscheibe  die  Jedem  preis  gegebmi  ist  nnd  ge- 
spalten wird.** 

I.  I.  8.  Einer  von  Hawazin  hat  ferner,  nach  seiner  Bekehrung 
zum  Islam,  ihren  Zug  gegen  Mohammed  mit  MalikLAnf  in  folgen- 
dem Gedichte  erwähnt: 

„Gedenke  ihres  Zu<?es  zu  dem  sich  sammelnden  Heere,  als 
über  Miilik  die  Banner  flatterten,  Malik.  war  der  Herr,  Niemand 
stand  über  ihm,  am  Tage  von  Honein,  die  Krone  leuchtete  auf 
seinem  Haupte,  bis  sie  zur  Zeit  des  Ernstes  den  Tapfern  begeg- 
neten. Er  gieng  ihnen  voran ,  und  sie  waren  mit  Helm,  Panzer 
und  Schild  bewaö'uet.  Sie  kämpften,  bis  sie  Kiemanden  mehr 
um  den  Propheten  sahen ,  und  das  Dunkel  der  Kacht  ihn  ver- 
hüllte. Bann  wurde  ihnen  Gabriel  als  Beistand  vom  Himmel 
gesandt,  und  die  Unsrigen  wnrden  in  die  Flocht  geschlagen  nnd 
am  Kragen  gefasst.  Hätte  uns  nicht  Gabriel  bekämpft,  so 
würden  uns  unsere  guten  Schwerter  geschützt  haben.  Ünd  als 
sie  in  die  Flucht  geschlagen  waren,  gieng  mir  Omar,  der  Tten- 
nende,  vorans,  LanzensUche  anstheilend,  dass  das  Bint  seinen 
Sattel  benetzte.** 

Eine  Frau  von  den  Benu  Djoscham  hat  zwei  ihrer,  am  Tage 
▼on  Honein  gefallenen  Brüder,  in  folgenden  Versen  betrauert: 

nO  meina  Angen,  aeid  fireigebig  mit  ThrAnen  Uber  Malik  nnd 
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Alala,  und  vertrocknet  nicht!  sie  haben  Abu  Aamir  bekämpft,  der 
ein  farchtbarer  Krieger  war,  sie  haben  ihn  bei Mucljsad  erschöpft 
ohne  St&tze  liegen  laMen.*' 

Aka  Thawab  Zeid  L  Snkur»  einw  tob  d«i  Btm  Said  L  Bekr, 
hat  gadiehtot: 

«Hast  Du  nicht  gahOft,  wia  Koraiteh  dia  Hawaib  hasitgt 
habant  das  Sehickial  hat  saioa  FSgnng.  Einst,  a  ihr  Knrai* 
aaUten,  spritzls  Blut  ans  anseim  Gesiebte,  wenn  wir  zürnten, 
nnd  nnsere  Nase  war  im  Zonia,  als  befände  sich  ain  Einspritz- 
rohr darin,  und  jetzt  treiben  uns  die  Koreisch  vor  sich  her ,  wie 
Nabathäer  wilde  Esel  vor  sich  her  jagen.  Ich  bin  nicht  entrüstet, 
868      wenn  man  mir  Unrecht  zumuthet,  und  doch  macht  es  mich 
traurig,  dass  ich  ihnen  mit  Sanftmuth  begegnen  muss.** 
I.  H.  8.  Nach  Andern  hiess  er  Zijad  I.  Thawab.    Die  zweite 
Hälfte  des  zweiten  Verses  und  den  letzten  Vers  hat  mir  Chalaf 
Alahmar  recilirt.  I.  L  s.  Abd  Allah  L  Wahab,  einer  von  deoBena 
Temim  I.  Useid,  hat  darauf  erwiedert: 

„Durch  göttliche  Fügung  schlagen  wir  die,  denen  wir  begegnen, 
wie  Da  wohl  nie  bessere  Fügung  gesehen;  als  ihr  uns  entgegen- 
tratet, benetsten  wir  eoer  Bampt  mit  frischem  Bhite,  wir  rieben 
eure  Schasren  nnd  die  der  Bena  Kasii  wia  dn  abgeschlagenen 
Blatt  snf.  Wir  haben  maBoha  earer  Häupter  gesddagen,  nnd 
wir  sind  dasTödten  derEinzebien  wie  der  Massen  mftde.  Unter 
ihnen  waren  manche  Säumige,  die  ihre  Hände  ausbreiteten  und 
den  Tod  aushauchten  wie  ein  rOchelndes  junges  Kameel.  Ist 
Keis  EUan  aufgebracht,  so  msg  mein  Bohr  sie  fortwährend 
reizen!** 

Chadidj  1.  Alaudja*  Alnassri  hat  gedichtet; 
„Als  wir  uns  Honein  und  seinen  Quellen  nahten,  sahen  wir 
ein  Heer  von  mannigfaltigem  fremdem  Aussehen,  in  leuchtender 
Masse,  die,  wenn  man  sie  nach  den  höchsten  Bergen  von  Uzwa 
geschleudert  hätte,  diese  in  ebene  Flächen  verwandelt  haben 
würde.  Hätten  die  Herrn  meines  Stammes  mir  gehorcht,  so 
wären  wir  dem  sich  uns  ofifenbarenden  Missgeschick  nicht  ent- 
gegengetreten, wir  wären  den  Schaaren  Mohammed's  nicht  be- 
gegnet, 80,000  Mann,  von  Ghindif  nnterstlltzt 

Von  Fildsng  tob  Taif  im  Jahf  Till. 

Als  die  Flüchtlinge  von  Thakif  nach  Taif  kamen,  schlössen 

sie  die  Thore  der  Stadt  hinter  sich  nnd  trafen  Vorbereitnngen  zur 
Yertheidigung.  Urwe  I.  Masud  und  Gheilan  L  Salama  waren  nicht 
beiHoneio  und  auch  nicht  bei  der  Belagerung  von  Taif,  sie  befanden 
sich  in  Djurasch,  wo  sie  das  Verfertigen  von  Belagernngsthürmen, 
Wurfmaschinen  und  Sturmdächern  lernten.  Mohammed  begab  sich, 
870  nachdem  er  mit  dem  Gefechte  von  Honein  fertig  war,  nach  lait 
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Als  er  bdsehloMen  hatte,  sich  nach  Taif  aa  begeben»  dichtete  Kaab 
L  Malik : 

„Als  wir  in  Tehama  und  Cheibar  Alles  beseitigt  hatten,  was 
uns  verdächtig  schien ,  warfen  wir  unsere  Schwerter  auf  einen 
Haufen  und  Hessen  sie  wählen,  und  hätten  sie  reden  können,  so 
würden  ihre  Klingen  gesagt  haben:  wir  wollen  gegen  Daus  oder 
Thakif,  und  nicht  an  mir  lag  es,  dass  ihr  sie  nicht  schon  zu 
Tausenden  an  der  Seite  eurer  Wohnungen  gesehen  habt.  Wir 
werden  die  Zelte  abbrechen  im  Thale  Waddj ,  nnd  in  euren 
Lagerplätzen  wird  keiner  von  ench  mehr  weQen.  Eine 
Vorhut  von  Rettern  wird  zn  ench  gelangen»  welcher  dichte 
Schaaren  folgen,  die,  wenn  sie  sich  an  eurer  Seite  mit  ihren 
Kameelen  niederlassen,  eine  starke  Ersch&ttemng  erzeugen. 
In  ihren  Händen  tragen  sie  scharfe  Schwerter,  welche  denen, 
die  ihnen  nahe  kommen,  raschen  Tod  bringen.  Sie  leuchten 
wie  Blitzstrahlen ,  indische  Schmiede  haben  sie  vollendet  nnd 
nicht  zu  klein  geschmiedet.  Sie  sehen  am  Schlachttage,  vom 
Blut  der  Helden,  aufgelöstem  Crocus  gleich.  War  es  ihnen  neu? 
hatten  sie  keinen  Freund  unter  den  Stämmen,  der  uns  kannte 
und  ihnen  Kunde  brachte,  dass  wir  die  edelsten  Pferde  und  die 
besten  Kamoele  sammeln,  und  mit  einem  TTeere  heranziehen, 
dessen  Reihen  die  Mauern  ihrer  Festung  umzingeln?  Ihr  Führer 
ist  der  starke  Prophet,  der  reine,  ausdauernde,  enthaltsame, 
rechtschaffene,  verständige,  weise,  milde ,  bedachte  und  über- 
legende. Wir  folgen  unserm  Propheten  nnd  gehorchen  anserm 
Herrn,  dem  Barmherzigen,  der  gnädig  gegen  uns  war.  Bietet 
ihr  uns  Frieden,  so  nehmen  wir  ihn  an,  nnd  betrachten  ench 
ads  unsere  Stütze  nnd  Vorrathskammer.  Widersetzet  ihr  ench, 
so  bekämpfen  wir  ench  nnd  harren  aas,  ohne  Schwäche  und 
ohne  Zagen.  Wir  kämpfen  so  lange  wir  leben ,  bis  ihr  euch 
zum  Islam  bekehret  und  unterwürfig  bei  uns  Zoflucht  suchet.  871 
Wir  kämpfen  nnd  kümmern  uns  nicht  auf  wen  wir  stossen,  ob 
wir  Männer  von  unbekannter  oder  von  edler  Abstammung  tödten. 
Wie  manche  Stämme  haben  gegen  uns  starkstämmige  und 
gewandte  Schaaren  zusammen  gebracht,  sie  glaubten,  als  sie 
uns  überfielen,  keinen  Ebenbürtigen  zu  finden,  und  wir  haben 
ihnen  Ohren  und  Nasen  abgeschnitten ,  mit  zarten  blanken 
indischen  Schwertern  trieben  wir  sie  mit  Gewalt  vor  uns  her, 
für  die  Sache  Gottes  und  des  Islams,  bis  der  reine  Glaube  auf- 
recht stand,  und  Lat,  Uzza  und  Wudd  vergessen  wurden  nnd 
wir  sie  ihrer  Halsbänder  and  Ohrrioge  beraubten.  Sie  haben 
tm  die  Wahrheit  bekannt  nnd  leben  in  Sicherheit,  wer  sich 
aber  nicht  abhalten  lässt,  der  wird  mit  Schmach  getödtet** 
Kinana  1.  Abd  Jalil  I.  Amr  L  Omeir  erwiederte  darauf: 
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„Wer  Dach  ans  gelüstet  und  ilü&  bekriegen  will,  der  findet  ans 
in  einem  bekannten  Orte,  den  wir  nicht  verlassen.  Wir  haben 
unsere  Väter  dort  geftmden,  ehe  Do  es  sähest»  uns  gehörten 
seine  Quellen  nnd  seine  Weinberge.  Schon  frfther  haben  uns 
(die  Sohne  des)  Amr  L  Aamtr  erprobt,  nnd  die  Verstindigen 
nnd  Einsichtsvollen  haben  sie  belehrt.  Sie  wissen,  wenn  sie  die 
Wahrheit  sagen  wollen,  dass  wenn  sie  mit  verzogenem  Gesichte 
sich  uns  widersetzen,  wir  es  ihnen  gerade  ziehen,  bis  die  Rohen 
zart  werden  nnd  in  Wahrheit  bekannt  wird  wer  das  Recht  verletzt. 
Wir  haben  Panzer  die  ans  Muharrik  als  Erbtheil  hinterlassen, 
nnd  deron  Farbe  dem  Ilinirael  gleichen,  wenn  ihn  Sterne 
schmücken.  Wir  legen  sie  ab,  wenn  wir  im  Gedränge  des  Ge- 
fechts nach  dem  schneidenden  Schwerte  ^aeifeii ,  das  wir  nicht 
mehr  in  die  Scheide  stecken,  wenu  es  sie  einmal  verlassen  hat." 
1. 1.  s.  Schaddad  I.  Aaridh  Aldjoschami  hat  über  Mohaouned  s 
Zug  nach  Taif  gedichtet: 

^Stehet  nicht  Lat  bei,  denn  Gott  vertilgt  sie,  wie  wollt  ihr  einer 
die  sich  selbst  nicht  schützt  Beistand  leisten?   Eine  GOitin 
welche  angezündet  wird  nnd  In  Flammen  aufgeht,  ohne  bei 
Ihren  Alt&ren  zu  kämpfen,  hat  keinen  Werth.  Wenn  der  6e* 
sandte  In  ener  Land  kommt  wird  Alles  answandem -nnd  kein 
Mensch  mehr  darin  bleiben.** 
I.  I.  s.  Mohammed  zog  Aber  Nachiah  .Temenijeb,  Karn,  Maleih, 
872  Bahrat  Arrugha,  bei  Lyeh,  wo  er  eine  Moschee  baute  and  betete. 
Amr  I.  Schueib  hat  mir  berichtet:  Mohammed  üess  in  Bohrst 
Arrugha  einen  Mörder  hinrichten ,  es  war  die  erste  Blutsühne  im 
Islam,  der  Mörder  war  von  den  Benu  Leith,  welcher  einen  Mann 
von  den  Hudseil  erschlagen  hatte.    Als  Mohammed  in  Lijeh  war, 
liess  er  die  dort  liegende  Burg  des  Malik  I.  Auf  einrei^sen ,  dann 
schlug  er  einen  Weg  ein,  den  man  ihm,  als  er  nach  dessen  Namen 
fragte,  Addheikeh  (schwer)  nannte,  er  aber  sagte:  er  ist  jusra 
(leicht).    Von  diesem  Wege  kam  er  nach  Isachb,  und  er  liess  sich 
nnter  einem  Lotusbaume  nieder,  welcher  Assadirah  hiess,  in  der 
Nfthe  des  Gotes  eines  Thakiüteu,  und  liess  dem Thakifiten  sagen: 
entweder  Dn  kommst  zn  nns  heraus,  oder  wir  verwüsten  Demen 
Garten,  nnd  diess  geschah  anch,  als  er  nicht  erschien.  Mohammed 
setzte  dann  seinen  Marsch  bis  in  die  Nähe  von  Taif  fort,  nnd  schlog 
dort  sein  Lager  anf.  Mehrere  seiner  Lente  wurden  von  Pfeilen  ge- 
tddtet,  weil  sie  sich  so  nahe  an  der  Mauer  niedergelassen  hatten, 
dass  die  Belagert«!  sie  erreichen  konnten,  nnd  doch  konnten  sie,  da 
die  Thore  verschlossen  waren,  nicht  weiter  vordringen.   Als  daher 
einige  seiner  Gefährten  getödtet  wurden,  liess  Mohammed  die 
Truppen  an  der  Stelle  lagern ,  wo  jetzt  seine  Moschee  steht.  Die 
Belagerung  dauerte  etliche  zwanzig  Tage  (L  H.  s  nach  Andern  17), 
and  Mohammed  hatte  zwei  seiner  Gattinnen  bei  sich,  von  denen  die 
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eine  ümm  Salama»  die  Tochter  Abo  Omejje*B  war,  und  er  Hess  zwei 
Zelte  tta  de  «ofiMshlageD  ood  betete  swieclien  diesen  Zelten.  Als 
die  Thtkifiten  Möelime  worden,  beute  Amt  L  Omciija  I.  Wabb  1. 
Mnatteb  L  Milik  eine  Moschee  anf  dem  Betpiatee  Mohammeds. 
Während  derBeUgerong  inirde  heftig  gekimpft  und  mit  Pfeilen  ge- 
schossen. L  H.  s.  Mohammed  schlenderte  StnrmbOcke  in  die  Stadt, 
nnd  ein  Znverlässiger  hat  mir  berichtet,  die  Bewohner  von  Taif  waren 
die  Ersten ,  welche  im  Islam  mit  StarmbÖcken  angegriffen  wnrden.  873 
I.  L  s.  Am  Tage  von  Schadcha,  einem  PlaUe  in  der  Kähe  der 
Maaern  von  Taif,  näherte  sicli  denselben  eine  Anzahl  von  den  Ge- 
•  fahrten  Mohaniraeds,  in  einem  Belagerungsthurm,  um  sie  einzu- 
reissen,  die  Thakifiten  warfen  aber  glühende  Pflugmesser  herab, 
und  als  sie  den  Thurm  verliessen ,  schössen  die  Thakifiten  Pfeile 
nach  ihnen  und  tüdteten  mehrere  Männer.  Da  befahl  Mohammed, 
dass  man  die  Weinstücke  der  Thakifiten  abhaue,  und  seine  Befehle 
wurden  alsbald  vollzogen.  Abu  Sofjan  I.  Harb  und  Almughira  I. 
Schubeh  giengen  dann  nach  Taif  und  ersachten  die  Thakifiten,  sie 
ia  Sicherheit  mit  ihnen  sprechen  an  lassen.  Als  ihnen  Sicherheit 
angesagt  wnrde,  forderten  sie  Fraaen  von  Koreisch  nndKinana  anf, 
an  ihnen  heraassnkommen»  weil  sie  fBrchteten,  sie  mOchten  als  Ge- 
fangene ftl^eftlhrt  werden,  aber  sie  weigerten  sich.  Za  ihnen  ge- 
hörte: Aminah,  die  Tochter  Abu  Sofjan's,  Gattin  des  ürwe  I.  Masod 
und  Mutter  Dawud's  I.  ürwe  (I.  H.  s.  nach  Andern  war  Dawud  der 
Sohn  der  Meimaneh,  Tochter  Abu  So(jan*s,  und  sie  war  Gattin  des 
Abu  Murre  I.  ürwe  I.  Masud).  Ferner:  Alfirasijjeh,  die  Tochter 
des  Suweid  I.  Arar  I.  Tha'laba,  Mutter  des  Abd  Errahman  1.  Raab 
und  Umeimah  Alfukeimijjeh,  Tochter  des  Na'si  Omejjal.  Kai*.  Als 
sie  nicht  mitziehen  wollten,  sagte  I.  Alaswad  I.  Masud  zu  Abu 
Sofjan  und  Almughira:  ich  will  euch  etwas  besseres  angeben  als 
das  was  euch  hierhergeführt  hat,  ihr  kennet  das  Gut  des  Alaswad  I. 
Masud,  —  Mohammed  lagerte  zwischen  Taif  und  diesem  Gute,  im 
Thale  Akik  —  es  ist  kein  Gut  in  Taif,  das  weniger  ^iutzen  bringt, 
schwerer  frachtbar  zu  machen  mid  schlechter  angebaut  ist  als  das 
der  Benn-l-Aswad,  wenn  Mohammed  es  verwüstet,  so  wild  es  nie 
mehr  bebaut,  drum  redet  mit  ihm,  dass  er  es  entweder  Ar  sich  nehme, 
oder  es  Gott  und  den  Verwandten  lasse,  denn  jedermann  weiss,  dass 
awischen  uns  yerwandtsehaftsbeziehungen  bestehen.  Man  behauptet» 
Mohammed  habe  ihnen  ihr  Gut  gelassen.  Mir  ist  ferner  berichtet 
worden,  Mohammed  habe  während  der  Belagerung  von  Taif  zu  Abu 
Bekr  gesagt:  ich  habe  ein  Gesiebt  gehabt,  in  welchem  mir  eine 
Schüssel  mit  Rahm  gereicht  wurde,  welche  ein  Hahn  dnrchpickte, 
80  dass  Alles  ausgegossen  wurde.  Abu  Bekr  sagte :  ich  glaube  nicht, 
dass  Du  jetzt  bei  den  Thakifiten  zum  Ziele  gelangen  wirst.  Mo- 
hammed erwiederte:  auch  icli  glaube  es  nicht.  Später  sagte  Chu-  874 
weiieh,  Tochter  des  Hakim  I.  Omejja  I.  Uaritha  I.  Alaukass 
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Assnlamieh,  Gattin  des  Othmu  L  Mmn,  in  Mokamnied:  mvm 
Allah  Dich  T«f  erobern  läset ,  so  schenke  mir  den  Schmuck 
Badiah*8,  der  Tochter  Oheilan's  L  Salama,  oder  den  Sehmnek  der 
Fariah»  Tochter  Akils!  —  Diese  Beiden  gehörten  nimlich  mm  den 
QeschmQcktesten  unter  den  Frauen  von  Thakif.  —  Mohammed  soll 
darauf  geantwortet  haben:  wenn  mir  aber  keine  Gewalt  Ober  sie 
verliehen  wird?  o  Chaweila!    Ohnweila  gieng  hierauf  an  Omar  und 
hinterbrachte  ihm  diess.    Omar  sagte  zu  Mohammed,  was  hat  mir 
Chuweila  für  Worte  von  Dir  hinterbracht?  Mohammed  antwortete: 
die,  die  ich  gesprochen  habe.    Omar  fragte:  ist  denn  keine  Gewalt 
über  sie  verliehen?  Nein,  antwortete  Mohammed.  Omar  versetzte: 
so  lass  mich  den  Jiet'ehl  zum  Aufbruch  erthcilenl  —  Thu  diess,  er- 
wiederto  Mohammed.    Als  Omar  den  Befehl  zum  Aufbruch  gab 
und  als  die  Leote  abzogen,  rief  Said  I.  Obeid  I.  Asid  I.  Abi  Amr  I. 
Aladj,  so  wird  alsojener  Stamm  fortbestehen!  Ujeina  I.  IlissD  sagte 
darauf,  ja  wohl,  bei  Gott!  in  Rohm  und  Ehre.   Da  sagte  ihm  einer 
der  Gläubigen:  Ck>tt  verdamme  Dicti,  Ujeina!  lobst  Du  dieGötien- 
diener  wegen  ihres  Widerstandes  gegen  den  Gesandten  Gottes» 
nachdem  Du  gekommen  bist  um  ihm  beiausteheqf  er  antwortete: 
bei  Gott,  ich  bin  nicht  gekommen,  um  die  Thakifiten  mit  euch  zu 
bekämpfen,  ich  wünschte  nur,  dass  Mohammed  Taif  erobere,  um  ein 
Mädchen  von  den  Thakifiten  zu  bekommen,  von  dem  ich  hoffte,  dasa 
mir  ein  Knabe  geboren  werde,  denn  die  Thakifiten  sind  gescheidte 
Leute.    "W.ihrend  Mohammed  vor  Taif  lagerte,  kamen  Sklaven  der 
Belagerten  zu  ihm  heraus ,  welche  sich  zum  Islam  bekehrten,  und 
denen  er  die  Freiheit  schenkte.  Audi  hat  mir  ein  Zuverlässiger  von 
Abd  Allah  I.  Mukaddaui  berichtet,  der  es  von  Thakifiten  gehört  hat: 
Als  später  die  Bewohner  von  Taif  sich  zum  Islam  bekehrten,  sprach 
einer  von  ihnen  wegen  dieser  Sklaven  —  es  war  Alharith  I.  Kaiada 
—  Mohammed  sagte  aber:  sie  sind  von  Gott  Befreite.    1.  II.  s. 
I.  Ishak  fuhrt  die  Namen  dieser  Sklaven  an.  L  I.  s.  Die  Thakifiten 
hatten  die  Familie  des  Merwan  I.  Keis  Addausi  festgenommen, 
welcher  zum  Islam  flbergetreten  und  mit  Mohammed  gegen  die 
Thakifiten  ausgezogen  war.  Die  Thakifiten  behaupten  sie  staomien 
975  yon  Keis  ab,  und  stfitzen  sich  auf  Mohammed,  welcher  zu  Merwan 
I.  Keis  sagte:  nimm  fftr  Deine  Familie  den  ersten  Keisiten,  dem  Du 
begegnest    Merwan  begegnete  dem  Ubeü  L  Malik  Alknscheiri  nnd 
nahm  ihn  fest,  bis  ihm  seine  Familie  zurfickgegeben  Würde.  Dhahhak 
L  Sofjan  Alkilabi  nahm  sich  der  Sache  an  und  sprach  mit  den  Tha- 
kifiten, bis  sie  Merwan  seine  Familie  zurückschickten,  der  dann  Ubeii 
frei  gab.   Bei  einem  spätem  Streit  zwischen  Ubeii  und  Dhahhak 
dichtete  dieser: 

,^Hast  Du  vergessen,  o  Ubeii,  meine  Bemühungen,  am  Morgen 
als  der  Gesandte  sich  mit  grimmigem  Gesichte  von  Dir  ab- 
wandle, als  Merwan  Dich  an  einem  Strick  forttrieb,  erniedrigt 
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wie  ein  gebändigtes  zahm  gemachtes  Pferd?  Da  neigte  sich 
von  den  Thakifiten  eine  Schaar  zu  Dir,  dieDeneo,  welche  Unheii 
stiften  wollen ,  mit  Gleichem  vergelten ,  sie  waren  Deine  Be- 
freier, ihre  Kuhe  kehrte  zu  Dir  zor&ck»  nachdem  Da  in  Ver- 
zweiflung warst." 
L  U.  s.  Das  Wort  Jttkbisu  ist  nicht  von  J.  Ishak. 

NftBieB  der  as  Tage  tob  Talf  gefallenen  Koilimen. 

Folgende  sind  die  Namen  der  von  den  Moslimcn  am  Tage  von 
Talf  gebliebenen  Märtyrer.  Von  deuBenu  Omejja  I.  Abd  Scherns: 
Said  I.  Said  L  Alaassi,  und  einer  ihrer  SchotzgeDossen:  Urfota  L 
Djannab,  (I.  H.a.Hnbab)  ans  dem  Stamme  Asd  L  Alghantb.  Von 
den  Benn  Teim  L  Morre:  Abd  Allah  L  Abi  Bekr,  der  von  einem 
PfeOe  getroffen  worde,  nnd,  nach  dem  Tode  des  Propheten,  in  Me- 
dina  an  sdner  Wnnde  starb.  Von  den  Benn  Machznm:  Abd  Allah 
I.  Abi  Omejja  I.  Almnghira,  anch  in  Folge  eines  Wurfs.  Von  den 
Benn  Adg  I.  Kaab:  Abd  Allah  I.  Amirl.  Rabia,  einer  ihrer  Scbatz- 
genossen.  Von  den  Benu  Sahm  I.  Amr:  Assaib  I.  Alharith  I.  Keis 
1.  Adii  nnd  sein  Bruder  Abd  Allah.  Von  den  Benu  Saad  I.  Leith: 
Djoleihah  T.  Abd  Allah.  Von  den  Hilfgenossen  blieben:  von  den 
BenuSalama:  Thabit  1.  Aldjadsa';  von  den  Benu  Mazin:  Alharith  I.  876 
Sahl.  Von  den  Benu  Saideh:  Almundsir  I.  Abd  Allah.  Von  den 
Aus  fiel  Rukeim  I.  Thabit.  Die  Gesamratzahl  der  Märtyrer  von 
Taif,  von  den  GeHihrten  Mohammed's,  war  zwölf,  davon  sieben  Ko- 
reischiten,  vier  Ililfsgenossen  und  einer  von  den  Benu  Leith.  Als 
Mohammed  nach  dem  Kriege  und  der  Belagerung  von  Taif  abzog, 
dichtete  Bn^jor  L  Znheir  L  Abi  Salama,  als  Erionerung  an  Taif 
und  Honein : 

n£s  war  ein  wiederholtes  Gefecht  an  den  Tagen  von  Honein, 
Antas  nnd  Alabrak.  Die  Hawazin  hatten  in  ibrer  Widerspen- 
stigkeit ihre  Hänfen  versammelt,  nnd  sie  wurden  xerstrent  wie 

zerstückelte  Vögel.  Sie  vertbeidigten  keinen  einzigen  Ort  gegen 
nns,  bis  zu  ihren  Mauern  nnd  dem  Innern  der  Graben.  Wir 
traten  hinzu,  damit  sie  nicht  entkommen,  nnd  sie  schützten  sich 
gegen  nns  durch  geschlossene  Thorc«  Da  kehrten  die  Erschöpften 

zu  dem  grossen  bewaffneten  Ileere  zurück,  zu  dorn  Ungemach,  aus 
welchem  der  Tod  hervorleuchtet,  zu  der  gedrängten  dunklen 
Masse,  die,  wenn  sie  gegen  den  Berg  Iladhan  geschleudert  wor- 
den wäre,  ilin,  wie  nie  geschaÖ'en,  verwischt  hätte.  Wir  giengen 
wie  Hunde  auf  Dornen,  und  wir  glichen  wilden  Böcken,  die  bald 
aus  einander  gehen  und  bald  sich  wieder  am  Strick  vereinigen. 
Wir  hatten  weite  i^auzer,  die  uns  wie  ein  See  umschlossen,  den 
ein  Wind  in  Bewegung  setzt,  sie  waren  stark  und  hiengen  bis 
an  nnsem  Sandalen  hemuter,  vom  GeÜechte  Davids  und  des 
Geschlechts  von  MuhaniL*' 
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Von  dem  Gute  der  Hawazin  und  ihren  Gefanp^enen,  wie  Mo- 
hammed die  beschenkte  deren  Uers  er  gewinnen  wollte,  und 
wi«  er  Andern  Wohlthat«n  erwies. 

Nach  der  Abreise  von  Taif  begab  sich  Mohammed  nach  Dahna 
und  liess  sich  dann  mit  seinen  Leuten  in  Dji'rana  nieder.  Bei  ihm 
waren  viele  Gefangene  von  den  Hawazin.   Am  Tage  als  er  von  den 

877  Tbakifiten  abzog,  sagte  ihm  einer  aeiner  Gefllhrtcn,  er  eottte  ihnen 
flochen,  er  aber  sagte:  Gott!  leite  die  Thaliifiten  nnd  Ähre  sie  mir 
tu!  In  Dji*rana  trat  eine  Deputation  der  Bawasin  zu  Ifohanuned» 
▼<m  denen  er  6000Franen  nnd  Kinder  nnd  nns&hibare  Kameele  nad 
Schaafe  mit  sich  führte.  I.  La.  Amr  I.  Schueib  hat  mir  von  seinem 
Vater  berichtet,  dem  sein  Grossv.iter  Abd  Allah  I.  Amr  erzählt  hat: 
Die  Abgeordneten  der  Hawazin  kamen  zu  Mohammed,  nachdem  sie 
sich  zum  Islam  bekehrt  hatten,  und  sagten:  o  Gesandter  Gottes! 
wir  bilden  einen  Stamm  und  ein  Geschlecht,  Du  weisst  was  uns 
widerfahren  ist,  sei  gnädig  gegen  uns,  Gott  wird  es  anch gegen  Dich 
sein!  Hierauf  erhob  sich  einer  der  Hawazin,  Abu  Surad  Zuheir, 
von  den  Benu  Saad  I.  Ikkr  und  sa^'te:  o  Gesandter  Gottes!  in  den 
Gefängnissen  sind  mütterliche  und  väterliche  Tanten  von  Dir,  und 
Ammen,  die  Dich  gepflegt  haben,  hätten  wir  Harith  I.Abi  Schuniar 
oder  Nu'man  I.  Aimundsir  ernährt  (I.  U.  s.  nach  Andern  wären  sie 
nnare  Milchbrflder  gewesen) ,  und  es  wftre  uns  Aeholiches  wider- 
fahren, so  worden  wir  hoffen,  dass  er  Mitleid  mit  nns  haben  nnd  nos 
begnadigen  würde,  nnd  Do  bist  dodh  der  Beste  loter  Alien  denen 
man  Gntes  erweist  Mohammed  antwortete:  sind  ench  enre  Kinder 
nnd  Frauen  theurer  oder  eure  Gflter?  er  erwiederte:  o  Gesandter 
Gottes!  Do  lässt  nns  die  Wahl  swisehen  uosem  Güten  nnd  onsrer 
Ehre?  gewiss  sind  nns  nnsre  Frauen  und  Kinder  theurer.  Da  sagte 
Mohammed:  was  meinen  Antheil  nnd  den  der  Sdhne  Abd  AU 
mutallib's  angeht,  so  schenken  wir  sie  euch,  nnd  wenn  ich  das  Mit- 
taggebet verrichtet  habe,  so  kommet  und  saget :  wir  flehen  die  Für- 
bitte des  Gesandten  Gottes  bei  den  Gläubigen  und  die  der  Gläubi- 
gen bei  dem  Gesandten  Gottes  an,  dass  uns  unsre  Frauen  und 
Kinder  zurückgegeben  werden,  ich  werde  euch  dann  eure  Bitte  ge- 
währen und  mich  für  euch  verwenden.  Als  Mohanlmed  gebetet 
hatte,  sprachen  sie  wie  ihnen  Mohammed  aufgetragen  hatte,  Mo- 
hammed sagte  darauf:  was  mich  und  die  Söhne  Abd  Almuttalib*s 
angeht,  so  soheoken  wir  sie  euch.  Die  Auswanderer  sagten:  wir 
schenken  nnsern  Antheil  dem  Gesandten  Gottes,  die  Hilfsgenossen 
sagten  das  Gleiche.  Hierauf  sagte  Alakra'  L  Habis:  was  mich  und 

878  die  Benu  Temim  betrifft,  so  verzichten  wir  nicht,  Ujeina  L  Hissn 
sagte:  auch  ich  und  die  Benu  Fasara,  wir  verzichten  nicht,  Abbas 
I.  Mirdas  forderte  auch  seinen  Antheil  und  den  der  Bonn  Suleim. 
Die  Benu  Suleim  riefen  aber:  doch,  wir  fiberlassen  unsern  Antheil 
dem  Gesandten  Gottes.  Da  sagte  Abbas  in  den  Bonn  Sokim:  ihr 
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b«soliiiiMt  luieb.  sagte  Mobamnied:  wer  von  «nA  auf  sein 
Recht  an  die  Gefangenen  Ansprach  macht»  der  soll  für  Jeden  Men- 
schen von  den  nicbsten  Gefangenen  die  wir  machen  sechs  Theile 
erhalten.  L  L  s.  Abn  Wadjsa  Jezid  L  Obeid  Assa*di  hat  mir  be- 
richtet: Mohammed  hatte  Ali  ein  Mädchen  geschenkt,  welches 
Reitah  hiess,  Tochter  dos  Hilal  1.  Hajjan,  von  den  Benn  Saad  L 
Bekr,  dem  Othman  I.  Afl'aa  hatte  erZeinab  geschenkt,  Tochter  des 
Hiyjao ,  auch  Omar  hatte  er  ein  Mildchen  geschenkt ,  Welches  er 
seinem  Sohne  Abd  Allah  iiberliess.  Nach  dem  Berichte  Nafi*8, 
eines  Freigelassenen  Abd  Allah's,  erzählte  dieser:  ich  sandte  das 
Mädchen  meinen  Oheimen  von  den  Benu  Djumah,  damit  sie  sie  her- 
richteten und  ausstatteten,  denn  ich  wollte  vorher  den  Tempel  um- 
kreisen und  dann  zu  ihnen  kommen  und  ihr  beiwohnen.  Als  ich  aus 
dem  Tempel  trat,  bemerkte  ich  ein  Gedränge,  und  als  ich  fragte 
was  es  gebe,  sagten  sie:  Mohammed  hat  uns  unsere  Frauen  und 
Kinder  zurilckgegebeo.  Da  sagte  ich:  eure  Gefahrtin  befindet  sich 
bei  den  Benn  Djamahy  geht  hin  ond  holet  sie!  sie  giengen  und  f&hr- 
ten  sie  heim.  I.  L  s.  Ujelna  L  Hissn  hatte  ein  altes  Weib  von  den 
Hawaain  genommen  nnd  gedacht»  sie  werde  Verwandte  im  Stamme 
haben»  die  ein  grosses  Ldsegeld  för  sie  bezahlen.  Als  Mohammed 
die  Freilassung  der  Gefangenen  gegen  sechs  Anthelle  forderte, 
wollte  er  das  Weib  nicht  zurückgeben.  Da  sagte  ihm  Zuheir  Abo 
Surad:  lasse  sie!  bei  Gott,  ihr  Mund  ist  nicht  frisch,  ihr  Busen  nicht 
fest,  ihr  Leib  kann  nicht  gebähren ,  ihr  Gatte  findet  kein  Gefallen 
an  ihr,  ihre  Milch  ist  vertrocknet.  Als  Zuheir  diess  gesagt  hatte, 
entliess  er  sie  gegen  sechs  Antheile.  Man  glaubt,  als  Ujeina  dem 
Akra*  I.  üabis  begegnete,  beklagte  er  sich  bei  ihm  darüber  und  er 
erwiederte:  bei  Gott,  als  Du  sie  nahmst  war  sie  nicht  mehr  eine 
unerfahrene  Jungfrau,  auch  nicht  eine  starke  Frau  in  mittlerm  Alter.  879 

Bakthrnag  des  USlik  L  Auf  Alaaitrii. 

Mohammed  erkundigte  sich  bei  den  Abgeordneten  der  Hawazin 
nach  MAUk  L  Anf»  sie  sagten :  er  befindet  sich  in  Taif  bei  den  Tha- 
kifiten.  Mohammed  beauftragte  sie»  ihm  zn  sagen»  dass  wenn  er 
als  GIftnbiger  zn  ihm  kommen  wollte,  er  Ihm  seine  Familie  nnd  sein 
Gut  torftckgeben  nnd  noch  hondert  Karneole  schenken  wOrde.  Als 
M^ik  diess  hörte,  verUess  er  Taif  nnd  begab  sich  zu  ihm.  Er  hatte» 
ans  Furcht  von  den  Thakifiten,  wenn  sie  Mohammeds  Anträge  ver- 
nehmen, zurückgehalten  zu  werden,  ein  Kameel  ausserhalb  Taif  be- 
reit halten  nnd  sich  ein  Pferd  vorf&hren  lassen,  auf  welchem  er  in 
der  Nacht  ans  der  Stadt  ritt,  bis  er  zu  seinem  Kamcele  gelangte, 
das  ihn  an  einem  bestimmten  Orte  erwartete,  dann  bestieg  eres 
nnd  traf  Mohammed  in  Djiirano,  oder  nach  Andern  in  Mekka.  Mo- 
hammed gab  ihm  seine  Familie  und  sein  Gut  zurück  und  schenkte 
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ihm  hoodert  Kamede»  imd  er  wnrde  ein  gator  Moalim.  Ali  «r  «eil 

bekehrte ,  dichtete  er: 

nich  habe  unter  allen  Menschen  keinen  gesehen  und  von 
Keinem  gehört,  der  Mohammed  gleich  wäre,  er  bewahrt  Treue 
und  spendet  reiche  Gaben,    wenn  er  darum  angegangen 
wird,  und  wenn  Du  willst,  so  verkündigt  er  Dir  was  morgen  ge- 
schieht, und  wenn  die  lläuptcr  der  Schaaren  sich  erheben  mit 
starken  Lanzen  und  scharf  einhauenden  Schwertern ,  so  gleicht 
er  einem  Löwen,  der  mitten  durch  das  Kriegsgetöse  in  die  Höhle 
zu  seinen  Jungen  geht." 
Mohammed  machte  ihn  daun  zum  Oberhaupte  über  die  zu  ihm 
gehörenden  Stämme,  welche  den  Islam  angenommen  hatten ,  näm- 
lich: Thimi&Ia»  Salama  und  Fahrn,  er  bekämpfte  an  ihrer  Spitse  die 
Thakifiten  und  trieb  sie  in  die  Enge,  denn  er  Oberfiel  alle  ihn  Eeer- 
deo.   Abu  Hih<yen  I.  Hi^ib  L  Amr  L  Omeir  dichtete  hierflber: 
»Die  Feinde  haben  ooa  gefürchtet,  dann  bekriegten  ona  die 
Benu  Salama,  llälik  führte  sie  gegen  uns,  Bflndniss  und 
heilige  Pflicht  verletzend ,  sie  überfielen  unser  Leger»  wihrend 
wir  doch  für  sie  Bache  nehmen  wollten. 

880  Theilung  der  Beute. 

LLs.  Als  Mohammed  die  Gefangenen  vonüonein  den  Ihrigen 
zurückgegeben  hatte,  brach  er  auf,  aber  die  Leute  folgten  ihm  und 
sagten:  o  Gesandter  Gottes,  vertheile  uns  die  erbeuteten  Kameele 
nnd  Schaafc!  Zuletzt  drängten  sie  ihn  an  einen  Baum  und  rissen 
ihm  den  Mantel  vom  Leibe.  Da  sagte  er:  o  ihr  Leute,  gebet  mir 
meinen  Mantel!  bei  Gott,  hättet  ihr  so  viele  Thiere  erbeutet  als  es 
Bäume  in  Tehama  gibt,  se  würde  ich  sie  unter  euch  vertheilen,  ihr 
habt  mich  nie  geizig,  feig,  oder  unwahr  gefunden.  Er  wendete  aich 
denn  einem  Kameele  xn,  riss  ein  Haar  ans  dem  Höcker,  nahm  es 
zwischen  die  Finger  nnd  sagte:  o  ihr  Lente,  ich  habe  mir  aosser 
dem  FQnfItheil  nicht  so  viel  als  dieses  Haar  von  eurer  Beute  söge- 
eignet,  nnd  auch  diess  soll  ench  znrflckgegeben  werden,  bringet  ihr 
aber  auch  Alles  herbei  bis  auf  einen  Faden  oder  eine  Nadel,  denn 
Diebstahl  bringt  dem  der  ihn  begeht  Schande  und  Höllenfeuer  nnd 
Schmach,  am  Tage  der  Auferstehung.  Da  brachte  ein  Hilfsgenosse 
einen  Bündel  Haarfaden  und  sagte:  o  Gesandter  Gottes,  ich  habe 
diess  genommen  um  einem  wunden  Kameele  ein  Kissen  daraus  zu 
macheu.  Da  sagte  Mohammed ,  ich  verzichte  auf  meinen  Antheil 
daran,  er  aber  sagte,  wenn  das  (Gesagte)  damit  erlangt  wird,  so 
will  ich  nichts  damit  zu  thun  haben ,  und  warf  es  weg.  I.  U.  s. 
Zeid  L  Aslam  hat  von  seinem  Vater  berichtet:  Akil  L  Abi  Talib 
kam  am  Tage  von  Honein,  mit  blutbespritztem  Schwerte,  zu  seiner 
Gattin  Fatimeh,  Tochter  des  Scheiba  I.  Kabia.  Da  sagte  sie:  ich 
•ehe  dass  Da  gekämpft  hast,  welche  Beute  bringst  Du  von  den 
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Ungläubigen  mit?  er  antwortete:  hier  hast  Du  eine  Nadel,  mit  der 
Du  Deine  Kleider  nühen  kannst,  und  gab  sie  ihr  hin.  Da  hörte  er, 
wie  der  Ausrufer  Mohammeds  rief:  wer  etwas  genommen  hat,  der 
bringe  es  zurück,  bis  «auf  einen  Faden  und  eine  Nadel!  Alsbald  kehrte 
er  zarfiek  und  sagte:  ich  glaub«  Deine  Ntdel  ist  dabio,  er  nahm 
sie  und  warf  sie  zur  übrigen  Beute. 

Das  Beiehanken  dtror,  deien  Heu  gewonnen  werden  tollte. 

1. 1.  8.  Mohammed  beschenkte  angesehene  M&nner,  um  ihr 

Herz  und  das  ihrer  Stammgenossen  einzunehmen;  er  gabAbuSofjan 
hundert  Kameele,  seinem  Sohne  Moawia  100  Kameele,  desgleichen  881 
demHakim  L  Hizam,  dem  Harith  I.  Harith  L  Kaiade,  einem  Bruder 
der  Benii  Abd  Eddar  (I.  U.  s.  er  hiess  Nusseir,  vielleicht  aber  auch 
zugleich  Harith) ,  ferner  dem  llarith  L  Iiiseham,  Suheil  I.  Arar, 
Huweitab  I.  Abd  Aluzza  I.  Abi  Keis,  Ala  1.  Djaria,  dem  Thakifiten, 
einem  Schutzgenosseu  der  lienu  Zuhre,  Ujeina  T.  Hissn,  Akra  I. 
Habis,  Malik  I.  Auf  und  Safwau  I.  Omejja.  Alle  Genannten  er- 
hielten 100  Kameele.  Andere  Koreibchiten  erhielten  weniger  als 
100,  zu  diesen  gehörte  Machrama  I.  Naufal  Azzuhri,  Omeirl.  Wahb 
Al<]yumahi  und  Hischam  I.  Amr,  ein  Bruder  der  Benu  Amr  I.  Lueü, 
ich  weiss  nidit  mehr  vie  viel  flinen  geschenkt  wurde,  doeh  weniger 
als  100.  Said  I.  Jarbu'  L  Ankatha  L  Aamhr  L  BladuEum  erl^t 
60  und  Assahmi  (I.  H.  s.  Adii  L  Keis)  auch  60.  Dem  Abbaa  L 
Mirdas  schenkte  Mohammed  einige  mAnnliche  Kameele,  er  nahm  es 
übel  und  tadelte  darob  Mohammed  in  folgenden  Versen: 

^Eb  war  eine  Flacht,  der  ich  wieder  Einhalt  getliao,  als  ich 
auf  meinem  Rosse  in  der  Ebene  den  Angriff  erneuerte  und  die 
Leute  wach  hielt ,  welche  schliefen ,  denn  ich  schlief  nicht  wie 
die  Andern ,  und  meine  Beute  und  die  Obeids  wurde  zwischen 
Ujeina  und  Alakraa  vertheilt.  Obgleich  ich  ein  kräftiger  Krieger 
war,  erhielt  ich  nur  junge  Kameele,  so  viel  nur  als  das  Kameel 
Füsse  hat.  Uissn  und  Habis  überragten  doch  meine  beiden 
Ahnen  nicht  in  der  Versammlung,  und  ich  stand  doch  keinem 
von  Beiden  nach,  wen  Du  aber  heute  erniedrigst,  der  wird  nie 
mehr  erhoben." 

(1.  U.  s.  Junus  der  Grammatiker  bat  mir  im  letzten  Vers 
„Mirdas**  statt  nUieine  l>elden  Ahnen^  vorgetragen.)  I.  L  s.  Da 
sagte  Mohammed:  Ahret  ihn  weg  and  schneidet  ihm  die  Zunge  ab 
von  mir!  Sie  gaben  ihm  dann,  bis  er  zufrieden  war,  und  das  meinte 
Mohammed  mit  dem  Abschneiden  der  Zunge.  I.  H.'s.  Ein  Ge- 
lehrter hat  mir  berichtet:  Als  Abbas  zu  Mohammed  kam,  sagte  ihm 
dieser:  hast  Du  gedichtet:  „mein  Antheil  und  der  Ubeids  wurde 
zwischen  Alakra'  und  Ujeina  getheilt^  Abu  Bekr  sagte:  „zwischen 
Ujeina  und  Alakra''',  Mohammed  erwiederte:  das  ist  einerlei.  Abu 
Bekr  sagte :  ich  bekenne  dass  Du  so  biet  wie  es  im  Konn  heisst: 
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„wir  haben  ihn  die  Dichtkunst  nicht  gelehrt  und  er  bedarf  ihrer 
nicht."  I.  II.  6.  Ein  zuverlässiger  Gelehrter  hat  mir  mit  Angabe 
der  Gewährsmänner  von  Zahri  berichtet:  aU  Koreiscbitea  und 
Andere  MdMiDiiied  huldigten,  beeekenkie  er  e^  am  Tage  toh  Cjfi* 
rane,  mit  der  Beute  von  Honein.  Dieee  waren:  von  den  Beon 
Omejja:  Aba  SoQan  L  Harb,  Talik  I.  SoQan  L  Omejja,  Chalid  I. 
Aeid.  Von  den  Benn  Abd  Eddar:  Scheiba  1.  Otbman,  Abn-s-Sa- 
nabil  L  Ba'kak,  Dirima  1.  Aamir.  Von  den  Benu  Machzom:  Zuheir 
I.  Abi  Oinejj.i,  Ilarith  I.  Hischara,  Chalid  I.  Hischam,  Iiischam  L 
888  Welid,  Sofjan  I.  Abd  Aiasad  und  Assaib  I.  Abd  Assaib.  Von  den 
Benn  Adii  I.  Kaab:  Muti*  I.  Alaswad,  Abu  Djahm  I.Hodseifa.  Von 
den  Benu  Djumah:  Safwan  I.  Oraejja,  Oheiha  I.  Omejja,  Omeir  I. 
Wahb.  Von  den  Benu  Sahm:  Adii  I.  Keis.  Von  den  Benu  Aamir 
I.  Luoii:  Huweitib  I.  Abd  Aliizza  und  Hischam  I.  Amr.  Von  andern 
Kabilen;  von  den  Benu  Bekr  I.  Abd  Menat:  Is'aufal  I.  Moawia.  Von 
den  Benu  Kilab,  dem  Zweig  der  Benu  Keis:  Alkama  I.  Ulatha,  und 
Lebid  T.  Rabia.  Von  d^n  Benu  Aamir  I.  Rabia:  Chalid  I.  Haudse 
und  llarmale  1.  Haudse.  Von  den  Benu  Nassr:  Malik  1.  Auf.  Von 
den  Benu  Suieim:  Abbas  I.  Mirdas.  Von  den  Benu  Fazara,  dem 
Zweig  von  Ghatafkn:  UJeina  L  Hissn.  Von  den  Benn  Hancala, 
Zweig  der  Benn  T^miBi:  Alakra'  L  Habis»  von  deot  Geaddeehle 
der  Benn  MniQaechi'  L  Darin.  L  L  a.  Mob.  L  Ibraluml.  Alkaiith 
Atteimi  bat  mir  berichtet:  ener  der  Geftkrten  Mohammede  sagte 
zu  ihm:  o  Gesandter  Gottes,  Da  hast  Ujeina  vnd  Alakra*  mil  je 
hundert  beschenkt  und  Djueil  I.  Suraka  Addhamri  übergangen.  Er 
antwortete:  bei  dem  in  dessen  Hand  Mohammed's  Seele  ist,  Djueii 
ist  besser  als  alles  Andere  auFErden.  Alle  Andern  gleichen  Ujeina 
und  Alakra*,  ich  habe  diese  Beiden  nur  beschenkt,  damit  sie  gute 
Gläubige  werden»  während  ich  auf  Djueils  Glauben  volles  Ver- 
trauen habe. 

884  Widertpmeli  des  DsV'l-Chuweissire  Attemioii. 

I.  I.  s.  Abu  Obeida  I.  Moh.  I.  Ammar  I.  Jasir  liat  mir  von 
Abu-l-Kasim  Miksara,  einem  Freigelassent  n  des  Abd  Allah  I.  Haritli 
I.  Naufal  berichtet:  ich  gieng  mit  Telid  I.  Kilab  AUeithi  zu  Abd 
AUab  I.  Amr  L  Alaass ,  welcher  mit  den  Sandalen  in  der  Hand, 
den  Tempel  imkreiste ,  und  fragte  ihn  ob  er  zugegen  war,  als  der 
Temimite  am  Tage  von  Honein  mit  Mohsmmed  sprach.  Er  ant- 
wortete: ja,  es  kam  ein  Mann,  Dsn-l-Choweissire  genannt,  nnd 
stellte  sich' vor  Mohammed  als  er  die  Leute  besdienkte,  nnd  sagte: 
0  Moh  ammed,  ich  habe  gesehen  was  Du  heute  gethan.  Mohammed 
sagte :  nun ,  was  denkst  Du  davon  ?  er  erwiederte:  ich  habe  gefun- 
den, dass  Du  nicht  gerecht  verfahren  bist.  Mohammed  gerieth  in 
Zorn  und  rief:  wehe  Dir!  wenn  ich  nicht  gerecht  bin,  bei  wem  findet 
sich  Gerechtigkeit?  Omar  üragte  Mohammed,  ob  er  iha  nkkt  tödten 
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sollte?  er  erwiederte:  nein,  lass  ihn,  er  wird  Aobängcr  finden,  die 
sich  80  in  Giaubensfragen  vertiefen ,  bis  sie  zulezt  herauskoromen 
wie  ein  Pfeil  von  dem  GfcjU'en.stand ,  den  er  getroffen,  man  sieht  die 
Spitze  an  und  findet  nichts  darin ,  eben  so  wenig  an  dem  untern 
Theil  des  Pfeils  und  an  der  Krone,  er  ist  dem  Blute  und  dem  Un- 
rath  voraogeeilt.  L  L  s.  Ifoh.  L  Ali  I.  Hosein  Aba  Djafar  hat  mir 
das  Gleiobe  wie  Abu  Obeida  berichtet  ood  den  Mann  aneh  Deu-U 
Chaweiesire  genaoot  I.  H.  s.  Ali  Mohammed  die  Koreisch  ond  die 
Kabileo  beeohenkte,  den  Hillagenoseen  aber  niehto  gab,  stellte  ihn 
Hassan  L  Thabit  in  folgendem  Gedichte  zur  Rede: 

«Der  Kammer  hat  sngenommen  und  Wasser  fliesst  reichlich 
ans  den  Augen,  die  ein  Thränenstrom  ttberschwemmt,  aas  Liebes- 
schmerz  wegen  Schammaa*s,  der  schönen,  schlanken,  ohne 
Schwäche  und  ohne  Mackel.  Doch  lasse  jetzt  Schammaa,  da 
doch  ihre  Liebe  sehr  schwach  war  und  schwache  Liebe  das  Un- 
glück des  nach  Vereinigung  Schmachtenden  ist,  komme  zum 
Gesandten  und  sprich:  o  Du,  dem  die  Gläubigen  unter  allen 
Menschen  am  meisten  vertrauen ,  warum  erhielten  die  fern- 
stehenden Suleim  den  Vorzug  vor  denen  welche  Dich  aufge-  6Sb 
uommen  und  Dir  Beistand  geleistet  haben?  vor  denen  welche 
Gott  Uülfgenossen  genannt  hat,  weil  sie  den  Glauben  der  Lei- 
tung unterstützt  haben ,  als  der  Krieg  zu  wiederholten  Malen 
hefÜg  entbrannte?  Sie  eilten  herbei  anf  dem  Pfhde  Gottes  und 
setsten  sich  geduldig  UnglflcksftUen  ans  und  waren  nicht  be» 
klommen  und  nicht  versagt  Die  Leute  schaarteo  sieh  wegen 
Deiner  gegen  uns  zusammen,  wir  hatten  keine  andere  HfUlb  als 
das  Schwert  und  die  Lanze.  Wir  bekämpften  iie  und  schonten 
Niemand  und  Hessen  nichts  unbeachtet  von  dem  was  uns  geoffen- 
bart wurde.  Die  Kriegführenden  machten  unsem  Rath  nicht 
hculon,  wenn  der  Krieg  aufloderte  waren  wir  eine  brennende 
Flaiiunc,  So  haben  wir  in  Bedr  gegen  ihre  Erwartung  die 
Heuchler  zurückgeschlagen  und  wir  blieben  Sieger.  Wir  waren 
Deine  Schaar  bei  der  Anhöhe  von  Ohod,  als  Mudhar  in  seinem 
üeberrautlie  die  Schaaren  zusammenbrachte,  wir  waren  nicht 
schwach  ti[)d  nicht  verzagt,  sie  haben  uns  auf  keinem  Fehltritt 
ertappt,  währeud  alle  andern  Menschen  strauchelten.^ 

Was  die  HfllfgenottSB  an  Jenem  Tage  saglen. 

L  L  s.  Aassim  L  Omar  hat  mir  von  Mahmud  L  Lehid  berich- 
tet, dem  Abu  Said  Alchudri  ersfthlt  hat:  Als  Mohammed  die  Ku- 
reisch  und  andere  Eabilen  beschenkte  und  den  Httifgenossen  nichts 
gab,  waren  cBese  sehr  gekrinkt,  ^  stiessen  allerlei  Worte  aas,  bis 

sogar  einer  sagte:  bei  Gott,  Mohammedbegibtsich  wieder  sn  seinem 
Volke.  Saad  I.  Ubada  gieng  dann  zu  Mohammed  und  sagte  ihm: 
o  GesandUr  Gtottes»  die  H&ifgeaosseii  sind  sehr  beträbt  Aber  Dma 
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Verfahren  bei  der  Theilnng  der  Beute,  Do  hast  sie  onter  Deinen 
Stammgenosen  vertheilt,  auch  den  Kabilen  grosse  Geschenke  ge- 
macht und  die  Hülfgenossen  haben  nichts  erhalten.  -  Da  sagte  Mo- 
hammed: ond  was  h&ltot  Da  davon?  Saad  antwortete:  o  Gesandter 
Qottes,  ich  bin  nichts  Anderes  als  einer  meines  Volkes.  So  lasse 
Deine  Leote  bierheikommen»  Tersetste  Mohanuned,  in  dieeen  nm- 
sinnten  Bannu  Saad  Tersammdte  die  Httlfgenossen  nnd  es  kamen 
886  anch  Ausgewanderte  hinan,  von  denen  einige  ^ngdassen,  andere 
zarQckgewiesen  worden.  Als  die  HlUikenossen  beisammen  waren, 
meldete  es  Saad  dem  Propheten ,  nnd  er  begab  sich  zn  ihnen  und 
sprach ,  nach  dem  üblichen  Lob  Gottes:  o  ihr  Hülfgenossen,  welche 
Reden  habe  ich  von  eoch  vernommen  und  welcher  Schmerz  ist  in 
euer  Herz  gedrungen?  bin  ich  nicht  zu  eoch  gekommen  als  ihr  im 
Irrthum  wäret,  und  Gott  hat  euch  geleitet?  wäret  ihrnicht  bedürftig 
und  Gott  hat  euch  reich  gemacht?  wäret  ihr  nicht  in  Feindschaft 
gegen  einander,  und  Gott  hat  eure  Herzen  vereinigt?  sie  antworte- 
ten: ja  wohl,  Gott  nnd  sein  Gesandter  waren  gütig  und  gnädig 
gegen  uns.  Nun,  sagte  Mohammed,  warum  antwortet  ihr  mir  nicht? 
sie  sagten:  was  sollen  wir  antworten?  Güte  und  Gnade  sind  bei 
Gott  und  seinem  Gesandten.  Da  sagte  Mohammed :  bei  Gott,  wenn 
ihr  wolltet,  kSantet  ihr  in  aller  WafaiheÜ  nnd  Glanbwllrdlgk^ 
sagen:  als  Dn  sn  «ns  kamst  nannte  man  Dich  einen  Lttgner,  wir 
aber  glanbten  Dir,  Dn  warst  Teilassen,  wir  besohfttslen  Didi,  On 
warst  vertrieben,  wir  nahmen  Dich  an(  Dn  warst  hfiUbedttrMg,  wir 
standen  Dir  bei,  wollt  ihr  eneh  betrüben  wegen  weltUehen  änds, 
den  ich  Leuten  geschenkt  habe,  nm  sie  fttr  den  Islam  xn  gewinnen, 
wfthrend  ich  in  Bezog  anf  eueren  Glauben  euch  allein  vertraue?  seid 
ihr  nicht  zufrieden  wenn  Andere  mit  Schaafen  und  Rameelen  heim- 
kehren und  ihr  mit  dem  Gesandten  Gottes?  bei  dem  in  dessen  Hand 
Mohammeds  Seele  ist,  wäre  nicht  die  Auswanderung,  so  möchte  ich 
einer  der  Hülfgenossen  sein,  und  wenn  alle  Leute  nach  einer  Seite 
gehen  und  die  Hülfgenossen  nach  einer  andern,  so  würde  ich  den 
Hülfgenossen  folgen.  Gott!  sei  den  Hülfgenossen  gnädig  und  ihren 
Söhnen  und  Enkeln?  Die  Leute  weinten  dermassen  dass  sie  ihren 
Bart  benetzten  und  sagten:  o  Gesandter  Gottes,  wir  sind  zufrieden 
mit  unserm  Antheil  und  unserra  Loos.  Mohammed  entfernte  sich 
hierauf  und  die  Leute  zerstreuten  sich. 

MohaaiB«d*s  Wallfahrt  von  Dji'raneh»  Eraeanang  Altah*a 

som  Statthalter  Ton  Mekka  nnd  desien  Leitung 
der  Pilger  im  Jahr  VlIL 

1.  L  s.  Von  Dji*raneh  aus  wallfahrtete  Mohammed  und  Hess 
das  Uebrige  von  der  Beute  in  Ma^anneh  bei  Marr  Azzahran.  Naeh 
Vollendung  der  Wallfahrt  kehrte  er  nach  Medina  carOck  nnd  er- 
nannte Attab  L  Asid  aom  Statthalter  von  Hekkai  er  iiessMnads  L 
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Djebel  bei  ihm,  um  die  Lente  im  Koran  und  in  der  Religion  zu  887 
unterrichten,  und  die  übrige  Beute  wurde  Mohammed  nachgeführt. 
J.  H.  Zeid  I.  Aslara  hat  mir  berichtet:  Als  Mohammed  Attab 
zum  Statthalter  von  Mekka  ernannte,  gab  er  ihm  jeden  Tag  einen 
Dirhem  als  LebensunterbalL  Als  er  die  Kaozelrede  hielt,  sagte  er: 
Gott  lasse  den  Leib  dessen  hnngem,  der  M  einem  Dirhem  nodi 
hungrig  ist!  Der  Gesandte  Gottes  hat  mir  einen  Dirhem  täglich 
Ar  meinen  Unterhalt  beviUigt,  ich  branche  von  Niemanden  etwM. 
I.  L  8.  Hohammed*s  Wallfahrt  fand  im  Dsn-l-Kaadeh  statt,  nnd 
seine  Ankunft  in  Medina  Ende  Dsn-l-Kaadeh  oder  Anfangs  Dsn-l- 
Hid^jeh.  (T.  U.  s.  Als  noch  sechs  Tage  von  Dsu-l-Kaadeh  übrig 
waren,  nach  der  Behauptung  des  Abu  Amr  aus  Medina.)  I.  I.  s. 
Die  Pilgerfahrt  fand  in  diesem  Jahr  noch  nach  Sitte  der  frühern 
Araber  statt,  der  Führer  der  moslimischen  Pilger  war  Attab,  und 
diess  war  das  Jahr  VIII,  und  die  Bewohner  von  Taif  blieben  bei 
ihrem  Götzendienste  und  verschanzten  sich  in  Taif,  vom  Dsu-1- 
Raadeh,  io  welchem  Mohammed  abzog,  bis  zara  Ramadhan  des 
Jahres  IX. 

YoB  Kaab  L  Zaheir»  nach  dem  Anfbraeh  tob  Tai! 

Als  Mohammed  nach  dem  Abzog  von  Taif  heimkehrte,  sehrieb 
Bndjeir  I.  Znheb  l.  AU  Snlma  seinem  Bmder  Kaab,  dass  Mo- 
hammed mehrere  Lente  in  Mekka  zomTode  venirtheilthabe,  wekbe 
ihn  verspottet  nnd  misshandelt  hatten,  dass  nnn  von  den  Dichtem 
der  Knreisch  nnr  noch  L  Assiba'ri  nnd  Hnbeira  L  Wahb  tlbrig  sei, 
welche  das  Weite  gesucht,  er  möchte  daher,  wenn  er  Lnst  dazn 
habe,  zu  Mohammed  eilen,  der  Niemanden  tödtet,  der  reoig  zn  ihm 
kommt,  oder  sich  in  fernem  Lande  an  retten  suchen.  Kaab  hatte 
nämlich  gedichtet: 

„Bringet  Budjeir  Botschaft  von  mir,  wehe  Dir,  musstest  Da 
solche  Worte  sagen?  erkläre  uns,  wenn  Du  uns  nicht  willfahrest, 
warum  ein  Anderer  Dich  zu  Sitten  geleitet  hat,  die  weder  seinen  888 
Vätern  noch  den  Deinigen  eigen  waren?  willfahrst  Du  nicht,  so 
betrübe  ich  mich  nicht,  wenn  Du  strauchelst,  und  sage  nicht: 
möchtest  Du  Dich  wieder  erheben!  Der  Zuverlässige  (Moham- 
med) hat  Dir  dafür  einen  vollen  Becher  eingeschenkt  und  Dich 
sa  wiederholteomalen  davon  trinken  lassen.** 
L  H.  8.  Man  liest  aneh  ma'mnr  filr  ma^mnn.   Der  zweite 
Vers  ist  nicht  von  L  Ishak,  ein  Kenner  der  Poesie  hat  mir  diese 
Verse  folgenderweise  recitirt: 

nWer  bringt  Bn^eir  Botschaft  von  mir?  mnsstest  Dn  woU 
Solches  in  fernem  Lande  sagen  ?J)n  hast  mit  dem  Zuverlässigen 
ein  volles  Glas  getrunken,  und  er  hat  Dir  es  zn  wiederholten 
Malen  dargereicht,  Dn  hast  die  Stricke  der  Leitung  verwechselt 
imd  bist  ihm  gefolgt,  aber  wohin,  wehe  Dir!  hat  ein  Anderer 
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Dich  geldtetf  m  Sitten,  bei  weldm  Da  veder  Deiaen  Valcr 
ooch  Deine  Mutter  geeehen,  und  die  Da  nie  bei  Deinem  Brader 
finden  wirst;  folgest  Da  mir  mcht»  ao  betrübe  ich  mich  nicht, 
nnd  sage  nicht:  möchtest  Da  Dich  wieder  erhebenl  wenn  Da 

strsuchelst." 

Als  Badjeir  diese  Verse  erhielt,  welche  ihm  Kaib  schickte, 
wollte  er  sie  vor  Mohämmed  nicht  verbergen ,  Bondem  recitirte  sie 
ihm.    Als  Mohammed  den  zweiten  Vers  hörte ,  sagte  er:  er  hat 

wahr  gesprochen,  ich  bin  der,  dem  man  trauen  kann,  nnd  er  ist  ein 
Lügner,  und  als  er  den  vierton  Vers  Ijörte,  sagte  er;  so  ist  es,  sein 
Vater  und  seine  Mutter  wordeu  nicht  dabei  gefunden.  Budjeir 
achrieb  dann  an  Raab: 

„Wer  bringt  Raab  Kunde?  was  brauchtest  Du  irrigerweise  das 
Bessere  zu  tadeln?  Bekehre  Dich  zu  Allah  allein,  ohne  Uzza 
und  Lat,  dort  ist  Rettung  und  Heil,  am  Tage,  an  welchem  nur 
Gläubige,  die  reinen  Herzens  sind,  gerettet  werden.  Der 
Glanbe  ^heura  war  kein  Glanbe  and  den  Glaaben  Abn  Solmaa 
▼erwerfe  ich.** 

I.  L  B.  Kaab  hatte  Mohanuned  Mamnn  (oder  nach  L  H.  Mamor) 
genannt,  weil  die  Knreisch  ihm  frOher  dieeen  Namen  gegeben  hatten. 
889  Als  Kaab  dieses  Schreiben  erhielt «  wurde  ihm  die  EIrde  la  eng,  er 
fürchtete  f&r  seiaLdien,  und  seine  anwesenden  Feinde  machten  ihm 
Angst  nnd  sagten:  er  wird  getOdtet.  Als  ihm  kein  anderer  Ana- 
weg  blieb,  dichtete  er  eine  Kassideh  zum  Lob  Mohammeds  and  er- 
wähnte darin  die  Furcht  und  den  Schrecken,  den  ihm  seine  Feinde 
einflüssten,  dann  gieng  er  nach  Medina  und  stieg  bei  einem  Be- 
kannten vom  Stamme  Djuheina  ab.  Dieser  führte  ihn  des  Morgens 
vor  Mohammed,  als  er  das  Morgengebet  verrichtete,  und  betete  mit 
ihm.  Dann  bezeichnete  er  Mohammed  dem  Dichter  und  sagte  ihm: 
dieser  ist  der  Gesandte  Gottes,  erhebe  Dich  und  flehe  seine  Gnade 
an!  Wie  mir  berichtet  wurde,  gieng  er  auf  Mohammed  zu,  setzte 
sich  vor  ihn  hin,  ergri£f  seine  Hand  Mohammed  kannte  ihn  nicht 
—  nnd  sagte:  Kaab  1.  Zoheir  ist  gekonunen«  am  als  realger  GlAn- 
biger  Deine  Gnade  anaflehen,  wirst  Da  ihn  aafiielunen,  wenn  ich 
I3k  ihn  herbringe?  Mohammed  antwortete:  Ja.  Da  sagte  er:  ich 
bhi  Kaab,  Gesandter  Gottes!  L  L  s.  Aassim  L  Omar  hat  mir  be- 
richtet: einer  der  Hülfgenossen  sprang  auf  and  sagte:  erlanbe  nur, 
Gesandter  Gottes!  ihm  das  Haupt  abzuschlagen!  Mohammed  sagte: 
laas  ihn,  er  ist  bekehrt  and  reuig.  Kaab  grollte  den  HAlfgenossen 
wegen  dieser  Worte  eines  der  Ihrigen ,  denn  die  Aasgewanderten 
hatten  nnr  gute  Worte  fiir  ihn.  Das  Gedicht  das  er  bei  seiner 
Ankunft  Mohammed  recitirte,  ^utet: 

„Suad  hat  mich  verlassen,  mein  Herz  ist  jetzt  krank,  es  ist 
ihr  ergeben  und  Hegt  in  Fesseln,  Niemand  kann  es  befreien.  Sie 
glich,  als  sie  am  Trenmmgstage  hervortrat,  einer  schwarz- 
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äugigen  Gazelle,  mit  gesenktem  Blick.  Sie  zeigte  glänzende 
Zähne  wenn  sie  lächelte,  aus  einem  Munde,  duftend,  als  wäre 
er  wiederholt  mit  Wein  getränkt,  der  mit  frischem,  klarem,  tief 
Uegeodem  Wmer  Tenniseht  worden,  ans  6ia«m  Thale,  über 
welchem  der  Nordwind  weht,  der  alles  Unreine  wegbläst  nnd 
das  hohe  weisse  Berge,  von  Morgenwolken  fiberschwenunti  mit 
Wasser  f&llen.  Wehe  ihrer  Motter!  welche  OeUebte  wäre 
Snad,  wenn  sie  ihr  Versprechen  eiAUte  und  woUgemeiDte  Worte  890 
annähme!  Aber  sie  ist  eine  Geliebte,  deren Blnt  mit  Kränkung, 
Belügen,  Wortbruch  und  Unbeständigkeit  gemischt  ist.  Sie 
bleibt  nie  in  einer  Stimmung,  sie  gleicht  Dämonen,  die  stets  ihre 
Farbe  wechseln.  Sie  hält  nicht  fester  an  gegebenem  Verspre- 
chen, als  (Wo.  Siebe  am  Wasser.  Sie  hat  sich  die  Zusagen  ür- 
kubs  zum  Beispiel  genommen,  die  alle  trügerisch  waren.  Ich 
hoffte  und  erwartete  immer,  dass  ihre  Erfüllung  einmal  näher 
rücken  würde,  aber  ich  glaube,  diess  wird  niemals  geschehen. 
Lass  Dich  nicht  täuschen  durch  das  was  sie  bewilligt  oder  ver- 
spricht, Hoffnungen  und  Träume  führen  nur  irre.  Suad  ist  nach 
einem  Laude  gezogen ,  in  welchem  sie  nur  edle  schnelllaufende 
Kameele  einholen  können ,  nur  starke ,  welche  selbst  wenn  sie 
ermüden,  doch  noch  wie  Manlthiere  lanfen.  Solche,  denen  der 
Schwebe  hinter  dem  Ohre  herabtrieft,  nnd  die  bestimmt  sind 
anf  nnbekannten  Wegen  zn  wandern,  deren  Wegweiser  nnsicht- 
bar  geworden.  Die  anf  Hochebenen  Blicke  eines  weissen,  Ton 
seinen  Jungen  getrennten  wilden  Stieres  weilui,  (selbst)  wenn 
Steiabldcke  nnd  Sandhaufen  von  der  Sonnengkith  brennen. 
Karoeelinnen  von  starkem  Halse  und  kräftigen  Füssen,  deren  Ge- 
stalt über  die  anderer  Weibchen  hervorragt.  Mit  stämmigem 
Nacken,  dicken  Backen,  ausdauernd,  kräftig  wie  ein  Männchen, 
mit  breiten  Flanken  und  einem  weitgestreckten  Halse.  Deren 
Haut  der  eines  Kamekoparden  gleicht,  gegen  die  kein  abge- 
magertes Ungeziefer  an  den  hervortretenden  Theilen  des  Kückens 
etwas  vermag.  Der  Spitze  eines  Berges  an  Festigkeit  gleich, 
deren  Vater  und  Bruder  von  edler  Kace  sind,  deren  väterlicher 
und  mütterlicher  Oheim  einen  langen  Hals  und  leichte  Füsse 
haben.  Wenn  Ungeziefer  an  sie  kommt,  gleitet  es  ab  von  ihrer 
glatten  Brest  nnd  Weiche.  Die  wilden  Eseln  gleichen  an 
Kraft,  fleischig  an  den  Seiten,  mit  festen  Knien,  die  weit  ab- 
Btehen  von  der  Brest  Was  vor  den  Augen  nnd  dem  Habe  an 
Nase  und  Kinn  hervorragt,  gleicht  an  Härte  einer  eiseraen 
Hacke.  Die  einen  haarigen  Schwanz,  gleich  einem  Datteln- 
banmzweige,  über  ein  Euter  strecken,  das  durch  Melken  nicht 
verkleinert  worden.  Die  spielend  auf  leichten  Füssen  laufen, 
welche  Lanzen  gleichen  und  kaum  die  Erde  berühren.  Deren 
Flechsen  an  den  Füssen  stark  wie  braune  Lanzen  sind,  die  891 
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Kieselsteine  zerstreuen,  und  welche  die  höchsten  Berge  mit 
nackten  Füssen  besteigen.    Selbst  an  einem  Tage,  als  der  der 
Sonne  ausgesetzte  Theil  des  Wärme  suchenden  Kameeleons 
wie  in  der  Asche  gebraten  aussah,  und  der  Führer,  während 
bante  Heuschrecken  taf  dem  Kiese  nmherhfipften, 
Ifittagsrahe  empfahl.  Kameelionen,  deren  VordeifftMe,  wenn  sie 
schwHEen»  und  HHtagsdfinste  die  HQgel  bedecken,  sich  be- 
wegen wie  die  Anne  einer  einen  Todten  beweinenden  Frmn,  in 
miUIem  Jahren ,  welcher  andere  verwaiste  Franen  erwiedem, 
einer  fVau,  die  tief  trauert  und  ihre  Arme  hängen  lässt  und  den 
Verstand  verliert,  wenn  man  ihr  den  Tod  ihres  Erstgeborenen 
▼erkündet,  dann  aber  mit  ihren  Händen  ihre  Brust  aufkratzt, 
von  welcher  ihr  Gewand  in  Fezen  herabhängt.   Böse  Menschen 
verleumden  mich  bei  der  Geliebten,  und  mir  sagen  sie:  Du  bist 
des  Todes,  Du  Sohn  Abi  Salma's.    Jeder  Freund ,  auf  den  ich 
vertraute,  sagt:  ich  kann  Dich  nicht  zerstreuen ,  ich  habe  für 
mich  zu  thun.  Da  sagte  ich:  lasset  mich  meinen  Weg  wandeln! 
müget  ihr  keinen  Vater  haben!  was  der  Barmherzige  bestimmt 
hat,  geschieht.    Jeder  Sohn  einer  Frau,  mag  er  noCh  so  lang 
sich  wohl  befinden,  wird  doch  eines  Tages  auf  einer  unebenen 
Bahre  getragen.   Ich  habe  Yemommen,  der  Gesandte  Oottee 
habe  mich  b«iroht,  doch  hoffe  ich,  dass  er  mich  begnadigen 
wird.   Sachte!  Dich  leite  Deijenige,  welcher  Dir  den  Koran  als 
Geschenk  gegeben,  mit  seinen  Ermahnungen  und  Rediti|IM|MM 
Strafe  mich  nicht  wegen  verleumderischer  Reden,  ich  bin  nicht 
schuldig ,  mag  man  mir  auch  noch  so  viel  nachreden.   Ich  be- 
finde mich  in  euer  Lage ,  wenn  ein  Elephant  an  meiner  Stelle 
wäre,  welcher  sehen  und  hören  mfisste  was  ich  höre,  so  würden 
seine  Schultern  zittern  vor  Erregung ,  bis  er  vom  Propheten 
Gnade  erlangt.  Ich  habe  unaufhörlich  die  Wüste  durchwandert, 
den  Schutz  der  Finstemiss  als  Panzer  nehmend,  wenn  die  Nacht 
mit  ihrem  Gewände  mich  deckte,  bis  ich  meine  Rechte  in  die 
des  Herrn  der  Strafe  gelegt,  dem  ich  nie  mehr  zuwider  handeln 
werde,  dessen  Wort  entscheidend  ist.    Wenn  ich  ihn  anrede, 
und  mir  gesagt  wird.  Du  sollst  über  Dein  Geschlecht  und  über 
Deine  Verhältnisse  Auskunft  geben ,  fürchte  ich  ihn  mehr  als 
892     einen  LOwen,  der  in  waldigter  Gegend  haust,  im  Thale  Aththar, 
Wo  Wald  auf  Wald  folgt,  wenn  er  &s  Morgens  ausgeht,  um  seine 
beiden  Jungen  zu  fttteni ,  deren  Nahrung  Henschenfleisch  ist» 
welches  er  ihnen  in  Stücken  auf  die  Erde  wirft,  der,  wenn  er 
eben  Ebenbürtigen  angreift,  es  fttr  eine  Pflicht  ansieht  nicht 
Ton  ihm  abzulassen,  bis  er  ihn  zerrissen  hat,  vor  welchem 
die  wilden  Esel  fliehen,  und  in  dessen  Thäler  kein  Mensch 
sich  wagt,  weil  in  denselben  auch  die  Tapfersten  aufge- 
fressen werden,  und  ihre  Waffen  und  Kleider  in  Stücken 
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ümlierliegen.    Der  Gesandte  ist  ein  Licht,  welches  als  Leitung 
dient,  ein  indisches,  aus  der  Scheide  gezogenes  Schwert  Gottes. 
Unter  einer  Schaar  von  Koreischiten,  zu  welchen,  als  sie  sich 
bekehrten,  ihr  Sprecher  sagte:  wanderet  aus!  Sie  wanderten 
aus  and  waren  im  Gefechte  nicht  schwach  und  ohne  Schild,  sie 
waren  fest  im  Sattel  nnd  wankten  nicht.  Sie  ziehen  einher  wie 
weisse  Kameele,  ihre  Hiebe  sehtttieii  sie«  weim  die  kkinen 
Sehwanen  dM  Weite  suchen.  Sie  sind  von  edlem  Gesehlechte» 
tapfer»  Panzer  Tom  Gefleehte  Davids  sind  ihr  Gewand  im  Kriege, 
blanlL  mid  weit  herabhängend*  stark,  deren  Rmge  sich  in  ein- 
ander fligen,  wie  die  des  Kafiihbanmes.   Sie  tM  nicht  aosge- 
laaaen,  wenn  ihre  Lansen  den  Feind  treffen,  nnd  verzagen  nieht» 
wenn  sie  getroffen  werden.    Die  Hiebe  treffen  sie  stets  im 
Yorderhalse,  denn  sie  fliehen  nicht  vor  der  Todestränke." 
[L  H.  8.  Kaab  hat  dieses  Gedicht  nach  seiner  Ankauft  in 
Medina  verfasst.    Mehrere  Verse  sind  nicht  nach  I.  Ishak.]  L  L  s. 
Aassim  hat  mir  belichtet:  als  Kaab  die  Worte  ,,wenn  die  kleinen 
Schwarzen  das  Weite  suchen,"  recitirte,  wobei  er  die  Hülfgenossen 
meinte,  wegen  des  Benehmens  eines  derselben  gegen  ihn ,  und  die 
Ausgewanderten  allein  anter  den  Gefährten  Mohammeds  lobte, 
grollten  ihm  die  Hülfgenossen.   Nach  seiner  Bekehrung  lobte  er  sie 
aber  auch  und  erwähnte  ihre  Ausdauer  bei  Mohammed  und  ihre  Ab- 
stammung aus  Jemen,  in  folgenden  Versen: 

9 Wer  an  einem  edlen  Leben  Frende  hat.  der  findei  es  stets  808 
bei  der  Schaar  der  firommen  HiUi^ossen.  Sie  haben  edle  Thaten, 
efai  Grosser  von  einem  andern  Grossen  gecnrbt^  dieVorsfiglichen 
stammen  stets  ▼onVorsflglichen  ab.  Sie  zerschmettern  starke 
Lanzen  mit  langen  Panzern,  der  Spitze  eines  indischen  Schwer- 
tes gleicli,  sie  sehen  mit  scharfblickenden,  wie  Kohlen  glühenden 
Augen  nmher,  und  weihen  ihr  Leben  dem  Propheten  am  Tage  des 
Ringens  und  des  wiederholten  Anstürmens.  Sie  betrachten  es 
als  eine  heilige  Obliegenheit,  sich  mit  dem  Blute  erschlagener 
Ungläubigen  zu  reinigen.  Sie  sind  kampfgeübt  wie  reissende 
Löwen,  mit  starkem  Nacken,  im  Thale  Cha^jeh.  Begibst  Du 
Dich  unter  ihren  Schutz,  so  findest  Du  Dich  sicher  wie  auf  dem 
Gipfel  der  höchsten  Berge.  Sie  haben  die  Kureisch  geschlagen  am 
Tage  von  Bedr,  und  ihr  Schlag  hat  ganz  Kizar  gebeugt.  Wüss- 
ten  die  Völker  was  ich  von  ihnen  weiss,  so  würden  die,  welche 
ich  zn  überzeugen  suche,  mir  glauben.  Es  sind  Leute ,  welche 
die  sie  besncfraden  Wanderer  bewirthen,  wenn  der  Himmel 
keinen  Regen  sendet** 

L  H.  B.  Es  whrd  berichtet:  akKaab  das  erste  Gedicht  recitirt 
hatte,  sagte  ihm  Mohammed:  bittest  Da  doch  anch  die  Hillfee- 
nossen mit  Gntem  bedacht!  sie  Twdienen  es  wohl,  lueranf  cecitirte 
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er  obige  Verse,  welche  sich  in  einer  seiner  Kassiden  befinden.  Von 
Ali  I.  Zeid  I.  Djudan  ist  mir  berichtet  worden,  Koab  habe  sein  Ge- 
dicht vor  Mohammed  im  Tempel  recitirt 

Felding  vob  TaVok  im  Badjab  des  Jahres  IX. 

L  L  B.  IfoluuDmed  bndite  die  Zeit  iwieehen  Daii-l-Hid^ieh 
und  Ba^Jftb  in  Medtna  sa,  daim  ertheilte  er  den  Befehl  w  Kfiege» 
rüBtnog  gegen  die  Rdmer.   Zahri,  Jend  L  Bnman»  Abd  AUah  L 
Abi  Bekr,  Aassim  L  Omar  and  endete  Gelehrten  haben  mir  be- 
richtet, was  sie  über  den  Feldzag  von  Tabak  gehört  haben,  der  eine 
diesst  der  Andere  Jenes.  Als  Mohammed  den  Befehl  zar  Aasrflstang 
gab ,  waren  die  Leute  in  Noth ,  sie  litten  viel  von  der  Hitze ,  nnd 
hatten  Mangel  an  Lebensmitteln,  und  es  war  zar  Zeit  der  Reife  der 
Früchte,  so  dass  die  Leute  gern  zu  Hause  geblieben  wären  bei  ihren 
Früchten  und  in  ihrem  Schatten,  und  unter  solchen  Umständen  nicht 
gern  ins  Feld  zogen.    Mohammed  pflegte,  wenn  er  einen  Krieg 
nntemahm,  ihn  zu  verbergen  und  ein  anderes  Ziel  als  das  beabsich- 
tigte anzugeben,  bei  dem  Feldzng  von  Tabuk  aber  nannte  er  es 
gleich,  wegen  der  grossen  Entfernung,  der  schwierigen  Zeit  und  der 
Stftrke  des  Feindes  aof  den  es  abgesehen  war,  damit  die  Leute  die 
n(HJiigen  Voibeseitongen  dam  treim  könnten»  daram  eagte  er  Ibnen, 
sie  säten  eich  m  ebem  Feldiage  gegen  die  ROmer  rttaten.  Wtt- 
rend  der  Zeit  der  Rfistnng  sagte  Mehannned  eines  Tagee  n  Djedd 
L        einem  der  Benn  Salame:  willst  Dn  dieaee  Jelur  die  Söhne 
der  Gelben  (Römer)  bekAmpfen?  er  antwortete;  wenn  Du  mich  nar 
entichnldigen  ond  nicht  der  Verführung  aussetzen  wolltest!  bei 
Gott,  meine  Leute  wissen,  dass  Niemand  schöne  Planen  mehr  liebt 
als  ich,  ich  fürchte,  wenn  ich  «lie  Römerinnen  sehe,  werde  ich  meiner 
nicht  mehr  Herr  sein.    Mohammed  wendete  sich  von  ihm  ab ,  nnd 
erlaubte  ihm  zurück  zu  bleiben.    Auf  Djedd  bezieht  sich  folgender 
Vers:  „Manche  sagen;  entschuldige  mich  und  bringe  mich  nicht  in 
Verführung,  während  sie  schon  der  Verführung  verfallen  sind,  wahr- 
lich die  Hölle  umgibt  die  Ungläubigen."    D.  h.  wenn  er  fürchtete 
von  den  Rtimerinnen  verführt  zu  werden,  was  nicht  so  war,  so  ist 
die  Verführung,  in  die  er  verfiel,  noch  grösser,  indem  er  dem  Ge- 
sandten Gottes  nicht  folgte  und  an  seinem  Leben  mehr  als  an  dem 
des  Propheten  hieng,  solche  Leite  erwartet  die  Hölle.  Manche 
Heoehler  sagten:  ciehet  nicht  is  der  Hitn  aas,  aw  Abneigung 
dem  heiligen  Kriege,  Zweifel  an  der  Wahrheit  nnd  am  gegen  Mo- 
hammed Anfrnhr  an  erzengen.   Gegen  sie  offenbarte  Gott:  «Sie 
sagten:  ciehet  nicht  ane  in  der  Eßtae  I  sprich I  das  Fener  der  HöUe 
iet  heisser,  wenn  sie  nur  nachd&chten !  sie  werden  ein  wenig  lachen 
aber  viel  weinen,  als  Vergeltung  für  ihr  Treiben."    L  H.  s.  Ein 
ada  Zuverlässiger  bat  mir  berichtet,  ihm  sei  von  Moh.  L  Talha  I.  Abd 
£rrahman  erzählt  woiden,  Ishak  L  Ibrahim  L  Abd  Allah  L  üaritha 
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habe  von  seinem  Vater  gehört,  dem  sein  Grossvater  gesagt  hat, 
Mohammed  habe  vernommen,  dass  einige  Heuchler  sich  im  IJause 
des  Juden  Saweilim  versammelten,  welches  bei  Djasum  lag,  und 
in  Bezug  auf  den  Feldzug  von  Tabuk  die  Leute  von  ihm  abtrünnig 
machten ,  er  schickte  di^er  Talha  I.  Obeid  Allah  mit  einer  Anzahl 
itfaier  GeAhrteo  und  belSiU  ihm,  das  Hana  Smreilims  üher  ihnen 
sa  Terhrenneo.  Talha  ▼ollzog  diesen  BefehL   Dhahhak  L  ChaliCa 
sprang  Ton  Aussen  hemnter  und  hraeh  ein  Bein,  seine  Gefährten 
thaten  das  Gleiche  and  entkamen.  Dhahhak  dichtete  hicoranf : 
„Bei  dem  Tempel  des  Herrn ,  wenig  fehlte,  so  wäre  Dhahhak 
and  der  Sohn  Obeirak's  im  Feuer  Mohammed^s  verbrannt,  nnd 
als  ich  Aber  das  Hans  Suweilim*»  f^prang,  erhob  ich  mich  müh- 
sam mit  zerbrochenem  Bein  and£libugen.  Heil  each!  ich  werde 
zu  Aehnlichem  nicht  wiederkehren,  ich  fürchte  mich,  wer  vom 
Feuer  erfasst  wird,  der  verbrennt." 
I.  1.  s.  Mohammed  machte  jedoch  ernst  mit  der  Reise  und  be- 
fahl den  Leuten  die  Küstimg  zu  beschleunigen  und  spornte  die  Rei- 
chen an  Geld  und  Lastthiere  ITir  Gottes  Sache  zu  spenden.  Manche 
Reiche  befolgten  diess,  auf  Gottes  Lohn  vertrauend.    Othman  L 
Affan  spendete  die  grösste  Gabe  von  Allen.    1.  II.  s.  Ein  Zuver- 
lässiger bat  mir  berichtet,  Othman  habe  für  das  nothleidende  Heer 
.   bei  dem  Feldzog  von  Tabak  1000  Dinare  gespendet,  and  Mohammed 
habe  gesagt:  Qott!  habe  Wohlgefallen  an  Othman!  ich  bin  mit  ihm 
inineden. 

Von  den  Heulern. 

L  L  s.  Dann  kamen  einige  Moslimcn  —  sie  worden  Heuler  ge- 
nannt —  es  waren  sieben,  von  den  Hülfsgenossen  und  Andern, 
nämlich:  von  den  Benu  Amr  I.  Auf,  Salim  L  Omeir,  Olbe  I.  Zeid, 
ein  Bruder  der  Benu  Uarithe,  Abu  Loila  Abd  Errahman  I.  Kaab,  ein 
Bruder  der  Benu  Mazin  I.  Annaddjar,  Amr  I.  Ilumam  I.  Aldjamuh,  896 
ein  Bruder  der  Benu  Salame,  Abd  Allah  I.  Almughaftal  Almuzni, 
oder,  nach  Andern,  Abd  Allah  I.  Amr  Almuzni,  Ilarmai  J.  Abd  Allah, 
ein  Bruder  der  Benu  Wakif,  und  Irbadh  I.  Saria  Alfazari.  Es  waren 
bedürftige  Leute,  welche  Mohammed  baten  ihnen  Lastthiere  zu  ver- 
schaffen. Mohammed  sagte:  ich  finde  keine  für  euern  Bedarf,  und 
sie  kehrten  wieder  um  mitThränen  in  den  Augen  ans  Schmers  Uber 
ihre  Armnth.  Iffir  ist  auch  beiiehtet  worden :  L  Jandn  L  Omeir  L 
Kaab  Alnadhri  traf  Ahn  Leila  Abd  Errahman  L  Kaab  nnd  Abd  Allah 
I.  Mnghaffal  weinend,  nnd  als  er  sie  fragte,  wamm  sie  wemten, 
sagten  sie:  wir  waren  bei  Mohammed  nnd  baten  ihn  nns  Lastthiere 
SU  verschaffen ,  wir  fanden  aber  keine  Gewährung  bei  ihm,  nnd  wir 
haben  doch  die  Mittel  nicht  das  Nöthige  herbeizuschaffen ,  um  mit 
ihm  in  den  Krieg  zu  ziehen.  Da  gab  er  ihnen  ein  Kameel  und 
sohenkte  ihnen  Datteb  als  Ifnndvorrathy  nnd  sie  bestiegen  dieses 

Digitized  by  CjOQgle 


260 


Kaiueel  und  zogen  mit  Mohammed  aus.  Dann  kameo  BedoineD  — 
wift  ich  gehört  habe  Ton  den  Bena  Ghifar  —  welche  sich  bei  Mo- 
hammed eoteeholdigen  wollten,  aber  Gott  nahm  ihfo  Entseholdi* 
gang  nicht  an.  Als  Alles  sor  Belse  bereit  war,  beschloss  MohamiDed 
antoibreehen,  manche  Ifioslimen  waren  jedoch  saomselig  gegen  das 
Vorhaben  Mohammeds,  so  dass  sie  am  Ende  snrfickblieben,  ohae 
dass  sie  zn  den  Zweiflern  gehörten.  Unter  ihnen  war:  Raab  L 
Malik  I.  Abi  Kaab,  ein  Brnder  der  Benu  Salama,  Murara  I.  Rabia, 
ein  Bruder  der  Benn  Amr  I.  Auf,  Hüal  I.  Omejja,  ein  Bruder  der 
Bena  Wäkif,  und  Abu  Cheithama,  ein  Bruder  der  Benu  Sälim  I.  Auf, 
es  waren  aufrichtige  Leute,  deren  Glaube  von  Niemanden  in  Zweifel 
gezogen  wird.  Als  Mohammed  aufbrach,  schlug  er  sein  Lager  bei 
Thunejjet  Alwada'  auf.  L  H.  s.  Er  ernannte  Moh.  I.  Maslaraa 
Alanssari  zum  Statthalter  von  Medina.  Nach  dem  Berichte  des 
Al)d  AlazizL  Moh.  Alandarawerdi  ernannteer,  vor  seinem  Aafbrach 
nach  Tabak,  Siba  L  Orfuta  zum  Statthalter  von  Medina. 

Das  Zarfiekbleiben  der  Eevchler. 

1. 1.  8.  Abd  Allah  L  Obeii  sdilog  aaeb  sein  Lager  besonders, 
807  unterhalb  dem  Mohammeds,  anf,  bei  Dsnbsb,  ond  wie  man  glaabt 
bildete  sem  Heer  nicht  die  geringere  Abtheilong,  nnd  als  Mohammed 
weiterzog,  blieb  Abd  Allah  mit  den  Heachlem  nnd  Zweiflern  surfidL 
Anch  Ali  war»  anf  Befehl  Mohammeds,  rarftckgeblieben,  om  Über 
seine  Familie  zu  wachen,  die  Heuchler  benutzten  diess  sn  anfrfihre- 
rischeu  Reden  und  sagten,  er  hat  ihn  nur  zurückgelassen  weil  er  es 
zu  mühsam  flir  ihn  fand,  und  es  ihm  leicht  machen  wollte.  Als  die 
Heuchler  diess  sagten,  nahm  Ali  seine  Waflfen  und  folgte  Mohammed, 
als  er  in  Djuraf  lagerte,  und  hiutei brachte  ihm  die  Worte  der 
Heuchler.  Mohammed  sagte:  sie  haben  gelogen,  ich  habe  Dich  zu- 
rückgelassen wegen  derer  die  zurückgeblieben  sind,  kehre  also  um 
and  sei  mein  Stellvertreter  bei  meiner  und  Deiner  Familie,  bist  Du 
nicht  zufrieden  wenn  Du  bei  mir  die  Stelle  einnimmst  die  Aaron  bei 
Moses  eingenommen  hat?  obgleich  jedoch  nach  mir  es  keinen  Pro- 
pheten mehr  gibt  Ali  kehrte  hieraaf  nach  Medina  zurück,  and 
Mohammed  seilte  seme  Reise  fort  L  L  s.  Mob.  L  T^üha  L  Jesid 
L  Rnkane  hat  mir  von  Ibrahun  L  Saad  bniditet,  dem  Saad  L 
Wakkass  von  seinem  Vater  ersählt  hat«  er  habe  gehOrt  wie  Mo- 
hammed diese  Worte  an  Ali  richtete. 

Von  Abu  Cheitbama. 

Einige  Tage  nach  dem  Aafbmch  Mohammeds  kehrte  Abo 
Cheitharaa,  an  einem  heissen  Tage,  zo  seiner  Familie  sorfick.  Er 

fand  seine  beiden  Frauen  in  zwei  Zelten  in  seinem  Garten,  sie  hatten 
ihr  Zelt  begossen  und  ihm  frisches  Wasser  und  Speisen  bereitet. 
AU  er  an  die  Tbare  des  Zeltes  kam  and  sah  was  seine  Frauen  liir 
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ihn  gethan  hatten,  sagte  er:  der  Gesandte  Gottes  ist  der  Sonne, 
dem  Winde  und  der  Ilitze  ausgesetzt,  und  ich  soll  im  kühlen 
Schatten  vor  bereit  stehenden  Speisen  auf  meinem  Gute  bei  einer 
schönen  Frau  weilen?  das  ist  nicht  billig,  bei  Gott,  ich  betrete  euer 
Zelt  nicht  bis  ich  Mohammed  eiogehoit  habe,  bereitet  den  Proviant 
za!  Die  Frauen  ihaten  dies«  und  er  bestieg  sein  Kameel  nod  folgte 
dem  Propheten ,  bis  er  ihn  in  Tabak  ebholte.  Auf  dem  W^g  traf  886 
ihn  aoeh  Omeir  L  Wahb  Aldjnmahi,  welcher  andi  Mohammed  anf- 
anehte,  ond  sie  aehloasen  sieh  einander  an,  bis  sie  in  die  NShe  von 
Tabnk  kamen,  da  sagte  Abu  Cheitliama  za  Omeir:  ich  habe  ein 
Unrecht  begaogeo,  es  wird  Dir  nichts  schaden ,  wenn  Du  etwas  za- 
rückblcibst,  bis  ich  Mohammed  besucht  habe.  Omeir  that  diess. 
Als  Abu  Cheithama  sieh  Mohammed  in  Tabuk  näherte«  sagten  die 
Leute:  es  kommt  ein  Heiter  den  Weg  her.  Mohammed  sagte: 
möchte  es  Abu  Cheithama  sein!  Da  sagten  sie:  bei  Gott,  Ge- 
sandter Gottes!  er  ist  es.  Als  er  abgestiegen  war,  gieng  er  auf 
Mohammed  zu  und  grüsste  ihn,  und  Mohammed  sagte:  nimm  Dich 
in  Acht,  Abu  Cheithama!  Als  er  aber  Mohammed  das  Vorgefallene 
erzählte,  gab  er  ihm  gute  Worte  und  wünschte  ihm  Glück.  I.  H.  s. 
Abu  Cheithama,  welcher  Malik  I.  Keis  hiess,  dichtete  dann: 

„Als  ich  die  Leute  in  ihrer  Heuchelei  sah ,  wendete  ich  mich 
Tngendhafterem  und  Edlerem  zu,  ich  streckte  Mohammed 
meine  Rechte  hin  nnd  begieng  kein  ünrecht  ond  enthielt  mich 
von  Verbotenem.  Ich  veriiess  die  geföibten  Finger  im  Zelte 
ond  eine  Heerde  reiner  edtor  Kameele,  deren  Jonges  schon  ge- 
braten war,  and  ab  die  Heochler  zweifelten,  gab  ich  mich  dem 
Glaoben  hin  ond  folgte  ihm  nach  seinem  Ziele.** 

Wie  sie  in  Hidjr  lagern. 

L  L  8.  Als  Mohammed  nach  Ilidjr  kam  und  daselbst  abstieg, 
giengen  Leute  um  aus  den  dortigen  Brunnen  Wasser  zu  holen,  Mo* 
hammed  sagte  aber:  trinket  nicht  von  diesem  Wasser,  waschet  euch 
nicht  damit  vor  dem  Gebete ,  und  habt  ihr  einen  Teig  damit  ange- 
knetet, so  fütteret  eure  Kameele  damit  und  esset  nichts  davon,  auch 
soll  diese  Nacht  keiner  von  euch  allein  ausgehen.  Die  Leute  be- 
folgten Mohammeds  Befehl,  nur  zwei  Männer  von  den  Benu  Saide 
giengen  aas,  der  eine  emes  Bedürfnisses  wegen,  der  Andere  um  sein 
Kameel  m  suchen.  Jener  wurde  aof  dem  Wege  gewürgt,  dieser  899 
wnrde  vom  Storm  ergriffen  ond  nach  den  Bergen  von  Tei  geschlen- 
dert AU  Mohammed  davon  Konde  erhielt,  sagte  er:  habe  ich 
eoch  nicht  verboten  allein  aosmgehen  ?  er  betete  dann  lllr  den  Qe- 
wBrgten,  ond  er  wordegehdlt,  den  nach  den  Bergen  Tei  Geworfenen 
schickten  später  die  Beno  Tel  nadi  Medina  zurück.  Die  Tradition 
ttber  diese  beiden  Männer  rührt  von  Abd  Allah  L  Abi  Bekr  her,  der 
sie  von  Abbas  L  Sahl  L  Sa*d  Assa*di  erhalten,  Abbas  hat  auch  dem 
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Abd  Allah  die  beiden  Mianer  mit  NameD  gammt»  er  weUie  lie 
aber  okbl  oeimeD,  weil  üe  ihm  als  ein  Gehdmniss  anvertraot  wor- 
den sind.  I.  n.  8.  Von  Zuhri  ist  mir  berichtet  worden:  als  Mo- 
hammed an  Hicljr  vorüber  kam,  zog  er  sein  Gewand  über  sein  Ge~ 
sieht  nnd  spornte  sein  Kameel  an  mid  aagte:  betretet  nicht  die 
Wohnungen  der  Uebelthäter,  aasser  weinend  vor  Furcht,  es  möchte 
euch  wie  ihnen  ergehen.  I.  I.  s.  Als  die  Leute  ohne  Wasser  waren, 
klagten  sie  es  Mohammed ,  da  betete  er  und  Gott  sandte  eine  Re- 
genwolke, die  Leute  löschten  ihren  Durst  und  füllten  noch  ihre  Ge- 
fösse  mit  Wasser.  I.  L  s.  Aassim  L  Omar  hat  mir  von  Mahmud 
L  Lebid  berichtet,  dem  Leute  von  den  Benu  Abd  Alaschhal  erzählt 
haben:  ich  fragte  einst  Mahmud,  ob  die  Leute  die  Heuchler  kannten 
die  unter  ihnen  waren?  er  sagte:  ja,  bei  Gott,  Jedermann  wusste 
wenn  sein  Vater,  sein  Bruder,  sein  Oheim  oder  einer  seines  Ge- 
aehlecbts  ein  Henebler  war,  doeh  saebte  es  deasbalb  der  Eine  vor 
dem  Andern  gebeim  an  balten.  Ifabmnd  ibbr  dami  fort:  Lente  ana 
meinem  Stamme  baben  mir  erziUt»  ein  bekannter  Henebler  beglei- 
tete Mobammed  fiberall  bin,  als  nan  die  Gescbicbte  mit  dem  Waasec 
in  Hi4Jr  TorAel,  wo  Gott  in  Folge  des  Gebets  Mobammed  eine 
Regenwolke  sandte,  welche  alle  Leute  tränkte,  giengen  wir  auf  ihn 
an  nnd  sagten  ihm:  kannst  Da  nacb  diesem  Vorfall  noch  xweifeln? 
er  aber  antwortete:  es  zog  eben  eine  Regenwolke  vorüber. 

Mohammed  gibt  Rande  von  seinem  verirrten  Kameel e. 

Als  Mohammed  wieder  aufgebrochen  war,  verirrte  sich  eine 
900  seiner  Kameelinnen,  und  seine  Gefährten  zogen  aus  um  sie  zu  suchen. 
Omara  L  Ilazm,  einer  der  ihm  auf  der  Anhöhe  gehuldigt  und  bei 
Bedr  mitgekämpft  hatte,  blieb  bei  ihm,  Zeid  L  Lusseit  (L  II.  s. 
Lusseib)  Alkeinukai ,  ein  Heuchler  welcher  in  Omara*8  Lager  war, 
sagte:  Mobanuned  behauptet,  er  sei  ein  Prophet  and  bringt  euch 
Kunde  vom  Himmel,  und  doeh  weise  er  niebt  einiiial  wo  aeine  Kameelin 
iat.  Da  aagte  Mobammed  in  Gegenwart  Omara'a:  es  bat  Jemand 
gesagt:  Mobammed  behauptet  doch  er  sei  ein  Propbety  nnd  gibt  eueb 
Knude  von  Dingen  im  Himmel»  nod  mm  weiaa  er  niebt  einmal  wo 
seine  Kameelin  ist.  Bei  Gott,  iob  weiss  nnr  was  mir  Gott  bekannt 
macht,  und  nun  hat  mir  Gott  gezeigt  wo  sie  ist,  sie  befindet  sich  in 
dieiem  Thale  io  der  Schlucht  so  und  so,  ein  Baam  bat  sie  am  Zanm 
foatgehalten,  geht  and  holet  sie!  Die  Leute  giengen  nnd  holten  sie. 
Omara  kehrte  hierauf  in  sein  Zelt  zurück  nnd  sagte:  bei  Gott,  es 
ist  wunderbar,  wie  uns  der  Gesandte  Gottes  von  selbst,  in  Folge 
einer  göttlichen  Mittheilung,  erzählt  hat,  was  Jemand  gesagt  habe, 
worauf  er  die  Reden  Zeid's  wiederholte.  Da  sagte  ein  Manu  der 
im  Lager  Omara's  und  nicht  bei  Mohammed  anwesend  war:  bei 
Gott,  Zeid  hat,  ehe  Du  kamst,  diese  Worte  gesagt.  Da  gieng 
Omara  auf  Zeid  zu  und  fasste  ihn  am  Halse  und  sagte ;  herbei  ihr 
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Diener  Gottes!  in  meinem  Lager  waremUebel,  das  ich  nicht  kannte. 
Entferne  Dich,  Dn  Feind  Gottes,  ans  meinem  Zelte,  und  komme 
nie  mehr  in  meine  Nfthe!  1. 1.  s.  Manche  hehaopten,  Zeid  habe 
sich  später  bekehrt,  andere,  er  sei  bis  xn  seinem  Tode  Ar  einen 
sdüeehten  Menschen  gehalten  worden. 

YoB  Ahn  Diarr,  d«m  Gott  gnSdig  leL 

Mohammed  zog  immer  weiter  nnd  manche  Lente  blieben  zurück, 
wenn  man  ihm  sagte:  o  Gesandter  Gottes!  der  nnd  der  ist  znrfick- 
geblieben,  antwortete  er:  lasset  ihn!  ist  etwas  Gntes  an  ihm,  so  wird 
ihn  ench  Crott  wieder  znffthren,  wenn  nicht,  so  hat  ench  Gott  von 
ihm  befreit,  bis  man  ihm  endlich  auch  meldete.  Ahn  Dsorr  sei  an* 
rückgeblieben,  weil  sein  Kameel  ihn  snrttckhielt  Mohammed  sagte 
wieder:  lasset  ihn,  ist  was  Gntes  an  ihm,  so  wird  ihn  Gott  euch 
zuführen,  wenn  nicht,  so  hat  er  euch  von  ihm  befreit  Abn  Dsurr  801 
folgte  langsam  anf  seinem  Kameele,  und  als  es  mit  ihm  zurückblieb, 
rahm  er  sein  Gepäck  auf  don  Rücken  und  folgte  zu  Fuss  den  Spuren 
Mohammeds.  Als  Mohammed  irgendwo  abgestiegen  war,  sah  ein 
Moslim  wie  einer  allein  zu  Fuss  den  Weg  herkam,  und  meldete  es 
Mohammed.  Dieser  sagte:  möchte  es  Abu  Dsurr  sein!  als  die  Leute 
ihn  näher  betrachtet  hatten,  sagten  sie:  o  Gesandter  Gottes,  es  ist, 
bei  Gott,  Abu  Dsurr.  Da  sagte  Mohammed:  Gott  erbarme  sich  des 
Abu  Dsurr!  er  geht  allein  und  wird  allein  sterben  und  allein  aufer- 
weckt werden.  L  I.  s.  Bureida  I.  SoQan  Alaslami  hat  mir  von  Mob. 
L  Kaab  Alkorazi  berichtet,  dem  Abd  Allah  1.  Masnd  eraihlt  hat: 
Als  Othman  den  Abn  Dsorr  nach  Rabadse  Terbannte,  nnd  er  daselbst 
starb,  war  Niemand  bei  ihm  als  seine  I^n  nnd  sein  Diener,  er  be- 
fahl ihnen  ihn  an  waschen  nnd  ihm  das  Todtengewand  ansoziehen, 
ihn  dann  auf  olfener  Strasse  hinzulegen  und  der  ersten  vorüberzie- 
henden Karawane  zu  sagen:  hier  ist  Abu  Dsurr,  der  Geführte  des 
Gesandten  Gottes,  helfet  mir  ihn  an  beerdigen!  Nach  seinem  Tode 
thaten  sie  wie  er  ihnen  aufgetragen  hatte,  da  kam  Abd  Allah  I. 
Masud  mit  einer  Schaar  Irakaner,  welche  nach  Mekka  wallfahren 
wollten,  und  siehe  da,  plötzlich  bemerkten  sie  tine  Leiche  auf  der 
Erde  liegen,  auf  welche  beinahe  ihre  K.- .neele  getreten  wären.  Da 
gieng  der  Diener  auf  sie  zu  und  sagte:  diess  ist  Abu  Dsurr,  der  Ge- 
fährte des  Gesandten  Gottes,  helfet  mir  ihn  zu  beerdigen!  Abd 
Allah  weinte  heftig  und  sagte:  Mohammed  hat  wahr  gesprochen: 
Du  gehst  allein  und  wirst  allein  sterben  und  allein  auferweckt  wer- 
den. Er  stieg  danu  ab  mit  seinen  Begleitern ,  und  sie  beerdigten 
ihn ,  nnd  Abd  Allah  erz&hlte  ihnen  dann  dessen  Geschichte  nnd  die 
Worte  Mohammeds  an  ihm  anf  dem  Wege  naoh  Tabak. 
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Wi«  MohMOf  d  Ton  den  Badtn  d«r  HevebUr  Kiwd»  gibt. 

I.  I.  s.  Eine  Anzahl  Heuchler,  darunter  Wedia  I.  Thabit,  ein 
Bruder  der  Bena  Amr  1.  Aaf,  und  Muchascbin  (1.  H.  s.  Machschii) 
L  Haraeir,  einer  Ton  Aecbdja*,  Bandesgenosse  der  Bena  Sal&ma, 
802  deuteten  anf  Mobammed  bin  anf  dem  Znge  nach  Tabnk,  und  es 
sagte  Einer  zom  Andern,  nm  die  Hoelinien  einznscbficbtem:  Olanbt 
ibr  ein  Krieg  gegen  die  ROmer  sei  wie  gegen  Araber?  bei  Gott»  mir 
ist  als  wftran  wir  scbon  mit  Stricken  gebunden.  Mncbascbin  sagte: 
ich  wollte  lieber,  dass  Jeder  von  nns  zu  hundert  PrOgeb  verortbeilt 
würde,  als  dass  eine  Oflfenbarung  gegen  nns  erscheine  wegen  dieser 
Reden.  Da  sagte  Mohammed,  wie  ich  vernommen  habe^  ra  Ammar 
L  Jasir:  gehe  den  Leuten  nach,  denn  sie  verbreiten  Lägen,  und  frage 
sie  was  sie  gesagt  haben,  und  leugnen  sie,  so  sage:  nicht  so,  ihr 
habt  diess  und  diess  gesagt.  Ammar  befolgte  diess,  und  sie  kamen 
zu  Mohammed  um  sich  zu  entschuldigen.  Wedia  L  Thabit  fasste 
den  Sattelgurt  des  Kameeies,  vor  welchem  Mohammed  stand,  und 
sagte:  o  Gesandter  Gottes,  wir  haben  uns  in  leeren  Worten  er- 
gangen und  gescherzt.  Da  oflfenbarte  Gott:  „wenn  Du  sie  fragst, 
so  sagen  sie:  wir  haben  uns  in  leere  Worte  ergangen  und  gescherzt." 
Muchascbio  sagte:  mein  Name  und  der  meines  Vaters  haben  sich 
meiner  bemicbtigt.  HnebasclÜD  ist  Derjenige,  welchem  in  dieser 
Koransstelle  vergeben  wurde,  er  nannte  sich  dann  Abd  Errahman 
und  betete  an  Gott,  dass  er  ihn  an  einem  unbekannten  Orte  als 
M&rtyrer  sterben  lassen  mOcbte.  Er  wurde  am  Tage  von  Jemam» 
getOdtet,  ohne  dass  man  eine  Spur  von  ihm  fand. 

Ifobammid  gelangt  aaeh  TabaL 

Als  Mohammed  nach  Tabuk  kam,  besuchte  ihn  Johanna  I. 
Ru'ba,  der  Fürst  von  Eilau,  und  schloss  Frieden  mit  ihm  und  be- 
willigte ihm  eine  Kop&tener.  Das  Gleiche  thaten  die  Bewohner 
von  DJarba'  mid  Adsruh.  Mohammed  gab  ihnen  ein  Sohreiben  mit, 
das  sie  noch  anfbewahren.  Dem  Johanna  LBa*ba  gab  er  folgendes 
Sehreiben:  Namen  Gottes,  des  Gnid^seo,  des  Barmbentgen. 
Diess  ist  eine  Siobeilieit  von  Gott  und  seinem  Propheten  fftr  Johanna 
I.  Ru'ba  und  die  Bewohner  von  Eila.  Ihre  Schiffe  und  ihre  Eara» 
wanen  zu  Wasser  und  an  Land  stehen  unter  dem  Sebntie  Gottes 
und  seines  Propheten,  so  wie  die  der  Bewohner  Syriens»  Jemens, 
und  der  Küste,  welche  es  mit  ihnen  halten.  Wer  von  ihnen  ein 
Unrecht  begeht,  dessen  Gut  kann  sein  Leben  nicht  schützen,  es  ist 
Jedem  erlaubt  es  zu  nehmen.  Es  soll  ihnen  kein  Wasser  versagt 
werden  von  dem  sie  trinken,  und  kein  Weg  den  sie  wandein  wollen, 
auf  dem  Lande  wie  auf  dem  Meere."* 
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MobAmmed  sendet  CbAlid  L  Welid  sn  Okeidir  nacb  Oameb.  908 

Mohammed  rief  daon  ChaKd  m  Mi  uid  sandte  ihn  xn  Okeidir 
nach  Dnmeh.  Er  hieas  Okeidir  L  Abd  Almelik,  war  ein  Christ  Tom 
Stamme  Kindeh  nnd  Ffirst  von  Dnmeh.  Mohammed  sagte  za  Chalid: 
Da  wirst  ihn  anf  der  Stie^agd  treffen.   Ghalid  sog  aas  bis  er  . 

Okeidirs  Burg  vor  Aagen  hatte.  Es  war  eine  klare  Mondnacht» 
Okeidir  stand  aof  der  Terrasse  seines  Eaases  mit  seiner  Frau.  Da 
kamen  wilde  Stiere  und  rieben  ihre  Hörner  am  Tbore  der  Borg« 
Seine  Frau  sagte  zn  ihm:  hast  Da  je  so  etwas  gesehen?  er  antwor- 
tete: nein,  bei  Gott.  Da  sagte  sie:  wer  wird  diese  wohl  ziehen 
lassen?  er  antwortete:  kein  Mensch.  Er  gieng  alsbald  herab  und 
Hess  sich  sein  Pferd  satteln,  und  ritt  mit  seinem  Bruder  Hassan 
und  andern  Familiengüodern  mit  ihren  Jagdwerkzeugen  ans.  Da 
traten  ihnen  die  Reiter  Mohammed's  entgegen  und  nahmen  ihn  ge- 
fangen und  tödteten  seinen  Bruder.  Okeidir  trug  einen  seideneu 
Mantel  mit  Gold  gestickt,  den  ihm  Chalid  auszog  und  Mohammed 
sandte,  noch  vor  seiner  Rückkehr.  Aassim  hat  mir  von  Anas  L 
Malik  berichtet:  ich  habe  den  Mantel  Okeidir's  gesehen  als  er  Mo- 
hammed gebracht  wurde.  Die  Moslimen  betasteten  and  bewanderten 
ihn.  Da  sagte  Mohammed:  ihr  bewandert  diess,  bei  dem»  in  dessen 
Hand  Mohammed's  Seele  ist,  die  Sacktficher  Saad's  L  übada  im 
PMradiese  smd  schöner.  L  L  s.  Chalid  kam  dann  mit  Okeidir  an 
Mohammed,  dieser  schonte  sein  Blatnnd  schloss  Frieden  mitihmnnter 
der  Bedingung  einer  Kopfsteuer,  und  Hess  ihn  frei  abziehen,  und  er 
kehrte  nach  seinem  Orte  zurück.  Bu^jeir  LBadjreh,  ein  Taite, 
hat  in  folgenden  Versen  die  Worte  Mohammeds  an  Chalid  erwähnt, 
wie  er  ihm  sagte,  dass  er  ihn  auf  der  Stierjagd  treffen  werde,  und 
was  die  Stiere  gethan  um  ihn  heraoszolocken ,  damit  Mohammeds 
Aussage  sich  bestätige: 

„Gepriesen  sei  der  welcher  die  Stiere  angetrieben,  ich  habe 
gesehen  wie  Gott  jeden  Führer  leitet.  Wer  wird  sich  abwen- 
den vom  Herrn  vonXabuk?  uns  ist  der  heilige  Krieg  zur  Pflicht 
gemacht.^ 

Mohammed  blieb  etwa  zehn  Kächte  in  Tabak*  nnd  gieng  nicht  904 
darüber  hinaas,  dann  kehrte  er  wieder  nach  Medina  rarficL 

Wie  Walter  hervoriprndeUe  darek  ICekanmed*!  Gebet 

Anf  dem  Wege,  un  Thale  Mnschakkak,  war  ein  Wasser,  das 

ans  einem  Felsen  herabtropfte,  aber  nicht  drei  Reiter  zu  tränken  ver- 
mochte. Mohammed  befahl,  dass  die  ihm  Vorangehenden  von  die- 
sem Wassernicht  trinken  sollten,  bis  zu  semer  Ankunft  £inige 
Heuchler,  welche  voransgiengen ,  tranken  jedoch  alles  vorhandene 
Wasser.  Als  Mohammed  dahin  kam  und  kein  Wasser  mehr  fand, 
fragte  er»  wer  ?or  ihm  an  dieses  Wasser  gekommen?  and  als  man 
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ihm  den  und  den  nannte,  sagte  er:  habe  ich  ihnen  nicht  verboten 
vor  meiner  Ankunft  von  diesem  Wasser  sa  trinken?  Mohammed 
verwflnschte  nnd  verfluchte  sie  desshalb,  dann  stieg  er  ab  und  legte 
die  Hand  unter  die  Ritze,  nnd  es  ergoss  sich  so  viel  Wasser  in 
seine  Hand,  als  es  Gott  gefiel.  Dann  spritzte  er  das  Wasser  anf 
die  Ritse  nnd  bestrich  sie  nnd  betete,  wie  es  Gott  gefiel,  da  ^radelte 
Waseer  heraas,  das,  wie  einer  der  es  gehört  hat,  berichtet,  ein 
Geräusch  hervorbrachte  wie  wenn  es  donnerte.  AlleLente  tnuaken 
und  fttUten  noch  ihre  Gefasse  davon.  Mohammed  sagte:  ihr,  oder 
wer  von  euch  am  Leben  bleibt,  wird  hören  ,  dass  dieses  Thal  das 
fruchtbarste  aller  gegenwärtigen  und  zakfinftigeo  Thftler  sein  wird. 

Vom  Tode  des  Abd  Allah  Almazani,  des  Herrn  der  iwei 

Docken. 

Mohammed  I.  Ibrahim  I.  Alharith  Atteimi  hat  mir  berichtet, 
Abd  Allah  I.  Masud  habe  erzählt :  Als  ich  mit  Mohammed  den  Feld- 
zug von  Tabuk  machte,  stand  ich  einst  mitten  in  der  Nacht  auf  und 
sah  eine  feurige  Flamme  von  der  Seite  des  Heeres,  ich  gieng  auf 
sie  zu  um  zu  sehen  was  es  war,  und  siehe  da  ich  traf  Mob.,  Abu 
liekr  und  Omar,  welche  für  den  verstorbenen  Abd  Allah,  den  Herrn 
der  zwei  Decken,  ein  Grab  gruben ,  dann  stellte  sich  Mohammed  in 
die  Grabe  und  sagte  zn  Omar  nnd  Abu  Bekr :  senket  die  Leiche 
905  eures  Bmden  m  mir  herab!  Alssiediessthatfln  nnd  er  ihn  zorecht 
legte  an  semer  Seite,  sagte  er:  Gott!  ich  war  mfineden  mit  ihm, 
sei  ihm  gnädig!  Abd  Allah  rief  dann:  o  wire  ich  doch  derBesitier 
dieses  Grabes!  L  EL  s.  Er  wurde  Herr  der  Ewei  Decken  genannt, 
weil  er  sich  lom  Islam  hinneigte,  seine  Lente  aber  flm  dsron  ab- 
hielten und  ihn  so  drückten,  dass  sie  ihm  zuletzt  nur  noch  eine  grobe, 
rauhe  Decke  als  Kleid  liessen.  Er  entfloh  zu  Mohammed,  und  als 
er  ihm  nahe  war,  zerriss  er  seine  Decke  in  zwei  Stücke ,  nahm  die 
eine  H&lfte  als  Schürze  and  nmhüUte  sich  mit  der  andern  Hälfte 
und  gieng  so  zn  Mohammed.  Damm  wurde  er  der  mit  den  zwei 
Decken  genannt.  Bidjad  wird  anch  för  Sack  gebraucht  Imru-l- 
Keis  bat  gedichtet : 

,,Aban  sah  bei  dem  verschiedenartigen  Gussregen  wie  ein 
grosser  Mann  aus,  der  in  einem  Sack  steckt.'* 

Von  Ab«  Böhm. 

I.  I.  8.  Zuhri  hat  von  I.  Ukeima  AUeithi  berichtet,  dem  ein 
Neflfe  des  Abu  Ruhm  Alghifari  gesagt  hat,  er  habe  gehört,  wie  Abu 
Ruhm  Kolthum  I.  Alhussein,  einer  der  Gefährten  Mohammed's,  die 
ihm  unter  dem  Baume  gehuldigt  hatten ,  erzählt  hat:  ich  habe  den 
Feldzug  von  Tabak  mit  Mohammed  gemacht,  als  ich  in  Alachdhar 
war  and  in  der  Mfthe  Mohammeds  ein^rritt»  ftberfiel  mich  der  Schlaf, 
da  blieb  ich  an  etwas  hängen  und  wachte  wieder  anf,  nnd  da  mein 
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Kameel  in  der  Nähe  des  Kameeis  Mohunmed't  war,  fdrchtete  ich, 
an  seinen  Fnss  im  Steigbfigel  gekommen  zn  sein,  und  entfernte  da- 
her meinKameol  von  ihm,  bis  mich  in  der  Nacht  auf  einem  gewissen 
Wege  der  Schlaf  wieder  überwältigte,  da  drückte  mein  Kameel  das 
Mohammed*s,  welcher  den  Fuss  im  Steigbügel  hatte,  und  ich  er- 
wachte an  seinem  Schmerzensruf.  Ich  bat  ihn  mir  zu  verzeihen  und 
er  sagte:  gehe  nur  weiter!  er  fragte  mich  dann  nach  den  Zurück- 
gebliebenen von  den  Benu  Ghifar,  und  ich  gab  ihm  Auskunft  über 
sie.  So  fragte  er  mich  auch:  was  haben  die  Röthlichen ,  Langen 
und  Bartlosen  gethan?  ich  sagte:  sie  sind  zurückgeblieben.  Dann 
fragte  er:  was  haben  die  Schwarzen,  Kleinen  und  Kraushaarigen 
gethan?  ich  antwortete:  bei  Gott,  ich  kenne  keine  Solche  unter 
mdaem  Stamme.  Da  Tersetxte  er:  freilich,  die  welche  Ihfe Heelden  806 
bei  den  Bnmnen  von  Schadach  haben?  ich  dachte  nach  and  kennte 
mich  nicht  erinnern  das«  solche  an  den  Qhifar  gehörten»  dann  fiel 
mir  ein  dasi  sie  einen  Zweig  von  Aslam  bilden  and  nnsre  Sdmta- 
genossen  waren ,  nnd  ich  sagte  diess  Mohammed.  Da  fragte  Mo- 
hammed: was  hat  diese  Leate  abgehalten,  wenn  sie  inrSckbUeben, 
wenigstens  ihre  Kameele  Andern  m  leihen,  die  munter  anf  dem 
Pfade  Qottes  wandeln?  Bei  Gott,  am  schmerzlichsten  fiir  mich  ist, 
wenn  Auswanderer  von  Koreisoh,  Hflifbgenosseo,  Ghi&riten  nnd 
Aslamiten  znr&ckbleiben. 

Oeiohiebie  der  Moichee  der  Bosheit,  bei  der  Eüokkebr  vom 

Feldzug  TOD  Tabuk. 

I.  I.  s.  Mohammed  setzte  dann  seinen  Rückmarsch  fort  bis 
nach  Dsu  Awan,  eine  Stunde  von  Medina,  wo  er  abstieg.  Schon 
als  er  zum  Feldzug  von  Tabuk  sich  rüstete ,  waren  die  Leute  der 
Moschee  der  Bosheit  zu  ihm  gekommen  und  hatten  ihm  gesagt:  o 
Gesandter  Gottes,  wir  haben  eine  Moschee  gebaut  für  die  Bedürf- 
tigen und  Schwachen,  für  Winter-  und  Regennächte,  wir  wünschen 
das8  Do  darin  vorbetest.  Mohammed  hatte  geantwortet:  ic]i  bin 
jetzt  anf  dem  Pimkte  abzureisen  ond  habe  allerlei  Abhaltung,  oder 
wie  er  sich  sonst  ansdrficfcte,  so  Gott  will,  wenn  wir  znriickkommen 
wollen  wir  darin  beten.  Als  er  nmi  in  Den  Awan  lagerte,  vernahm 
er  was  m  dieser  Moschee  vorgieng ,  nnd  er  rief  BlaJik  L  Addoeb- 
scham,  einen  Bmder  der  Benn  Salim  1.  Anf,  nnd  Mann  L  AdK, 
oder  seinen  Bmder  Aassim,  einen  Brader  der  Benu-l-I^jlan,  und 
sagte  ihnen :  geht  nach  der  Moschee,  deren  Leute  Uebelthäter  suid, 
und  reisset  sie  ein  und  brennet  sie  ab!  Sie  giengen  eilig  an  den 
Benu  Salim,  dem  Geschlechte  Malik's,  und  dieser  sagte  zn  Maan: 
warte,  bis  ich  Dir  yon  meinen  Leuten  Feuer  bringe.  Er  gieng  dann 
hinein ,  holte  einen  Palmzweig',  zündete  ihn  an  und  lief  damit  in 
Begleitung  Maan's  in  die  Moschee,  während  die  Leute  darin  waren, 
zündete  sie  an  ond  liss  sie  em,  ond  die  Lente  zerstreaten  sich. 
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Dartiber  heisst  es  im  Koran:  „und  Diejenigen  welche  eine  Moschee 
bauten,  aus  Bosheit  und  Unglauben,  und  um  die  Gläubigen  zu  spal- 
^  ten  n.  s.  w.**  Folgende  zwölf  Männer  hatten  sie  gebaut :  Chidaui  I. 
ChaUd,  von  den  Benn  Abtd  L  Zeid,  einer  der  Bena  Amr  I.  Auf,  and 
ans  seinem  Hanse  gieng  die  Moschee  der  Spaltung  hervor,  Tha'laba 
T.  Chatib,  Yon  den  Benn  Omejje  I.  Zeid,  Mnattab  L  Koseheir,  von 
den  Benn  Dhnbeia  LZeid,  AbnHabibeL  Alazar,  anchvon  den  Benn 
Dhnbeia»  Abbad  I.  Hnneif »  eb  Brnder  Sahrs,  von  den  Benn  Amr» 
Bjaria  I.  Aaniir,  sebe  beiden  S^hne  Ma^jarami*  nnd  Zeid,  nnd 
Nabtal  L  Alharitli»  den  Benn  Dhnbeia,  Bahza4  nnd  BadQad  L 
Othman,  beide  auch  von  den  Benn  Dhnbeia,  nnd  Wedia  I.  Thabit, 
von  den  Benn  Omejja  I.  Zeid,  vom  Oeschlechte  des  Abu  Lubaba  I. 
AJmnndsir.  Mohammed's  Betplätze  zwischen  Mcdina  und  Tabuk 
sind  bekannt  und  mit  Namen  benannt.  Sie  befanden  sich  in  Tabuk, 
Thanijet  Midran,  Dsat  Azzirab,  Achdhar,  Dsat  Alchitmi,  Alai,  Taraf 
Albatra,  bei  Dsanb  Kawakib,  Schikk  Tara,  Dsu-l-Djifa,  Sadr 
Handha,  llidjr,  Said,  Wadi,  was  jetzt  Wadi-l-Kura  heisst,  Rukah, 
in  der  Schikkeh  Bena  Udsre,  Dsn-l-Marwa,  Feifa',  and  Dsa 
Chofichob. 

Von  den  drei  Zarflckgebliebenen  and  Ton  den  sich  £nt- 
■ehvldlgeBdeii  bei  dem  Peldiug  von  Tabnk. 

Mohammed  kehrte  nun  nach  Medina  zurück,  ausser  vielen 
Henchlem  waren  auch  drei  Männer  znrückgeblieben  die  gute  Gläu- 
bige waren,  ohne  Zweifel  nnd  ohneHenchelel  Diese  waren:  Kaab 
J.  Malik,  MnAure  L  Babia  nnd  HüaI  I.  Omctjja.  Mohammed  sagte 
m  seinen  GeAhrten:  sprechet  mit  kemem  dieser  drei  Minner! 
Nnn  kamen  xurUckgebliebene  Henchler  zn  ihm  nnd  entsehnldigten 
sich  nnd  sehwnren»  Mohammed  wendete  sich  von  ihnen  ib»  obgleich 
weder  Gott  noch  sein  Gesandter  sie  enteehnMigte,  mit  den  genann- 
ten drei  Männern  aber  redete  kein  Moslim.  L  I.  s.  Znhri  berichtet 
906  von  Abd  Errahman  1.  Abd  Allah  I.  Kaab  I.  Mälik,  sein  Vater  Abd 
Allah,  welcher  der  Führer  seines  blinden  Vaters  Kaab  war,  habe 
gesagt:  ich  habe  gehört,  wie  mein  Vater  Kaab  seine  Geschichte 
nnd  die  seiner  beiden  Gefährten ,  welche  wie  er  nicht  nach  Tabak 
gezogen  waren,  folgenderweise  erzählte:  ich  habe  alle  Feldzüge 
Mohammeds  mitgemacht,  nur  den  von  Bedr  nicht,  aber  weder  Allah 
noch  sein  Gesandter  haben  die  Zurückgebliebenen  getadelt,  denn 
Mohammed  verfolgte  nur  die  Karawane  der  Koreisch,  und  Gott  liess 
ihn,  ohne  vorherige  Bestimmung,  mit  dem  Feinde  zusammentreffen. 
Hingegen  war  ich  bei  Mohammed  auf  der  Anhöhe,  als  wir  uns  mit 
dem  Islam  verbündeten ,  und  ich  ziehe  diess  der  Anwesenheit  bei 
Bedr  vor,  wenn  auch  dieser  Feldzug  berühmter  geworden  ist  Was 
nun  mein  Zurückbleiben  bei  dem  Feldzug  von  Tabuk  angeht,  so  war 
ich  nie  kräftiger  nnd  wohlhabender  als  damals,  denn,  bei  Gott,  nie 
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hielt  ich  zwei  Kameele,  wie  zu  jener  Zeit.  Mohammed  pflegte  stets, 
weun  er  in*8  Feld  zog,  ein  anderes  Ziel  als  das  wirkliche  anzogebeo, 
bis  er  endlich  den  Zug  nach  Tabak  antemahm,  bei  groster  Hitze,  in  weite 
Feme  nnd  gegen  einen  starken  Feind,  da  wkAndete  er  die  Wabr- 
beit»  damit  die  Leute  die  nOtbigen  Vorkeliningen  trelfen  konnten. 
Die  Zabl  Derer ,  wdebe  Mobammed  folgten,  war  gross,  obne  dass 
sie  sduriftUcb  an^geieiclmet  waren  —  d.  b.  obne  dass  sie  in  eb 
Register  eingetragen  wurden  —  so  dass  die  welcbe  znrflekznUeiben 
wttnsebten  in  der  Regel  boffen  konnten,  man  werde  es  nicbt  merken, 
wenn  nicbt  in  Betreff  ihrer  etwas  von  Allab  geoffenbart  wird.  Als 
Mohammed  nach  Tabok  zog,  worden  die  Früchte  reif,  man  suchte 
die  schattigen  Plätze  anf  und  föhlte  siob  su  ihnen  bingesogen.  Als 
Mohammed  and  die  Gläubigen  sieb  som  Feldsng  vorbereiteten, 
wollte  ich  das  Gleiche  than ,  Hess  es  aber  sein ,  that  nichts  und 
dachte,  ich  kann  es  ja  thun,  sobald  ich  Lust  hnbp.    Diess  zog  sich 
so  fort  bis  die  Leute  Ernst  machten,  und  Mohammed  mit  den  Leuten  900 
aufbrach,  da  hatte  ich  noch  immer  keine  Anstalten  dazu  getroffen, 
ich  dachte,  ich  thue  cä  morgen  oder  übermorgen  und  folge  ihnen 
nach.    Nach  dem  Aufbruch  wollte  ich  Anstalten  treffen,  liess  aber 
wieder  ab,  und  so  gieng  das  fort  bis  das  Heer  schleunig  weiter  zog 
nnd  weit  voraus  war,  da  dachte  ich  noch  immer  daran  mich  auf  den 
Weg  zn  machen  und  es  einzuholen  —  o  hätte  ich  es  doch  gethan! 
aber  ich  that  es  nicht.  —  So  oft  ich ,  nach  dem  Abmärsche  Mo- 
bammeds, anter  die  Leute  gieng,  war  ich  betrübt,  denn  ich  sah  nar 
Männer  &  der-Heocbelei  verdächtig  waren,  oder  Scbwacbe,  welclie 
Gott  entscbnldigte.  Mobammed  gedacbte  meber  nicht  bis  er  nacb 
Tabnk  kam,  als  er  aber  bier  unter  den  Leuten  sass,  fragte  er:  was 
bat  Kaab  I.  Bfalik  getban?  und  einer  der  Benu  Salama  antwortete: 
sein  seidener  Mantel  und  sein  WoUge£sUen  an  semer  Person  bat 
ibn  ^urftckgebalten.   Muads  L  IDjebel  sagte  diesem:  sebäme  Dieb 
über  diese  Rede!  bei  Gott,  o  Gesandter  des  Herrn!  wir  wissen  nur 
Gutes  über  ihn.    Mohammed  schwieg.  Als  ich  vernahm,  dass  Mo- 
bammed von  Tabnk  beimkebre,  fiel  mir  mein  traariger  Zustand  ein, 
ich  ersann  Lfigen  um  seinem  Zorn  zn  entgeben ,  und  berieth  mich 
darüber  mit  den  Verständigen  unter  meiner  Familie.    Als  aber 
Mohammeds  Ankunft  gemeldet  wurde,  sagte  ich  mich  von  jeder 
Lüge  los,  denn  ich  erkannte,  dass  nur  die  Wahrheit  mich  retten 
könnte,  und  beschloss,  ihm  die  Wahrheit  zu  gestehen.  Mohammed 
pflegte  bei  der  Rückkehr  von  einer  Reise  zuerst  im  Tempel  ein 
Gebet'mit  zwei  Verbeugungen  zu  verrichten  und  sich  dann  zu  den 
Leuten  zu  setzen.   Als  er  diess  auch  jetzt  that,  kamen  die  Zurück- 
gebliebenen ,  es  waren  etwa  achtzig  Mann ,  und  schwuren  und  ent- 
schuldigten sich,  Mohammed  nahm  ihre  Betheurungeu  und  ihre 
Schwüre  an,  flehte  Gottes  Gnade  für  sie  an  und  überliess  ihm  ihre 
geheimen  Gedanken  zn  richten.    Als  ich  vortrat  und  ihn  grüsste, 
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lächelte  er  wie  ein  Enlkniter  und  rief  mich  xa  sich,  als  ich  vor  ilm 
•«SS,  sagte  er:  was  hat  Dich  fBrfldLgdialtent  hast  Dn  nicht  Kameek 
gekauft?  ich  antwortete:  bei  Gott,  sisse  ieh  bei  jedem  andern 
Mensdien,  so  würde  ich  suchen  durch  irgend  eine  EntBchnldignng 
ihn  SU  besknftigen,  denn  ich  könnte  manchen  Vorwand  vorbringen, 

910  aber,  bei  Gott,  ich  weiss,  dass  wenn  ieh  Dieh  heute  belflge  und  Dich 
nifriedenstelle,  Dich  Gott  morgen  wieder  gegen  mich  in  Zorn  ver- 
setzen könnte,  WMin  ich  Dir  aber  die  Wahrheit  ssge  und  Du  mir 
desshalb  zürnst ,  so  hoffe  ich ,  dass  mir  es  Gott  vergelten  werde, 
nein,  bei  Gott,  ich  hatte  keine  Entschoidigung,  ich  war  nie  kräftiger 
und  wohlhabender  als  zur  Zeit  meines  Zorückbleibens.  Da  sagte 
Mohammed :  nun  hierin  warst  Du  anfrichtig ,  erhebn  Dich  nun  bis 
Gott  Dein  Urtheil  verkündet!  Ich  erhob  mich  und  Männer  von  den 
Benu  Salama  folgten  mir  und  sagten:  bei  Allah,  wir  wüssten  nicht, 
dass  Du  je  eine  Sünde  begangen  hättest,  es  war  eine  Schwäche  von 
Dir,  nicht  aucli  eine  Entsclmldigung  vorgebracht  zu  haben,  wie  die 
andern  Zurückgebliebenen,  Mohammeds  Gebet  für  Dich  hätte  Dein 
Vergehen  ausgeglichen.  Die  Leute  bestürmten  mich  so,  dass  ich 
zu  Mohammed  zurückkehren  nnd  mich  selbst  Lügen  strafen  wollte, 
dann  fragte  ich:  ist  es  noch  einem  Andern  wie  mir  ergangen?  sie 
antworteten:  Murara  L  Rabis  Alomri  and  HilaI  L  Abi  Om^a 
Alwakfi  haben  wie  Da  gesprochen  nnd  Mohammed  ist  gegen  sie  wie 
gegen  Dieh  verfahren.  Als  sie  mir  diese  beiden  frommen  Männer 
nannten,  an  denen  ioh  mir  ein  Beispiel  nehmen  konnte^  schwing  ich. 
Mohammed  verbot  dann  mit  uns  drei  in  sprechen ,  nnd  wir  waren 
die  einilgen  Zurlkckgebliebenen,  welche  dieses  Verbot  traf.  Die 
Leute  mieden  ans  nnd  linderten  ihr  Benehmen  gegen  uns,  so  dass  ich 
mir  selbst  fremd  vorkam,  and  das  ganxe  Land  schien  mirnicht  mehr 
das  bekannte  zu  sein.  Dieser  Zustand  dauerte  fünfzig  Nächte. 
Meine  beiden  Gefährten  blieben  in  Dcmuth  zu  Hause,  ich  aber,  der 
ich  jünger  und  stärker  war,  ich  wohnte  dem  öffentlichen  Gebete  bei, 
gieng  auf  den  Märkten  herum,  obgleich  kein  Mensch  mit  mir  sprach. 
Ich  gieng  auch  zu  Mohammod,  als  er  nach  dem  Gebete  seine  Sitzung 
hielt,  grüsste  ihn  und  dachte:  hat  er  wohl  seine  Lippen  geöffnet 
um  meinen  Gruss  zu  erwiedern,  oder  nicht?  dann  betete  ich  in  seiner 
Nähe  und  warf  ihm  verstohlene  Blicke  zu,  und  ich  bemerkte,  dass 
wenn  ich  betete,  er  mich  anblickte,  und  wenn  ich  den  Blick  auf  ihn 
warf,  er  nach  einer  andern  Seite  sah.  Als  dieser  kränkende  Zu- 
stand von  Seiten  derMoslimen  mir  lang  vorkam,  stieg  ich  über  die 
Gartenmauer  meines  Vetters  Abu  Rutade,  den  ich  sehr  lieb  hatte, 

911  und  grüsste  ihn,  aber,  bei  Gott,  er  erwiederte  meinen  Gruss  nicht 
Da  sagte  ich:  o  Abu  Kntade!  ich  beschwöre  Dich  bei  Gott,  weisst 
Du  nicht»  dass  ich  Gott  und  seben  Gesandten  liebe?  er  schwieg. 
Ich  beschwor  ihn  dreimal,  dann  sagte  er:  Gott  nnd  sein  Gesandter 
wissen  es  besser.  Da  flössen  mehie  Augen  Aber,  lob  sprang  wieder 
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über  die  Mauer  und  gieng  auf  den  Bazar.  Als  ich  hier  umhergieng, 
fragte  ein  Nabatäer  aus  Syrien  nach  mir,  einer  von  denen  welche 
Lebensmittel  in  Medina  verkauften,  er  fragte:  wer  führt  mich  zu 
Kaabl.  Malik?  und  die  Leute  deuteten  nach  mir  hin,  bis  er  auf  mich 
zukam.  £r  übergab  mir  dann  einen  Brief  vom  Fürsten  Ghassao, 
welcher  in  einer  seidenen  Halle  war,  folgenden  Inhalts:  „Sodann 
(nacb  äm  fibfichea  OrfiBMo)  haben  wir  gehört,  dass  Bein  Herr  Dich 
gekrftnU  habe,  aber  Gott  whrdDich  weder  der  Yeraehtong  noch  dem 
Untergang  preis  geben,  komme  zn  uia,  wir  stehen  Dir  bei*'  Als 
ich  diess  geleeen  hatte,  dachte  ich:  das  ist  ein  neues  Unglfick,  es 
ist  80  weit  mit  mir  gekommen,  dass  ein  Unglfinbiger  nach  mir  ge- 
lüsten durfte,  ich  gieng  mit  dem  Briefe  nach  dem  Ofen  hin  nnd  warf 
ihn  hinein.  So  veigiengen  viersig  von  den  fönfzig  Tagen,  da  kam 
ein  Bote  Mohammeds  zu  mir  nnd  sagte:  der  Gesandte  Gottes  befiehlt 
Dir,  Dich  von  Deiner  Fran  ni  trennen.  Ich  fragte:  soll  ich  die  Ehe 
auflösen,  oder  was  hat  er  gesagt?  er  antwortete:  nein,  trenne  Dich 
nnr  von  ihr  und  berühre  sie  nicht!  gleiche  Botschaft  erhielten  meine 
beiden  Gefährten.  Ich  sagte  zu  meiner  Frau:  geh'  zu  Deiner  Fa- 
milie und  bleibe  bei  ihr  bis  Gott  nach  seinem  Willen  in  dieser  Sache 
entscheidet.  Die  Frau  des  Hilal  L  Omejja  gieng  zu  Mohammed  und 
sagte:  o  Gesandter  Gottes?  Hilal  ist  ein  alter  verlassener  Mann 
ohne  Diener,  darf  ich  ihn  nicht  bedienen?  Mohammed  antwortete: 
thu  es,  aber  tritt  ihm  nicht  nahe!  Da  sagte  sie:  o  Gesandter  Gottes, 
er  fühlt  keine  Regung  zu  mir,  bei  Gott,  seitdem  ihm  das  Bewusste 
widerfahren,  hört  er  nicht  auf  zu  weinen,  so  dass  ich  um  sein  Ge- 
sicht besorgt  bin.  Dann  sagte  mir  einer  aus  meiner  Familie:  warom 
erbittest  Da  Dir  nicht  auch  Ddne  Fttta  von  Mohammed,  da  er  doch 
der  HUal*s  gestattet  hat  ihren  Gatten  an  bedienen?  ich  antwortete: 
ich  thn  dieas  nicht,  denn  da  ich  ein  junger  Mann  bin,  so  weiss  ich 
nicht,  was  er  mir  antworten  wird.  So  vergiengen  noch  weitere  sehn  9i2 
Tage,  und  es  waren  nun  f&nfidg,  seitdem  Moliammodvoiiioten  hatte 
mit  nns  za  sprechen.  Am  Morgen  des  f&nfngsten  Tages  veiridi- 
tete  ich  das  Morgengebet  anf  der  Terrasse  eines  unserer  Tläuser  in 
einrai  Zustande,  wie  ihn  Gott  von  uns  beschreibt:  Mdie£rde  in  ihrer 
Ausdehnung  war  uns  za  eng  nnd  mein  Leben  war  mir  sor  Last." 
Als  ich  dann  in  dem  Zelte  war  das  ich  mir  auf  der  Höhe  von  Sala 
gebaut  hatte,  hörte  ich  eine  Stimme  über  die  Ebene  her,  welche  mit 
aller  Kraft  rief:  empfange  frohe  Botschaft,  Kaab  I.  Malik!  Ich  fiel 
betend  nieder  und  erkannte,  dass  ich  erlöst  war.  Molianimed  hatte 
nämlich,  als  er  das  Frühgebet  verrichtet  hatte,  den  Leuten  ver- 
kündet, dass  uns  Gott  vergeben  habe,  und  die  Leute  giengen,  um 
uns  davon  zu  benachrichtigen ,  Manche  giengen  zu  meinen  beiden 
Gefährten,  ein  Mann  spornte  sein  Pferd  zu  mir  an,  einer  von  Aslam 
aber  lief  auf  den  Berg,  und  seine  Stimme  gelangte  vor  dem  Pferde 
zn  mir.   Als  der,  dessen  Stimme  ich  vernommen  hatte,  zu  mir  kam 
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und  mir  die  frohe  Nachricht  brachte,  zog  ich  ineine  beiden  Kleider 
aus  und  schenkte  sie  ihm  als  Botenlohn,  obgleich  ich,  bei  Gott,  keine 
andern  hatte  und  Geliehene  anziehen  musste.  Daim  schlug  ich  deu 
Weg  zu  Mohammed  ein,  und  die  Leute  kamen  auf  mich  zu  und  ver- 
kündigten mir  Gottes  Gnade,  indem  sie  sagten:  möge  Gottes  Ver- 
gebung Dir  Glttek  bringen!  Bndlich  kam  ich  in  &  Mosoiiee»  in 
welchfior  Mohammed,  von  Leaten  umgeben,  sass.  TalhaL  Obeid 
AUah  erhob  sich,  grfisste  und  beglflclLWltaitehte  mich,  ausser  ihm 
stand  kein  AAsgewanderter  vor  mir  anf  —  diess  Teigass  Kaab  dem 
Taiha  nie  —  als  ich  Hohsmmed  grflsste,  sagte  er  mit  ftendestrali- 
lendem  Gesichte :  freue  Dich  mit  dem  besten  Tage,  den  Du  seH 
Deiner  Gebart  erlebt  hast!  ich  sagte:  kommt  es  von  Dir  oder  von 
AUah?  er  antwortete:  von  Allah.  —  Mohammed  hatte  nämlich, 
wenn  er  eine  frohe  Botschaft  verkündete,  ein  Gesicht  wie  ein  St&ck 
Mond,  wir  hatten  diess  oft  an  ihm  bemerkt  —  Als  ich  vor  ihm  sass, 
sagte  ich:  o  Gesandter  Gottes,  ich  werde  unter  andern  Bussthaten 
mein  ganzes  Vermögen  Gott  und  seinem  Gesandten  weihen.  Mo- 
913  hammed  erwiederte;  behalte  einen  Theil  davon,  das  ist  besser  für 
Dich.    Ich  sagte:  nun  so  behalte  ich  meinen  Antheil  von  Cheibar, 
dann  sagte  ich:  Gott  hat  mich  durch  meine  Aufrichtigkeit  gerettet, 
ich  werde  nun  als  Busse  so  lang  ich  lebe  nur  Wahrheit  sprechen, 
und,  bei  Gott,  seitdem  ich  diess  Mohammed  gesagt  habe ,  habe  ich 
keinen  Menschen  gefunden,  den  Gott  als  wahrhaftiger  erprobt  hätte 
als  mich,  bei  Gott,  ich  habe  bis  zu  diesem  Tage  nie  eine  absichtliche 
Lüge  gesagt  und  hofife,  dass  mich  Gott  auch  im  noch  übrigen  Leben 
davor  bewahren  wnd.   Allah  offenbarte  hierüber:  „Gott  hat  sich 
dem  Plropheten  nigewendet  and  den  Ausgewanderten  and  den  Httlf- 
genossen,  welche  ihm  zar  Zeit  der  Noth  gefolgt  sind,  nachdem  das 
Hers  ebes  Thelles  von  ihnen  vom  Rechten  al^wichen  war«  dann 
wendete  er  sich  auch  diesen  so,  er  ist  gnädig  and  barmherzig,  auch 
den  drei  Männern,  weMe  mrilckgeblleben  sM**  n.  s.  w,  bis  za  den 
Worten:  „gehöret  za  den  Wahrhaftigen!*  Kaab  sagte  noch:  Gott 
1)at  mir,  seitdem  er  mich  zum  Islam  geleitet  hat,  keine  grössere 
Wohltsat  erwiesen,  als  die,  dass  er  mich  an  jenem  Tage  Mohammed 
die  Wahrheit  sagen  Hess,  denn  durch  Lügen  wäre  ich  za  Grand  ge- 
gangen wie  die  Andern  die  ihn  belogen  haben  und  von  denen  Gott 
das  Schlimmste ,  was  je  von  einem  gesagt  worden  ist,  geoffenbart 
hat,  indem  es  heisst:  „sie  schwören  euch  bei  Gott,  wenn  ihr  zurück- 
kehrt zu  ihnen,  damit  ihr  sie  nicht  zur  Rede  stellet,  wendet  euch 
von  ihnen  ab ,  sie  sind  unrein ,  die  Hölle  wird  ihre  Wohnung ,  als 
Strafe  für  ihr  Treiben.    Sie  schwören  euch,  um  euch  zufrieden  zu 
stellen,  wenn  ihr  euch  aber  auch  zufrieden  gebet,  so  wird  Gott  an 
diesen  Ruchlosen  kein  Wohlgefallen  haben."    Kaab  sagte  ferner: 
wir  drei  blieben  hinter  denen  zurück ,  deren  Entschuldigung  Mo- 
hammed annahm,  als  sie  schwuren,  und  für  die  er  Gott  am  Verzeihung 
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anflehte,  darum  hat  er  auch  unsere  Angelegenheit  verschoben,  bis 
sich  Gott  darüber  aussprach ,  nnd  darauf  beziehen  sich  die  Worte 
Gottes  „und  den  Dreien  welche  zurückgeblieben  sind",  womit  nicht 
gemdnt  itt  vom  Feldznge ,  lOiideiD  welelit  blotar  denen  zarftckge- 
blieben  sind,  die  dofcb  Sebwfire  Mobammede  Entaebnldigung  erlang- 
ten, wAbrend  die  Entscbeidung  über  die  drei  Tenehoboi  winde. 

YoB  4er  Depmiation  der  Thakifiteu  nnd  ihrer  BekehrvBg  la  914 

Bamadhaa  des  Jahres  IX. 

« 

L  L  8.  Mohammed  kehrte  im  Ramadhan  von  Tabuk  nach  Me- 
dina  zurück,  nnd  in  diesem  Monate  kamen  Abgeordnete  der  Tbnki- 
fiten  zu  ihm.  Folgendes  ist  ihre  Geschichte:  Als  Mohainmed  Yon 
den  Thakifiten  abzog,  folgte  ihm  Urwe  I.  Masnd,  der  Thakifite, 
und  holte  ihn  noch  vor  seiner  Ankunft  in  Medina  ein,  und  bekannte 
sich  zum  Islam.  Er  bat  dann  Mohammed  ihm  zu  erlauben,  wieder 
zu  den  seinigen  zurückzukehren  und  ihnen  den  Islam  zu  verkünden. 
Mohammed  sagte  ihm,  nach  dem  Berichte  seiner  Stammgenossen: 
sie  werden  Dich  tödten,  denn  Mohammed  wusste,  dass  sie  in  ihrer 
Weigerung  die  grösste  Entschlossenheit  zeigten.  Urwe  sagte  aber : 
0  Gesandter  Gottes,  ich  bin  ihnen  theurer  als  ihre  erstgeborenen 
Sühne  (I.  H.  s.  nach  Andern  sagte  er:  als  ihre  Augen),  er  war  in 
der  That  beliebt  und  man  hörte  auf  ihn.  Er  gieng  nun ,  um  sein 
Volk  zum  Islam  aufzurufen,  und  hoffte  wegen  seines  Ansehens  auch 
bierin  keinen  Widerspruch  zu  finden.  Als  er  aber  einen  Kiosk  be- 
stieg nnd  iie  nmilelani  anfrief  nnd  ihnen  eefaien  Glanbeo  offenbarte, 
ichmsen  tie  Ten  allen  Seiten  Pfeile  gegen  ibn  ab,  nnd  er  wnrde  Ton 
einem  Pfeile  getroffen  nnd  getOdtet  Die-Benn  MAlik  behaupten, 
einer  der  Ihrigen,  Namens  Ans  L  Anf ,  ein  Binder  der  Benn  SaKm 
I.  Malik,  habe  ibn  getOdtet,  die  Bundesgenossen  bebaopten,  einer 
der  Ihrigen ,  von  den  Benu  Attab  I.  Malik,  babe  ibn  getfidtet,  nnd 
er  hiess  Wahb  L  Djabir.  AU  man  Urwe  fragte:  was  hältst  Du  von 
Deinem  veigoesenen  Blute?  antwortete  er:  ich  sehe  es  als  eine  Gnade 
▼on  Gott  an  und  als  einMärtyrerthnm  das  er  mir  beschert  hat,  ich 
sehe  mich  nicht  anders  an  als  die  Märtyrer,  die  an  der  Seite  Mo- 
hammed*s  vor  seinem  Aufbruch  getddtet  worden  sind ,  darum  be- 
erdiget mich  auch  neben  jene,  was  auch  geschah.  Es  wird  be- 
hauptet, Mohammed  habe  in  Bezug  auf  ihn  gesagt:  er  sei  unter 
seinem  Volke  dem  Herrn  von  Jasin  unter  dem  Seinigen  gleich  ge- 
wesen. Die  Thakifiten  blieben  so  noch  einige  Monate  nach  der  Er- 
mordung Urwe's,  dann  beriethen  sie  sich  unter  einander  und  sahen 
ein,  dass  sie  nicht  stark  genug,  um  die  sie  umgebenden  Araber  zu 
bekämpfen,  welche  alle  Mohammed  gehuldigt  und  den  Islam  ange- 
nommen hatten.  Jakub  I.  Otba  I.  Almughira  I.  Alachnas  hat  mir 
berichtet,  Amr  I.  Omejja,  ein  Bruder  der  Benu  IladJ,  hielt  sich  fern 
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von  Abd  Jalü  L  km^  nadideai  akli  swisdiMi  ihneii  SeUhnniM 
ereignet  hatte.  Amr,  der  einer  der  listigeten  Araber  war,  gieag  in- 

916  desaen  na^  Abd  Jalirs  Hana  and  lieea  ihn  bitten,  za  ihm  heraus- 
ankommen.  Abd  Jalil  sagte  zn  dem  Boten:  wehe  Dir!  hat  Dich 
Amr  an  mir  geschickt?  er  antwortete:  ja,  und  er  steht  hier  in  Deinem 
Hanae.  Da  sagte  Jener:  das  hätte  ich  nicht  erwartet»  ich  hätte 
Amr  mehr  Seelenstärke  zagetraat  Er  gieng  dann  zn  ihm  und  hiess 
ihn  willkommen.  Amr  sagte:  es  sind  Zustande  eingetreten,  die 
keine  Spaltung  mehr  zulassen,  die  Sache  jenes  Mannes  ist  das  ge- 
worden was  Dir  bekannt  ist,  alle  Araber  bekennen  sich  zum  Islam, 
ihr  habt  keine  Kraft  sie  zu  bekämpfen,  darum  sehet  was  ihr  zu  thun 
habt!  Hierauf  pflegten  die  Thakifiten  Rath,  und  es  sagte  Einer 
zum  Andern:  seht  ihr  nicht,  dass  ihr  auf  keinem  Wege  sicher  seid, 
dass  Keiner  von  euch  ausgeht,  ohne  aufgehalten  zu  werden?  nach 
gepflogenem  Rath  beschlossen  sie  daher  einen  Boten  zu  Mohammed 
zu  schicken,  so  wie  sie  früher  Urwe  zu  ihm  geschickt  hatten,  und  sie 
redeten  mit  Abd  Jalil,  der  gleichen  Alters  mit  Urwe  war,  nnd 
aehlugen  ihn  ala  Boten  vor,  er  weigerte  aich  aber,  weil  er  flirolitete, 
ea  mOcfate  ihm  wie  Urwe  ergehen«  er  sagte:  ich  tJine  ea  nicht»  waim 
ihr  nicht  noch  andere  Hfinner  mit  mir  achicket  Sie  beachloaaen 
dann,  noch  drei  Thakifiten  nnd  awei  Bondeagenoaaen  mü  ihm  sn 
achicken,  ao  dasa  aie  aeeha  waren:  Alhakam  I.  Amr.  L  Wahb  I. 
Hnattab,  Schnrahbil  L  Ghilan  I.  Salama  I.  Maattab ,  und  von  den 
Benn  Malik:  Othmao  L  Abi-l-Aass  I.  Bischr  J.  Abd  Duhman,  einen 
Bruder  der  Benu  Jasar,  Aus  I.  Auf,  einen  Bruder  der  Benn  Salim 
I.  Auf,  und  Nuroeir  I.  GharaschaLRabia,  einen  Bruder  der  Benu-1- 
Harith.  Abd  Jalil,  der  Führer  nnd  Herr  der  Abgeordneten,  reiste 
mit  ihnen  ab ,  und  er  hatte  sie  nur  mitgenommen  aus  Furcht ,  es 
•möchte  ihm  wie  Urwe  ergehen,  während  er  so  hofi'te,  dass  ein  Jeder 
von  ihnen  nach  der  Rückkehr  sein  Geschlecht  beschäftigen  werde. 
Ais  sie  in  Kanat,  in  der  Nähe  ven  Medina,  abstiegen,  trafen  sie 
Mughira  I.  Schu  ba,  an  dem  die  Reihe  war,  dieKameele  der  Gefähr- 
ten Mohammed's  auf  die  Waide  zu  führen  —  denn  die  Gefährten 
wechselten  mit  einander  in  diesem  Dienste  ab.  —  Als  er  die  Tha- 
kifiten sah,  überliess  er  ihnen  die  Heerde  und  sprang  eilig  fort,  um 
Mohammed  davon  zu  benachrichtigen ,  da  begegnete  er  Aba  Bekr 

910  ehe  er  zn  Mohammed  kam  und  sagte  ihm ,  die  Thakifiten  seien  ge- 
kommen nm  Mohammed  in  hnldigen  nnd  den  laUm  nnter  der  Bo- 
dingnng  aninnehmen,  daaa  er  ihnen  emeSicherheitanrknnde  Ar  ihre 
Leate,  ihr  Land  nnd  ihr  Gnt  anaatcUe.  Abn  Bekr  aagte  in 
Mnghira:  ich  beachwOre  Dich  bei  AUah,  geh  nicht  vor  mir  zn  Mo- 
hammed, damit  ich  ihm  dieaa  verkfinde.  Mnghira  ffigte  aich  und 
Abn  Bekr  benachrichtigte  Mohammed  von  der  Ankunft  der  Thaki^ 
fiten.  Mughira  giong  dann  mit  den  Abgeordneten  zn  seinen  Freun- 
den nnd  liesa  ihre  Kameele  bei  ihnen  anamhen  nnd  lehrte  aie  wie 
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sie  Mohammed  grüssen  sollten,  sie  verharrten  jedoch  bei  ihrem 
heidoischen  Grusse.  Als  sie  zu  Mohammed  kamen,  Hess  er  ihnen, 
wie  behauptet  wird,  an  der  Seite  seiner  Moschee  ein  Zelt  errichten. 
Chalid  I.  Said  I.  Alaass  war  der  Vermittler  zwischen  ihnen  und 
Mohammed,  bis  endlich  der  Vertrag  aufgesetzt  wurde ,  den  aucli 
Chalid  schrieb.  Auch  assen  sie  Nichts  von  den  Speisen»  die  ihnen 
von  Ifohammed  geschickt  wurden,  ehe  sie  Chalid  gekostet  hatte, 
bU  sie  akh  zum  iUaai  bekwiten  vod  der  Vertrag  geschloaeen  war. 
Sie  hatteo  von  Ifohammed  veilaogt,  däss  er  ihnen  ihren  GOtsen 
Lftt  noch  drei  Jahre  laaae,  als  er  aieh  weigerte,  baten  sie  nm  awei 
Jahre,  dann  nm  ein  Jahr,  nnd  zidetat  nm  einen  Monat,  Mohammed 
wollte  ihnen  aber  gar  kefaie  bestimmte  Itiat  gOnnen.  Die  Abgeord- 
neten gaben  vor,  sie  besweökten  damit  nor,  sich  vor  ihren  llioren, 
Frauen  nnd  Rindern  zu  schQtzeo,  und  es  sei  ihnen  unangenehm,  ihre 
Leute  durch  das  Zerbrechen  des  Götzen  in  Schrecken  zu  setzen, 
ehe  der  Islam  bei  ihnen  Eingang  gefunden.  Mohammed  bestand 
aber  darauf  Abu  Sofjan  und  Mughira  I.  Schn'ba  zu  schicken ,  um 
Lat  zu  zerstören.  Mit  der  Bitte  nm  Erhaltung  des  Götzen  hatten 
sie  anch  die  verbunden,  mit  dem  Gebete  verschont  zu  bleiben ,  und 
dass  sie  nicht  genöthigt  sein  sollten,  den  Götzen  mit  eigener  Hand 
zu  zerschlagen.  Mohammed  antwortete  darauf:  was  das  Zerschla- 
gen des  Götzen  mit  eigener  Hand  angeht,  so  wollen  wir  euch  es 
erlassen,  das  Gebet  aber  nicht,  denn  es  ist  nichts  Gutes  an  einer 
Religion  die  kein  Gebet  hat.  Schliesslich  sagten  sie  zu  Mohammed, 
wir  gewähren  Dir  Alles,  wenn  es  auch  eine  Demüthigung  ist.  Als 
sie  sich  bekehrt  hatten  und  der  Vertrag  geschrieben  war,  ernannte 
Mohammed  Othmaq  L  Abi^I-Aaas  zn  ihrem  Vorgesetzten,  obgleich  917 
er  einer  der  Jüngsten  war,  weil  er  am  eifrigsten  in  den  Studien  des 
Islams  nnd  In  dem  Erlernen  des  Korans  war,  wie  diess  anch  Abn 
Bekr  m  Mohammed  gesagt  hatte.  L  L  s.  ba  L  Abd  Alhüi  hat 
mir  von  At^eh  I  SoQan  L  Rabia  Atthakifi  berichtet,  dem  einer  der 
Abgeordneten  enfthlt  hat:  Als  wir  uns  bekehrt  hatten,  nnd  wir 
mit  Mohammed  die  noch  übrigen  Tage  von  Ramadhan  fasteten, 
brachte  uns  Büal  das  Frühstück  und  das  Abendessen  von  Moham- 
med. Wenn  er  un&£fat#res  braohtOi  sagten  wir:  wir  glauben,  der 
Morgenstern  ist  schon  aufgegangen,  er  aber  sagte:  ich  habe  eben 
Mohammed  frühstückend  verlassen,  um  die  Zeit  des  Frühstückens 
hinauszuschit  bpii.  Wenn  er  das  Abendmahl  brachte,  sagten  wir: 
wir  glauben,  die  Sonne  ist  noch  nicht  ganz  untergegangen,  er  aber 
sagte:  ich  bin  nicht  eher  zu  euch  gekommen,  bis  Mohammed  die 
Fasten  gebrochen  hat,  er  steckte  dann  die  Hand  in  die  Schüssel 
und  ass  selbst  einen  Bissen  davon.  (I.  H.  s.  Es  heisstFatur, 
nicht  Fitr.)  I.  I.  s.  Said  I.  Abi  Uind  hat  mir  von  Mutarrif  L 
Abd  Allah  I.  Asschichir  berichtet,  dem  Othman  I.  Abi-l-Aass  er- 
zählt hat:  Als  Mohammed  mich  zu  den  Thaki^ten  schickte,  war  sein 
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letzter  Bofelil:  sei  nachsichtig  im  Gebet  und  schätze  die  Leote  nach 
ihren  Schwächsten ,  denn  es  gibt  unter  ihaea  Grosse  und  Kleioe, 
Bedürftige  and  Schwache. 

Dfti  Z«rseklaff«a  d«a  08ti«a. 

Als  sie  fertig  waren  ond  wieder  heimkehrten,  sandte  Mohammed 
SoQanundMughira  mit  ihnen,  am  den  Götxen  zasammenzoschlageo. 
All  sie  naeh  Taif  kament  wollte  Hughira  den  Abo  SoQao  Toraits- 
scfaickeo,  dieser  sagte  aber:  geh  Da  zaerst  so  Deioen  Leuten,  nnd 
er  bUeb  bei  semem  Gnt  in  Dsn-I-Hadm.  Als  Mogbira  in  die  Stadt 
kam»  fiel  er  fiber  den  Götzen  her  und  zefsehing  ihn  mit  einer  Haeke. 
Seine  Stammgeoossen,  die  Ben»  Mnattab,  standen  bei  ihm»  aas 
Foreht,  er  möchte  von  Pfeilen  geworfen  oder  sonst  Terletst  werden» 
wie  ürwe.  Die  Frauen  der  Thakifiten  zogen  in  Yerzweinnng  ans 
918  nnd  weinten  and  schrien: 

„Yergiesset  Ströme  von  Thränen !  die  Feigen  haben  sie  fiber^ 
liefert,  sie  haben  schlecht  gekämpft." 
[I.  H.  8.  Dieser  Vers  ist  nicht  nach  I.  Ishak.]  1. 1.  s.  Während 
Mnghire  den  Götzen  mit  der  Axt  zerschlug,  rief  Abn  SoQan:  Wehe 
Dir!  das  verdienst  Du!  AIsMoghiraden  Götzen  zerschlagen  und  dessen 
Schatz  und  Schmuck  genommen  hatte,  schickte  er  es  dem  Aba 
Sofjan,  der  Schmuck  war  aus  verschiedenen  Theilen  zusammenge- 
setzt, und  der  Schatz  bestand  ans  Gold  und  Edelsteinen.  Schon  ehe 
eine  Deputation  zu  Mohammed  gegangen,  bald  nach  der  Ermordung 
Urwe's,  begab  sich  Abu  Melih  I.  Urwe  und  Karib  I.  Alaswad  za 
Mohammed,  sagten  sich  los  von  den  Thakifiten,  mit  denen  sie  keiner- 
lei Gemeinschaft  mehr  haben  wollten ,  und  bekehrten  sich  znm  Is- 
lam. Mohammed  sagte  ihnen:  nehmet  ench  zom  Herrn  wen  ihr 
wollt!  sie  antworteten:  iHr  nehm«!  Ctolt  ond  seinen  (Gesandten  zn 
nnsem  Herrn.  Mohammed  setzte  hbza:  nnd  Ahn  SoQan»  enem 
mfttteilichen  Oheim»  sie  sagten:  nnd  Ahn  SoQan,  nnsem  mfltter- 
Kehen  Oheim.  Nach  der  Bekehmng  derThakäiten,  als  Mohammed 
Ahn  SoQan  nnd  Mnghira  nach  Taif  schickte»  nm  den  GOzen  zn  zer- 
schlagen, bat  Aba  Melih  Mohammed,  er  möchte  eine  Sehold  seines 
Vaters  ürwe  von  dem  Schatze  des  Götzen  tilgen.  Mohammed  be- 
willigte ihm  diess.  Da  sagte  Karib :  tilge  auch  die  meines  Vaters 
Alaswad !  —  Alaswad  war  der  Bnider  Urwe's  von  väterlicher  nnd 
mütterlicher  Seite.  —  Mohammed  erwiederte:  Alaswad  ist  als 
Götzendiener  gestorben.  Da  versetzte  Karib :  es  berührt  doch  einen 
verwandten  Moslim  —  er  meinte  damit  sich  selbst  —  die  Schuld 
lastet  auf  mir,  sie  wird  von  mir  gefordert  Da  befahl  Mohammed 
dem  AbuSo(jan  die  Schuld  Beider  vom  Schatz  des  Götzen  zu  tilgen. 
Als  Mughira  den  Schatz  gesammelt  hatte,  erinnerte  er  Abu  SoQan 
an  Mohammed's  Befehl,  und  Abu  Sofjan  bezahlte  ihre  Schuld. 
Mohammed's  Schreiben  an  die  Thakifiten  lantet:  „Im  Namen  Gottes, 
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des  Gnftdigen,  des  BaindiMrzigeD.  Von  Mohammed,  demTropheten, 
dem  Gesandten  GoUm»  an  die  Gläubigen:  die  W&lder  von  Waddj 
nod  ihre  Jagd  sollen  nicht  verletzt  werden,  wer  diess  thnt  soll  eot- 
kleidet  und  gepeitscht  werden ,  wer  dagegen  frevelt  soll  festge- 
nommen nnd  vor  den  Propheten  Mohammad  geführt  werden,  es  ist 
eine  Sache,  die  Mohammed,  den  Propheten  und  Gesandten  Gottes, 
angeht.  Chalid  I.  Said  hat  diess  auf  Befelil  des  Gesandten  Mo- 
hammed I.  Abd  Allah  geschrieben,  es  handle  ihm  Niemand  zuwider 
in  dem,  was  ihm  Mohammed  der  Gesandte  Gottes  befohlen,  er  würde 
sonst  gegen  seine  eigene  Seele  ein  Unrecht  begehen." 

Abu  Bekr  pilgerfe  mit  des  Ltvien  in  Jahr  IX,  Ali  vird  Yoa  Mo- 
hammed bestimmt,  um  den  Anfang  der  8«re  Ber&at  la  verkfladoa, 

ErwibaBBg  dieser  Sare  aad  Ihrer  Aaslegaag. 

• 

L  L  8»  MohamiiMd  blieb  den  ftbrigen  Theil  von  Banadhan 
und  die  Monate  Schamral  nnd  Dan-l-Eaade  in  Ifedba,  dann  eandte 
er  Abn  Bekr  als  FQhrer  der  FUger.  nm  mit  den  Gläubigen  im  Jahr 
IX  die  Pilgeffiilirt  an  verrioliten,  aber  aacli  die  UnglAnbigen  pilger- 
ten noch  nacb  ihren  venehiedenen  Lagern.  Als  Abn  Bekr  mit  den 
Gläubigen  abgereist  war,  wurde  die  Snre  Beraat  geoffenbart  nnd 
der  Vertrag  zwischen  Mohammed  und  den  Ungläubigen  aufgehoben, 
demzufolge  Niemand  TomTempel  abgehalten  werden,  nnd  im  heiligen 
Monate  Niemand  etwas  zu  fürchten  haben  sollte.  Diess  nir 
ein  allgemeiner  Vertrag  zwbchen  Mohammed  und  den  Gdtzendienem, 
ausserdem  bestanden  noch  besondere  Verträge  zwischen  Mohammed 
und  einzelnen  Kabilen  auf  eine  bestimmte  Dauer.  Darüber  sowohl 
als  über  die  Heuchler,  welche  vom  Feldzug  von  Tabuk  zurückge- 
blieben waren  und  über  ihre  Reden  erschien  eine  Offenbarung,  in 
welcher  Allah  die  innersten  Gedanken  Derer  offenbarte,  welche 
anders  scheinen  wollten  als  sie  waren,  und  von  denen  einige  uns 
mit  Namen  genannt  wurden.  Es  heisst:  „Freisprechung  von  Gott 
und  seinem  Gesandten  an  die  Ungläubigen,  mit  welchen  ihr  Verträge 
geschlossen  habt  (d.  h.  an  die  mit  welchen  ihr  allgemeine  Verträge 
geschlossen  habt)  ziehet  vier  Monate  frei  im  Lande  nmher,  nnd  wisset 
dasa  Gottes  Madit  gegen  enoh  aasreleht,  nnd  dasa  er  die  Unglän^ 
btgen  besohämt,  nnd  Bekanntmachung  von  Gott  nnd  seinem  Ge- 
sandten am  grossen  Pil|^rfoste  an  die  Lente»  dasa  Gott  and  sein 
Gesandter  sich  lossagen  Ton  den  GStiendienen  (d.  h.  nach  dieser  MO 
Pilgerfahrt),  bekehret  ihr  ench,  so  Ist  es  gut  Ar  euch,  kehret  ihr 
mir  den  Rücken,  so  wisset,  dass  ihr  gegen  Gott  ohnaääolitig  seid, 
verkündige  den  Unglänbigen  schwere  Pein!  Ansgonommen  sind  die- 
jenigen Götzendiener,  mit  denen  ihr  Verträge  geschlossen  habt 
(d.  h.  specielle  Verträge  aaf  eine  bestimmte  Zeit),  die  sie  nicht  gefen 
euch  verletzen  und  die  Niemanden  gegen  euch  Hülfe  leisten,  gegen 
diese  haltet  die  Verträge  ein  bia  aar  bestimmten  Zeit»  denn  Allah 
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liebt  die  Gottesfiirchtigen.  Wenn  die  heiligen  Monate  vorüber  siod 
(d.  b.  die  vier  als  Frist  angegebenen),  so  erschlaget  die  Götzen- 
diener wo  ihr  sie  findet,  oder  nehmet  sie  gefangen  und  sperret  sie 
ein  und  lauert  ihnen  auf  allen  Wegen  auf,  bekehren  sie  sich,  beten 
sie  und  bezahlen  sie  die  Armensteuer,  so  lasset  sie  frei,  Gott  ist 
gnädig  und  barmherzig.  Wenn  einer  dieser  Qdtsendieoer  (d.  h. 
von  denen  die  ich  Dir  zn  tödten  befohlen  habe)  Dich  mn  Schnts 
anfleht,  eo  gewähre  ihm  solchen  bb  erGtotteeWort  Temimmt»  dann 
bestimme  ihm  einen  Sicherheitsort,  diess  geschieht  weil  es  unwissende 
Leate  sind.  Wie  soll  ein  Vertrag  bestehen  Ar  dieüngUUilngen  bei 
GrOttnnd  seinem  Gesandten?  (d.b.  ein  allgemeiner  Vertrag,  dass  ihr 
euch  anf  heiligem  Gebiete  und  in  den  heiligen  Monaten  gegenseitig 
nichts  zu  leid  thuet),  nnr  Diejenigen,  mit  denen  ihr  bei  dem  heiligen 
Tempel  einen  Vertrag  geschlossen,  denen  haltet,  was  sie  euch  halten, 
denn  Gott  liebt  die  Gottesfurchtigen  (d.  h.  die  Kabilen  der  Benu 
Bekr,  welche  bei  Iludeibijeh  an  dem  zwischen  Mohammed  und  den 
Kureisch  geschlossenen  Vertrag  Theil  nahmen  und  ihn  nicht  ver- 
letzt haben,  sollen  bis  zu  dessen  Ablauf  ausgenommen  sein ,  denn 
nur  die  Koreisch  und  die  Benu  Dil,  ein  Zweig  der  Benu  Bekr,  haben 
jenen  Vertrag  verletzt)  Wie  anders?  da  doch,  wenn  sie  Macht  über 
euch  erlangen  (d.  h.  die  Götzendiener,  die  keinen  speciellen  Vertrag 
auf  bestimmte  Zeit  haben),  sie  weder  Schwur  noch  Schutzbündniss 
berücksichtigen."  [I.  H.  s.  Alillu  heisst  Schwur.  Aus  I.  Hidjr, 
einer  der  Beuu  Useid  I.  Amr  I.  Temim,  hat  in  einer  Kassideh 
gesagt: 

^wire  nicht  die  Rftcksicht  anf  die  Bonn  Malik  ud  anf  den 
Eid,  nnd  wAre  nicht  MalUi  ihr  Adel  nnd  ihre  Kraft. 
Die  Mehrsahl  ist  Aalilao,  em  Diditer  hat  gesagt: 
d2l       ^es  besteht  keinerlei  Eid  swischen  mir  nnd  enoh,  danim  unter- 
lasset nicht  eare  ganze  Kraft  aubnbieten.** 
Dsimmet  heisst  Verbindlichkeit.  Aladjda* I. Malik  Alhamdaai, 
das  ist  Abu  Masruk  I.  Aladjda ,  der  Theologe,  hat  gedichtet: 

„nnd  wir  hatten  die  Verpflichtnng,  en(£  b^Lanntes  nnd  unbe- 
kanntes Land  überschreiten  za  lassen.** 
nnd  dieser  Vers  kommt  dreimal  vor.  Die  Mehrzahl  ist  Dsimaman.] 
„Sie  stellen  euch  mit  dem  Munde  zafrieden ,  aber  ihr  Ilerz  wider- 
strebt, und  die  Mehrzahl  unter  ihnen  ist  ruchlos.  Sie  haben  die 
Verse  Allah's  für  geringen  Preis  hingegeben  und  von  seinem  Pfade 
abgehalten,  ihr  Treiben  war  schlecht,  sie  beachten  gegen  die  Gläu- 
bigen weder  Eid  nochBündniss,  diese  sind  (eure)  P'einde.  Bekehren 
sie  sich,  beten  sie  nnd  geben  sie  Almosen ,  so  sind  sie  eure  Brüder 
im  Glauben,  wir  machen  die  Verse  deutlich  für  die,  welche  sie  ver- 
stehen wollen."  I.  I.  s.  Hakim  I.  Hakim  I.  Abbad  I.  Huneif  hat 
mir  Ttn  Aba  DjafarMoh.  I.  Ali  berichtet:  Als  die  Sure  Beraat  Mo- 
Ivunmed  geoffanbart  wnntoi  oaehdein  er  schon  Ahn  Bekr  als  Führer 
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der  Pilger  abgeMndt  ImUa»  sagte  man  ihm:  o  Gesandter  Gottes, 
willst  Du  diese  OffeilMurnng  nicht  Aba  Bekr  nachsenden?  er  aber 
antwortete:  nur  einer  aas  meiner  Familie  kann  mich  vertreten,  er 
Hess  dann  Ali  rufen  und  sagte  ihm ,  ziehe  hin  mit  der  Offenbarong 
im  Anfang  der  Sure  Beraat  und  mache  am  Opfertage,  wenn  die 
Leute  in  Mina  versammelt  sind,  bekannt,  dass  kein  Ungläubiger 
ins  Paradies  kommt,  dass  kein  Götzendiener  imch  diesem  Jahre 
mehr  zur  Pilgerfahrt  zugelassen  werde,  dass  Niemand  mehr  nackt 
den  Tempel  umkreise,  und  dass  nur  wer  einen  Vertrag  mit  Mo- 
hammed geschlossen  hat,  bis  zu  dessen  Ablauf  ihn  zu  geniessen 
habe.  Ali  begab  sich  auf  Mohammed's  Kameel  Adhba*  zu  Abu 
Bekr.  Als  dieser  ihn  auf  dem  Wege  sah,  fragte  er:  kommst  Du 
als  Emir  cder  mit  einem  besondern  Auftrag?  er  antwortete:  mit 
einem  Auftrag.  Sie  giengen  dann  zusammen,  und  Abu  Bekr  führte 
die  Pilger  an ,  w&hrend  die  übrigen  Araber  in  diesem  Jahre  noch 
ilure  Lager  wie  im  Heldentliitnie  bezogen.  Am  Opfertage  erkob 
sieb  Ali  and  maehte  das  beliamit,  was  ihm  Mohammed  beföhlen 
hatte.  Er  sagte:  o  ihr  Leute !  kein  Ungläubiger  wird  ins  Paradies 
kommen  t  nach  diesem  Jabre  darf  kein  Götiendiener  pOgem,  Nie- 
mand darf  den  Tempel  nackt  nmkreisen,  ni|r  ein  mit  Mohammed  928 
geschlossener  Vertrag  bleibt  bis  »im  Ablanf  gftltig.  Er  gab 
dann  den  Leaten  vom  Tage  dieser  Bekanntmachnng  an  eine  Frist 
YOD  Yier  Monaten,  damit  Jeder  an  einen  sichern  Ort  in  seiner  Hei- 
math zn  seinen  Leuten  zorückkehren  könnte ,  dann  sollte  aber  nnr 
noch  für  die  Ungläubigen  ein  Vertrag  oder  Schatzverhältniss  be- 
stehen, welche  ein  solches  mit  Mohamnjed  anf  eine  bestimmte  Zeit 
geschlossen  hatten.  Dann  kehrten  Beide  zu  Mohammed  zurück. 
I.  T.  s.  Diess  war  das  Lossagen  in  Bezug  auf  die  Götzendiener,  die 
allgemeine  Verträge  hatten,  und  die  welche  solche  auf  eine  bestimmte 
Zeit  hatten,  nachher  befahl  Gott  seinem  Gesandten  die  Götzen- 
diener zu  bekämpfen,  die  einen  speciellen  Vertrag  hatten,  ihn  aber 
verletzen,  und  die  welche  keinen  haben,  nach  Verlauf  von  vier  Mo- 
naten, die  ihnen  als  Frist  gegeben  wurden,  mit  Ausnahme  Derer 
>  welche  eine  Gewaltthat  begeben,  die  sogleich  erschlagen  werden 
*  sollten.  Es  heisst:  ^ Warum  sollt  ihr  nicht  Leote  bekämpfen,  die 
ihren  Eid  gebrochen  haben  und  damacli  trachteten  Mohanmied  sn 
▼erdringen  und  die  Feindseligkeiten  begonnen  haben?  fürchtet  ihr 
sie?  wenn  ihr  61&uMge  seid,  so  habt  ihr  eher  Gott  xn  f&rchten. 
Bekämpfet  eiel  Qott  wird  sie  durch  eure  Hände  sOditigen  und  be- 
schämen und  endi  gegen  sie  beistehen  nnd  dieBmst  der  Gläubigen 
heilen  und  den  Gram  ans  ihrem  Herzen  yerschenchen ,  Gott  wird 
sich  (nachher)  zuwenden  wem  er  will»  er  ist  allwissend  nnd  weise. 
Glaubet  ihr,  ihr  werdet  vergessen ,  nnd  Gott  kennt  nicht  die  unter 
eich  welche  in  den  heiligen  Krieg  ziehen  und  ausser  Gott,  seinem 
Gesnndtmi  md  den  GiäubigeB»  keinen  Fremden  nnfiMhoMn?  Gott 
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kennt  eure  Thaten."  [I.  H.  s.  Welid  jatan  heisst  ein  Eiadring- 
ling,  die  Mehrzahl  ist  Welaidju,  vom  Zeitwort  Waladja,  jalidja, 
hineinkommen,  so  heisst  es  auch  im  Koran  „bis  ein  Kameel  in  ein 
Nadel  loch  gebt",  d.  h.  sie  nehmen  keinen  Fremden  auf,  dem  sie  im 
Gebeimen  Andereft  sAgen  ab  das  was  sie  offen  bekennen,  wM  es  die 
Hrachler  than,  welclia  sich  for  den  GMobigeii  i^Bbig  ttellan»  mid 
man  n»  altoin  gut  ihren  Satanen  sind,  sagen:  wir  balten  es  mit 
enöli.  Ein  Dichter  hat  gesagt: 

.  «Wiese,  sw  haben  Dieh  nm  Eindringling  gemacht,  sie  haben 
nogemischtes  Verderben  fiber  Dich  gdbinlt^ 
L  L  s*  Dann  erwähnt  er  wie  die  Koreisch  sagen :  wir  sind  dia 
Männer  des  Heiligtbams ,  wir  tränken  die  Pilger  nnd  wir  sind  die 
888  Erbauer  dieses  Tempels,  Niemand  steht  höher  als  wir,  da  heisst  es: 
„Derjenige  bant  die  Tempel  AIlah*s  auf,  der  an  G^tt  und  den  j&iig- 
sten  Tag  glaubt  (d.  h.  euer  Bau  ist  nicht  in  solcher  Weise ,  wer  in 
Wahrheit  Tempel  aufbaut  ist  der,  welcher  au  Gott  glaubt  und  den 
jüngsten  Tag),  das  Gebet  verrichtet  und  Almosen  gibt,  und  Gott 
allein  fürchtet  (das  sind  die  wahren  Erbauer) ,  vielleicht  sind  diese 
die  Geleiteten  (und  wo  Allah  vielleicht  sagt  ist  es  Wahrheit).  Wollt 
ihr  die  welche  Pilger  tränken  und  heilige  Tempel  bauen  denen  gleich 
stellen,  die  an  Gott  und  den  jüngsten  Tag  glauben  und  auf  dem 
Pfade  Gottes  kämpfen?  sie  sind  vor  Gott  nicht  gleich."  So  geht 
es  dann  fort,  bis  die  Vorfälle  von  Honein  erwähnt  werden,  wie  sie 
dem  Feinde  den  Kücken  kehrten  und  Gott  nach  ihrer  Schwäche 
ihnen  den  Sieg  verlieh,  dann  heisst  es:  „Die  Götzendiener  sind  an- 
rein, sie  sollen  nadi  diesem  Jahn  nicht  mehr  dem  heüigen  Tempel 
nidie  kommen,  ftrchtet  ihr  euch  yot  Armith  (weil  nimlid  dto  Leute 
sagten:  die  Bttrkte  werden  abgeschnitten,  der  Handel  wird  sn 
Gmd  gehen,  nnd  dto  Vortheito,  die  wir  darans  gesogen,  werden 
anfhOren),  so  wird  each  Qoti  reich  madien  durch  seme  Gflte  (d.  h. 
in  anderer  Weise)  wenn  er  will,  denn  er  ist  allwissend  nnd  weise. 
Bekämpfet  Diejenigen,  die  nicht  an  Gott  ind  den  jüngsten  Ttog 
glauben ,  die  nicht  heilig  halten  was  Gott  nnd  sein  Gesandter  ge- 
heiligt haben,  nnd  nicht  dem  wahren  Glaaben  anhängen,  von  Denen 
welchen  eine  Schrift  geofifenbart  worden  ist,  bis  sie  in  Demnth 
Kopfsteuer  bezahlen"  (d.  h.  hierin  ist  schon  Ersatz  fiir  die  befürch- 
tete Unterbrechung  der  Märkte,  indem  Gott  ihnen  für  das  von  den 
Götzendienern  Entzogene  den  Tribut  der  Männer  der  Schrift  gibt. 
Dann  erwähnt  er  die  Schlechtigkeit  und  die  Lügen  derselben ,  bis 
zn  den  Worten:)  „Viele  Priester  und  Mönche  zehren  das  Gut  der 
Leute  für  eitle  Dinge  auf,  halten  ab  vom  Pfade  Gottes ,  Andere 
sammeln  Schätze  von  Gold  und  Silber  und  verwenden  sie  nicht  auf 
dem  Pfade  Gottes,  verkünde  ihnen  schwere  Pein!"  (Dann  erwähnt 
er  das  Verschieben  der  heiligen  Monate,  eine  Neuerung  der  Araber, 
wodnrchMonate  geheiligt  worden,  die  Gott  nicht  als  solche  eingesetst^ 
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und  andere  eotweibl  wnrd«i,  die  Gott  geheiligt  hatte.  £e  heiset:) 
Die  Zahl  der  Monate  vor  Gott  ist  zwölf,  im  Buche  Gottes,  seit  dem 
Tage  als  Gott  Himmel  uod  Erde  geschaffen,  davon  sind  vier  heilig,  8M 
das  ist  der  reohte  Glaube ,  begeht  in  Bezug  auf  dieselben  kein  Un- 
recht gegen  euch  gelbst  (d.  h.  entweihet  nicht  die  Heiligen  und 
machet  nicht  Unheilige  zu  Heiligen,  wie  es  die  Götzendiener  gethan), 
das  Verschieben  ist  ein  weiterer  Unglaube ,  mit  welchem  die  Un- 
gläubigen irre  geführt  werden ,  sie  erklären  den  Verschobenen  ein 
Jahr  als  nicht  heilig  und  das  andere  Jahr  als  heilig,  um  die  Zahl 
der  von  Gott  geheiligten  beizubehalten,  aber  sie  entweihen  doch, 
was  Gott  geheiligt  hat,  ihre  schlechte  Handlung  wird  ihnen  als  gut 
ausgeschmückt,  aber  Gott  leitet  die  Ungläubigen  nicht."  (Dann 
erwähnt  er  Tabuk,  wie  es  die  Moslimen  schwer  nahmen  gegen  die 
Griechen  ins  Feld  zu  ziehen,  als  Gott  sie  dazu  aufrief,  und  wie  die 
Heacbler  dabei  ihre  Heuchelei  zeigten,  so  wie  ihre  Zurechtweisoog, 
wegen  ikrerNramiDgeD  ünlelaiii,  es  beisst:)  „Oüirdiflikri^bet» 
wamm  ImU  ihr,  ala  wok  befoUen  wurde  auf  dem  PMe  Gottea 
anMQgialma»  endi  sdiwar  aa  die  Erde  gehängt?"  (u.  a.  w.  bis  lu 
den  Worten:)  ««r  wird  wtk  hart  atrata  vnd  ein  anderaa  Volk  an 
euer  Stalle  wählen**  (n.  a.  w.  bb  an  den  Worten:)  «wenn  ihr  ihm 
nicht  beisteht,  so  iat  Qott  ihn  eehon  boigaatanden,  als  die  Uogläo- 
bigen  ihn  mit  nur  noch  einem  Zweiten  vertrieben,  als  sie  in  der 
Hohle  waren.**  (Dann  sagt  Gott  zu  seinem  Propheten ,  die  Heuch- 
ler erwähnend :)  „Hätte  es  sich  um  eine  nahe  liegende  Beate  oder 
um  eine  leichte  Reise  gehandelt,  so  wären  sie  Dir  gefolgt,  aber  der 
Weg  war  ihnen  zu  weit,  eie  schwören  bei  Gott  sie  wären  mitge- 
zogen, wenn  sie  gekonnt  hätten,  und  stürzen  sich  dadurch  ins  Ver- 
derben, Gott  weiss  dass  sie  lügen  (d.h.  dass  sie  es  gekonnt  hätten), 
Gott  verzeiht  Dir,  warum  hast  Du  ihnen  erlaubt  (zurückzubleiben), 
ehe  Du  die  Autrichtigen  von  den  Lügnern  unterscheiden  konntest?" 
(u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten :)  „Wären  sie  mit  euch  gezogen ,  so 
hätten  sie  euch  nur  mehr  Ränke  gebracht,  sie  wären  in  eurer  Mitte 
umhergerannt  und  hätten  euch  zum  Aufruhr  verführt,  und  Manche  • 
unter  euch  hätten  ihueu  Gehör  geschenkt."  [I.  H.  s.  Audhau 
ohilalakum  heiest,  sie  wären  zwischen  euren  Reihen  umhergelaufen. 
Idha*  iat  eine  Art  des  Gehens,  rascher  als  das  gewöhnliche  Gehen. 
Ala^da'  L  Malik  Alharadani  hat  in  eider  Kaamdeh  gesagt: 

„er  wild  Dich  fangen,  wUdor  Stier,  der  Da  an  Beinern  rasohon 
Lnnfe  Wohlgofidlen  haat,  mit  einem  Scfarittk  der  awiaohen  dem 
Lanfen  nnd  dem  aohneilen  Gang  die  Bütte  hält**] 

1. 1,  a.  0ie  welche  Mohammad  nm  Erlanbniss  baten  zorück- 
inbloiben,  gehörten  zu  den  Vornehmeren,  wie  ich  gehört  habe, 
darunter  war  Abd  AUah  L  Üben  L  Selnl,  vnd  Akljedd  I.  Keis,  nnd  8» 
Gott  hielt  sie  aoruck,  weil  er  wusste,  dasa  wenn  sie  mit  auszögen, 
aie  das  Heer  verderben  wttrdea,  denn  oa  waren  Maiieha  dabei  die 
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ihoen  befreundet  waien  mid  wegen  ibree  Ansehens  gehorchten, 
darom  heisst  es:  „es  gibt  Einige  unter  each  die  aaf  sie  horchen, 
nnd  Gott  kennt  die  Uebelthäter ,  sie  wünschten  schon  früher  die 
Lente  za  verfthren  (ehe  sie  um  Erlanbniss  nachsuchten)  und  haben 
Dir  die  Dinge  verdreht,  bin  die  Wahrheit  kam  und  die  Sache  Gottes 
oflfen bar  wurde,  gegen  ihrrn  Willen.    Manche  sagten:  erlaube  mir 
zu  bleiben  und  bringe  mich  nicht  in  Versuchung,  sind  sie  aber  nicht 
schon  der  Verführung  verfallen?"  (Diess  hatte  Aldjedd  I.  Keis  ge- 
sagt, ein  Hruder  der  Benu  Salama,  als  Mohammed  ihn  zum  Kriege 
gegen  die  Griechen  aufrief.    So  geht  das  dann  fort,  bis  zu  den 
Worten:)  .,Fänden  sie  einen  sichern  Ort,  Höhleu  oder  sonstige 
Schlupfwinkel,  sie  würden  sich  hinbegeben  und  sich  nicht  zurück- 
halten lassen.    Manche  tadeln  Dich  wegen  der  Armenstener,  er- 
halten sie  was  davon  so  sind  sie  zufrieden,  wenn  nicht  so  zürnen  sie, 
ihre  Gedanken ,  ihre  Zufriedenheit  wie  ihr  Zürnen  richten  sich  aar 
nach  weltHehen  Dingen.^  (Dann  setzt  er  ans  einander  wem  dia 
Armenstener  geMbrt:)  ,,Die  Armenstener  gebfilirt  den  Bedttrftigea 
nnd  Armen,  nnd  DenAi  die  sich  daniml>ewerben,  nnd  Denen  deren 
Hera  eingenommen  werden  seil,  feiner  soll  sie  Ar  Sklaven,  Ar 
Schuldner,  Ar  den  Pfkd  Gottes  nnd  Ar  Reisende  verwendet  werw 
den,  daa  ist  der  von  Allah  ihnen  bestimmte  Anliieil.    Gott  ist  all- 
wissend und  weise.^    (Dann  erwähnt  er,  wie  sie  den  Propheten 
gekrftnkt  nnd  beleidigt  haben:)  ^Manche  kränken  den  Propheten 
and  sagen:  er  ist  ganz  Ohr,  sprich,  es  ist  gut  für  euch  dass  ar  gaas 
Ohr  ist,  denn  er  glaubt  an  Gott  nnd  yertraot  den  Gl&nbigen,  er  ist 
barmherzig  gegen  die  Gläubigen  unter  euch,  und  Diejenigen  welche 
den  Gesandten  Gottes  kränken  trifil  schwere  Pein.**    Wie  mir  be- 
richtet worden  ist,  hatte  Nabtal  I.  Alharith,  ein  Bruder  der  Benu 
Amr  I.  Auf,  diese  Worte  gesagt,  auf  welche  sich  diese  Koransstelle 
bezieht.  Er  hatte  gesagt:  Mohammed  ist  ganz  Ohr,  er  glaubt  Alles 
was  man  ihm  berichtet,  darauf  sagt  Gott:  das  ist  gut  für  euch,  denn 
er  hört  das  Gute  und  glaubt  daran.  Dann  heisst  es:  „Sie  schwören 
vor  euch  bei  Gott,  um  euch  zufrieden  zu  stellen,  aber  Gott  und  sein 
Gesandter  verdienten  eher  zufrieden  gestellt  zu  werden ,  wenn  sie 
Gläubige  wären.**  (Femer  heisst  es:)  „Wenn  Du  sie  fragst,  sagen 
sie:  wir  baten  nnr  gescherzt  und  gespielt,  sprich:  wollt  ihr  Aber 
Gott  nnd  seine  Vena  md  adnen  Gesandten  spotten?*^  (n.  s.  w.  bis 
92$  in  den  Worten:)  »Wenn  euiem  llieile  von  ench  Tergeben  worden 
iat,  so  wird  ein  Anderer  gecttditigt.**   (Obige  Worte  haUe  Wedia 
L  Tbabit,  ein  Bmder  der  Bonn  Chn^ja  L  Zeid,  Ton  den  Benn  Amr 
L  Auf,  gesagt  0er  dem  Teigeben  wnrde  hieaa  Mnohasdisdliin  I. 
Hnmeir  Alasclid|Jai,  ein  Bmidesgenosse  der  Benn  Salama,  weil  er 
Einigen  TOn  dem  was  er  hörte  nicht  gelten  Hess.    Sie  werden  dann 
weiter  geschildert,  bis  zu  den  Worten :)  „o  Prophet,  bekimpfe  die 
UnglMigea  nnd  die  HenoUer,  nnd  aetie  Ihnen  hart  an»  dieHOUe 
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wird  ihr  Anfentbalt  sein  und  scUeeht  ist  ihre  Zolcnnft  ISie  tchwOren 
bei  Gott,  sie  liaben  nichts  gesagt,  und  doch  haben  sie  das  Wort 
des  Unglaubens  ausgesproehen  und  haben  wieder  geleugnet,  was  sie 
früher  geglaubt  hatten,  und  haben  nach  Dingen  getrachtet  die  sie 
nicht  erreichten,  und  sie  haben  sich  über  nichts  zu  beklagen  als 
dass  sie  Gott  und  sein  Gesandter  durch  ihre  Gnade  reich  gemacht 
haben  (u.  s.  f.  bis  zu  den  Worten:)  sie  haben  keinen  Beschützer  und 
keinen  Helfer.'*  (Obige  Worte  hatte  Djulas  I.  Snweid  1.  Saiiiit  ge- 
sagt, Omeir  I.  Saad,  der  unter  dessen  Schutz  stand,  hinterbrachte 
sie  Mohammed,  Djulas  leugnete  und  schwur  bei  Gott,  er  habe  es 
nicht  gesagt.  Als  eine  Ofi'enbarung  darüber  erschien,  bekehrte  und 
besserte  er  sich,  und  wie  mir  berichtet  worden  ist,  koH  er  wahre 
Busse  gethan  haben.  Dann  heisst  es:)  ^Manche  schliessen  einen 
Vertrag  mit  Gott  und  sagen:  wenn  uns  Gott  von  seiner  Gnade  be- 
schenkt, so  wollen  wir  Almosen  geben  und  rechtschaffen  sein." 
(Diese  waren:  Tha'laba  I.  Ilatib  und  Muattab  I.  Koscheir,  von  den 
Benn  Amr  I.  Auf.  Dann  heisst  es:)  „Diejenigen  welche  die  Ge- 
horsamen unter  den  Gläubigen  tadeln,  in  Bezug  auf  die  Almosen, 
und  Diejenigen  welche  nur  so  Tiel  bringen  als  sieTennögen,  und  sie 
▼erspottea ,  die  werden  von  Gott  verspottet  und  ernten  schwere 
Pein/  (Die  Gehorsamen  waren  Abd  Errahman  L  Auf  und  Aassim 
L  Adii,  Bruder  der  Benn-l-A^lan.  Mohammed  hsite  B&mKch  eine 
dringende  Aufforderung  sn  Afanosen  ergehen  lassen,  da  brachte  Abd 
Errahman  4000  Dirhem  und  Aassim  100  Ladungen  Datteln.  Da 
tadelten  sie  sie  und  sagton:  Das  ist  nur  Scheinheitigkeit.  Der 
welcher  nur  mit  Anstrengung  Almosen  gab  war  Abu  Akil,  ein  Bruder 
der  Benu  Uneif,  der  brachte  ein  Sa*  Datteln ,  und  sie  spotteten  und 
sagten,  Gott  bed:irf  des  Sä'  des  I.  Akil  nicht.  Dann  erwähnt  er 
was  Manche  zusammen  sagten,  als  Mohammed  den  Befehl  ertheilte 
nach  Tabuk  in  den  heiligen  Krieg  zu  ziehen ,  bei  grosser  Hitze  und 
allgemeiner  Noth,  es  heisst:)  „Sie  sagten:  ziehet  nicht  aus  in  der  927 
Hitze,  sprich,  das  Feuer  der  Hölle  ist  noch  heisser,  möchten  sie  es 
doch  bedenken!  sie  werden  ein  wenig  lachen  aber  viel  weinen" 
(a.  s.  w.  bis  zu  den  Worten:)  „wundere  Dich  nicht  über  ihre  Güter 
und  ihre  Kinder/'  I.  I.  s.  Zuhri  hat  mir  von  Obeid  Allah  I.  Abd 
Allah  I.  Otba  I.  Abbas  berichtet:  ich  habe  gehört  wie  Omar  erzählt 
hat:  als  Abd  Allah  L  Obeii  starb,  wurde  Mohammed  gerufen  um 
lllr  ün  TO  beten.  Er  stoUto  sich  Tor  ihn  und  wollte  beton»  idi 
weodeto  mich  aber  um  bis  icb  Tor  seiner  Brust  stand  und  sagte: 
willst  Du  Aber  Abd  Allah»  den  Ftobd  Gottes,  beten,  der  an  dem  und 
dem  Tsge  diess»  und  an  einem  andern  Jenes  gesagt?  wobei  ich  die 
Tage  henfthlte.  Mohammed  Uchelte  bis  ich  viel  gesprochen  hatte» 
dann  sagte  er:  weiche  rarftck  von  mhr,  mir  ist  &  Wahl  gelassen 
worden,  und  ich  habe  gewihli»  mir  ist  gesagt  worden:  flehe  Gottes 
Gnade  f&r  aio  ao  odflr  oBterlaMO  es»  thnt  De  et  anoh  siebiig  mal» 
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•0  wird  ihnen  Gott  doch  alclit  vergeben,  wüsste  ich  jedoch,  daM 
wenn  ich  mehr  als  siebzig  mal  für  ihn  bete,  ihm  vergeben  würde,  so 
würde  ich  es  tbun.  Mohammed  betete  dann  für  ihn  und  begleitete 
den  Leichenzug  bis  zum  Grabe,  und  blieb  bis  Alles  fertig  war.  Ich 
war  erstaunt  über  meine  Kühnheit  gegen  den  Gesandten  Gottes« 
da  doch  Gott  und  sein  Gesandter  es  besser  wussten,  aber,  bei  Gott, 
es  währte  nicht  lange,  so  wurden  folgende  Verse  geoflfenbart :  „bete 
nie  mehr  für  sie  wenn  Einer  von  ihnen  stirbt,  und  stelle  Dich  nicht 
an  ihr  Grab,  sie  glauben  nicht  an  Gott  und  seinen  Gesandten  and 
sterben  als  Ruchlose.*'  Von  nun  an  betete  Mohammed  bis  zu 
seinem  Tode  für  keinen  Heuchler  mehr.  Dann  heisst  es:  „Und  als 
eine  Sure  geoffenbart  wurde,  in  welcher  es  heisst:  glaubet  an  Gott 
imd  kämpfet  mit  seiBeiii  (Gesandten,  baten  Woblhabeode  um  die 
EdMbidM  fUfttckniMeibeii*',  zu  diesen  gehörte  aneb  der  Sohn 
Ubeiis,  and  Gott  erwähnt  es  tadehid  yon  ihm.  Dann  heisst  es: 
»aber  der  Gesandte  nnd  die,  welche  mit  ihm  glanben,  geben  Leben 
nnd  Gut  hin,  ihnen  wird  das  Beste  zu  Theü,  sie  sind  die  Geseg- 
neten. Tham  kamen  anch  Beduinen ,  welche  um  Entschnidignng 
baten ,  nnd  Di^enigen  welche  Gott  nnd  seinen  Gesandten  belogen 
blieben  sarQck^  n.  s.  w.  Die  Bedoineo,  welche  sich  entschuldigten, 
waren  von  den  Bena  Ghifar,  zu  ihnen  gehörte  Chufaf  I.  Eima*  L 
Rahadha.  Dann  ist  weiter  noch  von  den  sich  Entschuldigenden  die 
Rede,  bis  es  heisst:  „und  keine  (Schuld)  lastet  auf  Denjenigen, 
928  welchen,  als  sie  zu  Dir  kamen,  damit  Du  ihnen  Transportmittel 
gebest,  Du  sagtest:  ich  habe  euch  nichts  zu  geben.  Sie  wendeten 
sich  ab  mit  thränenden  Augen,  betrübt  nichts  zu  finden,  um  es  für 
den  Feldzug  zu  verwenden"  (das  waren  die  Heuler.  Dann  heisst 
es:)  y^Ver  Tadel  trifft  nur  die  Reichen,  welche  Dich  um  Erlaubniss 
baten  und  gern  unter  den  Zurückbleibenden  sein  wollten,  Gott  hat 
ihnen  das  Herz  verschlossen  und  sie  wissen  es  nicht. Unter  den 
Zurückbleibenden  sind  die  Frauen  gemeint.  Dann  erwähnt  er  wie 
sie  schwuren  und  sich  bei  den  Gläubigen  entschuldigten  und  £»agt: 
n wendet  euch  ab  von  ihnen bis  zu.  den  Worten:  „wenn  ihr  auch 
snfrieden  mit  ihnen  seid,  so  hat  doch  Gott  kein  Wohlgefallen  an 
den  Bnchlensn."  Dann  erwähnt  er  die  Henehkr  nnler  den  Be- 
dunen, welche  anf  eine  günstige  Gelegenheit  warteten  wn  gegen 
Gott  ond  seinen  Gesandten  aufiEntreten.  £s  heisst:  ^Manche  Be- 
dnmen  geben  was  sie  fllr  Gott  verwenden  sollen  nur  geiwnngea  nnd 
knem  aof  ein  üoglQck  das  eadi  treffen  kiOnntCb  aber  sie  wild  bOses 
Mtssgeschick  treffen,  Gott  hört  nnd  weiss  jUAes.**  Von  den  anf» 
richtigen  und  gläubigen  Beduinen  heisst  es  dann:  „Manche  Bedainen 
glauben  an  Gott  nnd  den  jüngsten  Tag  und  betrachten  das  was  sie 
spenden  als  eine  Annäherung  an  Gott  und  damit  sein  Gesandter 
für  sie  bete,  gewiss  wird  es  sie  Gott  nahe  bringen."  Dann  ist  von 
den  ersten  Answandereni  die  fiede,  welche  im  Glauben  ▼orm^ 

Digitized  by  Google 


285 


gangen  sind,  so  wie  von  den  Hülfgenossen,  von  ihren  Vorzögen  und 
Gottes  Verheissüng  schönem  Lohnes  für  sie.  An  sie  schliesst  er 
dann  die  nachfolgenden  Frommen  an  und  sagt:  „Gott  hat  Wohl- 
gefallen an  ihnen  und  sie  sind  zufrieden  mit  ihm.*'  Dann  heisst  es: 
„Unter  den  Beduinen  die  euch  umgeben  sind  Heuchler,  und  unter 
den  Medinensern  gibt  es  verstockte  Heuchler  (d.  h.  vertieft  darin 
und  nicht  davon  abgehend)  wir  werden  sie  doppelt  strafen."  (D.  h. 
durch  ihren  Aerger  über  den  Islam,  in  welchem  sie  leben,  ohne  einen 
Lohn  dafür  zu  erwarten,  dann  ihre  Züchtigung  im  G  rabe,  wenn  sie  ster- 
ben, und  endlich  die  grosse  Strafe  der  sie  entgegengehen,  mit  ewigem 
Höllenfener.  Dann  heisst  es :)  „Ändert  liaben  Ihr  Vergehen  be- 
knant,  sie  halMD  eine  sdileehte  Tliat  mit  einer  guten  vendseht^ 
▼ielleiciit  wird  sicli  Gott  ihnen  nwenden,  er  ist  gnädig  und  barm- 
herzig. Kimm  von  ihren  Ofitem  Almosen  die  sie  reinigen,  reinige 
nnd  Untere  de*  v.  s.  w.  Dann  heisst  es:  «Andere  wniden  anf 
Qottes  Entscheidung  Terwiesen,  ob  er  sie  strafen  oder  begnadigen 
▼erde.**  (Diese  sind  die  drei  Zurückgebliebenen,  deren  Angelegen- 
heit Mohammed  verschob  bis  Gott  ihre  Bekehrung  yerk&ndigte.  989 
Dann  ist  noch  von  der  Moschee  der  Bosheit  die  Rede,  am  Schlüsse 
heisst  es:  „Gott  hat  von  den  Gläubigen  dafür,  dass  er  ihnen  das 
Paradies  gibt,  Leben  nnd  Gut  gekauft**  Dann  folgt  noch,  bis 
zn  Ende  der  Sure,  die  Erwähnung  der  Ereignisse  von  Tabuk.  Die 
Snre  Beraat  hiess  zur  Zeit  Mohammed's  und  noch  später  „die 
Durchwühlende",  weil  sie  aufdeckte  was  die  Menschen  geheim  hiel- 
ten. DerFeldzQg  von  Tabak  war  der  Letzte  des  Gesandten  Gottes. 

Gedieht  Hatian'f  In  w«lehe«  tr  di«  Ptldtttg«  avftlhll. 

Hassan  L  Thabit  zählt  in  folgendem  Gedichte  die  Schlachttage 
auf,  welche  die  IlüUgenossen  mit  Mohammed  gemacht  und  ihre 
Lagerplätze  auf  diesen  Feldzügen.  Nach  Andern  ist  das  Gedicht 
von  Abd  Errahman  L  Hasan: 

„Bist  Dn  nicht  das  Vorzllgliehste  von  Maadd,  einzeln  nnd  als 
Genossenschaft,  sie  mögen  insgesammt  oder  einzeln  gescUtit 
werden?  Dn  bist  dn  Volk  das  in  seiner  Gesammthdt  bei  Bedr 
war  mit  dem  Gesandten,  mid  es  war  kein  Fl&ehtitog  nnd  kein 
Abtrfinniger  darunter.  Sie  huldigten  ihm  und  keiner  hat  seinen 
Eid  gebrochen,  und  ihr  Glaube  war  übet  Jeden  Verdacht  er- 
haben. Sie  waren  bei  ihm  am  Tage,  als  un  Thale  von  Ohod 
harte  Schläge  sie  trafen ,  brennend  wie  Feuerhitze.  Auch  am 
Tage  von  Dsu  Kurad,  am  Tage  als  er  sie  zum  Kampfe  aufrief 
auf  edlen  Rossen,  und  sie  waren  nicht  schwach  und  nicht  feig, 
nnd  Dsu-1-Ü8.cheira  überfielen  sie  mit  ihren  Reitern ,  mit  Helm 
und  Lanze  bewaffnet,  und  am  Tage  von  Waddan  trieben  sie  mit 
ihren  Pferden  hüpfend  dessen  Bewohner  vor  sich  her,  bis  uns 
atelnigter  Boden  nnd  Gebirge  ein  Ziel  setzte.  In  mancher  Nacht 
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gnchten  sie  ihren  Feind  auf,  für  Gottes  Sache,  und  Gott 
belohnte  sie  für  ihre  That.  Und  auf  dem  Feldzug  nach  Nedjd 
mit  dem  Gesandten  zogen  sie  den  Feind  aus  und  fanden  noch 
andere  Beute.  Auch  in  der  Nacht  von  Uonciu  kämpften  sie  an 
seiner  Seite,  da  führte  er  sie  zu  wiederholten  Malen  an  die  Tränke 
des  Krieges.  Anf  dem  Feldiug  von  Alka*  trlebMi  wir  des  Feind 

930  ans  einander,  wie  eine  Heerde  sieh  von  der  Trinke  weg  ser- 
•trent  Am  Tage  der  Holdigaog  schworen  sie  Ar  ihn  in  k&mpfen 
and  sie  standen  Ihm  bei  nnd  wiehen  nicht  Bei  der  Erobemng 
▼on  Mekka  schlössen  sie  sich  seiner  Schaar  an,  nnd  sie  waren 
nicht  anfbransend  nnd  nicht  voreilig.  Am  Tage  von  Cheiber 
waren  sie  unter  seinem  Heere  and  sogen  einher,  wie  Helden 
welche  den  Tod  verachten ;  mit  gezücktem  in  ihrer  Rechte  sich 
wiegenden  Schwerte,  das  im  Gefechte  bald  gebogen  bald  wieder 
gerade  wird.  Am  Tage  als  der  Gesandte  Gottes,  auf  des  Herrn 
Lohn  rechnend,  nach  Tabuk  zog,  waren  sie  seine  ersten  Fähn- 
lein und  die  Führer  des  Kriegs ,  wenn  es  zum  Krieg  kam ,  je 
nachdem  es  ihnen  gut  dünkte  vorwärts  zu  gehen  oder  umzu- 
kehren. Dieses  Volk  beschützt  den  Propheten,  es  ist  mein 
Volk,  ich  gehöre  ihm  an.  Sie  geben  edelmüthig  ihr  Leben  hin 
und  verletzen  das  Bündniss  nicht,  wenn  sie  getödtet  werden, 
so  sterben  sie  auf  dem  Pfade  Gottes.** 

I.  II.  s.  Der  zweite  Theil  des  letzten  Verses  ist  nicht  nach  L 
Ishak.    L  L  s.  Hassan  hat  ferner  gedichtet: 

„Wir  waren  die  Fürsten  der  Menschheit  schon  vor  Mohammed, 
nnd  als  der  Islam  kam  hatten  wir  den  Vorzug.  Wir  hshen  den 
einzigen  Gott  ▼erehrt  in  nnveigleidillchen  Tagen,  indem  wir 
Gott,  seinem  Gesandten  nnd  seinem  Glaaben  beistsnden,  nnd 
wir  schmOd(ten  ihn  mit  einem  Namen  der  früher  nnbekannt  war. 
Das  Ist  mem  Volk,  das  Beste  aller  Völker,  alles  Goten  würdig. 
Ihre  goten  Thaten  vermehren  die  ihrer  Vorgänger,  zwischen 
Ihnen  nnd  ihren  Wohlthaten  liegt  kein  Riegel.  In  ihren  Ver- 
sammlungen sprechen  sie  nichts  Unschönes,  nnd  sie  zeigen  sich 
nicht  geizig  wenn  etwas  von  ihnen  verlangt  wird.  Sie  mögen 
Krieg  führen  oder  Frieden  schliessen,  so  treten  sie  mit  Ent- 
schiedenheit auf,  ihr  Krieg  ist  ein  rascher  Tod,  ihr  Frieden  eine 
Erleichterung.  Das  Ilnus  ihres  Gastes  steht  auf  der  ITöhe,  er 
wird  geehrt  und  beschenkt  so  lang  er  unter  uns  weilt.  Ihr 
Träger  erfüllt  jede  Obliegenheit  die  er  übernommen  hat,  er  bleibt 
Nichts  schuldig  und  hintergeht  Niemanden.  Ihr  Sprecher 
spricht  nur  Wahrlieit,  ihre  Sanftmuth  ist  ihnen  zur  Gewohnheit 

931  geworden,  und  ihr  ürtheil  ist  gerecht.  Zn  uns  gehörte  der 
Vertraute  der  Moslimen ,  so  lang  er  lebte,  und  der,  welchen 
die  Engel  rein  gewaschen  haben."^ 
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I.  H.  s.  Die  Worte  ^wir  schmückten  ihn  mit  einem  NaiueD'' 
siad  nicht  von  1.  JMk.   Hassan  hat  ferner  gedichtet: 

^Mein  Volk  ist  dasjenige,  wenn  ihr  nach  Ihm  fraget,  wddies 
freigebig  iat  wenn  die  6&ate  Koth  leiden.  Die  FJeiach  Yer- 
tlieilenden  haben  gresae  Keaael,  in  weiche  aie  herangewachsene 
Eameele  mit  giessem  Hdcker  werfen.  Sie  stehen  ihren  Gästen 
mit  ihren  RiSchthimm  bei  nnd  beschfltien  Ihren  Schntzge^ 
nossen  wenn  ihm  Unrecht  geschieht  Es  waren  Forsten  in 
ihrem  Lande  welche  Unwillen  zeigten  wenn  Gewalt  geübt  wurde. 
Sie  beherrschten  die  Menschen  und  wurden  niemals  belierrscht» 
nicht  so  lange  als  ein  Eid  widerrufen  werden  kann.  Sie  haben 
Aad  vertrieben  und  ihre  Anhänger  die  Thamud  und  einen  Theil 
der  üeberbleibsel  von  Irera.  In  Jathrib  haben  sie  zwischen 
DattelbäuiiK-n  ihre  Burgen  gebaut,  und  dort  Hessen  sich  ihre 
Ueerden  nieder.  Karaeele,  welche  die  Juden  die  Worte:  zu  mir 
her!  nach  Dir  hin!  herbei!  gelehrt  hatten,  in  Jathrib,  wo  sie 
Alles  fanden  was  sie  begehrten,  an  Traubensaft  und  anderen 
Lebensgenüssen,  mit  Bequemlichkeit,  ohne  Anstrengung.  Wir 
zogen  aus  gegen  sie  mit  misrer  ganzen  Last  auf  starken  edlen 
Kameelen,  an  ihrer  Seite  führten  wir  die  besten  Pferde  mit 
ledernen  Decken  bedeckt,  und  als  sie  an  den  beiden  Seiten  von 
Sur&r  sich  niederliessen  nnd  die  Sättel  mit  gedrehten  Gurten 
befestigt  hatten,  so  hörten  sie  pldtillch  den  Tnmalt  der  Heiter 
nnd  das  Heer  brach  von  hinten  fiber  sie  hereb,  ue  flogen  er- 
schrodLcn  bk  Eile  davon,  und  wir  schritten  anf  sie  sn  wie  Löwen 
des  Waldes,  anf  Pferden  mit  starken  Ftaknochen,  die  nicht 
über  Blagerkeit  ans  langer  Weile  klagen ,  auf  SchAcken  som 
Fliegen  geneigt,  sicheren  Auges  wie  die  Gemse.  Essassen 
Ritter  darauf,  gewöhnt  Helden  zu  zerschmettern  nnd  auf  die 
Ansgezeichneten  einaohmion.  Fikrsten,  die,  wenn  sie  in  ein 
Land  einfallen,  stets  vorwärts  dringen  nnd  nie  zaudern.  Wir  962 
brachten  ihre  Führer  als  Gefangene  heim  und  vertheilten  ihre 
Frauen  und  ihre  Kinder.  Wir  nahmen  Besitz  von  ihren  Woh- 
nungen nnd  wurden  Könige  daselbst,  ohne  hochmüthig  zu  wer- 
den, und  als  der  gerechte  Gesandte  uns  Wahrheit  brachte,  und 
Licht  nach  der  Finsterniss,  sagten  wir:  Du  hast  wahr  gespro- 
chen, Gesandter  des  Herrn!  komme  zu  uns  und  bleibe  unter  uns! 
wir  bekennen  dass  Du,  ein  Diener  Gottes,  als  Licht  gesandt 
worden  bist  mit  dem  rechten  Glauben.  Wir  und  unsere  Kinder 
sind  ein  Schild,  wir  schützen  Dich  und  über  unser  Gut  kannst 
Du  verfügen.  Wir  sind  Deine  Beschützer,  wenn  sie  Dich 
einen  Lügner  nennen,  mache  hmt  bekannt  was  On  verheim- 
licht hattest,  ohne  Sdien,  nnd  verbirg  nichts!  Die  fVevler 
sogen  mit  ihren  Si^wertem  gegen  ihn,  sie  glaubten  ihn  ver- 
derben ea  können,  wv  erhoben  nns  aber*  und  veriheidigten 
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ihn  gegen  die  Frevler  mit  unsern  blanken,  kräftigen  Schwertern, 
von  feiner  Schneide,  rasch  und  tief  eindringend,  die  niclit  ab- 
gleiten und  keine  Scharten  bekommen,  auch  wenn  sie  auf  harte 
Knochen  einhauen.  Das  haben  unsere  Vorfahren  ons  als  Erb- 
theil  hinteriassen,  alter  Rohm  nnd  hohe  Kraft  Qdit  eio  Ge- 
aehleeht  ▼orttboTt  ao  genügen  deaaeo  NaehkommeB,  uid  weon 
diese  «itefgeheB  laaaen  sie  am  neaea  Geaehleehl  lorftdu  Ea 
gibl  keinen  Menaohen,  wenn  er  anch  trenloa  gefan  nna  handaHe, 
der  vna  nkbt  Ontea  ni  yerdankan  hüte.*' 
L  H.  s.  Ab«  Zaid  Alansaari  hat  mir  den  Tiarten»  alebten  und 
aechaehnten  Vera  reeiCSrt 

YoH  Jahr  IX,  welches  das  Jahr  der  Depntatlonen  genannl  wird 

and  Ton  der  Offenbarung  der  Sure  der  Eroberung. 

I.  I.  8.  Als  Mohammed  Mekka  erobert  hatte  und  von  Tabnk 
znrQckgekehrt  war,  mid  als  auch  die  Thaki6ten  sich  bekehrt  und 
ihm  gehuldigt  hatten,  da  kamen  von  allen  Seiten  Arabiens  Depu- 
tationen herbei.  I.  H.  s.  Aba  Obeida  hat  mir  berichtet,  diess  war 
im  Jahr  IX,  das  daher  aach  das  Jahr  der  Deputationen  genannt 
wurde.  I.  I.  s.  Die  Araber  warteten  nämlich  zu,  wie  es  mit  diesem 
Stamme  von  Koreisch  nnd  Mohammed  gehen  werde,  denn  sie  waren 
die  Führer  und  Vorstande  der  Leute ,  die  Herrn  des  heiligen  Tem- 
pels, die  erklärten  Nachkommen  Ismaels,  des  Sohnes  Abrahams, 
das  wnssten  die  Häupter  der  Araber  recht  gut,  aach  hatten  die 
Koreisch  zoerst  Mohammed  widersprochen  ond  den  Krieg  gegen  ihn 
angeschfirt  Ala  daher  Mekka  erobert  war  and  die  Koreiaeh  aicfa 
ihm  miterwarfen  nnd  der  Islam  aie  demftthigte,  wnsaten  die  Araber» 
dasa  flie  nicht  die  Maclit  haben  wfirden,  Mohammed  ansofemden  nnd 
an  bekriegea,  nnd  aie  bekannten  aich  daher  an  dem  Qiaabea  Allah'a, 
wie  aa  heisat:  »Als  Gottes  Beistand  kam  nnd  die  Eroberung,  nnd 
Dn  aahest  wie  die  Leute  schaaranweise  in  den  Glanben  Allah'a  ein- 
traten. Preise  nnd  lobe  den  Herrn  (fttr  den  aeioem  Glauben  ver- 
Hehenen  Sieg),  and  fleho  aeine  Gnade  an,  er  ist  veigebend.** 

Aakaaft  der  Abgeordneten  der  Benn  Temim  nad  Offeabaruiig 

der  Sure  Iladjarat. 

Mit  andern  Abgeordneten  der  Araber  kam  auch  der  Temimite 
tJtarid  L  Hadjib  L  Zurare  L  üdus  zu  Mohammed,  in  Begleitung 
edler  Temimiten,  wie  Alakra*  1.  Habis,  Zibrikan  I.  Bedr,  von  den 
*  Benn  Saad,  und  Amr  I.  Alahtam  Alhabhab  (L  H.  s.  Alhutat,  es  ist 
Derjenige,  welchen  Mohammed  mit  Moawia  L  Abu  Sofjan  ver- 
brüderte. Mohammed  hatte  nämlich  seine  Gefährten  von  den  Aus- 
834  gewanderten  unter  einander  verbrüdert ,  so  Abu  Bekr  und  Omar, 
.    Othman  L  Affan  and  Abd  Errahman  I.  Auf,  Taiha  I.  Obeid  Allah 
nnd  Znb^  L  Alawwam,  Abu  Dsnrr  Alghifari  nnd  Mikdad  L  Amr 
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Albahrani,  Muawia  und  Hutat  I.  Jezid  Almndjaschii.  Hotat  starb 
bei  Moawia  unter  dessen  Chalifat,  und  Moawia  nalim  dessen  Ver- 
lassenschaft, iu  Folge  dieser  Verbrüderung.  Da  dcbtete  Farazdak 
unter  Andern  folgende  Verse  an  Moawia: 

„O  Moawia,  Dein  Vater  und  mein  Oheim  haben  Erbschaften 
hinterlassen,  welche  ihre  Verwandten  sich  zugeeignet  haben, 
warum  willst  Du  das  Erbtheil  Iliitat's  aufzehren,  während  doch, 
was  vom  Erbtheil  Ilarb's  flüssig  war,  sich  in  Deiner  Hand 
befestigte?** 

LI.  8.  Unter  den  Abgeordneten  der  Tenum  war  aacb  NneimL  Jezid, 
Keis  L  Alhariih  und  Keis  L  Aassim,  ein  Brader  der  Bona  Saad, 
mit  vielen  Andern.  I.  H.  s.  ütarid  I.  Hac^ib  war  von  den  Benn 
Darim  L  Malik,  I.  Hanzala  L  Malik  L  ZeidMenatLTemim,  ebenso 
Alakra  und  Hntat,  Zibrikan  aber  war  von  den  Benn  Bahdale  I.  Auf 
I.  Kaab  I.  Saad  I.  Zeid  Menat,  w&hrend  Amr  I.  Alabtam  von  den 
Benu  Minkar  I.  Obeid  1.  Alharith  I.  Amr  I.  KaabLSaad  war,  ebenso 
Keis  I.  Aassim.  I.  T.  s.  Bei  den  Abgeordneten  von  Temim  war 
auch  Ujeine  I.  Bissn  Alfezari,  der,  wie  Alakra'  I.  Ilabis,  schon  mit 
Mobammed  zar  Eroberung  von  Mekka  und  nacb  Honein  und  Taif 
gezogen  war.  Als  die  Abgeordneten  der  Temim  in  den  Tempel 
kamen,  riefen  sie  hinter  Mohammcd*s  Wohnungen:  komm  heraus 
zu  uns  Mohammed!  Dieses  Gesclirei  missfiel  Mohammed,  und  er 
trat  heraus  zu  ihnen.  Da  sagten  sie:  o  Mohammed,  wir  sind  ge- 
kommen, um  einen  Wettkampf  an  Ruhm  mit  Dir  zu  halten,  erlaube 
unserm  Dichter  und  Redner  zu  sprechen.  Mohammed  sagte;  ich 
erlaube  euerm  Redner  za  sprechen.  Da  erhob  sich  Utarid  und 
sprach: 

„Gepriesen  sei  Allab,  der  über  uns  steht,  ihm  gebührt  der 
Vorzug ,  der  nns  zu  Fürsten  eingesetzt  und  grosse  Güter  ge-  935 
sebenkt  bat,  mit  denen  wir  Gntes  tbnn ,  der  nns  zn  den  St&rii- 
aten  aller  Bewobner  des  Ostens  gemacht  hat,  zn  den  zahbreich« 
sten  und  bestgerfisteten.  Wer  kommt  nns  gleich  nnter  den 
Menschen?  sind  wir  nicht  die  Häopter  der  Menschheit  nnd  die 
Vorzttglichsten  von  Allen?  wer  nns  den  Rohm  streitig  machen 
will,  der  zAUe  her  was  wir  herzählen  können,  wenn  wir  wollten, 
könnten  wir  noch  viel  sagen,  allein  wir  schämen  uns  viel  zu 
sagen  von  dem,  was  er  uns  verliehen  hat,  anch  sind  wir  dafür 
bekannt.  leb  sage  diess,  damit  ihr  Gleiches  vorbringet  oder 
Besseres  als  wir/ 

Hierauf  setzte  er  sich  wieder  und  Mohammed  sagte  zn  Thabit  I. 

Keis  I.  Asschammas :  erhebe  Dich  und  widerlege  die  Rede  dieses 

Mannes!    Thabit  erhob  sich  und  sprach: 

„Gepriesen  sei  Allah,  der  Himmel  und  Erde  geschaffen,  in 
denen  er  seine  Beschlüsse  voUziebt,  dessen  Wissen  seinen  Thron 
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unifasst  und  durch  dessen  Güte  allein  Alles  besteht.  Sodann 
hat  er  in  seiner  Allmacht  uns  zu  Fflrsten  eingesetzt,  und  aus 
den  besten  seiner  Geseliöpfd  einen  Geaandten  erkohren,  den 
edelsten  an  Abkunft,  den  wahrhaftigsten  in  seinen  Reden,  und 
den  vorzüglichsten  an  Adel,  er  hat  ihm  seine  Schrift  geoffenbart 
und  seine  Geschöpfe  anvertraut,  er  wurde  der  Auserwfthlte 
Gottes  von  aUen  Wesen.  Er  rief  dann  die  Menschen  auf  an  ihn 
cn  glauben ,  seine  Verwandten  und  die  Ausgewanderten  unter 
Sehlem  Volke  glaubten  an  ihn,  Männer  vom  edelsten  Geschlechter 
von  schönstem  Aussehen  und  von  bestem  Wandel.  Sodann 
waren  wir  die  Ersten,  welche  dem  Gesandten  Gottes  Gehör 
schenkten  als  er  zu  Gott  aufrief.    Wir  sind  die  llültgenossen 
Gottes  und  die  Veziere  seines  Gesandten,  wir  bekämpfen  die 
Menscheu  bis  sie  an  Gott  glauben,  wer  an  Gott  und  seinen  Ge- 
sandten glaubt,  rettet  sein  Leben  und  sein  Gut,  wer  leugnet, 
den  bekämpfen  wir  fortwährend  für  Gott  und  achten  seinen  Tod 
gering.    Das  ist  meine  Rede,  und  Gott  vergebe  mir  und  allen 
gläubigen  Männern  und  Frauen!    Heil  über  euch!^ 
Hierauf  erhob  sich  Zibrikan  und  sprach: 
„Wir  sind  die  Edlen,  kein  Stamm  ist  uns  ebenbürtig,  aus  unserer 
Mitte  sind  die  Fürsten,  durch  uns  blüht  der  Handel.  Wie  viele 
Stämme  haben  wir  schon  im  Reitergefeehte  untegocht,  verdient 
doch  der  Vorzug  an  Kraft  anerkannt  zu  werden.  Unsere  Braten 
werden  in  Hungeijahren  verspeist,  wenn  es  im  fVeien  nrnheim- 
lich  ist,  darum  siehst  Du  auch  des  Nachts  die  edebten  Lmite 
ans  allen  Ländern  zu  uns  kommen,  wir  beschäftigen  uns  mit 
ihrer  Bewirthnng  und  sehlaehten  f&r  die  Ehre  unsres  Ge- 
schlechts ganze  Kameelheerden,  so  dass  die  Gäste  die  bei  uns 
986     einkehren  gesättigt  werden«    So  oft  wir  mit  emem  andern 
Stamme  an  Ruhm  wetteifern,  siehst  Da  ihn  gedemüthigt  und 
enthauptet.    Wen  kennen  wir  der  hierin  uns  den  Ruhm  streitig 
machen  wollte?  Die  Leute  mögen  heimkehren,  die  Kunde  wird 
sich  verbreiten,  wir  widerstehen,  aber  Isiemand  widersteht  uns, 
so  gelangen  wir  zu  stets  hüherm  Ruhm." 
L  II.  s.  Ein  Temimite  hat  mir  vorgetragen:  „Aus unsrer Mitte 
sind  die  Fürsten,  und  unter  uns  wird  das  Viertel  vcrtheilt/*  Femer 
liest  man:  „aus  jedem  Lande,  demüthig,  und  Andere  folgen  ihnen." 
Die  meisten  Kenner  halten  Zibirkan  nicht  für  den  Verfasser  dieser 
Verse.    I.  I.  s.  Hassan  war  nicht  zugegen,  Mohammed  sandte  nach 
ihm.    Hassan  selbst  erzählt:  Mohammeds  Bote  kam  zu  mir,  und 
ba^j'te  mir,  er  lasse  mich  rufen,  damit  ich  dem  Dichter  der  Benu 
Temim  antworte,  ich  gieug  zu  Mohammed  und  dichtete: 

„Wir  haben  den  Gesandten  Gottes  beschfttzt,  als  er  sich  bei 
nns  niederliess,  gegen  die  Zufriedenen  und  die  Unwilligen  von 
Blaadd,  wir  haben  ihn  bescbfltzt  als  er  bei  uns  einkehrte,  mit 
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nnsern  Schwertern,  gegen  jeden  Frevler  und  üebelthäter,  in  ein 
abgesondertes  Haas,  dessen  Stärke  und  Macht  in  Djabijet  Ald- 
janUm,  mitteD  Doter  Fremden  ist   Besteht  der  Ruhm  in  etwas 
Andefem  als  in  alter  Herrscbaflt,  in  Freigebigkeit,  in  Fürsten- 
raog  nnd  im  Ertragen  scbwerer  Ereignisse 
Als  ieh  zn  Mohammed  gelangte  nnd  der  Dichter  der  Leute 
seine  Verse  recitirte,  dicBtete  ich  nach  seiner  Weise,  ihn  wider- 
legend, nnd  als  er  vollendet  hatte  nnd  Mohammed  mich  aufforderte 
ilmi  zu  antworten,  begann  ich : 

„Die  Hänpter  von  Fihr  nnd  ihre  Brdder  haben  den  Menschen  * 
den  Weg  vorgezeichnet,  den  sie  wandeln  sollen,  wer  Gott  fürch- 
tet in  seinem  Lmem  hat  Wohlgefallen  daran,  und  alles  Gute 
wird  ins  Werk  gesetzt.  Es  sind  die  Leute  die  ihrem  Feinde, 
wenn  sie  ihn  bekriegen,  Verderben  bringen,  und  ihren  Anhän- 
gern Nutzen,  so  war  von  je  her  ihre  Natur,  und  wisse,  das  Uebel 
der  Menschen  besteht  in  ihren  Neuerungen.  Wenn  unter  den  937 
Menschen  noch  Andere  vorangiengen,  so  ist  jedes  Vorangehen, 
auch  in  Vergleich  zum  Letzten  unter  ihnen,  ein  Nachfolgen. 
Niemand  kann  flicken ,  was  ihre  Hände  im  Kriege  zerrissen 
haben,  noch  zerreissen  was  sie  getiickt  haben.  Wenn  sie 
mit  den  Menschen  in  die  Wette  laufen,  tragen  sie  den  Preis 
davon,  and  wenn  sie  mit  den  Männern  des  Ruhms  an  Freigebig- 
keit wetteifern,  so  flberragen  sie  sie.  Sie  sind  tugendhaft,  ihre 
Tugend  wird  in  der  Offenbarung  gerfthmt,  sie  vernnreintgen  sich 
nicht  nnd  kein  Gelfiste  stürzt  sie  ins  Verderben.  Sie  gehsen 
nicht  mit  ihrem  Gnt  gegen  ihren  Nachbar,  nnd  keine  Gier  bringt 
sie  mit  Schmutz  in  Berfthmng.  Wenn  wir  nns  gegen  einen 
Stamm  aufhiachen,  so  gehen  wir  nicht  langsamen  Schrittes  wie 
das  Kameel ,  hinter  welchem  der  Jäger  auf  das  Wild  losgeht. 
Wir  steigen  höher,  wenn  die  Krallen  des  Krieges  nns  erreichen, 
während  die  Feigen  davor  zurückschrecken.  Wenn  wir  den 
Feind  schlagen  so  prahlen  wir  nicht ,  nnd  wenn  wir  geschlagen 
werden,  so  sind  wir  nicht  kleinmüthig,  noch  furchtsam.  Tm 
Karapte,  wenn  der  Tod  uns  nahe  ist,  gleichen  wir  Löwen  in 
Haiiah,  deren  zarte  Fussgelenko  verränkt  sind.  Zürnen  wir,  so 
nimm  von  uns  an  was  wir  grossmüthig  gewähren,  trachte  nicht 
nach  Dingen  die  wir  einmal  versagt  haben.  Führen  wir  Krieg, 
so  fürchte  unsre  Feindschaft  und  betrachte  sie  als  ein  Verderben 
in  das  Du  untertauchst,  von  Giftpflanzen  und  Salabäumen  um- 
geben. Ehrwürdig  ist  ein  Volk,  das  dem  Gesandten  Gottes 
folgt,  wenn  andere  Schaarcn  in  ihren  Leidenschaften  aus  ein- 
ander gehen.  Ein  Herz  bringt  ihm  mein  Lob  entgegen,  das  in 
seinen  Wflnachen  von  einer  beredten  stolzen  Zunge  nntersttttit 
wird,  es  ist  das  Vorzüglichste  unter  allen  St&mmen,  sie  mögen 
scherzen  oder  von  ernsten  Dingen  reden.** 
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I.  II.  s.  Kach  Abu  Zeid  lautet  der  zweite  Vers: 
„An  ihnen  und  ihren  Vorschriften  hat  Jeder  Wohlgefalleo, 
dessen  Inneres  von  Groitesftireht  eriUlt  ist** 
L  H.  s.  Ein  Kenner  der  Poesie  toh  den  Benn  T^nun  \ml  mir 
berichtet,  Zibrikan  habe,  als  er  mit  den  Abgeordneten  der  Bena 
Temim  sn  Mohammed  kam,  sich  erhoben  nnd  fijgende  Verse  redtirt: 
nWir  sind  zn.  Dir  gekommen,  damit  die  Lente  unsere  Vorslkge 
erkennen,  wenn  sie,  bei  herannahenden  Festen,  darüber  streilea. 
Wir  sind  die  Ilüupter  der  Menschheit  an  jedem  Orte,  Kiemaiid 

988  im  ganzen  Hedjaz  kann  sich  mit  Darim  messen.  Wir  schlagen 
die  Gezeichneten  zurück,  wenn  sie  stolz  einhergehen,  und  hauen 
auf  die  Hänpter  der  stolzen  F&hrer  ein.  Uns  gebührt  ein 
Viertel  bei  jedem  Kriegszog,  den  wir  nach  Ne^jd  oder  ins  Ans- 
iand  machen." 

Hassan  erhob  sich  hierauf  und  antwortete: 
„Besteht  der  Rulim  in  was  Anderem  als  in  alter  Herrschaft, 
Freigebigkeit,  Fürstenrang  und  Ertragen  schwerer  Ereignisse? 
Wir  haben  den  Propheten  Mohammed  aufgenommen  und  unter- 
stützt, es  mochte  Maadd  genehm  sein  oder  nicht,  mit  einem  ab- 
gesonderten Stamme,  dessen  Ursprung  in  Djabiat  Aldjulan ,  io 
der  Mitte  der  Fremden  liegt.  Wir  sind  ihm  beigestanden  als 
er  sich  unter  unsem  Wohuuugen  niederliess,  mit  unsem  Schwer- 
tern, gegen  jeden  Fre?ler  imd  üobdthiler.  Wir  hab«  Arn  ndt 
nnsem  Söhnen  nnd  Tdchtem  beschirmt  nnd  waren  ihm  nicht 
gram,  als  er  über  die  Beute  verfftgte.  Wir  haben  die  Lente  mit 
foinen  schneidenden  Klfaigen  geschlagen,  bis  stesmnemQlanben 
folgten.  Wir  haben  den  Ansgezeichnetsten  ans  Koreisch  ge- 
boreo,  den  Propheten  des  Heils  ans  dem  Geschlechte  HascMm. 
Ilöget  ihr  verwaist  werden!  ihr  wollt  ench  über  uas erheben  und 
seid  doch  unser  Gut,  unsere  Diener  nnd  Sklavinnen.  Seid  ihr 
gekommen,  damit  euer  Gut  und  euer  Blut  geschont  werde,  dass 
ihr  nicht  wie  andere  Beute  vertheilt  werdet,  so  gebet  Gott  keine 
Genossen ,  werdet  Moslime  und  Ideidet  euch  nicht  nach  Weise 
der  Fremden!" 

1. 1.  8.  Als  Hassan  sein  Gedicht  recitirt  hatte,  sagte  Aiakra*: 
bei  meinem  Vater,  dieser  Mann  verdient,  dass  man  sich  ihm  an- 
schliesse,  sein  Redner  ist  besser  als  der  ünsrige,  sein  Dichter  über- 
trifft den  Unsrigen  und  ihre  Stimme  ist  lauter  als  die  Unsrige. 
Hierauf  bekehrten  sie  sich  zum  Islam,  und  Mohammed  belohnte  sie 
durch  reiche  Geschenke.  Unter  den  Abgeordneten  war  Amr  I. 
Alahtam,  weil  er  der  Jüngste  war,  bei  den  Kameelen  zurückge- 
blieben. Keis  I.  Aassim,  der  ihn  hasste ,  sagte  zu  Mohammed :  o 
Gesandter  Gottes,  es  ist  einer  yon  uns  bei  nnsem  Kameeleiinirflck- 

989  geblieben,  nnd  er  setste  geringschätcend  hinsn:  es  ist  ein  junger 
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Knabe.   Mohammed  beschenkte  ihn  jedoch  wie  die  Andern.  Als 
Amr  hörte  dass  Keis  ihn  verspottet  habe,  dichtete  er: 

„Dn  hast  mir  meinen  Hintern  zerrissen  nnd  mich  vor  dem  Ge- 
sandten geschmäht,  Du  hast  nicht  wahr  gesprochen  nnd  das 
Ziel  nicht  erreicht,  wir  haben  eine  glänzende  Herrschaft  über 
euch  geführt,  während  eure  Herrschaft  den  Mund  .iuf<;perrt,  dass 
man  die  Backenzähne  sieht  und  auf  dem  Schwänze  sitzt. 
I.  U.  s.  Wir  haben  einen  Vers  weggelassen,  weil  darin  ge- 
schmäht wird.    I.  I.  s.  Im  Koran  heisst  es,  in  Bezug  auf  diese  Ab- 
geordneten :  „die  Dich  hinter  dem  Vorhang  her  rufen,  sind  grössten- 
theiis  unverständige  Leute.** 

Gesehiebte  des  Aanlr  L  Tnfsll  und  Arbad  L  Keii,  der  Abgs- 

ordnttea  der  Beav  Aaair. 

Unter  den  Abgeordneten  der  Benu  Aamir,  welche  zo  Mohammed 
kamen,  war  Aamir  I.  Tofeil  nnd  Arbad  L  Keis  L  Djazi,  I.  Ghalid  I. 
Djafar  nnd  BJabbar  L  Sahna  L  Hafik  I.  I^afar.  Diese  drei  waren 
die  Hänpter  nnd  Satane  des  Stammes.  Aamir  I.  Tnfei],  der  Feind 
Gottes,  kam  zn  Mohammed,  nm  Venrath  an  ihm  zn  fiben.  Seme 
Stammgenossen  hatten  ihm  gesagt:  alle  Leute  werden  Moslime, 
bekehre  anch  Bn  Dich!  Daranf  hatte  er  geantwortet:  bei  Gott,  ich 
habe  geschworen,  nicht  zn  ruhen,  bis  alle  Araber  in  meine  Fuss- 
tapfen treten ,  und  nnn  soll  ich  diesem  Koreischiten  folgen?  £r 
hatte  dann  zu  Arbad  gesagt:  wenn  wir  zu  dem  Manne  kommen,  will 
ich  sein  Gesicht  von  Dir  abziehen,  und  ist  diess  geschehen,  so  falle 
mit  dem  Schwerte  über  ihn  her?  Als  sie  zu  Moliammed  kamen, 
sagte  Aamir:  o  Mohammed,  lass  mich  allein  mit  Dir  reden!  Mo- 
hammed antwortete:  bei  Gott,  nicht  eher,  bis  Du  an  Gott  den  Ein- 
zigen glaubst.  Aamir  wiederholte  seine  Bitte  und  sagte  noch  An- 
deres zu  Mohammed  und  erwartete,  dass  Arbad  seinen  Befehl  voll- 
ziehen werde,  Arbad  entsprach  aber  der  Erwartunj?  nicht.  Als 
Aamir  diess  sah,  wiederholte  er  seine  Bitte,  aber  Mühanmied  er- 
wiederte;  nicht  eher,  bis  Du  an  den  einzigen  Gott  ohne  Genossen 
glaubst.  Als  Mohammed  bei  seiner  Weigerung  verharrte,  sagte 
Aamhr;  bei  Gott,  ich  werde  die  Erde  mit  Reitern  nad  Fnssvolk 
gegen  Dich  fftllen.  Als  er  sich  entfernte,  sagte  Mohammed:  Gott, 
scältse  mich  gegen  Aamir  I.  Tofeil!  Als  sie  Mohammed  verlassen  940 
hatten,  sagte  Aamir  zn  Arbad:  wehe  Dir!  wo  bleibt  der  Befehl  den 
ich  Dir  erteilt  habe?  bei  Gott,  anf  der  ganzen  Erde  habe  ich  keüien 
Menschen  mehr  gefttrohtei  als  Dich,  von  nnn  an  aber  fürchte  ich 
Dich  nicht  mehr.  Arbad  erwiederte:  mögest  Dn  keinen  Vater 
haben!  übereile  Dich  nicht  in  Deinem  ürtheii  gegen  mich,  bei  Gott, 
sobald  ich  an  Deinen  Befehl  dachte,  tratest  Du  zwischen  mich  und 
jenen  Mann ,  so  dass  ich  nur  Dich  sah ,  hätte  ich  Dich  mit  dem 
Sehwerte  überfallen  sollen?  Hierauf  kehrten  sie  nach  ihrer  Heimath 
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zurück,  aber  auf  dem  Wege  sandte  Gott  eine  Pestbeule  an  den 
Hals  Aamirs  und  tüdtcte  ihn  in  dem  Llause  einer  Frau  von  den 
Benu  Salul,    Aamir  sagte:  soll  ich  eine  Beule  bekommen  wie  die 
eines  jungen  Kameeies  im  Hause  einer  Frau  von  den  Benn  Selnl  ? 
LH.  8.  Nach  Andern  sagte  er:  soll  es  eine  Beule  geben  wie  die  der 
Kameele ,  und  einen  Tod  im  Hause  einer  Frau  von  Selul.    I.  I.  s. 
Nachdem  Aamir  beerdigt  war,  begaben  sich  seine  Gefährten  in  das 
Land  der  Benu  Aamir,  um  hier  den  Winter  zuzabringen.    Als  sie 
heimkameo,  fragten  ihre  Stammgenossen  Arbad,  was  er  bringe ,  er 
sagte:  gar  Nichts,  bei  Gott,  er  hat  naa  aufgefordert  etwas  «on- 
beten;  aaf  das  Ich,  wenn  ich  es  hier  bei  mir  h&tte,  mit  Pfeiko 
Bchiessen  wflrde,  om  es  za  tddten.   Ein  oder  zwei  Tage,  nachdem 
er  diess  gesagt  hatte,  zog  er  mit  einem  Kameele  ans,  das  er  Ter- 
hanfen  wollte,  da  sandte  Gott  einen  Blitz,  welcher  ihn  osd  sein 
Kameel  verbrannte.   Arbad  war  ein  mfitterlicher  Bruder  Lebid*s  L 
Babia.    I.  H.  s.  Zeid  L  Aslam  hat  von  Ata  L  Jasir  berichtet,  der 
von  L  Abbas  gehört  hat,  —  Gott  weiss  es  am  besten  —  auf  Aamir 
und  Arbad  beziehen  sich  die  Verse :  ^Gott  weiss  was  jedes  Weib- 
chen trägt,  and  was  der  Mutter  Schooss  vermindert  oder  vermehrt** 
u.  s.  w.  bis  zu  den  Worten:  ,,6ie  haben  ausser  ihm  keinen  Be- 
schützer,'" er  sagt,  die  strafenden  Mächte  thun  es  auf  Befehl  Gottes, 
um  Mohammed  zu  schützen,  dann  erwähnt  er  wie  Arbad  getödtet 
worden  ist,  es  heisst:  „daun  sendet  er  die  Blitze  und  trifft  damit 
wen  er  will",  bis  zu  den  Worten:  .,er  ist  der  Listigste."    LL  8. 
Lebid  betrauerte  Arbad  in  folgenden  Versen: 

„Der  Tod  übergeht  Kiemanden ,  nicht  einen  zärtlichen  Vater, 
noch  ein  Kind.  Ich  erschrecke  vor  dem  Tode  Arbads ,  fürchte 
mich  aber  nicht  vor  dem  Gestirne  der  Fische  oder  des  Lüweu. 
0  mein  Auge!  musstest  Du  nicht  Arbad  beweinen,  als  wir  uns 
erhoben  nnd  die  Franen  gramerf&llt  anstanden.  Wenn  Andere 
anfrfittirerisch waren,  so  lämmerte  ersieh  nicht  dämm,  wenn  sie 
aber  zun  Gericht  erschienen,  machte  er  das  Rechte  geltend.  Er 
war  sflss  und  santt,  doch  konnte  er  bei  alkr  Sanftmnth  anch 
Bitterkeit  zeigen,  s«in  Herz  nnd  sein  Eingeweide  war  zart  0 
mein  Ange,  musstest  Du  nicht  Arbad  beweinen,  als  die  Winter- 
stürme einen  Zweig  knickten,  der  reife  Frflchte  trog,  bis  schweres 
Ungemach  sich  gegen  ihn  erhob.  Er  war  tapferer  als  ein  ge* 
frässiger  Löwe  des  Waldes,  der  auf  der  Höhe  brüllt  und  vor 
dem  Jeder  flieht.  Kein  Auge  konnte  seiner  Obliegenheit  genü- 
gen, in  der  Nacht  als  die  edelsten  Pferde  wie  Ilaufen  uneiniger 
Männer  sich  zerstreuten.  Er  rief  ein  Geheul  hervor  in  der  um 
ihn  versammelten  Menge,  ähnlicli  dem  eines  jungen  Rehes  auf 
unfruchtbarem  Boden.  Donner  und  Blitz  traf  mich  am  schweren 
Unglücktage  wegen  des  Ritters,  des  Kriegers ,  der  den  Ausge- 
plünderten unterstützte,  wenn  er  verwundet  zu  ihm  kam,  and 
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ihn  aufs  Neue  bekämpfte,  wenn  er  den  Kampf  wieder  aufnahm, 
er  war  gegen  den  Noth  Leidenden  und  Bittenden  so  gnädig,  wie 
ein  Frühlingsregen,  der  eine  dnrchnässte  Erde  zurücklässt.  Alle 
Edlen,  mögen  sie  noch  so  zahlreich  sein,  gehen  der  Verminde- 
ruDg  entgegen,  wenn  man  sie  beneidet,  nehmen  sie  wieder  ab, 
waien  sie  aacli  dnat  noch  so  gross,  so  sind  sie  doch  dem  Unter- 
gang und  dem  Verschidnden  geweiht*' 
L  H.  8.  Der  dreizehnte  Vers  Ist  nach  Aba  Obeida,  und  der 

folgende  ist  «ich  nicht  nach  I.  lehak.  L  L  8.  Lebid  hat  in  einer 

Kassideh  Arbad  noch  in  folgenden  Versen  betrauert: 

„Dahin  ist  der  W&ehter  nnd  BeBoh&tEer,  der  Gewalt  abwehrt 
am  Tage  des  Kampfes.  Ich  war  dem  Bemten  nahe  am  Tage 
als  es  hiess :  das  Gat  Arbads  bt  verloost  worden«  Die  zahl- 
reichen Theilhaber  eilten  weg,  einzeln  und  in  Paaren,  und  der 
beste  Theii  blieb  den  Raubvögeln.  Sage  dem  Abu  Uuzeiz  Lebe- 
wohl, gering  ist  die  Zahl  Derer,  welche  Arbad  ein  Lebewohl  zu- 
rufen. Du  warst  unser  Führer  und  die  Schnur,  welche  die 
Perlen  zusammenhielt.  Arbad  war  der  Ritter  im  Tumulte,  wenn  942 
an  heiligen  Plätzen  die  Menge  ein  lautes  Geschrei  erhob,  wenn 
die  Frauen  hinter  einander  gedrängt  verzweiflungsvoll  davon 
liefen  und  nicht  zur  versammelten  Menge  kommen.  An  solchen 
Tagen  suchte  Jeder  Zuflucht  bei  ihm,  wie  der  auf  unheiligcm  Ge- 
biete sich  Befindende  auf  Geheiligtem  Zuflucht  sucht.  Wer  zu 
den  Töpfen  Arbad's  gelangte,  lobte  sie,  wenn  andere  Fleischbe- 
sitzer geschmäht  werden ,  und  wenn  eine  fremde  Frau  bei  ihm 
Gastfirenndschaft  sachte,  wnrden  ihr  die  besten  Theile  vom 
Höcker  zugedacht,  blieb  sie,  so  wnrde  sie  geehrt  und  geachtet, 
gieng  sie,  so  wnrde  sie  mit  freondlichen  Worten  entlassen*  Hast 
Da  je  Ton  zwei  Br&dem  gehört,  welche  fttr  die  Daner  fortbe- 
stehen? nur  die  Schemamberge,  das  Polar-  und  das  Birenge- 
stim  besteht  fort  und  gilt  als  nnvergftnglich.** 
I.  L  s.  Lebid  hat  ferner  gedichtet: 
„Verkünde  den  Edlen  den  Tod  des  edlen  Arbad,  des  Ober- 
hauptes, des  Gutherzigen!  £r  schenkte  erbeutetes  und  eigenes 
Gut  weg,  um  gelobt  zu  werden,  dunkle  Kameele  die  wilden 
Stieren  gleichen,  die  allein  umherirren,  seine  Vorzüge  reichen 
weit,  wenn  die  Verdienste  hergezählt  werden,  er  machte  die 
Schüsseln  voll  um  imUeberfluss  die  Armen  zu  speisen,  die  ihn  auf- 
suchten, wie  die  in  sumpfiger  Erde  W'eilendon  das  Trockene.  Er 
ward  ihnen  noch  näher  verwandt,  wenn  man  ihm  sagte:  Du  hinter- 
lässt  uns  kein  unbedeutendes  Erbtheil  an  Kameelen,  alten  und 
neu  erworbenen  Gütern ,  an  edleu  heranwachsenden  Jünglingen, 
bärtigen  und  unbärtigen." 
Lebid  hat  ferner  gedichtet: 
„Lasset  die  Wohlthaten  Arbad*s  nicht  vergehen,  weinet  bis 

Digitized  by  Coggle 


296 


wir  wiederkehren.  Sprechet:  er  war  der  scbützende  Held  wman 

mftn  sich  in  Eisen  hüllte,  er  hielt  die  Gewaltthäter  von  nns  ab, 
wenn  die  Leate  schwach  waren.  Der  Herr  der  Schöpfung  hat  ihn 
848      zurOckgenoiiunen ,  als  er  sah,  dass  es  keine  Dauer  für  ihn  gab, 
er  weilt  nun  ohne  Schmerz  und  ohne  Gram,  w&hreod  er  von  iiaa 

schwer  vermisst  wird.^ 

Ferner  hat  Lebid  gedichtet: 

„Jeder  bittere  Gegner,  von  dem  nur  Schlimmes  zu  erwarten 
ist,  erinnert  mich  an  Arbad.  Verfuhren  Andere  gut  gegen  ihn, 
80  war  auch  er  edel  und  wohlthcätig,  wichen  sie  aber  vom  Recli- 
ten  ab,  so  wich  auch  er  ab,  und  er  leitete  siegreich  sein  Volk, 
wenn  der  Führer  in  der  Wüste  umherirrte." 

I.  H.  s.  Der  letzte  Vers  ist  nicht  nach  L  Ishak.    Lebid  hat 
ferner  noch  unter  Anderem  gedichtet: 

,,Nach  dem  Tode  des  Salm  L  Mälik,  des  Ahn  Kets  nnd  ürwe 
gehe  ich  mnher  wie  ein  Kameel  mit  abgeschnittenem  HOcker, 
dal  beim  Anblick  desSdiattens  emes  Raben  ihn  anschreiit  ans 
Forcht  für  seine  übrigen  Knochen  nnd  Nerven.** 

Aakaafi  des  Dbimaml.  ThaMabs.  alt  Abgsordaster  der  Beaa 

Saad  I.  Bekr. 

L  I.  s.  Die  Benn  Saad  I.  Bekr  sandten  einen  der  Ihrigen, 
Dhimam  I.  Tha*laba  genannt,  zu  Mohammed.  L  L  s.  Moh.  I.  Welid 
I.  Kuweifa'  hat  mir  von  Koreib,  einem  Freigelassenen  des  Abd  Allah 
I.  Abbas,  berichtet,  der  von  I.  Abbas  gehört  hat:  die  Benu  Saad 
schickten  Dhimam  als  Abgeordneten  zu  Mohammed.  Als  er  nach 
Medina  kam,  Hess  er  sein  Kameel  vor  der  Thüre  der  Moschee  nie- 
derknien und  band  es  fest,  dann  gieng  er  in  die  Moschee,  in  welcher 
Mohammed  in  der  Mitte  seiner  Gefährten  sass.  —  Dhimam  war  ein 
starker,  haariger  Mann,  mit  zwei  Locken.  —  Als  er  vor  Mohauimed 
stand,  sagte  er:  wer  von  euch  ist  der  Sohn  Abd  Almuttalib's? 
Mohammed  antwortete:  ich  bin  es.  —  Bist  Du  Müiiammed?  —  Ja. 

—  Ich  möchte  gewichtige  Fragen  an  Dich  richten,  wirst  Du  es  nicht 
Übel  aufnehmen?  —  Nein,  frage  was  Da  willst!  —  Ich  beschwöre 
Bich  bei  Albh,  bei  Deinem  Gotle  nnd  dem  Deiner  Vorfahren  nnd 

U  Deiner  Nachfolger,  hat  Dich  Gott  als  Gesandten  xu  nns  geschickt? 

—  Bei  Gott,  ja.  —  Ich' beschwöre  Dich  bei  Alhüi,  Demem  Gotte, 
dem  Gotte  Deiner  Vorfahren  nnd  Deiner  Nachfolger,  hat  Dir  Gott 
befohlen  ans  xn  ermahnen,  ihn  allein  aninbeten,  ihm  keine  Genossen 
an  die  Seite  za  setzen  nnd  die  Götter  i^znschaffen,  die  nnsere  Vor<r 
fahren  neben  ihm  angebetet  haben?  —  Bei  Gott,  ja.  —  Ich  be- 
schwöre Dich  bei  Allah,  Deinem  Gotte  und  dem  Gotte  Deiner  Vor- 
fahren and  Nachfolger,  hat  Dir  Gott  befohlen  uns  fünfmaliges  Ge- 
bet vorzuschreiben?  —  Ja.  —  Er  erwähnte  dann  die  Vorschriften 
des  Ifilamsy  eine  nach  der  andern»  Almosen,  Fasten,  Fügerfahrty  so 
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vie  auch  «idere  Satzangen  des  Islams,  und  beschwor  ihn  jedesmal,  wie 
er  es  la  Anfang  geüian.  Ab  er  fertig  war,  sagte  er:  ich  bekemie 
daea  es  keinen  Qott  gibt  anater  AUah,  daas  Mohammed  aein  Ge- 
sandter iati  ich  werde  diesen  Yorachriften  oachkonunen,  allem  Ver- 
botenen entsagen,  Michta  metaen  noch  etwas  davon  wegnehmen. 
Hieranf  kehrte  er  wieder  an  semem  Kameele  znrilok.  Mohammed 
aagte:  wenn  dieser  Lockenkopf  aufrichtig  ist,  so  kommt  er  ins 
Paradies.  Dhimam  band  sein  Kameel  los  und  reiste  wieder  an 
aeinen  Stammgenossen  zurück,  und  als  sie  sich  um  ihn  versammel- 
ten, war  sein  erstes  Wort:  Lat  und  Uzza  sind  zu  Schanden  ge-  ' 
worden.  Die  Leute  riefen:  stille,  Dhimam!  fürchte  den  Aussatz, 
die  Elephantiasis  und  den  Wahnsinn!  er  aber  sagte:  wehe  euch!  bei 
Gott,  sie  können  euch  weder  nützen  noch  schaden,  Gott  aber  hat 
einen  Gesandten  geschickt  und  ihm  eine  Schrift  geoffenbart,  wo- 
durch er  euch  aus  euerem  seitherigen  Zustande  erlöst,  ich  bekenne 
dass  Gott  einzig  ist,  ohne  Genossen,  und  dass  Mohammed  sein 
Diener  und  Gesandter  ist,  ich  bringe  euch  seine  Gebote  und  seine 
Verbote.  Bei  Gott,  ehe  es  Abend  wurde,  waren  alle  Männer  und 
Frauen  in  diesem  Lager  zum  Islam  bekehrt,  und,  nach  dem  Berichte 
des  L  Abbas,  hatte  man  nie  von  einem  ausgezeichneteren  Abgeord- 
neten gehört  als  Dhimam. 

Aakaafi  DJarnd's  anter  den  Abgeordaeten  dei  Abd  Alkeii. 

L  L  s.  Dann  kam  ESjamd  L  Amr  L  Hanasch,  ein  Bmder  der 
Abd  Alkeis,  an  Mohammed.  (L  H.  s.  Djamd  L  Bisehr  L  Almnalla 

unter  Andern  von  Abd  Alkeis,  nnd  er  war  ein  Christ)  Ein  Zover-  945 

lässiger  hat  mir  von  Hasan  erzählt:  Als  er  vor  Mohammed  trat, 
stellte  ihm  dieaer  den  Islam  dar,  und  flösste  ihm  Verlangen  ein,  ihn 
anzunehmen.  Da  sagte  er:  o  Mohammed,  ich  hatte  einen  Glauben, 
den  ich  nun  für  den  Dcinigen  aufgeben  soll,  kannst  Du  mir  Ersatz 
für  raeinen  Glauben  verbürgen?  Mohammed  antwortete:  ja,  ich 
bürge  Dir  dafür,  dass  Gott  Dich  zu  einem  Glauben  geleitet  hat,  der 
besser  ist  als  der  Deiuige.  Da  bekehrte  er  sich  zum  Islam,  und 
auch  seine  Gefährten  wurden  Moslime.  Dann  bat  er  Mohammed 
um  Lastthiere,  Mohammed  sagte:  bei  Gott,  ich  habe  keine  herzu- 
gebon.  Da  sagte  er:  o  Gesandter  Gottes,  zwischen  uns  und  unsrer 
Heimath  irren  viele  umher  von  verirrten  Menschen ,  sollen  wir  mit 
solchen  nach  unsrer  iieimath  gelangen?  Mohammed  antwortete: 
nein,  halte  Dich  fern  davon,  jene  sind  Höllen  flammen.  Aldjarud 
kehrte  dann  wieder  zu  seinem  Stamme  zurück  und  wurde  ein  guter 
Moalim,  feat  in  seinem  Glanben  bia  zu  seinem  Tode.  Er  lebte  noch 
zur  Zeit  des  Abfalle,  ala  seine  Stammgenossen  mit  Gharor  L  Al- 
mnndsir  L  Alnn'man  L  Almnndsir  wieder  sn  ihrem  alten  Glanben 
znrflckkehrten,  er  aber  redete  die  Leute  an  nnd  forderte  sie  anf 
beim  Islam  zu  verharren  und  sagte:  ich  bekenne,  ihrLeute,  daas  ea 
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keinen  Gott  gibt  ausser  Allah,  und  dass  Mohammed  sein  Diener 
und  Gesandter  war,  und  erkläre  deu  für  einen  Ungläubigen,  der  diess 
nicht  bekennt.  (I.  H.  s.  Nach  Andern  sagte  er:  ich  sage  mich  los  . 
von  Denen,  die  diess  nicht  bekennen.)  I.  I.  s.  Mohammed  hatte 
AUla*  I.  Alhadhrami,  vor  der  ErobeniDg  von  Mekka,  za  Mondsir 
1.  Sawi  Alab^  geacUclLty  and  er  vofde  ein  guter  Moalim  iiod  starb 
nach  Mohammed  vor  dem  Abfoll  der  Bewohner  von  Bafareio,  and 
Alala*  war  als  Mohammed'a  Emir  Ober  Bahrein  bei  ihm  gebliebeo. 

Ankaafider  Abg«or4n«ten  der  B«nn  Hanift  mit  den  Lügaer 

Mateilama. 

Dann  kamen  die  Abgeordneten  der  Benu  Hanife ,  nnter  ihnen 
war  Moaeilama  I.  Habib ,  der  Lügner  (I.  U.  s.  Moseilama  I.  Thn- 
mäma,  auch  war  sein  Beiname  Abu  Tham&ma),  und  sie  atiegen  bei 
der  Tochter  des  Alharith,  einer  Frau  von  den  Hulfgenossen,  von 
den  Benu  Alnaddjar  ab.  Einer  unserer  Gelehrten  aus  Medina  hat 
mir  berichtet:  Die  Benu  Hanife  kamen  mit  Museilama,  welcher  in 
ein  Tuch  gehüllt  war,  vor  Mohammed,  der  unter  seinen  Gefährten 
sass,  und  einen  dürren  Palmzweig  in  der  Hand  hatte,  an  dessen 
Spitze  noch  einige  Blätter  waren.  Als  Museilama  seine  Forde- 
rungen an  Mohammed  stellte,  sagte  dieser:  wenn  Du  auch  nur  die- 
sen Zweig  forderst,  so  gebe  ich  Dir  ihn  nicht.  I.  I.  s.  Ein  Scheich 
der  Benu  Hanife  aus  Jamama  hat  mir  erzählt,  es  verhalte  sich 
anders,  er  behauptet,  die  Abgeordneten  der  Benu  Hanife  kamen  zu 
Mohammed  nod  liessen  Maseilama  im  Lager  zurück,  and  als  sie  sich 
zun  Islam  bekannt  hatten,  erwähnten  sie  ihn  nnd  sagten:  wir  haben 
eisen  unserer  Gefthrten  im  Lager  bei  den  Kameelen  zarttohgelassen» 
am  sie  zn  hftten.  Mohammed  befahl  ihm  das  Gleiche  zn  geben, 
wss  seine  Gefihrten  erhalten  hatten,  und  ssgte:  er  hat  nicht  den 
sdüechtestenPlats  anter  each,  er  meinte  damit,  da  er  doch  das  von 
seinen  Gef&hrten  Verlassene  bewacht  Sie  verliessen  dann  Mo- 
hammed und  brachten  ihm  was  er  ihnen  für  ihn  geschenkt  hatte. 
Als  sie  aber  nach  Jamama  kamen,  wnrde  der  Feind  Gottes  ab- 
trünnig, gab  sich  für  einen  Propheten  aus,  log  sie  an  und  ssgte:  ich 
bin  sein  Genosse,  und  sagte  zu  den  Abgeordneten :  hat  er  euch  nicht 
gesagt,  als  ihr  mich  erwähntet,  mein  Platz  sei  nicht  der  Schlimmste 
unter  euch?  das  ist  weil  er  weiss,  dass  ich  sein  Genosse  in  dieser 
Sache  bin.  Er  redete  sie  dann  in  Reimen  an  und  sagte,  den  Koran 
nachahmend;  „Gott  war  gütig  gegen  die  Schwängern,  er  bringt  aus 
ihnen  ein  lebendes  bewegliches  Wesen  hervor,  zwischem  dem  Unter- 
leib und  den  Eingeweiden,"  und  er  erlaubte  ihnen  Wein  und  Buh- 
lerei, und  befreite  sie  vom  Gebete,  und  doch  bekannte  er,  dass 
*  Mohammed  ein  Prophet  sei,  und  die  Benu  Hanife  stimmten  ihm  zu. 
Gott  weiss,  wie  es  war. 
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Ankttafi  dei  2«U  AUhail  mil  den  Abgeordnet«»  veii  Ttii. 

I.  I.  s.  Unter  den  Abgeordneten  von  Teil,  welche  zu  Mobammd 
kamen ,  war  ihr  Oberherr  Zeid  Aicheil.  Mohammed  stellte  ihnen 
den  Islam  dar,  sie  bekehrten  sich  und  wurden  fromme  Moslime.  ^7 
Nach  dem  Berichte  eiaea  glaahwQrdigen  Tuten  sagte  ihnen  Mo- 
hammed: es  ist  mir  kern  Araber  gerühmt  worden»  den  ich  nicht, 
wenn  er  zu  mir  kam»  nnter  seinem  Rnfe  gefonden  hfttte,  ausser  Zeid 
Aloheil,  von  dem  mir  nicht  genug  gesagt  wurde.  Er  nannte  ihn 
dann  Zeid  Alcheir,  und  schenkte  ihm  Beate  und  Bwei  Sttick  Land 
und  stellte  ihm  eine  Urkunde  dafür  ans.  Zeid  kehrte  hierauf  wie- 
der zu  seinem  Stamme  zorttclu  Mohammed  sagte:  Zeid  wird  dem 
Fieber  Medina*s  nicht  entgehen,  der  Erzähler  berichtet  auch,  Mo- 
hammed habe  nicht  das  Wort  Humma  für  Fieber  gebraucht  and 
nicht  das  Wort  UmmMaldam,  er  konnte  aber  nicht  bestimmen 
welches  Wort.  Als  Zeid  an  das  Wasser  Ferdeh  in  Nedjd  kam, 
überfiel  ihn  das  Fieber  and  er  starb.  Als  er  fühlte  dass  er  sterben 
werde,  dichtete  er: 

„Ziehen  meine  Stammgenossen  in  der  Früh  nach  Osten,  und 
lassen  mich  in  einem  Ilause  in  Ferdeh  in  Nedjd?  Wie  manchen 
Tag,  wenn  ich  krank  war,  besuchten  mich  viele  Frauen,  wer 
nicht  dazu  bereit  war,  beeilte  sich." 

Als  er  starb,  nahm  seine  Frau  die  Schriften,  die  ihm  Mohammed 
übergeben  hatte,  und  verbrannte  sie. 

Ton  Adii  L  HStim. 

Wie  ich  vernommen  habe,  soll  Adii  I.  Hatim  erzählt  haben: 
Keinem  Araber,  der  von  Mohammed  gehört  hat,  war  er  verhasster 
als  mir.  Ich  war  ein  angesehener  Mann,  ein  Christ,  und  mein  Volk 
erkannte  mich  als  seinen  Fürsten  an,  dem  es  ein  Viertel  entrichtete, 
und  ich  war  nach  meiner  Ansicht  im  rechten  Glauben ,  ich  hasste 
daher  Mohammed ,  als  ich  von  ihm  hörte,  und  sagte  zu  meinem 
arabiaeheii  Sklaven,  der  mehie  Kameele  fafttete;  mögest  Da  keiM 
Vater  haben!  halte  mir  fette  zahme  Kameele  in  meinerKAhel>ereit»  and 
wenn  Do  hOrst  dass  Mohammed's  Truppen  in  dieses  Land  kommen, 
ilNage  mir  es!  Der  Diener  befolgte  diesen  Befehl,  und  einesMor- 
gens  kam  er  und  sagte:  o  Adii,  Um  jetzt  was  Dum  thnnbesciiloasen 
hast,  bei  einem  Ueberfall  der  Reiter  Mohammed's,  denn  ich  habe 
Banner  gesehen  und  darnach  gefragt  und  man  hat  mir  gesagt,  es  948 
seien  die  Truppen  Mohaauned*s.  Ich  Hess  mir  meine  Kameele  yor- 
fahren  und  lad  meine  Frau  und  meine  Kinder  darauf  und  besohiess, 
mich  za  meinen  Glaubensgenossen,  den  Christen  in  Syrien,  zu  be- 
geben ,  und  zog  nach  Aldjuschijeh  (I.  H.  s.  Alhauschijeh),  liess  aber 
eine  Tochter  Hatim's  im  Lager  zurück ,  welche  die  Reiter  Moham- 
med's, die  bald  folgten,  unter  andern  Gefangenen  von  Teii,  vor 
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Mohanmied  braohleo ,  welcher  schon  gehört  hatte,  das«  ich  nach 
Syrien  entflohen  sei.  Die  Tochter  Hatim*s  wurde  in  eine  Hütte 
gebracht  vor  dem  Thore  der  Moschee,  in  welcher  die  Gefangenen 
eingesperrt  wurden.  Als  Mohammed  an  ihr  vorüberkam,  erhob  sie 
sich  und  sagte:  —  es  war  ein  beredtes  Mädchen  —  o  Gesandt*:^ 
Gottes!  mein  Vater  ist  todt  und  mein  Spender  ist  fern,  begnadige 
mich,  Gott  wird  auch  Dir  gnädig  sein!  Mohammed  fragte:  wer  ist 
Dein  Spender?  sie  antwortete:  Adii,  der  Sohn  Ilatim's.  Da  sagte 
er:  der,  welcher  vor  Gott  und  seinem  Gesandten  geflohen  ist? 
Hierauf  gieng  Mohammed  fort.  Am  andern  Tag,  so  erzählt  das 
Mädchen,  kam  er  wieder  an  mir  vorüber,  ich  redete  ihn  in  derselben 
Weise  an  and  er  gab  mir  die  gleiche  Antwort.  Als  er  am  folgen- 
den  Tage  wieder  Torfiber  kam,  nad  ich  Bebon  alle  Hoffonog  aufge> 
geben  batte,  gab  mir  em  Blaon  der  hinter  Ihm  stand  ein  Zeichen 
zum  Aufstehen  nnd  ihn  anzasprechen.  leb  erhob  mich  und  sagte: 
0  Gesandter  Gottes,  mein  Vater  Ist  todt,  mein  Spender  ist  fem, 
begnadige  mich,  Gott  wird  anch  Dir  goidig  sein?  er  antwortete:  ea 
sei,  doch  übereile  Deine  Abreise  nicht,  bis  Du  Leute  von  Deinem 
Stamme  findest,  denen  Du  Vertrauen  schenkst,  damit  sie  Dich  in 
Deine  Heimath  zurückbringen,  dann  gib  mir  Nachricht!  Ich  er- 
kundigte mich  dann  nach  dem  Manne,  der  mir  ein  Zeichen  gegeben 
hatte  Mohammed  anzureden ,  und  man  nannte  mir  Ali.  Ich  blieb, 
bis  eine  Karawane  von  Belii  oder  Kudhaa  kam ,  denn  ich  wollte  zu 
meinem  Bruder  nach  Syrien  gehen,  dann  sagte  ich  zu  Mohammed, 
es  sind  Stammgenossen  von  mir  gekommen ,  denen  ich  Vertrauen 
schenken  kann,  dass  sie  mich  in  die  Heimath  bringen.  Mohanimed 
schenkte  mur  ein  Kleid  und  ein  Kameel  und  gab  mir  die  nöthigen 
Lebensmittel,  und  ich  reiste  mit  der  Karawane  nach  Syrien.  Bei 
Gott,  so  erzählt  Adii,  ich  sass  bei  meiner  Familie,  da  sah  ich  wie 
eine  Reisende  auf  uns  zukam,  und  ich  sagte:  es  ist  die  Tochter 
Hatim*s,  und  siehe!  sie  war  es.  Als  sie  vor  mir  stand,  ergoss  sie 
948  sich  in  Worten:  Du  Uebelthäter,  der  Du  die  Bande  der  Verwandt- 
•ehaft  aerreissest,  Dn  bist  mit  Deiner  Fran  «id  Deinen  Kindern 
weggezogen  und  hast  das  üebcrbleibsel  Deines  Vaters,  Deine 
Sohaam,  mrftcfcgelassen.  Ich  sagte:  Schwesterchen !  sprich  nnr 
Gntos,  loh  habe  keuM  Entschnldigang,  ich  habe  gethan  was  Dn  ge- 
sagt hast  Sie  stieg  dann  ab  und  blieb  bei  mir.  Da  sie  ehie  ver- 
st&ndigt  Fifaon  war,  fragte  ich  sie :  was  hältst  Dn  von  jenem  Manne? 
sie  antwortete:  meine  Ansicht  ist,  bei  Gott,  dass  Du  Dich  eilig  zu 
ihm  begebest»  denn  ist  er  ein  Prophet,  so  hat  der  Andere  bei  ümi  zn- 
vorkommende  seine  Güte  za  erwarten,  wird  er  ein  Fürst,  so  wirst 
Du  nicht  niedrig  wenn  Jemen  stark  wird.  Ich  sagte:  bei  Gott, 
das  ist  die  rechte  Ansicht,  und  begab  mich  zu  Mohammed  nach 
Medina.  Er  war  im  Tempel,  ich  trat  zu  ihm  hinein  nnd  prüssto  ihn. 
£r  fragte :  wer  ist  der  Mann?  ich  antwortete :  Adii,  der  Sohn  üatim's. 
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Er  stand  auf  und  gieng  mit  mir  nach  seinem  Hanse.  Auf  dem  Wege 
begegnete  ich  einer  scliwachen  alten  Frau,  die  ihn  aufliielt,  er  blieb 
lang  bei  ihr  stehen  und  sie  trug  ilau  ihr  Anliegen  vor,  und  ich  dachte  : 
bei  Gott,  das  ist  kein  König.  Als  er  endlich  mit  mir  iu  sein  Haus 
kam,  griff  er  nach  einem  mit  Palmfaseru  gefällten  ledernen  Kissen 
nnd  wiurf  ee  mir  za  mid  sagte:  aetie  Oieh  daranft  ich  sagte:  setie 
Da  Dich  darauf!  er  erwiederte:  nein,  Do.  Ich  setzte  mich  und  er 
setzte  sich  auf  den  nackten  Boden.  Ich  dachte:  bei  Gott,  das  ist 
nicht  königlich.  Er  «agte  dann:  Nnn,  Adii ,  bist  Dn  nicht  Rakn- 
sierf  —  Ja  wohl  —  Hast  Da  nicht  von  Deinem  Tolke  ein  Viertel 
erhoben?  —  Freilich.  —  Das  gestattet  aber  anch  Dein  Glanbe 
nicht.  Da  hast,  bei  Gott,  recht  —  Ich  erkannte  nun,  dass  er 
ein  gottgesandter  Prophet,  der  wnsste  was  Andern  nnbekannt  ist. 
Dann  sagte  er:  vielleicht  willst  Da  unsern  Glanben  nicht  annehmen, 
weil  diese  Leute  so  arm  sind?  aber,  bei  Gott,  die  Zeit  ist  nicht 
•  fern,  in  welcher  das  Geld  so  im  Ueberfluss  vorhanden  sein  wird,  dass 
sich  Niemand  mehr  findet  um  es  zu  nehmen.  Oder  schreckt  Dich 
vielleicht  die  grosse  Zahl  ihrer  Feinde  und  ihre  eigene  geringe  Zahl 
ab?  aber,  bei  Gott,  Du  wirst  bald  hören,  dass  eine  Frau  ohne  Furcht 
auf  ihrem  Kameele  von  Kadesia  abreisen  nnd  hierher  kommen  wird, 
um  den  Tempel  zu  besuchen,  oder  willst  Da  desshalb  unsern  Glau- 
ben nicht  annehmen ,  weil  Königreich  und  Herrschaft  bei  Andern  950 
sind?  aber,  bei  Gott,  Du  wirst  bald  hören,  dass  die  weissen 
Sclilösser  von  Babel  erobert  worden  sind.  Hierauf  bekehrte  ich 
mich.  Adii  sagte  später:  zwei  dieser  Prophezeiungen  sind  schon 
erfüllt  nnd  die  dritte  wird,  bei  Gott,  anch  m  Erftllung  gehen.  Ich 
habe  gesehen,  wie  die  weissen  Schlösser  von  Babel  erobert  worden 
sind,  nnd  wie  eine  Fran  ohne  Furcht  von  Kadesia  anf  ihrem  Kameele 
abrdste,  am  nach  Lesern  Tempel  zn  pilgern,  nnd,  bei  Gott,  das  Dritte 
wird  anch  kommen,  Geld  im  üebeiiass,  bis  es  Niemand  mehr 
nimmt 

Ankunft  des  Ferw&  I.  Museik  Almuradi. 

Ferwa  I.  Museik  Almuradi  trennte  sich  von  den  übrigen  Fürsten 

von  Kindeh  und  kam  zu  Mohammed.  Kurz  vor  dem  Islam  war  ein 
Treffen  zwischen  Hamdan  und  Murad,  in  welchem  Erstere  einen 
vollständigen  Sieg  erfochten  und  die  Murad  an  einem  Schlaclittage, 
Arradm  genannt,  gänzlich  unterjochten,  der  Führer  der  Hamdan 
war  Aladjda*  I.  Mäiik.  (I.  H.  s.  £s  war  Malik  T.  Harim  Aiham- 
daoL)    I.  I.  s.  Ferwe  dichtete  über  diesen  Sclil achttag: 

„Sie  giengen  an  Lifat  vorüber,  mit  eingefallenen  Augen,  nnd 
zogen  links,  den  Zügeln  trotzend.  Siegen  wir,  so  haben  wir  ja  auch 
früher  stets  gesiegt,  werden  wir  besiegt,  so  werden  wir  es  doch 
nicht  oft.  Feigheit  ist  nicht  unsere  Art,  unser  Schicksal  wollte 
es  so  and  der  Vortheil  Anderer.   So  ist  das  Schicksal,  seine 
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Ganst  neigt  sich  nach  verschiedeafto  Seiten  hin,  sein  Wechsel 
wiederholt  «ieh  hinflg.  Während  Du  Dich  mit  ihm  fireneet  nnd 
sofriAden  hist,  und  htt  aneh  Jahre  hindurch  der  Wohletnnd  ge- 
duert,  10  flndeet  De  doch,  wenn  ein  Wechsel  dee  Sehicknb 
wiederkehrt»  die  welche  benddet  worden,  zemahBt.  Die  welche 
wegen  ihres  Schicksals  beneidet  worden,  finden,  dass  die  zweifel- 
hafte Zeit  sie  ▼ermthen  hat   Wenn  Forsten  von  ewiger  Dauer 
wären,  so  wQrden  aoeh  wir  nicht  vergehen,  und  wenn  die  Edlen 
nicht  vergänglich  wären,  so  würden  auch  wir  fortleben.  Aber 
die  Zeit  hat  die  Häaptor  meines  Volks  lemichtet,  wie  sie  die 
frühem  Geschlechter  zernichtet  bat." 
I.  h.  8.  Der  erste  nnd  der  zweite  Vers  sind  nicht  nach  I.  Isbak. 
I.  T.  s.  Als  Ferwe  sich  von  den  Forsten  vonKindeh  trennte  nnd  zo 
Mohammed  gieng,  dichtete  er: 

„Als  ich  die  Fürsten  von  Kindeh  einherkommen  sah  wie  eine 
Schaar  Fassvolk,  deren  Füsse  die  Adern  der  Flechsen  im 
Stiche  gelassen  haben,  Hess  ich  mir  mein  Kameel  vorführen  und 
wendete  mich  Mohammed  zo,  und  hoffte  dafür  Lohn  and  schöne 
Wohlhabenheit  za  ernten." 
I.  H.  8.  Nach  Abu  Obeida  sagte  er:  „schönes  Lob^\    I.  I.  s. 
Als  er  za  Mohammed  kam,  fragte  ihn  dieser:  bist  Da  betrübt  über 
das  was  Deinom  Volk  am  Tage  Radm  widerfahren  ist?  er  antwor- 
tete: 0  (Gesandter  Gottes!  welchem  Manne  wfirde  es  nicht  leidthon 
wenn  seuMin  Ydke  widarfUire,  was  dem  memigen  am  Tage  Yon 
Badm  widerfahren  istf  Da  ssgte  Mohammed,  aber  das  wirdDemem 
Volke  mir  om  so  mehr  Gl&ck  im  Islam  bringeD.  Mohammed  er- 
nannte ihn  dann  zom  StaUhaiter  ftber  Morad,  Zobeid  nnd  Madshidy, 
nnd  sandte  Ohaiid  I.  Said  1.  Alaassi  mit  ihm  als  Verwalter  der 
Armen  Steuer,  nnd  er  blieb  bei  ihm  in  seiner  Heimath  bis  zom  Tode 
Mohammed's. 

Ankunft  des  Amr  1*  tf^a'di  Kariba  mit  L«aten  von  den 

Benn  Zubeid. 

Amr  I.  Ma'di  Kariba  kam  zu  Mohammed  mit  Leuten  von  den 
Benu  Zubeid  und  nahm  den  Islam  an.  Amr  hatte,  als  die  Kunde 
von  Mohammed  zu  ihm  gelangt  war,  zu  Keis  I.  Makschuh  Almuradi 
gesagt:  wir  haben  vernüminen ,  im  Iledjas  sei  ein  Mann  Namens 
Mohammed  als  Prophet  aufgetreten,  da  Du  der  Herr  Deines  Stam- 
mes bist,  so  lass  uns  zu  ihm  gehen  und  Mäheres  von  ihm  erfahren, 
ist  er  ein  Prophet,  wie  er  behauptet,  so  ist  es  klar,  dass  wir  ihm 
folgen,  wenn  nicht,  so  wissen  wir  doch,  wie  es  sich  mit  ihm  verhält. 
Keis  war  aber  nicht  damit  einverstanden  nnd  nannte  diese  Ansicht 
eine  thOridite,  Amr  hatte  sich  Jedoch  aaf  den  Weg  zo  Moham- 
med gemacht,  den  Islam  angenommen  nnd  an  Mcdmmmed  als  einen 
wahren  FkropMen  iß^mäbU  Alz  Keis  dieaa  hArte,  hediohle  er 
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Amr  Qnd  war  anlbebnehi  gegen  iha»  weil  er  gegen  sefaM  Ansicht  988 
gehandelt  hatte.   Amr  dichtete  hieranf : 

«Idi  habe  Dir  am  Tage  von  Den  Sana*  etwas  angerathen,  deeseo 

Geradheit  offenbar  ist,  ich  habe  Dir  gerathen  Gott  zn  fftrohten 

und  das  Gute  zu  lieben,  Du  hast  aber  das  Ziel  überschritten, 
wie  ein  junger  Esel  den  sein  Pfahl  getäuscht  hat»  £r  fiel  mich 
an  auf  einem  Pferde,  anf  dem  er  wie  ein  Löwe  sass,  ich  hatte 
einen  Panzer,  wie  ein  See,  dessen  Boden  das  Wasser  klar 

scheinen  lässt,  von  welchem  die  Lanzen  znriickprallen  mit  ge- 
bogener Spitze  und  in  unbrauchbare  Stücke  zerschlagen.  Wärest 
Du  mir  nahe  gekommen,  so  wärest  Du  auf  einen  Löwen  mit 
Mähnen  gestosscn,  auf  einen  starken  Löwen  mit  harten 
Klauen  und  hohen  Schultern,  der  den  Gegner  bekämpft,  wenn 
ein  solcher  auf  ihn  zugeht,  indem  er  ihn  umfasst,  in  die  Höhe 
hebt  und  wieder  fallen  lässt,  dann  auf  ihn  losgeht,  ihm  das  Hirn 
zerschmettert,  ihn  anfrisst  nnd  verschlingt.  Was  Jener  mit 
seinen  Händen  und  Zähneu  beschützl,  macht  ihn  zum  frevel- 
haften Götzendiener.** 

L  H.  s.  Abu  Obeida  hat  mir  die  drei  eniea  Vene  folgender- 
weise lecitirt: 

nich  habe  Dir  am  Tage  von  Den  Sana'  etwas  angerathen, 
dessen  Geradheit  klar  ist,  ich  habe  Dir  gerathen  Gott  zn 
fürchten,  sn  ihm  Dich  an  wMiden  nnd  an  ihm  WcUgefidka  in 
heben,  Dn  warst  aber  wie  der  Besitzer  eines  Jungen  Esels  der 
getäuscht  wurde,  weil  der  Pfahl  noch  da  war." 
Mehr  kannte  Abu  Obeida  nicht   L  I  s.  Amr  blieb  bei  den 
Bena  Zubeid,  seinen  Stammgenossen ,  über  welche  Ferwe  gesetat 
war.   Nach  dem  Tode  Mohammed's  wurde  Amr  abtrttnnig  nnd 
dichtete: 

„Wir  haben  die  Uerrscliaft  Ferwe's  als  die  schlechteste  aller  963 
Regierungen  gefunden ,  er  war  einem  Esel  gleich,  der  mit  der 

ISase  an  dem  Hintern  riecht,  wer  Abu  Omeir  sab,  der  sah  eine 

Blase  mit  Schlechtigkeit  und  Verrath  gefüllt." 
L  H.  8.  Das  Wort  Bithafr  ist  nach  Abu  Obeida. 

AakiiBll  das  Aichatli  L  Kais  mit  Abgeordneten  der 

Baaa  Kindali. 

L  L  8.  Dann  kam,  wie  mir  Azcuhri  berichtet  bat,  Alaschath  L 
Keis  mit  achtsig  Reitern  von  den  Benn  JBndeh  n  Mohammed  in  die 
Moschee.  Sie  hatten  ▼orher'ihr  Haar  ausgeklount  nnd  ihre  Angen 
mit  Kohl  gefärbt»  nnd  tragen  Mäntel  Ton  gestreiftem  Stdfo»  mit 
Seide  besetzt.  Mohammed  fiagte  sie:  seä  ihr  nicht  Moslimen? 
sie  antworteten:  freilich.  Da  sagte  er:  was  bedentet  denn  diese 
Seide  an  enerm  Halse?  Da  rissen  sie  sie  ah  nnd  warfen  sie  weg. 
Dann  sagte  Alaschath:  o  Gesandter  Gh>ttes,  wir  sind  SOhne  des 
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Akil  Almnrar  nnd  Da  auch.    Mohammed  lächelte  und  sagte :  sie 
schreiben  diese  Abstammung  dem  Abbas  I.  Abd  Alniuttalib  und 
Alharith  I.  Rabia  zu,  die,  wenn  sie  als  Kaufleute  unter  manchen 
Arabern  nmherreisten,  und  gefragt  wurden,  wo  sie  herstammen,  om 
sich  gross  zu  machen,  sagten:  wir  sind  Söhne  des  Akil  Almorär, 
weil  nämlich  die  Benu  Kindeh  Fürsten  waren.  Dann  sagte  er:  nicht 
80,  wir  sind  Söhne  des  Nadhr  L  Rioane,  wir  verleugoen  unsere 
Matter  nicht  and  geben  unsern  Vater  nicht  auf.  Da  sagte  Alm- 
sehath:  seid  Ihr  tn  Ende,  Ihr  Benn  Kindeh?  bei  Gott,  wenn  ich  höre 
dass  Jemand  diese  noch  sagt,  so  yersetse  Ich  ihm  achtsig  Peitschen- 
hiebe»  L  H*  s.  Alasohaä  stammte  TOn  m&tterUcher  Seite  von 
Akil  AluBfar  ab.   Dieser  hiess  Alharith  1.  Amr.  L  Hn^r  I.  Amr 
I.  Moawla  L  AlhArith  L  Moawia  L  Thaor  1.  Mnratti  I.  Moawia  L 
Sandi,  oder  nach  Andern  Kindeh.  Er  wurde  Akil  Almarär  genannt, 
weil  einst  Amr  I.  Ilabuleh  Alghassani  die  Kindeh  in  Abwesenheit  AI- 
h&rith*s  überfiel  und  Beute  und  Gefangene  wegführte.  Unter  den  Ge- 
fangenen war  Umm  Unäs,  die  Tochter  des  Auf  LMuhallim  Asscheibanl» 
9&4  Gattin  des  Harith  I.  Amr.    Auf  dem  Wege  sagte  sie  zu  Amr:  mir 
ist  als  sähe  ich  einen  dunkelschwarzon  Mann,  dessen  Lippen  denen 
eines  Kameeies  gleichen,  welches  Murar  isst,  Dich  am  Nacken 
fassen,  sie  meinte  damit  Alharith,  der  daher  Akil  (der  Essende) 
Almurar  genannt  wurde.    Murär  ist  der  Name  eines  Baumes. 
•  Alharith  verfolgte  ihn  nämlich  mit  den  Benu  Bekr  I.  Wail,  holte  ihn 
ein,  tödtete  ihn  und  befreite  seine  Frau  und  was  sonst  weggenom- 
men worden.  Alharith  I.  Hillize  Aljaschkeri  sagt  in  einer  Kassideh 
zu  Amr  L  Almundsir,  d.  Ii.  zu  Amr  I.  Ilind  AUachmi: 

„Und  wir  gaben  Dir  den  Herrn  von  Ghassan  als  Genogthaong 
flür  Ahmmdsir»  als  kein  Blut  gemessen  wnrde^ 
weil  nimlleh  Hlrith  Ala'radj  Alghassani  Ami^s  Vater  Almnndalr 
erschlagen  hatte.  Diese  Geschichte  ist  Iftnger  als  ich  sie  hier  er- 
wibnt  habe,  ich  habe  sie  aber  ans  schon  angegebenem  Gmnde  ab- 
gekfirst  Nach  Andern  wurde  Ho^fr  L  Amr  I.  Moawia  Akil  Al- 
mnrar genannt,  nnd  auf  ihn  bezieht  sich  obige  Ersfthlnng,  er  führte 
diesen  Namen  well  er  nnd  seme  QefiUurten  anf  jenem  Feldznge  vom 
Banme  Hnrar  gegessen  hatten. 

Ankunft  dei  Snrad  I.  Abd  Allah  Alazdi. 

1.  1.  8.  Dann  kam  Surad  I.  Abd  Allah  Alazdi  mit  Andern  seines 
Stammes  zu  Mohammed  und  ward  ein  guter  Moslim.  Mohammed 
setzte  ihn  über  die  Gläubigen  seines  Stammes  und  befahl  ihm  mit 
ihnen  die  ihn  umgebenden  ungläubigen  Kabilen  Jemens  zu  be- 
kämpfen. Surad  zog  nach  dem  Befehle  Mohammed's  aus  bis  er 
vor  Djorasch  lagerte.  Djorasch  war  damals  eine  geschlossene 
Stadt y  in  welcher  Kabilen  von  Jemen  wohnten,  und  wohin  sich  mit 
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ihnen  ancli  die  Chatham  flüchteten,  als  sie  vom  Anzüge  der  Mos- 
limen  Kunde  erhielten.  Surad  belagerte  sie  nahezu  einen  Monat, 
und  sie  vertheidigten  sich,  dann  zog  er  ab  nach  dem  Berge  Schakar, 
und  da  die  Bewohner  der  Stadt  glaubten  er  sei  auf  der  Flucht, 
setzten  sie  ihm  nach.  Als  sie  ihn  aber  eingeholt  hatten,  wendete 
er  sich  gegen  sie  nm  und  tödtete  Viele  von  ihnen.  Die  Bewohner 
von  Iljjorascli  hatten  schon  fir&her  zwei  M&nner  zu  Mohammed  ge- 
sehidä,  dl«  tieli  nmadien  ond  ihn  anflehen  sollten.  Wfthrend  sie 
eines  Aheads,  nach  dem  Nachmittaggebete,  bei  ihm  sassen,  sagte 
er:  in  welchem  Lande  Grottes  ist  Schakar?  Da  erhöhen  sich  die  965 
beiden  Bfinner  von  Djjoraseh  und  sagten:  in  onserm  Lande  ist  ein 
Berg  welcher  Kasehar  genannt  wird,  so  nannten  ihn  nftmlich  die 
Leote  von  Dschorasch,  Mohammed  sagte:  er  heisst  nicht  Kasehar, 
sondern  Schaluur«  Sie  fragten  dann:  und  was  ist  mit  diesem  Berge? 
Mohammed  antwortete :  die  Opferthiere  Gottes  werden  jetzt  dort 
geschlachtet.  Die  beiden  Männer  setaten  sich  dann  an  Abu  Bekr 
oder  zu  Othman.  Da  sagte  er:  wehe  ench!  Mohammed  verkündet 
euch  den  Tod  eurer  Stammgenossen,  machet  euch  auf  und  bittet 
ihn,  dass  er  zu  Gott  bete  dass  er  ablasse  von  eurem  Stamme!  Sie 
giengen  und  baten  Mohammed  darum,  und  er  sprach:  Gott!  lass  ab 
von  ihnen!  Hierauf  kehrten  sie  in  ihre  Ileimath  zurück  und  fanden 
dass  ihre  Leute  von  Surad  an  dem  Tage  und  zur  Stunde,  die  ihnen 
Mohammed  angegeben ,  geschlagen  worden  waren.  Dann  begaben 
sich  Abgeordnete  von  Djorasch  zu  Mohammed  und  bekehrten  sich 
zum  Islam.  Mohammed  sonderte  Güter  für  sie  ab  um  ihren  Ort 
herum,  mit  bestimmten  Zeichen  für  Pferde,  Kameele  und  Kühe  zum 
Pflügen,  und  jeder  Fremde  der  sein  Vieh  aof  diesen  Gütern  weiden 
liess,  sollte  seine  Hshe  embflssen.  Ein  Mann  von  Azd,  dessen 
Stammgenossen  rar  Zeit  des  Heidenthnms  von  den  Chatham  ge- 
schlagen worden  waren,  die  sogar  im  heiligen  Monate  Krieg  fUbr- 
ten,  dichte  Aber  diesen  Feldrag: 

M Welchen  lohnenden  Feldrag  haben  wir  gemacht!  da  fanden 
wir  Manlthiere,  Pferde  nnd  Esel,  bis  wir  Ghameir  fiberfielen  in 
ihren  Borgen ,  und  die  Schaaren  von  Chatham ,  die  auch  das 
Heilige  leicht  nehmen,  nnd  als  ich  den  Rachedurst  gestillt  hatte, 
den  ich  in  mir  trug,  kfimmerte  ich  mich  nicht  darum,  ob  sie 
nachher  den  Qlaoboi  annahmen,  oder  nnglftnbig  blieben.** 

AnkaaCt  dei  Oeiaadien  der  Füraton  von  Himjar  mit  ihrem 

Schreib  e  n. 

Nach  Mohammed's  Rückkehr  von  Tabuk  langte  ein  Schreiben 
der  Fürsten  von  Himjar  an,  durch  einen  Gesandten ,  mit  der  Nach- 
richt von  ihrer  Bekehrung,  nämlich:  Alharith  I.  Abd  Kulal,  Nueim 
I.  Abd  Kulal,  Nu'man,  Dsa  Baein  genannt,  Maafir  und  Hamdan. 

Iba  BitUftB«  fir'-n — IL  M 
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Der  Gesandte  hiess  Malik  I.  Murre  Arrahawi  und  war  von  Zareb 
Dsn  Jezen  abgesandt,  mit  der  Nachricht  dass  sie  den  Islam  ange- 
nommen und  dass  sie  sich  vom  Götzendienst  und  seinen  Bdkeimem 
losgesagt.   Mohammed  sandte  ihnen  folgendes  Sofareiben.  ^Im 

966  Namen  Gottes,  des  Gnädigen,  des  Bannherzigen.  Yen  MohamMed 
dem  Gesandten  Gettes,  dem  Fhipheten,  an  H&rith    Abd  Knlal» 
Kneim  L  Abd  Knlal,  Nn'man  Dsn  Reem,  Maafir  nnd  Faindnn 
Sodann  prase  ick  Gott  fUr  eacfa,  den  Einaigen.  Sodann  (aelde 
idi)  dass  eoer  G^andter  bei  nnserer  B&ckkehr  ans  dem  Btaiar» 
lande  sn  uns  nach  Medina  gekommen  ist  nnd  eure  Botschaft  zu  uns 
hat  gelangen  lassen.   Er  hat  uns  von  enerm  Zustande  Kenntnisa 
gegeben  nnd  uns  benachrichtigt,  dass  ihr  Moslime  gewoiden  und 
die  Ungläubigen  bek&mpfet.  Gott  hat  each  seine  Leitung  geschenkt 
wenn  ihr  fromm  seid  und  AUah  nnd  seinem  Gesandten  folget,  das 
Gebet  verrichtet,  Almosen  gebet  und  von  der  Beuto  ein  Fünftel 
herschenket,  für  Allah,  sowie  das  was  seinem  Gesandten  sonst 
gebührt,  und  was  in  Bezug  auf  Armensteuer  vorgeschrieben  ist, 
nämlich  von  Gütern  die  durch  Quellen  oder  Regen  getränkt  werden 
ein  Zehntel,  und  von  solchen  die  durch  Eimer  getränkt  werden  die 
Hälfte.  Von  vierzig  Kameelen  ein  junges  Weibchen,  das  in's  dritte 
Jahr  geht,  von  dreissig  ein  junges  Männchen,  von  fünf  ein  Schaaf, 
von  zehn  zwei  Schaafe.  Von  vierzig  Rindern  eine  Kuh,  von  dreissig 
ein  Kalb,  von  vierzig  Schaafen  eines  das  schon  allein  weidet  Diese 
Steuer  ist  von  Allah  vorgeschrieben  für  die  Gläubigen,  wer  mehr 
Gates  thnt)  thnt  ee  za  seinem  eigenen  Besten,  wer  aber  aneh  nur 
dieses  entrichtet»  sieh  zun  Islam  bekennt  nnd  denOUubigen  gegen 
die  Götiendiener  beisteht»  der  gehOrt  in  den  Glinbigen  nnd  theilt 
mit  ihnen  Vorth^e  nnd  Lasten,  AUah  nnd  sein  Gesandter  schtttaen 
ihn.  Jaden  and  Christen  welche  den  Islam  annehmen  theilen  anoh 
mit  den  anton  Glinbigen  Yortheile  nnd  Lasten.  Die,  welche  bei 
ihrem  Glanben  verharren ,  sollen  nidit  abtrünnig  gemacht  werden, 
sie  sollen  nur  Kopfsteuer  bezahlen,  nämlich  jeder  Erwachsene, 
weiblichen  oder  männlichen  Geschlechts,  frei  oder  Sklave,  einen  voll- 
wichtigen Dinar,  nach  dem  Werthe  der  Maafir,  oder  einen  Sto£f  von 
gleichem  Werthe.    Wer  diess  dem  Gesandten  Gottes  entrichtet, 
erhält  den  Schutz  AUah's  und  seines  Gesandten,  wer  es  verweigert 
ist  ein  Feind  Gottes  und  seines  Gesandten.    Sodann  schickt  Mo- 
hammed der  Prophet,  der  Gesandte  Gottes,  Gesandte  an  Zureh 
Dsu  Jezen,  behandelt  sie  gut,  wenn  sie  zu  euch  kommen!  nämlich: 
Muads  I.  Djebel,  Abd  Allah  I.  Zeid,  Mälikl.  übade,  Okbal.  Nemir, 

967  Mälik  I.  Murre,  und  ihre  Begleiter.  Sammelt  die  Armen-  und 
Kopfsteuer  aus  euern  Bezirken  und  übergebet  sie  meinen  Gesandten, 
deren  Vorgesetzter  Muads  I.  Djebel  ist,  damit  sie  zufrieden  heim- 
kehren. Sodann  bekennt  Mohammed,  dass  es  keinen  Gott  gibt 
ansser  Allah,  und  dass  er  sein  Diener  und  Gesandter  ist  M&Uk 
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I.  Murre  Alharawi  hat  mir  berichtet,  Da  seiest  der  Erste  von  den 
Uimjar  Moslim  geworden  und  habest  die  Götzendiener  bekämpft, 
empfange  gute  Botschaft  dafür?  behandle  die  Ilimjar  gut!  übet  nicht 
Betrug  und  Verrath!  der  Gesandte  Gottes  ist  der  Vormund  der 
Armen  unter  euch,  wie  der  Reichen.  Die  Armensteuer  ist  sowohl 
für  Mohammed  als  für  seine  Familie  heilig,  sie  dient  zu  Almosen 
für  die  armen  Gläubigen  und  für  die  Heiseuden.  Malik  hat  mir 
Alles  berichtet  und  das  Geheimniss  bewahrt,  ich  empfehle  ihn  euch, 
ich  schicke  euch  die  Besten  meiner  Leute,  die  QlAnbigsten  und  Ge- 
lehrtesten, behandlet  sie  gnt  wie  es  erwartet  wird.  Heil  fiber  eneh 
nnd  Qottes  Gnade  nnd  Barmhenigkdt!*' 

XohaBBSd's  BtBahnnng  an  Mnada  bei  leiaer  Seadvag 

nach  Jemen. 

L  L  8.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  berichtet,  ihm  sei  er- 
zählt worden»  ab  Mohammed  Mnads  absandte ,  gab  er  ihm  allerlei 

Ermahnungen,  dann  sagte  er:  mache  es  leicht,  nicht  schwer,  Ter- 
künde  ihnen  Gutes  und  stosse  sie  nicht  ab!  Du  wirst  zu  Mtanem 
der  Schrift  kommen,  die  Dich  fragen:  was  ist  der  Schlüssel  des 
Paradieses?  antworte:  das  Bekenntnis«,  dass  Allah  einzig  ist  und 
keinen  Genossen  hat.  Muads  reiste  dann  nach  Jemen  und  handelte 
nach  den  Befehlen  Mohammed's.  Einst  kam  eine  Frau  von  Jemen 
zu  ihm  und  sagte:  o  Gefährte  des  Gesandten  Gottes!  welche  Rechte 
hat  der  Mann  gegen  seine  Frau  geltend  zu  machen?  Muads  ant- 
wortete: wehe  Dir!  die  Frau  kann  gar  nicht  allen  Obliegenheiten 
gegen  ihren  Mann  nachkommen,  beeifere  Dich  daher  so  viel  zu 
leisten  als  Du  nur  kannst.  Da  versetzte  sie:  wenn  Du  ein  Ge- 
fährte des  Gesandten  Gottes  bist,  mnsst  Da  doch  wissen  welche 
Rechte  der  Gatte  ansprechen  kann.  Mnads  erwiederte:  wehe  Dir» 
wenn  Da  za  Demem  Gatten  gehst  nnd  findest,  dass  ihm  ans  der 
Nase  Eiter  nnd  Blat  flieset,  nnd  Da  saugst  es  ans  am  es  aafhören 
za  maehen,  so  hast  Da  noch  immer  nicht  Alles  gethan  was  Da  ihm 
scholdig  bist 

Bekehrnng  Ferve*!  I.  Amr  Aldjadsami. 

1. 1.  8.  Ferwe  I.  Amr  I.  Alnäfireh  Aldjudsämi  AlnoMdsi  sandte 
einen  Boten  an  Mohammed  und  benachrichtigte  ihn  von  seiner  Be- 
kehrung und  schenkte  ihm  ein  weisses  Maulthier.  Ferwe  war  rö- 
mischer Statthalter  von  Muan  und  den  diese  Stadt  umgebenden 
arabischen  Bezirken.  Als  die  Römer  seine  Bekehrung  vernahmen, 
Hessen  sie  ihn  festnehmen  nnd  kerkerten  ihn  bei  sich  ein.  £r  dich- 
tete im  Kerker : 

„Suleima  gieng  um  Mitternacht  zu  meinen  Freunden,  und  die 
Römer  standen  zwischen  der  Thüre  und  dem  Lagerplatz  der 
Kameele.  Das  Traomgebilde  ist  verschwunden,  betr&bt  über 
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das  was  ich  sab,  wollte  ich  schlafen,  miisste  aber  w^nen.  O 
Sahna,  f&rbe.Dein  Ange  nicht  mehr  mit  Itlmiid  and  erniedrige 
Dioli  nicht  n  kommen!  Da  weistt»  o  AbaKobeische»  dass  aneh 
in  der  Ifitte  der  Ificbtigen  meine  Zange  nicht  gezähmt  wird. 
Gehe  ich  la  Grand»  so  werdet  ihr  enem  Brader  Termissen,  bleibe 
ich  am  Leben,  so  wisset  ihr  wo  Ich  hin  gehdre.  Ich  habe  in 
mir  vereinigt  was  ein  Ritter  in  sich  vereinigen  Imnn,  an  Frei- 
gebigkeit, Tapferkeit  und  Beredsamkeit** 
Als  die  B5mer  sich  bei  dem  Wasser  Afra»  in  Paleatina,  Ter- 
einigt  hatten,  um  ihn  zu  kreuzigen«  dichtete  er: 

„Ist  wohl  Salma  Kunde  geworden,  dass  ihr  Geliebter  am 
Wasser  Afra  auf  einem  weiblichen  Reitthiere  sitzt,  dessen 
Mutter  von  keinem  Männchen  berührt  worden  ist,  dessen  Seiten 
mit  der  Sichel  abgehauen  worden  sind?" 
Nach  Zuhri  dichtete  er,  als  man  ihn  vorführte  um  ihn  zu 
tüdten,  ehe  er  enthauptet  und  gekreuzigt  wurde: 

„Verkünde  den  Häuptern  der  Gläubigen,  dass  ich  mich  dem 
Herrn  ergebe,  meine  Gebeine  and  mein  ganzes  Dasein, 

Bekehraag  4sr  Bsna-l-HSritli  L  Kaab  dnreb  Chalid  L  Walid. 

L  L  s.  Im  Monat  Rabia-l-achir,  oder  Djumadi-l-Ula  sandte 
Mohammed  Chalid  L  WeHd  zn  den  Benn-l^Hdrilh  L  Kaab  nach 
M  Na^jran,  nnd  befiüil  ilmi,  sie  drei  Tage  zom  Islam  anfiramfen,  und 
erst  wenn  sie  ihm  kein  GehOr  schenken,  sie  xn  bekriegen.  Als 
Chalid  in  ihnen  kam,  sandte  er  seine  Reiter  nach  allen  Seiten  ans, 
nm  sie  com  Islam  anlknmfen.        riefon:  o  ihr  Leute,  bekehret 
ench,  dann  bleibt  ihr  verschont!   Die  Lente  folgten  dem  Rnfe  nnd 
bekehrten  sich.    Chalid  blieb  bei  ihnen,  um  sie  den  Islam,  daa 
göttliche Bnch  nnd  die  Gebräuche  des  Propheten  zu  lehren,  wie 
ihm  Mohammed  befohlen  hatte,  für  den  Fall  dass  sie  sich  bekehren 
nnd  keinen  Krieg  führen  würden.    Chalid  schrieb  dann  an  Mo- 
hammed: „Im  Kamen  Gottes,  des  Gnädigen,  des  Barmherzigen. 
An  Mohammed,  den  Propheten  und  Gesandten  Gottes,  von  Chalid 
I.  Welid.    Heil  Dir,  Gesandter  Gottes,  Gottes  Barmherzigkeit  und 
Segen  sei  mit  Dir!  ich  "preise  für  Dich  Gott,  den  Einzigen.  So- 
dann, 0  Gesandter  Gottes,  dem  Gott  gnädig  sei.  Du  hast  mich  zu 
den  Benu-l-Härith  geschickt  und  mir  befohlen ,  sie  drei  Tage  nicht 
zu  bekriegen,  sondern  sie  zum  Islam  aufzurufen,  sie  als  Gläubige  an- 
zusehen wenn  sie  dem  Rufe  folgen  und  sie  in  den  Lehren  des  Islams, 
im  göttlichen  Buche  und  den  Gebräuchen  seines  Propheten  zu  unter- 
richten, sie  aber  zn  bekriegen  wenn  sie  den  Islam  nicht  annehmen. 
Ich  habe  sie  nun,  nach  dem  Befehle  des  GMandtea  Gottes,  drei 
Tage  zun  Islam  an^enifon  nnd  habe  Reiter  ausgeschickt,  welche 
riefen:  o  ihr  Bena-l-Harith,  nehmet  den  Islam  an,  dann  aeid  ihr 
geietteti  «id  sie  hidien  sich  bekehrt  mid  kefaien  Krieg  geflihit.  Ich 
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bleibe  nan  bei  ihnen  und  lelirc  sie  was  Gott  geboten  nnd  verboten 
hat  nnd  nnterrichte  sie  in  den  Dogmen  des  Islams  und  den  Gebräu- 
chen seines  Propheten,  bis  der  Gesandte  Gottes  mir  schreiben  wird. 
Heil  Dir,  Gesandter  Gottes !  Gottes  Barmherzigkeit  und  Segen  sei 
mit  Dir?"  Mohammed  schrieb  ihm:  „Im  Namen  Gottes,  des 
Gnädigen,  des  Barmherzigen.  Von  Mohammed  dem  Propheten 
und  Gesandten  Gottes  an  Chalid  I.  Welid.  Heil  Dir!  ich  preise 
Gott,  den  Einzigen  für  Dich.  Sodann,  Dein  Brief  ist  durch  Deine 
Boten  zu  mir  gelangt,  in  welchem  Du  mir  meldest,  dass  die  Benu-1- 
Härith  sich  bekehrt  haben  ehe  Du  sie  bekriegt  hast,  dass  sie  dem 
Ruf  zum  Islam  gefolgt  sind  und  bekennen ,  dass  es  keinen  Gott 
gibt  ausser  Allah,  und  dass  Mohammed  sein  Diener  und  Gesandter 
ist,  und  dass  Allah  sie  geleitet  hat.  Verkünde  ihnen  Heil  und  er- 
mahne sie,  nnd  kehre  wieder  mit  Abgeordneten  von  ihnen!  Heil  960 
Dir!  und  Gottes  Segen  nnd  Barmherzigkeit!**  Chalid  kehrte  zn  Mo- 
hammed znrttck,  nnd  bei  ihm  waren»  als  Abgeordnete  der  Benn-1- 
Hftrith:  Keis  L  Alhnssein  Dsn-l-Ghnsseh,  Jezid  L  Abd  AhnadAn» 
Jesid  L  Afannhad^al,  Abd  Allah  L  Knrftd  Azzigädi,  Schaddäd  I 
Abd  Allah  Alkanftni  nnd  Amr  L  Abd  AUah  AddhibAM.  Als  Mo- 
hammed sie  kommen  sab,  fragte  er:  wer  sind  diese  Lente,  die  wie 
Indier  aussehen?  man  antwortete  ihm:  es  sind  die  Benu-l-Harith 
L  Kaab.  Als  sie  Tor  Mohammed  standen  grüssten  sie  ihn  and 
sagten :  wir  bekennen  dass  Du  ein  Gesandter  Gottes  bist  nnd  dass 
es  keinen  Gott  gibt  ausser  Allah.  Mohammed  erwiederte :  nnd  ich 
bekenne  dass  es  keinen  Gott  gibt  ausser  Allah ,  und  dass  ich  ein 
Gesandter  Gottes  bin.  Mohammed  fragte  dann:  seid  ihr  Die- 
jenigen, die,  so  oft  sie  zurückgeworfen  werden,  doch  nimmer  wieder 
vorwärts  dringen?  die  Leute  schwiegen  und  Keiner  antwortete. 
Auch  als  er  diese  Frage  zweimal  wiederholte,  antwortete  Niemand, 
erst  als  er  zum  vierten  Male  fragte,  sagte  Jezid  I.  Abd  Almadan: 
ja,  Gesandter  Gottes,  wir  sind  Diejenigen,  die,  wenn  sie  zurückge- 
schlagen werden,  wieder  vorwärts  schreiten,  und  er  wiederholte  diess 
viermal.  Mohammed  sagte:  wenn  mir  Chalid  nicht  geschrieben 
hätte,  ihr  seid  ohne  Krieg  zum  Islam  übergetreten,  so  hätte  ich 
each  enit  Häupter  imter  äe  Fttsse  geworfen.  Da  sagte  Jezid:  aber, 
bei  Qott»  wir  haben  diess  weder  Dir  noch  Chalid  xn  verdanken. 
Mohammed  fragte:  wem  habt  ihr  es  denn  an  danken?  Jezid  ant- 
wortete: wir  preisen  Allah,  der  nns  dnrch  Dich,  Gesandter  Gottes» 
geleitet  hat  Mohammed  sagte:  ihr  habt  wahr  gesprodien»  dann 
fragte  er  sie:  womit  habt  ihr  im  Heidenthame  die  besiegt,  die  euch 
bekriegt  haben?  sie  antworteten:  wir  besiegten  sie  durch  unsre 
Einigkeit,  wir  spalteten  nns  nie  nnd  Keiner  von  nns  begieng  eine 
Gewaltthat.  Mohammed  sagte:  ihr  habt  wahr  gesprochen.  Er 
ernannte  dann  Keisl.  Alhossein  zum  Vorgesetzten  über  dieBenu-1- 
Baxitb,  nnd  ihre  Abgeordneten  kehrten  Jb^nde  ISchawwal  oder  Anfangs 
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DsQ-l-KtadAh  wiedtr  n  den  IhiigeD  nrflek»  und  deht  ^er  Mo- 
nate naehher  BtarbBlolianimed,  Gott  sei  Dun  goAdig  und  segne  ihn! 

961  Wie  Mohaipmed  Amr  L  Heim  m  ihnen  sandte. 

Nacli  der  Abreise  der  Abgeordneten  hatte  Mohammed  Amr 
L  Hazm  zu  ihnen  geschickt,  um  sie  in  den  Dogmen,  Gebräacbeo 
und  Lehren  des  Islams  zu  unterrichten,  and  die  Armensteuer  in 
Empfang  an  nehmen.  Er  sandte  ihm  auch  folgendes  Schreiben, 
welches  seine  Bedingungen  und  Befehle  enthielt:  .Jm  Namen  Gottes, 
des  Gnädigen,  des  Barmherzigen.  Diess  ist  eine  klare  Unterwei- 
sung von  Gott  und  seinem  Gesandten.  0  ihr,  die  ihr  glaubet,  er- 
füllet die  Verträge!  diess  ist  eine  Vorschrift  von  Mohammed,  dem 
Propheten  und  Gesandten  Gottes,  au  Amr  I.  Hazm,  als  er  ihn  nach 
Jemen  schickte.  Er  befiehlt  ihm  in  Allem  Gott  zu  fürchten ,  denn 
Gott  ist  mit  Denen  die  ihn  fürchten  und  die  Gutes  thun.  Er  be- 
fiehlt ihm,  sich  am  Rechten  zu  halten,  wie  es  Gott  befiehlt,  er  soll 
den  Leuten  Gutes  verkünden  und  ihnen  das  Gute  eiubchärfen ,  er 
soll  die  Leute  den  Koran  lehren  and  dessen  Gesetze  erläutern,  und 
sie  abhalten  den  Koran  an  bertUuren  wenn  sie  nicht  rein  aind,  er  soll 
ihnen  erklären  was  sie  an  erwarten  ond  zn  leisten  haben,  er  soll  sie 
sanft  behandeln  wenn  sie  im  Rechte  sind,  nnd  mit  Strenge  wenn 
sie  Unrecht  begehen,  denn  Gott  yerabsehent  Unrecht  nnd  verbietet 
es,  indem  es  heisst:  „Gottes  Finch  Uber  UebelthiterP  Er  sott 
den  Lenten  das  Paradies  nnd  seine  Zeichen  verkfindeo,  und  mit  der 
Hölle  und  ihren  Wirkungen  drohen ,  und  die  Leute  einnehmen  bis 
sie  im  Glauben  unterrichtet  sind  nnd  die  Vorschriften  und  Ge- 
bräuche der  Pilgerfahrt  kennen ,  der  grossen  Pilgerfahrt  nnd  der 
kleinen  Wallfahrt.  Er  verbiete  den  Leuten ,  zum  Gebete  das  Ge- 
wand eines  Kleineren  anzuziehen,  wenn  sie  nicht  die  beiden  Enden 
um  die  Schultern  umschlagen  können,  auch  soll  Niemand  das  Gewand 
eines  Andorn  anziehen,  das  seine  Schaam  nicht  bedeckt,  ferner  ver- 
biete er  den  Männern  die  Haare  in  Flechten  auf  den  iS'acken  hän- 
gen zu  lassen,  so  wie  auch  bei  einem  Tumulte  ihren  Stamm  oder 
Geschlecht  zu  Hülfe  zu  rufen,  sie  sollen  den  einzigen  Gott  anrufen, 
der  keinen  Genossen  hat ,  wer  seinen  Stamm  oder  sein  Geschlecht 
zu  Hülfe  ruft,  der  soll  mit  dem  Schwerte  heimgesucht  werden ,  bis 
er  Gott  anruft.  Er  empfehle  auch  den  Leuten ,  sich  vor  dem  Ge- 
bete ToUkommen  xn  waschen,  das  Gesicht,  die  Häode  bis  zu  dem 
Ellbogen,  nnd  dieF&sse  bis  an  die  Knöchel,  nnd  auch  den  Kopf 
Mi  aollen  sie  berfihren,  wie  es  Gott  angeordnet  hat  Sie  sollen  anch 
das  Gebet  zax  besthnmten  Zeit  yerrichten  nnd  sich  gasi  nieder- 
werfen nnd  demftthigen  ,  wenn  der  Morgen  anbricht  nnd  wenn  ^ 
Sonne  desliittags  sich  gegen  Westen  zn  neigen  ai^gt»  desNadn 
mittags,  wenn  die  Sonne  rOekwftrta  geht,  des  Abends,  wenn  die 
Nicht  anbricht»  ehe  uochSteme  am  Himmel  sichtbar  sind,  und  des 
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Nachts,  im  ersten  Theile  derselben.  Auch  soll  man  zum  Freitag- 
Gebete  gehen,  wenn  es  aasgerufen  wird  und  sich  vorher  waschen. 
Ferner  befiehlt  ihm  Mohammed,  den  fünften  Theil  von  der  Beute  zu 
nehmen,  für  Gott,  so  wie  auch  die  Steuern,  ein  Zehntel  von  Gütern 
die  durch  Quellen  getränkt  werden,  oder  durch  Regenwasser,  und 
die  Hälfte  von  solchen  zu  denen  das  Wasser  getragen  werden  muss, 
von  zehn  Kameelen  zwei  Schaafe,  von  zwanzig  vier,  von  vierzig 
Rindern  eine  Kuh,  von  dreissig  ein  Kalb,  von  vierzig  allein  weiden- 
den Schaafen  ein  Schaaf,  das  ist  die  Vorschrift  Gottes  über  die 
Steuer  der  Gliobigen ,  wer  mehr  Gates  that,  that  es  za  semeiD 
Betten.  Juden  nnd  Christen  die  sieh  freiwillig  in  reiner  Absicht 
zum  Islam  bekehren  nnd  im  Qlnaben  des  Islams  wandeln,  werden 
wie  Glftobige  in  allen  Yortheilen  nnd  Obliegenheiten,  wer  beim  Jn- 
denthom  nnd  Christenthnm  bleibt,  soU  nicht  abtrfinnig  gemacht 
werden,  nor  entrichte  jeder  Erwachsene,  ob  frei  oder  Sklave,  Mann 
oder  IVan,  einen  vollen  Dinar  oder  dessen  Werth  an  Stoffen;  wer 
diess  entrichtet  geniesst  den  Schutz  Gottes  nnd  seines  Gesandten, 
wer  es  verweigert  ist  ein  Feind  Gottes  und  seines  Gesandten  und 
aller  Gläubigen.  Gottes  Gnade  über  Mohammed!  Friede^  Barm- 
beniglLeit  mä  Segen  komme  über  ihnl^ 

Anknnft  des  Kifaa  L  Zoid  Aldjad&ami. 

Zur  Zeit  des  Friedensschlusses  von  Hudeibije,  vor  Cheibar, 
war  Rifaa  I.  Zeid  Aldjudsami,  Aldhubeibi,  zu  Mohammed  gekommen 
und  hatte  ihm  einen  Sklaven  geschenkt,  und  war  zum  Islam  über- 
getreten und  ein  frommer  Moslim  geworden.  Mohammed  gab  ihm 
ein  Schreiben  an  seinen  Stamm,  worin  es  hiess:  „Im  Namen  Gottes, 
des  Barmherzigen,  des  Gnädigen.  Diess  ist  ein  Schreiben  von 
Mohammed ,  dem  Gesandten  Gottes ,  an  Rifaa  I.  Zeid.  Ich  sende 
ihn  zu,  seinem  Stamme  insgesammt  und  za  denen  die  sich  ihm  an- 
geschioMtti^liaben,  dass  sr  sie  in  CMt  nnd  sdnem  Geakndten  anf- 
mfe,  wer  flmi  felgt  gehSrt  w  Schaar  Gottes  nnd  seines  G«saiidten, 
wer  nr&flkbleibt,  dem  goben  wir  dne  Sicherheitefrist  von  zwei  M 
Monaten.**  Als  Bifaa  zn  seinen  Stammgenossen  kam,  bekehrten 
sie  sich  «Mi  Warn  md  zogon  dann  aachHarrat  Arra^ilAUidli^sMn 
sich  daseibat  nieder. 

Anknaft  der  Abgeordneten  von  Hamd&n. 

Wie  mir  ein  zuverlässiger  Mann  von  Amr  I.  Abd  Allah  I.  Ud- 
seina  Alabdi,  nach  L  Ishak  Assabii  berichtet  bat,  waren  unter  den 
Abgeordneten  von  Hamdan ,  welche  zu  Mohammed  kamen :  Malik 
I.  Namat,  Abu  Thaur,  Dsu-l-Mischar  genannt,  Malik  I.  Aifaa, 
Dhimam  I.  Malik  Assalmäni,  und  Anievra  1.  Malik  Alchärifi.  Sie 
kamen  zu  Mohammed ,  als  er  von  Tabuk  zurückkehrte ,  sie  trugen 
kurze  gestreifte  £ieider  mid  Iiubane  aus  Aden»  und  hatteA  S&ttel 
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von  Maisbaum  auf  ihren  Kameelftii  von  Mabnh  nnd  Arbab.  lUlik 
t  Namat  and  ein  anderer  Mann  weehselten  folgende  VeiM  mit  ein- 
ander ab.   Der  Eine  sagte: 

«Hamdan  ist  daa  beate  Volk  nnd  seine  Ffirrten  finden  in  der 
Welt  Ibresgldoben  niobt   Sein  Wobnaitz  ist  ein  fester  Bwg, 
nnd  von  ihm  sind  Helden  bervorgegangen ,  dort  thronen  seine 
Fürsten,  dort  finden  sich  die  besten  LdransgenflSBe.** 
Darauf  sagte  der  Andere: 
„Zu  Dir  wandern  durch  wasserreiche  Gebiete,  im  Sommer- and 
Herbststaub,  Kameele  mit  Halftern  aus  Palmfasern  gedreht" 
Dann  erhob  sich  Mälik  I.  I^amat  und  sagte:  o  Gesandter 
Gottes!  die  Häupter  der  ansässigen  und  umherwandemden  Hamdan 
kommen  zu  Dir  auf  jungen  schnelllaufenden  Kameelen,  um  die  Bande 
des  Islams  zu  ergreifen,  dass  sie  in  Bezug  auf  Gott  kein  Tadel 
treffe,  aus  dem  Bezirke  Charif,  Jam  und  Schakir,  Männer  der 
Herrschaft  und  dtr  Führung.    Sie  haben  dem  Rufe  des  Gesandten 
Folge  geleistet,  uud  ihre  Götter  und  Heiiigthümer  aufgegeben.  Sie 
brechen  ihr  Wort  nicht,  so  lang  der  Berg  La  la'  steht  und  das  Reh 
auf  sanfter  Erde  lauft     Mohammed   übergab  ihnen  folgendes 
Schreiben:  „Im  Namen  Gottes,  des  Gnädigen,  des  Barmherzigen. 
Schreiben  von  Mohammed,  dem  Gesandten  Gottes,  an  die  Be- 
wohner des  Gebiets  von  Charif  und  der  Seite  des  Berges  Hadbb 
und  der  Sandhügel,  dnreb  ihren  Abgeordneten  Dsn-l-MiscbarMiUik 
L  Namat  nnd  die  sehier  Stammgenossen  die  mit  ihm  mm  Islam 
96i  flbergetreten  sind.   Sie  sollen  im  Besitie  ihrer  Hdhen  nnd  Niede- 
rangen  bleiben,  so  lang  sie  das  Gebet  verrichten  nnd  Almosen 
geben,  sie  sollen  ihr  Fntter  geniessen  nnd  ihr  Vieh  anf  die  Weide- 
plätie  Ähren.   Sie  haben  dafür  das  Yersprecheo  Attah'a  nnd  den 
Schutz  seines  Gesandten.    Zeugen  sind  die  Ausgewanderten  nnd 
die  Hülfsgenossen.^  Mälik  I.  Namat  dichtete  hierüber: 

ffßh  dachte  an  den  Gesandten  Grolles  in  dunkler  Nacht,  als 
wir  auf  den  Höhen  von  Rahrahan  und  Saldad  weilten.  Die 
staifcen  Kameele,  mit  weit  abstehenden  Füssen,  trugen,  ob- 
gleich sie  müde  und  ihre  Augen  eingefallen  waren,  doch  ihre 
Reiter  wie  junge  Straussvögel  durch  weite  Ebenen.  Ich 
schwöre  bei  dem  Herrn  der  nach  Mina  Hüpfenden,  die  mit 
den  Reitern  von  den  Höhen  herabsteigen,  dass  wir  an  den 
Gesandten  Gottes  glauben,  der  von  dem  Herrn  des  Thrones 
geleitet  zu  uns  gekommen.  Kein  Kameel  hat  anf  seinem  Sattel 
einen  Menschen  getragen,  der  seinen  Feinden  gefährlicher  wäre 
als  Mohammed,  keinen  der  Freigebiger  wäre,  wenn  er  um  eine 
Wohlthat  angegangen  wird ,  keinen  der  besser  treffe  mit  der 
Klinge  eines  soharfen  indischen  Schwertes.** 
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Ton  doD  Lfignom  Mastllama  AlhtBafi  and  Alaiwad 

Alanasi. 

L  L  8.  Zur  Zeit  Mohammed's  hatten  schon  die  beiden  Lugner 
Museilama  I.  Habib  zu  den  Benu  ITanife  in  Jemame  und  Alaswad 
L  Kaab  Alanasi  in  Sanaa  Reden  gehalten.  Jezid  L  Abd  Allah  L 
Knseit  hat  mir  von  Ata  T.  Jasär  oder  von  dessen  Bruder  Suleiman 
berichtet,  dieser  habe  von  Abu  Saad  Alchudri  geliört,  wie  er  sagte: 
ich  habe  gehört  wie  Mohammed  einst  auf  der  Kanzel  sagte:  o  ihr 
Leute !  ich  habe  die  Nacht  der  Bestimmung  gesehen  und  wieder 
vergessen,  dann  sah  ich  an  meinem  Arme  zwei  goldne  Ringe ,  aber 
sie  missfielen  mir,  ich  blies  sie  an  und  sie  flogen  weg,  und  ich 
deutete  sie  auf  die  beiden  Lügner,  den  Herrn  von  Jemen  und  Je- 
mama.  I.  L  s.  Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Abu  Ilureira  berich- 
tet, er  habe  gehört,  wie  Mohammed  sagte;  die  Auferstehungsstunde 
wird  nicht  kommen,  ehe  dreissig  falsche  Messias  auftreten,  die  sich 
als  Propheten  ausgeben. 

Astxng  der  Enire  nwrd  de?  Yorsttttsten  ftter  die  966 

Armenttever. 

L  I.  s.  Mohammed  schickte  Emire  und  Statthalter  aus,  um  in 
allen  Ländern,  welche  dem  Islam  unterworfen  waren,  die  Annen- 
steuer einzufordern.  Er  sandte  Muhadjir  L  Abi  Omejja  L  Almug- 
hira  nach  Sanaa,  aber  Alanasi,  der  dort  war,  empörte  sich  gegen 
ihn.  Ferner  sandte  er  Zijad  L  Lebid  den  Hülfgenossen,  einen 
Binder  der  Bena  Bejadhe,  nach  Hadhramant  Ober  die  Steuer,  Ady 
L  Hatim  Uber  Teli  nnd  Aber  die  Benn  Asad,  Milik  L  Xaweim  (L 
H.  s.  AQarboi)  ttber  die  Benn  Hansala,  Aber  die  Stener  der  Benn 
Saad  setste  er  zwei  Hinner  ans  ihrer  Mitte,  fiber  eben  Tbeil  setzte 
er  Zibrilian  L  Bedr,  und  über  einen  andern  Theil  Keis  L  Aaissim, 
ferner  Ala  L  Alhadbrami  nach  Bahrein ,  und  Ali  nach  Nadjran, 
nm  die  Armenstener  sn  sanuneln  nnd  ihm  die  KopCitenerzn  bringen. 

Sehreiben  Ifniellama't  an  Mohaamed  und  lCohammed*s 

Antwort 

Mnseilama  L  Habib  hatte  an  Mohammed  geschrieben:  »Von 
Museilama,  dem  Gesandten  Gottes,  an  Mohammed,  den  Gesandten 

Gottes.  Heil  Dir!  Sodann  wisse,  dass  ich  Dein  Genosse  bin  in 
der  Herrschaft,  die  Hälfte  der  Erde  gehörte  nns  nnd  die  Hälfte  den 
Koreisch,  aber  diese  sind  Uebelthäter.**  Zwei  Boten  Oberbrachten 
Mohammed  dieses  Schreiben.  L  1.  s.  Ein  Scheich  von  Aschdja* 
hat  mir  von  Salama  L  Nueim  1.  Masud  Alaschdjai  berichtet,  dem 
sein  Vater  erzählt  hat,  er  habe  gehört,  wie  Mohammed,  als  er  den 
Brief  gelesen  hatte,  zu  den  Boten  sagte:  und  was  ist  eure  Meinung? 
sie  antworteten:  wir  sprechen  wie  er.   Da  sagte  Mohaounedy  wenn 
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niolki  Gwaodte  anantastbar  wären ,  so  wttrde  idi  eoch  enthaupten. 
Er  sdurieb  dann  an  Mnaeilama:  nim  Namen  Gottes»  dea  Onidigeo, 
des  Barmheiiigen.  Von  Möhanmed  dem  Gesandten  Gottes  an 
Mnseilama  den  LQgner.  Heil  dem»  welcher  der  Leitung  folgt  So- 
dann, die  Erde  ist  Gottes,  er  gibt  sie  als  Erbtheil  dem  seiner 
Diener»  der  ihm  beliebt.  Den  Gottesfllrohtfgen  wird  ein  guter 
Aufgang«*'  Diess  war  am  Ende  des  Jahres  X. 

988  Abtehiadipilgorfabtt, 

I.  I.  8.  Im  Monat  Dsu-UKaada  machte  Mohammed  seine  Vor- 
bereitungen zur  Pilgerfahrt  und  befahl  den  Leuten  das  Gleiche  zu 
•  tboD.  Abd  Errahman  I.  Alkäsim  hat  mir  von  8einem  Vater  Kasim 
I.  Mohammed  berichtet,  er  habe  gehört  wie  Aischa,  die  Gattio  des 
PM^heten,  gesagt  habe,  Mohammed  sei  rar  PligerfUirt  abgereist 
als  noch  f&nf  Nichte  von  Dsul  Kaadeh  ttbrig  waren.  L  H.  &  Er 
setzte  Aber  Medina  Abu  Dndjane  Assaidi,  nach  Andern  Siba'Lür- 
fttteh  Alghif&ri.  L  L  s.  Abd  Errahman  hat  mir  femer  berichtet, 
Aischa  habe  gesagt:  weder  Mohammed  noch  sonst  Jemand  sprach 
von  was  Anderem  als  der  FUgerfbhrt,  bis  er  nach  Sarif  kam,  — 
Mohammed  hatte  Opferthiere  mit  sich  geführt,  desgleichen  mehrere 
vornehme  Männer  —  da  be&hl  er  den  Leuten ,  nach  dem  Besuche 
der  Heiligthümer  ans  dem  Zustande  der  Pilgerfahrt  herauszatreten, 
mit  Ausnahme  Derer,  welche  Opferthiere  mitführten.  Ich  war  an 
jenem  Tage  unrein ,  und  weinte  als  Mohammed  zu  mir  hereintrat. 
Er  fragte:  was  hast  Da,  Aischa?  bist  Du  etwa  unrein?  ich  sagte: 
ja,  bei  Gott,  ich  wollte,  ich  wäre  dieses  Jahr  gar  nicht  mit  euch 
gereist.  Mohammed  erwiederte:  sage  diess  nicht.  Du  kannst  Alles 
verrichten,  was  andere  Pilger  verrichten,  nur  nicht  den  Tempel  um- 
kreisen. Mohammed  zog  dann  in  Mekka  ein,  und  wer  keine  Opfer- 
thiere mitgebracht  hatte,  trat  aus  dorn  Pilgerzustande  heraus,  und 
diess  thaten  auch  seine  Frauen.  Am  Opfertage  brachte  man  mir 
viel  Rindfleisch  in  mein  Zelt,  ich  fragte:  was  ist  das?  man  ant- 
wortete mir :  Mohammed  hat  für  seine  Frauen  Rinder  geschlachtet. 
In  der  Nacht  des  Steinwerfens  sandte  mir  Mohammed  meinen  Bruder 
Abd  Enahman,  der  mich  von  Tanim  aus  die  mir  entgangenen 
WaO&hrteplätze  besochen  Hess.  L  I.  s.  Nafi*,  ein  Freigelassener 
des  Abd  ADali  L  Omar«  hat  mir  von  Abd  Allah  L  Omar  berichtet, 
seine  Schwester  Hafssah  habe  gesagt:  als  Mohammed  seinen  Frauen 
befahl  9  nach  der  Wallfahrt  ans  dem  Pilgeistande  henmsmtreten, 
aagten  wir:  nnd  waa  hindert  Dich  das  Gteiche  zn  thon?  Da  ant- 
wortete er:  ich  habe  Opferthiere  mitgeführt  nnd  meine  Haare  mit 
Gnmmi  bestrichen,  ich  kann  nicht  aus  dem  Pilgernstande  heraus- 
treten»  bis  ich  meine  Opfer  geschlachtet  habe. 
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Zasammentrelfen  Ali't  mit  Mohammed  bei  der  Pilgerfahrt»  967 

all  er  tob  Jemen  BvrAekkam. 

I.  I.  s.  Abd  Allah  L  Abi  Nedjih  hat  mir  berichtet,  Mohtnimed 
habe  Ali  nach  rsadjr;in  geschickt,  und  er  traf  ihn  in  Mekka,  und 
war  im  Pilgerzostande.  Als  er  zu  Fatimah ,  der  Tochter  Moham« 
med*8,  kam,  and  fand  dass  sie  aus  dem  Pilgerzostande  herausgetreten 
and  sich  gepntxt  halte,  fragte  er:  was  hait  Du ,  Tochter  des  Ge- 
aaadten  Gattes?  sie  antwortete:  Mohanuned  hat  uns  befohlen  nach 
dem  Besuche  der  HeiligthQmer  das  Pilgertoch  absnlegen,  und  so 
haben  wir  es  anch  abgelegt  Er  gieng  hiemof  in  Mohammed,  und 
als  er  mit  sdnon  Beiseberichte  n  i^e  war,  sagte  ihm  Moham^ 
med:  geh,  umkreise  den  Tempel  nnd  lege  dann  das  Pilgergewaad 
ab,  wie  Deine Geföhrten!  Da  sagte  AU:  ich  habe  mich  derPilger- 
falirt  wie  Du  geweiht.  Mohammed  wiederholte :  geh*  und  lege  Dein 
Pilgertuch  ab,  wie  Deine  Gefährten  gethan!  Da  sagte  Ali:  o  Ge- 
sandter Gottes!  ich  habe,  als  ich  das  Pilgertuch  umwarf,  gesagt: 
Gott,  ich  weihe  mich  Dir,  wie  sich  Dein  Prophet,  Dein  Diener  und 
Gesandter  Mohammed  Dir  geweiht  hat.  Mohammed  fragte  ihn 
hierauf,  ob  er  Opferthiere  mit  sich  führe,  und  als  er  nein  sagte,  gab 
er  ihm  Theil  an  seinen  Opfern,  und  er  blieb  im  Pilgergewande  bis 
die  Pilgerfahrt  zu  Ende  war,  und  Mohammed  schlachtete  die  Opfer- 
thiere im  Namen  Beider.  1. 1.  s.  Jahja  I.  Abd  Allah  I.  Abd  Errah- 
man  I.  Abi  Amra  hat  mir  von  Jezid  T.  Talha  I.  Jezid  I.  Rukane  be- 
richtet: als  Ali  aus  Jemen  zurückkehrte,  um  Mohammed  in  Mekka 
2u  treffen,  eilte  er  zu  ihm  und  setzte  einen  seiner  Gefährten  über 
die  Tknppen,  die  er  mit  sich  führte.  Dieser  Mann  gieng  nach  dem 
Kleidermagazin,  das  Ali  mit  sieh  führte,  nnd  gab  jedem  seiner  Lente 
ein  Kleid.  Als  er  der  Stadt  näher  kam,  gieng  ihm  Ali  entgegen, 
nnd  als  er  diese  Kleider  sah,  rief  er:  wehe  Dir!  was  ist  das?  Er 
antwortete:  ich  habe  die  Lente  bekleidet,  damit  sie  sehOner  vor  den 
Leuten  erscheinon,  Ali  sagte:  wehe  Dirl  »ehe  sie  änen  wieder 
aus,  ehe  Du  mit  ihnen  so  vor  Mohammed  erscheinst!  Er  nahm 
die  Kleider  den  Leuten  wieder  weg  und  legte  sie  in  das  Magazin 
zurück,  nnd  die  Soldaten  zeigten  Unzufriedenheit  über  dieses  Ver- 
fahren. Abd  Allah  I.  Abd  Errahman  I.  Ma*mar  I.  Hasm  hat  mir 
▼on  Snleiman  I.  Moh.  I.  Eaab  L  Udjre  berichtet,  der  von  seiner 
Tante  Zeineb,  der  Tochter  Kaab*s ,  welche  bei  Abu  Said  Alchndri  968 
war,  gehört  hat,  wie  Abu  Said  sagte:  als  die  Leute  sich  über  Ali 
beklagten,  bestieg  Mohammed  die  Kanzel ,  und  ich  hörte ,  wie  er 
sagte:  o  ihr  Leute!  klaget  Ali  nicht  an,  bei  Gett  er  ist  streng  in 
Sachen,  oder  auf  dem  Pfade  Gottes. 

Ifoliamiiied*!  Kamelrsde  bei  der  Abtehledf Pilgerfahrt. 

l.  1.  s.  Auf  dieser  Pilgerfahrt  zeigte  Mohammed  den  Leuten 
die  heiligen  Gebräuche  und  Ceremonien  der  Pügejüahrt  und  iiielt 
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«ine  Ftedigt,  in  welcher  er  manelies  Andere  erUftrte.  Nachdem  er 
Gott  gelobt  nnd  geprieeeo  hatte,  sagte  er:  o  ihr  Leute!  hOret  meine 
Worte»  denn  ich  webe  nicht  ob  kh  euch  in  einem  andern  Jahre 
noch  einmal  hier  treffs.  0  ihr  Leute»  haltet  euer  Gnt  nnd  ener 
Blnt  heilig,  bis  ihr  eoerm  Herrn  begegnet»  lo  heilig  wie  euch  dieser 
Tag  nnd  dieser  Monat  ist,  denn  ihr  werdet  einst  enerm  Herrn  be- 
gegnen nnd  er  wird  euch  nach  enem  Werken  fragen ,  und  ich  habe 
ench  Alles  geoffenbart  Wer  anvertraates  Gut  hat,  der  gebe  es 
dem  zoröck ,  der  es  ihm  anvertraut  hat  Jeder  Zins  sei  erlassen» 
aber  das  Kapital  bleibt  als  Schuld,  thut  Niemanden  Unrecht,  dann 
geschieht  auch  euch  kein  Unrecht.  Gott  hat  beschlossen  dass  kein 
Zins  bezahlt  werde,  und  dass  alle  Zinsforderungen  des  Abbas  I. 
Abd  Alniuttalib  nichtig  seien.  Auch  soll  für  kein  im  Heidenthuni 
vergossenes  Blut  Rache  genommen  werden,  das  erste  Blut  das  un- 
gesöhnt  bleiben  soll  ist  das  des  I.  Rabia  I.  Alharith  I.  Abd  AI- 
muttalib.  Dieser  wurde  bei  den  Benu  Leith  erzogen  und  von  Hud- 
seiliten  getödtet,  es  ist  das  erste  Blut  aus  der  Zeit  des  Heiden- 
thums, für  das  keine  Sühne  verlangt  werden  soll.  Sodann,  o  ihr 
Leute,  Satan  gibt  die  Hoffnung  auf,  in  euerm  Lande  je  mehr  ange- 
betet in  werden,  wenn  man  ihm  aber  im  Uebrigen  noch  folgt,  so  ist 
er  doch  anIHeden  mit  dem  was  an  enem  Wethen  sdilecht  ist»  dämm 
htttet  ench  vor  ihm  in  enerm  Glauben!  0  ihr  Leute!  das  Verschie- 
ben der  heiligen  Monate  ist  ein  weiterer  ünglanbe,  in  welchem  die 
UnglänbigeD  inen»  sie  erklären  emen  Monat  ein  Jahr  Ar  nnheilig 
nnd  ein  Jahr  ttt  heiüg,  nm  die  Zahl  des  von  Gott  Geheiligten  aas- 
angleichen,  aber  sie  entweihen  was  Gott  geheiligt  hat,  und  heiligen 
was  Gott  nicht  geheiligt  hat  Die  Zeit  hat  ihren  Kreislauf  voll- 
bracht wie  sie  am  Tage  war,  als  Gott  Himmel  nnd  Erde  geschaffen, 
die  Zahl  der  Monate  vor  Gott  ist  zwölf,  davon  sind  vier  heilig,  drei 
868  folgen  auf  einander,  dann  Radjab  Mudhar,  zwischen  Djumadi  und 
Scha'ban.  Sodann,  o  ihr  Leute!  Ihr  habt  Rechte  gegen  eure  Frauen 
und  sie  haben  Rechte  gegen  euch.  Ihr  könnet  von  ihnen  fordern, 
dass  sie  euer  Lager  von  Niemanden  betreten  lassen ,  der  euch  un- 
angenehm ist,  nnd  dass  sie  Nichts  thun  was  als  unanständig  gilt, 
thun  sie  es,  so  erlaubt  euch  Gott  euch  fern  von  ihrem  Bett  zu  halten 
und  sie  mit  Mässigung  zu  züchtigen,  lassen  sie  aber  davon  ab,  so 
seid  ihr  ihnen  gute  Kost  und  Kleidung  schuldig.  Behandelt  die 
Frauen  gut,  sie  sind  eure  Gehülfinnen  und  vermögen  Nichts  durch 
sich  selbst,  ihr  habt  sie  als  ein  von  Gott  an  vertrautes  Gut  genom- 
men nnd  durch  göttliche  Worte  von  ihnen  Besitz  ergriffen,  üeber- 
leget,  0  ihr  Leute»  mdne  Worte,  Ich  habe  meüie  Sendung  vollbracht 
nnd  hmterlasse  euch  so  viel,  dass  wenn  ihr  euch  daran  haltet,  ihr 
nie  Irre  werdet:  klare  Weisung,  das  Buch  Gottes  nnd  das  Beispiel 
seines  Ftopheten.  O  ihr  Leute,  höret  nnd  fiberleget  meine  Worte, 
wiüel  daM  ein  Moslim  der  Bender  des  Andern  ist,  aHe  MoaUmen 
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sind  Brüder,  nnd  dass  Keinem  gestattet  ist  von  seinem  Bmder  etwas 
«1  nehmen,  was  er  ihm  nieht  mit  gotem  Willen  gibt,  begehet  kein 
ünreeht  gegen  eneh  selbst!  Gott!  habe  ich  nieht  meiner  Seodong 
Genfige  gethanf  Mir  ist  gemeldet  worden,  die  Lente  haben  4mä 
geantwortet:  o  Gott!  Ja;  worauf  Mohammed  sagte:  Gott,  sei 
Zeiige!  Jalja  I.  Abbad  I.  Abd  Allah  L  Znbeir  hat  mir  von  seinem 
Vater  Abbad  berichtet:  der  Mann,  welcher  die  Worte  Mohaamed^a 
io  Arafa  den  Leuten  lant  verkündete,  war  Rabia  I.  Om^aL  Ohalaf, 
Mohammed  sagte  za  ihm:  sprich,  o  ihr  Lente,  Mohammed  sagt, 
wisset  ihr,  in  welchem  Monate  wir  sind?  Rabia  sagte  es  nach  nnd 
die  Lente  antworteten:  es  ist  der  heilige  Monat.  Dann  sagte  ihm 
Mohammed  wieder:  sprich,  o  ihr  Leute,  Gott  hat  euer  Blot  und 
euer  Gut  geheiligt,  bis  ihr  euerm  Herrn  begegnet,  wie  euch  dieser 
Monat  heilig  ist.  Dann  fuhr  er  fort :  sprich,  o  ihr  Leute ,  Moham- 
med fragt:  wisset  ihr,  welches  Land  diess  ist?  Rabia  verkündete 
diess  laut  und  die  Leute  antworteten:  es  ist  das  heilige  Land.  Mo- 
hammed sagte  dann:  sprich,  Gott  hat  euer  Blut  und  euer  Gut  ge- 
heiligt, bis  ihr  euerm  Herrn  begegnet,  wie  er  euer  Land  geheiligt 
hat.  Dann  sagte  er:  sprich,  o  ihr  Leute,  der  Gesandte  Gottes 
fragt:  wisset  ihr,  welcher  Tag  diess  ist?  Rabia  sagte  es  nach  und 
die  Leute  antworteten:  der  Tag  des  grossen  Pilgerfestes.  Er  fuhr  970 
dann  fort:  Gott  heiligt  euer  Gut  und  euer  Blut  wie  diesen  Tag. 
L  L  s.  Leith  L  Abi  Soleim  hat  mir  von  Schehr  L  Haoscheb  Ala^ 
sohari  berichtet,  der  von  Amr  L  Gharidje  gehOrt  hat»  wie  ev  er- 
s&hlte:  Attab  L  Useid  sandte  mich  in  einem  Anliegen  so  Moham- 
med, ab  er  in  Arala  stand;  ich  gieng  zn  ihm  nnd  blieb  unter  semem 
Kameele  stehen,  so  dass  sein  Geifer  anf  m^  Haupt  M,  da  hOrte 
ich  wie  er  sagte:  0  ihr  Leute!  Gott  hat  jedem  Berechtigten  sefai 
Recht  angewiesen,  es  soll  einem  natürlichen  Erben  kein  Legat  ge* 
macht  werden,  jedes  Kind  gehört  dem  Ehebette  an,  der  Ehebredier 
soll  gesteinigt  werden.  Wer  einem  Andern  als  seinem  Vater  an- 
gehören will,  oder  die  Vormondschaft  über  Leute  anspricht  die  ihm 
nicht  gebührt,  den  trifft  der  Fluch  Gottes,  der  Engel  und  der  Men- 
schen insgesammt,  und  Gott  nimmt  von  ihm  keinerlei  Ausgleichung 
für  dieses  Vergehen  an.  L  L  s.  Abd  Allah  L  Abi  Nedjih  hat  mir 
berichtet,  Mohammed  habe,  als  er  in  Arafa  stand,  gesagt:  Dieser 
Standplatz  gehört  dem  Berge  an,  auf  welcliem  er  sich  befindet,  und 
ganz  Arafa  gilt  als  Standplatz,  und  als  er  am  Morgen  von  Muzda- 
lifa  auf  Euzah  stand,  sagte  er:  der  Ort  auf  dem  ich  stehe  und  ganz 
Mnzdalifa  ist  ein  Standplatz,  nnd  als  er  in  Mina  auf  dem  Schlacht- 
platze seine  Thiere  schlachtete,  sagte  er:  dieser  Schlachtplatz  und 
ganz  Mina  ist  ein  Schlachtplatz.  Mohammed  vollbrachte  die  Pil- 
gerfahrt nnd  zeigte  den  Leuten  deren  Gebräuche,  und  belehrte  sie 
Aber  die  gStaiefaeii  Yonchriften  M  der  PUgerfshrt,  üb«r  M  Staad- 
plUse,  Aber  das  Stdawerfen  and  das  Umkreisen  des  Tempels,  so 
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wie  über  das  bei  der  Pilgerfahrt  Erlaubte  nnd  Verbotene.  Sie  hiess 
Pilgerfahrt  der  Belehrung  und  des  Abschieds ,  weil  es  Moham- 
med*! letite  Pilgerfahrt  wir. 

StadaBg  dti  Usana  L  ZtU  aaeb  PaUitlaa. 

L 1.  8.  Mobiiiiiiied  kehrte  dann  naeh  Medina  nrttok,  und 
naehde»  er  dort  den  thbrigen  Theil  too  Dra-l-BSd^f  eh,  eo  wie  Mb- 
harram  midSafSur  aogehracht  hatte,  ordnete  er  ebeEzpeditioDnach 

Syrien  an,  nnd  ernannte  Usama,  den  Sohn  seines  Freigelassenen 
Zeid,  zum  Anführer.  Diesem  befahl  er,  die  Beiter  in  die  Bezirke 
von  Balka  und  Daruma  in  Palestina  zu  f&hren.  Die  Leute  rflsteten 
sich  nnd  die  Ältesten  Auswanderer  aehaarten  sich  um  Uzama. 

971  Mohammed's  Gesandtschaften  an  die  FOrsteB. 

Mohammed  hatte  Gesandte  aus  der  Mitte  seiner  Gefährten  ge- 
schickt und  ihnen  Schreiben  an  die  Fürsten  mitgegeben,  in  welchen 
er  sie  zum  Islam  aufrief.  Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Abu 
Bekr  Alhudsali  berichtet:  Eines  Tages,  nachdem  Mohammed  von 
der  Pilgerfahrt,  vom  Tage  von  Hudeibijeh,  zurückgekehrt  war, 
trat  er  zu  seinen  Gefährten  und  sagte:  o  ihr  Leute,  Gott  hat  mich 
euch  aus  Gnade  und  um  Schlimmes  von  euch  abzuwehren ,  zu  euch 
gesandt,  widersetzet  euch  mir  nicht,  wie  sich  die  Jünger  dem  Isa  L 
Maijam  widersetzt  haben!  Die  Gefährten  fragten:  worin  haben  sie 
sich  ihm  widersetst?  Mohammed  antwortete:  er  rief  sie  m  dem 
asf,  wem  ich  euch  aafrafe,  aber  nnr  die,  welche  er  an  einen  nalien 
Ort  sandte,  waren  zufrieden  nndbefimden  sich  wohl  dabei,  die  aber, 
welehe  er  hi  &  Feme  sandte,  zeigten  Unwillen  nnd  machten 
Sdiwierigkdten.  Isa  klagte  diess  Qott,  nnd  die  welche  Schwierig- 
keiten gemacht  hatten,  sprachen  Alle  am  andern  Morgen  die 
Sprache  des  Volkes,  zu  welchem  sie  gesandt  worden.  Mohammed 
wählte  jetxt  anch  Gesandte  unter  seinen  GeflUirten  nnd  gab  ihnen 
Schreiben  mit  an  die  Fürsten ,  in  welchen  er  sie  zum  Islam  aufrief. 
Er  sandte  Dihje  I.  Ghalifeh  Aikelbi  an  den  Kaiser  der  Griechen, 
Abd  Allah  I.  Hudsafa  Assahmi  an  Chosroes,  den  König  der  Perser, 
Amr  L  Omejja  Addharari  an  den  Nadjd-schi,  Fürsten  von  Abissy- 
nien,  Ilätib  I.  Abi  Baltaah  an  den  Miikaukas,  Fürsten  von  Alexan- 
drien, Amr  I.Alaassi  Assahmi  an  Djeifar  und  Ijads,  Sühne  desDju- 
londa  Alazdi,  die  Fürsten  von  Oman,  Selit  L  Amr,  von  den  Benu 
Aamir  I.  Lneii ,  an  Thumama  L  Uthal  und  Haudsa  L  Ali ,  vom 
Stamme  Hanife,  Fürsten  von  Jemama,  ferner  Ala  I.  Alhadbraroi  an 
Mandsir  L  Sawa  Alabdi,  den  Fürsten  von  Bahrein,  Schudja  L 
Wahb  Alasdi  an  Alharith  I.  Abi  Schamir  Alghassäni,  Fürsten  der 
Grenzbezirke  von  Syrien  (I.  H.  s.  an  Djebele  L  Aleihem)  Muhadjir 
L  Omejja  Almachznroi  an  Härith  L  Abd  Knlal  Alhinyari,  den 
FtBsten  Toii  Jemen.  (I.  H.  s.  Ich  habe  dte  Gescfaledil  des  Selit, 
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Tharoame ,  Haodseh  uud  Almundsir  hiozugefügt.)  I.  1.  8.  Jezid  I.  972 
Abi  Uabib  Almissri  hat  mir  berichtet,  er  habe  eine  Schrift  gefan- 
den, in  welcher  die  genannt  sind,  welche  Mohammed  in  die  ver- 
•ehiedeDeii  Lftader  und  wa  den  Forsten  der  Araber  nnd  Fremden 
geschickt,  und  die  auch  das,  was  Mohammed  seinen  GeAhrten  bei 
ihrsr  Abseadang  gesagt  hat,  enthalt  Er  sandte  die  Schrift  dem 
I.  ScUhab  Asrabri,  weleher  Kenntalss  davon  nahm.  In  dieser 
Sdurift  b^sst  es:  Mobammed  trat  unter  seine  OefiUirten  nnd  ingte: 
Gott  hat  nrieh  each  als  Barmhetsigkeit  nnd  Abwehr  gesandt,  Ümt 
mir  Genüge,  Gott  wird  sich  eurer  erbarmen,  und  seid  nicht  wider- 
spenstig gegen  mich,  wie  es  die  JQnger  gegen  Isa  L  Maijam  waren. 
Sie  fragten :  worin  waren  sie  wideMfienitig?  er  antwortete :  er  hat 
sie  anfgerofen,  wie  ich  eoch,  wer  eme  nahe  Sendnng  hatte,  firente 
sich  damit  nnd  war  zufrieden ,  aber  wer  in  die  Ferne  gehen  sollte 
zeigte  Unwillen  nnd  weigerte  sich.  Isa  klagte  es  Gott,  dem  Er- 
habenen, und  am  andern  Morgen  sprach  Jeder  von  ihnen  die  Sprache 
des  Volkes,  zu  dem  er  gesandt  wurde.  T.  I.  s.  Unter  den  Jüngern 
nnd  ihren  Nachfolgern ,  welche  Isa  ausgesandt  hatte ,  waren  Peter 
und  Paul,  welch'  Letzterer  zu  den  Nachfolgern  und  nicht  zu  den 
Jüngern  gehörte.  Diese  wurden  nach  Rom  geschickt,  nnd  Andarüs 
une  Manta  (Mathä) ,  in  das  Land  wo  die  Menschen  einander  auf- 
fressen, Tomas  nach  Osten  in  das  Land  Babel,  Philipp  nach  Kar- 
thagena,  das  ist  Afrikijeh,  Johannes  nachEphesns,  in  das  Land  der 
Gefährten  der  Höhle  (der  Siebenschläfer) ,  Jakob  nach  Jemsalem, 
daa  ist  Eilija,  die  Stadt  dee  heUigen  Tempels,  Ihn  Thalma  (Bar- 
tholomi),  naeh  Arabien,  in  das  Land  Hedjaz,  Simon  in  das  Land 
der  Berber  nnd  Jehndsa,  der  niefat  m  den  Jüngern  gehörte,  wurde 
an  Jndaa'  Steile  gesetit. 

ErwihBUiif  limiiitlicher  FeldiAge. 

L  L  s.  Die  Gesammtzahl  der  Feldsttge,  welche  Mobammed 

selbst  mitgemacht ,  ist  27,  nämlich  der  von  Waddan ,  oder  Abwa, 
Bnwat,  imBesirlL  Radhwa,  Uscheira,  im  Thale  Jaoba*,  Bedr  der 
Erste  gegen  Kara  L  Djabir,  Bedr  der  grosse,  in  welchem  die  HäofH 

ter  von  Kureisch  getödtet  wurden ,  der  Feldzng  gegen  die  Benn 

Suleira,  bis  nach  Kudr,  der  von  Sawik  gegen  Abu  Sofjan,  Ghatafan,  07S 
oder  Dsu  Amarr,  Bahran  Ma'den,  im  Hedjaz,  Ohod,  Hamra  Alasad, 
Benn  Nadhir,  Dsat  Arrika*  von  Nachl,  Bedr  der  Letzte,  Dumat 
Aldjandal,  der  Graben,  Benu  Kureiza,  Benu  Lihjan,  von  Hudficil, 
Dsu  Karad,  Benu-l-Mustalik  von  Chozaa,  Hudeibijah,  bei  welchem 
Mohammed  keinen  Krieg  wollte,  er  aber  von  den  Ungläubigen  auf- 
gehalten wurde,  Cheibar,  der  ausgeführte  Zug  nach  Mekka,  die  Er- 
oberung von  Mekka,  Honein,  Taif,  Tabuk.  In  nenn  Feldzügen  führte 
Mohammed  Krieg,  nämlich  bei  Bedr,  Ohod,  am  Graben ,  gegen  die 
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Rnrelza,  Mnstftlik»  Cheibir,  M  der  Ecobwoag  Ton  BfeUtt,  M- 
Honeio  Md  Tut 

ErwAhnang  •Immilicher  Expeditionen  nnd  Sendungen. 

Die  voD  Mohammed  angeordneten  Expeditionen  und  Sendun- 
gen betrugen  zusammen  38.  Die  Expedition  des  Obeida  I.  Alha- 
rith  unterhalb  Thanijet  Almarah,  die  Hamza's  an  das  Ufer  des 
Meeres,  in  die  Gegend  von  Aliss ,  welche  Einige  vor  die  Obeida's 
setzen,  die  des  Saad  I.  Abi  Wakkass  nach  Alcharrär,  die  des  Abd 
Allah  I.  Djahsch  nach  Nachiah,  des  Zeid  I.  Ilaritha  nach  Karadah, 
des  Moh.  I.  Maslama  gegen  Kaab  I.  Alaschraf,  des  Marthad  I.  Abi 
Martbad  nach  Redji*,  des  Mundsir  I.  Arar  nach  Bir  Maunah,  des 
Obeida  I.  Aldjarrah  nach  Dsu-l-Kasseh,  auf  dem  Wege  nach  Irak, 
die  Omar's  nach  Turbeh,  im  Lande  der  Bonn  Aamir,  die  Ali's  nach 
Jemen  und  die  des  Ghalib  I.  Abd  Allah  Alkelbi,  vom  Stamme  Leith, 
nach  Kedid,  wo  er  die  Bena  MuUwwah  sehlug. 

Haehrleht       dea  Zuge  Ghallb*i  I.  Abd  AlUh  geftn  4U 

Bona  HuUwwab. 

Die  GeieUehte  dieser  Expeditioii  war,  bmIi  dem  Berichte  des 
Jahob  L  Otba  L  Ahnoghire  L  Alaehaas,  der  voii  Moslim  L  Abd 
m  Allah  L  Ghobeib  Al(yuhani  gehört  hat,  Djundeb  I.  Mekith  AUeithi 
habe  erzählt:  Mohammed  sandte  Algbalib  I.  Abd  AUah  Alkelbi, 
nftmlich  von  Kelb  L  Auf  I.  Leith,  auf  einen  Streifzug  aus ,  dem  ich 
auch  beiwohnte ,  und  befahl  ihm  die  Beou  Mulawwah  sa  überfallen, 
welche  in  Kadid  lagerten.  Wir  zogen  aus  bis  wir  nach  Kudeid 
kamen,  da  trafen  wir  Alhärith  I.  Malik  AUeithi,  I.  Albarssa'  ge- 
nannt, und  nahmen  ihn  gefangen.  Er  sagte:  ich  bin  nur  gekommen, 
um  mich  zum  Islam  zu  bekehren ,  und  bin  auf  dem  Wege  zum  Ge- 
sandten Gottes.  Wir  antworteten:  bist  Du  Moslim,  so  wird  es  Dir 
Nichts  schaden,  eine  Nacht  gebunden  zu  bleiben ,  bist  Du  es  nicht, 
so  haben  wir  Dich  schon  in  unserer  Gewalt  Wir  fesselten  ihn 
hierauf  und  Hessen  einen  unserer  Neger  bei  ihm  zurück,  mit  der 
Weisung,  ihm  den  Kopf  abzuhauen,  wenn  er  Widerstand  zu  leisten 
versuchen  sollte.  Wir  zogen  dann  weiter  nach  Kadid ,  wo  wir  bei 
SosnenontergaDg  anlangten.  Als  vir  an  einer  Seite  des  Thaies 
wsren,  saii&B  nüeli  meine  OelUirtea  uf  Kuidschafl  ms  and  ich 
gieng  auf  einen  Hfigel,  der  Uber  dem  Lager  hervecragte«  Dnlmm 
ein  Mann  ans  seinem  Zelte  nnd  sagte  in  seiner  Fran:  ieh  sehe  etwas 
Schwanes  aaf  dem  Hfigel,  das  idi  Mher  nicht  gesehen,  sieh  Dich 
einmal  nach  0eviem  QqpSck  um,  cb  Dir  Nichts  fehlt,  das  etwa  die 
Hönde  fortgeschleppt  h&tten.  Sie  sah  nach  und  sagte:  bei  Gott, 
es  fehlt  mir  Nichts.  Da  sagte  er:  reiche  mir  meinen  Bogen  und 
zwei  Pfeile.  Als  sie  es  ihm  reichte ,  schoss  er  einen  Pfeil  ab  und 
traf  mich  an  der  Seite,  ieh  sog  ihn  heraus,  legte  ihn  bei  Seite  nnd 
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blieb  anf  mebem  Platze.  Er  sobois  dann  den  andern  ab  nnd  traf 
micb  an  der  Scbnlter,  ich  sog  ihn  wieder  berans,  legte  ibn  bin  nnd 
behauptete  meinen  Platz.  Bann  sagte  er  za  seiner  Fhin:  wenn  diese 
ein  feindlicher  Knndscbafter  wiie,  so  hätte  er  sich  in  Bewegong 
gesetst,  denn  meine  beiden  Pfeile  sind  zn  ihm  gedrungen »  snehe 
sie,  wenn  Du  morgen  früh  aufstehst»  Do,  die  Da  kernen  Vater  hasti 
damit  die  Hunde  mir  sie  nicht  zernagen.  Er  gieng  dann  wieder 
hinein  und  wir  warteten  bis  sie  sich  sicher  glaubten  und  schliefen, 
als  es  gegen  Morgen  gieng,  fielen  wir  über  sie  her,  tödteten  Manche 
und  trieben  ihre  Heerden  fort.  Dann  traten  die  Besten  des 
Stammes  heraus  in  solcher  Zahl,  dass  wir  keine  Macht  gegen  sie 
hatten,  wir  giengen  mit  dem  Vieh  fort,  und  als  wir  an  I.  Albarssa* 
vorüberkamen,  nahmen  wir  ihn  und  seinen  Gefährten  mit,  aber  die 
Leute  holten  uns  ein,  und  sie  waren  uns  schon  ganz  nahe,  nur  das 
Thal  Kodeid  lag  noch  zwischen  uns.  Da  sandte  Gott  einen  reissen- 
den Bach  in  das  Thal,  nach  dem  Willen  des  Erhabenen  und  Ge- 
priesenen, ohne  dass  wir  eine  Wolke  oder  einen  Regen  gesehen  97ö 
hätten ,  er  kam  mit  solcher  Kraft ,  dass  Niemand  etwas  dagegen 
▼ermoehte  tmd  kein  Mensch  ihn  überschreiten  konnte.  Sie  blieben 
stehen  nnd  sahen  xa,  wie  wir  ihre  Heerden  in  Eile  forttrieben,  nnd 
Keiner  von  ihnen  konnte  zu  nns  herüber  kommen  nnd  nns  verfolgen, 
nnd  bald  waren  wir  ganz  ausser  Gesiebt  nnd  brachten  Alles  dem 
Qesandten  Gottes.  I.  L.  s.  Nach  dem  Berichte  emes  Mannes  von 
Aslam  war  das  Losungswort  der  Gefährten  Mobammed*s  in  jener 
Nacht:  tödte!  tfldte!  Ein  moslimischer  Dichter  sagte,  als  er  das 
Vieh  antrieb : 

„Abn-l-Kasim  w  ill  nicht,  dass  Du  zurückbleibest  auf  weichem 
Boden,  dicht  mit  Pflanzen  bewachsen,  deren  Spitzen  gelb  wie 

Gold  sind." 

L  I.  s.  Hierauf  folgte  der  Feldzug  Ali's  gegen  die  Benn  Abd 
Allah  I.  Saad,  die  zu  den  Leuten  von  Fadak  gehörten,  dann  der  des 
Abu-l-Audja'  Assularai  gegen  die  Benu  Suleim,  in  welchem  er  und 
alle  seine  Gefährten  getödtet  wurden,  der  des  Ukkasche  I.  Mihssan 
nach  Alghamrah,  der  des  Abu  Salama  I.  Abd  Alasad  nach  Katan, 
einer  Quelle  der  Benu  Asad  im  Nedjd,  auf  welchem  Masud  I.  Urwe 
getödtet  wurde.  Dann  der  Feldzug  des  Moh.  I.  Maslama,  eines 
Bruders  der  Benu  Haritha  nach  Alknrta*,  dem  Gebiete  der  Hawa- 
zin,  der  des  Beschir  L  Saad,  gegen  die  Benn  Murre  in  Fadak,  des 
BescMr  L  Saad  in  die  Gegend  von  Cheibar,  des  Zeid  I.  HArithe 
nachtjjemnm,  im  Lande  der  Beuu  Suleim,  desselben  gegen  die 
mndsun,  im  Lande  GhnscbeiD.  (L  H.  s.  Nach  eigener  Kenntniss, 
und  Asscbafii  nach  Amr  L  Habib,  der  es  von  L  Ishak  gehdrt,  im 
Lande  Hisma.) 

Ilba  nii«»«»,  MaiMil.  U»  Sl 
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Feldiag  d«i  Zhii  I.  Haritba  gegta  di«  DJadiftv. 

1. 1.  6.  Nach  dem  Berichte  zuverlässiger  gelehrter  Männer  von 
Djudsam  war  Folgendes  die  Geschichte  dieses  Feldzugs.  Als  RIfaa 
L  Zeid  Al^judsami  mit  dem  Schreiben  Mohammed*s  zn  seinen  Leoten 
kam  nnd  sie  znm  Islam  aofrief,  gaben  sie  ihm  Gehör.   Bald  nach- 

976  her  kam  Dilge  I.  Chalife  Alkelbi  vom  Kaiser  von  Bysanz  zarflck, 
m  welchem  ihn  Mohammed  gesandt  hatte,  nnd  er  hatte  Waaren  bei 
sich,  und  als  er  in  Schinar,  einem  ihrer  Thäler  war,  überfiel  ihn 
Huneid  1.  üss  und  sein  Sohn  Uss,  die  Dhnleüten,  welche  einen  Zweig 
von  Djndsam  bilden ,  und  raubten  ihm  Alles  was  er  bei  sich  hatte. 
Als  Leute  von  Dhubcib,  welche  Moslimen  waren,  und  zu  dem  Ge- 
schlechte des  Rifaa  I.  Zeid  gehörten,  diess  hörten,  begaben  sie  sich 
zu  Huneid  und  seinem  Sohne  —  unter  ihnen  war  auch  Alnu'man  I. 
Abi  Djial  —  und  bekämpften  sie.  An  jenem  Tage  rühmte  sich 
Kurie  I.  Asclikar  Addhafari  Addhnlai  seines  Geschlechtes  und 
sagte:  ich  bin  der  Sohn  Lubna's.  Alnii'iiian  schoss  einen  Pfeil  auf 
ihn  ab,  traf  ihn  am  Knie  und  sagte:  nimm  diess!  ich  bin  der  Sohn 
Lubna's,  denn  seine  Mutter  hiess  Lubna.  Hassan  L  Müleh  Addhu- 
beibi  war  früher  ein  Gefährte  Dihja's  gewesen  und  hatte  von  ihm 
den  Koran  gelernt.  (L  H.  s.  Kach  Andern  waren  Kurra  L  Aschkar 
und  Hajjan  Gefährten  gewesen.)  L  I.  s.  Zuverlässige  Männer  von 
Djodsam  haben  mir  erzählt,  die  Dhnheib  nahmen  Huneid  nnd  seinem 
Sohne  wieder  Alles  ab  nnd  gaben  es  Dilga  znrflck.  Dieser  kehrte 
hierauf  zn  Mohammed  zurflck,  erzählte  ihm  diese  Geschichte  nnd 
bat  ihn  um  das  Blut  Hnneid's  nnd  seines  Sohnes,  nnd  diess  war  die 
Veranlassung  zur  Sendung  Zeid*s  mit  einem  Heers  gegen  die  Djnd- 
sam. Die  Gliatafan  von  Djudsam,  die  Benu  Wail  und  die  von  Sa- 
laman  und  Saad  L  Iludseim  abstammenden  waren,  als  Rifaa  L  Zeid 
mit  dem  Schreiben  Mohammcd's  gekommen  war,  aufgebrochen  und 
hatten  ihr  Lager  nach  Harrat  Arradjla  verlegt,  während  Rifaa  I. 
Zeid  in  Kura'  Rabbah  davon  Nichts  wusste.  Bei  Rifaa  waren  nur 
einige  Dhubeibiten,  die  üebrigen  waren  im  Thale  Madan,  an  der 
Seite  von  Alharra,  wo  der  Bach  sich  nach  Osten  zieht.  Das  Heer 
Zcid's  kam  von  Alauladj  her  und  überfiel  Ahnakiss  von  Harrah  her, 
trieb  alle  Menschen  und  Habe  zusammen  und  tüdtete  Huneid  und 

977  seinen  Sohn  und  zwei  Mann  von  den  Benu-l-Ahnaf  (L  H.  s.  AdjnaO» 
und  einen  von  den  Benu-l-Chassib.  Als  die  Benu  Dhubeib,  welche 
in  Feifa  Madan  lagerten ,  diess  hörten ,  bracheu  Einige  von  ihnen 
auf,  unter  Andern  Hassan  L  Milleh,  auf  einem  Pferde  des  Suweid 
LZeid,  welches  Aladdjadjeh  hiess,  UneifL  Milleh,  auf  einem  Pferde 
welches  Milleh  gehörte  nnd  Righal  genannt  wnrde,  nnd  Abu  Zeid  L 
Amr  anf  einem  Pferde  welches  Schamtr  hiess.  Als  sie  in  der  N&he 
des  moslimiechen  Heeres  waren,  sagte  Ahn  Zeid  und  Hassan  zu 
Uneif:  lass  uns  nnd  entferne  Dich!  wir  fürchten  Deine  Zunge.  Uneif 
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machte  Halt,  aber  die  beiden  Andern  waren  noch  nicht  fern  als  sein 
Pferd  mit  den  Vorderfüssen  scharrte  und  dann  auf  die  Andern  zu- 
sprang, und  er  sagte:  ich  vergebe  mir  weniger  den  beiden  Männern 
gegenüber,  als  Du  den  Pferden  gegenüber,  er  liess  dann  die  Zügel 
frei,  bis  er  sie  wieder  eingeholt  hatte.  Da  sagten  sie  ihm:  da  Da 
diess  gethan,  so  verschone  uns  mit  Deiner  Zunge  und  bringe  uns 
heute  kein  Unglück!  und  sie  kamen  überein  dass  nur  Hassan  I.  Milleh 
das  Wort  führen  sollte.  Zur  Zeit  des  lleidenthums  hatten  sie  näm- 
lich ein  Wort,  das  Einer  vom  Andern  gelernt  hatte,  so  sagte  man, 
wenn  Einer  mit  dem  Schwerte  einbauen  wollte,  buri  oder  thuri 
(verdirb!  verwehe!).  Als  sie  von  den  Truppen  wahrgenommen 
wurden,  und  diese  ilinen  entgegen  eilten,  sagte  Hassan:  wir  sind 
Gläabige.  Der  Erste  der  aaf  sie  zukam  war  ein  Mann  auf  einem 
dunkeln  Pferde,  nnd  er  fieng  an  sie  vor  sich  her  zn  treiben.  Da 
sagte  Uneif:  bari!  Hassan  sagte:  nnr  sachte!  Als  sie  vor  Zeid 
I.  Haritba  standen,  wiederholte  Hassan  dass  sie  Glänbige  seien. 
Da  sagte  Zeid:  so  leset  die  erste  Snre  des  Korans!  Als  Hassan 
sie  las,  sagte  Zeid:  machet  im  Heere  bekannt,  dass  ans  Gott  das 
Lager  der  Lente,  zu  denen  diese  gehören ,  geheiligt  hat,  mit  Aus- 
nahme Derer  welche  Verrath  üben.  Unter  den  Gefangenen  befand 
sich  eine  Schwester  Hassan's,  die  Gattin  des  Abs  Wahr  I.  Adii  I. 
Omejja  I.  Addhubeib,  und  Zeid  sagte  zu  Hassan :  nimm  sie!  Da 
fasste  sie  ihn  an  beiden  Seiten,  und  die  Mutter  Altizr's  Assulaijjeh 
sagte:  wollt  ihr  mit  den  Töchtern  wegziehen  und  die  ^lütter  zurück- 
lassen? Da  sagte  einer  der  Benu-i-Chassib :  wahrlich,  die  Benu 
Dhubeib  und  der  Zauber  ihrer  Zungen  zeigen  sich  heute.  Einer 
der  Soldaten,  der  diess  hörte,  bcnaciirichti*jte  Zeid  davon,  und  er 
liess  die  Hände  der  Schwester  llassan's  von  den  Seiten  ihres  Bruders 
lobuiachen  und  sagte  ihr:  bleibe  bei  Deinen  Basen ,  bis  Gott  das 
Urtheil  über  euch  sprechen  wird.  Sie  brachen  dann  wieder  auf  und  978 
es  wurde  den  Truppen  verboten,  das  Thal  hinab  zu  steigen,  durch 
welches  sie  gekommen  waren.  Sie  giengen  zu  ihren  Familien  nnd 
m^ten  Kameele  des  Snweid  L  Zeid»  nnd  als  sie  die  fibrige  Ifilch 
spät  in  der  Nacht  getrunken  hatten ,  ritten  sie  zn  Rifaa  L  Zeid. 
Unter  Denen  die  zn  ihm  ritten,  war:  Abu  Zeid  I.  Amr,  Ahn  Scham« 
mas  I.  Amr,  Suweid  I.  Zeid,  Ba*4ieh  I.  Zeid,  Bardsa*  L  Zeid,  Tha* - 
laba  I.  Zeid,  Muchairibe  I.  Adii,  Uneif  I.  Milleh  und  Hassan  I.  Milleh. 
In  der  Fr&he  langten  sie  bei  Zeid  an,  in  Kura  Rabbeh,  auf  dem 
Rücken  von  Harrat  Leila,  bei  einem  dortigen  Brunnen.  Hassan 
sagte  zn  ihm:  Du  sitzest  hier  nnd  melkest  Deine  Ziege,  während 
die  Frauen  von  Djudsam  gefangen  sind,  das  Schreiben  das  Du  ge- 
bracht, hat  sie  getäuscht.  Kifaa  Hess  ein  Kameel  vorführen  und 
satteln  und  sagte  dabei:  „lebst  Du  noch,  oder  wirst  Du  nur  lebend 
genannt?'*  Er  machte  sich  dann  in  der  Früh  mit  ihnen  auf  und 
nahm  auch  Oiu^aLDhafareh,  denJiruder  des  erschlagenen  Chassibi, 
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mit»  DDd  nach  drei  NAchten  (rafen  sie  In  Mediaa  ein.  Als  sie  an 
die  Moschee  gelaDgteo,  sab  sie  eb  Mann  und  sagte  ihnen:  lasset 
eure  Kameele  nicht  niederknieen ,  sonst  brechen  ihre  Vorderftsse! 
da  stiegen  sie  ab,  vührend  die  Kameele  anfrecht  standen ,  und 
giengcn  zu  Mohammed.  Als  er  sie  sah,  winkte  er  ihnen  mit  der 
Baad,  hinter  den  Leuten  Ii  er,  zu  ihm  zu  kommen.  Als  Rifaa  zn 
reden  anfieng,  erhob  sich  ein  Mann  und  sagte:  o  Gesandter  Gottes, 
diese  Leute  sind  Zauberer,  und  schob  sie  zweimal  zurück.  Da  sagte 
Rifaa:  Gott  sei  dem  gnädig  der  an  diesem  Tage  uns  nur  Gutes  zu- 
fügt! Dann  überreichte  er  Mohammed  das  Schreibeu,  das  er  ihm 
gegeben  hatte,  und  sagte:  o  Gesandter  Gottes!  hier  nimm  ein  altes 
Schreiben,  auf  welches  ein  neuer  Verrath  gefolgt  ist.  Mohammed 
befahl  einem  Jungen ,  es  laut  zu  lesen,  und  als  er  es  gelesen  hatte, 
fragte  Mohammed  was  vorgefallen.  Als  man  ihn  von  dem  Vorge- 
fallenen unterrichtet  hatte,  sagte  er  dreimal:  was  soll  ich  für  die 
Erschlagenen  thun?  Rifaa  sagte:  Du  weisst  es  besser,  Gesandter 
Gottes,  wir  wollen  Dir  nichts  Erlaubtes  verbieten  and  nichts  Ver- 
botenes erlauben.  Zeid  L  Amr  sagte:  gib  die  Lebenden  frei,  &» 
879  i^hlagenen  trete  ich  unter  meine  Ffisse.  Mohammed  sagte: 
Ahn  Zeid  hat  wahr  gesprochen,  reite  mit  ihnen,  AU!  Ali  sagte: 
Zeid  wird  mür  nicht  gelioreben.  So  nimm  mem  Schwert,  sagte 
Mohammed,  nnd  er  flbeigab  es  ihm.  Dann  sagte  Ali:  ich  habe  kein 
Kameel  auf  dem  ich  reiten  kOnnte.  Da  setete  man  ihn  auf  ein  Ka« 
meel  des  Tha'laba  L  Amr,  welches  Mikhal  hiess.  Als  sie  heraas* 
traten,  kam  ein  Bote  Zeid*s  auf  einem  Kameele  Aba  Wabr's,  welches 
Schamir  hies«:.  Man  liess  ihn  absteigen  und  er  sagte:  o  Ali!  was 
ist  mit  mir?  Er  antwortete:  sie  haben  das  Gut  der  Leute  erkannt 
und  es  doch  weggenommen.  Sie  zogen  dann  ab  und  trafen  das 
Heer  in  Feifa-l-Fahlatein  und  nahmen  ihm  Alles  ab,  bis  auf  die 
Provianttaschen  anter  dem  Sattel.  Ais  sie  damit  fertig  waren  dich- 
tete Abu  Djiäl: 

„Manche  Frau,  die  sonst  nicht  zu  tadeln  liebt,  tadelte,  und  ohne 
uns  wäre  sie  von  Feuer  verzehrt  worden,  sie  wurde,  sammt  ihren 
Töchtern,  mit  den  Gefangenen  fortgetrieben,  und  keine  Befreiung 
war  für  sie  zu  hoflen.  Wäre  sie  auf  Uss  oder  Aus  verwiesen 
gewesen,  so  wäre  fÖr  sie  keine  Aussicht  auf  Befreiung  geblieben, 
und  hätte  sie  unsere  Kameele  in  Egypten  gesehen ,  so  mijssten 
wir  befllrchteny  dass  es  Ar  sie  da  Grand  wire  dahin  za  gehen. 
Wir  giengen  nach  dem  Wasser  Ton  Jathrib  hinab ,  nm  miser 
Hans  an  schfitaen»  welches  krank  nnd  schwach  war»  mit  erfah- 
'  renen  Männern,  aterk  wie  Löwen,  anf  S&tteln  schnell  lanfender 
ansdanernder  Kameele.  Das  ganze  Heer  in  Jathrib  soll  Air 
Ahn  Snleima  geopfert  werden ,  wenn  es  zum  Zusammenstosse 
kommt,  da  wirst  Du  den  Kriegskundigen  gedemüthigt  sehen, 
nnd  sein  Hanpt  wird  sich  bfaiter  den  Leuten  henundrehen,'' 
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I.  H.  s.  Die  zweite  HSlfte  des  zweiten  und  dritten  Verses  sind 
nicht  nach  I.  Ishak.  Hier  endet  die  Geschichte  dieses  Feldzogs, 
und  wir  kehren  nun  zu  den  übrigen  Expeditionen  und  Sendungen 
zurück.  I.  I.  s.  Dann  folgte  ein  anderer  Feldzug  des  Zeid  I.  Haritha 
nach  Taraf,  in  der  Gegend  von  Nachl,  auf  dem  Wege  nach  Irak. 

Feldtag  Zeid't  L  Haritlia  gegen  die  Ben«  FasAra  and  Tod 

der  Umm  Kirfah. 

Zeid  zog  aach  nach  Wadi-l-Knra  and  stiess  auf  die  Benn  Fa^ 
z&ra»  and  es  wurden  Mehrere  aeioer  Gefährten  getödtet»  nnd  Zeid  960 
aelbst  vorde  nnter  den  Erschlagenen  hervorgezogen.  Hier  wnrde 
aach  Ward  I.  Amr  I.  Madasch  getödtet,  er  gehOrte  za  den  Benn 
Saad  L  Hodseil  (L  H.  s.  Hadseim) ,  und  er  wurde  von  einem  der 
Benu  Bedr  erschlagen.  Als  Zeid  zurückkam,  schwur  er  daes  keine 
Waschung  sein  Haupt  reinigen  sollte,  bis  er  einen  Feldzug  gegen 
die  Benu  Fazara  unternommen  haben  würde.  Als  seine  Wunden 
geheilt  waren,  sandte  ihn  Mohammed  mit  einem  Eleere  gegen  sie, 
und  er  schlug  sie  in  Wadi-l-Kura  und  tödtete  Viele  von  ihnon.  Keis 
I.  Almusahhar  Alja'niari  tödtete  Masada  I.  Hakamal.  Malik  LHud- 
seifa  I.  Bedr,  nnd  die  bejahrte  Umm  Kirfah  Fatimah,  Tochter  des 
Rabia  I.  Bedr,  und  Gattin  Malik*s,  wurde  sammt  ihrer  Tochter, 
nebst  Abd  Allah  I.  Masada,  gefangen  genommen.  Zeid  befahl  dem 
Keis  I.  Musahhar  Umm  Kirfah  zu  tödten,  und  er  tödtete  sie  in  grau- 
samer Weise.  Dann  kamen  sie  zu  Mohammed  mit  ilirer  Tochter 
und  mit  Abd  Allah.  Jene  war  Eigenthum  des  Salama  L  Amr  L 
Alakwa',  der  sie  gefangen  genommen  hatte,  sie  gehörte  einem  edlen 
Creschlechte  an»  eo  dau  die  Araber  sagten:  wXresiDo  angesehener 
als  Umm  Kirfah ,  so  konntest  Dn  anch  nicht  mehr  werden.  Mo- 
hammed erbat  sie  sich  von  Salama.  Dieser  echenkte  sie  ihm  nnd 
Mohammed  verschenkte  sie  an  seuien  mfitterlichen  Oheim  Hazn  L 
Abi  Wahb,  nnd  sie  gebar  ihm  Abd  Errahman.  Als  Keis  Masada 
tödtete,  dichtete  er: 

nich  habe  wegen  Ward  geklagt,  wie  ein  Sohn  seiner  Mutter, 
ich  werde  wegen  Ward,  so  lang  ich  lebe,  vor  Zorn  erglühen. 
Ich  habe  mein  Ross  zu  ihm  zurückgelenkt,  als  ich  ihn  im  Kampfe 
mit  einem  Helden  aus  dem  Geschlechte  Bedr  sah,  nnd  ich  durch- 
bohrte diesen  mit  einer  Lanze ,  die  dem  Auge  wie  ein  Blitz  in 
seinem  Fluge  entgegen  leuchtet. 

Feldsog  de«  Abd  Allah  I.  Bawaha  zur  Ermordang  Jaseii'i 

L  BisSm. 

Dann  folgen  zwei  Feldzüge  des  Abd  Allah  I.  Rawaha  nach 
Cheibar,  der  Eine  zur  Ermordung  des  Juseir  1.  Rizam  (I.  H.  s.  Ra- 
zim),  von  dem  Folgendes  berichtet  wird:  Juseir  war  in  Cheibar  und 
veräammelte  die  Ghatafan,  um  Mohammed  zu  bekriegen,  dieser  981 
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sandte  Abd  Allah  I.  Rawaha  mit  einer  Anzahl  Gefährten,  worunter 
Abd  Allah  I.  Uneis,  ein  Bundesgenosse  der  Beon  Salama.  Als  sie 
zu  ihm  kamen  und  mit  ihm  redeten,  traten  sie  ihm  nahe  und  sagten: 
wenn  Da  zo  Mohammed  gehst,  so  wird  er  Dir  ein  Amt  verleihen 
nnd  Dich  ehren.  Sie  drangen  in  ihn»  bis  er  in  Begleitung  einiger 
Jaden  mit  ihnen  gieng.  Abd  Allah  L  Uneis  liess  ihn  auf  seinem 
Kameele  reiten ,  bis  sie  nach  Earkareh,  sechs  Milien  von  Gfaeibar» 
kamen,  da  berente  es  Joseir,  dass  er  za  Mohammed  gehen  wollte. 
Abd  Allah  beobachtete  ihn,  fiel  fiber  ihn  her  mit  seinem  Schwerte 
und  hieb  ihm  den  Fuss  ab,  Juseir  schlug  ihn  mit  einem  Stock  von 
Schauhatholz,  den  er  in  der  Hand  hatte ,  und  verwundete  ihn.  Die 
Gefährten  Mohanimed's  wendeten  sich  hierauf  ein  Jeder  za  dem 
Jaden,  den  er  begleitete,  und  erschlug  ihn,  nur  ein  Mann  entkam 
zu  Fuss.  Als  Abd  Allah  zn  Moliammed  kam,  spie  er  auf  seine 
Wunde,  und  sie  eiterte  nicht  und  schmerzte  ihn  nicht.  Dann  folgte 
der  Feldzug  des  Abd  Allah  L  Atik  nach  Cheibar,  wo  er  Abu  Rdfi* 
L  Abi-l-Uukeik  tüdtete. 

Sendnog  dei  Abd  Allah  I.  Uneis  sur  Enoordang  des  Chilid 
L  BofjaB  L  Nob«fh  Alhsdtall. 

Dann  kam  die  Sendung  des  Abd  Allah  I.  Uneis,  welchen  Mo- 
hammed gegen  Chalid  I.  SoQan  nach  Nacblah  schickte,  oder  nach 
Uraoab,  wo  er  Leute  zum  Krieg  gegen  Mohammed  sammelte,  and 
Abd  Allah  erschlug  ihn.  L  L  s.  Moh.  L  Elja'for  L  Azzabeir  hat 
von  Abd  Allah  L  üneis  berichtet:  Mohammed  liess  mich  rufen  nnd 
sagte:  ich  habe  gehört»  Aba  SoQan  L  Nnbeih  AUiadsali  sammelt 
Leute  za  einem  &iege  gegen  mich  In  Nachiah  oder  üranah,  geh* 
zu  ihm  nnd  tOdte  ihn!  ich  sagte:  beschreibe  ihn  mir,  dass  icli  ihn 
erkenne!  Da  sagte  er:  wenn  Du  ihn  siehst,  so  wird  er  Dich  an 
Satan  erinern,  als  Zeichen  diene  Dir,  dass  Du  einen  Abscheu  vor 
ihm  empfinden  wirst.  Ich  gieng  rait  umgärtetem  Schwerte  fort» 
bis  ich  za  ihm  gelangte.  £r  befand  sich  bei  Frauen,  für  die  er  ein 
Lager  suchte,  es  war  zur  Zeit  des  Nachmittaggebets,  und  als  ich 
ihn  sah  empfand  ich  einen  Schauer,  wie  mir  Mohammed  vorlierge- 
sagt  hatte,  ich  gieng  jedoch  auf  ihn  zu,  da  ich  aber  fürchtete,  es 
882  möchte  ein  Kampf  zwischen  uns  entstehen,  der  mich  vom  Gebete 
abhalten  könnte,  betete  ich  vorher,  dann  näherte  ich  mich  ihm  und 
winkte  mit  dem  Kopfe.  Als  ich  bei  ihm  war,  sagte  er:  wer  ist  der 
Mann?  ich  sagte:  ein  Araber  der  gehört  liat  wi«  Du  Leute  sammelst 
gegen  jenen  Mann,  und  der  desshalb  zu  Dir  kommt.  Er  sagte: 
Gut,  ich  bin  damit  beschäftigt.  Ich  gieng  dann  eine  Strecke  mit 
ihm,  bis  ich  Gelegenheit  fand,  ihn  mit  dem  Schwerte  zu  flberfallen 
und  tOdtete  ihn.  Dann  gieng  ich  weg  nnd  liess  seine  Franen  Aber 
ihn  hingestreckt»  Als  ich  zn  Mohammed  kam,  sagte  er,  sobald  er 
mich  sah:  die  Sache  ist  gelongen.  Ich  sagte:  ich  habe  ihngeMdtet» 


Digitized  by  Google 


327 


Gesandter  Gottes!  er  ciwiedcrtc :  Du  hast  wahr  gesprochen.  Er 
führte  mich  dann  in  seine  Wohnung  und  gab  mir  einen  Stock  und 
sagte:  belialte  diesen  Stock  bei  Dir?  Als  ich  mit  dem  Stock  zu  den 
Leuten  herauskam,  fragten  sie:  was  bedeutet  dieser  Stuck?  ich  ant- 
wortete: Mohammed  hat  mir  ihn  gegeben,  und  gesagt,  ich  soll  ihn 
bei  mir  behalten.  Sie  sagten:  warum  gehst  Du  jiicht  zu  ihm  zurück 
und  fragst  ihn  was  er  bedeutet?  ich  kehrte  zurück  und  sagte:  o  Ge- 
sandter Gottes,  wozu  hast  Da  mir  diesen  Stock  gegeben?  er  ant- 
wortete :  als  ein  Zeichen  zwischen  Dir  nnd  mir  am  Anferstehungs- 
tage,  denn  die  wenigsten  Leute  werden  an  jenem  Tage  eine  Stütze 
haben.  Abd  Allah  befestigte  dann  den  Stock  an  sein  Schwert 
nnd  trennte  sich  nicht  von  ihm  bis  zu  seinem  Tode ,  auch  wurde  er 
aof  seinen  Befehl  mit  ihm  begraben.  I.  H.  s.  Abd  Allah  dichtete 
Über  diese  Sendung: 

„Ich  habe  den  Sohn  Thaur*s  wie  ein  junges  Kameel  zurfick- 
gelassen.  und  nm  ihn  standen  Klagefranen  mit  zerrissenem 
Ejragen,  ich  gieng  auf  ihn  zu,  und  Frauen  standen  hinter  uns, 
mit  einem  scharfen  Schwerte  aus  strahlendem  Eisen ,  das  die 
Häupter  geharnischter  Männer  verletzt  wie  ein  Flammenstralil 
von  hell  aufloderndem  Ghadhaholz.    Ich  sagte  ihm,  als  das 
Schwert  sein  Haupt  zerschlug:  ich  bin  der  Sohn  Uneis's,  der 
starke  Ritter,  ich  bin  der  Sohn  eines  Mannes,  der  nie  seinen 
Kessel  vom  Feuer  nimmt,  dessen  Vorhof  weit  ist  und  der  nie 
geizt.    Ich  sagte  ihm:  stirb  vom  Schlage  eines  Geehrten,  der 
im  Glauben  des  Propheten  Mohammed  wandelt.    So  oft  der 
Prophet  gegen  einen  Ungläubigen  etwas  unternahm,  war  ich  der 
Erste  bei  il^,  mit  der  Zunge  und  mit  der  Hand.^ 
1. 1.  s.  Dann  folgte  der  Feldzug  des  Zeid  I.  Haritha,  Djafar 
I.  Abi  T&Iib  und  Abd  Allah  I.  Rawdha  nach  Muta,  in  Syrien,  wo  033 
sie  getddtet  wurden.   Dann  der  Feldzug  des  Raab  L  Omeir  Alght- 
fäxh  nach  Dsat  Alatbth  in  Syrien,  wo  er  mit  allen  seinen  Geföhrten 
umkam,  dann  der  des  OjeinaLHissn  gegen  die  Benu-l-Anbar,  einen 
Zweig  der  Benn  Temim. 

Feldzug  des  Ojcina  I.  Hissn  gegen  die  Benu-l-Anbar. 

Folgendes  ist  die  Geschichte  dieses  Feldzugs:  Mohammed 
sandte  Ojeina  gegen  sie,  er  fiel  über  sie  her,  tödtete  Manche  und 
machte  Andere  zu  Gefangenen.  Nach  dem  Berichte  Aassim's  1. 
Omar  sagte  Aischa  zu  Mohammed,  sie  habe  die  Verpflichtung,  einen 
Sklaven  von  den  Nachkommen  Ismails  zu  befreien,  und  Mohammed 
sa^te:  da  kommen  gerade  die  Gefangenen  der  Benu-l-Anbar,  wir 
schenken  Dir  einen  davon,  dem  kannst  Du  die  Freiheit  schenken. 
I.  I.  8.  Mit  den  vor  Mohammed  geführten  Gefangenen  kamen  auch 
Abgeordnete  der  Benn  Temim,  unter  ihnen  war:  Rabia  I.  Rufei', 
Sabra  I.  Amr,  Alka  ka  I.  Ma  bad,  Wardan  I.  Mubriz,  Keis  I.  Aassun, 
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MAlik  I.  Amr,  Ahkra*  L  HAbis  and  FirlA  L  Babis.  Sie  redetea 
mit  Mohammed  wegen  der  GefaogeneD,  und  er  gab  Einige  frei,  nahm 
£Ör  Andere  Lösegeld.  Unter  den  Getödteten  der  Bena-i-Anbar 
war  Abd  Allah  I.  Wahb  mit  zwei  BrQdern,  Schaddad  I.  Firas  und 
Hanzala  I.  Darim.  Unter  den  gefangenen  Frauen  war  Asma*,  die 
Tochter  Malik's,  Käs,  die  Tochter  Arü's,  Nadj  wa,  die  Tochter  Nahd's, 
Djumeiah,  die  Tochter  Keis's,  und  Amrah,  die  Tochter  Matars. 
Salma,  die  Tochter  Attab's,  dichtete  an  jenem  Tage: 

„Bei  meinem  Leben,  Adii  L  Djundob  ist  auf  einen  Berg  von 
Unglück  gestossen,  der  schwer  zu  übersteigen  ist.  Die  Feinde 
nmgeben  ihn  von  allen  Seiten  und  seine  Macht  und  sein  Rohm 
hat  sich  verdunkelt.'* 

L  H.  s.  Alfarazdak  dichtete  hierüber  in  einer  Kassideh: 
„Bei  dem  Gesandten  Gottes  stand  L  Habis  mit  dem  Anliegen 
einet  Starken,  mit  Entschlossenheit  nach  Ruhm  strebend.  Ihm 
befreite  er  die  Gefangenen  die  in  seinen  Stricken  lagen,  den 
Hak  mit  Ketten  gebunden.  Er  gab  den  Müttern  die  nnbeschä- 
digt  cndiclE,  bei  welchen  sie  thenres  Lösegeld  oder  Vertheilnng 
8M      als  Rente  befürchteten." 

Adii  L  Sjnndnb  gehört  tu  den  Benn-I-Anbar,  nnd  Alaabnr  ist  der 
Sohn  des  Amr  L  Temim. 

Feldsvg  461  Ghilib  I.  Abd  Allah  in  das  Laad  der 

Benn  Marre. 

L  L  8.  Dann  folgte  der  Feldzug  des  Ghalib  I.  Abd  Allah  Al- 
kelbi,  von  dem  Stamme  Kelb  Leith,  in  das  Land  der  Benu  Murre. 
Usama  L  Zeid,  mit  einem  Hülfgenossen,  tödtete  dort  Mirdas 
LNahik,  einen  ihrer  Bundesgenossen  von  Hurkeh,  (I.  H.  s.  nach 
Abu  Obeida  Alhuraka)  von  Djuheina.  Usama  L  Zeid  berichtet 
hierüber:  ich  und  ein  Hülfgenosse  holten  ihn  ein,  und  als  wir  das 
Schwert  gegen  ihn  zogen,  rief  er;  ich  bekenne,  dass  es  keinen  Gott 
gibt  ausser  Allah,  wir  Hessen  aber  nicht  ab  von  ihm  bis  wir  ilin  ge- 
tödtet  hatten.  Als  wir  zu  Mohammed  kamen ,  erzählten  wir  ihm 
diesen  Vor&If.  Da  sagte  er:  wer  gibt  Dir  ein  Recht  über  einen 
der  sagt:  es  gibt  keinen  Gott  ansser  Allah?  ich  antwortete:  o  Ge- 
sandter Gottes»  er  hat  diess  nur  gesagt  ans  Fnrcht  Tor  dem  Tode. 
Da  sagte  Mohammed,  nnd  wer  gibt  Dir  ein  Recht  dazn?  nnd  bei 
dem  der  ihn  mit  Wahrheit  gesandt»  er  warf  mir  diess  so  lang  vor, 
dass  ich  wünschte  mich  früher  nicht  bekehrt  za  haben,  sondern  erst 
an  jenem  Tage,  und  dass  ich  ihn  nicht  getödtet  hätte.  Ich  sagte 
dann:  habe  Nachsicht,  Gesandter  Gottes!  ich  schwöre,  dass  ich  nie 
mehr  einen  Mann  tödten  wiU,  der  sagt:  es  gibt  keinen  Gott  ausser 
Allah.  Mohammed  sagte:  anch  nach  meinem  Tode?  ich  antwortete: 
anch  wenn  Da  nicht  mehr  bist. 
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FeldiBg  dM  Amt  L  AUatfi  nach  Diat  AiiaUtiL 

Dann  folgte  der  Feldzog  des  Amr  L  AlaMsi  naeb  Dsat  Aesa- 
lisO,  im  Lande  der  Benn  Udera.  Es  wird  darüber  beriditet:  Mo- 
hammed befahl  ihm,  die  Araber  za  einem  Zöge  naeh  Syrien  aofzn- 
rofeUt  denn  die  Mutter  des  Alaassi  L  Wall  war  vom  Stamme  Belii,  ^ 
und  er  hoffte  sie  dadurch  za  gewinnen.  Als  Amr  an  die  Quelle 
Salsa!  im  Land  der  Djndsam  kam  —  daher  dieser  Feldzng  Dsat 
Assalasil  genannt  wird  —  fürchtete  er  sich  und  er  erbat  sich  Ver-  88S 
Stärkung  von  Mohammed.  Mohammed  sandte  ihm  Obeida  I.  Aid- 
jarrah  mit  den  ältesten  Auswanderern,  worunter  Abu  Bekr  und 
Omar  waren,  und  empfahl  ihnen,  bei  der  Absendung,  nicht  uneinig 
zu  sein.  Als  Abu  Obeida  zu  Amr  kam,  sagte  dieser:  Du  bist  nur 
zu  meiner  Verstärkung  gekommen.  Abu  Obeida  sagte:  nicht  so, 
ich  führe  die  an  die  unter  mir  stehen,  und  Du  befehligst  Deine  Leute. 
—  Abu  Obeida  war  ein  verträglicher  sanfter  Mann,  dem  die  welt- 
lichen Dinge  gleichgültig  waren.  —  Amr  sagte ,  nein ,  Du  bist  nur 
za  meiner  Verstärkong  gekommen.  Da  sagte  Abu  Obeida:  Mo- 
liammed  hat  uns  Einigkeit  empfohlen,  willst  Da  mir  nicht  gehorchen, 
so  nnterwerfe  ich  mich  Dir,  Da  sagte  Amr:  nnn,  ich  bin  Dein  Emir 
nnd  Da  bist  msino  Yeistirkmig.  Es  sei  so!  ▼enotsto  Abu  Obeida, 
nnd  Amr  betete  der  Gemebde  vor. 

wie  Aba  Bekr  fiSfl'  L  Bifl*  eraabate. 

Wie  ich  vernommen  habe ,  erzählte  Rafi  I.  Abi  Rafi'  Omeira 
Attai  folgendes  Ereigniss  von  sich  selbst  auf  diesem  Feldzage :  ich 
war  ein  Christ  und  hiess  Serdjis ,  ich  war  der  kundigste  Führer  in 
dieser  Wüste,  zur  Zeit  des  Heidenthams  verbarg  ich  Wasser  in 
Slnuusoieiii  in  den  Sand  nnd  machte  Banbzfige  gegen  Kameele, 
die  ich  in  die  Wttste  Ahrte  nnd  mir  zueignete,  denn  liein  Mensch 
konnte  mich  dahin  Torfolgen,  ich  aber  niäm  den  Weg  za  dem  w- 
borgenen  Wasser  und  trank  davon.  Als  ich  mich  smn  Islam  bo- 
kelurte,  sehloss  ich  mich  der  Eipedition  des  AmrL  Alaassi  nadi 
Dsat  Assalasil  an,  and  da  ich  mir  einen  Gefährten  anssochen  wollte» 
so  wählte  ich  Abafiekr  als  Solchen,  und  sehloss  mich  sememLafl^ 
an.  Er  trug  eine  Art  Mantel  aas  Fadak,  den  er,  wenn  wir  ab- 
stiegen, als  Teppich  aasbreitete»  mid  wenn  wir  aalbnchon^  umhüllte 
nnd  mit  hölzernen  Nadeln  zasanunenhielt  Daram  sagten  die  Be- 
wohner von  Nedjd,  als  sie  wieder  abtrünnig  worden :  sollen  wir  dem 
Träger  des  Mantels  huldigen  ?  Ich  sagte  zu  ihm :  o  Abu  Bekr!  ich  habe 
Dich  begleitet,  damit  mir  Gott  durch  Deine  Gesellschaft  Nutzen 
bringe,  so  gib  mir  auch  gute  Lehren  nnd  nnterrichte  mich!  Er  er-  966 
wiederte:  das  würde  ich  gethan  haben,  auch  wenn  Du  mich  nicht 
dämm  gebeten  hättest.  Ich  befehle  Dir,  Gott  allein  anzuerkennen 
und  ihm  Nichts  beizogeseiieo,  das  Gebet  zu  verrichten,  Almosen  za 
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geben,  im  Ramadhan  zn  fasten,  nach  dem  Tempel  zu  pilgern,  Dich 
nach  jeder  Verunreinigung  zu  waschen,  und  nie  Vorgesetzter  über 
zwei  Gläubige  werden  zu  wollen.  Darauf  erwiederte  ich:  o  Abu 
Bekr!  ich  hoffe  bei  Gott,  dass  ich  Allah  nie  eioeu  Genossen  geben, 
dass  ich  Die  ein  Gebet  imierlasseD,  und  daas,  so  Gott  will,  wenn  ich 
etwas  besitze,  ich  stets  Almosen  eotriehten  werde,  ich  will  stets  im 
Ramadhan  fasten,  nach  Mekka  pilgern,  wenn  ich  die  Uittel  daza 
habe,  nnd  mich  waschen  so  oft  ich  der  ReuicnDg  bedarf,  was  aber 
das  Befehlen  betrifft,  so  sehe  ich,  dass  die  Leute  bei  Ifohanuned 
und  den  andern  Menschen  nur  durch  eine  Emirsstelle  geehrt  werden, 
wamm  verbietest  Du  es  mir?  er  antwortete:  Dn  hast  mich  aufge- 
fordert Dir  die  heiligen  Pflichten  mitzuthei^en ,  so  will  ich  es  auch 
thun.  Gott  hat  Mohammed  mit  diesem  Glauben  gesandt  und  er 
kämpfte  dafiir,  bis  alle  Leute  freiwillig  oder  gezwungen  ihn  an- 
nahmen. Als  sie  ihn  annahmen  wurden  sie  Flüchtlinge  und  Schutz- 
genossen Gottes,  hüte  Dich,  Gott  zu  verrathen  in  seinen  Schütz- 
lingen, sonst  wird  er  auch  Dich  aufgeben.  Wird  je  Einer  von  euch 
in  seinem  Schützlinge  gekränkt,  so  werden  seine  Muskeln  an- 
schwellen vor  Zorn ,  M-egen  seines  Schützlings,  wenn  iluu  nur  ein 
Kanieel  oder  ein  Schaaf  verletzt  wird,  Gott  geräth  aber  in  noch 
heftigem  Zorn  wegen  seines  Schützlings.  Hierauf  verliess  ich  ihn. 
Ais  nach  Mohammed  Abu  Bekr  zum  Fürsten  erwählt  wurde,  kam 
ich  zu  ihm  und  sagte  ihm:  o  Abu  Bekr!  hast  Du  mir  nicht  verboten 
über  zwei  Moslime  zu  gebieten?  er  antwortete:  ja  wohl,  und  ich 
veibieteDir  es  noch  jetzt.  Da  sagte  ich:  warum  hislDn  den  Ober- 
befehl Aber  alle  Leute  ftbemommen?  er  antwortete:  ich  konnte  nicht 
anders,  denn  ich  f&rchtete  das  Volk  Mohammed*a  wQrde  sich 
spalten» 

Wie  ei  Auf  I.  Malik  auf  diesem  Feldxage  ergieng. 

T.  I.  s.  Jezid  I.  [labib  hat  mir  berichtet,  er  habe  gehört,  wie 
Aufl.  Malik  erzählte:  ich  war  bei  dem  Feldzoge  von Dsat  Assalasil 
in  Begleitung  Omars  und  AbuBekr's.  Da  kam  ich  an  Leuten  vor- 
967  über,  welche  ein  Kameei  geschlachtet  hatten,  das  sie  nicht  zertheilen 
konnten.  Da  ich  ein  gewandter  Metzger  war,  fragte  ich  sie,  ob  sie 
mir  ein  Zehntel  geben  wollten ,  damit  ich  das  Kameei  unter  sie 
theile.  Sie  sagten  ja,  und  ich  nahm  die  Messer,  zertheiite  es  als- 
liald,  und  nahm  ein  Stück  davon  und  brachte  es  nu  inen  Gefährten, 
das  wir  kochten  und  assen.  Abu  Bekr  und  Omar  fragten  mich,  wo 
ich  das  Fleisch  her  habe?  ich  erzälilte  es  ihnen,  und  sie  sagten:  Du 
hast  nicht  wohl  daran  gethan  uns  diess  zu  essen  zu  geben,  sie  er- 
hoben sich  dann  und  erbrachen ,  was  sie  davon  gegessen  hatten. 
Auf  der  Heimkehr  war  ich  der  Erste ,  welcher  zu  Mohammed  kam, 
er  betete  eben  in  seinem  üause,  und  ich  sagte:  Heil  Dir,  Gesandter 
.Gottes,  und  Gottes  Gnade  undBarmhersigkeitseimitDurl  er  sagte: 
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bist  Du  Auf  I.  Malik?  ich  antwortete:  ja,  Du  bist  mir  thcurcr  als 
Vater  und  Mutter.  Da  frn^'te  er;  bist  Du  derMaao  des  geschlach- 
teten Kameeis  ?  mehr  sagte  er  nicht. 

feldzag  des  I.  Abi  Uadrad  nach  dem  Tbale  Idham  und  Tod 

dei  Aamir  I.  Aladhbat. 

Dann  kam  der  Feldzug  des  I.  Abi  Iladiad  nacli  dem  Thale 
Idham,  vor  der  Eroberung  von  Mekka.  Ji'zid  1.  Abd  Allah  1.  Kuseit 
hat  mir  von  Alka'ka  I.  Abd  Allah  I.  Abi  Uadrad  berichtet,  sein 
Vater  Abd  Allah  habe  ihm  eiziihlt:  Mohammed  sandte  uns  nach 
Idham,  mit  einer  Anzahl  Moslimen,  worunter  ancli  AbuKataddAl- 
harith  I.  Ribii,  und  Mnballam  L  Djathäma  I.  Kbis,  AU  wir  im 
Thale  Idham  waren,  kam  Aamir  I.  Aladhbat  AlaschiQai  an  nna  vor- 
über auf  einem  jungen  Kameele,  nnd  er  führte  mit  Fett  bestricbenes 
Brod  und  einen  Schlanch  mit  Milch  mit  sich.  AU  er  an  ons  vor- 
über kam,  gab  er  uns  den  Gmee  des  Islams,  nnd  wir  Hessen  ihn 
ziehen,  aber  Muhallam  fiel  ihn  an  und  erschlug  ihn  wegen  eines 
frühem  Streits,  und  nahm  sein  Kamee!  sammt  dem  Brod.  Als  wir 
zu  Mohammed  kamen  und  ihm  Bericht  darüber  erstatteten,  offen- 
barte er:  ^wenn  ihranf  dem  Wege  Gottes  kämpfet,  so  unterscheidet 
und  saget  zu  Keinem  der  euch  alsMoslim  grüsst.  Du  bist  kein  Mos- 
lim,  sonst  strebet  ihr  nach  weltlichen  Dingen"  u.  s.  w.  (I.II.  s.  Abu 
Amr  I.  Alala  hat  diesen  Vers  auf  diese  Geschichte  bezogen.)  I.  1.  988 
s.  Moh.  I.  Djafar  1.  Zubeir  hat  mir  erzählt,  er  habe  gehört,  wie  Zi- 
jad  I.  Dhumeireh  I.  Saad  Assulami  von  Urwa  I.  Zubeir  berichtet 
habe,  der  von  .seinem  Grossvater,  welcher  mit  Mohammed  bei  Honein 
war,  Folgendes  erzählte:  Mohammed  betete-  uns  das  Mittagsgebet 
vor,  dann  setzte  er  sich  unter  den  Schatten  eines  Baumes  in  Honein. 
Da  stritten  vor  ihm  Alakra*  1.  Uabis  und  Ojeina  I.  Ilabis  mit  einander, 
in  Betreff  Aamir's  I.  Aladhbat;  Ojeina,  welcher  damals  der  Häupt- 
ling der  CHmAafan  war,  verlangte  Aamir*s  BUtrache,  und  Alakra'  ver- 
theidjgte  Maballam,  wegen  seines  Ranges  unter  Chindif.  Sie'  brach- 
ten dann  ihren  Stroit  vor  Mohammed  und  wir  bOrten  zn.  Wir 
horten  wie  Qjeina  sagte:  bei  Gott,  Gesandter  Allah*s,  ich  lasse  ihn 
nicht  bis  ich  semen  Frauen  die  Qnal  bereite,  welche  erden  Iiieinigen 
bereitet  hat  Mohammed  sagte:  ihr  müsst  SUhnegeld  annehmen, 
fünfzig  Kameele  auf  dieser  Reise,  und  fünfzig  nach  unserer  Rück- 
kehr. Ojeina  weigerte  sich,  diess  anzunehmen.  Da  erhob  sich  Mu- 
keithar  (I.  H.  s.  Mukeital),  ein  kleiner  untersetzter  Mann  von  den 
Benu  Leith,  und  sagte:  o  Gesandter  Gottes,  bei  Gott,  ich  weiss 
diesen  Erschlagenen  im  ersten  Glänze  des  Islams  mit  nichts  Andc-  , 
rem  zu  vergleichen,  als  mit  einer  Schaatheerde,  welclic  au's  Wasser 
geht,  und  l>is  zum  Letzten  flieht,  wenn  das  Erste  von  tineni  Pfeil 
getroffen  wird,  gib  lieute  das  rechte  lUisj^iel  und  ändere  morgen  das 
Gesetz!   Mohammed  hob  seine  Hand  in  die  üöhe  und  sagte:  nicht 

Digitized  by  GcjOgle  j 


332 


to,  ihr  mfisst  das  Sfilmegeld  nehmen,  fflnfxig  auf  teBdsa  und 
fttnfkig  naeh  misrer  BftekMir.  ffimnf  nahmen  lia  daa  Sfihnegald 
an.  Dann  sagten  aie:  wo  ist  euer  Freund?  dass  Mohammed  GoUea 
Gnade  fttr  ihn  erflehe!  Da  erhob  eich  ein  langer,  magerer,  gebrknn- 
ter  Hann,  in  einen  Mantel  gefafilltt  in  welchem  er  getAdtet  in  werden 
glaubte,  nnd  lieea  aieh  vor  Mohammed  nieder.  Dieser  fragte  ihn 
nach  seinem  Namen,  nnd  er  antwortete:  ich  heisse  Mnhallam  I. 
Djatliama.  Mohammed  hob  seine  Hände  auf  und  sagte  dreimal: 
Gott,  vergib  dem  Muhailani  I.  Djathama  nicht!  er  erhob  sich  und 
trocknete  seine  Thränen  mit  dem  Rande  seines  Mantels  ab.  Wir 
aber  sagten  unter  uns:  wir  hoffen,  Mohammed  wird  Gott  anflehen 
ihm  zu  vergeben ,  aber  was  wir  sahen  war  das  Erzählte.  I.  I.  s. 
Ein  Zuverlässiger  hat  mir  von  Hasan  Albassri  berichtet:  Mohammed 
d89  sagte  zu  ihm,  als  er  vor  ihm  sass:  Du  hast  ihn  durch  seinen  Glauben 
an  Gott  sicher  gemacht  nnd  dann  ermordet,  dann  sngtc  er  ihm  das 
schon  Erwähnte.  Mnhallam  lebte  nur  noch  sieben  Tage,  und,  bei 
dem  in  dessen  Hand  die  Seele  Hasan*s  ist,  die  Erde  schleuderte  ihn 
von  sich,  nnd  als  man  ihn  ihr  wiedergab,  schleuderte  sie  ihn  wieder 
weg.  Als  seine  Leute  sich  ohnmächtig  sahen,  begruben  sie  ihn 
zwischen  zwei  Bergen,  die  sie,  um  ihn  zu  schützen,  mit  Steinen  zu- 
mauerten. Als  Mohammed  diess  hörte,  sagte  er:  bei  Gott,  die 
Erde  achlieaat  aich  ttber  manchen  Schlimmem  als  er  ist,  aber  Gott 
wollte  euch  dnrchdaa  waa  er  euch  gezeigt  hat,  über  daa  waa  ench  heilig 
aefai  aoll,  belehren.  L  L  a.  SAlim  Abn-l-Nadhr  hat  mir  berichtet, 
ihm  sei  enihlt  worden,  OJeina  nnd  Keia  haben  erst  daa  Sühnegeld 
angenommen,  ala  aie  allefai  mit  Alakra'  waren,  und  dieser  sagte:  o 
ihr  G«KiBaen  Kela's!  ihr  versaget  dem  Gesandten  Gottea  Frieden 
zu  stiften  wegen  eines  Ermordeten,  seid  ihr  sicher  dasa  er  euch 
nicht  fluchen  wird  nnd  dass  sein  Fluch  aoch  den  Gottes  zur  Folge 
habe,  oder  daaa  er  ench  nicht  zürnen  wird  und  dadurch  auch  Gottes 
Zorn  gegen  ench  erweckt?  bei  dem  in  dessen  Haod  AUkra*s  Seele 
ist,  entweder  ihr  überlasset  die  Sache  Mohammed ,  dass  er  nach 
seinem  Willen  gegen  den  Mörder  verfahre,  oder  ich  bringe  fünfzig 
Mann  von  den  Benu  Temim,  welche  bei  Gott  bezeugen,  dass  euer 
Gefahrte  als  Ungläubiger  getödtet  worden  ist,  und  dass  er  nie  ge- 
betet hat,  und  dann  werde  ich  sein  Blut  als  mit  Recht  vergossen  er- 
klären. I.  H.  s.  Der  Name  Muhallam  in  dieser  Tradition  ist  nicht 
nach  L  Ishak,  der  ihn,  wie  mir  Zijad  von  ihm  überliefert  hat,  Mo- 
laddjam  nennt.  Sein  voller  Name  ist  Muhallam  L  Djathame  I. 
Keis  AUeithi. 

Anssig  des  L  Abi  Badrai  sar  Ermordaag  des  DJasehaBitsa 

Bifaa  L  Ktls. 

Dann  folgte  der  Zng  L  Abi  Badrad*s  nach  Alghabah,  weldien,  wie 
mir  ein  ZttTerUUaiger  berichtet  hat»  L  Abi  Hadrad  aelbat  In  folgender 
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Weise  erzählte:  Ich  wollte  eineFraa  aus  meinem  Stamme  heirathen 
und  versprach  ihr  eine  Morgengabe  von  200  Dirhem  and  gieng 
Mohammed  um  eine  Unterstützung  zu  meiner  Vermählung  an.  Er 
fragte  mich,  wie  gross  die  Morgengabe  sei,  und  als  ich  200  Dirhem. 
sagte,  erwiederte  er:  gepriesen  sei  Allah!  wenn  ihr  die  Dirhem  nur 
80  ans  dem  Innern  des  Thaies  herausholen  dürftet,  so  könntet  ihr 
auch  nicht  mehr  geben,  bei  Gott,  ich  habe  Nichts,  womit  ich  Dir 
helfen  könnte.  Nach  einigen  Tagen  gieng  ein  angesehener  und  ge- 
ehrter Mann  von  den  Benu  Djosoham  I.  Moawia,  Rifaa  I.  Keis  990 
oder  Keil  L  Rifka  genaant,  mit  vielen  Familien  seines  Stammes, 
nach  Alghabah,  um  dort  die  Bona  Keia  lom  Kriege  gegen  Moham- 
med wa  sammeln*  Mohammed  lies«  mich  mfen  und  sagte  mir  and 
awei  andern  MosUmen:  ziehet  ans  und  brniget  mir  Kunde  von  die- 
sem Manne!  er  Hess  nns  dann  ein  altes  magetesKameel  vorftthren, 
das,  als  einer  von  uns  es  bestieg,  vor  SchwSehe  nidit  ufttehen 
konnte,  so  dass  es  Männer  von  hinten  stAtsen  mossten,  bis  es  allein 
stehen  konnte,  was  es  kaum  vermochte.  Dann  sagte  Mohammed: 
begnüget  euch  damit,  und  reitet  abwechselnd  darauf!  Wir  zogen 
ans  mit  Schwert  nnd  Pfeilen  bewaffnet,  nnd  gelangten  des  Abends 
mit  Sonnenuntergang  in  die  Nähe  des  Lagers.  Ich  lauerte  nun  auf 
der  einen  Seite  des  Lagers,  und  Hess  meine  Gefährten  aof  einer 
andern  Seite  lauem  und  sagte  ihnen:  wenn  ihr  höret  dass  ich  rufe 
,,Gott  ist  gross"",  und  sehet  dass  ich  in  das  Lager  stürme,  so  thut 
ihr  das  Gleiche  auf  eurer  Seite!  wir  blieben  nun  so  und  warteten  bis 
wir  den  Feind  überraschen  konnten,  oder  ihm  etwas  wegführen. 
Schon  hatte  uns  die  Nacht  umhüllt  und  die  Abendfeuer  waren  er- 
loschen, und  noch  war  der  Hirt  nicht  zurückgekommen,  der  das  Vieh 
in  jener  Gegend  weiden  Hess,  so  dass  sie  ängstlich  wurden.  Rifaa, 
ihr  Häuptling,  hieng^ein  Schwert  nm  und  sagte:  bei  Gott,  ich  will 
die  Spuren  nnsres  Hirten  aafsnchen,  es  mnts  ihm  ein  UnglQoik  in- 
gestossen  sein.  Mehrere  seiner  Geftfarten  erboten  sich  m  gehen 
nnd  beschworen  ihn  m  bidben,  oder  sie  wenigstens  mitinnehmen, 
er  schwnr  aber  bei  Qott,  er  werde  ohne  Gefolge  gehen.  Als  er  nmi 
an  mir  voraberkam  nnd  in  meiner  Gewalt  war,  blies  ich  ihm  einen 
Pfeil  io*8  Herz,  nnd,  bei  Gott,  er  sprach  kein  Wort  mehr,  dann 
sprang  ich  anf  ihn  zu  nnd  hieb  ihm  den  Kopf  ab.  Hierauf  rief  ich : 
Gott  ist  gross  und  stürmte  gegen  die  eine  Seite  des  Lagers ,  und 
meine  Gefährten  thaten  das  Gleiche,  nnd  bei  Gott,  die  Lente  dach- 
ten an  nichts  Anderes  als  zu  fliehen  nnd  mitzunehmen  was  sie  konn- 
ten, an  Frauen,  Kindern  und  leicht  beweglicher  Habe,  wir  aber  trieben 
viele  Kameele  und  Schaafe  fort  und  führten  sie  vor  Mohammed,  auch 
brachte  ich  ihm  Rifaa's  Ilanpt,  das  ich  mitgenommen  hatte.  Mo-  881 
hammed  schenkte  mir  dreizehn  dieser  Kameele  fftr  die  Morgengabe, 
und  ich  vollzog  die  £he. 
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Abd  Errahman'i  Zag  nach  Damefc  AldJandaL 

1. 1.  fi.  Ein  Zuverlässiger  liat  mir  berichtet,  Ata  L  Abi  Ribah 
habe  erzfthlt:  ich  habe  gehört  wie  ein  Mami  aasBatirah  Abd  Allah 
L  Omar  firagte^  wie  es  sich  mit  dem  üftogenlasseo  des  Turban»  nack 
hinten  verhalte,  nnd  er  antwortete  mir:  ich  will  Dir  es»  so  Gott  will» 
nach  gutem  Wissen,  sagen.  Ich  befand  mich  mit  nenn  andern  Ge- 
fährten Mohammed*s  in  der  Moschee  bei  Mohammed ,  nämlich  mit 
Abu  Bokr,  Oni:ir,  Othnian,  Ali,  Abd  Errahraan  I.  Auf,  Ibn  Masud, 
Moads  I.  Djebel,  Uudseifo  I.  Aljemen  und  Abu  Said  Alchudii.  Da 
kam  ein  Uülfsgenosse  zu  Mohammed,  grüaste  ihn,  setzte  sich  und 
fragte,  welcher  Gläubige  der  Vorzüglichste  sei.  Mohammed  ant- 
wortete: Derjenige  der  die  schönstm  Sitten  besitzt,  dann  frajzte  er, 
welcher  der  Verständigste?  Mohammed  antwortete:  der  am  meisten 
an  den  Tod  denkt  und  sich  am  besten  dazu  vorbereitet,  elie  er  ihn 
trifl't.  Der  Mann  schwieg  hierauf,  und  Mohammed  näherte  sich  uns 
und  sagte:  o  iiir  Auswanderer,  ich  nehme  meine  Zuflucht  zu  Gott, 
dass  ihr  niclit  fünf  Dinj/e  hoi  vorrufet.  Es  w  ird  unter  einem  \'olke 
keine  öllV  ntHclie  Unsittiichkcit  begangen,  die  nicht  Pest,  oder  andere 
früher  unbekaunte  Lehel  zur  Folge  hätte,  auf  mangelhaftes  Maass 
und  Gewicht  folgen  liungerjahre,  Theueruug  der  Lebensmittel  ond 
Gewaltthätigkeiten  des  Herrschers,  werden  die  Almosen  verweigert, 
so  versagt  der  Himmel  den  Regen  und  lässt  ihn  nur  noch  derTUere 
willen  fJlen.  Wenn  das  BQndniss  mit  Grott  nnd  seinem  Gesandten 
verletzt  wird,  so  wird  ein  fremder  Feind  aber  es  herrschen  nnd  13m 
einen  Theil  semes  Gots  nehmen.  Wenn  die  Vorgesetiten  nicht  nach 
dem  Buche  Gottes  Recht  s{Nrechen  und  sich  fiber  die  Offenbarung 
erheben ,  so  wird  sie  Gott  mit  Unglück  heimsuchen.  Dann  befahl 
er  Abd  Errahman,  sich  zu  einer  Expedition  vorzubereiten,  und  er 
992  trug  einen  schwarzen  Turban  von  Karbas.  Mohammed  liess  ihn 
näher  treten,  band  ihn  los  and  umwand  ihn  auf s  Neue  damit,  so 
dass  er  etwa  vier  Finger  lang  nach  hinten  heruntcrhieng,  und  sagte: 
so  rausst  Du  den  Turban  anlegen,  so  ist  es  scluiner  und  ausgezeich- 
neter, er  befahl  dann  Bilal,  ilim  die  Falme  zu  überreichen,  pries 
Gott,  betete  für  sich,  danu  sagte  er:  nimm  sie,  Sohn  Aufs,  kämpfet 
vereint  auf  dem  Pfade  Gottes,  führet  Krieg  gegen  die,  welclie  uicht 
au  Allah  glauben,  seid  nicht  ungerecht  und  nicht  treulos,  verstüm- 
melt nicht,  mordet  k<  ine  Kinder,  das  ist  das  Bündniss  Gottes  mit 
euch  und  das  belehrende  Beispiel  seines  Gesandten.  Abd  Errah- 
man nahm  die  Fahne  (I.  II.  s.  und  zog  nach  Dumet  Alcyandal). 

Zag  Abu  Obeida*t  I.  Aldjsrrtb  naeh  Sif  Albahr. 

L  I.  s.  Ubade  I.  Welid  hat  mir  von  Ubade  L  Assamit  berichtet, 
dieser  habe  von  seinem  Vater  gehOrt,  sein  Grossvater  Ubade  h 
AssAmit  habe  erz&hlt:  Mohammed  sandte  einen  StreÜzng  nach  SIf 


Digitized  by  Google 


335 


Albahr,  unter  der  FühruDg  Abu  Obeida's  T.  Aldjarrah,  und  gab  ihm 
einun  Sack  mit  Datteln  als  Proviant  mit.  Abu  Obeida  nährte  die  Leute 
damit,  bis  er  sie  ihnen  (als  es  weniger  wurden)  vorzählte,  zuletzt 
nahmen  sie  so  ab,  dass  er  Jedem  nur  noch  eine  Dattel  täglich  gab, 
und  endlich  reichte  es  auch  nicbt  mehr  f&r  alle,  und  ee  blieb  uns 
Kicbts  mehr  flbrig.  Als  vir  Hanger  litten ,  brachte  nne  Gott  ein 
Thier  ans  dem  Meere  hervor,  wir  nahmen  das  Fleisch  nnd  das  Fett 
nnd  blieben  zwanzig  Tage  dabei,  bis  wir  ganz  voll  nnd  fett  waren. 
Unser  Emir  nahm  dann  eine  Rippe  dieses  Tbieres  und  stellte  sie  anf 
seinem  Wege  auf,  dann  Hess  er  den  grössten  Mann  anf  das  stärkste 
Kameel  sitzen,  nnd  er  gieng  darunter  weg,  ohne  dass  sein  Haupt  die 
Rippe  berührte.  Als  wir  zu  Mohammed  kamen,  erzählten  wir  ihm 
diese  Geschichte,  und  fragten  ihn  ob  wir  wohl  gethan  davon  zu  essen, 
nnd  er  sagte:  Gott  hat  euch  diese  Speise  als  Nahrung  gesandt. 

Sendang  des  Amr  I.  Omejja  Addhamri  gegen  Abu  Sofjan 

I.  Harb. 

T.  IL  s.  Zu  den  Stundungen  diol.  Tshak  nicht  erwähnt  hat,  ge- 
hört die  des  Ann*  1.  Omejja  Addhamri,  welche,  nach  zuverlässigem 
Berichte  eines  Gelehrten,  nach  der  Tödtung  des  Chuboib  I.  Adii  993 
und  seiner  Gefährten  statt  hatte.  Mohammed  sandte  ilin  nach 
Mekka,  mit  dem  Hülfsgenossen  Djabbar  I.  Sachr,  um  Abu  Sofjan 
I.  Harb  zu  tödten.  Sie  zogen  aus  und  liessen  ihre  Kameele  in  einer 
der  Schluchten  von  JadjadJ  stehen ,  und  gicngen  des  Nachts  nach 
Mekka.  Da  sagte  Ojabbar  zn  Amr:  lass  ans  den  Tempel  umkreisen 
und  das  Gebet  mit  zwei  Kniebeugungen  ▼errichten!  Amr  sagte: 
die  Leute  setzen  sich  nach  dem  Nachtessen  vor  ihre  Häuser« 
Djabbar  sagte:  Keineswegs,  so  Gott  will.  Wir  umkreisten  kierauf 
den  Tempel,  so  erzählt  Amr,  und  beteten,  dann  giengen  wir,  um 
Abu  SoQan  aafzusuchen.  Als  wir  so  hemmgiengen ,  sah  mich  ein 
Mekkaner,  der  mich  kannte,  und  er  sagte:  bei  Gott,  Amr  I.  Omejja 
hat  was  Schlimmes  vor.  Ich  sagte:  lass  uns  fliehen!  wir  liefen  auf 
einen  Berg,  man  verfolgte  uns,  gab  aber  die  Hoffnung  auf  uns  zu 
erreichen ,  als  wir  anf  dem  Berge  waren.  Wir  brachten  die  Nacht 
in  einer  Höhle  des  Berges  zu,  vor  welche  wir  einen  Stein  legten. 
Am  Morgen  kam  ein  Kureischite  allein  mit  einer  Stute,  die  er  vor 
sich  her  trieb,  auf  uns  zu ,  als  wir  noch  in  der  Höhle  waren.  Ich 
dachte:  wenn  er  uns  sieht  wird  er  schreien,  und  wir  werden  fic- 
fangen  und  getödtet;  ich  nahm  daher  den  Dolch,  den  ich  für  Abu 
Sofjan  mitgenommen  hatte,  trat  heraus  und  stiess  ihn  ihm  in  die 
Brust.  Er  stiess  ein  Geschrei  aus,  das  die  Mekkaner  hörten,  ich 
kehrte  daher  wieder  an  meine  Stelle  zurück.  Es  kamen  Leute  her- 
beigelaufen als  er  in  den  letzten  Zügen  lag,  und  fragten  ihn  wer  ihn 
geschlagen,  er  sagte:  Amr  I.  Omejja  und  starb  alsbald,  ehe  er 
unsem  Versteck  angeben  konnte ,  und  man  tmg  ihn  weg.   AU  es 
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Abend  wir  sagte  ieh  fo  meinem  QefUirton:  lelinell  fort!  wir  ver- 
lieeaen  Mekka  in  der  Nacht,  nm  nach  Medina  aorttckxnkehren,  nnd 
kamen  an  den  Wichtem  vorfiber,  welche  die  Leiche  Ghnbeib'a  L 
Adii  bewachten«  D%  sagte  Eb«r  znm  Andem;  ich  habe  nie  Je- 
manden gesehen  der  grossere  AehoHchkeit  mit  AmrL  Omejjahfttte» 
wäre  er  nicht  in  Medina,  so  wQrde  ich  glauben  er  war  es.  Als  Djabbar 
dem  Gnigen  gegenüber  war,  lief  er  darauf  zu  und  schleppte  ihn  fort, 
nnd  sprang  mit  seinem  Gefährten  davon.  Die  Wächter  liefen  ihnen 
nach  bis  an  eine  Kluft,  am  Abhang  des  Thals  Jadja^j,  da  warf  er 
den  Galgen  in  die  Klnft,  und  Gott  verbarg  ihn  vor  ihnen,  so  dass 
sie  seiner  nicht  habhaft  wurden.  Ich  sagte  dann  zu  meinein  Ge- 
fährten: fliehe  eilig  zu  Deinem  Kameele  und  besteige  es,  ich  werde 
die  Leute  schon  von  Dir  abhalten,  —  der  Hiilfgenosse  konnte  näm- 
994  lieh  nicht  gut  gehen  —  ich  gieng  dann  weiter,  bis  ich  bei  Dhadjnan 
hervorkam,  dann  bestieg  ich  einen  Berg  und  trat  in  eine  Höhle.  Als 
ich  darin  war  kam  ein  einäugiger  Greis  von  den  Benu  Dil  heran 
mit  einer  kleinen  Schaafheerde.  Er  fragte:  wer  ist  der  Mann?  ich 
antwortete;  einer  der  Benu  Bekr,  und  wer  bist  Du?  er  antwortete : 
auch  von  den  Benu  Bekr.  Ich  hiess  ihn  willkommen  und  er  liess 
sich  nieder,  dann  sang  er  mit  lauter  Stimme: 

«ich  werde  kein  Moslhn,  so  lang  ich  lebe,  und  bekehre  micli 
nie  snm  Olanhen  der  Moslimen.** 
ich  dachte:  Dn  sollst  es  bald  erfahren,  wartete  dann  bis  er  schlief, 
nehm  meben  Bogen  nnd  sielte  mit  der  Spitie  nach  seinem  geson- 
den  Aoge  nnd  drang  anf  ihn  ein  bis  ich  die  Knochen  erreichte,  dann 
lief  ich  schnell  nach  Alardj ,  von  da  nach  Rakubeh  nnd  nach  Naki* 
hinab.  Hier  traf  ich  zwei  nngUnbige  Koreischiten,  welche  als 
'  Kondschafter  nach  Medinn  gehen  sollten ,  ich  forderte  sie  auf, 
sich  gefangen  nehmen  zu  lassen,  und  als  sie  sich  weigerten,  tödtete 
ich  den  einen  mit  einem  Pfeile  nnd  nahm  den  andem  gelangen  nnd 
brachte  ihn  gefesselt  nach  Medina. 

■IT;  ■ 

Ssada&g  ZsU's  L  Hiritks  aaeh  itadj^a. 

Abd  Allah  L  Hosem  L  Hasan  berichtet  von  seiner  Matter 
FMimeh,  Tochter  des  Hosem  L  Ali:  Mohammed  sandte  Zeid  L 
Harithe  nadi  Ma^Jan,  mÜDhnmeira,  emem  Freigelassenen  Alfs 
und  einem  Bmder  desselben.  Da  machte  er  CSefangene  von  den 
Uferbewohnem,  nnter  welchen  zusammengehörende  Lente  waren, 
die  er  trennte  and  verkaufte.  Als  Mohammed  heraostrat  und  sie 
weinen  sah,  fragte  er  nach  der  Ursache,  nnd  man  antwortete  ihm: 
weil  sie  getrennt  werden.  Da  sagte  er:  ihr  dürft  sie  nur  zn- 
sammen  verkaufen.  I.  H.  s.  £r  meinte  damit  die  Mfltter  nnd  die 
Kinder. 


Digitized  by  Google 


837 


Sendung  S41im*s  I.  Omoir  zur  Ermordung  Aba  Afak'i. 

SAlim  I.  Orneir,  einer  der  Heuler,  wurde  ansgesandt  um  Abu 
Afak,  einen  der  Benn  Amr  I.  Auf,  von  den  Benu  Obeida,  zu  tödten,  896 
denn  seine  Heuchelei  trat  hervor,  alsMoluuliined  AlhariihLSaweid 
L  Assamit  tödtete.    Da  dichtete  er: 

.Job  habe  lang  gelebt  und  liabe  keine  Wohnung  und  keine  Ge- 
meinde gefunden,  welche  dem  Bündnisse  treuer  und  dem  Hülfe 
suchenden  Genossen  besser  Wort  hält  als  die  Söhne  Keila's  in 
ihrer  Gesammtheit.    Es  spalteten  sich  Berge,  sie  beugten  sich 
nicht  Da  trennte  sie  ein  Reiter,  Heiliges  und  Unheiiiges  wurde 
zersplittert,  hättet  ihr  doch  wahre  Kraft  erkannt,  oder  wäret 
ihr  alter  Herrschaft  gefolgt!** 
Mohammed  sagte:  wer  befreit  mich  von  diesem  Bösewicht?   Salim  • 
I.  Omeir,  ein  Bruder  der  Benu  Amr  I.  Auf,  einer  der  Heoler,  zog 
m  and  erschlag  ihn.  Umtoeii  Almmeiritli  dfebtet^  bierttlMr: 
„Da  nennst  den  Olanben  AIWb  nnd  Moluumned's  eint  Lüge, 
inilirllfth»  Amr»  der  Dich  eneugt  hat,  hat  einen  schleehteii 
Mann  enengt,  dram  veraetit  Dir  em  Olinbiger  am  Ehide  der 
Naeht  einen  Schlag,  nimm  ihn  hin,  Abn  Afiüc»  trots  Deinem 
hoben  Alter.** 

Aatiag  des  Omtir  I.  Adü  zur  Ermordoag  derAiiaa*, 

Tochter  Meiw an 'i. 

Assma',  die  Tochter  Merwan's,  gegen  welche  Omeir  I.  Adü 
auszog,  war  von  den  Benu  Omejja,  und  zeigte  sich  als  eine  Heuch* 
lerin  nach  der  Ermordung  Abu  Afak's.  Abd  Allah  L  Alhärith  L 
Fudheil  berichtet  von  seinem  Vater:  sie  war  die  Gattin  eines  Man- 
nes von  den  Benu  Chatmeh ,  welcher  Jezid  I.  Zeid  hiess.  Sie 
schmähte  den  Islam  und  seine  Bekenner  in  folgenden  Versen: 

„Ihr  gehorche*  den  niedrigen  Benu  Malik,  Nebit,  Auf  und 
Chazradj,  und  entartet  von  Fremden  Geschenke,  nicht  von 
Murad  und  Madshidj,  nach  der  Ermordung  der  Häupter,  wie 
man  den  Saft  reifender  Früchte  erwartet.  Gleicht  ihr  nicht  dem 
der  eine  kranke  Kase  hat  und  ein  schönes  Gesicht  wüaschti 
und  Hoffnungen  hegt  die  nie  erfällt  werden?^ 

Hassan  erwiederte  hierauf:  996 
„Die  Söhne  WaiTs,  WAkifa  nnd  Ohatmeb*a  stehen  nnter  den 
Benn-UGhasradj.  Webe  ihr«  als  sie  ihr  thOrlcbtea  CNsdvd 
erhob,  als  das  Geschick  kam  nnd  ehienMann  antrieb  von  ndbm- 
voUem  Stamm  und  ehrenhaftem  Ein-  nnd  Aasgang,  der  sie  ohne 
Zagen,  ata  em  Tbeil  der  Nacht  vor&ber  waf  ,  Uurem  sohwanen 
Blnte  flrbte.** 

Ala  Mohammed  diesa  hörte,  sagte  er:  beMt  mich  Niemand 

Ikm  HiMkAM,  IL  Sl 
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von  der  Tochter  Merwan's?  als  Omeir  I.  Adü  Alchatmi,  der  bei 
ihm  war,  diess  hörte,  gieng  er  noch  iu  derselben  Nacht  zu  ihr  nnd 
tödtete  sie.  Am  folgenden  Morgen  begab  er  sich  zu  Mohammed 
und  sagte  ihm,  er  habe  sie  getödtet.  Mohammed  sagte:  Du  bist 
Gott  und  seinem  Gesandten  beigestanden.  Da  fragte  er;  ob  er  um 
ihretwillen  etwas  zu  befurchten  habe?  Mohammed  antwortete:  es 
werden  sich  um  ihretwillen  nicht  zwei  Böcke  stossen.  Omeir  begab 
sich  hierauf  zu  deu  Seinigen  zurück.  Die  Beuu  Chatmeh  waren  in 
grosser  Erregung  wegen  der  Tochter  Merwan*s,  denn  sie  hatte  da- 
nftls  f&nf  erwacbsene  SOhat«  Als  Omeir  zo  den  Bena  Chatmeh 
kam,  sagte  er:  ioh  habe  üe  Tochter  Herwaii's  enchlagen,  be- 
hlmpfet  midi  insgeeainiBt»  dana  biaaehat  ihr  nicht  lang  ti  ftber- 
legen.  Dieser  Tag  war  der  erste  an  welchem  die  Wohnung  der 
Bonn  Chatmeh  durch  den  Islam  verherrlicht  wordt»  ton  die  welelie 
sich  znm  Islam  bekannten,  verheimliditen  es,  der  Erste  war  Omeir, 
welcher  der  .Leser  genannt  wurde,  dann  Abd  Allah  L  Ans  nnd 
Chozeima  I.  Thabit.  Als  aber  am  Tage  der  Ermordang  der  Toch- 
ter Merwan's  die  Benn  Chatmeh  die  Stärke  des  Islams  sahen,  be- 
kehrten sich  noch  Andere  von  ümen. 

QefaDgennahme  des  Thntn&roe  I.  üthal  Alhaaafi  oad 

seine  Bekehrung. 

Die  Sendung  dos  Thumäme  I.  Uthal  Alhanefi  ist  mir  von  Abu 
Said  Almakburi  berichtet  worden,  der  von  Abu  Ilureira  gehört  hat : 
Es  zogen  Reiter  Mohauimed's  aus  und  nalinien  einen  Mann  von  den 
Benu  Hanife  gefaugen  und  wussten  nicht  wer  er  war,  bis  sie  ihn  vor 
Mohammed  brachten,  welcher  sagte:  wisset  ihr,  wen  ihr  gefangen 
897  genommen  habt?  es  ist  Thumame  1.  Uthal  Alhanaü,  behandelt  ihn 
gut!  Mohammed  kehrte  dann  zu  seiner  Familie  zurück  und  sagte: 
leget  Alles,  was  ihr  an  Speisen  habt,  zusammen  und  sendet  es  dem 
Gefangenen!  aachliess  er  Morgens  und  Abends  seine  Milchkameelin 
an  ihm  filhrent  so  dass  es  ihm  an  Nichts  fehlte.  Mohammed  gieng 
dann  an  ihm  und  forderte  ihn  anfMoslim  an  werden.  Er  antwortete: 
willst  Dn  mich  tödten,  so  tOdtest  Da  einen  Mann  anf  dem  eme 
Bktschnld  lastet,  willst  DnLdsegeld,  so  fordexe  wasDn  willst  Es 
▼ergiengen  nnn  so  viele  Tage,  ala  es  Gott  gefiel.  Eines  Tages 
sagte  Mohammed:  lasset  Thumlme  fireil  Als  er  frei  war  gieng  er 
nach  Albeki*  und  reinigte  sich  nach  bester  Weise ,  dann  kam  er  an 
Mohammed  und  huldigte  dem  Islam.  008  Abends  brachte  man  ihm 
wie  seither  sein  Essen ,  er  nahm  aber  nnr  ein  wenig  Milch  von  der 
Milchkameelin.  Die  Moslime  erstaunten  darüber.  Als  Mohammed 
es  hörte,  sagte  er:  worüber  wundert  ihr  euch?  über  einen  Mann,  der 
des  Morgens  mit  dem  Magen  eines  Ungläubigen  gegessen,  und  des 
Abends  mit  dem  eines  Gläubigen?  Der  Ungläubige  isst  mit  sieben 
Magen,  und  der  Gl&ubige  nur  mit  einem.  I.  H.  s.  Mir  ist  berichtet 
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Vörden,  er  sei  dann  nach  Mekka  gepilgert  und  habe,  als  er  in  das 
Thal  Mekka  kam,  gesagt:  labbeika  (zu  Deinem  Dienste,  Herr), 
er  war  der  Erste  der  diess  bei  seinem  Eintritt  in  Mekka  sagte. 
Die  Kureißchiten  nahmen  ihn  gefangen  und  sagten :  Du  bist  verwegen 
uns  gegenüber.  Als  sie  ihn  dann  vorführten  um  ihn  hinzurichten, 
sagte  Einer  von  ihnen:  lasset  ihn,  ihr  brauchet  Jemüma  zu  eurer 
Nahrung,  da  Hessen  sie  iha  frei.    Alhanafi  dichtete  hierüber: 

„Einer  der  Unsrigen  hat  öffentlich  in  Mekka  labbeika  ge- 
rufen ,  in  den  heiligen  Monaten  und  dem  Abu  Sofjaa  Trotz  ge- 
boten." 

Mir  ist  auch  berichtet  worden:  Als  Thnmama  sich  bekehrte,  sagte 
er  zu  Mohammed:  Dein  Augesicht  war  mir  das  verhassteste  von 
allen,  und  es  ist  mir  jetxt  das  theuerste.  Gleiches  sagte  er  Aber 
Miaen  OlMben  nud  lefatea  Aufenthaltsort.  Bimiif  pilgerte  «r. 
Als  er  nach  Mekka  kam,  sagten  sie:  Dn  bist  abtraonig  geworden. 
£r  erwiederte:  nein,  sondern  ieh  folge  dem  besten  GUnbeo,  dem 
Glaaben  Mohammed's,  und,  bei  Gott,  es  soll  euch  kein  Kdmhen 
mebr  ans  Jemama  ankommen,  ohne  die  Eilanbniss  Mohammed*s. 
Er  reiste  dann  nach  Jemama  nnd  verbot  etwas  naeh  Mekka  zu 
bringen.  Die  Koreisch  schrieben  dann  an  Mohammed :  Da  empfiehlst  898 
Verwandtenliebe,  und  nun  hast  Da  alles  Mitleid  abgeschnitten. 
Bfohammed  sehrieb  hierauf  anThnmAme,  dass  er  die  Ansfohr  wieder 
gestatte. 

S«BdaBg  4«t  Alkana  L  Madjaiiaf,  welcher  keinen  Feind  fand. 

Als  Wskkass  I.  Mudjazzaz  am  Tage  von  Dsu  Eard  getddtet 
wnrde,  bat  Alkama  L  Mudjazzaz  Mohammed,  ihm  zn  gestatten,  den 
Feind  zn  verfolgen,  um  Rache  an  ihm  zu  nehmen.  Abd  Alaziz  L 
Moh.  berichtet  von  Moh.  L  Amr  I.  Alkama,  dem  Omar  L  Alhakam 
I.  Thanban  erzählt  hat,  Abu  Said  Alchndri  habe  gesagt:  Als  Mo- 
hammed Alkama  anssandte,  war  auch  ich  bei  ihm,  und  als  wir  am 
Anfang  des  Zuges  oder  auf  einem  gewissen  Wege  waren ,  entliess 
er  einen  Theil  der  Truppen  und  setzte  Abd  Allah  I.  Hadsäfe 
Assahmi,  einen  Gefährten  Mohammed*8,  welcher  gern  scherzte,  über 
sie.  Anf  dem  Wege  Hess  er  ein  Feuer  anzünden  und  sagte  zu  seinen 
Leuten:  seid  ihr  mir  nicht  Gehorsam  schuldig?  sie  antworteten :  ge- 
wiss. Da  fragte  er:  werdet  ihr  Alles  thun,  was  ich  eucli  befehle? 
sie  antworteten:  ja.  Nun,  sagte  er:  ich  fordere  euch  auf,  bei  dem 
Gehorsam,  den  ihr  mir  schuldig  seid,  in  dieses  Feuer  zu  springen. 
Kini;,'e  Leute  unigürteten  sich,  so  dass  er  glaubte,  sie  wollten  wirk- 
lich in's  Feuer  springen ,  da  sagte  er:  setzet  euch!  ich  habe  nur 
gescherzt.  Nach  unserer  Rückkehr  wurde  diess  Mohammed  er- 
zählt, und  er  sat^te:  wenn  euch  Jemand  eine  sündhafte  That  beüehlt, 
so  sollt  ilir  nicht  gehorchen.    Mob.  I.  Talha  berichtet:  Alkama. 

sa* 
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kilivit  aifc  MiMD  Gefthrieii  f ■rflck,  ohne  aaf  eiotn  Feind  geiloiMM 
so  seh. 

8«ft4«BBf  des  Kars  I.  Djabir  am  41«  Männer  ron  BfdjiUk  BV 
todtta,  wtlebe  JetAr  armordat  haitaa. 

Ein  Gelehrter  hat  mir  nach  dem  BeridiiellohAaned*s  L  Talha 

erzählt,  der  von  Othmaa  L  Abd  Errahman  gehört  hat:  Mohammed 
erhielt  aaf  dem  Zage  gegen  die  Muharib  und  ThaMaba  einen  Sklaven» 
JesÄr  genannt,  nnd  er  Hess  ihn  eine  Kameeün  auf  die  Weide  führen 
889  in  der  Gegend  von  Djamma*.  Eines  Tages  kamen  Leute  von  Keia 
Kubbe,  einem  Zweige  von  Bedjileh,  zu  Mohammed,  welche  fieber- 
krank und  aufgedunsen  waren.  Mohammed  sagte:  sreht  zu  den 
Kameelinnen  und  trinket  von  ihrer  Milch  und  ihrem  Urin.  Als  sie 
wieder  gesund  waren  und  ihr  Leib  sich  gelegt  hatte,  Helen  sie  über 
Jesar  her  und  schlachteten  ihn  und  stiessen  Dornen  in  sein  Auge 
und  trieben  die  Kameelin  fort.  Mohammed  sandte  ihnen  Kurz  L 
Djabir  nach  und  er  brachte  sie  vor  Mohammed  nach  seiner  Rück- 
kehr von  Dsu  Karad.  Er  Hess  ihnen  iiände  und  Füsse  abschneiden 
und  ihre  Augen  blenden. 

*  Ali*!  Zag  aaeh  Jenea. 

Dann  folgen  Ali  s  swei  Züge  nach  Jemen.  AbaAmrAlmadani 
beriehtet:  Mohammed  landte  Ali  nach  Jemen«  andere  Truppen 
sandte  er  mit  Gb&UdL  Alwelid  dahin  mid  sagte:  wenn  Ihr  enoh  be- 
gegnet, so  sei  AU  der  Oberbefehlshaber.  L  Isfaak  erwibnt  wohl 
die  Sendung  C1i&lid*s  nach  Jemen  hi  seiner  Geschichte,  er  erwähnt 
sie  aber  nicht  bei  der  Anftähinng  der  Streiftflge  nnd  Sendungen, 
womaeh  die  Gesammtzahl  39  sein  mflsste. 

Letzle  Sendang,  die  des  Usama  I.  Zeid  nach  Paleitioa. 

Mohammed  sandte  Zeid  uach  Syrien,  in  die  Bezirke  von  Balka 
und  Darom,  welche  zu  Palestina  gehören,  man  rüstete  sich  und  die 
ältesten  Auswanderer  Behaarten  sich  nm  Zeid.  Diess  war  die  letzte 
Sendung  Mohammed's. 

Anfang  der  Krankheit  >(ohammed*s. 

L  L  s.  Während  die  Leute  damit  beschäftigt  waren,  zeigte 
sich  die  Krankheit,  an  welcher  Gott  ihn  nach  seiner  Gnade  und 
]iarmherzigkeit  wegnahm.  Es  war  in  den  letzten  Tagen  des  Safar 
oder  in  den  ersten  des  Ilabia-l-awwal.  Der  Anfang  war,  wie  mir 
1000  berichtet  worden  ist,  dass  er  mitten  in  der  Nacht  nach  Bekia-1- 
Gharkad  gieng  und  für  die  dort  Begrabenen  Gottes  Gnade  erflehte, 
dann  gieng  er  wieder  zu  seiner  Familie,  und  von  diesem  Tage  an 
wnrde  er  krank.  Abd  Allah  I.  Omar  hat  mir  von  Obeidl.  Djubeir, 
einem  Freigelassenen  des  Hakam  L  Abi-I-Aass,  berichtet,  der  von 
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Abd  AUah  L  Amr  I.  Alaass  gehört  hat,  Abu  Moweihaba,  ein  Frei- 
gelassenener  Mohamined*8 ,  habe  erzählt:  Mohammed  weckte  mich 
mitten  in  der  Nacht  und  sagte:  es  ist  mir  befohlen  worden  fiir  die 
Leute  dieses  Begräbnissplatzes  zu  beten,  komm  mit  mir!  Ich  gieng 
mit  ihm,  und  als  er  in  ihrer  Mitte  stand,  sagte  er;  Heil  euch,  ihr 
Bewohner  dieser  Gräber!  euer  Zustand  w  ird  besser  sein  als  der  der 
andern  Menschen,  die  Empörungen  werden  herankommen  wieTheile 
einer  finstem  Nacht,  eine  wird  auf  die  andere  folgen  und  die  letzte 
wird  schlimmer  sein  als  die  erste.  Dann  wendete  er  sich  zu  mir 
nnd  sagte:  o  Abu  Moweihabal  mir  ist  die  Wahl  gelassen  worden 
zwitecheu  den  Schlüsseln  zu  den  Schätzen  der  Erde  und  der  Dauer 
darin,  und  dem  Paradiese  mit  dem  Begegnen  des  Herrn,  und  ich 
habe  Letzteres  gewählt.  Er  betete  dann  Tdr  die  Bewohner  dieser 
Gr&ber,  gieng  weg  und  die  Rnokheit  begann ,  aa  welehor  er  sttrb. 
L  L  8.  Jakob  L  Otba  hat  mir  von  Zohri  berichtet,  der  von  Obeid 
Allah  L  Abd  Allah  L  Otba  L  Ifasud  gehört  hat,  Aischa,  die  Gattin 
Mohammed*8,  habe  enihlt:  Ale  Mohammed  vom  Begräbotieplatae 
xnrflckkam,  hatte  loh  Kopftchmenen  und  echrie:  wehe!  mein  Kopff 
er  rief!  nein,  mein  Kopf!  dann  aagte  er:  waa  würde  es  Dir  schaden, 
wenn  Da  vor  mir  sterben  solltest,  nnd  ich  Dich  in  das  Todtengewand 
legte,  fttrDich  betete  nnd  Dich  beerdigte?  Ich  antwortete:  bei  Gott, 
mir  ist,  wenn  Da  diess  gethan  haben  w  irst,  als  sähe  ich  Dich  schon  in 
meine  Wohnung  zorUckkommen  und  Dich  mit  einer  andern  Frau  darin 
verloben.  Mohammed  lächelte.  Dann  bildete  sich  sein  Uebel  ans, 
doch  machte  er  noch  die  Kunde  bei  seinen  Frauen,  bis  es  sehr  heftig 
wurde,  als  er  sich  in  der  Wohnung  Meimuneh's  befand,  da  Hess  er 
alle  seine  Frauen  rufen  und  bat  um  ihre  Erlaubniss,  in  meiner  Woh- 
nung seine  Krankheit  zuzubringen,  und  sie  wurde  ihm  ertheiit. 

Die  Gstt!BB6B  Mohammed*!,  die  MflUer  der  Gltubigen.  loOi 

I.  H.  s.  Mohammed  hatte  neun  Frauen:  Aischa,  die  Tochter 
Abu  Bekr's,  Hafssah,  die  Tochter  Omar's,  Umm  Habibeh,  Tochter 
Abu  Sof|an*s  I.  Harb,  Umm  Salamah,  Tochter  des  Abn  Omejja  I. 
Ahnughira,  Sauda,  Tochter  des  Zamaa  I.  Keis,  Zeineb,  Tochter 
Djahsch's  L  Riab,  Meimuneh,  Tochter  des  Harith  I.  Hazn,  Djuwei« 
rieh,  Tochter  des  Harith  L  Abi  Dhirar,  nod  Säfieh,  Tochter  des 
Higei  L  Achtab^  wie  mir  mehr  als  ein  Gelehrter  beneblet  hal  Im 
Gänsen  hatte  Mohanmied  13  Franen  geheirathet:  die  erite  war 
Ohadi^Jeh,  die  ihm  ihr  Vater  Ohoweiled  I.  Aaad  angetraut» 
der  er  lehn  junge  Kameele  als  Morgengabe  geeehenkt,  nnd  die  ihm 
alle  seuie  Kinder  geboren,  bia  auf  Ibräfan.  Ihr  enter  Gatte  war 
Ahn  Haleh  I.  M&lik,  von  den  Bonn  Ueeid  L  Amr  L  Temim,  ein 
Schutzgenosse  der  Benn  Abd  Eddar,  und  sie  gebar  ihm  Hind  und 
Zeineb.  Vor  Ahn  Haleh  hatte  sie  Oteik  I.  Aabid  I.  Abd  Allah 
L  Omar  LMaohsnmsDm  Gatten,  wekhem  sie  Abd  Allah  nnd  Djarieh 
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gebar.  MohMMMd  heinüiato  AimIm  in  MddLi,  tia  eni  tid^ 
Jato  alt  war,  und  vollzog  die  Ehe  in  Modina,  als  sio  noon  oder 
söhn  Jahn  alt  war.  Aataer  Our  hatte  or  keine  Jnngfinui  goheiiatlMt. 
Ihr  Vater  gab  sie  ihn  aar  Fran,  nnd  die  Itagengabe  betmg  4M 
Dirhea.  Sandah  erinelt  Mohammed  von  Seilt  L  Amr,  oder  naeh 
Andern  von  Aba  H4tib  L  Amr  I.  Abd  Scherns  L  Abd  Wndd ,  ond 
ihre  Morgengabe  betrog  auch  400  Dirhem.  I.  H.  s.  I.  Ishak  wider- 
spricht dieser  TradiüoD ,  iodem  er  berichtet,  Selit  und  Aba  H&Sib 
seien  um  diese  Zeit  in  Abissyoien  gewesen.  Vor  M(^aiiimed  war 
sie  die  Gattin  Sakraos  I.  Amr  I.  Abd  Scherns.    Zeineb*s  Vormand 

1008  war  ihr  Bruder  Abu  Ahmed  I.  Djahscb,  nnd  auch  sie  erhielt  400 
Dirhem  als  Morgengabe.  Ihr  erster  Gatte  war  Zeid  I.  Ilarithe, 
der  Freigelassene  Mobammed's,  nnd  in  Bezug  auf  sie  offenbarte 
Gott:  „und  als  Zeid  sein  Vorhaben  an  ihr  vollbracht  hatte,  gaben 
wir  sie  Dir  zur  Frau."  Umm  Salama,  welche  Ilind  hiess,  empfieng 
Mohammed  aus  der  Hand  ihres  Sohnes  Salama  I.  Abi  Salama.  Ihre 
Morgengabe  war  ein  Bett  mit  Palmenfasern  gefüllt,  ein  Becher,  eine 
Schüssel  und  eine  Mühle.  Ihr  erster  Gatte  war  Abu  Salama  Abd 
Allah  I.  Abd  Alasad,  und  sie  gebar  ihm  Salama,  Omar,  Zeineb  und 
UukL'jjeh.  llafssah  erhielt  Mohammed  von  ihrem  Vater  Omar,  ihre 
Morgengabe  war  400  Dirhem ,  ihr  erster  Gatte  hiess  Cbnoeis  I. 
Hudsafeh  Assahmi.  Umm  Habibeh,  weiche  Ramleh  hiess,  gab 
ihm  CbAlid  L  Said  L  Alaass  rar  Fran,  mit  welohan  sie  in  Alnssy- 
nien  war,  und  der  Na^jdachi  gab  ihr  400  Dirhem  als  Horgengahe, 
an  Mohammeds  Stelle,  andi  hatte  er  f&r  Mohammed  nm  sie  ge- 
woiben.  Ihr  erster  Gatte  war  Oheid  Allah  L  Djahseh  AlasadL 
I]yaweiryeh  war  nnter  den  Gefiuigenen  der  Bona  Mossta*lik,  Ton 
Chosaa,  sie  fiel  dem  Thabit  L  Kols  L  Aasehammas  la,  der  einen 
Loskaufvertrag  mit  ihr  schloss.  Als  sie  an  Mohammed  kam  und 
ihn  bat  ihr  znm  Loskaaf  behülflich  ra  sein,  ssgte  er:  willst  Du  was 
Besseres  als  diess?  sie  sagte:  was  denn?  er  erwiederte:  ich  will 
Dich  loskaufen  nnd  heirathen.  Sie  willigte  ein  und  er  heirathete 
sie.  Diess  hat  mir  Zijad  I.  Abd  Allah  von  Mob.  I.  Ishak  berichtet, 
der  es  von  Moh.  I.  Djafar  I.  Zubeir  gehört ,  welchem  es  Orwe  von 
Aischa  erzählt  hat.  I.  II.  s.  Es  wird  berichtet,  als  Mohammed  vom 

1009  Feldzuge  gegen  die  Benu  Mosstalik  heimkehrte,  übergab  er  in  Dsät 
Aldjeifich  Djuweirijeh,  welche  bei  ihm  war,  einem  Hülfgenossen,  und 
empfahl  ihm  Acht  auf  sie  zu  haben,  und  als  er  nach  Medina  reiste, 
kam  ihr  Vater  Alharith  I.  Abi  Dhirar,  mit  dem  Lösegelde  für  seine 
Tochter.  In  Akik  sah  er  die  Kameele  an,  welche  er  gebracht  hatte, 
um  seine  Tochter  damit  loszukaufen,  und  zwei  derselben  gefielen  ihm 
so  sehr,  dass  er  sie  in  einer  der  Schluchten  von  Akik  verbarg,  dann 
gieng  er  zu  Mohammed  und  sagte;  ihr  habt  meine  Tochter  gefangen 
genommen,  hier  ist  ihr  Lösegeld.  Da  sagte  Mohammed:  wo  sind  die 
beiden  Kameele,  die  Da  in  Akil  in  der  nnd  der  Schlucht  verborgen 
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hast?  Da  sagte  Alhariih:  ich  bekenne  dass  es  keinen  Gott  gibt 
ausser  Allah,  und  dass  Do  ein  Gesandter  Gottes  bist.  Bei  Gott, 
nur  Allah  wusste  diess.  Albärith  bekehrte  sich  zum  Islam  mit  zwei 
Söhnen  und  andern  Stammgenossen,  dann  Hess  er  die  zwei  Kameele 
holen  und  gab  sie  Mohaiumed.  Hierauf  wurde  ihm  seine  Tochter 
zurückgegeben,  welche  sich  auch  zum  Islam  bekehrte,  und  eine 
fromme  Gläubige  wurde.  Mohammed  warb  dann  um  sie  bei  ihrem 
Vater,  er  gab  sie  ihm  zur  Frau,  und  ihre  Morgengabe  betrug  400 
Dirhem.  Ihr  erster  Gatte  war  ihr  Vetter  Abd  Allah.  I.  H.  s, 
Isach  Andern  kaufte  sie  Mohammed  von  Thabit  I.  Keis  und  schenkte 
ihr  die  Freiheit  und  heirathete  sie  mit  einer  Morgengabe  von  400 
Dirhem.  Safijeh  war  eine  Gefangene  von  Cheibar,  welche  Mo- 
hammed für  sich  wählte.  Beim  Hochzeitsmahl  hatte  Mohammed 
weder  Fleisch  Doeb  Fett,  es  beaUnd  aos  Brei  und  Daltaln.  Ihr 
erster  Gatte  war  Klsaneh  I.  Rahia  I.  Abi-l-Hnkeik.  Meimoneh  er- 
liielt  Mohammed  aas  der  Hand  seines  Oheims  Alahbas  ssnr  Fran, 
der  anch  Ar  ihn  eine  Morgengebe  von  400  Dirbem  spendete.  Ihr 
erster  Gatte  war  Abn  Rahm  L  Abd  Alozza  I.  Abi  Keis  L  Abd 
Wndd.  Nach  Andern  gab  sie  sich  sdbst  Mohammed.  Er  warb 
nämlich  am  sie,  als  sie  aaf  ihrem  Kameele  sass»  da  sagte  sie:  das  1004 
Kameel  nod  was  darauf  ist  gehOre  Gott  und  seinem  Gesandten! 
Darüber  offenbarte  Gott:  „wenn  eine  gläubige  Frau  sich  dem 
Propheten  schenkt."  Nach  Andern  war  es  Zeineb,  die  sich  dem 
Propheten  schenkte,  nach  Andern  ümm  Scherik  Ghazijeh,  Tochter 
des  Djabir  I.  Wahab,  von  den  Benu  Munkids,  nach  Andern  war  sie 
von  den  Benu  Sameh  I.  Lueii.  Zeineb,  welche  wegen  ihrer  Mild- 
thätigkeit  Mutter  der  Armen  genannt  wurde,  erhielt  Mohammed 
von  Kubeisseh  I.  Amr  Alhilali  zur  Frau,  Mohammed's  Morgengabe 
war  400  Dirhem,  ihr  zweiter  Gatte  war  Obeida  I.  Alharith  I. 
Almuttalib,  und  ihr  erster  ihr  Vetter  Djahm  I.  Amr  I.  Alharith. 
Mit  diesen  elf  Frauen  hat  Mohainined  die  Ehe  vollzogen,  zwei  der- 
selben, nämlich  Chadidjeh  und  Zeineb,  starben  vor  ihm ,  und  neun, 
die  wir  schon  erwähnt  haben,  überlebten  ihn.  Mit  zwei  Andern 
vollzog  er  die  Ehe  nicht,  mitAsma*,  Tochter  Ku'man's,  vom  Stamme 
Kindeh,  au  welcher  er  einen  Aassatz  fand,  wesshalb  er  sie  mit  der 
ihr  gebOhrenden  Gabe  ihrer  Familie  zarflcksandte,  und  mit  Amrah, 
Tochter  Jesid's,  vom  Stamme  KilAb,  welche  erst  vor  Korzeni 
Gläabige  geworden  war,  nnd  als  sie  za  Mohammed  kam,  ihre  Zn- 
flacht  za  Qoti  vor  ihm  nahuL  Da  sagte  er:  wer  \ia  Gott  seine 
Znflncht  nimmt»  ist  geschützt»  nnd  sandte  sie  za  ihrer  Familie  zn- 
rttek.  Nach  Andern  war  die  Fhm,  welche  ihre  Znflncht  zn  Gott 
nahm,  eine  Base  der  Asma'»  Tochter  Nn'man's,  vom  Stamme  Khideh. 
Nach  Andern  rief  Mohammed  dieFran  in  sich,  nnd  sie  antwortete: 
ich  stamme  von  Leuten,  zn  Denen  man  geht,  die  aber  nicht  zu  An- 
dern gehen,  da  schickte  er  sie  zn  ihrer  Familie  znrflcL   Unter  den 
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1005  Frauen  Mohammed's  waren  sechfl  Koreisofaltbiieii:  Chadid|jeb, 
Aischeh,  Hafsseh,  Umm  Habibeh,  üimii  Salaanli  imd  SabM,  und 
sitben  aadertAr^oriiiBeii  oder  firemde  Finnen:  2Sdaeb,  die  Tochter 
DJahicli*8,  Meimnneh,  Zeineb,  die  Tochter  ChnieimA^s,  Djaweirijob» 
Amm  nnd  Anurnb.  NicbtanÄerin  war  Stiyeb»  von  den  Bena-1- 
Nadhir. 

llohammed*«  Krankheit  in  der  Wohnung  Aiiche*!. 

I.  I.  s.  lakab  I.  Otbe  hat  mir  von  Zahri  berichtet,  Obeid 
AUab  I.  Abd  Allah  L  Otbe  habe  ihm  Ton  Aische  erzählt:  Mo- 
hammed gieogy  Ton  zwei  Minnern  aus  seiner  Familie  geführt,  ia 
meine  Wohnong.   Der  Eine  war  Alfadhl  L  Abbat.  Er  hatte  ein 

Tuch  um  den  Kopf  gewunden ,  und  seine  Füsse  waren  schwach. 
Obeid  Allah  berichtet:  als  ich  diese  Tradition  dem  Abd  Allah  I. 
Alabbas  mittheilte,  sagte  er:  weisst  Du  wer  der  andere  Mann  war? 

1006  ich  sagte:  nein,  da  sagte  er:  es  war  AIL  Mohammed  wurde  dann 
ohnmächtig  und  sein  Uebel  nahm  zu.  Später  sagte  er:  Giesset 
sieben  Schläuche  kaltes  Brunnenwasser  über  mich,  damit  ich  zum 
Volke  heraustrete  und  meinen  letzten  Willen  kund  gebe.  Wir 
setzten  ihn  in  eine  Wanne,  welche  Hafsseh  gehörte,  und  gössen 
Wasser  über  ihn,  bis  er  rief:  genug!  genug!  1. 1.  s.  Zuhri  berichtet 
von  Ejub  I.  Boschir:  Mohammed  gieng  mit  umwundenem  Haupte 
aus  und  setzte  sich  auf  die  Kanzel  nnd  begann  mit  einem  langen 
Gebete  für  die  GefiÜirtea  von  Ohod,  für  welche  er  Gottes  Gnade 
erflehte,  dann  sagte  er:  Gott  bat  einem  aeiner  Diener  die  Wahl  ge- 
lassen xwiscben  dieser  Welt  nnd  der  zidAnftigen,  nnd  er  hat  die  in 
Gottes  MAbe  gewlblt.  Ahn  Bekr  Terstsnd  den  Sinn  nnd  wosste» 
dass  er  sieb  selbst  daroater  meinte,  dämm  weinte  er  nnd  sagte: 
wir  geben  gern  nns  selbst  nnd  nnsere  Kinder  ftr  Dich  bin.  Mo- 
hammed sagte:  nnr  sachte,  Abn  Bekr!  Dann  fhbr  er  fort:  sehet 
diese  Thüren  die  zur  Moschee  ftihren ,  schliesset  sie  alle  bis  auf  die 
welche  zo  Abu  Bekr*s  Wohnung  führt,  denn  unter  allen  meinen 
GefiUirten  stand  mir  keiner  näher  als  er.  (1.  TT.  s.  Nach  Andern 
sagte  er:  bis  auf  die  ThOre  AbuBekr's.)  I.  1.  s.  Abd  Errahman 
I.  Abd  Allah  hat  mir  von  einem  ans  der  Familie  des  Abu  Said  I. 
Almualla  berichtet,  Mohammed  habe  an  jenem  Ikge  gesagt:  wenn  ich 
mir  einen  Geliebten  aus  den  Menschen  wählen  würde,  so  wäre  es 
Abu  Bekr,  aber  er  bleibt  mein  Gefährte  und  Glaahensbruder,  bis 
DOS  Gott  einst  bei  sich  vereinen  wird. 

K«hamned*t  BeMI  flbtr  den  Yollsng  der  Seadeeg  UtaiBa*s* 

1. 1.  8.  Mob.  I.  Djafar  I.  Zuheir  liat  mir  von  ürwe  I.  Zubeir 
nnd  andern  Gelehrten  berichtet:  Mohammed  hatte  während  seiner 
Krankheit  bemerkt,  dass  die  Leute  in  Bezuf^  auf  die  Sendung  des 
UsameLZeid  zauderten,  Manche  sagten:  er  hat  einen  jungen  Mann 
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über  die  ehrwürdigsten  Auswanderer  und  Hülfgenossen  gesetzt. 
Als  er  daher  mit  umwundenem  Uaupte  herauskam  und  auf  der 
Kanzel  sass,  sagte  er,  nachdem  er  Gott  in  gebührender  Weise  ge- 
lobt und  gepriesen  hatte:  o  ihr  Leute!  vollziehet  die  Sendung 
Usäma's!  bei  meinem  Leben,  wenn  ihr  etwas  gegen  seine  Führer«  1007 
Schaft  saget,  so  saget  ihr  es  aach  gegen  die  seines  Vaters  vor  ihm, 
er  iet  Ihrer  würcUg»  wie  es  sein  Vater  war.  Als  Mohammed  die 
Slanzel  TerKess  mid  die  Lente  ihre  AnsrOstnog  beschlemiigten« 
wurde  seine  Krankheit  heftiger.  Usama  verliess  die  Stadt  mit 
seinem  Heere  nnd  schlug  sein  Lager  in  DJnraf,  drei  Mflien  von  der 
Stadt,  auf.  Die  Leute  schaarten  sich  um  ihn,  da  aber  Mohammed 
sehr  krank  war,  blieb  üsama  mit  seinen  Leuten  im  Lager,  um  ab- 
zuwarten was  Gott  Aber  seinen  Gesandten  beschliessen  werde. 

Ifohanmed  tnpfUhU  dis  HfllfgABOiiOB. 

• 

1. 1.  s.  Zuhri  berichtet  von  Abd  Allah  I.  Kaab  L  Malik:  Mo- 
hammed habe  an  dem  Tage,  als  er  für  die  Gefährten  von  Ohod 
betete,  anter  Anderem  auch  gesagt:  o  ihr  Genossenschaft  der  Aus* 
Wanderer!  behandlet  dieHülfsgeDOSsengat!  andere  Lente  vennehren 
sich,  die  Hülfgenossen  bleiben  wie  sie  sind  und  nehmen  nicht  zn. 
Sie  waren  der  Aufbewahmngsplatz  zu  dem  ich  mich  gewendet  habe, 
seid  gütig  gegen  die  welche  freundlich  gegen  sie  sind,  und  bestrafet 
die  welche  ihnen  nnfireundlich  begegnen!  Bann  verliess  Mohammed 
die  Kanzel,  nnd  seine  Krankheit  erreichte  den  höchsten  Punkt,  bis 
er  ohnmächtig  wurde. 

Wi«  man  ihm  Hedleia  «iDgoti. 

Abd  Allah  berichtet:  Dann  kamen  einige  seiner  Frauen  zu 
ihm:  Umra  Salama,  Mtirauneh  und  andere  Frauen,  worunter  auch 
Asma',  Tochter  des  Uneis,  so  wie  auch  sein  Oheim  Abbas.  Sie 
kamen  flberein,  ihm  Medicin  einzugiessen,  und  Abbas  erbot  sich, 
et  stt  thun,  was  auch  geschah.  Als  Mohammed  wieder  zu  sicli 
kam,  fragte  er:  wer  hat  diess'mit  mir  vorgenommen?  man  ant- 
wortete: Dein  Oheim.  Da  sagte  er:  dieses  Arzneimittel  haben 
Frauen  ans  jenem  Lande  mitgebracht,  und  deutete  dabei  nach 
Abissynien  hin,  —  warum  habt  ihr  diese  gethan?  Abbas  ant- 
wortete: wir  flhrchteten.  Du  mochtest  an  der  Pleuritis  leiden.  Da 
sagte  er:  das  ist  eine  Krankheit,  die  mir  Gott  nicht  zuschickt,  nun 
soll  ein  Jeder,  der  in  diesem  Hause  ist,  von  dieser  Medicin 
nehmen,  mit  Ausnahme  meines  Oheims.  Diess  geschah  selbst 
beiMeimuneh,  welche  fastete,  weil  Mohammed  geschworen  hatte, 
es  müsse  geschehen,  zur  Strafe  dafür  dass  sie  es  ihm  gethan  1006 
hatten. 
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Wie  Mohammed  durch  Zeichen  für  Usama  betete. 

1. 1.  8  Said  I.  Ubeid  L  Assabbak  liat  mir  von  Moh.  I.  Usäma 
berichtet,  welchem  dieser  von  seiaem  Vater  Usama  erzählt  hat : 
Als  Mohammed  schwer  krank  war,  gieog  ich  mit  meinen  Leuten 
nach  Medina  hinab,  und  als  ich  zu  Mohammed  kam,  war  schon  seine 
Zunge  gelähmt.  Da  hob  er  seine  Hand  gen  Himmel  und  legte  sie 
dann  auf  mich,  und  ich  erkannte  daraus,  dass  er  für  mich  gebetet 
hatte.  Zuhri  berichtet  von  übeid  Allah  I.  Abd  Allah  I.  Otbe, 
Aißche  habe  gesagt:  ich  habe  oft  gehört,  wie  Mohammed  sagte: 
Gott  nimmt  keinen  Propheten  zu  sich ,  dem  er  nicht  vorher  freie 
Wahl  lasse.  Als  er  starb,  war  das  letzte  Wort,  das  ich  von  ihm 
hörte:  „nein,  den  oberen  Gefährten,  im  Paradiese/"  Da  sagte  ich; 
bei  Gott,  er  wählt  uns  nicht,  und  wusste  dass  jetzt  gekommen  was 
er  uns  gesagt  hat,  dass  kein  Prophet  stirbt,  ehe  ihm  die  Wahl  ge- 
lassen wird. 

Abo  Bekr  b«(e(  der  Oeneinde  «or. 

Zuhri  berichtet  von  Hamza  I.  Abd  Allahl.  Omar,  Aischeh 
habe  gesagt:  Als  Mohammed  schwer  krank  war,  befahl  er  dass  Abu 
Bekr  vorbete.  Ich  sagte:  Abu  Bekr  ist  ein  zarter  Mann,  von 
schwacher  Stimme,  der  viel  weint,  wenn  er  den  Koran  liest.  Mo- 
hammed wiederholte  seinen  Befehl.  Als  ich  auch  meine  Worte 
wiederholte,  sagte  er:  ihr  seid  wie  die  Gefährtinnen  .Toseph's,  be- 
fehlet ihm  vorzubeten!  bei  Gott,  ich  hatte  diess  nur  gesagt,  um 
Solches  von  Abu  Bekr  abzuwenden,  weil  ich  wohl  wusste,  dass  man 
nie  einen  Mann  lieben  würde,  der  Mohammed's  Stelle  einnimmt, 
and  dass  man  bei  jedem  Vorfalle  ihn  als  Unglück  bringend  be- 
tracbton  würde,  dämm  wünschte  ich  diess  von  Abo  Bekr  abnwen- 
lOOe  den.  I.  L  s.  Ibn  SchihAb  hat  mir  von  Abd  Almelik  L  Abi  Bekr  L 
Abd  Errahman,  L  Alharith  L  Hiseham  berichtet,  dem  sein  Vater 
von  Abd  AUah  L  Zama  L  Alaswad  I.  Almattalib  I.  Asad  ersftblt 
hat:  Als  Mohammed  sohwer  erkrankte,  befand  ich  mich  bei  ihm  mit 
andern  Moslimen.  BiUU  rief  ihn  znm  Gebete  nnd  er  sagte:  lasset 
einen  Andern  vorbeten!  ich  gieng  hinaus  nnd  traf  Omar  nnter  den 
Leuten,  —  Abu  Bekr  war  nicht  anwesend  —  nnd  sagte  ihm:  mache 
Dich  auf  und  bete  der  Gemeinde  vor !  Omar  erhob  sich,  nnd  als 
er  rief  „Gott  ist  gross",  vernahm  Mohammed  seine  Stimme,  welche 
sehr  stark  war,  und  sagte:  WO  ist  Abu  Bekr?  das  will  Gott  nicht 
nnd  das  wollen  die  Moslimen  nicht  Man  sandte  dann  nach  Abu 
Bekr,  und  er  kam,  als  Omar  diessmal  vorgebetet  hatte,  dann  betete 
er  aber  vor.  Omar  sagte  mir:  (so  erzählte  Abd  Allah)  wehe  Dir! 
was  hast  Du  mir  angethan?  bei  Gott,  als  Du  mich  vorbeten  hiessest, 
glaubte  ich  Du  thätest  es  auf  Befelil  Mohammed's,  sonst  hätte  ich 
nicht  vorgebetet.   Ich  antwortete:  bei  Gott,  Mohammed  hatte  mir 
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es  nicht  befohlen,  als  ich  aber  Dich  sah  md  Abu  Bekr  nicht,  fand 
ich  JDicli  am  wftidigsten  unter  allen  Anweaeoden  Tombeten. 

Mobammed'i  Todeatag. 

L  L  B.  Znhri  beriehtat  Ton  Anas  L  Mftlik;  An  dem  Montag, 
an  welchem  Mohammed  etarb ,  gieng  er  noch  heraus  znm  Morgen- 
gebete. Man  hob  den  Vorhang  in  die  Hohe  und  Öffnete  die  Thdre, 
md  er  bKeb  an  der  Thflre  der  Wohnnng  Aische'a  stehen.  Die 
Moslimen  waren  nahe  daran  ihr  Gebet  zn  unterbrechen,  vor  Freude 
über  Mohammed's  Erscheinen.  Mohammed  gab  ihnen  einen  Wink, 
beim  Gebete  zu  bleiben,  und  lächelte  vor  FVeude,  sie  in  ihrer 
Stellung  beim  Gebete  zu  sehen,  und,  bei  Gott,  Mohammed  ist  mir 
nie  schöner  erschienen  als  damals.  Er  gieng  dann  wieder  in  seine 
Wohnung  nrfick,  die  Leute  giengen  weg  im  Glauben  an  eine 
Bessernng  seiner  Krankheit ,  und  Abu  Bekr  begab  sich  zu  seiner 
Familie  nach  Sunch.  I.  I.  s.  Mob.  I.  Ibrahim  I.  Alharitli  hat  mir  lOlO 
von  Kasim  I.  Moh.  berichtet,  Mohammed  habe,  als  er  Omar's  Stimme 
beim  Vorbeten  vernahm,  gefragt:  wo  ist  Abu  üekr?  weder  Gott 
noch  die  Moslimen  wollen  diess,  und  ohne  die  Worte,  welche  Omar 
bei  seinem  Tode  sprach,  würde  Niemand  zweifeln,  dass  Mohammed 
den  Abu  ßekr  zu  seinem  rsachfolger  bestimmt  habe.  Omar  sagte 
aber  bei  seinem  Tode:  bestimme  ich  einen  Nachfolger,  so  hat  es  ein 
Besserer  als  ich  (Abu  Bekr)  auch  gethan ,  überlasse  ich  es  ihnen, 
so  hat  auch  diess  ein  Besserer  als  ich  gethan,  daraus  schloss  man, 
dass  Mohammed  keinen  Nachfolger  ernannt  hatte,  denn  Niemand 
hatte  Omar  in  Verdacht  gegen  Aba  Bekr.  I.  I.  s.  Abu  Bekr  J. 
Abd  ADah  I.  Abi  Muleikeh  hat  mir  berichtet:  Montag  firUh  trat 
Mohammed  mit  verbundenem  Kopfe  heraus,  und  Abu  Bekr  betete 
vor.  Die  Leute  freuten  sich  sehr,  und  da  Abu  Bekr  wusste,  dass 
diess  nur  wegen  Mohammed*s  war,  so  hielt  er  mit  dem  Vorboten 
ein,  aber  Mohammed  stiess  ihn  auf  den  Rücken  und  sagte:  bete 
vor!  und  setzte  sich  neben  ihn  und  betete  sitsend  xur  Rechten  Abu 
Bekr's.  Als  das  Gebet  xuEnde  war,  wendete  er  sich  der  Gemeinde 
zu  und  sprach  so  laut,  dass  seine  Stimme  bis  zur  Moschee  hinaus 
drang:  o  ihr  Leute!  das  Feuer  ist  angezündet  und  es  kommen  Un- 
ruhen, wie  Theile  einer  finstern  Nacht,  aber,  bei  Gott,  ihr  könnt 
mür  keinen  Vorwurf  machen,  ich  habe  nur  erlaubt  was  der  Koran 
erlaubt,  und  nur  verboten  was  der  Koran  verbietet.  Als  Mohammed 
aufhörte  zu  sprechen,  sagte  ihm  Abu  Bekr:  o  Prophet  Gotti  s!  ich 
sehe  dass  Du  diesen  Morgen  durch  Gottes  Güte  Dich  nach  Wunsch 
befindest,  heute  ist  der  Tag  der  Tochter  Charidje's,  soll  ich  sie 
besuchen?  er  antwortete:  ja.  Er  gieng  dann  wieder  in  seine 
Wohnung,  und  Abu  Bekr  begab  sich  zu  seiner  Familie  nach 
Sunch. 
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Lage  Ali's  und  Abbat*«. 

I.  [.  s.  Zuhri  berichtet  von  Abd  Allah  L  Kaab  I.  M&lik,  Abd 
Allah  L  Abbas  habe  erzählt:  Ali  trat  an  jenem  Tage  onter  die 

1011  Leute,  nachdem  er  Mohammed  verlassen  hatte,  nnd  als  man  ihn 
nach  dem  Befinden  Moharomed's  fragte,  sagte  er:  er  befindet  sich 
Gottlob  erleichtert.  Abbas  ergriflf  aber  seine  Hand  nnd  sagte:  O 
Ali,  bei  Gott,  in  drei  Tagen  bist  Du  ein  Diener  der  Gemeinde,  ich 
sehe  den  Tod  im  Gesichte  Mohammed's,  wie  ich  ihn  im  Gesichte 
der  Sühne  Abd  Ahnuttalib's  beobachtet  liabe,  komm  mit  mir  zu 
Mohammed,  w  k  wollen  sehen  ob  die  Ilerrschalt  uns  zugetheilt  wird, 
und  wenn  nicht,  wollen  wir  ihn  ersuchen,  uns  den  Leuten  zu 
empfehlen.  Ali  erwiederte:  bei  Gott,  das  thu  ich  nicht,  ist  uns 
die  Herrschaft  versagt,  so  wird  sie  uns  Niemand  nach  ihm  ver- 
leihen. Mohammed  starb  ao  diesem  Tage,  als  die  Soune  hoch  am 
Uimmei  stand. 

Hohanmed  reinifl  leloe  Zlhne  vor  dem  Tode. 

I.  I.  s.  Jakub  I.  Otbe  berichtet  von  Zuhri,  dem  Urwe  von 
Aischeh  überliefert  hat:  Als  Mohammed  an  jenem  Tage  wieder  aus 
der  Moschee  zu  mir  kam,  legte  er  sich  auf  meinen  Schooss.  Da  kam 
ein  Mann  aus  dem  Geschlechte  Abu  Bekr's  herein,  welcher  einen 
frischen  Zahnstocher  in  der  Hand  hatte.  Mohammed  sah  in  einer 
Weise  nach  dessen  Hand,  dass  ich  merkte,  dass  er  den  Zahnstocher 
wollte.  Ich  fragte  ihn,  ob  ich  ihn  ihm  geben  sollte,  und  er  ant> 
wertete:  ja.  Ich  nahm  ihn  und  zerbiss  ihn  bis  er  weich  wurde,  und 
gab  ihn  ihm*  Er  rieb  seine  ZAhne  sorgfUltiger  als  je,  und  legte  ihn 
dann  wieder  hin.  Ich  fand  dann,  daes  er  Inmer  schwerer  in  meinem 
Schoosse  wnrde,  nnd  als  ich  ihm  in*8  Qesicht  sah,  war  sein  Blick 
nach  Oben  gerichtet»  nnd  er  sagte:  nein,  den  obern  Gefährten,  im 
Paradiese.  Ich  sagte:  es  Ist  Dir  die  Wahl  gelassen  worden  nnd 
Du  hast  gewfthlt  Hieranf  verschied  der  Gesandte  Gottes.  L I.  s. 
Jahja  I.  Abd  Allah  I.  Zubeir  hat  mir  von  seinem  Vater  berichtet: 
ich  habe  gehört,  wie  Aischeh  sagte:  Mohammed  starb  zwischen 
meiner  Lunge  und  meinem  Halse,  und  als  die  Reihe  an  mir  war, 
ich  habe  in  Betreff  seiner  Niemanden  Unrecht  gethan,  and  in  Folge 
meiner  Unüberlegtheit  und  Jugend  verschied  Mohammed  in  meinem 
Schoosse.    Dann  legte  ich  sein  Haupt  auf  ein  Kissen  und  stand 

1012  auf  und  schlag  mir  mit  andern  Frauen  in*s  Gesicht,  und  aof  die 
Brost. 

Wai  Omar  nach  dem  Tode  Mohammed*!  tagte. 

I.  I.  8.  Zuhri  berichtet  von  Said  I.  Almusejjeb,  Abu  Hureira 
habe  erzählt:  Als  Mohammed  starb,  erhob  sich  Omar  und  sagte: 
einige  Heuchler  behaupten,  Mohammed  sei  gestorben,  aber  bei 
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Gott,  Mohanned  ist  nicht  gestorben ,  sondern  er  ist  tu  seinem 
Herrn  gegangen,  wie  Moses  der  Sohn  Amran's,  welcher  vierzig  Tage 
von  seinem  Volke  fern  geblieben  nnd  dann  wieder  zurückgekehrt  ist, 
nachdem  man  ihn  schon  todt  gesagt  hatte,  bei  Allah,  der  Gesandte 
Gottes  wird  auch  wie  Moses  zurückkehren,  und  Denen  welche  ihn 
todt  sagten  Hände  und  Füsse  abschneiden.  Da  kam  Abu  Bekr,  als 
er  davon  Kunde  erhielt,  bis  zur  Thüre  der  Moschee,  während  Omar 
noch  zum  Volke  redete.  Er  beachtete  Nichts,  bis  er  zu  Mohammed  in 
die  Wohnung  Aische's  trat.  Mohammed  lag  zugedeckt  in  einer 
Ecke  des  Zimmers,  mit  einem  gestreiften  Mantel,  er  trat  zu  ihm 
hin,  deckte  das  Gesicht  auf,  küsste  es  nnd  sagte:  Du  bist  mir 
theurer  als  mein  Vater  und  meine  Mutter,  Du  hast  nun  den  Tod 
gekostet,  den  Gott  über  Dich  verhängt  hat,  nach  diesem  Tode  wirst 
Dn  nnsterblieh  aem.  Er  deckte  dann  sein  Gesicht  wieder  mit  dem 
Mantel  m,  trat  beraas  ood  sagte  zu  dem  noch  immer  (sprechenden 
Omar:  nur  sachte,  Omarl  hOre  mich  an!  Omar  weigerte  sich  and 
Itahr  fort  za  sprechen.  Als  Abn  Bekr  sah,  dass  er  nicht  schweigen 
wollte,  wendete  er  sich  dem  Volke  ra,  nnd  als  man  sein  Wort  yer- 
nahm,  wendete  man  sich  nur  ihm  za  nnd  verKess  Omar.  Ahn 
Bekr  lobte  Gott  nnd  sagte  dann:  o  ihr  Lente!  wer  Mohammed  an- 
'  gebetet  bat,  der  wisse,  dass  er  gestorben  ist,  wer  aber  Gott  an* 
betet,  nun  der  lebt  noch  nnd  mtd  nie  sterben.  Dann  las  er  fol- 
genden Vers  vor:  „Mohammed  ist  nnr  ein  Gesandter,  schon  sind 
andere  Gesandten  vor  ihm  verschwunden ,  wollt  ihr  ench  auf  euera 
Fersen  umdrehen,  wenn  er  stirbt  oder  getödtet  wird?  wer  diess  thut, 
fügt  Gott  keinen  Schaden  zu,  aber  Gott  belohnt  die  Dankbaren." 
Und  bei  Gott,  es  war  als  hätten  die  Leute  gar  Nichts  gewusst  von 
der  Oflfenbarung  dieses  Verses,  bis  ihn  Abu  Bekr  an  jenem  Tage  1013 
vorlas.  Die  Leute  nahmen  ihn  dann  von  Abu  Bekr  an  und  fiihren 
ihn  noch  im  Munde.  Abu  Hureira  berichtet:  Omar  sagte:  bei  Gott, 
sobald  ich  hiirte,  wie  Abu  Bekr  diesen  Vers  las,  war  ich  ganz  zer- 
knirscht, so  dass  meine  Füsse  mich  nicht  mehr  tragen  konnten,  nnd 
ich  umfiel,  und  ich  erkannte  nun,  dass  der  Gesandte  Gottes  ge- 
storben war. 

Was  lieh  im  Torhof  der  Beiin  Saldeh  ereifaete. 

I.  I.  s.  Als  Mohammed  todt  war,  versammelte  sieb  dieser 
Stamm  der  Hflifgenossen  bd  Saad  L  UbAdeh  in  einem  Vorhofe  der 
Bonn  Saideh.  Ali,  Zobeir  nnd  Taiha  sogen  sich  in  die  Wohnong 
FatimeVs  znrttck,  die  übrigen  Auswanderer  begaben  sich  zn  Abs 
Bekr,  nnd  mit  Urnen  auch  Useid  1.  Hndheir,  mit  den  Bonn  Abd 
AlaschhaL  Da  kam  Jemand  zn  Ahn  Bekr  nnd  Omar,  nnd  sagte: 
dieser  Zwdg  der  HSlbgenossen  ist  mit  Saad  I.  Ubadeh  im  Yorhofe 
der  Bonn  Saideh  rersanmelt,  nnd  schon  haben  sie  sich  ihm  ange- 
schlossen, wenn  ihr  daher  nach  der  Herrschaft  trachtet,  so  begebet 
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euch  za  ihnen,  ehe  ihre  Sache  ernster  wird.    Mohammed  lag  nocli 
io  seiner  Wohnung,  man  war  noch  nicht  fertig  mit  ihm,  und  seine 
Familie  hatte  die  Thüre  hinter  ihm  geschlossen.    Da  sagte  Omar 
zu  Abu  Bekr:  lass  uns  zu  unsern  Brüdern,  den  Hülfsgenossen  gehen, 
um  zu  sehen,  was  sie  vorhaben.  1. 1.  s.  Folgendes  ist  die  Geschichte 
der  Versammlung  der  Hülfgenossen  im  Vorhofe,  nach  dem  Berichte 
des  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr,  von  Znhri,  welchem  Obeid  Allahl.  Abd 
Allah  I.  Otba  I.  Masud  überliefert  hat,  Abd  Allah  I.  Abbas  habe 
erzählt:  ich  war  in  der  Wohnung  des  Abd  Errahman  I.  Auf,  in 
Mina,  und  erwartete  ihn  bis  er  von  Omar  zurückkam,  zur  Zeit  seiner 
letzten  Pilgerfahrt,  denn  ich  las  ihm  als  den  Koran  vor.    Als  er 
zar&ckkam  and  mich  iah,  sagte  er:  hättest  Du  doch  gesehen,  wie 
ein  Mann  lam  FflrBten  der  Gl&obigen  gekemmai  iat  nnd  ihm 
gesagt  hat;  o  Füret  der  Gl&nbigenl  was  sagst  Da  an  dem  nnd  denit 
welcher  gesagt  hat:  bei  Gott»  wenn  Omar  stirbt,  werde  ich  dem  nnd 
1014  dem  hnldigen?  bei  Gott»  die  HnUUgoug  Abn  Bekr*a  war  nnr  eine 
Ueberraachnng,  die  dann  besUUigt  waide.   Omar  gerieth  m  Zorn 
nnd  sagte:  so  Gott  will  werde  ich  diesen  Abend  die  Leute  warnen, 
welche  dem  Volke  in  seiner  Regierung  Gewalt  anthan  wollen.  Ich 
sagte:  o  Fürst  der  Gläubigen,  thn  es  nicht,  denn  beim  Feste  ist 
allerlei  schlechtes  Volk  versammelt,  das  sich  zunächst  in  Deine 
XiAhe  drängen  wird;  wenn  Da  Dich  erhebst  und  eine  Rede  hältst, 
so  werden  diese  Leute  sie  nach  allen  Seiten  verbreiten ,  ohne  sie 
recht  aufgenommen  und  richtig  aufgefasst  zu  haben,  warte  lieber 
bis  Du  nach  Medina  kommst,  an  den  Ort  der  heiligen  Lehren,  wo 
Du  ausschliesslich  von  Gesetzkundigen  und  edlen  Männern  umgeben 
bist,  was  Du  in  Medina  sagst  wird  fest  bleiben,  die  Gesetzkundigen 
werden  Deine  Worte  aufbewahren  und  richtig  deuten.  Omar  sagto: 
bei  Gott,  so  Gott  will,  werde  ich  bei  meiner  ersten  Rede  in  Medina 
mich  dafür  erlieben.    Wir  kamen,  so  berichtet  L  Abbas,  Ende  Dsu- 
1-Hiddjeh  nach  Medina,  am  ersten  Freitag  eilte  ich,  sobald  die 
Sonne  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,  und  fand  schon  Said  I.  Zeid 
L  Amr  L  Nufeil  an  dem  Pfeiler  der  Kanzel  sitzend,  ich  setzte  mich 
ihm  gegenüber,  so  dass  mein  Knie  das  Seinige  berührte,  and  wioh 
nicht  bis  Omar  herankam.  Da  sagte  ich  m  Said:  er  wird  diesen 
Abend  auf  dieser  Kanzel  eine  Rede  halten  wie  er  keine,  seitdem  er 
Chalife  ist,  gehalten  hat.   Said  wollte  dieas  nicht  glaaben  nnd 
sagte:  was  kann  er  wohl  sagen,  das  er  nicht  schon  frOher  gessgt 
hättet   Omar  setste  sich  anf  die  Kamel,  nnd  als  die  Gebetaos* 
rafer  schwiegen,  erhob  er  sich,  pries' Gott  in  gebOhrender  Weise 
und  sagte:  Sodann,  will  ich  euch  heute  nach  Gottes  Bestimmung 
etwas  sagen,  denn  ich  weiss  nicht,  ob  ich  es  nicht  in  meiner  Todes- 
stande sage.    Wer  es  begreift  und  aaswendig  lernt,  der  verbreits 
,  es,  soweit  ihn  sein  Rameä  trägt,  wer  ffirehtet,  es  nicht  recht  m 
wissen,  der  h&to  sich,  mir  etwas  Unwahres  ansudichten.   Gott  hat 
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Moliammed  gesandt  und  ihm  das  Buch  geoflfenbart.    Za  dieser 
Oflfenbaiung  gehörte  ein  Vers,  welcher  vom  Steinigen  handelt,  wir 
haben  ihn  gelesen,  gelernt  und  auswendig  gewusst.  Mohammed 
selbst  hat  steinigen  lassen,  und  wir  haben  es  ihm  nachgethan,  und 
doch  fürchte  ich,  nach  langer  Zeit  wird  Jemand  sagen:  bei  Gott, 
wir  finden  Nichts  vom  Steinigen  im  Buche  Gottes,  und  man  wird 
durch  Unterlassen  eines  von  Gott  geoffenbarten  Gesetzes  in  Irr-  lOlß 
thum  versinken,  denn  nach  dem  Buche  Gottes  ist  es  geboten,  Ehe- 
brecher zu  steinigen,  sei  es  ein  Mann  oder  eine  Frau,  wenn  Beweise 
dafür  da  sind,  oder  bei  einem  Geständnisse  oder  bei  einer  Schwaa* 
genehaft.   So  haben  wir  anch  nnter  Anämm  im  Koran  gelesen: 
^wendet  eneh  von  enem  V&tem  nieht  ab,  denn  es  ist  Undankbar- 
keit wenn  ihr  dieis  thnt,**  anck  hat  Mohammed  gesagt:  „vergötteit 
mick  mokt»  wie  Isa  der  Sokn  Mariam*8  vergöttert  worden  ist,  nennet 
mick  Diener  und  Gesandter  Gottesr   Ferner  kabe  ick  gek9rt,  N. 
N.  kabe  gesagt:  bei  Gott,  wenn  Omar  stirbt,  so  knldige  iek  N.  N. 
Es  sei  aber  niemand  so  verblendet,  um  za  sagen,  die  Huldigong 
Abu  Bekr*s  sei  ein  Handstreich  gewesen,  der  gelungen  ist  Es  war 
allerdings  so,  aber  Gott  kat  Sokiimmes  dadurch  abgewendet, 
denn  es  war  Niemand  anter  enck,  vor  dem  man  sich  mehr  beugte 
als  vor  Abu  Bekr.   Wer  aber  einem  Manne  huldigt  okne  Beschlnss 
des  Raths  der  Moslimen ,  dessen  Huldigung  ist  nngflltig ,  eben  so 
die  Desjenigen,  welcher  es  aus  Furcht  getödtet  zu  werden  thut.  Wir 
haben  gehört,  als  Gott  Mohammed  zu  sich  nahm,  dass  die  Hülf^e- 
nossen  sich  trennten  und  mit  ihren  Häuptern  sich  im  Vorhofe  der 
Benu  Saideh  versammelten,  auch  Ali,  Zubeir  und  ihr  Anhang  blieben 
von  uns  weg,  während  die  Ausgewanderten  sich  bei  Abu  Bekr  ver- 
sammelten. Da  sagte  ich  zu  Abu  Bekr:  lass  uns  zu  unsern  Brüdern, 
den  Hülfsgenossen  gehen !    Auf  dem  Wege  trafen  wir  zwei  recht- 
schaffene Männer,  welche  uns  das  Uebereinkommen  der  Leute  roit- 
theilten  und  uns  fragten,  wohin  wir  wollten.    Wir  sagten :  zu  un« 
sem  Brfidero,  den  Hälfgenossen.  Da  sagten  sie:  n&hert  enck  iknen 
nicht,  ihr  Ansgewanderte,  vollziehet  selbst  was  ikrvorkakt!  idi 
sagte:  bei  Gott,  wir  geben  sn  iknen.  Wir  begaben  nns  in  den 
Vorkof  der  Bonn  Saidek  za  iknen,  ond  fanden  in  ikrer  Mitte  einen 
verkQllten  Mann.   Wir  fragten:  wer  ist  der?  man  antwortete  nns: 
Saad  L  Ubadek«   Ick  fragte:  was  kat  er?  man  antwortete:  er  ist 
krank.  Als  wir  uns  niedergelassen  katten,  begann  ikr  Bedner  mit 
dem  Glaubensbekenntnisse  nnd  dem  Lobe  Gottes,  dann  sagte  er: 
wir  sind  die  Hülfgenossen  Allah*s  nnd  das  Heer  des  Islams,  Ihr 
Aasgewanderte  gehöret  zu  unsermGresoklechte,  eine  Sckaar  von  enok 
ist  kerangest&rmt  nnd  will  ans  von  nnserer  Wurzel  wegreissen  nnd 
nns  der  Herrschaft  berauben.    Als  er  schwieg,  wollte  ich  sprechen, 
nod  schon  liatte  ich  eine  Rede  vorbereitet,  die  mir  gefiel,  und  die  1016 
ick  vor  Abu  Bekr  vortragen  wollte,  weil  ick  an  ihm  etwas  Sch&rfe 
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vamiiMto.  Er  sagte  aber:  laebte,  Omar!  und  ich  wollte  ihn  nicht 
erzürnen.   Er  sprach  dann,  und  er  war  gelehrter  als  ich  and  ge- 
wichtiger, und,  bei  Gott,  er  Hess  kein  Wort  weg  von  dem,  was  ich 
mir  zu  sagen  vorgenommen  hatte,  das  er  nicht  in  ähnlicher  oder  in 
noch  besserer  Weise  ausgedrückt  hätte,  bis  er  wieder  schwieg.  Er 
sagte:  ihr  verdienet  gewiss  alles  Gute,  was  ihr  von  euch  saget,  aber 
die  Araber  erkennen  die  Herrschaft  nur  den  Kureisch  zu,  sie  sind 
der  Mittelpunkt  der  Araber,  sowohl  in  Bezug  auf  ihre  Abkunft  als 
ihren  Wohnsitz,  ich  schlage  euch  einen  dieser  beiden  Männer  vor, 
huldiget  welchem  ihr  wollt!    Bei  diesen  Worten  fasste  er  meine 
Hand  und  die  des  Abu  Obeideh  I.  Aldjarrah  —  er  sass  zwischen  uns 
^  das  war  das  Einzige  mir  Unangenehme  was  er  sagte,  denn ,  bei 
Gott,  wenn  man  mich  zur  Hinrichtung  geführt  hätte,  ohne  ein  Ver- 
brediea  begangen  zn  haben,  w&re  et  mir  Ueber  gewesen ,  einem 
Volke  vorge  seist  zn  werden ,  «nter  welebem  Abo  Bekr  war.  Da 
sagte  ein  Sprecher  der  Hülfgenoisen:  ich  bio  der  Stamm«  an  wei- 
chem sich  daa  Kameel  krallt,  ond  der  gut  geetfttite  Dafetelnbaomt 
es  soll  ein  Emir  van  nns  und  eloer  von  encb  Koreieehiten  gewählt 
werden.   Hieranf  erhob  sich  groaeer  Lirm,  die  Stimmen  wurden 
laat,  80  dass  ich  eineSpaltongftrchtete,  da  sagte  ich  zn  AbnBekr: 
strecke  Deine  Hand  aus !  als  er  sie  ausstreckte ,  huldigte  ich  ihnii 
dann  huldigten  ihm  die  Ausgewanderten  und  die  HlUfgenoseen,  dann 
fielen  wir  über  Saad  I.  Ubadeh  her,  so  dass  Einer  von  ihnen  sagte: 
ihr  bringt  Saad  um,  ich  erwiderte  aber:  Gott  tödte  ihn!  1. 1.  s. 
Znhri  berichtet  von  ürwe:  die  beiden  Männer,  welchen  Omar  und 
Abu  Bekr  begegnet  waren ,  als  sie  nach  dem  Vorhofe  /jiengen, 
waren:  Oweim  I.  Saideh  und  Ma'n  I.  Adii,  ein  Bruder  der  iJenu-l- 
Adjlan.    Was  Oweim  betrifft,  so  wurde  einst  Mohammed  gefragt, 
wer  wohl  im  Koran  »emeint  ist,  wo  es  heisst:  „Männer  die  sich 
gern  reinigen ,  und  Gott  liebt  die  sich  Reinigenden und  er  ant- 
wortete: der  beste  von  ihnen  ist  Oweim.    Von  Ma*n  ist  uns  be- 
richtet worden:  als  man  über  Mohammed's Tod  weinte  und  Manche 
sagten:  wären  wir  doch  vor  ihm  gestorben!  wir  fürchten  nach  ihm 
in  Verführung  zu  gerathen,  da  sagte  Ma*n:  ich,  bei  Gott,  wünsche 
nicht,  dass  ich  vor  ihm  gestorben  wäre,  denn  ich  will  nach  seinem 
1017  Tode  an  ihn  glauben ,  wie  ich  bei  seinem  Leben  an  ihn  geglaubt 
habe.   Ma*n  starb  am  Sehladittage  von  Jemameh  als  Märtyrer, 
unter  dem  Ohalifate  Abu  Bekr's,  im  Kriege  gegen  den  Lügner 
Museüama. 

Oaat's  Bede,  Ter  der  Abo  Bekt'i,  an  Tage  der  allgeaneiaea 

Haldigvag« 

L  L  a.  Znhri  berichtet  von  Anas  L  M&lik:  Am  ^age  nach  der 
Huldigung  im  Vorhofe  setzte  sich  Ahn  Bekr  auf  die  Kanzel,  und 
vor  ihm  erhob  sich  Omar  nnd  sagte,  nachdem  er  Gott  gepriesen 
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hatte,  wie  es  sich  ziemt:  0  ihr  Leute!  ich  habe  gestern  "Worte  an 
euch  gerichtet,  die  ich  nicht  im  Buche  Gottes  gefunden  habe,  und 
die  mir  auch  der  Gesandte  Gottes  nicht  aufgetragen  hat,  es  schien 
mir  nur,  Mohammed  werde  unsere  Angelegenheiten  durch  sein  letz- 
tes Wort  leiten,  aher  Gott  hat  sein  Buch  unter  euch  gelassen, 
welches  die  Leitung  seines  Gesandten  enthält,  wenn  ihr  daran  fest 
haltet,  so  leitet  euch  Gott  damit  wie  er  ihn  geleitet  hat.  Gott  hat 
eoeh  am  den  Beeten  unter  ench  vereinigt ,  um  den  GefUirten  des 
Gesandten  Gottes»  der  mit  ihm  als  Zweiter  in  der  HOhle  war.  Er- 
hebet eaeh  und  huldiget  ihm!  Da  huldigte  ihm  die  Gemeinde  noch- 
mals, nach  der  Huldigung  im  Yorhofek 

Abv  Bekr't  Btde  aaeh  der  Omar*!. 

Abu  Bekr  hielt  nach  dem  Lobe  Gottes  folgende  Rede:  o  ihr 
Leute!  ich  bin  zu  eaerm  Herrn  eingesetzt  worden,  obgleich  ich  nicht 
der  Beste  unter  euch  bin,  handle  ich  recht,  so  leistet  mir  euem 
Beistand,  handle  ich  schlecht,  so  führet  mich  auf  den  rechten  Weg! 
Wahrheit  ist  Treue,  Lüge  ist  Verrath,  der  Schwache  unter  euch  ist 
stark  Tor  mir,  bis  ich  ihm,  so  Gott  will,  sein  Recht  verschaffe,  und 
der  Starke  Ist  schwach  vor  mir,  bis  ich,  so  Gott  will,  dem  Bechte 
Genugthuung  verschaffe.  Es  hat  nie  ein  Volk  unterlassen  auf  dem 
Pfade  Gottes  zu  kämpfen,  ohne  dass  es  Gott  der  Verachtung  Preis 
gegeben  hätte,  und  es  sind  nie  Schändlichkeiten  unter  einem  Volke 
begangen  worden,  ohne  dass  Gott  ein  allgemeines  ünglfick  über  es 
brachte.  Gehorchet  mir,  so  lange  ich  Gottes  und  seines  Gesandten 
Befehle  befolge,  handle  ich  ihnen  zuwider,  so  seid  ihr  mir  keinen 
Gehorsam  mehr  schuldig.  Erhebet  euch  zum  Gebete,  Gott  sei  euch 
gnädig!  L  L  s.  Husein  L  Abd  Allah  hat  mir  von  Ikrime  berichtet, 
Abd  Allah  L  Abbas  habe  erzählt:  bei  Gott,  ich  gieog  einst  allein  1018 
mit  Omar,  zur  Zeit  seines  Chalifats,  als  er  ein  Geschäft  verrichten 
wollte  und  eine  Peitsche  in  der  Hand  hatte,  mit  welcher  er  mich  auf 
die  rechte  Seite  schlug,  während  er  mit  sich  selbst  redete,  dann 
wendete  er  sich  mir  zu  und  sagte:  weisst  Du,  Sohn  des  Abbas, 
weisst  Du  was  mich  bewogen  hat,  so  zu  sprechen  wie  ich  es  gethan 
als  Mohammed  starb?  Ich  sagte:  ich  weiss  es  nicht,  o  Fürst  der 
Gläubigen!  Du  weisst  es  besser.  Da  sagte  er:  nichts  Anderes 
als  der  Vers:  „So  haben  wir  euch  zu  dem  angesehensten  Volke  er- 
hoben, damit  ihr  Zeugen  werdet  gegen  die  Leute,  und  der  Gesandte 
wird  Zeuge  gegen  euch  sein",  darom  glaubte  ich,  bei  Gott,  Mo- 
hammed werde  unter  seinem  Volke  bleiben,  bu  er  Ober  ihre  ledten 
Werke  Zengoiss  ablegen  werde,  diess  beweg  mich  jene  Worte  bu 
sprechen. 

Iba  HiacbaB,  MoiuuM«.  n.  U 
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MobaBstd't  Aaitiaitsiif  «ad  Btttdigssf. 

Nachdem  man  Abu  Bekr  gehuldigt  hatte»  wendete  man  sieh 
am  Dienstag  mr  Bestattong  Mohammeid*s.  Abd  Allah  L  Abi  Bekr, 
Hosein  I.  Abd  Allah  nnd  andere  nnseter  GefiUirten  haben  mir  be- 
richtet, Ali,  Abbas  nnd  seine  Sflhne  Fkdhl  nnd  Kothom,  üsama  L 

Zeid,  Qod  Schokran,  ein  Freigelassener  Mohamroed*8,  besorgten  das 
Waschen.  Ans  I.  Chaoli ,  einer  der  Benn  Anf  I.  Chazradj ,  sagte 
xn  Ali:  ich  beschwöre  Bich  bei  Gott  nnd  unserem  Antbeil  an  Mo- 
hammed. —  Aas  war  ein  Gefahrte  Mohammed's  nnd  ein  Kämpfer 
yon  Bedr.  —  Ali  hiess  ihn  eintreten ,  er  trat  ein  und  setzte  sich, 
nnd  wohnte  der  Waschung  bei.  Ali  lehnte  Mohammed  an  seine 
Brust,  Abbas  und  seine  Sühne  halfen  ihn  umdrehen,  Usama  und 
Schokran  gössen  Wasser  über  ihn ,  und  Ali  wusch  ihn  während  er 
ihn  an  seine  Brust  lehnte.  Mohammed  hatte  sein  Unterkleid  an,  und 
Ali  rieb  ihn  darüber,  ohne  ihn  mit  der  Hand  zu  berühren,  und  er 
1019  sagte:  wie  schön  bist  Du,  lebendig  und  todt!  man  nahm  an  Mo- 
hammed Nichts  wahr,  was  man  an  andern  Leichen  wahrnahm. 
1. 1.  s.  Jahja  I.  Abbad  I.  Abd  Allah  I.  Zubeir  hat  mir  von  seinem 
Vater  Abbad  berichtet,  Aischeh  habe  erzählt:  Als  man  Mohammed 
Wischen  wollte,  war  man  uneinig  darftber,  ob  man  Qm  wie  andere 
Leichen  entkleiden,  oder  mit  seinem  Gewände  waschen  sollte.  Da 
Hess  sie  Gott  einsddafeo,  so  dass  sie  Alle  das  Kinn  anf  die  Brost 
sinken  Hessen,  dann  sagte  Jemand,  von  einer  Seite  des  Hanses  her: 
—  Niemand  kannte  Ihn  —  waschet  den  Propheten  in  seinem  Ge- 
wände! Da  wnschen  sie  ihn  in  seinem  ünterkleide,  sie  gössen  das 
Wasser  auf  dasselbe  nnd  rieben  ihn  so,  dass  das  Unterkleid  zwischen 
ihm  nnd  ihren  Händen  war.  1. 1.  s.  Als  die  Waschung  vollendet 
war,  hüllte  man  ihn  in  drei  Kleider,  zwei  von  Schar  nnd  ein  ge- 
streifter Mantel ,  in  welchen  er  eingewickelt  wurde,  wie  mir  Djafar 
I.  Moh.  I.  Ali  I.  Husein  von  seinem  Grossvater  Ali,  nnd  Zuhri  von 
Ali  1.  Husein  berichtet  hat.  I.  I.  s.  Husein  1.  Abd  Allah  hat  mir 
von  Ikrime  berichtet,  I.  Abbas  habe  erzählt:  Als  man  das  Grab 
für  Mohammed  graben  wollte,  schwankte  man  zwischen  zwei  Todten- 
gräbern,  nämlich  Abu  Obeida  I.  Aldjarrah,  dem  Todtengräber  der 
Mekkaner,  welcher  das  Grab  mitten  in  der  Gruft  grub,  und  Abu 
Talha  Zeid  I.  Sahl,  welcher  es  an  einer  Seite  der  Gruft  grub.  Da 
rief  Abbas  zwei  Männer  und  sandte  den  Einen  zu  Abu  Obeida  nnd 
den  Andern  zu  Abu  Talha  und  sagte:  Gott!  wähle  f&r  Deinen  GOf- 
sandten!  der  zu  Abn  Talha  Greschickte  fand  ihn  znent  and  fthrte 
ihn  herbei,  nnd  er  machte  die  Gmbe  an  der  Seite  der  Gruft  Als 
Mohammed  am  Dienstag  ausgestattet  war,  legte  man  ihn  ni  sein 
Bett  in  seber  Wohnnng.  Man  stritt  darfiber,  wo  er  beerdigt  wer- 
den sollte,  die  Einen  wollten  Ihn  in  der  Mosehee  beerdigen,  die 
Andern  bei  seinen  Gefthrten,  da  sagte  Ahn  Bekr:  Ich  habe  gehOrt» 
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irie  Mobammed  gesagt  hat:  jeder  Propbet  Iii  an  derSteDe  beerdigt 
irorden  wo  er  gestoitien  Ist  Man  bob  dann  den  Teppicb  anf »  auf 
welcbemMobammed  gestorben,  nnd  grab  das  Grab  daranter.  Dann  ino 
kamen  die  Leute  Th^ipenwelee,  um  ifir  ibn  sn  beten»  raerst  die 
Manner,  dann  die  Fraaen»  dann  die  Kinder,  obne  dasa  sie  Jemand 
dastt  angeleitet  bfttte. 

Wie  Moh&mmed  beerdigt  varde. 

Mohammed  wurde  mitten  in  der  Nacht  auf  Mittwoch  heerdigt. 
I.  I.  8.  Abd  Allah  I.  Abi  Bekr  hat  mir  von  seiner  Gattin  Fätimeh, 
Tochter  ümare's,  berichtet,  welcher  Amreh,  die  Tochter  des  Abd 
Errahraan  I.  Saad  I.  Zorareh  von  Aischeh  erzählt  hat :  wir  wussten 
Nichts  von  der  Beerdigung  Mohammed's,  bis  wir  mitten  in  der 
Nacht  auf  Mittwoch  das  Geräusch  der  Hacken  hörten.  Dasselbe 
hat  mir  auch  Fatimeh  überliefert.  AH ,  FadhI  I.  Abbas ,  Kothom 
und  Schokran  stiegen  in's  Grab  hinab,  da  sagte  Aus  I.  Chauli  zu 
Ali :  ich  beschwöre  Dich  bei  Gott  und  unserra  Antheil  am  G  esandten 
Gottes.  Da  sagte  Ali:  komm  herunter!  nnd  er  stieg  zu  den  Andern 
hinab.  Scbokrao  hatte,  als  er  Mohammed  in*8  Grab  legte,  welcbes 
xngemanert  wnide»  einen  ümwnrf  genommen,  in  welebenMobammed 
sieb  eingebOUt  batte»  nnd  ihn  zerrissen  nnd  mit  beerdigt,  denn  er 
sagte:  bei  Gk>tt!  es  soll  ibn  Kiemand  mebr  nacb  Dir  anzieben. 
Mngbira  L  Scbn'beb  bebanptete»  er  sei  znletst  mit  Mobammed  in 
Berflbrang  gekommen,  er  sagte:  icb  habe  meinen  Siegelring  in  das 
Grab  geworfen  und  habe  gesagt,  iebbabeihn  fallenlassen,  ichbabe 
ihn  aber  absichtlich  hineingeworfen ,  nm  den  Gesandten  Gottes  an 
bertUiren,  und  der  Letzte  zu  sein,  der  mit  ihm  in  Berührung  gekom« 
men.  1. 1.  s.  Ibn  Ishak  L  Jesar  hat  mir  vonMiksam  Abi-l-Kasim, 
einem  Freigelassenen  des  Abd  Allah  I.  Alhärith  I,  Naufal  berichtet, 
sein  Herr  Abd  Allah  habe  erzählt:  ich  wallfahrte  mit  Ali,  zur  Zeit 
Omar*8  oder  Othman's,  und  er  stieg  bei  seiner  Schwester  Umm 
Häni  ab.  Als  er  die  Ceremonien  der  Wallfahrt  vollendet  hatte,  1021 
kam  er  zurück,  und  man  stellte  ihm  Waschwasser  vor  und  er  wusch 
sich.  Als  er  sich  gewaschen  hatte,  kamen  Leute  aus  Irak  zu  ihm 
und  sagten:  o  Vater  Hasan's!  wir  wünschten  Auskunft  von  Dir  über 
etwas.  Da  sagte  er:  ich  glaube  Mughira  I.  Schu*beh  berichtet  euch, 
er  sei  zuletzt  mit  Mohammed  in  Berührung  gekommen.  Sie  sagten: 
jawohl,  wir  sind  gekommoi  nmDich  darüber  m  befragen.  Da 
sagte  er:  er  bat  gelogen,  Kotbom  ist  znletzt  mit  üun  in  Berllbmng 
gekonnnen. .  L  L  s.  SAlib  L  Keisan  bat  mir  von  Znbri  beriebtet, 
dem  Obeid  Allab  L  Abd  Allab  L  Otbeb  ttberliefert  bat«  Aiicbeb 
baba  erüblt:  Mobanuned  batte,  wAbrend  seiner  beftigen  Krankheit, 
efai  Kleid  über  sieb  liegen,  mit  dem  er  sieb  bald  daa  Gesiebt  be- 
deckte  nnd  das  er  zuweilen  wieder  wegzog,  dabei  sagte  er:  Gott 
tl»dte  ein  Volk,  das  die  GrAber  seiner  ihrapbeten  snm  Betbana 
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macht!  indem  er  fürchtete,  sein  Volk  möchte  diess  auch  thun. 
Dieselbe  erzählte  auch,  nacli  den  ubigcn  Gewalirsmäiinern,  die  letz- 
ten Worte  Mohammed's  uaien:  es  sollen  auf  der  arabischen  Halb- 
insel nicht  zwei  Religionen  geduldet  werden.  LI.  s.  Als  Mohammed 
starb,  kam  grosses  Unglück  über  die  Moslimen,  Aischa  sagte,  wie 
mir  berichtet  worden  ist:  als  Hobammed  starb,  worden  die  Araber 
abtrünnig,  das  Joden-  nnd  Christenthom  eriiob  sich  ond  die  Hen- 
chelei  zeigte  sich  offen,  die  Moslimen  glichen  einer  nassen  Heerde 
in  emer  Wintemacbt,  wegen  des  Verlostes  ihres  Propheten,  bis  sie 
Gott  wieder  om  Ahn  Bekr  yereinigte.  Abo  Obeida  ond  andere  Ge- 
lehrten haben  mir  berichtet:  nach  dem  Tode  Mohamnied*8  wollten 
die  meisten  Mekkaner  wieder  vom  Islam  abfallen ,  so  dass  Attab  I. 
Asid  sich  fürchtete  und  verborgen  hielt.  Da  erhob  sich  Suheil  I. 
Amr  ond  pries  ond  lobte  Gott  und  sagte  dann,  nachdem  er  den  Tod 
Mohammed's  erwähnt  hatte :  diess  wird  dem  Islam  nor  noch  mehr 
Kraft  verleihen,  wer  nns  verdächtig  ist,  dem  schlagen  wir  das  Haupt 
ab,  da  Hessen  die  Leute  von  ihrem  Vorhaben  ab,  und  Attab  zeigte 
sich  wieder  und  nahm  den  Platz  ein,  welchen  Mohammed  gemeint 
hatte,  als  er  zu  Omar  sagte:  vielleicht  wird  er  einst  einen  Platz 
eionehmen,  wo  Du  ihn  nicht  tadelst. 

Hmitaa  I.  Tbsbit*t  Tranergedlebt  Aber  Mohanmed. 

Wie  mir  I.  Iiischam  von  Abu  Zeid  Alanssari  berichtet  hat, 
beweinte  Hassan  Mohammed  in  folgendem  Gedichte; 

„In  Medina  sind  die  Ueberbleibsel  des  Gesandten,  da  war  sein 
leuchtender  Aufenthalt,  schon  verwischen  sich  nnd  vergehen  die 
sichtbaren  Sporen,  aber  die  Zeichen  werden  nicht  nosgelOscht 
aas  dem  Sitz  des  fleiligthums,  noch  besteht  die  Kanzel,  welche 
der  Leiter  bestiegen  hat,  noch  sind  offenbare  Zeichen  nnd  Weg- 
weiser ftbrig,  die  Wohnong,  .in  weleher  er  betete  ood  niedeifiel. 
Noch  sind  die  Gemächer  da,  in  deien  Mitte  hell  flammendes 
göttliches  Licht  herabstieg.  Das  sind  Kennzeichen,  die  nie  ver- 
gehen ,  so  oft  sie  von  Vernichtang  bedroht  sind,  leuchten  sie 
aofs  Neue  hervor.  Ich  erkenne  darin  die  Spuren  des  Gesandten 
nnd  seiner  Zeit ,  ich  sehe  sein  Grab  und  ihn  selbst,  wie  er  im 
Grabe  liegt.  Da  beweinte  ich  den  Propheten,  ond  manche 
Aogen  halfen  dazu,  und  Gleiches  thaten  dieDjinn.  Sie  erwähn- 
ten die  Wohlthaten  des  Gesandten,  ich  kann  sie  nicht  aufzählen, 
mein  Herz  ist  verwildert,  zerknirscht  und  erschüttert  durch  den 
Verlust  Moliamnied's,  ich  wollte  die  Verdienste  des  Gesandten 
herrechneu,  und  ehe  ich  den  zehnten  Theil  erreicht  hatte,  war 
ich  vom  Schmerz  erfüllt.  Sie  blieben  lange  stehen,  und  die 
Augen  vergossen  alle  ihre  Thranen  auf  den  Spuren  des  Grabes, 
welches  Mohammed  umschliesst.  Sei  gesegnet,  Grab  des  Ge- 
sandten, sei  gesegnet.  Du  Land,  in  welchem  der  Gerechte  und 
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Feste  gewohnt  hat!  Gesegnet  sei  die  Gruft,  welche  durch 
Dich  das  Beste  umschliesst  und  über  welche  sich  ein  steinernes 
Monument  erhebt!  Hände  streuen  Sand  darüber,  Augen  haften 
daran,  Glückseligkeit  wurde  in  die  Tiefe  vergraben.  Sie  haben 
Einsicht,  Wissenschaft  und  Barmherzigkeit  versenkt,  in  der 
Nacht  als  sie  Erde  über  ihn  warfen  und  er  ohne  Kissen  lag.  1023 
Sie  giengen  traurig  weg,  ihr  Prophet  war  nicht  mehr  unter 
ihnen,  schwach  an  Rücken  and  Armen.  Sic  beweinten  den,  an 
dessen  Todestag  der  Bimmel  weint  und  die  Erde,  und  den  die 
ganze  Menschheit  betranert  Hat  jo  ein  Todesfall  aoldies  Un- 
glück gebracht,  wie  das  Binscheiden  Mohammed*8?  Da  wurde 
das  Niedersteigen  der  Offenbarung  unterbrochen,  er  war  der 
Herr  des  Lichts,  ob  er  in  die  Hdhe  oder  in  die  Tiefe  gieng.  Er 
wies  seine  Anh&nger  auf  den  Barmherzigen  hin  und  bewahrte 
sie  vor  schrecklicher  Beschämung,  indem  er  sie  auf  den  rechten 
Weg  fÖhrte,  Er  war  ihr  Vorgesetzter,  bestrebt  sie  zur  Wahr* 
heit  SU  lenken ,  er  lehrte  sie  Aufrichtigkeit,  wenn  sie  ihm  ge- 
horchen werden  sie  selig.  Er  verzieh  gern  ihre  Fehler  und  nahm 
Entschuldigungen  an ,  und  handeln  sie  recht,  so  wird  Gott  den 
Guten  nm  so  gnädiger  sein.  Kam  etwas  vor,  das  sie  nicht 
tragen  konnten,  so  kam  von  ihm  Hülfe  zur  Stärkung.  Während 
sie  so  durcli  Gottes  Güte  einen  Führer  in  ihrer  Mitte  hatten, 
der  ihnen  den  besten  Weg  zeigte,  dem  es  leid  that,  wenn  sie 
von  der  Leitung  ablenkten ,  der  eifri*,'  wünschte,  dass  sie  auf 
gt'radeni  Pfade  wandeln ,  der  liebevoll  gegen  sie,  seine  Flügel 
nie  mehr  nach  einer  andern  Seite  wendete,  sondern  ihnen  zärt- 
lich Alles  ebnete,  während  sie  in  solchem  Lichte  wandelten, 
traf  ihn  ein  Pfeil  vom  Tode  abgesandt,  und  er  kehrte  gepriesen 
zu  Allah  zurück,  und  die  Engel  beweinten  und  lobten  ihn.  Die 
Hügel  des  heiligen  Landes  sehen  verwildert  aus,  weil  die  ge- 
wohnte Offenbarung  ausblieb.  Alles  ist  dde,  mit  Ausnahme  des 
ihnen  angehörenden  heiligen  Grabes.  Er  wird  schwer  vermisst» 
die  flaehe  Erde  nnd  der  Gharka^baum  beweinen  ihn,  und  in 
seinem  Bellianse  ^d  die  PUUfe.  leer,  die  fiber  seinen  Yerlnst 
trauern,  detOri  wo  .er  stand  und  wo  er  sass,  und  an  dem  grosson 
OrtO:  der  Kieselsteine  bei  M^Uu^  trauern  Wohnungen,  Yorhöfe, 
Lagerpl&tze  nnd  GebartsstAtten.  Weine,  mein  Auge,  vielo 
Thränen  über  den  Gesandten  Gottes!  ich  will  nie  Deine  Thränea 
gestillt  sehen.  Warum  solltest  Du  den  nicht  beweinen,  dessen 
Wohlthaten  sich  in  Fülle  über  die  Menschen  verbreiten?  sei 
freigebig  mit  Thränen  und  klage  laut  über  den  Verlust  eines 
Mannes.  -1  'i '  lien  nie  wiedergefunden  wird !  Die  Vergangen- 
heit hat  nie  '  ii  -  lu  n  Verlust  erlitten,  und  bis  zum  Anfer-  1024 
stchungstace  wird  Niemand  wie  er  betrauert  werden.  Er  war 
,der  nachsichta vollste  ^pd  g.ewäbrte  stete  den  verheUsenen 
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Schate,  und  gab  am  meisten  ohne  sii  bascliimeo«  er  Terschenkte 
&ogeeibtes  ond  erworbenes  Gut,  wenn  andere  F^reigebige  selbst 
mit  Ersterem  geizten.  Sein  Ruf  war  der  edelste,  wenn  er  sein 
Geschlecht  aogab ,  seine  Ahnen  waren  die  vornehmsten  Herrn 
im  Thale  Mekka.  Seine  Pfosten  sind  die  stärksten,  sein  Ruhm 
steht  fest,  Pfeiler  des  Ruhms,  sicher  gebaut  und  in  die  Höhe 
ragend.  Seine  Zweige  und  sein  Stamm  sind  die  stärksten ,  sein 
Holz  ist  zart,  von  Regenwolken  genährt,  eio  gepriesener  Herr 
hat  ihn  gross  gezogen ,  und  er  bildete  sich  aus  zum  höchsten 
Segen.  Durch  seiae  Hand  wurde  die  Lehre  der  Moslimen  ver- 
vollständigt, die  Wissenschaft  war  nicht  mehr  verschlossen,  der 
Verstand  nicht  mehr  irre  geführt  Ich  sage  diess,  und  nur  Ver- 
rückte und  Verworfene  werden  meine  Worte  tadeln.  Ich  werde 
nie  aufhören  ihn  zu  loben ,  vielleicht  werde  ich  einst  im  ewigen 
Paradiese  bei  ihm  wohnen,  bei  dem  Anserkohrenen,  ich  hoffe 
dadurch  in  aeint  Nihe  in  kommen  nnd  Strohe  eiftig  darnach, 
jenen  Tag  zn  erreichen.*' 

Hassan  hat  femer  Mohammed  In  folgenden  Veisen  bewemt: 
n  Warun  schläft  Dein  Ange  nicht,  als  w&ren  seine  Winkel  mit 
Asdie  gefifbt?  ans  Schmerz  fiber  den  Geleiteten,  der  mm  hin- 
gestreckt liegt;  0  Bester  nnter  Allen,  welche  die  Erde  betreten 
haben,  sei  mir  nicht  fern!  möge  mein  Gesicht  Dich  vor  dem 
Staube  schützen !  wehe  mir !  wäre  ich  doch  vor  Dir  auf  Bekia- 
1-Gharkad  begraben  worden !  thenrer  als  mein  Vater  und  meine 
Mutter  war  mir  der  geleitete  Prophet,  dessen  Tod  ich  am  Mon- 
tag erlebt  habe,  und  ich  wurde  nach  seinem  Tode  bestürzt  und 
niedergeschlagen  und  wünschte  nie  geboren  zu  sein.  Soll  ich 
nach  Deinem  Tode  noch  in  Medina  unter  den  Menschen  leben? 
hätte  ich  doch  an  jenem  Morgen  schwarzes  Gift  genommen,  oder 
wäre  Gottes  Befehl  plötzlich  über  uns  verhängt  worden,  des 
Abends  oder  des  Morgens,  nnd  wäre  unsre  letzte  Stunde  ge- 
kommen, dass  wir  dem  Guten  begegneten,  von  edlem  Stamme 
1025  und  reinen  Eigenschaften !  0  gesegneter  Erstgeborener  Amineh's, 
den  die  Tugendhafte  nnter  dem  glQcklichsten  Stern  geboren! 
Da  bist  ein  Licht,  das  fiber  aUa  Geschöpfe  leuchtet»  wer  sich  Ton 
diesem  gesegneten  Lichte  flUiren  liest  ist  geleitet.  0  Herr! 
▼erdnige  nns  mit  nnserm  Propheten  in  dem  Ghffteii,  welcher 
die  Angen  der  Neidischen  entfomt,  im  Paradiese,  das  Bn  ans 
bestimmen  m0gest»  o  hochgeprfesener,  erhabener  Herr!  Bei 
Gott,  ich  werde  nie  von  einem  Sterbenden  hOren,  ohne  zugleich 
fiber  den  Propheten  Mohammed  zu  weinen.  Wehe  den  HOlfs- 
genossen  des  Propheten  und  seinem  G^scblechte,  nachdem  er 
in  der  Mitte  des  Grabs  verborgen  worden.  Den  fiftl^eoossen 
wird  das  Land  zn  eng,  ihr  Gesicht  ist  schwarz  geworden  wie 
Ithmid.  Wir  haben  ihn  geboren,  nnter  mu  ist  sein  Grab,  und 
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■eme  giofsen  WoUtlwten  sind  uns  nie  entzogen  woiden.  Gott 
liat  nns  dnreh  ihn  geebrt  und  seine  Hftlfgenossen  geleitet  za 
Jeder  Stunde  des  Zosammenseins.   Gott,  die  Ümgelmng  seines 

Thrones  und  alle  Guten  seien  Mohammed  gnädig!** 
1.  L  s.  Hassan  hat  anch  in  folgendem  Gediehte  Mohammed 
beweint: 

„Yerk&nde  den  Armen,  der  Segen  habe  sie  verlassen»  am 
Morgen,  als  der  Prophet  sich  von  ihnen  wendete.  Bei  wem  war 
mein  Aufenthalt,  bei  wem  kehrte  mein  Kameel  ein,  wer  ver- 
sorgte raeine  Familie,  wenn  der  Regen  nicht  hold  war?  Wer 
hat  zurechtgewiesen,  ohne  dass  wir  Unheil  befüicliteten ,  wenn 
die  Zunge  irrte  oder  strauchelte?  Er  war  die  Flamme  und  das 
Licht,  dem  wir  folgten,  nach  Gott,  er  war  unser  Aug'  und  unser 
Ohr.  Hätte  doch  Gott  am  Tage ,  als  man  ihn  in's  Grab  ver- 
barg und  Erde  darüber  warf,  keinen  von  uns  zurückgelassen, 
80  dass  nach  ihm  kein  Mann  und  keine  Frau  mehr  lebte !  Ge- 
beugt sind  die  Nacken  der  Beuu-l-Naddjar  —  so  hatte  es  Gott 
verhängt.  —  Die  Gabe  wmrde  unter  allen  Menschen  vertbeilt, 
aber  die  meisten  zerstreuten  sie  nntilos,  ohne  Hehl.** 
Hassan  L  Thabit  hat  endlich  noch  fiber  Hohammed*8  Tod  ge-  1026 
dichtet: 

„Ich  schwöre  bei  Gott  eben  wahren,  nicht-  falschen  Eid,  es 
war  nnter  allen  Mensehen,  die  je  ein  Weib  getrag^  und  ge- 
boren, Keiner  so  eifirig  för  Gottes  Sache,  als  der  Gesandte,  der 
Prophet  und  Ftthrer  seines  Volkes.  Kein  Geschöpf  Gottes  war 
dem  Schutzgenossen  treuer  und  e  rf&llte  pünktlicher  sein  Ver- 
sprechen, als  der  welcher  nnsre  Leuchte  war  und  nnser  Segen, 
der  Gerechte  und  zum  Rechten  Führende.  Deine  Frauen  ver- 
lassen ihre  Wohnungen  und  schlagen  keine  Pfähle  mehr  hinter 
den  Zelten  ein.  Wie  Mönche  kleiden  sie  sich  in  Lumpen,  denn 
sie  erkennen  ihre  Noth  nach  olFenbarera  Wohlstand.  O  bester 
der  Menschen !  ich  befand  mich  in  einem  Flusse,  und  bin  jetzt 
wie  ein  Durstiger,  Verstossener." 

1.  H.  8.  Die  zweite  Hälfte  des  ersten  Verses  ist  nicht  nach 
L  Ishak. 

Ba4«. 
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Oaa  Sehlau  dai  Taraaa  kaba  kli  aaefc  dar  twiart  .aailda'  tbarMtel.  aaia  wM  ala  kMuM 
ia  tl«ichrr  WeU«  S.  Ml.  Z.  2  v.  n.  ror. 

S.  100,  Z.  I  T.  o.  1.:  akaab"  (der  Kaie  da«  Staauae«)  sU  .Fersea". 

s.  109,  S.  14  o.  L:  »al»  aaia  TanMad  lailat  arar*  Ai»  l«k  Ia  dai  ila||ia|*- 
aliar  trat". 

S.  11«,  Z.  14  a.  badaatat :  ich  bis  doB  PCartaa  der  Firsten  nicht  fremd.  Sutt  des  Folg«», 
daa  L:  .atalAva,  dcaMalikaAtlwaatflaiMkt".  Oaiaaek  teft  aaefc  S.  WS  Z.  1  aa  rarbaMan. 
•MaMbeJJaaa'  badaatat  aaeh  ala  eekwaebee  Eaaaal,  da*  dar  Raarda-alelt  falfaa  kaaa  aaÜ 

aafetriebcr.  werden  muss. 

S.  III,  Z.  4  T.  o.  1. :  «wer  ia  dar  lUttaf ahitae  umheraiebt",  es  soll  nach  dem  Cod.  Berol. 
.muhaddjirun"  st.  •mfeaddUtaaa"  baliMB,  aad  dla  iil|fda  LMtait  1.  HlaahMa'a  tartafct  aith 
aar  auf  „abka". 

S.  124,  Z.  2  T.  B.  1. :  .erUM  aaa  Hr  Tborea  aad  klagt  aasr«  Väter  dee  Irrtkiaa 
S.  12»,  2.  «7  ia»  «rakl  batM»  a«M  .QaviMa«*  aa  .BtalairtaM*  aa  daakaa*  vaa  da» 
dort  geopfwiaa  Tklataa. 

8.  132,  z.  9  1.  r  „Tadel  aaaaptaAaa*,  at.  L^ra  aaMaDaa*,  aiaa  Uaal  ka  Oad.  Bad. 

«bianbbatin*  st.  .bisunnatio". 

S.  135,  Z.  8  V.  B.  l. :  «die  noch  Niemand  geziUiIt  kal*  ai,  «die  nie  verderben". 

üt  187,  Z.  8  T.  B.  L :  «aad  «ia  hattea  den  Scbaital  Miaaa  Baaptbaarat  ia  Uaordntinf  ge- 
ktaakt,  aa  aakr  a.  a.  w. 

S.  141,  Z.  17  V.  a.  Gibt  BMa  aaek  SabaiU  daai  Worte  .Chortam'  die  Badaataaff  .Wala', 
ao  laatet  diaaar  Tan:  .ala  waaa  oU  das  Qaktra  alaaakaaadar  Wala  ea  aaf  dla  Brdt  f- 
werfOB  hätte." 

S.  Ift»,  Z.  14  1. :  .1.  Haaakiaa-  aacb  .WaU'. 

s.  lei.  z.  •  kaiaa»  wdtilkk  •«■i  dar  kaaaaad  fakaMaa",  aa  aoH  .«aiMai«  a».  »UllaM« 

keissea. 

S  1G3,  Z.  5  V.  n.  1. :  .DischSfo*  at.  .Patrialar'. 

S.  179.  Z.  Ii  Ist  aatar  .Makl*  dia  Bit  Blal  Tamlaakla  lUaalgkait  aa  Taialakaa,  dia  kai 
Waadaa  oder  OaeehwBraa  ia  Bytar  ikarfakt. 

s.  182,  7.  'J  1. :  .beschflute-  st.  „beschflue",  n.  Z.  17  ▼.  a.  L:  «te  aa  Sahaada  «Iii, 
bis  er  Frieden  schUetst'.    Ich  lesa  „Ju'ia*  st.  ..Joti". 

S.  18(>,  /.  14  V.  o.  1.:  Büch  dem  W.  .Hoi;on*  und  Lanze  .odef  Slkvart**  BMUl  mnsa  aaeh 
SakalU  aBÜrhad"  statt  »maahad"  lasen.  Behält  man  letitere  Leaaart  bei ,  so  bedentet  aa 
•BafkaUaaBikeit*,  d.  h.  Gleicbgftltigkeit  gegen  dieses  Leben  nnd  Verlangen  aaeh  dem  JensaUa. 
Z.  1«  V.  a.  1. :  «laar  i«l  ikr  SekwartriaoMa,  dla  HllAa  ikras  Saklaakatea  tiiti  karvor«. 

S.  187,  Z.  fl  V.  a.  »Aswad*  Ia«  dar  llaaaa  alaaa  Bergas,  aaf  walekaai  ala  Mord  begaagea 
wnrde,  der  Mörder  blieb  onbokannt,  and  seine  Verwandtea  sagten:  könntost  Du  (loch  sprechen, 
Aswad,  Du  würdest  Aufschlus»  geben.  Z.  ti  v.  o.  soU  laatcn ;  ,.o  mein  Aug^' !  beweine  doch 
das  Herrn  der  McnscbeB!" 

S.  iHi.  Z.  4  o.  1.:  «Waaser*  n.  d.  W.  viel;  es  fohlt  im  Texte  .Alraa'n'  vor  d.  W. 
«AlkatUia*.  aad  aa  ist  aaeh  Z.  8  biaaBsaaetaea  »eine  reiel-e  (tneUe*. 

•.  iOd,  Z.  S  V.  a.  L ;  .fftr"  aaak  .gabaa',  akaaao  Z.  IZ  «llr  WaUd  Sikaa  fag^kaa*,  mad 
S,  14  V.  a.  I. :  »flhr*  **•  -doai*. 

8.  tt8,  Z.  13  V.  u  1.  :  .ibn"  <it.  .ihm'. 

S.  Sl6,  Z.  18  Y.  o.  kann  man  .bat  seines  Gleichen  nicht",  st.  .daldet  keinen  Götaea* 
dienst"  übersetaen.    Am  Anfang  des  Gedichts  ist  .ankka*  St.  aankka*  sa  lataa* 
S.  219,  Z.  7  V.  u.  1.:  .unserer'  st.  .uaaer". 
8. 128.  Z.  7  V.  B.  Ist  nach  der  Laseart  afalaa*  Ol.  «lala*  Ikarsatal. 
S.  SS«,  Z.  11  *.  a.  Ui  .daa"  at.  .daaa*. 

S.  tS4.  Dar  Ztaa  diaaaa  Tamaa  tat;  «Ir  olMUMa  aas  alaaat  Oas^laekta,  daa  aaaai« 
Feinden  vorwaidt  la|,  98  gik»  akar  katea  Aaalkmaf  kai BtatfaiwaadlaB,  dia  llahlaa  aad  9k« 

atossend  »lad. 

S.  248.  Z.  a  V.  n.  1. :  .Bewobaer  der  Häuser",  st.  .ruaUie  Dar". 

8.  207.  Der  wahre  Siaa  dlasas  abgarissaaea  Verses  ist  schwer  n  bestimmen.  Man  kann 
aaeh  ttberseuen:  «sie  sagtaa;  wir  kakaa  die  Laata  getrofka,  aebaa  haUaa  ala  iha  amsingeli, 
aad  akaaZwaülai  war  dort  aiBEneklafaaar.*  Im  Cad.  Barel.  Uaal  w»  »tedklfa*  at.  •kaaalia'. 

S.  198.  Z.  1  V.  o.  1. :  .birelbla"  st.  .reibia". 

S.  280.  Z.  22  V.  0.  S.  die  rkhüg«  leberseUnng  dieses  Tanaa  Bl.  11«  B.  IM,  Z.  f  T.  «. 
8. 281,  Z.  8  V.  a.  Li  «dia  frthera"  st.  .dar  fräbaraa'. 
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S.  7ni.  7.  iO.  Nach  S«h«ni  aImM  maM  mwiliMt  «»i  Ihr  Uai«r«r  SftMtlgul  kaaal 
beÜD  Laufen  dem  vordani  Mh*"  (to  Mhr  stoM  «!•  IklW  Lift  MHUUMi). 

s.  287,  z.  &  T.  0.  k:  Mmb  aMi  Mf  «Mk  n  Mfeain*  M.  •kiUwi  aia*  fMl  n  te 

Fr««adacbaf Ubande  a  " . 

S.  818,  Z.  16  T.  n.  L;  »Me^Jdii  hielt  mich  oad  aeine  Gefährten  tvick,  welche  mich 
■il  S«kw«i*  «Bd  Bofw  bMOktttotm.'  Sutt  .VenrudacteA*  im  «er  to<it»dwi  Z«Ut  kuui 
■•a  «Hk  •Mnrw'  odw  •BiateiM"  ikamtsea. 

A.ai4,  Z  8  T.  a.  L;  .bmetit*  ei.  .alMtarbM'. 

8.  SM.  Z.  It  T.  a.  1.:  .au  elaea  laderaaa  Btitcl  geiogen*'  tt.  »mit  Ladar  tbar- 

S.  846  ,  Z.  17  T.  a.  L  :  .ihr  seid  scioo  Verbündete',  st.  aihi:  habt  Tarloraa'«  aa  aoU 
^lalkadtum'  at.  Ufakadtam'  boUicn. 

8.  867,  Z.  1      a.  L :  •MhliauBa'  et.  ««ciiiimmea*. 

8.  877,  Z.  8  T.  a.  kaan  maa  aaeh  ftbanetzea:  .aatar  AUaa  wakhe  einaa  Hi  Wlivfraa.* 
tm  Tasta  S.  ttt»  I.  i«  iai  .baa^t"  «t.  •aa^jal''  «a  lawa.  &  <H.  Z.  8  a.  «MaiaA«  al. 
.■acdad'.  a.  S.  M  t.  a.  kaaaar  .Alhakki'  at.  .AUalU*. 

S.  378,  Z.  11  T.  a.  1. :  „ich  habe  feschworen  lie  aie  n  Tergeuen,  «tala aa  aiasadlMkaa 
B.  •.  w.",  u.  Z.  13  1.:  „wer  »tobt  mir  bei  fejen",  »t.  »wer  widersteht  der*. 

8.  380,  Z.  7  T.  o.  1.:  „Schaado  fftr  dea,  der  ia  teinea  Waffen  stark  usr,  wie  er  hla;»- 
atraekt  lag  aater  eiaer  Schaar  llias^schUchteter."  Dia  Laaaart  .chabthaa'  ist  das  vaa 
»ktaaa*  Toisasiehoa  aad  paiat  ahar  tu  dem  folfendea  »mia*.  Z.liT*a.l:  »aia  iHnaa  aaP 
■I.  .«ia  wateaa  ttat",  aa  aoU  «jaka*  at.  «Jakka*  kalaaaa. 

8. 18t,  2.  8  ▼.  o.  1. :  »Fkaaaa*  ■•.  »IVaaada*.  S.  8  ▼.  a.  L :  •kaaeUonwaa*  A.  •¥•> 
fghlahsenen". 

S.  3a4,  Z.  &  L.  .an  der  Spitae"  «t.  „Führer".  Z.  15  besser  „Du  ^rftsseat*.  d.  h.  wSrtlich : 
•Da  ^uc^chest  mir  Ileil".  ich  lese  atahajjr'.  /.  23  v.  o.  1.:  „und  die  Gefäbitea  der  Beff- 
aaklacht  wie  sie  blind  waraa"  nach  dam  Leipz.  C<h1.  ,  wo  es  »taiaü'  st.  .oaämi*  haiaai. 
1. 8  T.  B.  1  :  .Haldaa*  »i.  .Hirtan". 

8. 88ik  Z.  11  a.  Lt  •kMaalriakaa"  at.  •kiankaaftaa",  aaak  itt  8u  Wart  •Haadarta" 
aa  trIadariMlaa.  Z.  18  ir.  a,  Lt  «te*  Mu  «aiaaa*.  I.  T  v.  «.  L:  «ala  siai  «ai  aiaMi  09» 
ickieciito  entsprossen,  daa  al»  HMpIfeaar  gili*,  iak  laaa  ^mHaeA*  m,  •Mka'ka*«  aa  Ia«  A|pa> 

•ition  zu  .mäascliirin". 

S.  389,  Z.  10  V.  u.  l.  nach  d.  W.  »vorwandelt"  Folgendes:  .Nicht  ein  starker,  nnthifar 
LAwa  Toa  Tirdj,  dar  im  Walde  aaihexlaaft ,  der  soiae  Uöble  gegen  wilde  Thiera  feschfttat 
kal»  dam  Niaaaad  mit  aiaam  Laat  «ich  n&hart .  auf  ainam  Wafe  dar  schnellfiiMigaa  Roaaaa 
aaaitaiakkar  ia^  dar  8«8«»  J«te  akaekraakaada  Gaaekrai  aaatimi»  iat  naakat  im  AmgdM  ala 
iek,  «aaa  iak  wla  aia  XaaMal  aMkaaad  ada*  wla  ala  Uwa  kiiUaai  aaf  Ika  laaüitaa  all 
Waffen  u.  s.  w."  Wegen  des  .kniaf"  hatte  leb  •ahaü*  gelaeaa  maA  attaala*  iaiok  lalrttla^f 
übersetzt  u.  s.  f.    Uuu  liest  aber  im  Leipx.  Cod.  „kilab". 

S.  889,  Z.  12  T.  o.  1. :  .Da  schlujrst  ^oaia  Wunden  ,  aas  denen  ein  schlnmeBdos  Blat» 
»aas  karrofstrtait.*  Z.  M  t.  o.  L :  «aad  waaa  daa  Meifaaa  dia  Fiaaaiaa  arloackaa,  aa  katta 
ar  ala  dack  a.  v.* 


ZlUB  swtitan  B«iid. 

s.  9,  z.  ic  V.  a.  L :  ««ad  ai*  TtiMgl*  aaak  «.  W.  »aaitlakl*.  X.  18  «.  slai  8.  W. 
•ia  Wakrkait*  aa  atraiekaa. 

s.  88,  S.  8    a.  Lt  .ab  •^  Ikiwi  Flkiar  aaaaita',  8m  Tirtkdid  aw  ■■■■■■a*  IM  am 

8. 48,  S.  8  T.  a.  L:  .808*  at.  .888*. 

S.  Sl,  Z.  9  T.  B.  1.:  .oder  dem  rcrdorrten  Colocynth",  and  streiche  .des  Banbanms*  aaf 
dar  folfenden  Zeile.  Im  Texte  ist  Z.  7  .nafatl<a*  f.  .naghatbu"  zn  leson,  wahrscheinlich  nur 
ala  Oiaekfehlor,  wie  aaf  der  falj^eadea  Seite,  Z.  8  .kuu'  st.  .kBana".  /.  3  v.  b.  :  ,.^inu*  st. 
.Aira*.  S.  814.  Z.  1  ▼.  0.  1.:  .Alaabijan'  st.  Alanbäa.  Z.  ü  v.  o.  L :  .wajafxan"  st.  «wajaktaB'. 
a.  818,  Z.  0  T.  a.  1. :  JaafikB'  it.  «jaachfaB-. 

S.  U,  Z.  Ii  T.  a.  !.>  .war"  M.  «iat*.  iMTaala  S.817,  £.  1  t.  a.  iatAlka'aaai.  «ilatia* 
aa  laaaa. 

8*88,  Z.  8(^23  1. :  „jammert  er  wie  ein  Pferd  ,  d&i  g-etahaa  wla  sein  Cenos.so  auf  ab« 
k&afffam  Wege  ife^n^en,  wie  die  ütaten  sich  entferntes  und  aa  gawaltif  sohreiead  aar&ck- 
Itcasen.  uhue  ihm  einen  Blick  aazBWorfcn  7"  Das  Folgende;  .aafet  Kakb  a.  ■>  W.  aatk 
der  ricbtig^on  Lesoart  dea  Laipa.  Cod.  .waliiaeii"  st.  .walakinai". 

S.  &7,  Z.  4  o.  I. ;  adiaaa"  at.  .Baa",  aaeh  dem  Leipa.  Cod.  afkdaarda«*  at.  .fkdsaraa'. 
Z.  8  T.  a.  L :  naafafikit  vaa  aiaaai  dar  aia'  at.  »dia  aia  aatriabaa  ala'.  Z.  18  a.  L:  .8ia 
iiaaian  dia  aiaeklaffaaaa  Aaaltaa  da  UafaB .  woa  «Udaa  Tblaraa  aad  BaabrSfala  Ia  Sakiaiaa 
anaakw&mt",  nach  dem  Laipz.  Cod.  „aasMbatan*  st.  „aasstjatan". 

S.  68,  Z.  28  T.  o.  habe  ich  aucli  nacU  dem  Leipz.  Cod.  übersetzt,  «ü  man  .liklana*  ai. 
•likiaka''  liest. 

8.  88,  Z.  18  T.  u.  habe  ich  aaeh  dem  Leipz.  Cod.  übersetzt ,  wo  man  .tachaJJartB"  st. 
•taalakkarta*  Uaat.  Z.  8  v.  b.  maaa  maa  entweder  (im  Texte  S.  628,  Z.  8  t.  o.)  »tiaiwaru'' 
mit  WBw  aUf  am  Seklaaaa,  adar  ^aaawinL'  iaaaa.  Atatt  .kia  MillaM  Mff  baaa  mtm  aaak 
•kla  dia  Akaadidlka  aakwiadat*  kkaiaatwa.  tat  Taata  Iat  Z.  8  y.  a.  .kbtadbd«  at.  .Mnaiit« 
aa  laaaa,  aad  aaf  der  letzten  Zeile  .iada*  at  .iadi*. 

8.88,  Z.  8  V.  o.  1.:  .daa'  *i.  «daa*.  Z.  2  t.  a.  L  :  .daa  eia  :>üambaaB  baaahattata 
aad*  Tat  d.  W.  »dSMaa*. 
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S.  61.  Z.  3  1.:  ,n  eUI(tr  nmekt  t•trieb<>n^  und  Z.  4  .wer  Mch  fealadift  Utt«,  be« 
gMdigt  wild'.  Z.  i<  T.  «.  L:  •Zita'rls*  tt.  ^te  ti";  ia  dar  folMBdam  Z«il*  b«fMr :  •Anuth 
MiMia«  MMkta  T«nMnl  t«i1«i«i  g«hM  Immb  m4  WoUMni  aiMto  ThuAaUk 

S.  9t,  2. 18  T.  v.  1.  BMb  d.  W.  Ohod  .b«kimpfl«a ,  w«kU  «la  idlw««»  MhumMik 
Inf«  gf^gea  den  n.  •  w." 

S.  ti,  Z.  21  sind  dio  Worte  .habea  una*  nach  d.  W.  «waren'  tu  lesen. 

S.  67,  Z.  2  a.  1.:  .dat  keinen  Math  bat',  st.  .^ipen  welches  es  keinen  Schutz  ribt", 
M  mU  «ahnebtiaUeb  •«yäi&a'  at.  .badia'  beiaaaa.  Im  Leipa.  Cod.  lieat  aian  »djadia*,  daa 
Uaata  badaalaa  «aa  daaaa  niebt«  Gutes  Ist*.  Im  Ttxta  S.  MS,  Z.  1  t.  o.  Ua«(  mm  aaab 
da«  LafM.  Cod.  .Ulla*  tt.  .iUa'.  S.  8S5,  2.  8  t.  o.  L  :  .Alkanai*  st.  .AlkaaB*. 

8.  70,  2.  4  V.  o.  1. :  .Im  Gebortam  regen  Gott*  aaeb  d.  W.  iat. 

S.  77,  Z.  9  T.  0.  ist  nach  der  Leseart  .tadri'  st.  .tardi*  fibersettt,  aaeb  loso  irh  im 
Texte  S.  647,  2.8  a.  .Alkaaaal'  at.  .AlkaBaat".  S.  «81 .  2.  8  v.  a.  L:  .Alfaaau  '  st. 
sAlchinaa«  and  «taAmTwlBa*  tt.  •taflhawvlaa*,  «od  S.  CU^  X.  9  v.  «.  1«:  «^llatMi*  ai. 
•dJIdakBA*. 

S.  8S,  C 1  a.  L:  .akwaferoad  alt  Mnlaa  Sekwartan  ^  dar  lanvu«,  «m  ato 
Jhit  Kaaiaale  mum  LaaUm  aaapont." 

S.  88.  2. 18  T.  B.:  «■talnifte  Bergre  ",  wdrtiich  „ichlecbte*,  leb  laaa  •aara*  ak  ^«da*. 
aaeb  aiit  dem  Leips.  Cod.  „rheidhib"  st.  „l'heissib",  unJ  „biU-aJiJi"  st.  «alwadiji",  so  wie 
aaeb  S.  658  des  Textos  letxte  Zelle  .dassa"  st.  .dascbscha*  und  S.  GCO,  Z.  4  v.  o.  .,Iaha" 
it.  «lau-. 

&  89,  Z.  8  T.  o.  L :  »dia  Oaflbrtaa  aiabaa  beim'  «t.  «der  Feldsaf  tou  Bika  gebt  Tor« 
tbar",  ea  «oU  aaeb  daa  Laipa.  Cad.  «aniflta*  at.  .airlkta«  kaiiMB.  8. 6fe  !■  TMrta  S.  • 
T.  a.  1.:  »aaftuat'  et.  «aabrta*. 

S.  9t  If  am  Seblassa  des  Gedlebta  Aba  SoQaa'i  Polgeadee  aatgalanaa;  •!.  k.  s.  wfr 

haben  einige  Verse  ansgelassen  wcjron  der  Verscliic Jpnlipit  dos  Roimcs.    Don  zweiten  und 
dritten  Vers  hat  mir  Abu  Zeid  von  Hassan  I.  Thabit,  aas  semem  Gedichte:  «lasset  die  Bäcbo 
^rfflaas"  recitirt ,  so  wie  aaeb  dea  Van  «TttMadat  äkm  SaQta*. 
S.  97  L  :  ,676"  »(.  .IM*. 

S.  101.  z.  ft  baba  lab  aaeb  dar  Lataart  «daftTIa*  at  «iafb'ta*  tbtnMak  Sic  hüf», 
Cad.  bat  a  aad  a.  Latataree  allala  lat  riabtlff. 

8. 118,  2. 11  T.  o.  ist  aaeb  der  Leieart  .dlllidaa*  tt.  «eiiladaa*  ttartaitt,  muh  Itt 

aaf  derselben  Seite  des  Textes  7..  2  t.  u.  ;  „bi^beixihim'  xa  lesen. 

S.  118,  Z.  2  T,  n.  1. :  .^m  Morfren  als  sie  (die  Kureisch)  den  Abzug  ausriefen,  sagtet  ihr 
(Medinenser)  wir  waren  n.ilio  <]araQ  darin  (in  Medina)  zu  Schanden  zn  worden."  leb  lese 
«kadaa"  st.  .kidnaa",  nnd  auf  der  vorhergehenden  Zeile  .irtadau"  at.  .irtaddn",  was  schon 
daa  Taxamaas  erfordert,  nnd  S.  704,  Z.  8  t.  o.  .WUchir'  st.  •Wisar". 

8. 118»  Z.  10  T.  o.  taba  leb  tbanatit.  aU  hiaeta  at  Im  Taata  .kawadaih  Alaaaabaebab* 
al.  .kawadtlb  Alaattab*.  antarai  Wort  ist  jedenfillt  to  aa  lataa,  lataiaiaa  auff  Uaibaa. 
daaa  bedentet  es  „Derer  dio  mein  Geschlecht  angreifen'. 

S.  120  fohlt  die  Seitonzahl  707  vor  der  fBnften  Zeile  t.  u. 

S.  121  fohli  ,708"  zu  Z.  20  V.  u.  leb  habo  diese  StoUo  nach  der  Leseart  „alcina'  Qber- 
tetat ,  liest  man  .aleiha",  so  mass  ee  sieb  anf  die  friher  genannten  Kosso  beziehen  und 
»DJndl"  würde  dann  nicht  Panzer,  sondern  .Zaam"  badenten.  Sutt  ,aladbi"  muss  man  ent- 
wadar  Bit  daa  Laipa.  Cod.  »alaabi*  (alt  aa),  odar  •abuabi'  lataa.  S.  788,  Z.  1  t.  o.  Li 
»8iksiB*  tt.  .SaMa*  aad  Z.  1  .aadaa*  tl  .aada". 

S.  188  fehlt  Tor  Z.  20  t.  u.  :  „I.  H.  s.  Manche  in  der  Poatia  BawiadtTtt  tabnibaa  dMat 
Verse  nicht  Hassan  so.    I.  I.  s.  Hassan  hat  ferner  gedicbtet:* 

s.  128.  z.  9  T.  n.  1.:  .vor  .scbnMeb  obaHichtK'  at^  .allat  Eiafl  WnmM*,  iah  lata 
•naebzat*  (mit  ca),  st.  .machdsat". 

S.  148,  Z.  18  T.  n.  habe  ich  nach  der  Laseart  .la  daaatn*  nnd  .u'ta"  at.  «a^*  tbattalal, 
8.  TU  daa  Taxtat  itt  Z.  8     ar  .abaa"  aad  .watla*,  Z.  8  JaaAdi'  aad  Z.  8  .kaial'  a«  laaaa. 

8. 188.  Z.  14  baba  iah  aaek  dar  Utaart  daa  Lalpa.  Oad.  .aahlr*  at.  .aaekdUar*  ikartatat. 
taa  Texte  S.  790,  Z.  4  r.  o.  ist  „att&wil'  st.  .attanzil*  zn  lesen. 

S.  187,  Z.  9  T.  n.  1. :  •Eifax'  st.  .Olick".  ich  lese  .wabidjiddihim*.  2.  8  v.  «.  L : 
•karmun*  und  S.  799,  £.4  «.  «ÜBliPia'.  8.  StS.  Z.  8  T.  a.  »llafohar*,  8. 888  Z.  i  O. 
.tadjiztt"  St.  .toiUira'. 

S.  193,  Z.  10  a.  L :  .deai  oft  sehoa  üa  kiatara  Haare  geschoren  waatea  aiad*,  4.  k. 
dar  oft  acboa  fatebwiakt  «atdaa  itt.  Maa  mit  xkana"  tt.  .cktata"  iaaaa. 

8. 819,  Z.  8  T.  a.  1.;  .dodi*  aatik  d.  W.  .dla",  «ad  latata  Z.  L  .«aiart,  a*,  at.  •D« 
baweinsf.  im  Texte  ist  7.  4  v.  n.  „tadjda*  it.  .«dmla*  •«  Iaaaa.  8. 888^  Z.  8  v.  a.  «akalklka* 
aU  «abatta"  n.  Z.  8  v.  n.  „nabbaa". 

8.218,  Z  10  V.  u.  siehe  die  bessere  I  cbersetzung  dieser  Verse  S.  237. 

S.  215,  Z.  3  babo  ich  „schnanbend"  fibersetat  aad  aDbabihan'  gelesen.  S.  888  beginnt 
S.  816,  z.  7.  Im  Texte  s.  839,  z.  2  lat  «AdtU«  tt.  «Adilbl«.  «tafutW  tt.  Jaln'aa*,  aad 
Z.  18  .cbadir-  st.  •cbaxid'  aa  Iaaaa. 

8.  881,  Z.  88  T.  a.  Lt  «ibar  aa  kalf  «lakti,  dia  KaMdla  dtlagtaa  aiaaadar  fort  la« 
dia  Lanta  aogaa  waitar. 

S.  223,  Z.  9  T.  «.  L :  .schon'  st.  .noeb",  aad  Z.  4      n.  •Btllit"  it.  .Armbinder". 

s.  234,  z.  10  T.  a.  ist  die  i'cborsotfun^'  aaak  dü  Liaaart  •aa^jMataa"  aad  »aakflt** 
2.  6  V.  o.  im  Texte  mass  es  „walillabi"  bcisson. 

S.  288,  Z.  4  T.  0.  1. :  .Ich  habe  sie  aahexn  jedes  fruchtbara  and  steinigte  Land  dareh- 
aakraitaa  laataa.  aad  ikr  Filtt  8«f^t,  aat  iktaa  Siaa  aa  Badara';  a^a  Uatt  baatar 
^baktaka*.  mm  kdiaia  «wi  Im  TWM  Z.  8  t.  a.  JUrntT  at.  «kaati*  kaaa,  «ad  dir  8taa 
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w&re :  „icli  w\kTO  uofrei  (mü'«s(o  nv.ch  fügca),  "»  cnn  der  K  rifp^cr  ^'mcin  Mann)  zq  Haaso  bliebe*, 
d,  h.  ich  mitatt«  nieiaea  Viagnag  mit  aqdeiB  Mäanerft  aaffebea.  aii^k"  beistt  «Jemandea 
•twM  Schwere«  aufbärden".  1.  aach  «a^^ilft*  M.  ««fk^lm".  Z.  M  T.  «.  hllb«  Uk  aick 
4M  Lmmm  »Im  I41iait»l»*  AbtrMUt. 

S.  SSI,  Z.  i4.  StaM  .danm*  Um«  «im  Im  L«lps.  CM.  .inum*.  m  mU  aber  okm» 
Zvalfel  .dsanADnii''  beissea. 

S.  1A8,  Z.  15.  Hier  iet  im  Text«  Z.  i  n.  mnd  ebeaio  anf  der  folgeadea  Seit«  Z.  6  r. 
«.  •kalte"  tt.  »kalta"  sa  toMa.  Dar  Laiya.  Ca«,  kal  aia  Mai  »kalta"  aaA  4ai  aadaia  Jtol 
.kalta-. 

S.  257,  /.  18.  Ich  lese  «AlaakdiliiBa"  and  .biadniia*.  Die  PasEer  tleiehen  inditcha« 
Sckwertera  aa  Stirke  e4ar  Olaas.  ,Za  »AlijijaB"  im  drittlaistea  Vaie«  baaMckl  Sakaili«  daaa 
dataatar  <i«  Baaa  Kfaaaa  aad  kiar'baeaalan  die  Eataleek  aa  vantakea  elai. 

S.  281,  Z.  8  V.  Q.  itt  «Alwabda*  „Alwabada",  und  eben  lo  .almudilla"  zu  lesen.  Im 
Texte  S.  923,  leiste  Z.  1.:  niddat"  it.  .bad«ihi",  und  S.  922.  Z.  1  L:  .u  lunn«-  st.  .ta  laaaa'. 

s.  2i<2  fehlt  cwiicheu  /.  IG  u.  17  v.  u. :  ..Kühmet  euch  lü^t,  tkr  SSkaa  Milm'at  avaa 
Aalun  wird  cur  Schande,  wenn  edle  Thaten  berichtet  vcrdcn". 

S.  295,  Z.  21  1. :  .kamen''  at.  kommea'. 

.8.  «81,  Z.  4  V.  a.  ieiJm  Teala  «ekaMaa*  m,  »«kadkaa*  aa  laaaa,  «ad  S.  8M  .Almaai- 
aba*  a«.  •Almaa4»In*. 

S.  807,  Z.  2  T.  n.  1.:  .Trinke'  st.  „LagerplaU". 

S.  312,  Z.  7  V.  o. :  soll  et  im  Texte  .aiäbatnn"  st.  .atanatan"  heiston. 
.S.  325,  /.  8  T.  u. :  hier  iU  im  Texte  ..maf^hxahu"  St.  «mHUtaka*  aa  lena»  asd  Z.  !•  T. 
a.  iiB  Texte  arasBl"  im  Nomia.  uad  «Salam"  iai^Aecaa. 
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